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Zoll  M  Markt  in  Metz  in  der  ersten  Hälfte  des  Mittelalters. 


\  Ol)  Dr.  E.  Mttsebeck. 

Üör  Mtirkl  iiisäiull^-ljcii  alten  rüniischt'u  hiailkii  wj;  rrânkiî^clR'ii 
Zeil  kdnigUch,  weil  def  dlTentlicbe  PlaU,  auf  dein,  die  etliche  StraBe. 
an  der  er  abgehalten  wurde,  unter  koniglicbeni  Rfftiile  standen.  Mit 

«k'in  Marktvfrkolir  ^^owic  doin  königlioiir'o  Vfrlijv(iii;;.<-  iiikI  Xiit/un-^s- 
i-(Hlit(>  ji)if>r  die  rtlTenlUchen  .Straßen  und  Plftticc  hüntfl  du»  /ollwespii 
vfXii  zusaiiinien 

Zu  jenen  alten  Römerstfldlen  im  fränkiselien  Reiehv  gehörte  hucIi 
Metz').  Oeffentliche  Straßen,  stratae  publicae,  zotfen  mitten  durdi  dli' 

Stadl  und  diireli  das  Geliid  der  Sljidl  hindurch.  Hereils  in  römischer 
/eil  hilfictf  fite  (■ivita.s  Medionialriconun  dm  K'tinfi  îijuiiikf  di  r  ;_'rnt*cii 
^Slaalsölraüt'ti  nacli  Trier,  älraßburg,  TouJ  nnd  Verdiui-Uhoinis,  sowie  den 
Hauptverkehrs-  und  Itendelsplats  im  k)thringi;<>  h«i  Gelnete.  Inschriften 
bezeugen  einen  regen  Warenanstausith  mit  Italien  und  SQdrrankroicli. 
den  vorneinnslen  Gebieten  n'unir^eher  Kulliir.  Metz  war  dii-  Ileitnal 
violer  HandwtTker  nml  KaiifU  ulr.  ilie  in  fn  inden  Ländern  ihren  Krwetli 
suchten.  Die  .Milglie(ier  der  N-Iiillergilde,  die  nanlae  .^^)saHiei.  lidirlen 
die  Erzeugnisse  de»  Landes  stromauf-  und  ubwiats  von  und  zu  der 
Stadl.  Die  Seilte  bot  sicher  einen  bequemen  Wasserweg  für  den  Tran:«- 
port  der  Erzenjrnisse  der  Salxindustrie  in  ihrem  oberen  Laufe'). 

In  nierowinjriselier  nnd  karnîinpschrr  '/-'il  hat  Melz  seiner  poli- 
lisehen  Hedeninnjî  entsprechend  weilerinn  anch  anl"  \virlsclial'tH<  hem 
Gebiet  die  erste  Stelle  in  diesen  Gauen  behauiilcl.  ih-r  Laul  der 
großen- Verkehrs-  und  Handelsatraßen  war  derselbe  geblieben:  diestratai« 

')  (eil  sehließe  mich  hierin  der  AufTsssung  vob  S.  Rietsehel  :  Harkt  aiul 

Stadt  II)  iliiem  n-clitlicben  VerhtUtnis,  L(n\>/.\'ji  1807.  S.  7|f.  an.  Aut  oiin-  piinzipioll.- 
Eriiilcruiip  Jicscr  I-  ragc  cinxagehen.  ist  ln-i  itiosor  roi»  lokalgesclu«  hilii  In  n  LjiHer- 
»uchuiig  niclil  iU-r  Platz,  \vt»tl  keine  tjcsuiMler.Mi  Oi)<?Ilfn  vorliauden  »md.  — 
V)fl.  aiK-h  (i.  Waitz.  Ilcul'iclif  Vci  fassunjrsijiMcliir  liio  IV  ..  HcrJin  1885,  S.  68. 

'>  S.  Hietsehel;  Du-  (  hita~  auf  »Iculsttiein  lauten  bis  mm  Ausi:an|;e  der 
Karolinypr  Zeit.  Km  H<>itriig  zur  (  H>>rhirliti>  itor  <l«n)(sc!icTi  Sladl.  Leipzig  1H04. 

'j  .1.  B.  Kouiir.  •iallonimisrli.^  Kniitii  in  T.riitiiinyen  und  den  l>oi);u'lili;irli'ii 
<ieg«nden.  Jahrbuch.  Bd.  IX,  Î*,  lö5  (T.  und  Znr  («eyrhirhl«'  von  M<»ljt  in  Wimifoh^r 
/^il.  Bd.  X,  S.  1  (T. 

• 

1 


-  ^  - 


IMihlku)'  iialiincii  noch  ihren  Laiil  ihiivh  MM*  iiiinnaiK  ilc  Sla'll  In  einer 
I  rknnrie  <lo.s  Able»  Hovo  vuu  Gor/e  dem  .lahre  H80  wird  eine 
solche  tiusdrDtfkItch  Als  Grenxbez*4idim»ig  ;nriächt*n  GrtindslQckMi  aii- 
ijegeben^i.  I>ie  Wüsserwe?«  Afos^'l  und  Seiilo  warpn  knnijrlu  hes 
Rigenlinn.  AMe  Kanlleule.  uns  r|er  Staiil  ihmI  ans  (1er  Fremde,  itie 
auf  diesen  kriniîïliehon  Slr;(|.>en  dem  vor  der  Mam-r  uaeh  der  Seille  /n 
uelfjicnen  iMarkte  ihre'  Waren  zulührten,  nnteda^en  eini-r  Zollptliclil. 
Die  Lage  des  MarktPü  deutet  flaniiif  hin,  duß  die  Soille  eine  bequemere 
Anlage*  uim  Madriiletle  Tür  dio  i^ehifTü  tiew  rdnic  aU  <ii«>  Mosel 'i.  König- 
liehe  lîeamJK  "^hen  i^ie  Al'j;ahen  an  den  Zollsle^'en  als  \'erkelir>/oll  nnd 
ant  dem  Markte  s»  iisl  von  den  /um  \'ei  kan[  anifehoienen  Wnren  M;irkl- 
/.oli.  Markl  oiners*>iU,  Veikclirs-  nnd  Markl/ul).  beide  dnrehans  l'niaiiz-, 
nicht  etwa  Schiilzzölle,  andrei^eil».  waren  in  Metz  zur  Mnkiischen  Zeit 
königUcli.  Sie  blieben  va  auch,  ak  dem  Biiilnni  am  Anfang  des  8.,  wom6g- 

lieh  schon  am  Knrle  ile>  7.  .lahrhiinderls  das  er^h  linin  iniliitsprivileu  ver- 
liehen wiM'de.  ila>  <lin'ch  das  hekannh-  Itiplom  Ivarl  s  d«"-  (ir^^d'en  vom 
22.  .lamuu-  775  .seini-  ISestäligung  erhi<'lt.  In  diusen  I  rkunden  handelle 
cff  sich  in  die.«em  Falle  nur  um  da>  Vf^-bot  fih'  dl«  königlichen  Beamten, 
lias  Immunitätsgebicl  zn  beti'eten  nnd  dort  ÎSnlIe  cinxntreiben,  Zivile, 
di«  wi<lerreehllieli  voll  den  ln)miinil;il>ein;:i  si  s-t'iieii  liint.  i  zoijen  waren'). 
Wurden  auf  den  kfinijilirhen  .Markl|iläl/.eii  die  Markle  ah;;ehalteii.  so  landen 
»ich  iiutürlieli  auch  jene  L  nU^i  Uitien  de»  Bisehuls,  einer  Ahh'i  oder  mwv 
Kirch«*  ein,  um  ihre  Er20ugnis{<e  und  W'^aren  zu  verkaulen,  versuchten 
jedoch  den  Vcrkehrsxnll  wie  den  Marktzoll  dadurch  zu  umirelien,  daß 
sie  dnrch  Henutzmi<r  von  \eiieii-li  al.ieii  die  krini^riiciH'ii  Zollsiellen  mieMlen 
0<ler  ihre  Waren  iitehl  ani  dem  xci-ordneleii  Marki|»lal/e  s(>l|)st.  sondern 
danehen  auf  lnmuiiiilälsgei>i<'l,  d.  h.  also  tiem  linden  dei-  Kirche,  /um 
Verkuuh>  aiisboten.  In  solclieii  Füllen  stand  e.«  bisher  den  königlichen 
Beamten  zu,  ungesäumt  und  ohne  geriehtlielM':«  Verhör,  die  hinter- 
zogenen  Zölle  an!  dem  (JelMete  de-  hisehriili«  hen  (inindherm  einzn- 
Ireiben.  Diegos  nechl.  die'  Delraudaiiteii  anC  l'riseher  Tat  /um  Zoll  nnd 
/nr  Strafe  heraiizii/ieheii,  wnrde  ihnen  durch  die  |iiimunilätsi)rivile<.Men 
genommen:  sie  durlleii  infolgedessen  das  (iebiel  des  Immunitälshcrni 
nicht  melir  betreten:  vielmehr  snilten  auch  hier  dessen  Beamte  an 

')  Znlel/t  »«>«1rnrkl  bei  A.  iritt^rlioniex.  rarltilaire  tU>  l'abiMyc  H«  Gorxe. 

I';iris  ISItS  1;nio.  S.  i:l:t  n.  V^:.  ;ni.  It  U'nirtUMi  Uir  r.ininlic  tu-  Ausfl.'hmmu  von 
Alet?.  oiriiitii  lM  i  iiii'l  Iriiliiiiiilr-I.illi  i  Im  i|t'i  .lalirlnH'l)  Itil.  IN,  124  II.,  vor  alifiii 
S.  149. 

•  s,,,,.,!  (i,  I  ,it  ii  M,i  liMi  ><>iiii<^rlu>n  I.'rs|>ruiig9>  inncriialh  d«r  MaiiM' gcicgro. 
IticlM  lu'l,  Markt  tiiid  Stadl.  ."'«.  ;Ui. 

*j  So  irtt  tvolit  Itietscitf-I.  Miirkt  iiml  SIa<II,  S,  24,  /m  ttrschränken. 
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d«h  privaten,  d.  h.  also  hier  bisefadflichen  Gerichlsif^eii  imd  Gerioht«- 
silznngen  für  cmen  jeden  von  diesen  Angelclaicten  Recht  sprechen  und 

vom  Gegner,  also  don  kiiiiiglichon  Beamten,  den  Wnhrheitseid  als 
Bewei«-  und  KnLsrheidnnfj-^iiiitfpl  annehmen,  hie  Ein.-^chränkutii;  der 
Amtsbelugniääc  der  küiiigliciien  Beamten  war  dtiiug«uiäü  liier  vor- 
wiegend rechtliche  Natur  ohne  grüße  wirtschaftliche  Einbußen. 

Wann  das  Marktreoht  imd  damit  auch  zum  mindesten  das  Recht 
einen  Marklzoll  /.u  erheben  von  dem  Krmijî  dem  Mfizer  Bistum  ver- 
liehen i-t.  !nij(  sich  iiirhl  fest^itelien.  Vieüpifht  fällt  '  -w*  rli  mil  di  r 
üebertrugung  der  A^tzer  Gralschalt  /us.uniii.  n,  v  „iso  in  die  spiii- 
karoliiigischc  Zeit  oder  in  die  Zeit  des  Epiî^copat^  Adalberod  1.  zu  setzen, 
.fedenfalls  bildete  das  Marktregal,  das  sich  in  éer  spateren  Karolmger- 
zeit  herausgebildet  liatte'i,  im  .labre  944  cxler  .-^elion  einen  Be- 
standteil des  bisehöfliehen  Besitzes,  als  bei  der  Beform  der  Abtei 
St.  Arnulf  diese  mit  dPTn  »cen-sum  de  iuinuale  mercalo,  qiio<l  in 
feslivilate  predicli  .sandi  egregii  videlicci  confe;isorij>  Christi,  cum  omni 
totegritate  perpetualiter«  beliehen  wurde'). 

Diese  I  Vbertragung  des  iMarktzolles  wührend  des  Jahrmarktes  am 
St.  Arnulfslage,  dein  Iß.  August,  die  1)48  von  Otto  F.  bestätigt  wurde, 
ist  die  erste  Nachricht  über  die  Kinrichtun?  eines  .lahrmarktes  in  Metz. 
Kr  bat  scliori  trüber  bestanden.  V  on  semer  tiründung  ist  iu  der  Urkunde 
keine  Rede,  vielmehr  aetxt  ihr  Wortlaut  sein  Vorhandensein  als  etwas 
Bekanntes  voraus.  In  den  »Droits  de  TEmpereur,  de  l'évéque,  du  oomte 
et  de  la  eit^  de  Metz  .  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  .lahrbnndert« 
aufgezeichnet  sintl.  werdpti  .niBer  diesem  .Arnuirsniorktc  utid  dem  Kle- 
ineuâuiarkte,  der  später  zu  behandelu  seiu  wird,  noch  der  Slephans- 
markt  und  »la  foire  Noetre-Damme-Sakide-Illanie  roey-aoust«,  also  an 
Mariä  Himmelfahrt,  erwähnt').  Beide  haben  wohl  schon  vorher  be- 
standen, sind  vielleicht  die  ällcsfcn  Märkte  der  Stadt  :  bei  dem  erstereu 
ist  die  Vcrbindnntr  mit  der  li;iiiptkirc!i<'  ttu-roit-ic^ipinlii  ii.  Sifiicpe  N'acb- 
hchten  über  sie,  die  üi>er  jene  /.eil  liinaiisreicbeii.  sm»!  mcbi  vorbanden, 
so  daß  die  Oarstelluug  der  weiteren  Entwickeiung  des  Marktwesens  in 
Metz  von  jener  Verleihung  an  St.  Arnulf  ihren  Ansgangspiinkt  x\t 
nehmen  hat. 

*}  Ueber  die  Uerausbîlduitg  de»  Marklregals,  vgl.  Kietscliel.  a.  a.  ().,  S.  ^  f. 

*'»  Ueber  St.  Arnulf  vjtl.  Müseberk.  Di«  n«>iiedilrtinernblei  St.  Amnlf  mr 
Mel/  in  der  frsl.-n  ttälftf  d<-s  Mittdiilloi  s.  .Inlirlm«  Ii.  Bd,  .\lll.  S.  lt>4— 244, 

*;  Diese«  für  die  verfassiuigs-  und  riM  htügL'ächiclitUclic  Eatwickdung  tttt 
wicbtige  Dokument  ist  gedraekt  bei  H.  Klipffel.  I  n  épisode  de  l'hisloire  ds  régime 
nankipAl  dans  leit  villes  romatiea  de  l'empire  germanique.  IWMt,     SBl— 987. 
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Von  einer  Ucbetflruguiig  irgendwelclier  leohlliclier  üelugnisrie 
.H'ifcn-  i]f^s  Hisliinis  an  die  Alj!<  i  i-1  in  ihr  nicht  <iit'  licite  die  Hc- 
(li'iituug  lag  auf  linan/.iellern  <iebi('t:  der  MarklzolK  die  vuii  den  ein- 
zelnen Mai'klÄlündeu  erhobene  Abgabe,  hier  ausdrücklieh  ceusuui  de 
annuale  mercato  genannt,  sollte  in  die  Ktosterkasse  fließen  :  der  TVansit- 
nnd  Passierzol!  der  zn  Markte  fahrenden  Kaofleute  blieb  den)  Markl- 
herni.  d«  tn  Hisehol  vorl-ehaUen.  Seine  Bt-ainlen  waren  mil  der  l'eber- 
wachung  des  Nlarkles,  der  Aiisübuntr  des  Marklrcelite>>  nnd  der 
Marktpüiizei,  •  <iin/.iehung  der  liebührtn  und  der  Handhabung  aller 
jurisdiktionellèa  «.  administraUven  Befi^piisäe  be^^raut.  Von  derartigen 
Rechten  der  Abtei  ist  nirgend?*  die  Rede.  Der  Hebung  und  Ausg<  -';dtiitig 
diê'-''^*  Mitrktes  kam  aucli  dii-  Riu fili  run?  der  olTirina  hof>pit;ilil;it!s 
des  Klosters  im  Jahre  952  zu  (lUte.  tieule  Miirkle,  dw  St.  ArnuHs- 
iind  der  spätere  it^t.  (^lemen^^murkl,  wurden  auf  abteilichem  Gebiet  vor 
den  Toren  der  Stadt  bei  den  Klosteranlagen  selbsl  abgebalten. 

Kin  zweiter  Markt  wurde  iln-  im  .l«bw  104»  durch  I.eo  IX. 
liir  dn-  K'ii  •hweilil'e^l.  den  11  Dkiiyher.  vrliclien  nnd  von  IlrMti- 
rieli  III.  iiestäligl.  Im  12.  .lahrhunderf  stlieiufii  beide  Märkte  neben 
einander  beäland«n  zu  haben.  Die  Beslätigungöiukunden  für  die  Abtei 
erwähnen  sie  während  dieser  Zeit  alle.  In  jener  Aufzeiebnung  der  droit« 
lindet  si<'h  dagegen  nur  noch  ein  Markt  iTir  Sl.  Arnulf,  eben  der  am 
Kireluveüi*!  si.  An!  ihn  l'e^fl  ränk'p  sii_h  wohl  in  Zukunll  di<'  Ausübung 
des  Marktrechtes  der  Abtei,  riatlidem  e»  dir  gelungen  wai'.  dm  jeder 
Heeintluääung  und  Einschränkung  s:eilen^  dor  bischödiehen  Beamten  zn 
cntzielien.  Diente  hatten  wahrend  der  kirchenpolitischen  Wirren  zur 
Zeil  lleim-ichs  IV..  in  die  bekanntlieh  auch  Sl.  .Vrnull  verwii  kell  wurde, 
gerade  ihn  aulgelioben.  I  ni  1088  gelang  es  dem  Abte  Walo  von  dem 
Mischof  Hermann  eine  neue  Verleihung  zu  erwirken.  Die  genaue  Fesl- 
stii/Mug  der  Abgaben  der  Abtei  an  di<>  bischöflichen  Beamten  in  der 
Urkunde  weist  wohl  auf  den  Grund  hin,  der  sie  bewogen  hatte,  die 
Kinztehong  des  Marktes  zu  betreiben:  sie  hatten  versuelil.  da.s  Kloster 
zu  größeren  Abgaben  üiii  \tnls|)elut;ni--c  innî  IHoti-Ileistungen 
.  heranzuziehen  und  bei  riem  .Milihugen  dieses  l'ianes  <lie  ïîislierung  de,-* 
ganzen  Markte;*  lierl>eigefiihrl.  Die  Uölie  der  Gebühren  wurde  im  ein- 
zelnen genau  ffstgesetzi  und  geregelt:  10  Solidi  kamen  auf  den  Pri- 
nii( '  Tui^  den  ■riie>anrariiis.  die  K;ii  nniker  von  .'^1.  Stephan  imd  den 
advfM-atus  "•ivitalis.  den  St.tdt \ > ijl.  /.iii  \>rteiluii-.'  dieser  erhielt  aiilier- 
«len»  uoeh.  ollenbur  als  oberster  iieainler  der  bischölhehen  Gericld.s- 
itarkeit.  10  weitere  Solidi  für  sich  :  auf  seine  Unterbeamten,  die  3  Dekane 
und  den  SehöfTenmeister  Helen  je  3  Solidi.  Weitere  Vergütung  fl)r  die 
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Ausübung  ihrrr  Anitsplliclilen  au  Waiispruclien  wiii  Ue  ïhimi  ausUxüeklieli 
untersagt. 

Wenit^e  Jahre  daraur,  am  2.  Mai  1090,  nahm  bbH;hor  Hermann 

die  Translation  der  Reliquien  des  h.  Clemens  in  die  Kathedrale  vor 
und  crrichtfl«'  mii  (ol^ondcn  Ta<;f<  iirkiuidlicli  einen  lahininikl  mil 
besonderem  Marlillrurdcn  liir  den  Tag  dei'  Translation  und  deren  Oklavo, 
nir  den  â.— 8.  Mat.  Der  Stadtvogt  selijst  oder  seine  Untefbeamten,  die 
tiaalalden,  woii)  glei«  h  den  Dekanen  oder  maires,  sollten  dafür  sor{!«n, 
daß  an  jener  Zeil  nichts  verkürzt  werde,  und  daß  die  Kaufleutc  und 
Handwerker  l>pson<û'r>  di«-  \!f>t/jr»  r.  dem  Hainircchlf  .sich  nicht  cmI- 
zi^eu.  Die  Ausübung  de^  Murkllmime:«  lag  uliio  aucli  iùei'  ganz  iu  den 
Hflnden  der  bfaich<}9iclien  Beamten.  Pur  die  Aii»ül>uDg  ihrer  PünktionMi 
«rührend  der  Marktzeil  einpHngen  $ie  als  Ergänzung  ihrer  übrigen 
Lelnisoljjekle  die  Gericlilsgerällc.  die  hifolge  von  Vergehungen  v'<'gf  ii 
das  naiittro'^  hl  einkanicn  Wciteic  jnrisdiklionellc  Bcfugnisso  .-landen 
itiueu  aul  dem  mn  die  .\iitei  lierumliegenden,  iiii-  gehörigen  (jebiele 
nicht  2u.  Der  finanisiell  iKi  wichtige  Marktsoli,  dessen  in  der  Original- 
urkunde keine  aiiadrQckliche  Erwähnung  geschieht,  gehörte  wohl  der 
Abtei  M. 

Eilt  ifiid^lit;.  -  Iii  -  hick  hal  iliesc  Ijciden  I  rkuiidcn  aus  -ki.  li.  r 
Z<'il  für  zwei  nn  nbngen  gleicligealellte,  »u  ualie  bei  einander  hegende 
klfisteriiche  Oemeiasdiaften  erhalten.  Bei  son^i  gleicher  rechlKcheF 
Stellang  der  ECmpfönger  setzen  die  beiden  Urkunden  doch  l'Ar  diesen 
Fall  ganz  ver~rl,i(  L  m.  IÎ- rht.sjfrundsalze  fest:  ein  Beweis,  wie  vor- 
.-ichtig  selbst  lii'i  I  nh  t -nriiungen  zur  \\'irt;*clia(isge«plmhle  .Nnalogic- 
sdilü.Se«^  verwendet  werden  solllen.  l  ileiclie  geographische  Vorbedingungen, 
gleic'lie  w^irtschaRliciie  Verhüitnisäe.  ja  gleiche  geistig-kulturelle  Zustände 
()edingen  noch  lange  nk;ht  eine  gleiche  zeitliche  Weiterentwickelung, 
auch  hier  wird  immer  ein  per-^Mnliehes  Moment  nls  Rest  verbleiben, 
da?  sie  in  iliiem  lielslcii  Kern  vielleic  ht  beslinnnl  und  von  iloi-  his1<>- 
ri^eiien  ForsehunK  niuitentlieh  im  Millelalter  oft  nui  ireidiiil.  nielil  aber 
dargeatelll  werden  kann.  Die  angenommene  Notwendigkeit  ge^etzmiii^geu 
Geschehen»  läusc-ht  über  die  Orenxini  de»  historisclien  Wissens  hinweg. 

In  Sl.  t.lemeiis  hal  man  diese  ungOnstlgere  Stellung  im  Vergleich 
zu  SI.  Arnnlt  wohl  emplunden.  Sie  Kiiitr  eln-n  über  eine  liloli  linanziell<* 
Itedentung  ianuuss.  iJie  Kassmijf  der  l  rkun<le  liir  .Sl.  (Jemens  barg 
<lie  (Jefalir  in  sich,  daß  die  l>is*elinflichen  Beamlen  Qlier  djis  notwendige 

')  Div  I  iktiiidi'  \s\  /.uli'l/.f  \>vi  .Mi-uii^M-.  Ilisloiic  i|i'>  l']vt'>tju<.'>  lit;  .\lfl/,, 
Mcl/  H!34.  S.  .^77— 38U.  in  iinkvitiscIitM'  \Vei«c  gedruckt:  vgl.  auch  Sauerland.  Die 
Iminunitai  von  .Metj;.  .MHx  1877.  S.  40  IT.  \U'\t[v  Fiit»«nnjieii,  rrkumiiiclH<  fteiUgc  II. 
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Maü  huiau:<  ^icli  lit  ilu'  geâcbûUliclteij  iieziehuugeu  Ue^  Murkies  eiii- 
inischten  und  mâgliehst  viele  streitige  Rechteobjekte  heraaasufinden 
üich  bemuhten  zw  Vermehrung  der  eignen  Gefälle.  Die  Abtei  suchte 

tlif  AI  uni  i  ii  auf  (*inp  iK^stinitiitc  Norm  festzui^etzen  und  ä'w  aus  dorn 
licit  ii  li  <{<■>  Zurällipril  mi'!  riibrsliiiiriil«M]  zu  helfen.  A!ißt»r  ile»r  f>t^(»nl- 
liilieii  Uiiginalltt^sung  der  Li  kunde  vom  2.  Mai  UMK  die  Meurisse  und 
auch  Sauei'land  benubst  haben,  gibt  noch  eine  zweite  gleichen  Dalums: 
wie  in  der  Bestimmung  und  Begrenzung  der  verschiedenen  Schenkungen, 
/»'i^t  sie  aucli  n  'h-^cu  l'univtcu  iinc  wcseiillielic  Abweichung  und 
^»iel)l  von  jenein  i-ic-slrclit  ii  il»'ufli(  he  Kuiiii*'.  Ilir  "  S(  In  irtrliiküi>  uci-^l 
sie  in  nielil  viel  s|(;iler»'  /eit,  nnd  »le  inav'  »'in  u>'lr('iit>  Bild  de^ 
HesUeben»  der  Ablei  im  antfchcaden  XII.  Jalirlumderl  geben  \).  Die 
entscheidende  Stelle  lautet  in  beiden  Urkunden*):  *Fä  quontam  {quam- 
quam]  ha»  nundinas  i)annale.^  eäse  censemuä,  äotlicite  iste  advocatus 
p«'r  se.  seu  per  civitatis  jjastaldo.'^.  provideal.  ne  quid  lenipori  preno- 
niinato  detrahalur.  ne  qui  niereal(»nnn  Ibncharioruin  et  oinniuni  qui 
lora  eivilali.s  cirentnveniunl  cuuctarunique  negociaciunuiu  que  üunl  ne- 
<|ui  se  HubtraliantJ  maxime  buochariorum  se  subtrahant,  [sed  très  dies 
nundinaruni  ut  tenentur  obscrvare  äiudeanl  et  .«italladium  suum  ibi  persul- 
\  :mt  Si  vcnj  si'  subli'ii.xerinl.  idd»ïi.s  per  villicos  civitatis  ennnii  stalhuliinn 
rcjM'tct  cl  (pua  ili'liicnitil.  iuäliriatn  ab  v\>  reqniret.  Sciendutn  Vi-ro  quod 
equorum.  arnu-nloruni.  «îregum  et  ouuiiuui  rerum  venaliuni  ecciesie  beati 
Clementis  delietur  theloueariuni.  Vi  vera  ista  solutio  Fieret  el  obser^ 
varetur.  :i  villicis  statutum  fnit,  ut  abbas  duodeeim  den.  con- 
ferrel  eis'.  Ouoruu)  onininni  super  liof  furo  facti  iuslitias, 
leodi  sni  novcrit  ^-uppliMocnf  um  [quorum  bis  supplemcnfiitn 

fehlen  m  attamcn  qutdquid  luiunarum  iulra  banuiuu  prcdicturuni 
ecclesiaruni  ecciesie  illi  a  ine  donatum,  el  tunt*  et  semper  accident 
|acddi(ur|,  ad  solius  abbntis  loci  et  ^«uoruui  oflKcialium  iustitiam  perti- 
ncl.'it.-  Von  dem  .Anrecht  der  Iiis»  liiilheben  IS^-iunten  auf  sämtliche 
<îel';ille.  die  an>  der  Handhabung'  'les  Marktlnimies  sich  ertfel>en,  ist  hier 
Iveine  llede:  statt  de&jsen  wird  ihnen,  gerade  wie  l>ei  St.  Arnulf,  eine 
*  bestimmte,  recht  kleine  Summe  von  12  Denaren  als  Entgelt  zuge- 
sprochen, üb  die  Abtei  mit  ihrem  Ansprach  zur  Zeit  der  Ffilschung 
ditrchdrang,  kann  nicht  festgestellt  werden.   In  der  Erwägung,  da6  es 

*>  Beide  Kasdungcn  W^K^n  im  Ui'zirksuircbir  vun  Ltrfhrinv'cn.  in  der  Ab- 
leiluii^:  i|<-i  .MiU'i  M.  Clciin-iis  II  I!)}  ;  -  -  vgl  cui«-  älinlid»-.  wenn  am  h  minder 
wichtige  lnterpoliCTun(E  bei  Ö(.  Arnull,  Jalirbach  XIU,  b.  177  u.  -Jinn. 

*k  Die  in  vckiye  Klammern  einycflchlAMenen  i^MIcn  ycb<^n  die  Fa»hiiiiy  i)«r 
ii)U'rpoli«rten  ITrkunde  wieder. 
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(loin  Xacliljui  kl()sl(>r  ;;»'liiii'r.  M-ii»-  Maï  klift  iv»  lili(xk<'ilt'ii  weitw  nii^zii- 
ilehneii.  jîewinnt  die  Aiinalinii-  allcrdiiitîs  an  W'ahrsLlioinlichkcil.  'ia!î 
auch  i>t.  (iieiiU'iis  iuTül^«'  der  VHniiiiuU'iiuig  dei  Itiscliöllichwi  Macht 
»ich  ÎD  dieser  Richtung  bewêfEtp. 

Die  nfichste  urkundliche  Naciiricht  Über  dio  Kntwickelung  den 
Markl\v»'.-ienti  in  jMhIz  zeijrl  rii»'  wcitcir'  Kins<'hräiikuii;f  der  liölHchcri 
lieclitf  Ulli  ili(^sein  (ieftipt  In;  (iihrc  112»)  lu'.-liilijftf  Hisrhol  !?*  rlrairi 
der  Ablei  SU  Arnull  dii-  vollkonunen  livii'  Alarklgertchligkuil  um  Kirch- 
weihfeste.  Alle  rechtlichen  und  adminfölrativen  Funktionen«  die  sieh 
aus  ihr  ergaben,  sollten  fortan  von  den  Minit$leriàlen  itor  Abtei  ohne 
jcv'Hchcûi  Zins  an  ihc  liistli(">tlichf n  Hi'anilcn  vcrwallet  worden.  Der 
Stadirkhier.  die  drei  Dekane.  iIim  *^(  h<>IVennu'isler  und  Ticelirui-  tc 
ijaiKto  Aniullo  gaben  ihre  nanienlliihe  Znsiininiung  zu  die.ser  voll- 
ste nligen  Exemtion  des  Marktes  üus  der  hiäciMiilichen  Gei-ichlübarki^il^). 

Marktherm  der  Jahrmärkte  von  St.  Clemens  imd  St.  Arnulf  waren 
im  12.  .hihrhiinderl  die  hei*len  Abteien  kralt  biseliöllieher  Verl«'ihung. 
Aus  df'r  HeCtigni-.  'Iii'  I jukiitirtc  ;iiis  di-m  Markizoll  als  Kin- 
nahme(|nelle  tür  ^ii  h  vt  ruei  teii.  hatte  sieh  in  Verbnidun^!;  tnit  der 
Ibrtschreilcnden  reehthchen  Knianzipierung  dei'  l»is»  li(>irKheu  Klii^ler  in 
tmd  um  Metï!  von  der  Machtbefugnis  des  Episcopals  ein  vollkommener 
Murklbanti  zu  eijrenem  Retlit  entwickelt.  Die  (ieriehtshoheit  und 
die  \'i  i\v.i!liin{îsbefu;rr)ifst'  wählend  tl(  i  li.i.ii  i  iles  .Markte.-*  hililrfmi 
weseniliehp  Desiaiidleile  der  selbsUiuiligeu  .'^lelluug  dieser  kirehlichen 
Uenieiiiöchaltcn. 

Wie  stand  et^  mit  den  Kinnahmequeüen  und  den  admintslrativen 
Itefugnissen  der  übrigen  Märkte,  der  hon  erwähnten  .Iahi  n)ärkt(>  an 
.Mariä  HinunelTahrl,  SI.  Ste|i|iaM  und  St.  I*etei  am  1 .  Anirust.  dei' durch 
den  Zolltarif  vom  Jahre  \-221  l)e/.t'Uifl  i-l'*).  sowie  der  W'ot  henmiirkl«' 
und  der  Verkehrszölle,  die  im  ganzen  .lalirc  erliuben  wurden?  —  Dei 
Marktzoll  als  rcchtliclier  Etesit;;  eignet  dem  Bistum  !H4  ^»icher  toi*): 
in  ihm  wai-  offenbar  der  Verkehrs^oll  einbegrilfen.  I<ei<le  werden  in 
den  Metzer  Oiiellen  (hf>ei-  .Talirhundcrlc  nicht  miteisrliiedcn.  I>ie  An- 
sehauutitt.  A'^-  KliptlVl  in  scini'm  Hnchc:  L'n  rpi.-^ode  de  I  histoin'  dii 
réginie  mmncipal  vertritt^),  dali  diesf:«  Zi»llreclit  dem  IJi.slum  diM<-h 
die  Urkunde  Heinrir-hs  MI.  vom  12.  Mai  1(152  er»t  zuerkannt  wäre, 
läßt  sich  nkdit  imfreHd  erhallen.   Ks  IiollM  iiboMie«  in  ihr  ansdr(ick> 

»)  Jiihrbui  h  Xin,  S.HJTif. 

-I  I  i  lii  r  •h<'>i  II  /olltnrir  vj(l.  (Iii'  rrlcitlliHiclM'  Iteilag«*. 
*)  VrI.  olwn  S.  a. 
*f  S.  <W. 
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ad  «'iindt'in  <  -  !•  -i  tiii  mn-  i-i  legaliler  penuanenlibu?  siciil  anlrri^ssorcs 
nubtri  LuiLsIitui-Kiiti.  ita  et  iiu^lru  imperiali  auetoritale  iiiudis  onmtbus 
(•onfiniiainus.«  Ebenso  hostätigt  die  Urkunde  Heinrichs  IV.  vom  6.  August 
1070  dit  ïii's  /ollroclii  '  .  Wie  dieses.  Itildelen  auch  Miiiiite.  Maß  und 
iiowi«  lit  1  Il  Teii  der  biscliöliu  lien  Kitinuluiicii.  Von  i  im  i  Verleibuii-i 
dieser  iiiiîkuriîle  an  aiideic  (Teiiieinselialteii  oder  an  l*nvatj»er«onen  int 
in  den  Lrkunilen  des  1(1.  und  11.  Jalu'huiiderls  kein  Auzeicheu  vor- 
handen, und  es  ist  anxunehnten,  daß  das  Bistum  iiii  Anfang  des  12.  Jahr- 
handi'riä  nodi  vollkoiiiinen  in  ihrem  Besitz  gewesen  ist,  dafi  die  üiusatz- 
steiu  rn  an  jenen  '5  M;irkt<'n  nnrl  an  den  \\\»(  lienniärklen  sowie  die 
Verkelirsziille.  die  ant  allen  das  bist  liülliebe  tJcbiel  passierenden  Waren 
lu^en.  in  die  bià<.)iôlliche  Ka^&e  tluääeu. 

Unter  dem  Namen  magnuni  teloneum,  grand  tonlieu  wurden  zu- 
nächst sämtlicho  llmsatJ!steuem  und  Verkehrszölle  xusammengefaßt. 
Der  eraU'  überlieCei'te  Tarif  eines  i/rand  lonlien  datiert  aus  dem  .ialire 
1227'}.  Al>  einheüli.  lies  Zollreclil  üIht  Waren  di*'  im  Laulo  des 
.luhro:?  Mi'tzer  Gebiet  ita.ssierten  und  dorl  verKauti  wurden,  belaiiü  er» 
sich  zu  dieser  Zeil  niehl  mehr  im  Besitze  des  Bistums.  Jene  Begün- 
stigungen fiir  h;t.  Arnulf  imd  8t.  Gemens  hatten  in  die  ursprünglich 
einlieitlirlie  (ieslaitnii;»   1  Bresche  jjelejj;!.  In  der  /weilen  Hälfte 

dl  -  12  lalirliundert-  Ii»  kei  i«-  sie  sicli  mehr  und  mehr.  Am  Hl.  No- 
vemiKi  lit)!  verheil  Biäcliul  ble|>haü  dein  KuUcgmläUlle  .St.  Theobalti 
die  W  ageabgaben  von  der  ehigeführlen  Wolle Die  Verleihung  wurde 
hn  Jahre  1190  von  Bischof  Itertram  bestätigt  und  erweitert  ^i.  Beide 
I  rknnden  zei;reii  in  ihrem  Text  einen  Hinweis,  der  für  die  sinkende 
Itedentnnj..'  f|t  -  P.i-Iinii.s  bezeielmend  ist.  Sle|ihîm  und  Merlram  voll- 
ziehen den  Aki  laiu  cleii  quam  pùpuli  pari  a:<äeiiäu  adliibilo.  Das 
Stift  liefl  sidi  die  Urkunden  chirch  andere  tiewalten  bestätigen:  die 
<'r5le  außer  von  dem  Kaiser  Fiiedrich  l  und  dem  Erzbisehof  HUlin  von 
Triei  von  Hujro  eonies  Meltensis:  (he  zweite  dai.'eifen  von  der  Ufliver- 
.sitas  eivium  .Melleiisium  "'s.    So  sind  diese  beiden  .Akte  Zeugnisse  der 

'i  llfiiir  /.y\l>Ai[  |..M  S'uu.'ilitiiil.  a.a.O.  S.  IMII  i;r<lru«  kl. 

•|  Vul.  I  i kimdlii-  Jit'  üeiLiyc,  .\ul  tMin-  ^■>ll  iu-  Ziisuniinenfassiiiit;  von  l  !ll',al/.■ 
^t^n^«•r    «nd    Vcriîchrsîsoll  !«rhcinl   inu    doch  jen«*i    Zolllarif  hinzuweisen. 
\..  .\lavri   -/.oll.  Kaiifiu.iiiiiM  linfr  iin<l  .\l.okl  /w  lilfiii  (iiul  l.onc  hi-i  tu  il.i-. 

Iii.  Jaliiiuiiideit  .  m  'Icii  (x-i  iiiaiiisli^vlica  AhliaiKlluii;;i:.'ii  /.um  TO.  Uc-butt»!»;^ 
Konrad  v.  MAiirurs  .  ii<>Uin);i<ii  R.  .977  fr.  M-i      ÂHI  nnl«*!-  l<>lon«nTn  mir 

,(tio  H.'^ii'iifi  i)i>'.i  lie--  \  fi  aul'-cniiiL'-^'t-^.liiiriiv 

llistouf  .If  \ht/.  III.  I'i.uvo.  .-s.  12:il. 

*)  Ibidem  8.  14!U. 
\  lbid«m  S.  130  f. 
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I^ebergangsepoclie.  in  der  sicli  die  l.ösuii<(  der  ^lädlisclieii  G«- recht  sa  ruf 
aus  der  biscliöflielien  Oberhoheit  vollzog.  Auch  di»-  klö^^t^'rllcheIl 
Gemeinschaften  wurden  in  diese  Bewegung  lüueingezugoii.  Die  Auf- 
zeichnimg  der  »droits  de  rEmpereun  de  PéTftque,  du  comte  et  de  la 
ville  de  Met/'  ntii  12(.XJ.  2  Urkunden  des  ülschols  Konrad,  sowie  der 
Zolltarif  vom  Jährt  1237  zeigen  diese  Kniwickelunjr  zu  l"ngunsl»*n  de? 
Bistums  in  \v<itti*  in  Fuilsclirift  Fiiianzielle  Nöte  z\viin?en  die  geist- 
ücheu  Gewalten,  du-e  Hechte  an  (hesen  Kiiuiahmeu  zu  vtrplandeu  und 
m  verkaufen.  Die  allmähliche  Loslösung  der  Stadt  Metz  von  der 
bischöflichen  OI)erholiei(.  die  sich  gerade  in  diesen  Jahrzehnten  vollzog, 
trug  dazu  l'fi.  diesen  Prozeß  zu  hesehleunigen.  Im  Anfang  des 
13.  .lahrhunderts  war  er  bereits  zu  Ungunsten  des  Bistums  entschieden. 

Kinen  Teil  diesei  Einkunite  hallen  die  liisichüfe  an  daö  Dom- 
kapitel abgetreten.  Ueber  das  Wann,  Wie  und  Um  welchen  Preis 
sind  keine  Nachrichten  erhalten.  Klipflel  bestimmt  ihn  als  die  Hälfte 
fies  grand  tonlieu  ohne  Quellenangahe  '  i.  Aus  einer  Urkunde  des  Hi.schols 
Knnriid  vom  .lahiv  1220  ist  nur  die  Tatsachr-  dieser  frühr-mi  Ver- 
leihung leslzuslellen.  fcir  bezeugt  m  ilii,  «quod  nos  parlem  illam  lelu- 
nei  quae  thesaurariae  Metensts  eccIeKie  solebot  esse  annexa,  <  aiùtulo 
noslro  metensi  concessimus  in  perpetuum  possidendam,  ita  qiiod  ex  ea 
et  aliis  redditibus  ad  lioc  acquiàitis  et  ;ic(|uirendis  inler  fratre.s  (|ui  hoiis 
<  ;innriit  i<  inti  i ciHiit.  quotidiana  fiai  distrihutio'  -  I)a<  rnincxn  dent»'! 
wohl  daraut  Inn,  dali  dieser  Teil  des  Zolles  unwiderrullich  vom  Bistunt 
losgelöst  und  mit  dem  Domkapitel  verbtmden  war.  Wenige  Jahre  vor- 
her, 1214,  beklagten  sich  die  Kanoniker  d«>r  Kathedrak*  und  der  Vogt 
der  Stadl  Metz  bei  Kr»nijf  Friedrifh  II.  wiihrend  iHSner  Anw«  -«  nlü  il 
daselbst  über  'hoinines  de  Lyoio  ci  alii  (|ui  l«'loneuni  n*  ivitalf  Me- 
leosi  negoUaules  eis  solvere  renueUuil«  i.  Wegen  des  .Anteils,  der  auf 
sie  fiel,  hatten  die  Kanoniker  eiu  Interesse  daran,  deren  ZollpiU<*ht 
oder  ZoHfreiheit  von  der  höchsten  Reiebsgewall  Teststelten  %u  lassen.  IHe 
Kaulleuie  lieliauplelen  von  dem  Zolle  bclVcit  zu  »ein,  weil  sie  HSuaer 
in  der  Stadt  ihr  nutml«  n.    rbei>deri<-li.  Krzbischot  von  Trirr  niid 

Theobald,  Herzog  von  Lothiiugeu.  die  mit  drr  .S-b  licht  unir  des  Streiles 
vom  König  beaullragl  waren,  entschieden  zu  ihren  Liigunsleii,  weil  sie 
ihre  Häuser  nicht  ständig  bewohnten  und  keine  Waclitdienste  taten. 
Leistungen,  au  die  oiïenbar  die  ZollfreibeU  gebunden  war. 

')  A.  a.  o  s.  m.         den  Aniril  des  ilotnka))itels  %rml  aui-h  der  T^clihiß 
ilf»  Zulllanf»  von  12^,  Ii.  Iiin. 
■)  Metiri0«e.  S«.  441. 

')  In  <l«r  KaiMmrkuiiiU-  »iflil  ilruMirli  /.ynii»:  iit  tl<>)i  H<n<UitiyiHiyoii  «In- 
fsf «n  ifoyo. 
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frinzipiell  dem  Hisliiin  iiii-lit  für  initiiei'  «'iiHiPtiKict  war  <I(M"  Zoll 
•  j>ariiie\  lesi  Vil  .scpinaiiie*.  tler  iiiil  dw  Vigilii'  von  Viktor,  um 
30.  Juli,  Liganti  und  bin  2U  Maria  Himroeirahrt.  am  15.  August,  über 
21  Markttage  »cb  streckte.  Nach  dein  Zolltarif  voii  1*227  war  er  ah 
ganzes  an  <iie  Fleiscliprinnmij»  dpr  Sta«U  vci-pfiiiMlel.  «lie  ilin  wäluend 
ilit'st'i-  Zeit  ;tit  nIK'ii  Tom-ii  lief  S|;hIi  t'iliel«-!»  lieli.  Waiiii  er  in  ihre 
Hände  gi'kommt'ii  isl,  lülit  »itli  mtlil  leslsiU'lk'ii.  Alle  liewohner  de.- 
Bistun»,  iint  Äu^iiahni«*  dei'  Stadt  selbst,  waren  diesem  ^11  unter- 
worfen; ebenso  auch  die  Städte,  die  sonst  îtoUrreilieît  genossen^).  Nur 
Angehörige  de-  Klerus  und  des  Ritterstmides  hallen  das;  Hecht,  ainh 
in  dieser  Zeit  Wein  tür  eitrerieii  Hedarl'  ohne  Ah^ralte  mit  sieh  in  flie 
8tadt  zu  rühren.  I>ie  l-'leiäehennnun|;  »aii  aieli  dann  geiiüli^^l,  Teile 
dieses  Zolles  weiter  xn  verleiben.  Ho  wai-en  die  Abgaben  von  Leinwand, 
Wolle  und  Kleidun^täckon  wälirend  dieser  ganze»  Zeit  und  «in 
Sechstel  des  ganzen  Zolles  1227  bereits  in  die  Hünde  der  seignenr^s 
du  graul  lomieu  gekommen  :  xuei  antlere  SfH-hsiel  geborten  einzelnen 
Kaniilieii  der  Stadl,  unter  ihe  sie  geleilt  wui"deii*>. 

Diese  »seigneurs  du  grand  tonnen  «  sebiten  sieb  aus  Fatrisfim- 
fainilien  der  Stadt  zusammen,  die  den  Zol)  des  ganzen  Jahres  mit 
Ausnahme  jenes  an  ilii'  Fleiseher  verpfaiid'-lcii  Teiles  und  der  Markl- 
/5lle  ge|)a<  htet  hallen,  her  Zf'iti>iiiiki  dii  ^rr  Lciln'.  die  dir  Verwaltnntr 
der  Zölle  pänzlieh  der  Maeliliieiu^ini:-  »le-  llislum.-  ent/A>g.  kiuu»  nicht 
beätinuul  werden.  1227  war  sie  hereits  vurhandeii.  In  der  Aufzeiclmung 
der  »droits  de  TEmpereur,  de  révêque,  du  comte  et  de  la  cité  de  Metz« 
ist  von  ihr  nicht  die  Rede.  Mötriich.  nicht  jedoch  notwendig  ist  der 
Schluß,  daß  der  jjranl  tonlieu  nirhl  mehr  im  lîesit/.e  des  Hi-ltmi-  war 
und  dcähalh  "unter  den  Hechten  keine  Hrwidiiinii;!  liudel  l»iescr  Zoll 
war  für  die  auswärts  Wuhnendeii  principiell  allgi'meiiier  ^ai^^.  Frei- 
heit genos.sen  nur  alle  Hewohner  des  Bistums:  und  die  kaiserlichen 
Plalzslädte  Niimberg.  Arles,  C.amhrav.  Fnmkliul.  I )icflenh()leii.  SI. 'i'roud, 
Aacli.  II  iii  lit  ncn  awcli  die  Melzer  Händler  und  Kaulleute  das  gleiche 
Vorrechl  hallen 

'l  I  rkuudll»  he  bflliin«'  l-'>:  ülicr  iiirx-  .-l.nili  .-.  uiitcM  Iii'ir-I 
«lifser  Zoll  ausdrücklich  1227     l<-  tonn<'(ii  des  bourhicrii  .     •  In  den  droit»«: 

toul  je  rciiicnaiil   iIi-  l'i-vo^«  liH't  Ihm    loii  >4  iiiiji-iiii<  v.         ilmil  ii'r>l 

<:lci>  Oll  clu'Valii'i.--  >|Ui  il<»nl   iiiiiiiuul    »III  limr  liniu'.  ii  i  il  Ic  Vfiuloiciil. 

il  i»n  debvci-oienl  le  lonii«>u<-. 

*)  lliri  tUM'h  l~l   Kli|'li<  I  .1   .1   (•   /II  Imi  !■  I)  ;  \-\   ih\i  y.'A]\,t\\{. 

*!  .Sil  IUI  /ollKdii  1227  .  III  <l<  ii  DutjU       ri.iii(ifii  iii  i'ii'.  It.'liîi-u  .\.ti  In  n  iiixi 

Nürnberg.  , 
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i)ev  ausg«ilt'hntest<'  Markt  itii  ganzen  Jahr  wurde  im  August 
abgtiUalteu '  i  ;  er  begann  am  lö.,  dcni  Tag  Mariü  Himmelfahrt.  Während 
der  gaosen  Festwodie  wurde  der  alte  Marktplatz  der  Stadt,  der  sich 
aus  dem  -place  de  change»  und  dem  >  haniiva-Seille«  zusammen- 
setzU'.  bis  hinunU'i-  zur  Seille  von  den  nud.  n  li*  r  t  iiihriiiLi-i  lu  ii  wmi 
auswärtigen  V^erkäuier  besetzt.  Der  Markilriedi-,  d.  Ii.  der  Koriigsl^ann, 
{»alle  außer  iii  dieser  Woche  noch  8  Tage  vorher  und  uacliher  Gel- 
tung. Dieser  Mariennuukt  war  beaondera  auT  den  Besuch  aiiswfirtigei- 
Kituler  und.  Verkäufer  zugeschnitten  Während  sein(T  Dauer  ^«-huldeten 
alle  Bewohner  von  Met/  «nwif  aüc  «lie  n\\<  dem  Gebiete  dfs  p;ivs 
messin  stammen,  »qui  sont  (ie  la  nation  <ie  Metz«,  wo  sie  auch  unmer 
Welmen,  im  Gegensatz  zu  ihrer  sonstigen  Ausnahmestellung  die  L'iusatz- 
steuw  von  den  einzelnen  Waren*).  Statt  dieses  Zolles  wurde  von 
denen,  die  gewöhnlich  ihre  Verkautsbuden  auf  dem  Marktplat/e  auf- 
<r«'Mch!apetr  batd'H,  i  in  jäbrliches  Standgeld  von  einem  Denar  erhoben. 
Ausgeaonuuen  von  jenem  Zoll  waren  nur  die  Anwohner  des  champ-à- 
SeiUe.  Der  Gruud  zu  dieser  Bestimmung  lag  ofTenbar  darin,  daß  sie 
direkt  aus  dem  Hause,  aus  dem  Fenster  verkauHen').  Die  Kreuzrehrer. 
die  sonst  jeder  sie  beschwörenden  Abgjibc  ledig  waren,  hatten  während 
der  Dauer  ilii-~i'=  Markte^  fiii  cin^i  rftlirlc  Waicn  den  Znll  m  leisten. 
iVile  datfegen,  die  .sonst  Zoll  m  Metz  zu  tragen  luilt«"ii.  waren  an  diesem 
Markte  von  iluu  befreit,  vvelclies  Handwerk  siv  auch  (rieben*).  Dip 
WeiBscheoken  hatte  man  auf  11  festgesetzt,  die  das  Schenkmonopol 
während  der  Markizeit  besaßen.  Davon  fielen  auf  den  Frimieerius  der 
Melzer  Ka!h(diali'  2  üiren  Dekan,  Archidiakonns.  Küster,  den  Stadt- 
vogl,  den  Sjchötlemiieisler  und  die  tü-ei  nndours  der  bladl  je  eijie 
Taverne^),  Die  Eimiehuier  des  Zolles  waren  gehalten,  von  diesem 
einen  nicht  zu  bestimmenden  Zins  an  die  Abtei  Sl.  Arnulf,  an  den 


')  t>roits  (i,-  i'Kiiipciein  cli  .  .1.  .1.  <).  >.  HHr>f.  und  Z<.>IUi«rif. 

*)  AuGer  im  ZuUlarif  uik  Ii  »cliuit  m  tien  Ihuils.  Les  VIII  juuia  .  .  ilDieut 
tuitz  eilz  de  Mets  le  tonneu.« 

In  lien  Droits;  Tiiilz  <ilz  ilc  Mil/        llii('im>'iil  cm  la  fiMic.  cl  ipi»'. 

y  sunt  pur  usaj^e  ue  d<'ieiil  nm  dt-nitn  aiiiiiil  *U-  loiim*u.  I>ic  andeic  1^^- 
«liminaiig  vgl.  im  Zolltarif. 

*)  Nur  so  kann  dir-  SU'Ilr  in  dem  Xidliai-tf  S.  20  \  iT^(aii<l<  ii  vm  idt  n. 

•j  hl  d«n  DroiU  ».  a.  0.  38ö:  La  loin-  .\<)sli*;-Daiiifm*  Saauli;  .Maine  m 
ail  tel  droit  que  1b  foire  doit  avoir  X!  laveme«,  no  nute  ne  doit  vendre  vin  de- 
deiis  la  foire  s'.ts.  Xf  («M'iiir  tiDin,  cl  <  il  \  \i  ul  aiilirc(ati1 .  iti  duii  d'amHnd4' 
•  oniiue  dou  Ijoit  vin  U>  segnoui.  Le  piin<  it>r  •■!)  y  «1  11.  Ii  duitiii  du  grunt  iuou»(ifr 
uae,  Vf  niaslre  arcbidiakenes  one,  Ii  nouai  re  du  grani  mourtier  une.  li  voqu^h 
de  Mets  une,  H  nwi»lr«  esfhevin  nne,  li  III  maiour«  en  y  ont  HI.« 
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Sdidtvogl.  an  fltii  ScIiöHerimei^N  r  ntnl  an  ili«-  '4  mai<nn'S  /a\  xahleii. 
uiTt'nbar  ein  Hiiiweiä  auf  aräprüiigiich«'  Keehle,  die  den  ft  ülicren  bischöl- 
lichen  Beamten  uivt  der  bisobOflielien  Abtei  St.  Amuir  zugestanden 
ballen*).  Den  seigneurs  du  grand  tonneu  gelifirte  audi  der  Za&  don 
Fetcrsinarkle«  am  i.  Au(tui<l,  von  dem  keine  weitere  ?^achricht  iibeis 
liefen  ist*i. 

l>bei'  dif  Mäiktf  vuii  .'jt.  .Siephau,  ."^l.  Utiui'ii.s  und  Aiijull* 
findet  sidi  iu  der  Aufzeichnung  dieser  Recbte  um  1200  nur  die  eiuü 
Kestiiiimung,  daä  sie  unter  Königsbaun  slatlflnden^i.  Die^r  erstrecict«' 

yk-li  Ix'i  dem  ersten  init-  iibcM-  dn'i  Ta^rc  bei  den  lioiden  anderen 
ollcnbai-  über  die  j^an/e  W'cxhc  des  Maikles.  I'tn- den  Sl.  Arnuili^uiaikt 
bielel  dei  Zolllarif  vom  .lutuv  1227  t^img**  nälieie  Aiiifabt  n  ' i.  I)ie 
Hiirte  des  ganzen  Einkcniinens  war  Mhhi  nicht  melir  im  Besitze  der 
Abtei;  die  «seigneurs  du  grand  tonnen-  hatten  sich  aucli  diese»  Teils 
beniä«  btigl.  Sl  ArmilC  bufand  sicli  gerade  um  die  Wend(>  des  12  .lahr- 
hundorfsJ  in  giolien  (inanziellcn  S  li\vierijjkciu«ii  c<  wird  sich  nenöligt 
gcsi'lieii  haben,  ein  so  v\e>entiKhes  iJesitzret  lil  allen  l  r-prnntrs  zn 
veräußern,  um  werlvoUe  Uegenschalten  halten  /.u  kciuueii  'i.  Alle  üe- 
wobner  des  Bistum!^  tmd  el>enso  alle  auswärtigen  Mnrktbesw^licr  hallen 
während  diei*P8  Marktes  den  Zoll  zu  /.ahien. 

Sil  bieU'ii  dii'  bosllzn^elillieluii  Verluillnis>e  de-  .\larkle>  iMid  de- 
Marklzulles  ein  tfild  völliger  Zertahrenheii  am  Knde  fies  1^.  und  am 
Anfang  den  lîi.  Jahrhunderts.  .Vus  der  auch  wirlddiattlich  zunächst 
übergeordneten  Stellung  des  Bistums  gegenOber  den  Kljistem  und  der 
Stadt  wurde  alhnäliüel)  eine  beigeordnete,  seitdem  zalilreielio  Beamten 
aus  der  M>^i  firiilieheu  Verwallun{*.«:>r>îatiisalioii  und  aus  dem  biselnWiiehen 
l.elinsverhaud  ausschieden  und  dem  st;itlli.<eheu  <  Irtranisimis  sich  ein- 
gliederten, und  seitdem  sie  uichl  mehr  beluiil  waren,  die  adniiiu.stra- 
tiven  und  jurisdtktionellen  BefugnissHi  nnf  dem  Gebiete  des  ZoH<-  nnd 
Marktwesens  auszuüben.   Die  Krhebuug  der  Zolle  entglitt  ihren  Hämien 

'i  In  >W-\i  iIiMiL-  .s  »Ly  loiiiipyi  li.niMii  i  colle  toi rc  r^iimL  Ai  iH'iili  ir.x| 

H  Jl'm<-\   (l'iilllz    ?■  <•!  V  ülrltniis.  !•(  il-  Vouliez  ili-  Mi-K  m  sI  oI  (JeWM'f  li'.Uliz  iV). 

'el  U-  mai>li<'  i-si  Ih'N  in  n'si  i-i  di-iiii-i.-  i-i  n  >  dai  uii  «Je-  III  innKHirs  resl«-  t-i  iU  hmH«.- 
'i  Znlltanf  1-227 

A   .1   '  )  ;S.  .■VC)  :      1,(1  IUI  ■iisi'^'liijljl    Sllini  l-l'.>lrril|i'    :iit    Ici    «tiiiit  ijUi" 

'intiiit'  \  R'hl  .1  i;i  l>'>le,  il  a  Ikiiiui'  paix  d  boiiuc  Uavvc.  uiig  juui  lit  vanl  la 
[ftite.  fl  le  juiu'  la  t«))!«  Ol  \k  iendeniain  «Ip  tu  foti-,  so-ile  mortel  wrii-p  n'e»! 
itont  Aulii  ii'l  .iioii  ftil  hl  r<»t|i«  monttijsnonr  S. ('I^innnt  H  la  IkMc  nvimHigiinnr 
Saaii  I  .ViiiouU.- 

•\  S.  iakutidlichv  ll«ikgtf.  S.  lU. 

'  Vu'l  tl«H  Ntthere  im  Jahr  hoch  Xlli,  ^i.  311 1,       SIeilo.  «lie  liimiarh  xii  hC" 
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ebenM  wie  die  ReclitsprechuDg  während  der  Marktzeit.  Dftinit  löste 
sich  ein  liedeutsamee  Band»  das  die  Iclein^n  organiscbea  Gebilde,  «fie 

Abteien  timl  die  Stadf  Melz,  an  «lie  überlegene  Mucht  des  Bisluntö 
gefesselt  hatte.  K>  wnr  tiur  ein  weilerer  Schrift  in  dieser  Aullösung 
der  bisherigen  Urduung,  wenn  die  ZollgefüUe  zum  groüija  Teil  in  die 
Hinde  von  einzelnen  Familien  gerieten:  ein  Vorgang,  der  sich  auch  in 
anderen  Städten  mfolgipn  läßt.  Wo  eine  der  wichtigsten  ßnnahme- 
ijuellen  des  Territoriums  in  su  wenig  festen  und  geordneten  Verhäll- 
rH>-'e!i  ~i>  h  befand,  konnte  unm()glioh  der  Versuch  des  Bischofs  f{(-i  !riun 
von  dauerndein  Esïoïg  begleitet  sem.  dem  Kpiskopal  wieder  zu  emer 
grösseren  Macbtst^iuig  m  verhelfen. 

Die  Märicte  waren  zunächst  fDr  den  Nahvericebr  lierechnet.  Pro- 
ducenten  und  Konsumenten  der  Stadt  und  des  undiegendeo  Landgebietef 
tnitPd  rtirf  ihnen  in  rinnulfcllinre  geschüftlielie  Beziehunjjpn  zu  einander. 
l>ie  Mft/ei  hiluinarkte  schemeti  jedoch  von  .Anfang  an  noch  eine  weitere 
ÜetleuiuuK  gehabt  au  haben.  Die  civilas  Medioma iricoruni  war,  wie 
schon  erwähnt  wurde,  der  Knotenponitt  wichtiger  rCvnischer  Verltehrs- 
straßen,  dasCenIrum  einer  gallo-römisi  hen  Kultur  in  Lothringen.  Ilandds- 
iH'ziehnii'îcri  vnl^anden  die  Stadt  mil  flen  Lfunlciii  des  Mittelmeeres 
und  mit  Kaglaiid'j.  Int  Millelaller,  von  der  .Mille  des  12.  bis  zum 
Anfang  des  14.  .lahrhunderls  bildeten  die  Messen  der  Champagne  den 
Mittelpunict  des  europäischen  Waren-  und  Geldverkehrs').  Metz  hig 
noch  im  Itereiehe  diesei-  Wirkungen.  Zu  dem  Nahverkehr  tritt  der 
I''endiand«'l.  der  ilurch  Kaufleiile.  durch  die  Mercalnre'^  verniillelt  wunle. 
.Arle.s  in  der  Provence,  ('.ambray  in  Flandern.  Fraiikdul  imd  Dieden- 
hofen  sowie  die  Abtei  St.  Trond  in  Flandern  genossen  tmi  Metz  gogen- 
tteitigp  Zollfreiheit;  m  diesen  treten  in  dem  ZoKtarif  von  1237  noch 
NOrnbeig,  das  schon  1219  mit  einzelnen  Städten  das  gleiche  verab- 
redet hatte  ^1,  und  Aachen.  In  d«'r  Frkunde  von»  .lahre  1804  heißt  es. 
daß  alle  die«»  Städte  —  nur  Aachen  isl  nicht  genannl  —  deshalb 

'i  Vgl.  ob<  n  s  1 

•I  .\  S<  luilto,  (i>>»(  hi«  lil<'  <U  -  iiiiticlaltei tu  lici»  Unnd»-Is  iiiiit  Wikéhis 
/,wi'<eht;ii  VVt"*ltteut>*i  lilanil  und  Italien  mil  Anssdilur«  von  V<^netii{i.  I.  I.<>i|>/i2  UKlO 
S,  l»Ci  ff. 

';  Niuiil'i'ru  •-i'i>iiit  an  <U-y  S|>il/<'  *ll<'sf>  izinl'-cii  ^rul(l<-iitsrlien  Handels- 
bündiufHcg  jiosiai»«lcii  m  lialn  ii.  In  «nnui  Zikuudi^  von  .(an,  2,  Hi.sl<iiic  de  Mclz, 
lfl,Pr«iivPB.  S.  964  f.,  wird  ihm  von  Melx  norh  einmal  vollo  Zollfreiheit  zuf;(>standen: 
t"l.S2  orlcilt«'  K'iiii:;  Ludwig  den  XinnbeipiMn  «.'c  jenseiligp  Zollfreiheit  mif  70  finderen 
hlädleit.  duruntet  auch  Alelz.  Vgl,  VV.  Uoschfi.  Sjyslen»  dei  Vulk.swirtscIiaU,  III,«. 
Stultfart  1803,  g  21,  Anm.  7.  üer  diètes  DOndni»  -ein  großartiges  System«  nenni 
'<lnit  mit  dem  System  der  norddeulK'hm  Hanse  verglichen  werden  kann». 
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gegenwitige  ZoUfreiheit  genössen,  ^poiir  ceii  que  i-e  sont  chambi« 
rEmpereoor«.  Auch  alle  anderen  »vilies  de  ]*Empire  d'Alemaingne  oii 
vil  de  Metz  uVu  doient  pninl«  scimiden  liier  keinen  Zoll.  Kniglioli  bleibl. 
weshalb  jene  Sffi'lt.'  ^ils  >  tianibir  itr  l'KTii|u>rpoiir'  hr-zeichnet  worfloii. 
Sicher  ist,  dali  diimh  tiiene  beï^onctereii  Fc-flüetzungtii  nicht  eUvii  neue 
Handelsbeziehungen  angeknüpfl,  sondern  bereits  bestehende  gere-^ligl 
lind  erweitert  werden  soUen.  Auflallend  ist  der  starke  Verkehr,  éet 
mit  den  Silzen  der  'rnehfnbrikalinii  in  Handern  wwie  iti  Aachen  slall- 
gelunden  hal.  Auch  Jene  Kiiulleiile  nu^  Ifni  in  FfanHerii.  '\'v  im  Talire 
1214  sich  weigerten  Zoll  in  Metz  zu  l>e/.ahlen.  weil  sie  llausii  in  der 
Stadt  besäßen,  werden  Vertreter  der  dortigen  Tuchindustrie  gewesen 
sein.  Zu  Artet«  in  der  Provence  tritt  im  Süden  Frankreichs  noch  Mar- 
seille. In  den  von  Hlancard  heraufgegebenen  Documents  inédits  sur  le 
commerce  de  Marseille  wirfl  Mrf/  ni-  die  cinzii^'c  iî(  ii1-i  !if  Stadt  erwähnt, 
mit  der  in  dieser  Zeit  ein  Handelsverkehr  statHand  '  ).  Auch  hier  ist 
es  die  Tuchrabnkation,  die  ihn  vermittelt.  Auf  den  Verkehr  mit  den 
Orten  der  Eisenindustrie  im  Gebiet  der  Ardennen  weisen  im  Zolltarif 
von  1227  wohl  Cilly  und  Faux  hiji.  Mil  den  KOstenslädten  der  Xord- 
.'ice  wird  sich  ein  reger  Fisehliiiii  li  1  <  ?if\vifkelt  habendi.  Pi*'  Linie 
nach  Osten  hin  verlängert  sich  iil)ei'  i't aiikfiirt  nnd  Nûrnlici'tî,  iii>er 
d<îren  Verkelir  util  Metz  leider  gar  keine  niiheren  Nai  luu  hten  vorliegen, 
nach  Wien,  an  dessen  Maat  um  1200  gleichfalls  Metzer  Tuchfabrikate 
aulgeführf  weiden  Sie  haben  dem  Metaer  Markte  neben  dem  Leder- 
hantlel  olTenltar  seine  l!ei|eiitnng  auf  dem  damaligen  Weltmärkte  ge- 
geben. Ant  riiic  wiehti^e  Verkelirsstralie  weist  das  nahe  Diedenhoten. 
Sicherlich  hal  im  12.  und  13.  Jahrhundert  auf  der  Mosel  ein  reger 
SehifTsverkehr  von  Metx  bis  hinunter  nach  Koblenx  stattgefunden.  Der 
Wein  bildete  fur  diese  Landstridie  das  Produkt,  das  den  ersten  und 
ansgciiehntcslen  iM'rnverkrhr  liervon  ief.  Davon  zeugt  der  Zoll  in  Koblenz, 
dessen  liesit/  Heinrich  IV  1104  SI.  Simeon  in  Trier  lie.«täligte*).  Hier 
lindet  äich  auch  die  Angabe,  datS  die  von  Melz  kommenden  Schiffe 
je  >8  denarios  et  duas  d^riatas  vnii«  als  Zoll  geben  soIHen.  Die 
Besitzungen,  die  die  zahlretehen  Abteien  der  Diözesen  Trier  und  Metx 
an  dem  Cfer  <les  Russes  hesaßen,  vermittelten  den  Verkehr.  Der  Streu- 

Vgl.  S,  iuilU'  a.  a.  (».  S.  116.  Aiit».     und  .s.  »28. 
'i  Vf!l.  die  Bettimtmmgen  des  Zolltarifs  Ubpr  Fischeinfnlir. 

»I  Vgl.  <<huIfo  ,1.  a.  ft  S  123.  .\iim.  10. 

•)  Die  Urkunde  ist  gedniokt  bei  H.  Bevei,  trkuiitienbuch  zur  Geschiclilo 
der  mittelrbeiniiicken  Territorien.  Coblens  1860,  Bd.  I,  S.  467  IT.  Auch  die  b«idi>n 
aadwen  lolbringischen  BiKctiofSi^tAdte  Tn«!  und  Verdun  werden  hier  genannt. 


—    15  — 


beditt,  der  dk  wirtaclmfllictie  Ausnûlxung  de^  Bodeu»  {sunMclisl  erachwerte, 

'Erleichterte  den  Verkehr,  ju  ei-  wie^i  jene  (iroßgrnndhesitzer  jferadezu 
auf  einen  Handfl-v.  ikf  tu  ?ti  liic  IVrne  liin.  wolltet)  sie  tiiehl  die  Prf)- 
diiktioii^küsten  diireli  den  Tninäjtorl  imclt  dem  hemiisoliea  MtU'kle  um 
ein  betrSchtlic}ies  steigern.  Ob  dieser  .Schiffsverkehr  auch  Us  nach 
Köln  bin,  das  einmal  in  dem  Zolitarir  als  Rexugsquelle  für  Eisen  erwähnt 
wird,  .sieh  ausdeliiile.  liilil  :-i«  h  iiit  lil  feststellen.  Die  Sal/^uftlhr  tat» 
dem  (iebiel  rier  nheren  ^nilîf  i'rfol^.'!p  ul''ii"'i'Vill~  /.u  ^«-liitT'  , 

Der  in  den  gewolmlieilsreelit liehen  Aiilzeii  iirmiiueti  des  ZuUlantes 
vom  Jahre  lâ27  festgelegte  Zoll  Irägl  den  Quu-akler  eines  Finan^zolles. 
SelbstverständUch  waren  der  einheimische  Kaufmann  und  Handwerker 
auch  dureli  den  geringsten  /oll  Ix'iriinstii;!,  der  den  Fremden  auferlegt 
wurde.  Aul  ihren  rfin»ktf'n  S<-liiil/  als  ansge.HjmK'henen  Zweck  <le- 
Zolles  w«>isen  nur  wenige  besinnnumgon  liin^i.  Ik'.sondercr  Vergünstigungen 
selieiiieu  sich  neben  jener  allgemeinen  bevorzugteren  ^ftellung  der  Be- 
wohner der  Stadt  und  des  Bistums  nur  die  allerdings  wohl  zahlreichen 
Vertreter  der  Leder-  und  Tuchindnslrie  erfreu!  zu  haben.  Ihre  Kr/,eug- 
fii-'^-e  wi-rdcfi  in  beiden  Anfzeiclinunucn  des  Zdllhuif-  in  ;tfipfnfirt!<'her 
U  lise  in'liandell.  I.eder,  Wolle  und  Stahl  wurden  dureli  einen  he.^onders 
hoben  Zoll  betroilen^i.  .Vnf  die  lusprüiiglichsle  Form  des  ZoUcn  als 
einer  Leistung  für  die  ßenatüung  der  Wege,  Plätze  und  Brücken  weisen 
die  Abgaben  von  den  Transpurlniilleln.  den  vierrädrigen  großen  Transporl- 
wagen.  «Ion  kleineren  zweirädrigen  Karren  und  den  SohilVen  in  der 
Höbe  von  4.  res|).  2  Denaren.  Die  Ladung  .selbst  und  ihr  Wert  kam 
bei  dieser  Abgabe  gar  uitlU  in  Hetracht.  Jener  .Satz  von  2  Denaren 
scheint  die  uispriuiglichf  Zolleinheit  fOr  die  Transportmittel  gewesen 
2U  sein,  der  denn  später  auf  die  xu  verzollenden  Waren  Obertragen 
wurde.  Ks  ist  zu  beachten,  daß  in  beiden  .Xulzeichnungen  die.<ic  Zoll- 
einbeil von  2.  resp.  4  Denaren  sieb  merkbar  erhalten  hat.  Fast  alle 
höheren  Zollsätze  sind  eine  Vervieltälligung  dieser  Ëinheit,  und  nur 
*  selten  finden  sich  der  niedere  Zollsatz  von  einem  Denar  oder  die  Er- 
höhung des  gewöiiKchen  Zollsatzes  am  eine  maille,  die  im  Laufe  der 
Zeit  eingetreten  ist.  Ein  l'fuiul  oder  ein  Hundert  bilden  die  Maßein- 
heileti.  vfm  <\i^m  (\vr  '/nll  erhoben  wurde.  In  dem  zweiten  Tarif  lindet 
bich  häutig  em  V\  i-ilniaß  vtni  20  S.,  das  an  deren  Stelle  trat.  Natural- 
abgaben hatten  «ch  nur  noch  beim  Verkauf  von  Käse,  von.  kleinen 

Vgl.  den  Zollloril. 
«)  Vel.ob«n  S.  10  ff. 

^1  Leder  40  Denan-.  Wolle  ha/enne)  131  D^mtr«,  Stahl  80  ReiifirK.  Lmder 
kann  dm  HhS>  nicht  t«f)tfesl«;lU  »«rdcu. 
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Eßnäpfen  und  von  Lampen  erhalten.  Lebende  We^en,  Pferde  und 
Schweinp.  nnfcrlageii  einem  außemrderitlich  niedrig  homf^ssrnon  Stück- 
zoll, wobei  Situten  und  Säue  notii  geringer  bemessen  wuieii.  Holie 
Abgaben  mußten  di«-  Juden  fdi-  iliren  Handel  leisten;  jeder  Jude,  der  nacli 
Metz  kam,  wurde  genötigt  30  Denare  fllr  die  VergOnsÜgang  zu  erlegen, 
dort  seinen  Ges<?häften  nachzuglühen.  Line  Erhr>hnng  oder  Krni^drigung 
aller  Zollbestiinnunigen  war  bei  der  Strafe  des  Kônigsi>annes  von 
(ü)  S.  iinter?aî!f  '  . 

Absiciiliicli  mid  Itir  diese  Zusaminensilellungen.  weil  sie  rein  itrl- 
licher  Natur  sein  sollten«  keine  weiteren  analogen  Quellen  herange- 
zogen. Vielleicht  geben  sie  die  Anregung,  einmal  in  den  übrigen 
Städten  des  deut><eli-ff!in/ö.si?(heii  (ireii/gebieles  diese  Dinge  zusamnifn- 
/ufassen.  Kr-^t  dann  wird  •^ieh  endgültig  ein  «rfuiein.sanies,  unifa^^^eiides 
Bild  der  Entwiokelung  des  Zoll-  und  .Marktweseris  dieser  .Städte  und 
dieses  Gebietes  zeichnen  lassen. 


Die  benediivUiit'i  veruiiciiiiiclKn  uu  dritten  lîande  üuer  »llj-sloire 
générale  de  Meiz  preuves.  Seile  172 — 176  einen  «Tarif  du  ttrand 
tonneu  de  Metz,  tii^  d'un  manusi^ril  de  Tabbaye  de  Senones,  intitul/^ 
tlhroniijiie  de  .\Ietz«.  IHeser  liier  piddizierle  Zolltarif  glieilert  sii-li  in 
drei  Teile,  von  denen  zwei  zcillieli  -otort  /u  liesifiiiitnen  ï^ind.  Der  erste 
.•^ebließl  Seile  174  mit  deo  VN'orten:  »C  isI  paitlieinin  luil  trait  du 
viez  rôle  que  fuît  fait  en  l'an  que  le  mîUiare  corroit  par  niil  1237  ans«, 
fier  dritte  beginnt  Seite  175  mil  den  Worten:  »Sy  apre«  est  escript 
le  despart  du  grant  tonneul  de  Metz  fay  l  an  Xllli  '  rt  Li  an.'^  : 
rtazn  eine  Fortsetzung:  Sy  aprez  esl  e^^cript  le  d(»<|i;ni[  du  tonneul 
dez  VII  ::Ktpuienne,  l'ail  un  l  au  d(nant  dil.  fjieser  dritte  Teil  iTillt  also 
für  die  Bestimmung  des  ältesten  Zolltarifs  von  vornherein  aus  :  er  giebt 
bereits  ein  Bild  der  Zerstückelung  des  >grand  tonneul'  und  des  »ton- 
neul des  VII  sepmenne  uns  dem  labre  14-51.  Zwischen  jenem  ersten 
;uis  dem  .lahie  I2S7  uixi  diesem  dritten  mus  dem  Jalire  1401  sebiebl 
rfich  ein  zweiter  Teil  oIuh"  jede  Datierung,  in  welche  Zeit  fallen  die 
Bestimmungen,  die  er  entliält'' 

*i  Dwüf  Keittiuimung  tiiuici  *H'h  nur  lu  dt'i  /.tv«*il«fii  Aitr^eK-Knuiig. 


Urkundliche  Beilagen. 


D(>r  Met/er  Z  'IHui ü'  vuru  Jahre  1227. 


Vürtetiicrküni^en. 


AiiT  dem  Stadtarchiv  von  Metz  befindvn  sich  4  S^olltarife,  die  auf 
vier  langen,  ziii»  ii^röfiten  Teil  aus  mitelnen  Stricken  «usammengeii&hten 

PorganipntrolU'n  imf<i»'/.('Kliiift  «inH  nnd  .mil  tloin  oInmi  oiwiilinlen  in 
ZiisatMfiii^nlinM«  .sU'lif'ii.  Kincr  von  ilincn.  wi  ifcftihi  ;t!<  Iii  ijc/cicliiict. 
mit  <iti-  l  cltorticlirill:  »(kjppic  du  rollo  fl«-s  «innrlur«  du  toiiiieu  de  Mel/.. 
Gest  ly  droiclureft  da  tonnen  de  Metz«,  enl:<pnchi,  fil)}>;t  sehen  von  einigen 
fDr  den  tali^Sehliolien  Inhalt  i)elaDgk)sen  Abänderungen,  ganz  dem  ersten 
lind  zw<'it('M  Tfil  dn-  von  den  Benediklincri)  hcniil/lcn  U<'daktîon.  Nur 
ff'lilt  j(%'îi(  Iif  /<'ilangal»p  ;  der  oben  crwähiilc  Salz  liiidrt  sIl-I»  in  dioscr 
AbäC-iinlU  die  woiil  ikhIi  in  die  vvAv  Hälfte  de?*  14.  .lidirliiindcrt.s 
gehtirl,  nicht.  Eine  andere  Itolle,  IV,  deren  Schrift/.üpt-  in  di(!  gleiche 
Zeh  weisen,  ist  die  Ab^ehrifl  eines,  und  zwar  fast  des  ganzen  ersten 
IVils  von  III,  koniml  also  tiit  lil  wiücr  In  Hetracht.  Wichtig  für  die 
Daticrun^f  jciien  zwTilni  'l'cilr-  i-t  ii;i;:nfr«.n  eiii<'  der  undcrpii  Hollon.  I. 
«rcsclirielH'ii  in  der  zuteilen  lliiHte  des  14.  oder  im  Aiitang  »ics  1').  .laln- 
liuiiderts,  mit  der  l'eberschrift :  »Cest  ly  drois  du  lonneulx  de  Met/.'. 
Durch  eine  Datiernng  inmitten  seiner  Festsetzungen  zerlallt  auch  dieser 
Tarir  in  zwei  Teile.  Sielauti-I:  (  '.est  pan  iiamin  l'nit  Irait  rlu  viel/,  rolle 
qni  fiiil  Tail  en  lau  «pii'  ly  milliair**  corroit  par  Ï2'2~  Hei  weitem 

die  meisten  He.stimniiiii^ft'n  von  I  und  dem  von  dr-n  ISenediklinern  ver- 
oirentliclden  Tuhl'  .-^iiid  gleiililauleud:  beide  «ehen  auf  dieselbe  Vorlage 
zurück.  Kntweder  der  Ahschreiber  die!«er  RoII(^  oder  der  .Schreiber 
jenes  Manuskriptes  hatten  sidi  in  der  .lalireszahl  versehen.  VValir- 
srlieinlielicr  ist  vielleit  hl  das  letztere,  so  datj  dir  Vorlage  wolil  lalsiiehlieli 
aus  dem  .lahre  1227  stauunl.  Nun  finden  sicli  in  dem  ersten,  datierten 
Teil  von  I  zaliiiTiebe  t'esliielituiigeii,  di<;  in  III  nn<i  der  von  den  Bene- 
diktinern benutzten  Handschrift  in  dem  ZMreilen,  undatierten  Teil  stdien, 
so  vor  allen  das  Verzeichnis  der  Städte,  die  in  Metz  ZolKmheit  genossen, 
und  die  Rcslimnamjren  îiiier  ZolIal»}fal»e  von  den  Transportinilt<'ln. 
Diese  fTcliören  nU<\  sicher  in  das  .lalir  1227.  Sie  machen  es  walir- 
scbeinlicii,  dali  aucli  die  übrigen  Aulzeiclmungen  dieses  Teils  in  jenes 
Jahr  gehören.  Dieser  Rest  bildet  nkhi  eigentlich  einen  Teil  des  Tarifs, 
sondern  enthfilt  Bestimmungen  über  die  Wiederverleihang  des  Zolles 
an  einzelne  T'rivairamilien  und  di«>  Verieilnng  seiner  Kinualimen,  Sie 
Ringen  nisprünglich  auf  einem  /weilen  Mlatl  verzeiclniel  gewe-^en  .sein. 

Im  l'olgenden  gelaugt  /unaeli.sl  der  Tarif  1  /um  Abdruck;  ab- 
weichende Leaarten  von  Iii,  d.  h.  also  dem  in  der  Histoire  de  Metz  berräts 
veröffentlichten  Tarif,  süid  in  eckige  Klammem  neben  den  betreffenden 
Stellen  i'iii;:*  ~.  hlossen  worden.  Die  Holle  II.  die  (  I  riinills  ganz  zum 
Druck  gelangt,  1:^1  nach  einer  Dorsualnolix:  «Le  rolle  du  luurnen  comme 
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il  a  oste  retire  de  htin  he  <le  In  uraiirle  espli-r  de  Mel/-.  eine  AUschrift 
ans  der  im  l'r'-i'/.  der  K;il!i«'Hr;de  lielimllichpii  1  rliri urheilun;».  ??i?li\vieritre 
Ausdiiicko  und  Ikniciuiungeii  ^jjiid,  t^oweil  eine  lirklüruiig  gfl'undeii 
werden  konnte,  am  Schluß  in  alphabetischer  Folge  in  einem  Inirzen 
Sachregister  zusammengefaßt  worden. 

I. 

(lest  ly  drois  du  lonueulx  de  Mols. 

Ly  uiouds  de  lairme  et  de  niieUz  [iniel/.j  duil  1\'  deniers  detonncidx. 

Ly  niends  de  sayn  de  liairans  liiarant]  doit  iV  deniers^;. 

Ly  dier  qui  moinent  vins  doit  IV  deniers  et')  ly  cheraeltes  doit 

II  di'iiiers 

Kt  ly  eher  qui  moiueul  eultV.  uu  cii-ic  doit  l\'  deniei-s  et  ly  cher- 
retto»  doit  II  deniers. 

Ly  eher  qui  moinent  muelles  doit  IV  deniers:  ly  muolk;  de  mollin 
mesme  doit  IV  deniers,  ei  eelle  iiit  corru.';  II  (U'nier?''i. 

Ly  umelle  de  l'eivnx  II  deniers  el  se  elle  iiit  eorrus  I  «leniers^i. 

Le  ceiià  de  l'er  II  deiiier:?,  ly  eeiil  de  1er  de  llulloigiie  11  deniers 
et  une  maille  la  livre; 

de  Falz  et  de  Cilles  11  deniei-s  une  maille  la  livre*). 

IjC  OCuI  iI(   ffurs  XI,  deniers '"i. 

Ly  (  Olli  de  rix)maige  IV  fromaifc  |Ly  cent  de  froniaigr.  IV  Troniaigo 
XII  deiüerü]. 

Ly  cent  de  aayn  hlmx  et  noirs  doit  fV  deniers. 
Ly  waugue  de  xou  U  déniera. 

Ly  rfnt  de  plonc(|iies  IplonibJ  une  maille. 

Ly  cent  de  eouvi.  i\    ii  itiers  niM»  maille  |oliiie  une  maille]. 

Ly  eeul  d  eslains  11  »lemers. 

Ly  porcx  I  denier  el  ly  Inie  une  nmitle. 

■)  In  III  iiiul  (1(11  l(<:iu<l.  in  Ab^cluiill  11. 

■I  lÜH'tlSO. 

F-'Ih'iis<( 

•l  Di«'  lii'licd  ili||i  k>'ii    l'i'iriii  (1(1  tici  llfikmifl.  nlïi'llli.ll  r.liscii  ;:i'l(-icn, 

»)  In  III  iiiid  (Ifii  Ikwd,  in  Altschnill  II.  -  r.ilU  i.  }iloi(^rmark  komiiit 
wohl  kailti)  iii  Iti'l  I  .i<')il  Dii-.'i  '.'i  ti  llii'l-  ii  ••u  \i  m  A.  .hniin.  Dii-liiinn.iii  i'  l  'iiiiplt'l 
tU"S  (N»uin»iini'>  ili-  l'i  ;tii"  r,  l'.m--  IH.M.  (iijly.  ili'  ji,  Aisui'  iitnl  K;ui\,  Artlciiiieü 
Ulljf<';;'  'ii'".  Miil  ili<'  -^ii  li  Ixnlc  (  Il  ls;iiii:,il«-ti  lu-  ichi  ii  kuniirii 

»Icars«  Icidri  nirM  >.ii  |i.-r  Irvlmi  Ih.-  Ik-iuMl.  haben  qiioucs 
und  le>i«tn  es  üieirli  i-iiir.  ilas  himM  luclie  j;('niiiiiil  isl  irolz  (lor  lioiiotilonijeii 
Metzcr  Lcderinduülric  im  Millelallcr. 
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El  louâ  aultr^s  avoirs  [nur  die  Bencd.  seüsen  hinzu:  de  poix) 
queil/  (luilz  soient,  pouvre  [poyvrps]  et  cumins,  IV  deniers  la  livre. 

Ly  clievaiilx  IV  «leniers.  ly  junieus  II  flenifr--,  le  poulain  II  <let)ier>. 

Ly  ceni  daciii-  XX  deiiiei*»  [ly  teni  de.i.sier  \X  (U'iuer.s  .  .  XII  de- 
niers, tà.  XVIII  dente»]. 

Ly  cent  de  sandre  clavenesse  IV  deniers  la  livre. 

I,\  1 1  ni  de.-cuelles  IV  eseuelles  |;itn  Rjuide  al.  IV  «leiiiei-s|. 

Ly  loniti  1/  rie  vin  en  la  neifz  soi!  petit  :<oil  «iianl  II  dt  iïipf"^ 

l.y  lais  (le  Hairans  [Har(rianlj  et  de  Ueiquchol/  |  liiqiu'Iudz, 
iJeequcboIJ  ■  j  doit  XIV  deniers,  sy  eu  sont  lez  II  denier»  au/.  anITans 
Iß  sieur  Hogiie  le  Baîguo. 

Ly  Cetil  de  lanre,-:  IV  lances. 

Ly  mendz  d'oille  IV  dmier^  jly  oille  . 

El  loulirs  nianiers  de  «ens  doienl  eesluit  tonnen,  .sil  ne  stml  de 
leve»chieâ  de  Melä  ou  de»«  chambres  l*eniperour. 

Tonttes  drapperie  doienl  IV  denien  la  livre  [Kt  toniteü]. 

Toilles  et  feillers  de  elianwes  jchanue]  el  de  lin»|nes  llinl'  doit 
Il  II  iiiors  (>t  une  maille  |IV  deniers]  la  livre,  et  de  la  lenne  IV  denier» 
de  la  livre. 

Le  eenl  <ie  l'aultre  11  deniers,  et  de  X  grosse  douzenne  dalz 
Il  rai«e. 

Ly  millier  de  vairs  ouvreis  [woire  ouvres,  voire  envr^J  doit  V  sols. 

Kl  toultes  uulires  pelletries  doit  II  deniers  une  tnaiUe  [al.  IV  de- 
niers' fie  la  livre. 

Là;  eorrion  blau  doit  11  denier.s  et  une  maille  [IV  denier.-*  11  d(>- 
nicrs  une  maille  bei  den  Kenediktinern,  in  III;  IV  deniers  de  la  livre 
II  deniers  une  niniiiet  de  la  livre: 

Ly  cher  fa  IV  rueesl  (|ui  nioinonl  sel.  IV  deniers,  ly  f4ierretle 
il  deniers,  ly  ineudz  «le  .sel.  «pii  vient  en  !;î  neef  11  deniers. 

Ly  foire  saincl  l'ierre  en  lenalz  est  toutes  U  s  seignt'ur-s  du  grant 
tonneu  et  la  moitiés  de  la  foire  saincl  Anioulf. 

Ly  tonneu  dez  draps,  des  lennes.  dez  graituxeis  -|bei  den  Kene- 
diktinern grailnpes.  in  III  sms  luxes]  et  de  t<'ill<'s  lilanche  et  <Tues  est 
les  seijrneurs  du  -frattl  t  niiicn  parniev  les  VII  sepnianne 

(Ll  eesluil  lunni-u  doiciit  luii/.  <  ilz  de  leveb^hie  par  le.s  sept/, 
sepnuuine:  et  sy  des  aultres  villes  (|ue  |)oini  nen  dolent  parmei  laitire 
temps,  et  tuitz  cil  que  porte  a  colpt  doienl  le  tonnen  parmi  les  seplz 
sepmannej. 

')  l'nlfMliininlmr  ;  vji  llr-i<1  !  Ii-  ninl  ltii<4;lin|tj«y  Pto  Ih'noil.  bMiamlcIn 

tue  als  Eigennamen.  l)orh  ah  »oltiie  tinnulilindbar. 
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Ly  cent  de  cordowans  l>lanc  et  noire  doit  II  sol»;  )y  cent  de 
«»rdowanr?  rougr  IV  denier-  ilf  la  liviv. 

I,y  cent  de  blanche  ha/i  nin' XII  di-iiiers;  les  haxenrie  de  la  i°oiii;t> 
I  rouget]  IV  deniers  de  la  lu  J  e,  iy  cent  de  noire  hu/enne  XII  «lenier:». 

Touttea  les  TiUes  ({ni  portent  croix  en  Mets  ne  dolent  point  de 
tonnen  forcque  le»  Vdl  jours  que  prestres,  clercs,  chevaliers  et  bour- 
jreois  le  doienl  el  ont  aneor  ly  sire.s  dn  grant  tonnen  le  VI''""  île  (piant 
cjne  h  hoiiehiers  de  Meta  prennent  en  toultos  les  portes  de  Meta  pariney 
les  Vil  .^e[»tnaiuue. 

Tuitz  Hlz  de  leveschiet  et  toutle«  aultres  villes  doient  tonnen  let« 
VIII  joars  de  la  foire  sainct  Amoulf.  Tnitz  cîIk  ifui  sont  de  la  nation 
de  Mets  on  lenrs  femmes  ne  doient  iwint  de  tonnen),  on  »piil  lient 
menant,  en  nulz  lenips.  maie<iM<'  üdorx-  (pi;nil  cil  cli-  Mt  f-  Ir  dnimit 
paruiei  les  V^lll  jours;  et  ly  V' III  jonrs  ffinnnenee  le  jonr  de  teste  tioslre 
dame  mey  aoust. 

Chacun  juif  qui  viennent  en  Mets,  doient  XXX  deniers  |XXX  de- 
niers el  III  denii'i-s;  al  XXX  d.[. 

Tuitz  eilz  <juil  ponrtcnf  tomu  itl  en  Mets,  <le  qneil  meslier  quil 
soient,  ne  doient  point  de  tonnent  paruiei  U'H  VIII  jours. 

Tuitz  cil  qui!  marnent  on  elmmp-at-SailIe  et  que  le  droit  x\x 
[huixe]  ouvres  vers  le  chnmp-ai -Saille  ne  doienl  point  d«  lonneul 
parmi  le.-<  VIII  joins. 

Ceslnit  Ii  tonnen  rlnirnt  tiiit/  cil  de  i  ~r  liii'i  juinnei 
les  VII  scpnminue;  el  cii/.  tics  anllrcs  villc'^  ipn  poinl  ne  doi»*iil  parniev 
laultre  temps.  Tui1%  oilz  qui  porlent  an  eoipt,  doient  le  tonneu  pariney 
les  VII  sepinainne  [dieser  Abschnitt  in  III  schon  obenj. 

I.a  vijçillps  de  sain*  I  \'i<  tour  a  vesprcs  oncommantMi  le  tonneiil 
des  boncîiicv>;  sc  lanlt  la  vijrillc  Icsic  no:;tre  tiaiinne  aon;>t  yssant 
[in  den  Bi'nediktinern  erst  im  zweiten  Teil,  ebenso  in  ||||. 

de  sont  les  vUles  (pii  sont  chambres  de  leinperour:  Nourenjlxuc, 
Arles  hianc  en  provence,  Cambrey.  FrancquehourfT,  Thionville,  Sainet 
Tron  en  hawbanu.  Airs  a  la  chappelic  üm  zweiir^n  Abschnitt'. 

Ccsi  |iar<'lianiini  biii  Irait  du  viel?,  rolle  que  fnit  fait  en  Inn  que 
ly  miltiaire  i-orioii  par  ans. 

On  doit  an  II  lonnciivicrs  a  sain^  tc  (ilodsine  I  paisl  |<  liacnn  auj 
Ic  jour  de  feste  saincle  Glodsine:  et  ly  II  tonnenvier!t<  piievenl  nien- 
neir  oliacun  nn  eoinpaignon  avce  luv:  i>t  dl  IV  doient  seoire  a  une 
lanble  par  onlx.  d  le.-,  doit  |oii'  a  scoiie  <  (ivetiableroont  et  a  bon  vin. 
el  silz  semblel  ces  ilcn.x  lonneiiviers.  tpie  ly  viit-  ne  soit  nie  bon  on 
lor  doit  envoier  a  inillonr.  On  doil  au/.  U  lonneiivierö  a  îSt.  Tiere  au.i 


Digitized  by  Google 


—  21  - 


nnnnnins  III  snn>  pour  I  |>:ii<t  Ii  jt m  île  teste  Piere  aonsi  onlrenl 

t*l  se  ou  ne  jour  paient  le  jour,  ie.-^  Il  lenouviers  pueiiit  saixir  el  pretiiv 
waige  de  ciaulx  d'Airencey,  tant  qui!  aient  III  sous  H  tes  denic»» 
«ntia!x.  lia  vigiDc  de  teste  sainet  Victoar  a  vespres  encommansent  ly 
tonnen  de/,  bouehiers  e(  se  Taull  la  vigilli  i»  '( -te  nostre  damme  aoust 
y.-^-'rinf  :  i  t  ilnîmi-  les  VII  septoiiitine  ait  XM  iiiarcliit  /  ((lie  ly  tonou- 
vierri  iit'ï'  biMuhiet's  doieiit  apourleir  iliacun  iiiareliiesz  ce  (|iiil  i)ranet 
aiu  (Kjurleb  [cl  |xjrlcrj  en  hoslelz  Henneborjiil  ou  en  huâlel  üa^in  uu 
m  hostelz  la  Dame  de  Bevre.  la  ou  il  chîet  a  porteir  [partir).  Et  ly 

II  grans  tonoiiviei-  1 1  Hunneltorpal  et  la  «laine  de  IJevre  et  liazin 
ont  la  riioili(>l  d-  lniirenl  et  ly  lioiiehier  laulin'  Kl  le  la  partie 
que  ly  II  grans  tenouwiers  et  ilunneliDrjat  et  la  dunuiie  de  lièvre  et 
Du/iu  [ont|.  les  11  Ictiouwier?  an  uni  le  lliier;  el  du  renienenl  sunl 
trois  pars,  a'en  est  ly  une  Hunrœborjat,  «l  ly  aultre  la  dan>tne  do 
Hevre.  et  ly  aiilire  Ha/.iii:  et  de  la  part  Itt  dannne  de  Havre  ait  lienri 
et  Lanihert  de  XV  deniers   II  deniers  el  ly  eelievins  I  denier.    E\  les 

III  dairien  niareldel/.  des  VII  .-enruainne  doit  un  parti  en  lio.stelz 
Ilunrial  Lambert .  et  que  un  porte  jquant  un  parlej  en  lioàtek  lu 
damme  de  Kam,  on  doit  az  hoirs  Jennac  Wemier  XXX  sols  de  Met. 
pour  Kargeiil  qw  ly  gratiis  tenouwiers  et  Hiinneborjnt  et  la  daninie 
rie  Havre  et  Ha/.in  res.<oivrenf  ans  l>uueliiers.  sans  |s'ei)|  doient  ly 
prans  tenonwiers  XX  sous  et  liunnelHirjat  XI,  deni«  r.s  el  la  dannne  de 
\hi\iv  XL  deniers  el  Hazin  XL  deniers:  et  les  doit  un  venir  qnerii' au 
lieu  Ott  on  (wrtet  [on  partej.  Quiquion(|ne.s  amenuaient  en  Mets  en 
jusque  a  X  sous  de  Mel/  daux  par  q'il  qu'il  soîl^  il  est  esxuriet  luy 
l't  ees  clievals:  et  ri!  anteneit  II  quartes  de  bleidz  et  le.s  êoppcillon 
anssy.  il  est  esxnriet  :  et  l  il  di-Oailloit.  niant  de  X  suns  ne  des  11 
quartes  de  bleid/  ne  de>  ».oppeiilon  il  ne  »eroit  point  e.sxnriet, 

ï^eigneur  Ni^Dlais  di*  (irunewt  chevalier  dez  —  a  sieur 

Jelian  Kcunae  amant  el  eseherâi  [von  Quiquionquea  nicht  hi  III  und 
den  KenetL). 

IL 

liest  oeu  que  lex  tauour«  et  le/,  corraixiex  ont  ou  graiû  tonneu  de  Melx. 

Premier  pour  h*  meudz  de  lairnie  el  de  miel  doit  IV  deniers  de 
Tonnen. 

Item  le  nieiid  de  suyn  de  liuuunl  duil  IV  deüiers>  de  tuniwu. 
lleui  pour  le  cher  de  sel  IV  deniers. 
Item  pour  la  ciierratte  II  deniers. 
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I?t  ni  |u)Lir  la  rasï.o  <l<'  vturc  I  tUniicr. 

Item  (io  tout  sel  qu  un  vunl  en  Metä  cuii  |>urlt:  i'wr,  jiour  «-liaeiiiiu 
livre  une  angewine. 

llem  de  tout  le  sel  qui  vient  amon  Ivauwc  on  duil  paier  pour 
chacune  livre  une  juigcwine. 

ItciM  iHiiir  It*  r\tvr  (\e  («ixc  IV  <l(<niers. 

Item  |)uui-  la  cheii-ttUe  11  deiiieis. 

Item  pour  eliacun  cent  de  cordowant  11  tMiut»  VI  denim. 

Item  dou  cent  de  hazenne  il  .sous. 

Hem  flou  cent  de  eoiNiowaiil  roupie  doil  la  livre  IV  dcniei's. 

llem  (le  lii)/<>fiiM'  roiijjc  iliTit  la  livre  IV  drtiicrs. 

Item  «luu  (.eut  Ue  bazciiiie  noir  doit  Xll  deniers. 

Item  de  la  duuzeniie  do  pet  de  iMuixel  III  deniers. 

Item  tout  pièce  de  Kuirs  a  poix  de  qoeilx  beste  que  sse  soit,  celle 
t«)ule  Xll  dénier:?,  l'Ile  <]oit  1  finlz.  el  telle  |la.'^^<t'  XII  domcrs,  on  doil 
de  la  livre  II  di  iiiirs  et  une  maille  fî  <\n  |»1n«  ft  <iu  Tnf»in  a  !;i 

li«Mii  dn  loiitle  loille  crue  el  <ie  rruiä  lille/.  et  de  Uiulte-'^  eiianues 
et  line  doit  la  Uwe  11  denier.^  une  niaiJIe. 

Item  de  tout  corde  que  se  ponixe  aux  [Mtix  de  la  ville  on  doit 
de  XX  MOUS  II  deniers  une  u)aille. 

lit  III  f!(>  tout  rorduii  quon  vaut  en  la  nuiin  on  doit  de  XX  sous 
Il  demersi  une  maille. 

Item  de  tout  vercolcs  el  telles  de  wercolliei:  et  coulky.  et  de  tout 
aulire  chose  que  le»  wercoliex  vendent,  qui  pâlie  XII  deniers,  il  en 
dolent  un  soVa, 

Item  dr  tout  lrain?os  knir  r|ue  on  vaid  l  il  iicsl  i  liain^'es  qui  void. 
on  doil  paier  |>our  ehacim  solz  1  sulz  dedeiiä  lus  VUl  jours  de  l'cslc  noire 
dumme  eu  iney  uousl. 

Item  de  tout  pelx  dutgiu  l  et  de  eliaiieuve  que  Mont  de  Maixel  on 
doit  paier  pour  (  liaeuiie  douicemie  III  maille. 

Ileiu  luit/  le>  |)a.\iins  di'  Mets  doieni  I  denier  anal/. 

Item  il  iliiifiii  ciiroi-  didm."  Ir.<  VIII  jours  de  la  noire  danic  i-n 
mey  auu»l  plaiu  loneu.  ce»!  assavoir  de  ehaeun»  XX  suu.s  11  denier» 
une  maille. 

Item  le  tourueu  de  hugeltultc  on  doit  pour  chacune  lingt>llattoun  denier. 

llem  le  louriU'ii  de/  rc\f.  poiu'  eliat  iins  XX  sous  II  deniers  urn'  maillf. 

llciii  le  lorncu  dcz  liairoiis  [xiixies  pour  chueun  i-ent  de  buirons 
IV  l>ain*iiä  el  «lu  plus  el  ilu  moin  :i  la.  .  . 

Item  de  elnicuii  meiiil/.  d'oilit  (pie  vieul  en  Mels  iV  deniers  et 
eil  en  alloîl  hier  et  il  fuit  veiidu.s  il  iloil  IV  deniers. 
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Ilein  (Tulx  qui  aont  don  mestiox  d«/.  iliuiicric/.,  dt*  siincliet,  do 
celliel,  des  gaît^met,  dex  taxairtnre.  dex  fribour.  àex  elawetour,  de% 

cofdiot.  (le/  werc<)Uiel  et  ollîpt  doi(>iil  dmcun  I  diuit  is  iiiiiioeks. 

Vj  Iv.  craiitai;;!!'!»-/  i-i  lui)/  L  -  ti--itir  «ii-  Mcis  dotent  J  d<*nier» 
iUiiuit/.  sf  (lotil  M  est  ijn  il/.  Ini>^^t'tiî  ilii  Iram-  iiifslifr. 

Hem  lu  duu/.eiiiie  de  lilaiic  mniuu  duil  de  XX  c-uiis  IV  denieiä. 

Il«in  pour  cliarim  lotitwl  du  hsuranl  et  de  la  lonutU>  d«  Caibalox 
Jl  deiiit  r.-. 

Item  d<  tout  poixon  »Hiuüe/.  un  duil  iiour  diacuiu  XXsoitö  il  de- 
niers iiiu'  maille. 

llem  pour  eliacime  eliaiflo  hairaiil  saiilie/.  Il  deniers. 

Item  tout  iMtuxour  d4>  defuer  doieiil  plfün  lorneu  partiiey  les  seplz 
üepinenne.  Cesl  adtsavoir  de  «  liaeiitis  XX  sous  II  denier  uiie  maille, 

llem  don  reiil  d'aiiiriiili«-  l\  el  dii  |i|(is  et  du  moin  a  la.  .  . 
Item  doit  cliat  iiii  juil/  <|iii  viiMit  i  ii  Met~  X.W  denieis  de  tmiieii. 
ilt^in  de  luul   pieee   kiilr  cunivy.  t\m  eoiile   XII  deniecä  doieul 

I  üolx  et  dl/i  |ittüse  XII  denîerti  on  doit  tie  XX  scn»  Il  doniers  une  ntaîlle. 

Item  de  loiinieu  tU^  »ullieji  pour  chacune  |>aire  qui  \m>SHO  II  sous 

II  mailler. 

Item  !»•  luiiieii  di-  la  |M>i.\. 

tl  eisluil  (oriieii  enue  la  vegille  d«-  U^Av  saiiil  Vicluur  el  dure 
ju.squez  a  la  vegUli*  de  notre  damnie  en  .<<eptembre.  Kl  «le;  cei$tuii  tomvu 
sen  doit  revestia  chacun  eiicouire  le  ix^li«  inaira  de  Porlemuzelle  lu 
vegillc  dp  r«njle  sainl  Vietour.  Kl  qui(  oiii|ue  l'ulorceroit  le  torneu  ne 
(|ui  lempnrlerDil  a  loree  el  il  le  ]Hirn)it  moiisirer  par  proudlu>mmp.>< 
ereubleö,  il  seruil  eselieua  a  la  .rumine  tle  LX  i»(m.>  de  Alel/<  cl  une 
maille:  et  en  d<*bveroil  le  peiy  main^  l'aire  la  force:  el  dl  y  auroit 
iiub  du  niestier  lenoitrâ  cl  den  corwixiers  qui  anioiiienl  rien  dedens 
Mets  <|iiedx  clici.-e  rpie  >e  liiil.  il  iir  dnil  point  de  lûrUeu,  Kl  cll  y  avoil 
nul/,  de.^di.^^  deu.v  meslii  r  df/  <i  nmir  el  <|t  s  <-or\vixiers  t|ui  se  volixeiil 
mestre  luer  île  .-^oü  niC£>lier,  il  ilehvernil  p«ier  äou  denier  anualx.  Kl 
cii  ne  iHiilluil  mre  il  debveroit  ]Hiier  de  la  en  uvaiil  aon  tiaiieu  tmit  plain. 

Et  tout  ^ies  choses  dc«üusdils  furtMit  Iraicleut  hier  dex  viez  rollen 
de  hi  graal  église  de  Meta  par  1227  aus. 

rrivilej^iuiii  Ui.si  lioLi  lli-riuaiiii  l'iir  Si,  Clrmeii-  lU'.lO. 

i^clion  in  dem  Aui'datxe  über  die  Abtei  Si.  Aninil  mußte  cûie  l-r- 
kunde  des  benachbarten  St.  Cleineuskiosters  heranijtezogen  werden,  die 

dir  dir  .^lollunjf  der  jrrolien  M«'t/,er  Henedikliiieral'ieini  zu  der  hist  lx'jf- 
licla^n  (icwall  vtin  groücr  lictiuutung  ist.   Für  die  Ui«*r  hcspiDchencn 
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VcrMllnisse  kam  »ii-  von  irmil-iu  in  Itt'lruohl.  Kin  Uruck  lug  Uorcit»  vor 
in  der  Histoire  des  evesqu«»  de  Metz  von  Mourisse.  Schon  vor  längeren 
Jahren  fand  indessen  ilf  ii  Archivdirektor  Dr.  Wolfram  eine  zweite 

Fassung  der  Crkunde  im  hiesigen  Hei'irk^nrcliivc  anf  und  erkaiinle  sofort 
die  großen  l'iilersc-hiede.  die  zwischen  ihnen  obwallen.  Kr  h:üu>  die 
Freundlichkeit,  für  die  vorliegende  Tublikalion  seine  Abüthrilt  mir  zur 
VerfOgimg  %u  »teilen. 

loh  beseicline  die  beiden  FaH^^ungen  mit  A  und  Ii.  Die  in  eckige 
Klammern  eingeschlossenen  Stücke  enthalten  <lie  Zusätze,  re^p.  Aende- 
rnngen  voti  H.  \  isl  mit  citiein  anhängenden  Siegel  des  Mischofs  Hertnaiui 
versehen,  wurde  von  einer  gmiiziigigeii,  sehr  ileuUichen,  aber  kunst- 
losen Hand  geschrieben,  M  dagegen  weist  auf  einen  außerordentlich 
geiKhickten  und  kunstfertigen  Schreiber  hin. 

JiHHJ,  Mai  2.  Bimhof  Hirmtinn  ton  M.(  t~  o  i  iiiadii  ytkyi  iälicJt  tUr 
VdurfiihrHng  ùfr  fftIteiHt  drs  Heitigm  Ciemou  in  die  KaÜteämle  dem 
Kloster  Sf.  CU  iiuus  eiw  Beike  con  SdtcnkungeH  uml  tri^  BeSthtMMf^m 
iifter  die  Gerieht^iharheH  »wf  den  JahrmarH  dtr  Aldei. 

hl  notnine  sanctc  et  indivtdne  irinihitiis.  VjfLQ  lleimannus  et'defHe 
M  Hi  iisis  hmnilis  niini:$ter  tam  pit^eiilibus  quam  fulurix  perpetuam  in 

(Ihrislo  saluU'ui. 

Quottiam  priiiii  nevo  terrigene  oumis  luunani  genem  viciata  po^ste- 
rilasj  interveniente  düpendio  dhi  noquit  subtaislere,  que  eliam  adiuvens 
interioris  intuitu  hombiis  oblîvipni-'  (  nnlenebralur  ealitrine,  opere  predum 

dnximii^  ((ue  noslris  conligero  (em|>(iris  [lOi^tcrorMMi  coinmendare  me- 
murie,  ne  .sciücel  si  lania  eC  (am  preciiiiiii  gc<iii  .silentii  umllareiilur 
tueiturnilate  nnslre  poslnaHiuni  dcjaitarelur  sluliditali  el  .soeordiae. 

Anno  inearnnli  verbi  ItMlO  indlctione  IH  régnante  domino  nostro 
.lest!  Christo  imperante  Henrico  len  iu  ccsmc  Honianonim  nobilissitmi 
muiiarcliiam  aidem  icjrnl  tcia-idc  duc(>  Theoderico.  coitrif*«  Folman» 
,F<irman)|.  jndicc  IJiircliardi».  tum  regnum  et  siucrdotuan  a  sc  in- 
viceni  dissiderenl  el  idcin n  tum  mundana  quam  ecclcsiaslica  misera- 
biliter  Ihicluan'nl  Ik*»!!  Clemenli:«  priiiii  nostri  fm^torii;  piu  (fHi!<olHtione 
nos  |ie(  l  iitores  el  adlii  los  ccli-stis  bciiignilas  recrcavit.  Nam  cum  |iro- 
liit  i;i  diviriitar  provida  di>|>enMitionc  t  i\itiili  et  |>lclit  Mfllcnsiuni  niiscreri 
disponcrel  ut  Iim  c  i  ImiIus  i  oii-I;((  magiii  <  onsilii  ;m^f('!ii  prcducc  jaiii 
dictus  anlisles  cgregiiis  nailli^  mullorum  visiunibus  et  revclaclunibu^  sc 
nobis  innoluit  et  ul  a  kN-o  <|uo  a  Ixitie  nienioric  dnnmo  Detiderico  |Tli!{ 
Hhi«Hi«>}i$nre  no^lro  iiuondani  |([iiiindHni|  ad  üeilein  |jmpriani  illutn 
(KUiKferrc  ennanti  .swl  dei  virtuto  prohÜH'nl«'  noti  valent!  n>|N>ailti:« 
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lufiat,  levarelui-  piu.s  palci  jnu  .soilK-ilaliuiie  coinuioimil,  quaUiiUä  ein» 
dignissimi»  intercessionibik'  pupulo  iii  tenebr»  el  umbra  niorlîs  ambii- 
lanlî  orientb  visitack)  prodiro  dignarptnr  ex  alto,  lllud  Haque  SalomoniB 

iimltos  errarc  Iricniiil  soinnia.  jininiatlverlciiflo.  quod  nuiiciabalur  fri- 
voluni  fssr  iiobis  dubitaiitihius  ac  super  liu<'  iiiciiU'  iiicmliila  wlolido 
(.slolideuij  rt'inorniitil»u.s  ob  lordis  uosUi  dtu'iduiu  repente  tiivino 
ferimur  iDacronp  quo  jam  e  medio  tollîmur;  ultima  BoHe,  quP)  tanfitaite 
no»tre  moras  ar^ndo  iiico  tenninare  compdlens*)  die  ipsa  [illaj 
scilùrt  (î  ina.ji  stipantibus  «Irriconim  innnacliorum  prbicipum 

laii-oruriuiiie  iiiiitiiiicrabtüfut-:  i  ;tti>rvi!<  yinnos  d<'(i  et  lautU'?:  acclaiiiaii- 
tibus  corpus  sauelissiruuiii  su|ht  uiiriun  el  lupa^on  preciosum  de 
sarchopliago  levainm  serinio  auro  et  arijeiito  d«c<^nter  oniato  impo- 
»niinus  et  ad  ecc-lesiatn  s.  Stepliuni,  que  ipms  beati  cathedram  episco- 
palein  rolinel  honorabililer  transtulitnus.  Xoite  crjro  se<pie!)li  ilailem 
corain  siaiKti  «orporn  pignoribus  vijfiliiîr  el  laiulibus  festivc  c-eK'bratis 
iii  iTa^tiiio  ego  Hct  itnaniiuä  aille  ultare  ^.  .^le[)hani  t^upor  quod  ipsuiii 
corpus  beati  Clementis  jaoebat  consiKo  et  assensu  tocius  Aieltensis  ec- 
clesie  tam  cleri  quam  populi  »perans  ine^i  pro  tatî  beneOeio  in  rejaur- 
rectione  cniu  \\MiO  parleiu  habiliirurn,  dedi  oi  sibi(|ue  servietitibus:  iii- 
)M>rpel(aini  [bauuuni  saiieli  l'eiri  in  Ibealrn  euin  ceiiteiia  (|ui 
videliceL  baiiuuä  dural  unique  ad  vetereiii  po:>luruuin,  que 
dicitur  beati  Nicholai  elj  cuminam  que  etil  In  Cbamlieres  ultra  Mo- 
iiellani  euni  domo,  que  ibidem  est  et  ▼îneurn  que  dicilur  Bertaldi  que  est 
apud  Mont  euni  eainpo.  <pii  juxln  ("-t  cum  banno  el  eetilena  et  praluni  apud 
l^runoel  |Frnnoit]  (pio<i  operantur  rnstici  f|p  N'rmiim-y  'eney  |  enn»  banno  et 
eentena.  l>cdi  ecinin  totuin  buniuii»  jintra  quem  l*aiinuni  Ireä  baiino^ 
üingulis  annis  exequebar  sieut  in  civîtato  pro  vini  mei  veiidi- 
eione  et  rnrnuin  bannalem  eujuâ  rornnriu^  per  bannales  sin- 
gulis  annis  eli[.'iliir  <'t  per  niini>:lerialt>.s  iniptmitnr  el  jus 
nu'nsin-e  .Mellensis  iinartf.  qnuil  mihi  proveniebal.  «pialenus 
in  banno  el  in  curia  décimas,  censu.s  el  reddilus  ad  proprio« 
usus  rccipiat  et  si  ueeesi^c  fuerit  emere  el  vendere  liceat  vt 
ex  Iiis  de  celero  ecclesia  iiichil  Juris  äolval]  et  oenteiuun  qiiinqutt 
p;ipfi»«  hiarum  in  villa  (|ue  dieilnr  ad  Hasilieas  sitarum  srilieel  s.  |Cle- 
nientis  iid  i  iijus  renobinni  s.|  .Inliaimis  {»apli^tr-  '-poclal  orahi- 
riuni,  in  (juo  luit  parrocbialus  a  doinno  Adaib«Mune  iMellensi 
epiacopo  dispositu.s  ue  fratres  ecelesiiae  aliquod  impedimen- 

Ml.*  Il  ri  s  se  fDgt  hiiixu  «igiltit«. 
*)  Mcuiisx'.  i'oni|iellenle. 
')  me  fchll  bei  M. 
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tum  pille leiitiu-  ibiquu  claiiior  dt'  diH  imia  t  t  <>lt'iuusiiiirf  nun 
i«olutîâ  fierel  ac  injuriiscum  tarnen  eeiiobiiim  de  parrochiatii 
MIO  priMtiiiuin  retinueril  doiniiiiiim|  aancti  (mmusü,  .saiictc  Marie 
Ii  i  Marlyicr:.  .^iUM/li  l.iiui-cnlii.  .s;nKli<|iH'  Anuinlii  jil»  oiinii  udvocalo  et 
nnitii  justiriii  (iviliiliis  |rivitat('|  lihei'uiii  ||»r(Mti(  t<?  vrid  eiM-li-^ii'  v  »  ! 
ulic  (.cnbus  quo»  in  bannu  poss^idcnl  vel  jMistjidfrinl  nulla  vi 
re<|iiiranl  sed  qtieqiie  äuiim  ministc^HaUMh  hubeal  terras 
baimalium  iiibaniiire  vrl  debannii-e  valeat  üed  ceiisus  earum 
et  jiir;i  |u>f  officiaics  sancli  »'.h-iuenli-  (tmuIjü  iH't|uirat.  cf- 
Icra  oinnia  abliali^  <-t  ejus  utf icialiinn  sint  |>olo>l!<h  i  t 
providculia  vi  a  divisiuno  banni  saucli  Arnuipbi  ns<iiM'  ad 
banniim  de  Marlei  quorumcumque  lerre  constarcnt  notuiu 
de  banuo  nostro  esse  et[  sed  suh  »diua  abbat»  pnivideiitia  et  po- 
b'slalc  \<v(i  |>otei<ita I *■  tVhlt  in  H'  siciit  (-«jh in  manu  nii'ii  Icncliani 
«'(•<-li'si  «•  i(iii<Tssi.  S  I  ;i  1  II  i  Hl  it--  ftinni  \\\  bannu>  de  \I:i<îih'v  innj;«'- 
t  i'hir  banno  r^.  (,i<  nn*ni  i.-^  i-l  bannu^  Pciri  ad  haicnas  enin 
eiusdein  sint  eectesie  ac  iti  batiiio  cjn»  placita  annalia  sin- 
l^ulis  anniä  dediicere,  et  si  forte  aliu  irriicrvntad  jam  dictum 
bnnnnni  advcniic  cl  pl-r  olTirialrs  exereore.  Notnni  ctiain  la- 
tiniiis  îHpiMiM  Sallic  a  b)f  i)  (|iii  dirilui-  Hrai  iiin|iail  u:;(|in'  ;td 
Pi'lri  vaiinni  i'söe  t'«^c'lt'sif. |  Dcdi  It^iiiinani  quanduui  de  l'erjiis  no- 
mine Tyc-uhoth  cmn  filii«  cl  fiüabiiä  tiiiiä  t>t  llamesscmem  vi  Kkliardiun  ea  lege 
quaerant.  [Dafür  B:  Dedi  hominem  nomine  liaynionem  cum  uou- 
jugr  nomine  Tyoiioz  libère  euin  sua  proI«>  remoto  Omni  cen«U 
e;i  <'(inditione  n1  observatenl  Jura  e(  (  le«ie.  .<!  (piisquam  eain 
veiit'i  olf'endere.  Si  vero  ubba.-j  u  suinniu  nioniliis  essel  pon- 
tificc  episk  upu  vel  iinperatore  in  aliqna  expodieione  ex  sump- 
tibua  propriis  eundo  et  redenndo  tntm  eo  tonen tur  equitare 
ei  in  ouinibu?  vi  adsistere:  ai  anteni  ab  eis  bo.  non  flerol 
abbas  nnine-  (•\p(■n^as  (|nas  deln-reiil  e\ |»en(bMc  ;tb  eis  .jn?^le 
rcquireret :  itiehat-duui  cl  Aludini  enni  .^ua  (Hole  eensnm  ad 
altare  persolventctt.  Ciiucü  vero  qui  ud  altaro  dpectarc  uos- 
cuntur  ab  omni  advocato  et  ejus  juülifift  »uiit  liberi  nec  ad- 
vocatnin  ei?  iniptinere  snb  iinal  lieinatc  lieet  alicui;  soinni 
niorlo  abbaliset  e<  <  lesie  >niijaee;inl  p«tfe-l;ili  (Uinelorntn  i^rilnr 
adäUmtiuni  nnaniniila^  «  leri  el  pupnli  ad  tvnovandnni  annnatini  er^ra 
«iium  ]mtronum  pie  devotioniii  aireitum  in  uuiveitiuni  ^uuni  bnn(  diuni 
festivum  deinceps  baberi  decravit:  quodiva  (pioniam  tum  pm  ipsius  .stivri 
rorporij)  veneranda  preMutia,  tiuu  pro  a«)  emn  pio  conlu^rieniium 
[Ii:  configientiuiiil  celcri  ut  erniitur  delii^lorum  venin  ;  ssurer  iiIiiLs  so- 
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imlliuc  loc  us  (lijfiic  f.sl  lioiicirilkamUi»  aluni  lavüit'  oniuiiiiii.  nimdiiiiis 
pi-r  olIu  cutilinuos  dieä  inibi  äollempniter  tcneri  eonsliUninus  paceni 
lirmain  otnniba»  iHuc  piMperaïUibint  siib  anathmatis  interminatione 
liabt^ndum  dcnuiiciautcs.  Hcatuiu  tailien  honiiridii  hinc  cxi-ludiiuiis  niüi 
l'ortc  Mi-fiM-'  ]trn|iiiN;(1ii j  inittiici  limina  :ittiyi'ril  .>«aii<-(i  I'rrU-n'a 

liuk-  pagiiM'  nv  a  iMciiiorui  labcrt-dir  vi-l  aluini.s  aliud  sibi  iisurparel 
quam  hic  inditum  e^l  inserere  dignutn  diiximus,  qiiod  Hagano  abbau 
ipsiw  loci  pratum  de  FVunoel  |Frunoit|  mc  pre:»enle  el  faveiitetiop- 

cardo  advocato  !«u»que  HiH-cesjSoribi^  i.itn  pro  dercii.si  >  luijus  \mu'- 

ficii  a  tiH>  i-nllali  ((iiüiit  i<!ii  toi-iti-  1  Ir-ir  Iniriol»'  in  rcodiiin  ilcdil.  ro 
Uuneii  ti'tiure  ul  iiullus  licrediaa  ip.siu.-i  iiisi  luivocafiaiu  civilalb  leneul 
hoc  reodttiii  aibi  vnidicoL  VA  ut  in  mniditiia  nudiioria  tranalaoioniB  istiu» 
jocundius  ttlc(ue  t-elebriiiA  a  raniveuieiitibus  habeatiir  equua  quindeciin 
soMorum  ab  ipso  adv  •  vel  («jus  i)unciis|  ibidem  ropivsentetur  |ot 
a  tribus  villicis  civitatis  nuiiifMi  iic  soi.  Mctlfii'^  illir 

eciuiu  ölatualur.i  «pio*)  si  secuiaiilnis  ut  luoft  e-sl  in  e«piuruni  nn- 
sibas  se  deleetatitibii.s  quibualibpt  üpeclaliu«  in  eqin»  «iw  exercitari 
placuerit,  viclwi  (axato  prpcio  dimidiuin  relinqualur,  rosiduum  ecclesio 
assi^atur.  Si  vero  fa'i  die  boc  Taftum  non  fiieril  ad  vrsperuin.  vi\\im 
occicsic  siiir  «oidrov^Tsiii  diinillatur.  (^)ucni  si  ut  dicluiu  «"^t  nnn  juwiterit, 
ubUiä  Uki  ab  eo  rt'(juir«'l,  ipst*  \vw  laillaleiuLs  t'oiili'adi«  t»ri'  haltet.  Kt  quo- 
niam  hats  nundinas  baiinal«^  vasv  ceiispiiius,  sollidle  iaileiii  advocattis 
per  se  aeii  ppr  civitatis  caalaldos  providcut,  ncquid  tenipori  pretiomiiialo  de- 
trahalur n<'  (|ui  nicn  alonim  niaxini«'  [ina.xinie  Crblt]  }>u<-barioruni  |»'t  oin- 
niiini  ((tii  fora  rivitafts  ciiTUin Vfuiunl  <Mitirt;trttnu|U('  nogo- 
ciarioiiuiu  que  liiint  ncquij  se  bubliabaiil  [sed  1res  die:»  lanuli- 
narum  ut  teiientur  ob;»ervar<^  stiidennl  et  sstalladium  stium  ibi 
persolvant.  Si  vcro  subtraxerint  abbas  per  villicos  civi- 
tatis eoruni  slalliidiuni  rppctel  et  ipiia  derueruni  jiisfiriaiii 
ab  eis  riMjuiret.  Scieiiduui  vero  quod  «M|iiorum.  arnicMiloruin, 
gretiuut  el  uiiiuiuui  reruiu  veiialiuni  e<-ule:»ie  beati  (llenieniis 
debetur  tlieloneaniiiii.  Ul  vero  iida  solucio  Herel  et  observn- 
rctur  a  villicis  statiitum  fuit  ut  abha:«  duodecim  denarios  eou- 
Ferret  ei.s|:  quorum  omnium  su|wr  lioe  fore  incti  iustifias  leodi  sui 
noverit  f.ssc  siipplenii'iilui!)  |(|uorum  -supplément um  leldt  in  lij: 
allaiueii  quie(iuid  injiniarum  iuiVa  bannuni  predietarui»  e«-elesiarum 
«Hideaift  Uli  a  mo  donalum  cl  tunc  et  seinper  aouiditur  ad  solius  abbatiü 
loci  et  Huorum  oflicialinin  jusliciam  jiertinebit.  Ilae  celebri  tradicionc 

'i  M  :  i|u*)<l. 
*)  M:  cadem. 
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(lalu  <>(  ;<u^Lt'ptii  rl  eoiniiuitii  onuiiiiiii  iiiiisiitlii  sucruiiii'iihi  tirtiialu  die 
eadpin  id  est  qointo  nonas  maji  ad  locnm  basilicfts  dictum  unde  pridk? 
fueral  assumptiim,  quem  isdem  sanctiis  in  vita  sua  sue  reqiueî  dele- 

;.'«'r!il  :  inaxiina  [«»puloniin  coiiiiliUiU'  <  alfrvii  coi  piis  sancli-isirmim  os! 
rchUum.  iil>i  honnrifire  <'<i||o<-aliis  '  i  piits  ct  <  !«'iin'iis  sc  pio  ii»vnf;nitiimi 
fxuinlitor  mnumenUibu.s  poUel  vii-lulibu.-j  iul  laiuieui  el  jzloriaiu  iiomiuis 
Qiristi.  .Igitur  hanc  noslram  tradidoneiii  el  dona  omui  tempore  rata 
permanere  et  inconvulsa  auetoritate  omnîpotentis  dei  bf^ti  qiioque 
Clementis  el  tmslra  <  oiilirmainus  sigilli  fciain  noslri  c-oiisignatinnp  nor- 
Don  ol  |i('rsoimi'iH!i  nnU  iiticanitii  subscriplionc  toboruiuiis  cunclos  ?>uc- 
«eswuPt'ö  uoslros  licc  poipeluo  lelieiter  cunsfrvare  sub  dislricii  judicii 
examine  conleslanles.  Si  qua  autem  eccl^astica  secularisve  persona 
horum  quippiani  inrringere  presumpserit  a  ^acratissimo  corpore  et  aan- 
guino  doinini  alieiiata  iii  diein  Chriâli  «■(  <l<<i  «;it  nnathcnia  nisi  ivsi- 
pnofii  Hnrnrti  oiiiîiiimi  laiitori's.  i<l<v!iMn?  ir'^fr-'.  visorcs  •>!  auditoressubter 
adiiotaiido::  digiuini  duxiuiitö,  (Quorum  lio<-  .sunt  iiuinitm: 


lla<iuiio  abbas  loci 
llciniirus  abbas  (ioizicn^is 
Luiizu  ubbu^  äaiicli  Viix  ciilii 
üiirandu!»  abbos  sancti  Simphoriaui 

(Eine  J^ilc  frei  gek&Mni.) 
Adalbi  io  aiefaidjavonas,  Gervoldiis 

Huot  elimis  aithidiueuini*,  Maltii(lu.s 

arbliidiaconus 
(Cimenraniius  caiioniciis,  AraulHis 

(-aiiutiiou!» 
l/n>lai-d)i>  canoiiMi.^  Hoüerlu«  «ra- 

iioniciis 
BcMlulfus  t-anlor 

Moiuichi  eju^dfiii  kuiu 
Kicberus  prior.  Udilo. 
(iilwinus.  f^etido.  Andreas. 
Aniutrus.  Warinm.  Roberlm 

Nul II il lu  iHH-onuu: 

'riioMlrririis  tlox 
Fuliiiunis  <oinf.s 

')  M:  colUlw. 


KulmaiLis  canlor 
Itciii  Fnlinani^  caiioniciis 
.lohaiiiiHü  cJuiüDUUs,  Ati.sehnuö  ca- 
ttOUÎCUit 

Folniarii»  eaiiotticuä,  Salierus  ca- 

lloilirtJS 

ISôdulfus  <  anonioiis 

.lobaniii's  canünicuä 

Hcrtraii.-«  canoiiicus,  Foluuiinitt  ca- 

nonioiii» 
Rainbaidus  cullullil-UH 
HciH'dirtll-  i  ;ili'>i)ir  ii- 

|{ulK»iiusi,  ()/.i'lo  cauünKus 


Ket-4*linuii.  Wydrîei».  Milo. 
Wygericus.  Adelo.  Wyderk'UJ«. 
({er(>ngariii£.  Gengiiirus.  liagano. 

I !iirrli;ti-'lii-  iiidfX 
Wypuldiis  si  abiuio. 
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Gerardiu.  Wylelmus. 
Gwnbertud.  Gerarda». 

Wv-ffPiirMiif.  All)ertUïj. 


Mainents.  Ruocelimis. 
Rainardtts.  Harcheiw. 
Lambertus.  Hpcelo.  Stp|iliainw. 
Peints.  Haiiiezo.  Geranlib». 


Wie  «tehl  es  mît  dem  V^rhRltnis  dwswr  Fassunpien  m  einawler? 

Ik'idc  woIIhi  <  triginalurkiindoit  soin,  beide  «Tlieben  den  Aiispnn  li  dt'r 
Kclitlieil.  l  ud  dorli  .  eiiU'  voii  ihnen  miili  eine  Külfelmn};  sein  Si  Immi 
in  der  Ahhnndlunv;  wurde  die  viWWn  versehiefleniirlijrc  Heehls^iuiullajre 
belonl,  die  beide  lür  den  Si,  (lleuioiisjalirnmrkl  festletfoii.  U  zeigte 
St.  Clemens  in  einer  größeren  Freiheit  von  den  biseliôlliehen  Beamten 
als  A,  war  also  spiiler  arixnsi  l/en  als  diese  Kassiuiix.  Anderen  Zu- 
sülzen  von  |{  (latlf  i  ofTenbar  drr  ( '.harakter  an.  eiiizeltie  M(>stinimnn;.'eii 
genauer  auszulegen  inid  enper  zu  unigrenzeu.  direkte  Vertrriilierunjr 
der  .SclM'ukungeii  lälit  es  zur  (iewißheit  werden,  dali  15  eine  spätere 
Pälscliung  der  Abtei  ist,  denn  es  tribt  «schlechterdings  keinen  Grand, 
d<'r  das  Kloster  veranlaUl  lialn n  -«illtc.  in  einer  spjiter  hcMveslelllen 
r'älselti(T)u'  l'(  t  dii'sei'  Aiiiiiiliiii«'  v,;iiv  I-  \  ilur-rli  Ori^riital 
verlielM'ue  Hesilzungen  auszula>-i n  li  ue  Aii>tk"liiiung  bezieh!  sali  aul 
2  Hesilzreelde:  auf  Heu  Hann  von  .Ma^ny  b.  Metz,  und  das  Rigeutunis- 
bez.  Benutzungsrecht  eines  Teih  des  Seillelaufe!;.  Gerade  diese  beiden 
OI>.)ekte  bildeh-ii  in  ilei-  ersten  lliiirit  di  -  12.  .lahrliunderts  di'u  (ieuen- 
sbind  1;nij:wierijr«'r  Streit ipkeiten  zwisetieii  Sl.  (lleiuens  einerseits,  den 
liewolinern  von  Majjny  und  Sl.  Arnulf  andrerseits.  Im  .labre  1144 
entschieden  Albero,  Erzbiseiiol  von  Trier  als  piipstlieher  Legat  und 
Stephan,  Bischof  von  Metz,  den  Zwist  zwischen  St.  Clemens  und  dem 
Oorre  .Mapny  wegen  llej)aralur  der  Kirclie.  I'nd  ein  .lahrzehid  vorher,  am 
2S.  J:ini);n     llül.  i|prselb<-    Uiselud'  einen    Kîd.-'ebeid  zwisehen 

Sl,  Arnuir  tinci  Sl.  (.leniens  über  die  .Miililengereebtigkeit  der  ersten 
Abtei  auf  der  .Seille.  Die  Lrkuiiden  darüber  sind  erhalleti'j.  Diese 
Zwistigkeiten  mochten  es  St.  demeiv»  nötig  erscheinen  lassen,  seine 
lîesitzreehie  anitlieli  beglaubigt  zu  sebeii.  I)ie  reir  he  .XusstaUung  durch 
Miselioi'  llerniaiui  I  nl  il<>ti  besleu  Anknüplmigspuiikl.  All'"  l;f«li'^'en  Knu- 
llikle  mit  dem  Naelduu-.  den  eigenen  l'utertaia'n  in  .\lit>»ny  imii  dou 
bischöflichen  \'(>gten  wurden  mit  einem  H<'iilage  i)e!<eiligt,  wenn  diese 
Fälschung  gelang,  als  echt  anerkannt  wurde.  Ihre  Abfassung  erfolgte 
also  wohl  in  den  Jaliren  1130 — 1IB4:  in  jenen  kri1is<.-hen  Jahrzehnten, 

'>  Vgl.  .liiliiltucli  XIII  St»>i*li;iii^i  I  rkiiixlf  fiii-  .si  .Xrmiil'.  Tür  Magny 

ili»(uire  <to  .Metz  II,  ä.  271  und  die  L'rkundeu  uu  Bezirkssichiv,  11,  575. 
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die  für  «lie  rechllichf  Stellung  der  Melzer  Heiic  likliiicrableieii  <o  wichtig 
wurden.  K^<  isl  bemfrkenswerl,  j:i  aii.-<chl;iu;rrhen»l.  «laß  in  der  Güter- 
lM«st;Hi<?nrifî  des  Hin  liols  Stephan  liir  81.  Clenu'U.-»  im  .lahj-e  IIHO  <Ue»i' 
lie.sil/.titel  nu-lit  aufgeCüljrl  werden. 

ÂNe  Merkinate  und  Ergebnisse  der  inneren  Kritik  sprechen  alsn 
dafür,  daß  R  eine  Fälschung.  A  das  Original  isl.  W  ie  steht  e.s  mit 
den  äußern  V  Schon  am  Kinftatige  wurde  auf  deji  Charukler  der 
Sctintl  hingewiesen,  der  die  leiden  l'rkunden  so  s'  harf  von  (Miiniificr 
scheidet.  Aus  deui  tpiskupai  Heruiaiins  isl  noch  eine  gleichzeitige 
Kupie  im  Bexirksarcliiv  erhalten,  eine  etwa  1088  Itir  St.  Arnulf  aus- 
gestellte Urkunde  und  es  ist  l)emerkenswert,  da6  dieses  Stück  un<l  A 
denyelU'ii  Schril't<harakter  /.eieren:  ja,  man  kann  wohl  annehmen,  dali 
die  Schreiber  dieser  lieider  l  rkunden  der  gieietien  Schreil>scliule  enl- 

Bedenken  erregt  xunâclisi  das  an  Seidenladen  angehängte  runde 
Siegel  des  Bischofs  mit  der  Legende:  f  Hcrmaunus  Mellensls  e)nscopus. 

hl  Dentsi  hlund  sind  zu  iheser  Zeit  angehäiijjte  Siejjel  noch  nicht  >ïe- 
bräuciilicli,  sie  kommen  cr-t  in  der  zweil<Mf  fliilltf*  tîc-^  It?  ,l;i!irhiiir'l(  rf- 
auf.  Breßlau  weist  jedocli  in  seiner  L jkundi-nlchie  daraul  hin  -  .,  il.üj 
diese  Art  der  Siegelbefe.'itignng  in  liOlbringen  schon  früher  Eingang 
fand,  und  daß  diese  vielleicht  auf  eine  Abhängigkeit  von  dem  franxr>- 
siselien  Nachharn  hindeiili'.  In  Ft  iiil  r  ii  li  wunle  sie  in  der  Tat  schon 
um  die  Mitte  des  11.  .hdirliimdeils  Ii.  m  Anlehnung  ati  die  niip.st- 
lidien  Bulleir').  Diese  Iwideu  Zu.-»animenliange  .sind  wold  l>ei  den 
Metzer  Bisciwfen  erkmnbar.  DiexweitäHesIcunMerliaUene  Ürkui^  dieser 
Kanzlei  mit  aiigehangleni  Siegel  ist  die  Urkunde  Stephans  für  St.  Arnulf, 

ll-2<)  .Nov.  11**.  Er  entstammte  dem  Hause  liar.  Mu-lite-  also  Jenen 
(iebr:ii(eh  von  den  Kanzlr-ien  franznsisi  her  ÜrotJcii  her  kcim«-n  </eleint 
haben.  1  nd  einem  so  eilruicii  Aldiänger  Gregors  V  II.  wie  tiiseliur  Her- 
mann mag  daran  gelegen  gewesen  sein,  in  der  «ußeren  Ausstattung 
seiner  großen,  feierlichen  Privilegien  das  pSpstlk'be  Vorbild  iiacliznahmen. 
Beachtcii-\M  il  bleibt  dieses  frülie-te  Meispiel  eine»  anjrehänjiteii  Siegels 
in  l)i  (it:^chland ,  einen  (it  iiiift  zur  Annahme  ein<  r  l  als<  titirt^  kann  es 
bei  lieriicksie|iti<runjf  der  nnieren  Merkmtdo  tlicier  L'rkuiidc  nichl  biet«'». 

'  i  V-l.  .l;Uirt»urJi  XIJI.  .S.  2aU  ff. 

*)  S.  !>."»4, 

■'i  (iH  v.  Miliuu'l  tli'  Di|il<>iiinlique  S. Oâfl. 
*)  Jalirbudi  Xlil.  S.  262  f. 
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Wortregister 

zur  lleilage  üLkm-  den  /oUtarif. 


droit  de  <|iiailage  (le 
<k's  grains  vendusj. 


im  ful){«n(ii;it  Ktiid  die-  unbekannten  Au^^di  itcKo  iui<  ti  M6j;lichkci(  xusaiiimoii- 
^«'stelll  worden.  Zii  Gmnde  liegen  dienern  Register  GodelTroT,  Dictionnaire  de 

rani-icnii«'   Ian<!iic  fran(,'uis«'.  und   Uoiiiiefiii-t.   (llo^^aire  ilc    la  langue  fomane. 
Kiiizeliie  Aujidriicke  eiUzugen  äicli  der  geuaueu  Feii(:ileliuug. 
Acier  =  Stahl. 

aij;m'!  wohl  agno.ni  =  l.ainiii. 
ainun  ly  awe  wasseraufwArts. 
Anguille  B  Aal. 

ati)r<-vin  =  W  quart  il'iiii  denier  mcs^iii. 
apport  s  marché,  lieu,  où  l'on  apporte 

pour  vendre. 
avi)ir  de  p<iiz  =  inarrhandïsoa  qui  s*- 

vendent  au  poids, 
bottron  •  vairon  =  peiits  poissons, 
bc/ainc  =  brebn;  b:izenne  vielleiHit 

Wolle  von  :>ciiafi;n, 
Caibalox  wohl  ein  Fis«h.  KabliauV 
cliaillV  =  fin  Mar«  fttr  Fische. 
Oianue  liant. 

Chanrrîex  -  chancier  ss  culoMier,  Hosen* 

ina<  lier.  llos<>(iti;indU>i . 
rhcr  —  <'hariOl.  eînrâdriger  Traïutport- 
«ragen. 

rherredf    —   zweirädriger  Transport« 

karren  mit  Leitern, 
cire  —  ciré:  de  cire,  aus  Wachs, 
claweliiur,  vvdhi  znsainnienlittngcnd  mit 

(  laveure  =  serrure;  Schlosser, 
cwlp,  cmip  ss  fois:  au  cotp.  auT einmal. 


nirde.  roulé  =  ynissi'  élurTe  de  laine. 

curüiet,   wollt  ïUHaminenliAogend  mit 

cordonnier,  Schuster, 
coidim.    uulil   xtKaniitu-nlwingend  mit 

rordé,  also  Wollsachen, 
cordrtwan  a  cuir  ù  faire  des  wiuliers. 
foiriiin  -  i<ni'in   •=  atla'lip  de  l'iljr. 

al»o  Mutil  Lederrieineii. 
porrns:  entweder  avoir  convoi,  sorg- 

falli;:   /iibereilet,  oiiei   «  ni  un:  farmi 
ic  <*orru)'fUr  donne  au  «  uir  ou  à 

la  peau  (Lederbereiter). 
niulle/.  =  coulis,  eine  Arl  lederner 

Itindc. 


I  conppillon 

quarantième 
I  couvre  as  cuivre,  Kupfer 
craixaigniez  s  épicier,  Spe/.ereiblndler. 
(  roie  —  rraie.  crée,  aorte  de  terre  cal- 
I  Caire. 

,  crus,  cru  =  ungebleicht,  unbearbeitet. 

:  fuir  — :  Haut.  Fell.  Leder. 
I  drapperie  =  habits  que  l'on  a  sur  le 
I     corps;  KleîdvngssfOcke. 

<lrai)S  =  dras.  habits, 
j  t.-mporU«r  oc  enlever,  aufheben, 
enforcer  =r  augmenter;  den  Zoll  er- 
lii'iben. 

escheua,  wohi  esrhiu.s  s  banni,  ver- 
urteilt. 

e><  uelle  =  /^ruelle,  liefe  Sehale  zum 

Essen. 

estam  =  Werg.   Hede;  aber  auch: 

s(»rte  dt-  metal.  slamnum. 
culfz  =  cuie,  Oll.  Gel. 
fault  re  «B  feutre,  Filz,  Filzhut, 
feillers  —  (iesponnencs. 
feivre  =  f'cbinied. 

fribonr,  zusammenhitngend  mit  fripier, 

Tnidler  V 

Ciaicincl — lianlier,  llandachuiiiiuicher  '/ 
graituxeis,  graitnpes  »  gravnxe,  grober 

\vr)llener  und  leinener  Stotï. 
liuirani»  ^  lltringi  unbestimmbar  >»ayn< 

de  ludrane. 
)  1  u  ;.'  el  I a  1 1 1 . 1 1  u  i;  e  1  ance  k  nappc. Tischtuch. 
jumeuM  =  Stute, 
larme  =  lairmc:  gros  miel, 
lai-^  =  II..!/. 

leniie  =  Icne,  laine,  Woilv. 
linqnes,  wohl  gleich  lin,  Flachs. 

Maille,  petite   lt)(>nnaie   de  <      re  <|ui 
valoit  In  iiuMlié  d'un  di-nicr. 
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Muixi-1  =  riioi?i>|.  inacH,  boiKhorie. 
Menans  as  habitant, 
men.  mnid  ss  motiinm. 
iMiiiiH'i  =  iiii'in-r,  1  timiiiiii'. 
inuelte  «s  norlv  de  cuir  rurl. 
nef  Œ  ï^oliiff. 

iillin  —  ciili'-:  luiilii-r.  oHliitlKlIcr 
paisl  =  repas,  Mahlzeii. 
ItRnxoar  =  pêclicnr.  Hocher. 
IMUCon  =  pitissoii,  PiaHi. 
pcl  B  peau,  b'eli. 
1>e)1etrictt  =  Pelzwerk. 
l'Icint  tiiic,  |i|inir  =  HM. 
(Miixier  piVher. 
poalain  =:  jnngeii  l'fcrti. 
fasse  de  V'iitc  -    al!t'rl<-i  bmilc  Slolïi'. 
reyj»  —  rast,  rci«  =  mi-sur«'  ra»f  |ioui' 
le»  ehtwes  «Mien. 


s.nn  —  Fc-H. 

sandre  claveiiessf  =  rendre*  gravelrv. 

PoffflSPhe. 
.^anriii  I  =  I  i'itidii  M  l.  (fUrlIer? 
saulk'z  —  gesalzen. 
sn\ct.  s  PlittK«ehaar. 

toilip,  IjiiIIi-  ~  I.<'ii)\v:ll)il. 

laxairture  =  lasticlier;  laisciir  lic  b«»in- 
soM  miininAes  »fasces'. 

Im,'  —  S.iM, 

vcrcolle  =  espcro  d«  bricnllc.  Itrusl- 

rienion  ans  Leder, 
uwon  s  huissioi.  lahrïranl  de  pwrle. 
nxe  =  p<trte,  sortie, 
vaire  (verret  envré  =  bearbeilcten  tih». 


waulgue  de  xuu 
itrhiitt.  Talff. 


luiin  «io  suil.  l  M- 
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Apeitn  de  rflistoire  des  Ms  de  leti  dans  la  piriode  française. 

Par  B09W  QI4m»nt,  Pari«. 

Le»  Juifs  n'avaient  pim  de  äilualiuti  légulu  en  France,  depub 
que  le  roi  Charles  V[  le»  en  avait  expulsés  par  ordonnance  do  17  sep- 
tembre 1394. 

Lorsciuiim'  noiivclli*  pnnuK c  <'lait  luquiso  à  la  (lonrontif,  on  y 
ff^poc  tiiii.  Ii'iil  ir;ilini(I.  |p-  pnvilf'jos  des  .Iiiils  y  «''talent  rialtlis. 
[nm  im\  a  peu,  ou  led  suppnmait;  bleu  qu'au  niiiien  du  XVi'"  siiri»' 
il  n'y  avût  plus  de  Jnirs  légalement  établis  eu  FVanee. 

11  est  Trai  qu'en  1550,  Henri  11  permit  ù  qaelques  .Inifs  portugain 
de  p'élahlir  à  IJonleaiix.  m  -  Juifs  étaient  <lrs  niarrannes.  c'est- 
à-<lire  l)a|>ti-t'--  1 1  piol^^^sanl.  »  xlt'i'lenremciit  du  moins,  i<>  «  iille  eatlio- 
lique.  ün  los  coni^idérait  coinuie  de;»  «nouveaux  elat-tien.-*«  et  ee:>l  en 
celle  qualité  qu'ils  fivent  admis  à  Bordeaux. 

D'autre  part,  Avignon,  Carpentra»,  Cavaillon  et  Lisle-sur-Soi^^ne 
possédaient  aussi  des  «  onimunaulés  Israélites^  ni;iis  ces  localités  depeti- 
Unient  du  Saint  Sippf  cl  non  de  la  (  li^itironne  de  Kran<o. 

Os  diliV'renls  cas  n'élaieni  ilone  puinJ  de«»  dérogalH»ns  à  l'iMlit 
de  1394. 

En  permettant  à  quelques  Juifs  de  s'établir  à  Mets,  en  1567, 
J  autorité  royale  créait,  par  conséqnenif  une  exception  unique  dans  le 

royaume 

Otte  parlieulwiti;  aeceulua  eucuie  au  XVII'  sii^-h^  lorsque 
fionis  Xlli,  après  avoir  défendu  en  1616  à  tous  ses  si^ets  >sons  peine 
de  ta  vie  et  des  biens,  de  recevoir  des  Juifs  ou  de  converser  avec 

en.v,  ratifia  en  1032  le;*  privil^ges  ac  (|nis  anlrrieiu'cmeïit  par  les  Juifs 
de  Metz,  voiihnit  (jn'Ils  rtt    joni-scnt  pli  inf-nient  ft  |»aisililon)enl  . 

L  iiilcndanl  'l'urgot  ne  s  est  donr  point  trompé,  <'n  évi  ivanl  dsujs 
son  mémoire  sur  les  Troii«-Evêcliés,  qiiu  rétablissement  des  Juifs  ît 
Metz  est  une  «singularité  remarquable*. 

Avant  d'aborder  létude  de  eelle  slnjînlarilé  ,  nous  tenons  à 
dire  que  l'on  (  bercherail  en  vain,  dans  ce  modeste  Imvail,  une  apologie 
ou  un  pauipblel. 
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tiablisseinent  dos  Juifs  à  Metz  en  146"). 


Le  sirgc  (le  Metz  par  Charlcs-i^iiiiil  \hî}2  esl  un  des  évt'nc- 
uiciils  les  plus  considérables  dans  I  histoire  «le  celle  filé.  Il  marque, 
en  eilet,  une  étape:  Met/,  ville  iiiire  aniiériale  'eessa  dès  lors  de  lail 
et  de  droit  d'appartenir  à  l'empire,  ou  plutôt  de  s'appartenir  à  eUe^ 
même  ^). 

La  -protection»  du  Koi  de  Fnnice  fut  une  |)Ossession  virtuelle* 
et  la  puissance  royale  »fut  représetitée  à  Metz  par  un  >jr<M(venieur 
militaire,  personnage  considérable,  qui  exerçait  lautorile  du  souverain 
et  crédt  en  son  nran  les  magistrats'). 

Ceat  à  ce  moment,  apparemment  peu  favorable,  que  nous  voyons 
les  .luifs  rentrer  à  Mets  comme  habitants  autorisés  à  y  établir  leur 
demeure. 

Ils  ne  sont  tout  d'abord  que  trois  et  le  maîti-e-échevin  limite  à 
un  an  à  peine,  le  permis  de  séjour  qu  il  leur  délivre,  le  22  juillet  156r>'). 
Les  délais  étant  expirés,  on  signifia  aux  Juifs  Tordre  de  partir: 

ils  n'avaient  donc  plus  qu'à  quitter  la  xille,  OU  bien  à  recourir  au 
lout-puissant  pnuvernenr.  ]\<  prirent  ce  dernier  parti  et  adi(--<'rent  au 
maréchal  de  Vieilleville  une  requête,  à  laquelle  celui-ci  s'empressa  de 
faire  droit. 

Le  siëfD  de  1552  avait  épuisé  les  deniers  publics  et  ruiné  les 

bourgeois:  l'entretien  d'une  forte  garnison  et  la  construction  de  la  cita- 
delle itiii'liintiiif ni  de  <jxan<les  dépenses:  vi  le  nnrnérairc  faisait  drfaiil. 

Les  Juifs  y  pourvurent  en  prclani  sur  jjitjjes  tant  au  'gouverne- 
ment qu'aux  militaires  et  aux  bourgeois.  Leur  expulsion  auiaii  eu  de 
funestes  conséquences;  et  voilà  pourquoi  le  gouverneur  se  décida  A 
accordi  i  Juifs  la  double  faveur  qu'il.s  sollicitaient:  le  droit  de 
résider  à  Metz  t  l  la  fainlh'  d'y  prêter  à  intércis  sur  pages. 

(les  avantages.  sorgneusem(>nt  limités,  étaient  accoi-dés  sous  des 
conditions  as.sez  onéreiuses  sans  doute,  nwis  encore  supportables*). 

Un  peu  plus  tard,  le  roi  Henri  IH  confirma  les  Juifs  de  Met2 
dans  leurs  privilèges  et  étendit  i^autorisalion  de  s^'our  à  >huit  mes- 
nages  ainsy  leurs  »lesandans.  leurs  familles  et  cnfans  mariés  ou  non 
mariés (Notons  que  les  4  ménages  autorisés,  en  1567,  ne  pouvaient 
s'accroître    |jar  mariage  de  leurs  enlans  /. 

'i  Wniiiis.  Ilistoil«'  (le  Metz,  |i.  III 

'*)  l'ru.sL,  Ia's  in:>Ututioni!i  judiciairea  d:ins  la  cilù  <Je  Metz,  p,  lïti.  i'aris  IHiKl 

•)  Emmery,  Rerueil  d'Edita,  etc..  I,  p.  m 

*)  Ordonnance  du  6  aoàt  1667  (voyez  Eininery,  I,  p.  WHk 
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Les  Juifs  étaient  désormais  en  pleine  sécurité  à  Metz;  leur 
nombre  s'étanl  accni«  ils  pouvaient  a'organiser  en  «communauté*  et 
ils  ne  tardèrent  point  à  le  faire. 

Le«  Jnife  de  Metz  et  le  Gouvernement  royal. 

Nous  ne  pourrions,  dans  les  étroites  limites  d'un  artide,  décrire, 
dans  tous  leurs  détails,  les  rapports  entre  le  gouvemem^t  royal  et  les 
Juifs  Ho  Met/;  nous  n'en  Iracerons  que  les  granilos  lignes. 

A  |ieinc  clablis  à  Metz,  les  Juifi<  y  trouvèrent  aussitôt  de  nombreux 
eniieiiiiä. 

On  îfc-  pinignait  tantôt  au  gouverneur,  tantôt  au  Roi  Ini-même,  de 
leur  accroissement,  de  leurs  usures  et  rie  leur  concurrence  commerciale; 

mais  «-es  plaintes,  souvent  i'ép»''tres,  dévoient  toujours  rester  sans  elTel. 

A  l'e.xeniple  île  ses  prédécesseurs,  Henri  IV  conlirnm  les  .luils 
messins  dans  leurs  privilèges,  par  leHres-patf  iiles  «lu  24  Jiuu's  1002; 
Les  8  ménages  autorisés  par  Henri  111,  en  formaient  alors  24  et  le  Roi 
les  prit,  ainsi  (pie  tous  leurs  liions,  sous  >sa  protection  et  sauvegarde 
<pr<  ia]l<  1  iiiliii'  ti.  loutefois,  qu'ils  ne  s'accroissent  point  d'étrangers, 
»hi  ce  n  est  |iar  luariaäjr  « 

tUi  même  monanpie  ratilia  le  IH  oilolire  ItiOô,  Tordonnanee  rendm; 
par  le  sieur  d'Arquien,  gouverneur,  en  faveor  des  Juifs  prêteurs  d'argent 
(7  avril  lH(t4). 

f/or'!ônn:iiK(>  du  due  <rKp<'ruon.  gouverneur  (7  janviei  . 
porte  le  numlin'  dos  ménages  autorisés  de  24  à  'yH:  elle  ennlinit.  en 
outre,  tuie  iinportanto  innovation,  les  .luifs  seront  désonuais  caiilonnés 
dans  le  quartier  St.  Ferroy  et  pourront  y  acquérir  des  immeubles. 

La  Valette,  à  1  exemple  d  Ei>ernon,  son  père  et  prédécesseur,  rendit 
plusieurs  ordonnnn»  «  u  qui  étendirent  encore  les  privilèges  des  israétites, 
tout  en  les  précisa  td. 

Puis,  le  roi  Louis  XHL  ipu.  17  ans  iuiparavant  avait  fulminé  un 
édit  d'expulsion  générale  contre  tes  Juifs,  n'bésita  pas  à  confirmer 
ceux  de  Metz  dans  les  privilèges  (pi'ils  avaient  acquis  précéflemmeni. 

Les  considérants  de-  I.i  ttrp^-patenles  du  24  janvier  Itî'ÎJ  nous 
disent  assez  les  motifs  qui  décuii-rent  le  Hoi  à  déroger  à  son  édit  de 
1015;  nous  allons  revenir  sur  ce  point. 

En  1657  Louis  XIV  vint  k  Metz;  il  y  visita  la -synagogue,  en 
grande  ponq)e,  suivi  de  toute  sa  cour.  Le  jour  môme  (25  septembre), 
il  confirma  les  .Uiifs  dans  leurs  privilèges,  et  (pK'1r(in><  jours  plus  tard 
(4  octobre)  il  permit  au  Rabbin  et  au.\  s«'pl  syinltcs  des  .luils.  de 
porter  en  ville  des  ebapcau.\  n4)irs  et  à  tous  indistincti-mcnt.  il  cn  porter 
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à  lu  t  ampagne.  Quc^lloä  ^ieot  donc  les  raisons  de  vc%  kwmv  répétées, 
(le  eetie  sollicitmln  du  gouvempment  royal  h  rp?niil  des  .liiiCs  de  Metz? 
M.  Turgot  iiouî?  le  dit,  loul  au  luiig,  dans  .son  inéinuire  oflicieux.  Oci 
esl  historiquement  trop  important  pour  que  nous  n'en  citions  au  moin^ 
les  principaux  passages* 

».  .  .  .  Comme  le  royaume  est  pres<|U('  toujours  en  jru(>rre.  on  a 
»reeonnu  de  que!  s<vf>Mrs  il<  Irv^  .Itiifs  t'fnii'nl  pour  le.s  Troupes,  leur 
>  faisant  avoir  des  tenle.-;.  des  é(jnipageâ,  et  loutt«'.s  leur.s  nfVe.ssilé.s  à 
>bicu  uieilleur  marché,  faùiunt  venir  de  lolu  tout  ce  qui  e»l  ueeesäuire, 
»et  forçant  les  deffénses  d'Allemagne,  pour  la  remonte  de  la  Cavallerie, 
>dont  on  ne  pouvait  se  pa.sser,  encore  plus  dans  la  dernière  guerre. 
>ou  Vfm  en  avf»il  l)es<iin  d'un  pin-  -^v.iiu]  nondjre.  en  sorte  que  leur 
»commerce  a  augmenté  considéraiileiucal  par  la  guern;  leur  laveur 
*uuprès  du  Ministre  de  lu  guerre  qui  eu  voyait  le  détail  et  l  utililc,  et 
*pour  te  service  d'en  avoir  en  cette  ville,  par  cette  raison  teur  a  lait 
•ressentir  plusieurs  fois  des  marques  d(>  sa  Taveui-  et  de  sa  protection, 
«surtout  au  commetirerii'-nt  de  la  deriii^  ie  di^  1(')SH,  |)ermeHaul  à  ceux 
•  des  villes  du  Palatuiat  (lu'on  rtoit  obligi''  de  <l«'lriure,  de  se  retirer  à 
»Metz,  ce  qui  ajoutait  piiisieuis  tamilles  elrangeix-s,  et  leur  comuieicu 
»étant  augmenté  considérablement  pendant  celte  guerre  et  par  uni^ 
«décision  qae  le  ministre  envoya  au  Procureur  général  pour  empêcher 
•qu'ils  n'envoyassent  leurs  filles  hors  du  royaume.  Vdulanl  en  attirer  au 
^contraire  pnr  rotte  alliance  des  élrangers,  croyant  que  le  ftoy  ne  pou- 
»vi>il  avoir  trop  de  siyels  .  .  . 

«En  Tannée  1678,  la  récolte  modique  faisant  appiehender  une 
«disette  ils  se  sont  remués  et  oiîert  pour  faire  venir  des  grains  de 
»Prancrort)  informés  des  prix,  des  voilures,  souscript  à  un  traîtté  de 
«dix  sepi  mille  sacs,  lequel  n  uyanl  point  »mi  dVfi«  t  ils  en  ont  fait  venir 

à  sept  luille  sacä  sui-  leur  compte  pour  plus  de  cinquante  mille 
»écua,  dont  Tarrivée  fit  ouvrir  les  greniers  de  la  ville,  ce  qui  fait  con- 
«noître  leurs  liaisons,  teur  industrie,  leur  utilité,  leur  usage,  et  Tem- 
«pressement  qu'ils  ont  de  se  rendre  utiles.  mêiiK;  ù  [»erte  et  duns  les 
.nece=sit«''s,  pour  faire  reiidn»  les  |)euples  cl  Ii  >  i)ffii-ier.s  favorables 
'pour  se  taire  tolérer  et  aiitrmenler  leur  élablissemenl.-^ 

Ces  quelques  lignes  de  l'Intendant  suflisent  à  tout  expliquer  :  dunü 
la  pensée  du  gouvernement,  la  présence  des  Juif:»  à  Metz  était  une 
nécessité  f»olilique  et  économique. 

Louis  XV  fui  moins  favorable  (pie  ses  |)rédéi  *'-<eiirs  aux  i.sraéliles 
établis  dans  noire  cilé.  Ku  1715  il  leur  imiKtsa  ime  taxe  en  laveur  du 
Duc  de  Urancas  et  de  la  (lomtcsse  de  l'onliune;  celte  taxe  lut  portée 


H  20  00»  livres  en  1718.  l'iH'  «It'clanilioii  royale  du  24  mars  17:^3  cxijjra 
la  forme  notariée  pour  Inii.s  les  actes  i»assés  enire  (hr«' liens  et  .luifs. 
\a^:^  Iflü'fcb  patentes  de  174:i  »20  aoùU  exigereul  la  rédaelion  dt'ô  lois, 
aaages  et  coutumes  dex  Juifs  tie  Metz  ronforroément  au  désir  du 
Pàrlement. 

[, Ollis  XV  maintint  eejjendanl  les  .luiis  dans  lenrs  privilè</es  et 
Louis  XVI  enntirnni.  à  son  tour.  iKirlr  tli  '  -  pal*  iil<'s  du  .'$  lévrier  1777. 
(  >  lui  le  dorniiM-  aeie  rt»yai,  euneernant  les  .Imis  de  Met/,  nom  I  ancien 
n-giine. 

Les  .liiils  et  le  Farlemeiit  de  Meiz. 

L<<r-<  de  1.1  I  if'.dioii  d'un  l'arleineiii  ;'i  Metz,  les  advf-r^Mirc--  des 
.luifïi  se  liguèrent  pour  le  déeider  à  ne  poini  enregisU'er  leurs  (niviiè^es. 

r^a  nouvelle  Cour  n'en  lit  rion,  et,  par  t»on  Arrêt  de  Ht-glenient 
du  2ä  mai  1634,  elle  enregistra  ]es  lettres  )mtente»  du  24  janvier 
qui  eonsacraient  l'établiiraraient  des  Israélites  à  Met/.:  elle  prit,  en  outre, 
(|iieiqiies  dispositions  |>ropres  à  a^isurer  tordre  et  à  prévenir  les  usur- 
pations et  les  abus. 

Cv  Ri'Blt'iiient^  de  UïM  lut  comme  un  petit  code  de  prineipef» 
auquel  le  Parlemeni  devait  »e  réf^r,  par  la  suite,  ea  toutes  circonstajiceS) 
et  |xineipalement  dans  l(  s  eoidiits  relatifs  au  prêt  à  intérêts  sur  gages 
K  au.\  difrôi-enles  hranelie-  du  eomnieree. 

il  .semble  ipie  le  Parlement  se  soit  inspiré  des  intention^-  bien- 
veillantes du  gouvernement  royal  à  l'endroit  des  Juils  et  (pi  il  ail, 
comme  lui,  reconnu  l'utilité  de  leur  présence  à  Met».  On  peut  dire  que 
dans  la  plupart  de  leur»  conflits  avec  les  chrétiens,  la  Clour  fit  preuve 
d  une  impartialité  d'autant  plus  louable  «pie  l'aversion  des  bourgeois  et 
des  eommereant-  df  f;»  vi!!<'.  innii'  îp-  Israélites  était  [irofnnde  et  lenaee. 
Nous  devoiLs  rt-eonuaitre  i-ejteiidanl  ((ue  le  l'arlentenl  oublia  les  priueipe.s 
de  la  plus  élémentaire  justice  lors  de  l'afTaire  Raphaël  Lévy. 

C'était  en  1670.  Un  Israélite,  Raphaël  Lévy,  ayant  été  accu.'<é 
d'avoir  enlevé  un  pnfant  chrétien  sur  le  chemin  de  Houlay  h  Metz,  les* 
pa.-î.sions  populaire-;  -^e  dét  li;i'nèrefd  an-^'-tt'il  iurdii-  les  .Iiiifs:  on  iin[iu- 
tiùt  ù  ceux-t-i  de  nombreux  meurtres  rituels  et  autres  lorfails  purement 
imaginaires.  Bien  que  ces  accusations  fussent  dépourvues  de  tout  élé- 
ment pnrfMint.  le  Parlement  condamna  Raphaël  Lévy  h  être  brfilé  vif 
—  iv.  (jui  fut  exéeufé  le  lendemain:  —  d'autres israélites furent  égale- 
ment condamnés  à  des  [»eines  divei-^e-^. 

Le  Conseil  du  Koi  dut  intm  venir.  à  deux  reprisc.s,  pour  eonlraindre 
le  Parlement  à  suspendre  I  ex<Vutioii  de  .ses  seidences. 
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.Mal;j:i('  lins  ici  liPivlies,  nou.-i  ii  avoii.s  rij'ii  trouvé  <|ui  (Mil  juj^lilier 
ralliUide  du  Parlement  en  cette  circonstance'). 

loi  Cour  ne  mît  pas  moint»  d'acharnement  h  battre  en  brràhe  la 
jurklitlion  î^priialc  de  la  loiiiiiumitt'  israolit»-  «le  Mclz. 

Ht  |K)iirlant  lt<  lriliini;il  labhiniqiic  avaU  ('(('  irir"li''''»''>i<'"'  <''lal>li 
dès  1595;  il  avait  été  ronnclleiiieiit  et  suciessiveiueiil  reeuium  jmi-  le 
duc  de  ]a  Valletle,  le  grand-prieur  de  Thoulouze  et  k;  maréclial  de 
Schömberg:  ces  gonvemeurs  avaient  même  attaché  à  ses  uenletices  la 
forco  exétutnin*. 

I,a  loi  ilf  Moïse,  on  !<•  sait,  rsl  à  la  loi.--  irli>ïi<'ii<f  |><)li(i<iii<' 
civile  et  pénale;  Uan.H  les  (-oiiiiiiiuutulé.s  juives,  telles  qii  elUs  étaient 
i^nstitnées  sous  )  ancien  régime,  les  pouvoira  du  rabbin  et  du  Conseil 
ne  pouvaient  être  divisés  en  rabon  même  de  leur  connexilé  :  tout  con- 
flit entre  juifs  relevait  de  leur  autorité. 

Kn  voulant  atlrihuer  à  In  (ustiee  de  droit  «omnnin  la  coiiipéleiice 
lie»  alluire-s  civiles  des  .luil's  <  nlre  eux,  le  Piu'leuienl  n'avait  qu'un  but; 
étendre  sa  compétence:  mais,  en  même  temps,  il  blessait  les  eroyanccfi 
deü  israéliles  et  portait  atteinte  à  l'autorité  qui  les  régiissait  légalement. 

1.1-  <  onllil  entre  le  Parlement  et  la  inridielion  rabbinique  s'éleva 
iU-s  le  X\'K  sitH  le:  la  lutte  se  (»oursuivail  encore,  loraque  la  grande 
Uévt^luliuu  éi'lala. 

Il  serait  trop  long  de  décrire  le»  diirérent««  |)liHses  de  ce  coidlil  : 
indiquons  seulement  les  points  principaux. 

Kii  1705t  le  Parleiiienl  déelare  la  .jii.-itiee  du  droil  romiiiiui  cûnipé- 
leiile  dans  les  aiïaires  eiviles  ile<  ,\\nf<  enlrp  eii\,  e!  détend  au.\  rab- 
liiiii  d C.xctHiiinunier  lei>  i^raéliles  qui  se  déioiieut  à  leur  juridiction. 

Puis  les  décisions  rabbiniqaes  ne  sont  plus  considérées  que  comme 
<le3  sentences  arbitrales  dont  les  effets  sont  détruits  par  simple  recours 
de  l'une  des  parties  au.\  iribunau.x  ordinaires. 

l'ur  nrrèl  du  janvier  ll'y'-J.  ]n  Cjmv  inteidit  nilibins  d'usjT 
de  I  ('xcoininiiuieation  théremh  Celte  peine  elail  le  s<'iil  moyen  de  coer- 
cition dont  disposait  la  comnninauté  juive  pour  faire  respecter  ses 
rîtglements  et  ses  sentences.  Lorsqu'elle  était  prononcée,  toute«^  relations 
entre  rexeoinmunié  el  ses  corelisrionnaires  étaient  lonipiies;  elle  était 
par  eoKséqnenI  Irès  eflii-ace  et  très  refloiilr'i'.  l'iii^qtic  l'nnlnrilé  raMti- 
niqiie  avait  été  recouuue  de  tous  leiupd  par  ie  pouvou-  royal,  il  n  ap- 
partenait point  au  Parlement  d  y  porter  une  atteinte  si  grave. 

*}  Voyez  :  Viw  erreur  jiulicinirc  suus  I.i>Mis  XiV.  Raphael  L('\\  (P.iri?. 
DeteRrav«,  ISIih  .  J.'iiuli'or.  M.  Jok.  Itcinaeh,  y  puhlic  plusieura  doriiiiM^nls  Irès 
rurieaz  rclatif«  à  <-c(lc  alîairc. 
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Les  .luirs,  dans  kms  cuiillib  eiiUr  lux,  (ievaii-nl  êUe  jugés  d  apit  s 
leur  statut  personnel,  c'estrà-dire  d'après  leurtj  lois  et  coutumes  na- 
tionales. 

Lcr*  juridicUou.s  onliiiairc.-^.  n  ayaiil  [xuir  L-cIa  aucun  guide  pra- 
tiqua, devaient  sans  (cssc  mniitir  aux  r:i!>l>iiis.  Tcttc  situation  ne 
pouvait  duivr;  c'esl  iiounjuDi  it-  l'arietuent  unluinia  aux  syndics  de  la 
commtHiauté  juive  de  rédiger,  en  franvais,  un  code  de  leurs  lois.  La 
oonununanté  n'en  fit  rien  et  il  fallut  une  décision  royale  (20  août  1742) 
pour  l'y  conlraiudn-. 

Le  petit  livre,  connu  sous  le  nom  de  recueil  d(>  Lan«,on*,  n'est 
autre  que  le  code  d»îs>  loiü,  ubage:?  et  coutumes  des  Juifs  de  Melz,  que 
cet  illustre  magistrat  avait  étô  chargé  de  remanier. 

Au  moment  même  oîi  la  juridiction  rabbinique  semblait  à  jamais 
tomproniise.  une  ordonnance  royale  vint  la  sauver. 

1,1  >  Icttie.s-palentes  de  Louis  XVI.  du  iî  février  1777  iiortrnî.  n\ 
eilet,  que  :  »  le  rabbin  et  les  élus  ou  cliels  de  la  cûmuiiinauté  des 
.luifs«  suruut  maintenus  »dans  leur  Juridiction  en  ce  qui  concerne  les 
contestations  de  .iuifs  à  Juifs,  en  matière  civile  seulement,  avec  défense 
à  tous  et  à  cha(  (in  d«>  décliner  ladite  juridiction  en  ce  cas,  sous  telles 
peine-"  qu'il  rippnrtit  iidni 

Le  Uibiinai  rabhiniipu*  resiait  del>oul  :  le  IWleinent  se  vit  même 
obligé,  en  1782,  de  donner  force  exécutoire  aux  sentences  de  cette 
jmidiction  d'exception  qu'il  cherchait  h  supprimer  depuis  plue  d'un  siècle. 

Les  .Iuifs  de  Met2  au  point  de  vue  du  droit  public. 

La  conitnunaulé  juive. 

Ilf^s  1')^».")  1rs  . Iuifs  de  Metz  s'étaient  groupés  eu  communauté. 

Ce  groupement  était  représenté  el  gouverné  pai-  le  rabbin  et  le 
Conseil  des  syndics,  nommés  à  rélection.  Le  rabbin  devait  être  appelé 
de  l'étranger,  afin  que  les  liens  de  parenté  ou  d'amilié  ne  fussent  point 
im  obstacle  k  Fimpartinlité  (|ue  cette  liante  fonction  devait  comporter. 

l'ne  i'ommi.s.=<iou  de  li^  hctalile--  rlalximii  les  règlements:  une 
autre,  coiuposée  de  9  membres,  en  surveillait  l  exéculion. 

La  communauté  wraflîte,  nous  l'avons  d«y&  dît,  avait  sa  consti- 
tution, ses  lois  et  sa  juridiction  propres.  D'autre  part,  depuis  1614,  elle 
se  trouvait  ciuitonnée  dans  un  quartier  spéciid  -  le  quartier  Saiint- 
Ferrov  dont  les  limites  inaieni  été  éi;il»lies  en  1Ö17.  Les  Juifs  ne 
|H)Uvaienl  habiter  eu  dehors  de  (cHe  eureiute. 

Le  budget  de  cette  conuuimaulé  comportait^  connue  charges  prin- 
cipales, tous  les  iuip6ts  de  droit  commun,  des  taxes  d'exception  el 
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renlrelieii  lie  lu  t-uniiniumnlé  clle-iitèini'.  La  luxe  lu  pluö  loiirilc  t'-iait, 
saiis  contmlU,  celle  qui  avait  été  établie  par  lf«  leltreis-patentes  de 
1715  au  profil  du  duc  de  BrancHS,  Tuvori  du  lU'ircnt  et  uu  profit  <le 
la  comlessc  de  l'ontuinc  Rn  1718,  cil*"  lui  )ix(V  i'i  20 (M H)  livres,  dt-vanl 
se  répai'lif  :^tir  IduIcs  Ic:^  l'umilles  jinvi><  ilo  Moi/:  t-t  de  la  «rf'ttôvHlitt'- 

U'  pirlèvoineni  des  iiuiKtls  ilcvail  «'trc  tait  jmr  io  syndu-.s 
étaient  au^i  chargés  d*en  faire  la  ré|>artitiou  «avant  la  fortune  de 
chaque  p<^re  de  famille:  c'était  donc  Fimpôt  proportionnel. 

(Ihaquc  amit'o  W~  diurgcs  aiiifnienlaient  et  le  HM  Ouvrewent  des 
liixe?  fît'venait  de  |>lu.s  (>ii  pliH  dinicllc.  (Icpiii-^  iptc  Ip  l'arlomrnf 

avail  enlevé  aux  syndics  le  H'uI  moyeu  de  ecien  iiioii  dmii  il.-î  diapotsaieiil  ; 
roxeommuniuation.  A  la  veille  de  lu  Kévoliitinn  le  déficit  annuel  du 
budget  atteignait  environ  ÔOOOO  livren. 

Les  COkUlies  jlrivcs  léûaleiiieiit  établies  criiniiie  celle  de  .Melz, 
ayani  leur  gonvernemeni,  leurs  lois,  hmv  i>u!iee.  leur  jusiiee  et  leur 
territoire  propres,  élait^iil  df  vérilablèi?  petits  Etals  va^^ux  dans  de» 
Klab  suzerains. 

I/autorité  royale  et  le  Parkweiit  ni^  considéraient  ceiiendant  la 
communauté  juive  que  «oinnie  uni»  p<vi«oniie  uiorale,  tsemblahie  aux 
corporations  de  marchands  et  aux  corps  de  niélim. 

Les  .luifs  de  Metz,  »ujels  du  Kui. 
Si  l'on  enviäagc  les  Juifs  de  Met«  en  tant  que  >siye1ü  du  Koi<, 
c'est-à-dire  conune  individuR  dans  le  droit  public,  on  ei»t  amené  si 
constater  quib  ne  rentrent  dans  üu» mie  «  alé<îorip  générale. 

Ils  lie  iMM)-<;iieii1  fioiiit  drs  diint-  iti  Itnm-jreuisie :  d  aiilrr  pail. 
UOUÜ  retrouvons,  dans  leur  roudilioii.  m  l^•^  raruetèrcs  ni  les  rliarge.n 
du  servage.  Les  di-oils  d'aubaine  el  de;  chevage  ne  pestaient  [tas  sur 
eux  el  ils  poi»édaienl  >le  th*oil  de  cité*  suivant  Texiiression  de  fjabriel. 
>l'indigénat  > ,  siiivanl  relie  de  l'abbé  (îrétfi>ire. 

Ils  n'étaient  donc  ni  Ixuirv'eoi^.  ni  :>i:vls,  ni  uubuius,  ni  pariai» 
aiubulanl-s  connue  le  reste  de  leur  nation. 

Leur  situation  était  unique  ilun-s  le  royaume  el  ils  y  lormuienl 
une  claMse  ü  part:  celaient  »le:«  Juif»  de  MeiX'. 

Lc:»  .luiiä  de  Mel/  au  point  de  vue  du  droit  privé. 

La  cuiitiUion  civile  de-  .Inits  de  Mrl/  élîiil  uéleriinnéc  p;ir  leurs 
loiri  et  <"0ulumes,  dan.s  leur»?  rapports  entre  eux.  el  diuis  leurs  rapports 
avec  les  chrétiens,  lor^u'une  question  de  statut  personnel  était  enjeu. 
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Dans  toufî  le-  iuilics  cas  ils  joiiissHii'Ml.  en  |»rinfip<'.  df  l;(  > 
eiU'*  (lu  druil  cuiiiimiii,   CetU'  règle  cutnporlait,  cupimdaut,  (]iioi<|ucs 
exceptions. 

Dan»  sou  ordonnance  du  äO  janvier  IfXfö,  le  duc  d'ECpernon  dé- 
fend aux  .luils  »i'acquf'tir  <l«'s  imiiieuhl*»«  h  Meiz. 

'■«•tt»'  pr()liil>ilioii.  'Ii'iiviusi  sans  doiilt'  <it*s  <-(ni?-tittili(jii-  <\<< 
K.m|i»  n'iii"s  romains,  nous  .semlilr  avoir  Mv  afpliqut'e  |>uiir  dos  raisons 
purement  {»oliliqucs.  Kn  Ui\4,  le  même  gouvfïrn^ir  iiennit  aux  Isra«* 
lite«  d'acquérir  des  immeubles  dans  le  quartier  Saint-Ferroy.  Jusqn^à 
Ih  Kn  de  l'ancien  ré|pmi'.  la  ri-tilc  cl  l'cxccplion  fun'nl  mainfcnno^ 

].v<  nninnnaneos  i  l  i  r  i/lcntcnls  dcfcmlaicnt  aux  .iuifs  fi  acluMcr 
(ics  nnmeulilcs  en  dehors  «le  Icui-  ipiurlicr,  mais  ils  n  avaient  jamais 
prolùbé  lii  simple  location  d  inimeidih^  :  les  .hiifs  en  proütaienl  lui-ge- 
ment. 

Cet  avantage  lenr  Tut  supprimé  en  1715  par  arrêt  du  Parlement 

du  6  juin. 

liCS  -liiiis  élaieni  lionc  raiiloiiuo  ilan>  un  ijuarticr  oii  ils  |>u(i valent 
denuiiaer  et  acquérir  des  iuunenbles;  mais  il  ne  l'audrait  pas  croire 
qu'ils  pouvaient  en  sortir  librement. 

Kn  eilet  l  arrct  du  rciricment  de  I(i.'S4  lenr  défendit  »d'aller  par 
la  ville  es  dimanclics  et  jours  de  festes  solennelles'. 

(^elle  rc;jl«'.  appli<inée  avec  plus  on  moins  rU»  ri^fuenr.  suivant  les 
époques,  lut  maiuleuue  jusqu'à  lu  révolution.  Nou^  la  trouvons  expres- 
sément énoncée  dans  les  lettres-patentes  de  171H,  confirmée  parcelles 
de  1777. 

Dans  la  pln[>:nl  des  l»ays  oii  ils  élaicnl  lolcrés,  les  .luils  étaient 
astreints  à  porter.  <ht<»tt  un  (  osttnne.  flu  moins  une  marque  apparente 
qui  penuil  de  les  distmgnei'  de.s  chrétiens. 

Cette  obligation  spéciale  découlait  des  com-îls  de  Latran  (12lô.t  et 
de  Narbonne  (1229  ». 

11  est  certain  (pic  ilans  la  période  IraïK-aise  les  israélites  messins 
lurent  a^freirit-  'i  porter  un  i'liait(;iii  -pAcial.  piiis(|irmi  nr<kf  df 
LoulisXh',  du  4  oolohre  l().j7,  viiii  »-n  disjienser  let>  rahtnns  et  syndic-, 
ninsi  que  les  Juifü  allant  h  la  campagne. 

Ve  cha[)eau  spécial  était  .jaune;  mais  aucun  document  antérieur 
ne  nous  permet  de  savoir  «pii  Tuvail  institué  à  Metz. 

Nous  «  roirions  volonliei-s  qu'il  ne  s  ajîissail  là  ipie  d  uin'  simple 
mesure  ^\v.  police,  car,  .-^euls,  les  arrêts  cf  ordonnances  de  p»»liee  générale 
en  font  mention. 

Cette  marque  spéciale,  source  d'infinii^s  lr»ca!i<ü*ci*ies  pour  les;  .Iuifs, 
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(.'■luil  Uta-  humiliation  iiiiiliir.  vcxaton«-.  A  jturtir  de  ITlâ,  il  ti  cti  liiL 
pIuB  question. 

L'arrèl  de  police  générale  du  17  Juin  iW.iS  porte  tttie  prohibition 
fori  (•un«'usp.  il  di-lcnd  aux  Juifs  (l  ailicler  du  poisson  an  liord  dp  la 
rivit'tr  cl  ne  leur  permet  de  seu  procurer  au  marché  qu'à  certauies 
heuies. 

Ü  ne  laut  voir  1&  qu'une  mesure  d'ordre  public.  Les  Juifs,  très 
friands  de  poisson,  aecaparaiciit  les  produits  de  la  pîk-he,  au  point 
qu'il  n'i-n  restait  plus  pour  l«'s  aulnes  habitants  de  la  ville. 

Notons  enlin  eomuif  dt'inière  incapnciti'  attachée  à  la  (pialité  de 
Juif,  celle  d'être  cru  eu  lénioiguuge  eoulre  un  chrétien  eu  laveur  d'un 
autre  Juif.  Ce  principe,  dériTunt  sans  doute  du  ànÂt  romain  do  Bas- 
Ëmpire,  n*a  été  appliqué  qu  uiie  seule  fois,  à  noire  connaissanoe,  par 
le  Partement  de  Met;;. 

(■onitifioM  eoKnnenmlf. 

Sous  l'ancien  régime,  la  liberté  de  cominnrce  n'existait  pas.  Pour 
exercer  une  profession,  tin  métier  quelconque,  il  fallait  apparlMiir  h 

une  coriHjraliou  munie  de  privilt^es.  Il  ne  pouvait  ^tre  question  d  y 
adiiicllrc  It  ~  .luit's  *'\  d'antre  part,  le  gouvcnienieid  royal  <pii  retenait 
à  Metz  uuf  e(»lonie  juive  pour  son  service,  pouvait  et  devait  lui  four- 
nû-  des  moyeux  dcxisleuee  en  rapport  ave*'  ses  aptitudes:  vl  puisque 
celte  nation  était  essentiellement  eomnier<,-ante,  c'était  la  faculté  de 
trafiquer  qu'il  eonvenuif  dr  lui  donnt-r. 

Cette  l'acnlté  st-mble  l»len  lui  avoir  été  r(>coniiue  de  la  fai.011  la 
plus  lai'ge  jus<|u  eu  ItvU.  A  eetle  date  nous  voyons  le  Parlement  res- 
treindre la  liberté  de  eoiiuucni'  des  .luil's,  en  leur  iiUerdisant  le  Li-alic 
de  choses  neuves. 

Les  l<  ltres-i  ai  iiics  du  2h  septembre  lti57  ayaid  reconnu  atix 
isrnéûtcs  ht  lilu'rté  de  »onuni-rce  sans  resiritlions.  la  Cour  se  vil 
obligée  d'étendre  sa  juris|)rudence.  L  arrêt  d  enregislrenieid  du  21  jati- 
vier  1658  restreint  la  pruhibilion  de  lialiquer  aux  choses  neuve» 
fabriquées  dans  le  pay:<.  Les  produits  étranger:*  peuvent  être  vendus 
par  les  Juifs  comme  marchands  Toruins,  e'est-à-flire  H  fois  Tan,  pendant 
huit  jours  seulement,  après  une  uiinnlicuse  inspeelion  des  niarcbandise.s 
par  les  juré«  ih'<  corps  de  métiers.  <  'i'iii  ili  inii-it'  reslriclitu)  lut  mise 
à  néant  par  1  arrêt  du  Parlena'nt  dn  Iii  juillet  1095. 

Depuis  lors  la  situation  des  Juifs  du  Met/  au  point  de  vue  00m- 
memal  ne  changea  pas,  tnaigiv  ]t»  offorls  persistants  des  commer^'Huts 
do  la  Ville  et  principalcnienl  de  la  (-orpi>ra1iott  des  merciers. 
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O  qui  vif'iit  «I  rtrc  dit  «niu-t'riiaif  !<•  Irtilic  gi-iuTiil  Hc  inoinics 
niar(  l»aiidi:jes.  A  r«>l«''  de  ce  genre  d'afraires  nouü  savons  que  les  .luifs 
exerçaieot  les  professioii»  de  bonehers  et  d'orFèvres. 

On  leur  avait  |ierniis  de  faii-e  le  coiiiineree  de  boucherie,  k  raison 
iU's  exijjein  es  de  leur  tulte.  Selon  la  loi  mosaïque,  eu  elTcl.  rulmtttijrc 
de  lu  viaudc  e^l  un  vi'rilabic  ril*-.  h'<  iuqturcU's  Irpalt's  sont  iniilli|>le» 
el  il  e^t  défendu  île  luangiT  les  ijuiuliers  de  derrière  des  aiiuiiuu.x. 

On  n'assiniil«  cependant  ytaa  uumplëlenieni  te»  bouchers  juif» 
aux  bouchers  clirétirns.  L'arrêt  d'enregbirenieut  du  Parlemeot,  du 
21  janvi»'!  ItiriS  dnide.  eu  efVel.  que  les  israélites  tie  [»ourniifiil 
abaflrf  du  IW-tail  (|uo  dans  la  incsurc  des  besoins  de  leur  rouuiumautt', 
cl  qu'il  ne  leiu-  si-ruil  penul-*  de  vendre  aux  clirélieus  que  les  viandes 
impureis. 

Il  fut  décidé  en  U>74  que  lu  eouuuuuaulé  juive  iinnnuci ait  des 
experts  aswennentért  pour  la  vériKcalion  des  vices  rituels  (ie.s  wiinuiux 

ubattus. 

Mul^jré  leurs  elTorlii,  les  bouchers  di'  lu  ville  n  i»blinreul  rien  de 
plus  du  Parlemenl  |N>ur  la  j<auvegarde  de  leurs  iirivil^ijie:». 

Le  commerce  d  orfèvi-erie  était  pour  les  Juifs  le  ^îenre  d'affaires 
le  plu-'  '  ouMuode  |>uis(|u  il  compoi  lail  'h-^  valeurs  Cacileitteut  trnu.s- 
porlablcï..  Mais  il  y  uvail  là  précisément  mi  danger  el  le  l'arlemeul 
Heu  apervul.  Aliii  d'eiiipêelier  le  U-auspurl  de  matières  piéeieuses  à 
I  étranger^  la  (Jour  <léreadit  aux  Juifs  par  son  arrêt  de  16:14  »de  vendre 
ou  transporter  liors  du  Royaume,  Terres  et  seigneuries  de  l  obéissaiice 
du  Roy,  à  (|uel(|iie  lifte  «pie  «•<»  -oif.  aucune  v:ii-iselle  d'argent,  argent 
inuiuioyé  ou  non  mounoyé  sur  jK'iue  de  conliscation  . 

C'est  te  seul  point  qu'il  nous  ait  paru  inléres:;>uiil  de  sigiuder  en 
cette  matière. 

(ioulrals  cnimiierciiiux.       I,e  pré!  ;i  iuléréis. 

Lu  capueilé  eoinaiereiale  des  .luilh  de  Met/,  élail  léglée  d'après 
leurs  lois  el  milnnies.  D^s  Tuge  de  IH  ans,  ils  pouvaient  librement 
s'obliger,  acquérir  et  aliéner.  Nous  allons  voii'  qu'ils  jouissaient  même 
pour  le  prêt  à  intérêts,  de  facultés  exorbitantes  du  d^>il  corunuui. 

Iles  ir>»;7  le  Mnréchal  de  N'itillivillr  leoc  permet  de  [uêter  il 
21  "  o  d  uitérèts  par  an,  alors  que  le  (juix  ih-  droit  eouuutm  de  lu  eilé 
n'était  qu'au  »denier  ilouze«  c'est-^iHlire  8  ^l»  ^  v. 

Le  Parlement  rédnisit  le  taux  ex<«ptionnel  des  Juifs  à  12%^  ^'n 
UVM.  Malgré  leurî<  tentatives,  les  adversaires  des  Israélites  ne  purent 
obteiûc  de  lu  (^iir  i|uVlle  uppliquat  »  ceux-ci  lu  <li.s|M.»sition  de  l'arrêt 
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(lu  ''nn-(il  ilii        iivril  1()46:  «r.«;  <iispo>itint)<  S4)iil  Intp  i'ii!ii|>li(|ii»H's 
pour  rtre  i-aj^purtcos  ki.    Distni:^  s«'uK'm<iiil  (juc     Parlcinfnl  par  arivl 
du  3  décembre  1650  mainttnl  pour  les  Juifs  le  taux  privilégié  de  12 
ponr  ha  sommes  n'exeManI  pa»  100  livres. 

Knfm  ri-Mit  loyu)  de  Juin  1669  vint  iiitcnlin^  à  toul  le  iikmhIp. 
mt'Miu'  aux  .liiiTs.  I«*  h  iii(«M<'l.s,  cl  rt'diiir»-  le  Ihux  au  (Ifiiier  dix- 
luiil,  c  f  st-ii-dirc  5  ^j»  ";o  [nmv  It'rf  uliligutimiâ  ni  promeäst^s  m'oiiuuc?, 
mais  seulement  à  partir  de  la  denuinde  en  justice. 

Lo  privilège  de»  Juifs  était  Ihéonquetiient  supprimé,  mais  tout 
non»  porte  à  t  raire  qu'ib  continuèrent  à  prêtei'  h  intérêts  cDniniH  par 
I(>  pas.-ô  l'iiiriii  !f*-^  proliiliilions  spéciali  -  ifhriivfs  iiii  y^rrt  ,'i  inli'rêls. 
nous  licvon?«  vu  .-^ignak-r  deux:  I  analixis^uic,  c  •■.■^(-ii-dirc  It'ri  uitéréis 
produisant  de.«  intérêts.  v.\  la  défense  faite  aux  Juifs  de  prêter  aux 
»Enfaos  de  famille*  c'est-^-dire  aux  mineurs  de  25  «n:$. 

Enfin,  le  rnntrat  do  prêt,  n'offrant  |iar  lui-même  aucune  garantie 
sérif  ri<r  le  paiement,  les  Juifs  ne  prêtaient  que  sur  gage  ou  sur 
liypotliitpie. 

Ct's  tonlralö  de  garanlie  lurenl  l'objet  de  lègleiuenls  nombreux 
et  variés  qui  avaient  leur  but  d'empéeher  ta  ruine  des  débitetirs. 

lAucnsation  d'usure,  pas^hée  à  l'étal  d'Iiabilnde  eliez  lei^  adver- 
sain's  des  .liiif>.  donna  lien  à  de  leh  ni  ii~  i|ue  le  Parlement  dut  inler^ 
venii"  à  plii-ienr^'  n>prises  [tour  y  nn  itn'  unlre. 

fj'aulre  pan  nous  n'avous  ir-oavé  au«-une  sentence  coudaumaul 
les  Juifs  de  Metz  pour  usure. 

Ceci  n'établit  pas  cep^idant  qu'ils  ne  Talent  jamais  pratiquée, 
niaiï;  5<MilonuMit  (pu*,  s  ils  onl  détourné  la  loi,  ils  ont  été  asses  habiles 
poui'  éf-hitpper  à  saiT-iions. 

f,e  rapide  exposé  (jne  nous  veuou»  de  faire,  sullil,  ero\  ons-iions, 
à  donner  une  idée  générale  de  la  condition  qui  avait  été  faite  aux 
Juifs  de  MetK  par  les  lois,  le»  règlements  et  la  jurisprudence  de  l'ancien 
régime. 

Cette  condition,  on  a  p»  -^'en  convaincre,  n'a  pus  changé,  dans 
ses  gi-aiides  lignei»,  durajit  denx  longs  siècles. 

La  Révolution  française  qni  prétendit  tout  renverser  ou  tout  trans- 
fwmer,  n'oublia  point  les  Jnifs. 

1786  la  société  royale  des  s<  in  -  et  ({es  arts  de  Meta,  entra 
dans  les  vues  révolulionnaîres.  en  ua-ttanl  an  roninnr-  la  question 
suivante:  >list-il  un  moyen  de  rendre  les  .luils  plus  heureux  et  plus 
utiles  en  France?»  L'abbé  Gr^ire,  le  céR'bre  conventionnel,  prit  part 
h  ce  coneoiu«  et  son  mémoire  fat  coiunnné. 
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n  devint,  depuis  loro,  un  des  |>riiicipaaz  clicinpiona  d4>  la  cause 

juive. 

An  (h'l)iii.  il  n  avait  ù\v  <|iu'siiuii  que  d  aineiiorer  te  aorl  des 
istaéliles,  iiiui.s  uu  ullu  Iticti  plu^  loin. 

Par  son  décret  du  27  septembre  1791,  l'Assemblée  nationale  leur 
conféra  tous  les  droits  il<>  «  itoyens  u<rtiis. 

('oinmr  on  l  a  fDi  t  jusleriicnl  olcsorv«'  '  >.  ce  ii  ôtail  pas  iim»  sitTipIc 
«Muancipatini).  mais  bifii  une  naluralisatioii  en  mas<c  de  tous  les  indi- 
vidus Juifs,  l<'gal»'ment  ou  illogalcmcnl  établis  sur  le  sol  français. 

'  M .  M iiingnial,  La  loi  de  1791  et  la  condition  des  Juifa  en  Franc«  {A.  Ronaiieaur 

l'aiiH  imöj. 
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Die  Leproserien  Lothringens 
insbesondere  die  Metzer  Léproserie    Ladre  bel  Montigny. 

Von  J.  P.  Kirch,  llsthcmigcn. 
1. 

l)or  Name  Lepra  oder  Aus«iifz*i  ist  heiilziitj>j.'e  für  iiiiiiu  lien  tie- 
lelirU'ii  KurojMiö  ein  fabl  uiilu'kaiink'r  ISegriü,  liir  andere;  eiiii'  bloß  lii^lo- 
rische  Erscheinung;  vpi^angener  Zeilen.  Und  dficli  war  die  Lepra* 
kronkheil  im  ftanzen  Millelalter  in  der  jjranzeri  ( '.liristeidieit  eine  trau- 
rijre  Wirkliehkeil.  Keine  KranklM'it  hat  damals  so  viele  Opler  «e- 
forderl  als  rlir  l,i'[cr;i  Die  Aiiloreii  nennen  sie  >di<'  Sdireekliiliste  der 
.s<.'lirecklieiieri  Kraiiklieiten  die  erstgeborene  Toeliler  di-s  ']\>de.S', 
oder  schlechtbin  »die  Krankheit«. 

Im  Laiiic  der  Zeiten  ist  die  Lepm  infolge  nmsii  liii^'er  prophy- 
hklischer  Malirefrelii  ans  Kiir«i|ii(  fasi  ;:an/.  verscliw  nndr'ii  :  nnr  niu-h 
m  den  Kiislenläiulerii  tritt  sie  endemisrli  auf.  In  Pentsililand.  wo  sie 
ebenfalls  längsl  ver^seliwunden  und  ver^'esseii  war,  ist  ibre  iinbeimlkbe 
Erseheinnng  von  ifußland  her  wiederum  festgetstelU  worden,  und  neuer- 
din<;s  hat  die-  erste  LepnMierie  von  Kegieningswetren  lici  Momel  ge- 
gründet werdrii  (liiissen. 

Anjresiehls  dieser  ;;rolieii  AusbreiUing,  welehe  die  Lepra  im  Mittel- 
aller  in  der  ganzen  Clirislenheil  tind  nicht  zum  Mindeslen  im  Luttuinger 
Lande  gewonnen  hatte,  und  in  Anbetracht  der  Wiedererscbeinnng  der 
Lepra  in  Deutschland  lohnt  e>  -i(  Ii  wohl  der  Mühe,  dieser  •Si  brerk- 
lichsten  der  -clirn  klii  îipn  K!';nikliriii>ii ■  einmal  vom  liislorisdi-ari  liiii .- 
logischen  .SlatKl|)nnkte  einr-  i-ingehendere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Wir  werden  im  Folgenden  %uniieh.-4t  einen  gedrängten  (  ebeiblick 
liber  die  Lepra  in  der  allgemeinen  GetM-'hichte  geben,  um  dann  im  Be- 
üondern  von  den  Leproserien  Lothrin^rens  und  hauptsächlich  von  der 
großen  Metzer  Léproserie  Sanct  Ladre  iK>i  Monligny  m  sprechen. 

•)  Wenn  dif  Cilate  versclni-iti-nllirli  nirhl  narli  ilcii  nt'ii*'sli-n  Oui-lion- 
werkeo  itegebca  sind,  so  wolle  man  das  rreuDcllîchsl  damit  crUnchuldigcn,  dafi  der 
Verfasser  durcli  die  Lafte  seine»  Wolinorlcs  ohnehin  di«  priißton  SrhirierijEkeiicn 
liatle,  nw  diosp  Arlwit.  so  wie  siv  isl.  siuHxufilliren. 
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Das  Wort  »Lepra«  ist  ein  griechischer  Name.  Der  Arzt  llippo- 
krates  hat  es  zu^st  gebraucht  und  damit  eine  Schuppenftecfete  be- 
«eichnet.  In  Deuischland  wurde  die  Krankheit  vor  dem  XIV.  Jahr- 
hundert -Miselsucht«')  gennntil  Der  »arme  Heinrich'  bri  îînrtmann 
von  der  Aue  war  »miseisüdilig«.  Bei  den  üolheii  hieü  die  Krankheil 
»tiudslili«  d.  i.  Haatverdruß,  Hautbeschwerde').  Bei  den  ÄugeLsacbsm 
nannte  mann  sie  »hreofel«.  Auf  einigen  althochdeatsehm  DenkmiUem 
hdßt  sie  »riobsuht«.  so  »riebo«  in  der  Tatianschen  Evangelien- 
harmonie. Das  Wort  'Aus.^at/,^  fiir  Lepra  kommt  erst  im  XIV.  und 
XV.  Jahrliunderl  aul.  »Rohe  und  ujïgebildete  V'ölker  haben  von  jeher 
diejenigen  Krimken,  die  sie  für  ansteckend  iiiellen,  hülflos  ausgesetzt, 
daher  der  Name  Aussata«*). 

Die  LepI-0!^en  nannte  man  die  »Mal/igen«  Man  nannte  sie 
!iu(  li  Sici  lie  .  anderwärt-'  wiirdoTi  sir»  »Sondersiche.  genannt,  weil 
sie  abjre.soniii  rt  in  Hütten  lebten,  »tiulieute«*)  wf^il  die  christliche  Cha- 
ritas Vürüugsweise  ihnen  im  Mittelalter  zugewaufli  war.  Die  Leproseu- 
häuaer  hießen  dementsprechend  tGuthäoser«.  Ottfried  von  Weiszenburg 
übersetale  das  Wort  »leprosus<  in  seinem  Evaugelienbuch  mit  dem 
eigentümlich  denU-ichen  Worte  »Horngibmoder« '). 

«In  Frankreich  hieß  die  Lepra  zur  Zeit  der  Krciizxü^e  Miial  de 
S.  Ladi-e«,  »mal  de  Mons*eigneur  saint  Job  *).  Die  Leprosen  nannte 
man  »muzels«'),  mésiaux*^,  mahseües,  bons  maltaides Ii  poares 
(pauvres)  mallaides**)  oder  kurzweg  *U  mallaides€.  Die  Leprosen- 
heime  führten  die  Namen  »mesellerie,  ladrerie,  maladrerie«,  s|>äler 
«léproserie*,  in  Italien  liießen  »ie  »lazaretti«,  daher  unser  »Lazarett«, 

')  inisolliis  —  annscii;;. 

*j  Eataprechend  dein  bühmisictien  (rud  —  und  dein  |H>iiii«*ciien  Irad  — 
rf.  firimm,  Detttschm  WOrlerb.  ad  v.  AtUMlx. 

*)  Prof.  Kirchner,  Minint.  Akten  des  Interniit.  Lepracongr..  Berlin  11987, 

Bd.  I.  s«-H    III    !.  'Ml 

*)  Üexirksaivhiv  Met»,  K  732,  Stadtvfrmdiuin;;  S.  Naboi.  1Û84.  tiedr.  Jahr- 
buch III.  8S(r. 

rH  schjchtttfrennd,  Lu:^^ m.  )M.  XVI,  p.  830.  —  Lüttolf  a.  1567. 

•»  Lepiiiscnvcrorilniiiii;  S.  .\abor  d,  r. 

£vatigt;Ucn)iarmunie  l.  Hl,  i).  6,  cd.  Kelle 
')  Baron  de  la  Pont  Hélicoeq,  Archives  de  la  ville  de  Lille  a.  149B. 
•f  HoKpitalarrliiv  S,  Nirnlau«  Mol/.  2  H..  12,  a.  12H4. 

Jninvillo.  his(.  do  S.  I^iiiis,  i-d  FraiifisqiU'  Michi'l.  p.  7. 
")  Alanuali!  Curatoium,  1543.   Archiv  de.s  Friestüiseriiiiiai'ü  Metz.  Einzige» 
Exemplar. 

Hoepitalarchiv,  3  B,  17,  a.  1314. 
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Dio  Lateiner  nannten  die  liCpra  morbus  elephantinus  Vi,  die  tiriechen 
'ir>  Mittelalters /.^^/^^7*^die(lrie^ll<iHl^sklas3ischenZ''il,^It^•l■s'A^^^  uniaai^^). 
TiKÜiis  nennt  sie  Scabies *t,  Horaz  Scabies  mala-').  Uei  dcu  Ai'abcru 
lieiiii  ^n'  von  jebor  Barras,  bei  Moses  Zaraulh"). 

A(>gypien  kann  im  allgemeinen  als  die  Wiege  der  Lepra  angeselien 
werden').  Der  Boden  Ae^plens  mit  seinen  schädlichen,  reuchtwamen 
Ausdünstunjren  liesonders  an  den  Mündungen  des  Nil.  lieint  für  innner 
r|«'ti  I.ri>rabaeillus  in  seinem  Schöße  zu  bergen.  Moses  nennt  die  Lepra 
seblectitw^  die  'ägyptische  Krankheit  ,  ulcns  Aegypli'*;. 

In  einem  Berliner  ^pyms  aus  der  Zeit  des  Königs  Ramses»  II. 
circa  1333  vor  Cionsto  wird  schon  das  Auflreten  der  Lepra  m  Aegypten 
eru.'ihnl  und  diesell»e  auf  die  Zeil  des  Kihiigs  Sapli,  des  fünrten  über- 
haupt Ijekannlen  Pliaran-  ziirückgeliihrt^i.  Nun  tint  nach  Hrugs<li 
dieser  Pharao  ungelähi-  um  dii-s  Jahr  426G  vor  Chrisio  gelebt*").  Wir 
stehen  also,  wenn  diese  Erwähnung  aur  festem  Fufie  l)erubt,  wohl  vor 
der  Ältesten  geschichtlichen  Anfzeiebuung  der  Lepra. 

Von  Aegypten  aus  wurde  die  Krankheit  infolge  der  kulturellen 
Heziebungen.  welche  <lie  Aegypter  mit  d«'n  civilisierten  Nachbarvölkern 
unteriiiellen.  nach  Arabien,  rHlii.sliiia  und  den  uniliegenden  Ländern 
verschleppt. 

fMe  Israeliten  lernten  die  l^iepra  in  Aegypten  selbst  kemum.  Ma- 

netbo")  behauptet  sogar,  die  grolku  Fortschritte  der  Lepra  unter  den 
flr  bräern  l)ätl(>n  hanpl.-iif  lilii  Ii  l'liniim  l)f>\vn<xen.  sie  aus  dem  Lande 
ziehen  zu  lassen.  l>er  (ie>cluclil.s.xcineil>er  Klavius  .losephus.  der  die 
ägyptische  Geschichte  Manethos  gt-kannt,  erhebt  sieb  energisch  gegen 
diesen  Vorwurf").  Das  ist  jedoch  sicher:  Die  ficpra  mußte  unter  dein 

*)  Lucretius,  de  rerum  naluia.  Vi,  1112. 

*)  Chrysost.  in  Cateda,  p.  76. 

>f  Cclsii!«.  medic.  lib.  VIII.  III.  25.  Lcydcn  1875. 

*}  Tftcitu»,  liiit.  V,  i.  2. 

')  Horaz,  ars  pwi..  853. 

•)  .Mos.-s.  Fxo.|.  .•,  IV.  lind  L.'vit,  r.  Xlll  und  .MV 

*}  Dr.  Engei-Catro  :  'Aegypten  ist  mil  iterhl  »is  dri'  ui-^priinglirhc  lienl 
dieser  nnheimlichen  Setirb«  zu  l>elrar.hlen,  nm  dein  aw  sir-  Dirli  zwar  nur  lang- 
Mm.  aber  zu  iTs<  lit<  <  k<  ii(li'u  DiiiM  iisixiipji  im  Abciulland  vi'rbn'ilH«.'  Aklon  do« 
Luprakongr.  u.  cit.,  IJti.     ».  IV.  p.  IHÜ. 

»)  Moses  V.  28.  27. 

*)  .\klrn  des  F.i-)>iaki)iicr,  iliid.,  B<I.  I,  p.  ISM). 
'"j  II.  |{rii;.'>-t  li,  Di»'  A('yv|ili'li(yir,  |>.  10. 

"iMiUielho,  ^Ji'/vuriuxä  apud  Ku.seLium. 

Jthl.  Allerlfliner:    »Rbpndeühalb  alM>r  rerdienen  diejenigen  verlarht  zu 
werden,  «-eiclic  heiiauplen.  Mosen  m-UihI  «<■■  mit  dein  AnsüatKc  behitrtel  gMvviien, 
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Volke  Gottes  schon  große  Furtscbrittc  gemacht  iiabcn,  deuu  Moaes  hat 
ihr  in  seiner  Gesetq^biing  eine  große  Aufmerkaamkeit  gewidmet,  die> 
selbe  genau  beschrieben  und  ihre  Dingnoeis  bis  in  die  Einzelheiten  fest- 
gestellt >). 

Moses  unterscheidet  in  seiner  (.»esetzgebung  eine  dreifaclie  Lepra  : 
Körperlepra,  Kleiderlepra  und  Häuserlepra.  Die  Aerzle*)  unterscbeideii 
wiederum  drei  Formen  Körp^leiwa:  1.  Die  fleckige  Lepra,  tepra  macu- 
losa; 3.  die  gefühllose  Lepra,  l^ra  anaestetiea;  3.  die  knollige  Lepra, 
lepra  luberetilnsa. 

Dir  kiiollifTc  l,('|>ni,  aut-li  Kleplianlijisis  oder  lepra  Arabum  ge- 
nannt, trin  mu  häuiigslen  aul.  Sie  beginnt  mit  weiöen  Hautileckcii 
gerade  wie  die  weiBe  Lepra,  endigt  aber  mit  Knollen,  die  sich  in  der 
Größe  von  Tauben-  und  Hiilinereiem  an  altei  Gelenken  und  Gliedern 
des  Körpers  festsetzen.  Die  Füße  .sciiwellen  zu  einer  außerordojitliciicii 
Dicke  an.  so  daß  sie  •Elephantcnfiißen'  jricirhen.  Daher  der  Name 
^Jikttfmiiaoi^  — .  Die  Haut  wird  unetiipüridlich  und  run;flicli,  «»chuppig  und 
rmd%  wie  eine  Baumrinde.  Die  Organe  faulen  ab  und  fallen  fetaen- 
weise  w^,  so  daB  man  den  Weg  erkennen  kann,  den  diese  Unglück- 
lichen gcwatidoll.  Dazu  koniineti  noch  die  geistigen  Leiden,  die  diese 
Krankheit  iuk  Ii  ^ii  h  zieht,  düstere  bchwermut,  tiefer  TrÜbsion,  Unruhe 
und  bisweilen  ühninacht. 

Aeltere  und  neitasn  Schriftstdler  verstdien  ifie  knollige  Lepra 
unter  dem  bösartigen  GesehwQr  »uloere  pessimo«,  womit  Gott  den  ge- 
duldigen Job  >voin  Seheitel  bis  zur  t^ifisohie    ^'osi  hiagen  hat  ^). 

Krine  der  obengenanitfon  Leprafornien,  weder  die  Ifpra  tu!/»  r<  ii!o>ri 
noch  die  lepra  nmciilosa  oder  die  lepra  anaeslhetica  liai>eii  au.s.schiietiiiclic 
Symptome.  Dieselben  grciren  vielmehr  ineinander  und  au^  den  am 
meblen  hervortretenden  Symptomen  wird  der  Charakter  der  Krankheit 
bestimmt'). 

und  sei  um  dieser  Ursache  willen  aus  Aegypten  pedohen  und  iiabe  die  Hebräer, 
die  als  ebenfalls  aoBSflUig  auK  Aegypten  ausgewiesen  worden,  ins  r,and  Kati.ian  jjc- 
fiUirl.  Offenbar  liai  man  uns  dieses  blof«  ans  Mali  nat  lisesanl,  Moses  isl  vorn  ;\us- 
satze  rein  gewesen  und  seine  Vulksgenosseii  waren  rein."  Lebers.  Kaulen,  Iii, 
11.  4,  p.  »7. 

•)  Levitic.  (•  XIII  tmd  XIV. 

•)  Akten  des  inlernalionalen  Leprakongr.  Di  ,  Neilier-Hreslan.  (Ul.  I.  S.  1.  p.  1, 
Dr.  Sabadini-Alger.  Bd.  I,  S.  4,  |>.  176,  o.  a. 
*)  Job,  2,  7 

*)  ï^abadini,  htternal.  i.eprakongr.,  Bd.  I,  p.  lïti;  »A  i»ropren»enl  parl«.>r 
cbacane  des  variétés  que  noos  venons  de  nommer  n'afTrc  pas  an  caractère  uni- 
rormc,  un  type  »clnsir  qui  puisse  la  faire  considérer  comme  teile.« 

4 
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Nach  den  Angaben  des  Evangelisten  Lukas*)  gab  es  im  allen 

Itunde  »viele  Leprosen  in  Israel«.  Darauf  selieinen  aucli  die  unifang- 
reielien,  l>i>  ins  llmzelne  hineingehenden  (!< -dzi  sbeslimnuingen  Mn??i.s 
hinzudeuten  -  1  >< miKifli  wirr!  die  oben  angeführte  Widerrede  vou  Flavius 
Joseph  woiil  etwas  zu  mildern  ^ein. 

Audi  zur  Zeit  Christi  scheinen  die  LepraßUle  unter  den  Juden 
h&nfig  gewesen  zu  :^ein.  Christus  hcill  deren  zehn  i\\if  einmal*). 

Aus  allen  KinzellM-stinitnungen  Mosis  beziiglicli  der  T-epra  geht 
folgender  Funkt  unumwunden  hervor:  die  Leutra  gilt  als  eine  an«ferl<ptide 
ICruiiklieit,  ihr  wird  vorgebeugt  einerseits  (iurch  grüßte  Hemlichkeit, 
daher  die  vielen,  vom  Gesetze  vorgescbriehenm  Waschungen,  anderseits 
durch  Absonderung  der  Kranken  sowie  durch 'gelegentliche  Vernichtung 
der  angesteckten  fiegenslände. 

Von  l'alüstina  breitete  j-icfi  die  Lepra  diirrh  den  Verkehr  nach 
Syrien,  Pltütiizien,  deu  gricchiseiieii  Liseln,  (ii  i>  >  henlund  u.  s.  w.  aus. 
In  Phönizien  hieß  sie  schlecbUim  vôaos  îfmiixi,. 

Zu  welcher  Zeit  sie  in  Italien  erschienen  ist,  steht  nicht  fest. 
Zur  Zeit  des  Dichters  Lucrez  (geb.  9')  v.  Chr.)  war  sie  in  Italien  noch 
tmbokannl  *y  Plinius  behauplf  t  die  Legionen  <li  -  l'oiiipejus  hätten  sie 
nach  der  Eroberung  .Syriens  [ùA  v.  Cür.^  \un  dort  Ana  nach  Italien 
gebracht  Se  scheint  jedoch  daselbst  vor  Chr.  nur  sehr  vn^inaelt 
aufgetreten  zu  sein,  da  Aulus  Cornelius  Gelaus,  der  die  Elephantiasis 
zur  Zeil  des  Kaisers  Tiberius  genau  b('S('hrieben  hat.  von  ihr  als  von 
einer  in  Aegypt»'n  Iiätifi^.  iti  Itaüfii  -(Itiii  vi-iki 'intiiiiiilon  Krankheit« 
spricht").  Claudius  Ualenns,  el)enlalls  ein  Ixrühmter  römischer  Arzl 
210  zu  Bergamo;,  eia  Zeitgenosse  und  Freund  vou  Mark  Aurel, 
behauptet,  melirere  Leprakranke  durch  Anwendung  von  Vipemfleisch 
geheilt  zu  haben 


♦)  Luc  4.  ^7. 

*)  Levit.  c.  13  IL  14. 

'i  I,uc.  17.  12.  Cf.  .1.  l'.  Kirch,  nii  T.  pra  im  Lichte  der  hl.  Schrift  und  der 
Prufaageächichle,  Liiizer  Quailalsclirift,  liHj),  Heft  I,  Ii,  UL 

*)  De  rernm  natura  VI,  1118:  »Est  elepha«  roorbtn,  qui  proptcr  fluiniiw 
Nili  gigtiitiir  lU'c  (►rat  lerc;!  iintjiiiim.- 

*j  »ElephüUtiasiin  ante  Fuinpci  Magni  aclalcin  non  accidisse  in  Italia.* 
er.  Js.  Nemnann»  Lcprakongr.,  Rd.  I,  .40.  Hensicr  hril  nnler  Hinweis  «nf  flutarch 
(Sympo.s.  VIII,  <ln.  IX,  <  il.  lirriskii,  1711— 8J,  VIII.  !KJ.")'  j.-dorli  [»«nvicson. 

daß  die  Leina  srlion  v<>r  l'i irajx  jtis  in  Uulien  eiiii.''"-'  '''*TI'l  ^Viir.  Nvuniann,  ibid. 

*)  >l;;iuiliis  pjK  tH'  in  Itiiliri  .  .  Ilic  murbuB,  est  quum  ^ EKfffavrifUHV 
Graeci  vficant.-  \h-  mcdii'.  hl»  Iii,  2.'»  Lt  ydcn  187i>, 

')  Ed.  Cliarlier,  Pariü  163»,  t.  II.  p.  1^ 
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Von  Italien  bt«itete  sich  die  Lepra  über  Gallien  aus.  Aretäua  • 
berichtet'),  daß  su  seiner  Zeil*)  die  Lepra  bis  zu  den  Gelten,  d.  h. 
dem  Westen  Europas,  Gullien  und  weiter  sich  verbreitet  hal  Snliiicius 
Scveruïî  orwälint  •'')  c\m  Heilung  von  fiitfm  Aussätzigen,  wck-he  Marlin 
von  Tours  iu  den  Jabren  370  bis  HtiO  in  Paris  geinaebl  hat.  Im 
Jahre  460  bestand  eine  Leprt;)serie  in  Saint  üyao  *)  ijeUst  St.  Claude). 
Agncola,  Bischof  von  Chàlons  s.  Saône  (635-~680)  lafit  ein  Leprosen- 
haus  an  den  Toren  seiner  üischofsstadl  erbauen  ^'k 

Si'il  ilrni  .Inlirr  (i.'U'i  Iifsfilit  ein  Leproscnheim  in  Verdun'),  zu 
derselben  Zeil  gibt  es  uueli  Leprosen  in  Maestriehl ').  In  St.  Gullen 
bestand  eine  Léproserie  uin  daa  Jahr  720,  iii  Aachen  eine  unter  der 
R^rung  Ludwig  des  fVommen  (814—8^)').  In  fernen  gründete 
Rembertus  (866—888)  eme  »ecclesia  leprosorum«  *).  Wahrscheinlich 
war  das  von  seinem  Vorgänger  Risciwr  Ansgar  gegründete  Sanct 
Georgenhospilal  auch  schon  ein  Leprosenhospital. 

Im  Vil.  Jalu-huuderl  gab  es  auch  schon  im  Elsaß  Leprosen  :  Odilia, 
eine  Grfifin  von  Hohenbaiv^'O,  pflegte  an  den  Toren  des  väterlichen 
&;hIosses  zahlreiche  Leprosen.  In  Straßburg  bestand  ein  »hospitale« 
um  das  .lahr  982  "i,  es  läßt  si('h  jedoch  nicht  mit  Beslimmtheit  be- 
haupten, daß  das  »hospitale«  ein  ^leproFnriMm'  gewesen  ist. 

Daü  Ueberhanduehuien  der  Lepra  in  (iallieu  zog  zugleich  die 
Aufmerioamkeit  d^  IVovinsdalkonsilien  auf  steh.  Das  fdnfte  Konsil 
von  Orleans  549  bestimmte,  die  Bischöfe  sollen  sich  der  armen  Aus- 


■r  De  caiisi<j  e(  »ignis  niorb.  Iib.  III,  cap.  lä,  ed.  KilhD,  Leipzig  1828. 

')  Im  tTsti'n  Jatirli.  n.  Clir. 

■•l  Vita  S.  Martini,  rap.  IS.  ('f.  lîouUô.  .1..  Heclierches  liislor.  sur  la  inai^rin 
de  Saint-Lazare  de  Pai  i.s  (Méintjircs  de  la  Sociél<-      !  !iist.  de  I'aris)  t.  III,  p.  127, 

*)  Dr.  I'Mward  Ehlers,  Aeticjl<)<;is<-lie  Studien  über  l^-epra.  ]>.  4. 

•)  »Aedificato  exsinodnriiio  leprosonnn  snburbaoo.«  Grog.  Tar.  Ol,,  cf.  c.  85, 

"l  IteyiT,  l'rkundenl)nrli.  Coblcn/  IWîO.  t.  I.  pp.fi  u.  7.  Testament  Grimo: 
»Villa  vero  Adlaultna,  quantum  |>urlio  mca  cunlintt,  cum  manupiis,  aediliciiä. 
bttiUcft  sancli  domni  Pelri  et  domni  Vilonis,  oppidi  Virdanensis,  ubi  teprosi  resi^ 
denl,  perpetuo  jure  pevi'ipiat  po^^tiidendiim.« 

Ueyer,  ibid.  »Vitium  iu  Tungrint-nM  luniluriu  aila,  lumiiiie  liedis- 
malacba  leproei  Tnject«i»ea  ad  Ktum  recipiant  potettatem.«  (Cf.  Mémoires  dQ 
la  Société  philomaliiiae  de  Veidan,  1846.  Qiarte  mérovingienne  inédite  publiée 
par  Cluuet.) 

*)  Cf.  Virchow,  Zar  Geschichte  des  Atissatses  besonders  in  Denlschland, 
Archiv  rur  pattKi  An.itumie,  1. 18,  19,  SO,  p.p.  Berlin  1860—1861. 

•j  Vircbow,  ib. 

CT.  Vila  S.  Odilia  apud  Eceard.  Winterer,  Das  Leben  der  hl.  Odilie,  c.  18. 
Walter,  corpus  juris  üermanirir  VHti. 

4« 
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sätzigeo  ftnnehinen^).  ^  Das  dritte  Konzil  von  Lyon  Ö83  verbot  den 

Leprusi'ti  duii  l'mlifrwiiiKk'i'ii  in  den  hilädlen*). 

Per  Lüiigol)anl»'iik'i(»itr  Uulliari  (tï.'ÎO  'i">2>  untersaglc  auf  «>inpr 
im  .lalii»;  048  zu  Paviu  gcliiiUuuen  Vi'isainiulung  den  Leprosen  jeden 
L'tiigatig  mit  andern  Menschen  und  vorordnete,  daß  «e  vor  dem  Gesetze 
weder  »erben  noch  erwerben  konnten,  sie  seien  bürgerlich  tot*).  Auf 
der  Synode  zu  Conipi(^<rne,  2'\.  .Mai  757.  wurden  unter  dem  Drueke 
Pippin-:  -•(•liarfe  Verordiuuijren  be/,il}^lic•il  der  Leprosen  erlassen*).  Im 
Jalire  7811  verbietet  Kail  der  Große  ilen  Äu:>aäl/.igen  alle  Geaiein^Krliafl 
mit  den  Gesanden'j. 

im  Saclisenspiegel  heißt  es'):  »lamen  man  und  nüselaichen  man 
noch  den,  der  in  des  babsles  l>an  mit  rechte  komen  ist,  den  nnig 
man  niehl  zu  kunge  kiesen^  Im  Tnhnnd  sieht  ge-rhcir-lipn ;  »Folgende? 
vier  sollen  im  tot  gellen:  »Die  ühnden,  die  Aussätzigen,  die  BelUer 
und  die  Kinderlosen«.  — 

Den  CinHÜlen  der  Sarazenen  ist  es  besonders  suzusohreiben,  daß 
die  Lepra  in  Italien.  Spanien  und  Frankreich  so  frühe  Pn£  gefaßt  und 
HO  ra'^cli  um  si«  h  jîegriiïen  hat  '  ). 

So  war  denn  diese  'sielireckliehsle  der  sjclinicklichen»  Krunk- 
hciten  schon  längst  im  AbendlaiMie  vertagtet,  als  man  noch  gamicht 
an  die  Kreuzzöge  dachte.  Somit  ist  die  Ansidit  unhaltbar,  als  ob  die 
Krcuzfaluer  die  Lepra  zuerst  vom  Morgen-  ins  Abendland  v^pflanzt 
hatten'*). 


')  »EgentibuB  neccsBaria  debeant  ministraro  Hpocialiler  tamni  de  leprosis 
id  piilatis  cau'-a  loin <  nit.'   Siitiuxul,  flonr  (Jall.  I.  p  2Xi. 

»)  illi«  ^lüpit^siii)  p«i'  alia»  civilatvs  vagandi  liccntia  deneijelur.t  Sir- 
mond.  ibid. 

*)  Si  quis  U  proiua  effectua  fncrit,  . . .  non  ait  ei  licentiii  le^  suas  ulienarc 
aiiL  ttiiiigare  cuilibcL  peraonac,  quia  in  eadem  die.  quando  a  dumu  expulsas  e»i, 
lanquam  morluus  babetar.«  Pertz.  Icgg.  IV.  |».  41. 

*)  lialii/-  Ca]iil.  reu:,  t  ian«-..  (.  I,  «  ol.  1K4. 

Baiux.  ib.  u.  Dalamar«,  traité  d«  la  police,  livre  IV.  Iii.  XU. 

*)  III.  34.  3.  »Keinen  lahmen  oder  miselslu-hligen  Mann  ....  darf  man  zäun 
KOnig  erwälili  ri  < 

')  >Es  ist  jcdocli  auch  möglich,  daß  di«  barliarischeD  Völkerschaft«!!, 
n-elcbe  an  der  VtHkerwauderuni;  leibiafemen,  die  ekelhafte  Krankheit  aus  ihrer 
llL-itiint  initgeftthrt  haben.«  —  Dr.  Edw.  Ehlers,  Act iolögische  Stadien  Ober  Lepra, 
ü  I,  P.  4. 

•)  Alfr.  Rambaud.  Hist,  de  ta  ctvili«alion  fram  aise.  t»aris  1885,  t.  I.  p.  ai6, 
»La  li-piL-  <  <iiiiiiK>iii.ii  a\  er  les  |ncinii'rfs  Cinisudi-s.  -  .Miclielel.  Histoire  de  France, 
t.  III,  p.  200:  >I<a  lèpre  esl  Ic  salc  résidu  des  crtiisade^*.'  Encyclopédie  de  la 
Itévol.,  art.  lèpre:  »Lea  elirêliens  après,  avoir  .  .  .  dé|'eii|>l*'-  le  inonde,  ravagé  la 
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NîK-li  f?if'S(>r  fTf lintnjricn  l'cbcrsiclil  iiln  r  (\\v  Ausbreitung  der  (/'pca 
iiD  Âllgemeinen  kommen  wir  auf  die  Lopra  in  l^otUringen  iin  Bi^äundeni 
zu  spredNo. 

II. 

Id  Lollu'ingen  besland  sclioii  in  der  eröleu  IliUfte  de;*  V'll.  Jahr- 
hunderts ein  LeiRwenhenn.  Das  Testament  von  Adulgysol,  Diakon  an 
der  Kathedrale  von  Verdun,  aoch  Testament  des  Herxogs  Grimo') 
gmannt,  vom  .lalm  (üUj  i8  Kai.  Jan.)  spricht  von  »Melzor  Leprosen«*). 

Der  unlx'kaiiiitc  Antnr  der  Rioiçniphie  (les  Hisi-hofs  Arnulf  von 
Melz  (bl2 — 41  j  erwähnt  ebeulall.s,  daß  dieser  Bi.-ichof  einen  Leprosen, 
von  dem  er  mn  ein  Afanoeen  angegangen  war,  in  das  »leprosaiium 
Ifetense«  bringen  ließ'). 

Gescliii  IiU'iPh  nachweisbare  Leprosenheiine  itn  Molzer  Lande  ünden 
aieh  um  die  .Mitle  des  XII.  Jahrhtindcrl«  :  (>in  u'i*''-''  -'  1.0|>r<wptih(<im  in 
Longeau  l)ei  Chi'itel-St. -Germain*^,  ein  zweites  m  Öl.  Ladre  bei  Monligny 'j 
und  ein  driltcä  in  Les  Uordes*}, 

Unsichere  Nachrichten  lassen  schon  im  Vll.  Jahrhundert  ein 
Leprosenheim  in  Longa  Aqua  (Longeau)  entstehen  —  dieser  Ansicht 
sehließen  st<  Ii  Flitl.  vnti  Vtffneulles und  Abel  an**!.  Dabei  haben  sie 
wohl  an  die  »leprosi  Melenses'  von  Adalgysel  und  an  das  Oeprosarinni 
Metense«  des  Autors  der  Biographie  des  Bischofs  Arnulf  von  Metsc 
gedacht.  — 

Sieher  ist,  daß  Papst  Hooimus  III.  ün  achten  Jahre  seines  l^ontifi- 
kates  (1216)  domus  leproswum  Longae  aquaeMetensis  dioecesis  iu  Schutz 


Itirre,  cumioiü  lanl  de  crimes  ...  ne  rappurlérenl  culiu  que  la  lèpre  pour  fruîl 
de  l«an  entreprises.* 

Ail.Tl;;vsi'!  war  vnn  friiiiki'-r'icin  Atlrl.  Kroiin'l  'l'-^  Ri-'^t-î'r--  rnnî  viin  Vrnlun. 

*)  *Quartain  vero  jRirtiorictn  d«!  villa  t'atiliago  Icprotsi  .MetiMises  in  corum 
recipiant  pot«itatem.«  B«yer,  lîrkundenburh,  (.  t,  pp.  <>  seq. 

*)  Ünnvf  v,  Aniiij  Tn'vii  ..  I  I.  IV.  p  ^'X)  ,\(  t,i  S.irn  r,,riitn  Auy;.  II. 
p.  Ü73.  Cf.  Scnptores  rcrum  Mcroving.,  t.  11,  p.  4:Uî.  Himiiel,  iri  dtii  Jahrbüchern 
der  deutschen  Geschirhte,  Sektion  :  Anfinge  des  karol.  Hauses,  p.  14S,  sagt,  diese 
Hiographic,  die  aus  dem  IX.  Jalirli.  slaimnc.  --l  i  mj>irl:(  i  und  werllns  l<  |i 
glaube,  man  kann  den  Kern  der  Biograpliic  ohne  die  .\usschinuckungen  mit 
Sicherheit  annehmen,  mnsomehr  als  die  Leprosenfrage  dieser  Zeit  in  Uetz  dnrcb 
Adalgy!<el  bestätigt  ist. 

*)  ca.  4  km  westlich  vun  M«lz. 

•)  ea.  3  km  sttdasUich  ron  MeU. 

•}  ca  .H  km  nordilstlich  VOn  MetK. 

Chroniques,  p.  162. 
<Ô  Mém.  Académie  UetJt  IBHô,  p  m 
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jiiintnt  uini  bi'4>};()t'  IX.  im  .lalir(>  123H  dusstilLHi  den  >geUebten  Sühnen 
univtîr:5ilalb  Molonsis  eiuplielüt 

Ein  zweites  L&prosenheiin  im  Melzer  Lande  la{r  oberhalb  Vallières 
idi  Nordosten  von  Metz.  In  vcreinzelU'n  cingi  liru'lin  HiiUen  »bordos«, 
welche  liinjfs  tior  Straße  la^jen,  daher  der  Name  >les  llorde.S',  waren 
die  Leprosen  untergobraclit.  Die.ses  Leprosenheim  wird  im  Jaiire  1276 
in  einer  I^uclilurknnde  erwühnl*_). 

Ein  drittes  großes  Leprosenhaus,  S.  Ladre  genannt,  lag  im  Südosten 
von  Metz  »e.xita  civitatem  Melcnsem  in  via  ScapiMiensi«.  Kaiser  Friedrich 
|{arbaro<j5a  sehriel)  ihnen  im  Jahre  llfiO  von  Pavia  ans  uml  nahm 
nnler  f^fitien  hesondeicn  Kaiserlichen  SchuU.    Später  wird  von  dieser 
Urkninie  uusführlicli  die  liede  sein. 

Hier  wirft  siel)  URwillkiirlich  die  IrYi^e  aul:  Welches  wird  wohl 
das  Melzer  Leprosenheim  seiOf  von  welchem  Adalgysel  und  der  Biograph 
des  Hi.Kchols  Arnnlf  sprechen?  Ist  damit  fiOngean.  Les  Rordes  oder 
S.  Ladre  ^'emeint  ?  -  Wie  vorhin  erwälml  worden,  ri'icken  Philipp  von 
Vigncullcö  und  Al>td  die  (iriiruinng  bis  in  die  Zeit  Adalgysels  hinauf. 

Aus  folgenden  uns  schwerwiegend  dfinicenden  Gründen  kam  es 
Longeaa  nicht  gewesen  sein,  denn  das  Leprosenheim  Longeau  war 
urkundlich  nicfit  für  Leprosen  aus  Metz,  sonilern  aussohließlicli  für  die 
zehn  Ortscliailon  -dn  val  de  Molz^.  nünili  Ii  V,(ii\.  In-  v.  Sie.  Rnfine, 
Moulijiä,  Chazylle.s.  Lonjji  viU«,  Scy,  Les.sy,  Kozeneullc-i  und  Chai^tel- 
sons-Saint'Geniiatn  gcgriaidet  worden^). 

S.  Ladre  (und  Les  Bordes)  hingegen  war  nach  den  Urkunden 
ausschließlicli  für  Melzer  Lepro.si'ii  -léiireux  de  la  nation  de  Metz« 
bestimmt  und  zw.ir  S.  I.adre  Inr  die  Lepro.scn  aus  den  Ai  i-^ll■n],;lfen- 
laniilien  von  Metz,  die  das  erforderliche  Kinlrills<;el(|  l>ezahien  kuiinien. 
Los  Bordes  scheint  dann  für  die  Anssiitzigen  aus  den  ärmeren  Klassen, 

l'liilnip  von  Vigneulles  erzählt,  daß  Gottfrieil  von  Houdlon  vor  Anliilt  seines 
Krenzziige»  die  Kirche  dieses  I.eprosenl>eiins  gestiftet  und  reiehlicii  faeaehenkt 
h.ilK-;  Po  la  principalo  anii'-«'  fut  f.iict  «lue.  ctirf  c(  conducleiir  Icilit  Godofioi 
de  Uuyiluii  lequel,  avaii(  son  puitemenl,  itl  faire  el  fucidcr  l'éjjlise  de  i?ainct 
Morise  de  Longue  Yawe,  et  y  donnait  les  terres  et  rentes  qui  j  sont  en  laquelle 
fioni  ;ippr<'s«Tit  Ifs  ln.ns  inallaidt's.  InqueDe  église  est  située  au  milieu  du  Vault 
de  JJelz.«  (Uisl.  dt  McU,  l.  il,  p.  2Ü4.) 

*)  »Cognne  chose  soit  h  tous  que  1i  l'r^vos  et  H  doyens  et  11  cimpitre  de 
l'/^liM'  (le  S.  Arniialt  nnf  lai-sirt  à  tuiis  jours  tnaix,  iiiaislios  ol  az  frères 
coiiverü  ft  az  cwiiversts  tl  az  inaladtis  de  la  maison  dez  Üotdc^  desor  Yalières. 
tout  l'éritaigi;  que  li  rhicse  Dien  (église)  de  S.  Arnuall  eil  en  la  lin  et  en  ban 
f]<:  .Miintuix.  «n  (eus  \u  cl  en  tous  proua  (profits}  .  .  .c  89  aoAt  IS76.  Histoire 
d«  Àlclz,  111,  [IT.,  p. 

')  Cr  Académie  de  Mclz,  1. 1  . 1(jHo.  Mém..  p.  Hä7. 
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<lu;  iiii-lil.s  o<l»T  fn-t  niclits  hczalilcii  kontiloii,  hcsiirnint  jjrwcscti  zu  .sciii. 
Loiigc'uu  liatlt'  kniic  Bczichungeu  zur  Stadl  Melz.  S.  Ladre  und  Les 
Bordes  worden  im  XHI.  und  XIV.  Jahrhund^  in  die  städlische  Vep- 
walUiog  aurgenommm,  Longen  nicht.  S.  Ladre  und  Les  Bctrdes  galten 

also  allein  als  »Motzcp'  Lt'proscriiMt.  Als  Belejf  des  GcsHtrlf.'ii  möge 
Coljfende  L'rknnd«'  an-  dotn  J;iIiro  1414  dienon.  Ks  ist  ein  »atour« 
(gestilzUebe  Verordnung;,  dartti  welche  die  StadtViUer  von  Melü  die 
Aurnahmebedingungen  der  Leprosen  fOr  S.  Ladre  vorschreiben: 

•Not»  Ii  matstres  échevins.  Ii  trezes,  Ii  contes  jnirez,  Ii  paraig«  d«  porte 

Mu/i'lli-.  Ii  (>arai;:i'  cie  Jouriio,  Ii  iiaraijîo  de  S.  Ntarlin.  Ii  paraipc-di;  Poi  '::ii1!i'.  Ii  paraigo 
d'oultre  Saille  et  toutes  la  coratiiutiautetl  tie  la  ciltrit  de  .Mct2,  (aixuns  savoir  et 
cognisaant  k  touz  qa«  comc  ii  soit  connn  qae  an  temps  iwsBeiz  ons  ont  recea  en 
!a  inaixnn  <lc  Saint  Laiilrr  a|i|iartriiaiit  à  iiostrc  inaixoii  iIl-  IVisjKtaiilt  S.  Ni<  <>lay 
au  Kucfbourg  cei  taiiieü  gen»  de  religiunii  et  alt  res  gens  quaiit  ils  devenaieat 
laidres  lesqneils  ni  dovoient  point  estre  receu  —  de  foy  le  dit  hospitaolt  en  ait 
lient  fl  sfnistcnu  |*lii><ii-iiis  ^rns  <■(  Kiicff^  dapniaiges  pour  rcr.  est-il  quo  ni  ms 
conaidérans  et  reguerdans  que  li  liospit«uit  ait  grant  charge  do«  (loiis  À  retenir  ') 
et  de  lour  herilaige  à  faire  *M  et  «lui  adiin  coin  saichel  queiie  nombre  de  gem 
nn  doviTKÎI  doicnavanl  riTciivoir  à  Saiiirl  Laiilrc  ((uaiit  ils  seront  laidn-  dcbve- 
nu9,  avons  fait  ordonneil  et  c:i(aUlil  |>otir  commun  ac<-oni  que  on  ae  doit  doré- 
navant recepvoir  à  Sainct  Laidre  nnlles  gens  de  religions  ne  nulles  altres  personnes 
quelles  quelles  soient,  siiient  lutines  ne  feines,  clers  ne  laie  hors  que  ceauls  el 
celle»  qui  seraient  des  aeix  paraiges  de  Mets  et  [assi  cealzj'j  ceauJxet  celles  de  notre 
dite  citeit  on  des  bourcli  dicelle  qui  seraient  de  la  nation  de  Mets  de  pairs  et  de 
iiii  ire  et  de  lé^riliiiie  iiiariai;;c  ■  Pour  ainsi  tjue  nuls  ne  di'il  estre  receu  jusque» 
avant  quil  aiet   paiet  son  past  *)  et  son  droit  tout  ronie  renuls  que  au  tenipK 

')  Ponls  k  >eiitretenir>.  Der  Mangel  an  Brücken  war  im  Mittelalter  ein 
tief  gefQhUes  RedRrfnis.  Vom  IV.  bis  ins  XII.  Jahrb.  werden  BisrhtSfe  genannt,  nrelehe 

aus  i](  u]  KitThenvenuiipen  Ifr  iirken  bauten  Im  XII.  .lalirh.  1 117t>)  entstand  eine 
Oeim^ensjcliaft  mit  dein  Zwecke,  brücken  m  bauen,  die  Uenomteiiscliafl  der 
'brQckenbauenden  BrHder<.  Religiösen  Orden  und  Spitfilern  war  vielfach  der 

rnlerhall  dieser  llriii  kcn  iilH'i  lr.i^en.  Kme  älinii'-lie  I'.inrirlituni;  bestand  in  Metz. 
Das  Hoî^piz  ä.  Nicolaus  hatte  den  l'nlerhalt  der  Moselbriicke  zu  besorgen. 

")  Als  Ersatz  erhielt  S,  Nicolans  die  Totcnkleider.  Wenn  eine  Person  in 
Metz  starb,  ob  l.aienpci-^on  oder  ^■(■isllirlie  Person,  lielen  iiire  beste  n  Kleider  an 
das  äpilal,  welches  zu  gewissen  Zeilen  mit  S.  Ladre  dieselben  teilte.  Dabei  gab 
es  oft  Streit  nnd  Hflndei.  weil  die  Familie  die  besten  Kleider  nieht  herausgeben 
Wülltc.  Dalier  zuweilen  unniiixe  Ausj;aben.  um  in  ileu  Hesitz  der  Totenkk'ider 
zu  gelangen.  Diese  Totenkleider  sind  unter  dem  Ausdruck  >heritaige  à  faire« 
verstanden.  Die  Bezeichnung;  >ponl  dc<?  morts«  ist  eine  Erinncrang  an  diesen 
Oebraucb. 

*)  Ergänzt  nach  dem  Druck  in  lii:it.  de  Metz,  1\ ,  mt. 

*)  Pcnsionsgdd  der  Leprosen  beim  Eintritt  in  die  Léproserie.  »Item  qfni 
pro  Icproso  recejifus  fmrit  et  postea  non  esse  leprosu^  eonvinci  poterit.  redire 
débet  uode  venit.  ita  tarnen  qood  pro  >pastu«  suo>  quod  primo  dedit,  redire 
poterit  ai  poslea  veraciter  fuerit  leprosus.  •  Lille  1289.  Gf.  L.  Le  Grand,  statuta 
d'hôtela  Dieu  et  de  léproseries,  p.  2Qg. 
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pSiAitein  ont  esleit  rertm  k  S^inrt  laidi'o  l'»nl  paieil  —  Kn  Ivsnioiünai^i'  «le  verîleit 
des  rlioses  dessus  dilo  |«)ui-  n-u  ((iicHcs  ^<)|l'llt  (ft'i  inesj ']  cl  i-stablis  avons  luuis 
Ii  paraigc  de  purte  iluzelle  etc.  fait  mettre  nos  sceU  pendu  as  cez  présentes  lettres 
tivcc  le  {ÇTand  commtin  srel  de  notre  citeit  de  Meta  lesqnelles  furent  faites  el 

los  si'inblnnt  mises  en  l'an  lie  au  (irniul  mutislicr  do  grix  t'  notre  SigtlOUr  Rlîl 
quatre  ri-n-      iii;'>'it«-7e  nti«  h'  'piatre  jour  du  mois  de  mai-':.» 

Aun  tU  r  vuiliegomli'ii  L  rkundv  erhellt  ulsu,  dulî  in  S.  Ladre  nur 
>Melzer«  Lqproseti  nufgeiKHiiineii  wurden  nnd  swar  solche,  die  ^ 
Paraigenfamilieii  angehörten. 

Es  gab  ölirigens  iiboiall  iii  iki  Cliiisleiilieil  bei  Kiößeicii  Hliidlen, 
wo  viric  l,('|)i(ts(Mi  -i»  !i  îicfan'lcn.  I.r|>v<w(Tieii  für  dio  liciclio«,  die 
ihren  •iiusl--  bczulilcn  ktmuicn  und  Leproserien  füf  die  Arincu,  die 
nichts  oder  foüt  nichts  bezahlten,  $»0  in  Verdun  »Ic«  grands  malades  de 
S.  Jean*  für  die  Reichen  und  Aes  petits  mahMteü  de  S.  Privat«  für 
dif  Annen 'i:  in  Chartres  »le  gi^nd  lieaulieu'  für  die  «  inen.  I«  petit 
lîcnitlieii'  für  dif  jmilcrcn*):  in  Lille  eim-  tn;iladr<iir  i\v  la  lioiine 
niai.soii'  für  die  «boiirgeuisi«  und  zwei  AliUadrenen  lur  die  ärmeren 
Klassen*);  in  Lius^n  ebenfalls  ein  besonderes  Hans  ftir  die  Richen 
lind  eins  itir  <Ue  Armen*). 

Außer  den  drei  genannten  Itedeiileiidereii  Le|iro.seiihänserii  Longeaii, 
1.1-  I'ordi  -  iiri'l  S  l.îidrc  im  Melzcr  l.amlc  frah  es  in  Loliiringen  noch 
viele  kleinere  Niedi>rla.-<siingen,  vereinzelte  Häuser  oder  liiUleii. 

In  eiiw  Urkande  der  Abtei  Gvtxß  aas  dem  Jahre  1160  ist  die 
Rede  von  ^leprosis  in  Gorziensis  villae  poteslate  lerritorioque«  In 
den  C.lironiken  wird  die  Lepruseric  ladrerie  du  mont  Saint  Hlin' 
;,'enannt.  Sie  lajr  auf  dem  Ik'i;."  S  f!lin.  an  dessen  Fuß  (înrze  liegt. 
L'rsi)rung  und  Alter  des  .Siechenhauses  wm-  nicht  zu  ermitteln.  Die 
Leprosen  konnten  von  ihrem  Berge  aus  den  Priester  in  der  Sanct 

*)  Erglnzt  nach  dem  Druck. 

'i  Originalurkunde  ans  Per^iaiiieiil  iin  llospitalan  hiv,  Ii  S((.  Copie  im  Stadt* 
archiv,  cart.  84,  (fi  druckt  m  liittl.  de  Mel2.  IV,  pr..  p.  699. 
*}  Ch.  Buvignier,  F..C8  maladreries  de  Verdun,  p.  8. 
M  Mém.  de  la  Sue  rov.  des  Aiiliqujiirc  s  de  FratlCC,  IV.  p. 

Dérode.  Malndreries  de  Lille,  lH4(i,  pp. 
•)  Lnitolf,  Geschirhlsfretind.  Luzern,  vol.  XVI,  190. 

^1  'Xotum  sit  lani  praesentibus  (|uani  postevis  (ior/ieiisis  ea|iitnli  fralrm 
llerbcrto  sacerduli  «le  Asperu  munie  Claustralein  praebendain  eî  a  pracdecessuribua 
errlesiae  datam  recofsnovinse  reeognttarnqu«  in  perpetuum  confirmasse.  Eam 
(juippe  dum  praesi-ns  luetil.  recipiel.  (|uand<>  vem  abseiis.  Ir/oosis  m  (torzienti« 
eHliie  ituteglMte  terriluriuque  nianeiilibu»  erugaliitur.  l'eraclo  vero  vilae  suae  spacio 
jam  dicta  praebenda  singulra  diebno  in  mens«  abbati»  cnm  praebend»  beatae 
Mariae  pdsila  ab  ei-dem  le]>r(isis  in  |n'r|)etuiiin  p>is>idebilnr,  Cujus  rei  auetorilaa 
et  abbatis  el  capitiiii  sigillo  cvntirnialtir.«  Cart.  Gurz.,  til.        p.  'i4b. 
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Cleuieiiäkapelle  um  Ailare  ceit  bi  leren  selieu.  Lebeirei^le  aiLs  den  L!m- 
faœunggmauern  d«r  chenialigeii  Leproflenbesitsang  bestehen  noch  heute  V> 
Das  SUdtrecht  von  8.  Nabor,  —  St.  Avold  —  aus  dem  Jahre  1584 

mV/A  daselbst  aucli  ei»  Leprosenliaus  voraus.  Von  Hammerstein  mein!, 
dus  St.  Avolder  Krankenliaa.s  sei  der  hoiiligi'  (»rt  Spittf  l  {r<'we.spn*i.  Ks  ist 
richtig,  daß  Spittel  — •  L'ilùpilal  —  einem  Kruiilif  nliuuse  seinen  Ursprung 
verdankt'),  aber  sehr  wahrscheinlich  wird  da.s  genannte  Krankenhaus 
nidit  das  Leproaenheim  f&r  St.  Avold  gewesen  a«n,  sondern  ffir  Spittel 
seÜKst  und  nächste  Fuigehung.  Spiltel  liegt  nämlich  8  km  von  St.  Avold  ent- 
fernt :  und  dfi  CS  ifu  Stadtreclil  vnti  S.  Nahor  licißl.  *iaC  dir  An.-ä.nätzigen 
von  b.  Nahor  jedesmal  prozessions weise  »unter  giockengeieudl  und  mit 
brennenden  stan^ertzen«  ms  Leprosenheim  geluhrt  wurden,  so  ist 
man  boeditigt  anzunehmen,  daß  das  lieproaenheim  nicht  8  km  von  der 
Stadt,  sondern  in  der  Niilie  der  Stadt  gelegen  haben  muß.  Uebtigea«» 
wird  schon  für  dti-s  .lahr  ein  von  dem  lk>ncdiklinerabl  Johann 

gegründete-s  Krankonliaus  für  .Sl.  Avold  erwähnt 'i. 

TiUoy'^)  erwähnt  für  das  Jahr  1633  ein  Leproeenheim  Tür  Saar- 
gemünd  >la  raaladrerie  de  Sarguemande  proche  Neunkb^hc.  Das 
Sie<  henhaus  lag  an  der  Straße  z\vif<chen  Saargemünd  und  Nennkiix  lien, 
Ks  wurde  im  dreißigjäin'igen  Krieg(<  zc-rstört.  rfir  Kinkünfte  wurden  im 
Jahre  1672  durcli  Ludwig  XIV.  dem  l^azarusorden  überwie-sen  "j. 

Es  gab  ein  Leprosenheim  bn*  Saaralben  1583'),  eins  bei  Marsal 
1612  und  bei  Chàteau-Bréhain  1098*),  eins  in  Mabnaison  bei  Veraéville, 
dessen  Güter  im  Jahre  16H()  mit  denjenigen  von  Longcau  th-m  in  Afetz 
von  15n?r;iict  sjegründeton  lii>iiiiit  .zur  Verlu'eitung  de?  Glaubens«  ein- 
verleibt wurden").  -La  Maiadrerie»  bei  Waville  auf  den»  ehemaligen 
Territorium  von  Gorze  war  firüher  eine  Leprosenmed«4assung '^).  Die 
»Maladrerie*  in  der  Gemeinde  Hof  bei  Riedingen  war  ebenfalls  ein  ehe- 

■)  Bulletin  dt;  la  .Suc.  d'Arcliéul.  el  il'ilist  tte  lu  Muselle,  V.  lMi2.  \>.  Mb  : 
'Die  Siechen  ertiiellen  da«  Wasser  ctnrrh  einen  lisi-l.  welcher  läglicli  auf  dem 
noch  heule  •la  roule  ;»  I  Am"  gfiiatmlen  Fnf<pfiide  iiiicli  der  Ouelle  von  Parfond* 
val  geschickt  wurd«.>  Cf.  Krau».  Kuiust  u.  Allerlum  in  Luihr.,  p.  173. 

»)  Jalirb.  f.  I..thr  fîesch.,  III.  ff. 

*}  KiCMU-r,  .\rdenn.  G«»ch.,  II,  r>0;).    >.«^|ii<-lliil  im  Wurendlwald  llWA.« 
♦)  N.  Dorvaux,  le»  anciens  pouilié»  de  Mol«,  jj.  4HI.j, 
Tijpographie  de  I'arrfmd.  do  SarKfuemin«»,  p.  TU. 
*)  Klaas,  Kunst  u.  Alterluin  in  Ix)thr.,  p. 
')  Trésui-  des  Gliartoa,  b  Èm. 

')  Archives  do  la  Meurthe,  Fond»  de  Tabbaye  de  .Sulival,  Il  ISUB. 
»)  llisl.  de  M.-I/.  III.  8<;2. 

de  Bouleilkr,  dict.  lopog.,  p.  lôB. 
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maliges  .Sieclieiilmitô.  Die  dascili.Hi  nocli  beälehemie  12  m  lauge  und 
4  m  breite  streng  orientierie  ^^pätgolhiache  Knpelle  des  heiligeii  Roclins 
war  eine  Leprosenkapelle      Eine  Lejirosenkapelle  mit  Leproeenzdle 

lu£'  inil  i'i  III  Moni  Si,  Miclicl«  lioi  Hov Ingen- Wolkriiigen.  ô  km  von 
Dieiienliolrii.  iiio  (initxluii"^  die.-ior  Kiifi  lfc  rci'-lii  l>is  in  ilif  Zrit  flt-r 
Ki'euz/.ügo  liiiiiuif.  Dit.'  iH  iilni  iK'lri'Uiidi'U'ii  Hilter  Atniill  von  Wolknngt-n 
und  Gerlach  von  Neuer.sburg',)  nahmen  im  Jahre  1248  an  dem  Kreaz- 
8ug  des  Königs  Ludwig  IX.  von  Frankreidi  teil  Gerlach  zog  sieh  im 
Orient  die  sctircckliclir  Kiankhcit  dos  Aussatzes  zu.  Kr  kehrte  mit  den 
ührigeii  Ki i  iizfrihrprn  ini  .'iliir  Ii'')!  iti  flie  Heimat  zurück.  In  Metz 
angekommen,  begclirti'  er  Ix  i  <l*  ii  i^oprc-^en  von  S.  Ladre  Einlaß  und 
verweilte  dort  einige  Zeit.  Wührenddesäcn  baute  Ârnulf  von  Wolkringeu 
aur  seinen  Besitzungen  seinem  Freunde  eine  Kapelle  mit  Zelle  unter 
dem  Seliutze  dos  hiintnlisi  lien  Hilters  »Sanct  .Michael'.  Dort  verbrauhte 
Ritter  (ieriach  den  liest  seine»  Lebens  und  wurde  in  der  Kapelle  be- 
graben ^). 

Nach  seinen»  Tode  wurden  in  der  Kapelle  vier  Met<sen  ge^tiltct 
für  die  Ruhe  seiner  Seele.  Die  Memsen  wurden  celebrierl  bis  zur  großen 
französischen  Revolution') 

Neben  den  genannten  Leproserien  gab  es  ini  lli  ivioglum  Lothringen 
Ull  i  III  der  >Provin<-e  de.■^  Iroi?;  Kvèi  lu'.sr  noch  eine  ganze  Reihe  von  Aus- 
Batziiunsern,  deren  Namen  wir  bloli  anlüluen  wollen.  So  in  Apremonl, 
Clermont,  Domviilers,  Dun,  Etain,  Pains,  Greux,  LérouviUe,  Louppy  le 
Château,  Manille'*),  Madeleine  bei  Nancy,  Man.suy  und  Valcourtbei  Toul'), 
Monlfaucon,  Outheville  prî»  Maizei,  Poppey-Ibs-Bar,  Rouvroy  sur  MeuBe« 

*)  Lepage,  l'iUicien  diorèKc  de  Metz,  p.  1 IH.  Kraus,  o.  c. 

•I  Srhlof^  NoiiiT-ilnuirg.  Xt  iiflxxirj;,  la;;  in  drr  Xiilif  von  Dii-dt-nliofen.  Iiii 
J.  ItU^,  bei  der  li«lagerung  voD  Diedcnlittfen,  hatle  Mar!4cliall  Cïa.^sion.  (ieiioral 
au&der  Armee  des  Prinzen  von  Condé,  sein  Quartier  in  Nouersbonrg  auf^'e-ioblagen. 
Dis  Besitznnj;  orliiclt  inrHl;.'c«Icsst.'n  dm  Nanift)  »Grission^, 

^>  Annales  de  Luxembotirg,  sect.  hist.  IbôU— ôl  p,  Cf.  Kevue  d'Austrasie, 
1837,  p.  448. 

*i  Die  Kapi'ile  ist  ^'e<jrfnwar(i^'  t'iiio  Itiiini'  Grabsteine  davon  befinden 
sieb  in  Beviugi  ji.  Cr  Kraus,  Kunst  in  Lotbr.,  Iii,  4U. 

*)  Ch.  Buvignic  r.  hca  maladreries  de  Verdun,  p.  H, 

•)  Mad(-lrii)o  (levant  N.iticy.  I,(  |>ios<-iio.  botolil  sclioii  im  XII.  Jalirluimlert 
>11)^  (lonatiun  faite  par  Thierry  des  Hapins  des  biens  qa'il  avait  à  la Madelaine 
des  lé])r.Mix  |.iès  le  bonrf;  de  S.  Nicolas«,  fiepagc.  dirt..  I.  p.  «78.  >Léproserie  de 
Valcoiirl.  Riniji  f  au  XII''  <n;cli'  par  les  hourgt'ois  lU-  'Iniil  ]>i)nr  y  entretenir  un 
prêtre  et  12  malades.«  ^Léproserie  S.  Pierre  on  de  ia  borde  ^Mansay.i  fondée  ao 
XIII«  aiècte  par  la  piété  des  abbés  de  S.  Mansuy  et  des  bourgeois  de  TovX: 
[.cpage.  II,  089. 
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l'otK  f'l  !if'!  l'on!  à  ^|()ll:^^:ol>  ' i,  (loiiiiiiorcy,  J^unniiii-n'.s.  Soi'fy,  Stonay, 
Van  iiiii's,  \  illi'lraneUe,  Vigiiol,  V'ohiim?  Lei  Ligiiy,  S,  Aubui  bei  Com- 
mercy,  VarangevUle,  Neufchäteau,  Vaucouleurs  und  Gondreoourt*). 

Zfihlroirlio  |{(  n<-nnungeii  von  Feldern,  Hriirkcn.  Wogen,  »an  des- 
öiis  de  la  nialadrt  rie,  cliain|>s  d(  .s  malades,  rtic  des  lo;j[es,  nie  S.  Ladre, 
clKm.Sï5ée  des  bordes,  grottes  d*  -  <!r;uids  Malades.  Armeinveg,  Malatzen- 
brücke,  Multziggeuaudl«  -  lieneiiriungei),  von  denen  emige  ^ieli  ver- 
stümmelt bis  auf  den  heutigen  Tag  erhallen  haben  —  in  Homburg, 
Saarali)en,  Vergaville,  Burgaltdorf,  Puttigny,  HarattCOurt-aur-Seille  u.a. 

beweisen,  daß  die  Leprosen  im  Miltelailer  wie  in  der  jîanzen  Christea- 
l»eit  so  aueli  in  Lotiirin;.'en  sehr  zaiilreieh  gewesen  sein  müssen'). 

Die  Henemiung  -Ladrewege«  kominl  vielfucb  duber,  weil  der 
Weg,  den  die  Aussätzigen  gehen  konnten,  aussdriicklich  vorgezeichnet 
war.  Sie  durften  nicht  einen  beliebigen  Weg,  eine  beliebige  Brücke 
oder  Straße  zum  Ausgehen  wiiblen  '  i.  Der  Bewegimgsraum  der  Leprosen 
auf  den  Straßen,  Wegen  nnd  Keld<  rn  w.ir  öfters  durcli  ein  Kreuz  ab- 
gegrenzt. DaJ-über  hinaus  'lurtle  kein  Kranker  ohne  Kriaubnis  imgertlraft 
gehen.  »Se  il  y  a  aucun  (|ui  passe  la  croix  sanz  congié,  U  sera  sem- 
blablement  VIII  jours  au  pain  et  ä  Teaue«  ^). 

Die  Driieke  oder  Straße  mnliie  so  taeil  sein,  daîî  die  Kranken 
den  nr-tinden  ^'ehôriï  ;Mi<\veiehen  konnten.  So  war  fii  n  I.i'|H'nv('n  in 
Luzern  unter  allen  HriK-ken  der  Stadt  bloli  die  breite  lieulibrücke  ge- 
stattet. In  emem  Ratsprolokoll  aus  dem  Jahre  1433  heifit  es  bezüg- 
lich der  Leprosen:  »und  s5llent  nit  über  die  HolTbrugg,  Sprurbrugg  noch 

Kapelbrugg,  sunder  dur«  b  die  siati  über  die  Hnßbnigg         gan  und 

allwegen  ir  f!tifT»'ii  ntîniilii  h  tragt  ii-  "i.  F>st  im  .labre  L')-ir>  wurde 
ibnen  auf  besondere  litt  le  vom  Sladlral  eine  /weite  Uriieke.  die  Speurer- 
brücke  freigegeben,  da  sy  etwan  sprihver  in  den  niübnen  rcychen 
mund«  ^). 

')  Archives  àe  l'empire.  s«ctiun  juilieiaire.  V.  1146  u.  1174.  Ari*b.  de  la 
Mrarthe,  fonda  <!«>>  AiitnmMi  H.  II.  1  ■>!!  I -~l(i<K> 

*)  Huhn,^Ue!*cliu:hli3  l/jtluiaüen»,  I.  ^i.  liil, 

*)  Es  fibt  noch  Kirchen,  die  ein  alvcirenntes  Leprosenchor  aufweisen.  In 

(licsc-ni  Clior  \vohnt»-n  dii'  L'^jniisen  filiiifsondi  it  vcii  den  'ii-sntid'-i)  <.U-r  Iii,  M<'s--e 
bei.  Dies  war  aber  juducifall:«  nur  da  der  Fall,  wo  kein  Leprt>acnhcnii  büslaiid. 
>Les  églises  de  Waldbredimus,  de  Marxberg  et  de  Saetil  olTrent  encore  la  parti* 
culnrili'  ih-  posséder  adossé  ;iti  rlin-iiv  iin  jn-lil  Icii/ciin'iil  de  ir(in'ii\  af'CHsihlL'  h 
i  aide  d  une  échelle  ei  ayant  vue  t.ur  l'aiitci.'  Piiülir.  du  Congrès  arché«il.  d'Arlon, 
1889.  p.  10,  Ch.  Arendt. 

*;  Mémoires  dr  l.i        lél/  dr^  Aiilii|it;iii  i"^  .lc  l'ratv'r.  XV.  -W». 

^}  Le  Grand,  o.  c  iA'pru^erie  des  Andelys,  a.  läüü,  p.  248. 

*)  Sondersiecheiiordnang  von  Luccm.  Raisbach  IV,  IKl.  ad  annuni  14H8. 
Ralsboefa  U>.  Cf.  ÜeschichtsTreand,  Liuern.  u.  c. 
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Der  Iriiiiy.öriistlie  Gflelirlo  Du  (Junge  ilölO— 88^  sagt  in  seinem 
GlosBarium  MathSns  Paris,  ein  englisoher  Geschichtssdireiber  (i  12Ö9) 
habe  in  seiner  Hisl.  reruui  atiglic.'»  die  Zahl  der  Leprosenheime, 

<lio  zu  <i'\i)oy  Zeit  in  der  Chri-^tenlieil  lie^tantlen,  auf  lOfMM)  peseliiilzl. 
(>lnvi>lil  ("it;!»  sonst   so  ^elelirlen    Du  dang«'  auf  Calselieni 

V'er-sliiiuinis  benilil  —  denn  AI.  l'uiis  sprielit  an  der  belreHenden  Stelle 
nicht  von  den  Niederia^siingc^n  der  Lein  -i n.  sondern  der  HospitalHer, 
d.  Ii.  der  Johanniter^).  —  so  kann  und  niutS  dennoch  behauptet  werden, 
(laß  die  Xaiil  der  Leprosen  imXlII.  und  XIV.  Jahrhundert  außerordentlich 
groß  war. 

Ludwig  iX.,  König  vun  Frankreich,  wieü  lel;itwillig  in  t^eineni 
Testamente  die  Milld  an  ssur  Herst^hn^  von  WOO  Leproserien^).  Zu 
der  damaligen  2^it  gab  es  kaum  eine  grußert;  Ortschaft,  die  nicht  ihr 

Leprosenlieini  gelial»!  hälle  '».  In  Danpliine  galj  es  eine  l.rprnsprie  für 
Adelijre.  in  l'aris  eine  liii'  rjie  Frauen  am  Hofe^i.  I!in  Alh  rtnrns- 
lursclier  hat  au^igereehnel  imd  gefunden,  dsdî  in  der  NoriiHUidie  allein 
218  Leprosenen  seit  dem  XII.  Jahrhundert  bestanden'). 

Die  /ulil  der  l^eprosen  war  groß,  daß  man  die  l^epra  s«  hieelilhin 
nur  die  Krankheit'  nannte.  Die  meislen  Kliister.  \v<»hltiitijje  Anshilteii 
und  Lietneiniien.  die  kein  eiv'«'uc>  l.e|>ro.senhans  lie^alien.  Iiaften  Slitlim^^en 
in  andern  lAî{>ro.-5erieu  für  deu  Fall,  in  weichefu  ein.s  von  dnen  Mit- 
gliedem  durch  die  «Gnade  Gölte«»«  von  dieser  Krankheit  befallen  wörde. 
Die  »religienses  de  St.  Maar«  hatten  eine  Stiftung  im  Leprosenspital 

'î  Du  Catigu,  OoMsrium  ad  verltiiin  li'prn-. 

*)  Math.  Pari»,  Hi«l.  rerum  anglic,  éd.  Ib44,  p.  03. 

*^  Dir  Stelle  lattlet:  »habent  insuper  Templarü  in  clirislianilate  novem 

inilli.i  luaiirr ioruiii.  Iiiispilfilavü  vtTii  iKivt  ni  dei  jui.'  C.hnmif.i  majora  ed.  I.uard. 
E,  IV,  \>.  Fast  alle  î^clirifislellfr,  di«  »eit  2UU  Jahren  tiber  Lepra  irgendwie 
geachrieben,  hallen  Du  Can!;e  iiar  ii^resi-lirieben.  ohne  ihn  tu  berichtigen:  Ganlu  VI. 
770.  —  t.üttolfr,  (ieschiclilsfn'und.  vol.  XVI.  [>  IW  l';iulsi»n,  Ikifiag  zur  Kt'nnlnis 
der  L««pra  in  Kußland,  p.  1.  —  Prufessor  besser.  Die  AussaUiiAuiier  d«s  Miif(  ] 
alters,  Vortrag  geh.  in  Bern  1896.  p,  f.  —  Dr.  Jessner,  Die  Pathologie  der  L>  j/ia, 
Vortrag  in  Berliner  Klinik.  Ildt  in9,  p.  4  cl«-.  Simpson  liai  /.nt'ist  auf  diesen 
Irrtum  aufmerkaam  gcmact  i  r!t  Anliquarion  Notices  of  Icprosy  and  leper  Hos- 
pitals in  Scotland  and  lln^  .nhi  p.  îVlA.  Neuerdings  hat  Prafessor  Kurth  diesen 
Intuin  wirdrr  liervorgehohon.  Cl,  (  in.ii.  ri-tidu  dn  Gongrto  SCientlf.  intern,  dw 
Catb.,  Pari»  185*1.        .«^cienctti  lusl.,  p,  IW. 

*)  >Nou3  donnons  et  lépions  &  deux  milli'  («  {»»»«erteH  deux  mille  livres.* 
Daniel.  Ilist.  de  Franc«-,  7,  IV.  |i  274 

*j  Prol.  Losser.  Die  Aussalzliäutier  des  Mitlehüters,  p.  ö. 

•)  Cantu.  Weltgesch.,  VI,  770.  - 

^  Lt'ctinud/-  d'Anisy,  Recherches  aar  les  léproseries  et  maladreries  dites 
vul|airemont  maladreries  qui  existaient  en  Normandie,  pp. 
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»des  Grands  malades  de  Verdo«,  sie  bexahltoi  dem  Spital  »iine  reute 
ammelle  de  deux  reds  de  froment  à  condition  de  recevoir  serours  et 

converses  de  Saint-Mnr  sc  niicunes  sout  entadiiez  de  la  inaladeryo» 's. 
Dasselbe  Abkommen  lialtc  dir  Ahtci  Saiiif-Vnttru»''  mit  dic'^em  Kranken- 
heim geü'ofreu.  Selbst  die  Ablei  .S.  Airy  in  V  eriiuii  tiatte  iu  S.  Ladi-e 
bei  Metz  eine  Lepi'OüenstiftuDg'). 

Die  Komthurei  S.  Anlonius  von  Pont-à*]Wousson  hat  im  Jahre 
l<i2R  iiiil  der  Stadl  einen  Vertrag  geschlossen,  wonaeh  sie  alle  Leprusen 
aufnimnil.  wofern  ihre  Kranklieil  hesclieinijrl  ist  .par  des  chirurgiens 
jurés  commis  par  MM.  les  vicaiies  de  Toui  et  de  Melz'j.  Ein  Verlrag 
aus  dem  Jahre  1657  zwischen  Erstein  und  Matsenheim  im  Elsaß  be- 
stimmt, unter  welchen  Hedinjrnngen  die  Leprosen  von  Erstein  In  <bis 
Leproaenheim  von  Matzenheim  aufxunehnwn  wrären'). 

III. 

Obwohl  die  Kirche  sich  stets  als  die  Freundin  und  |{esihiil/.erin 
<lci  Aussätzigen  erklärl  liut.  >o  war  ilne  Handlungsweise  doch  allezeit 
mit  kluger  Vorsicht  ;:rpa!  l.  Si(  ergriff  vor  allem  das  wirksame  Mittel 
der  Absonderung  zur  Vernieidung  einer  verderblichen  Ansteckmig. 

Im  Mittelalter  waren  es  gerade,  wie  im  alten  Testament,  vorzugis- 
wi'i.sc  die  Priester,  welche  in  Verbindung  mit  vereidigten  Aenten,  das 
lU'i  hl  und  die  Vci'iiflirhtuiij^'  liitUeu,  die  Lepra  fi'^l/iistcllpn  >per  sen- 
leiiliam  judicis  ecelesiaslioi  uiil  aliii''  certo-  ''i.  Die  Uberaufsiclit  ühcr 
die  Leprosen  üble  im  Herzogtum  Lulliriugen  daa  Generalvjkuriui  der 
drei  vereioigten  Bistümer  Metz,  Toul  und  Verdun  aus*).  Das  hischöf- 
liehe  Orticialat  im  Verein  mit  der  Ortshehörde  ernannte  die  Schau- 
ärzte  und  vereidigte  dieselben. 


')  Ch.  Buvigniur,  Les  inalodreriefl  de  Verdun,  p.  V. 

*)  »Goneesterant  etiam  memorâli  fralres  ecclesie  Hanrti  Lazari  de  auborbio 

McH^-nvi  nl'|iu"  dcderunt  fratribus  ecch*«:i»  s'incli  Ageii<'i  Virdunetisis  unain  pro- 
bcmlatii  in  etenium  ad  suslt^nlationoin  tmius  i>oniiii  >viv<'  sani  .sive  leprusi.« 
er.  Hoapilalarcbiv  Metz,  1177,  A  55. 

')  Archives  de  la  CkMomanderie  de  S.  Auloine  de  Pont-à-Monsaoïi.  Fonda 

de  Malli'. 

*)  Rapporta  aur  lea  Archives  commonalea  du  dép,  dn  Bas-Rhin,  Sept.  1848. 

')  I)uitr»nt,  .Ttis-tifT'  r-riminelle  dans  h'  Hitvbi'  i.lr  ï/sn  iuiu  .  I.  p.  245. 

*)  lu  den  iSlatuten  von  Verdun  ist  die  Exlsuiiitnunikation  über  det\jeaig«:D, 
ad  GeiaUich  oder  Laie»  aaageaprochen,  der  dem  bisch.  Üfßcialat  daa  Recht 
»super  >>VHmine  ci  condamnationc  leprosorunî'  abspr^heo  wttrde.  Cf.  Vassebourg, 
Aiilii]iiitis  de  la  üaule  licigique,  Soi.  XLVl. 
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In  manchen  Ortschaflen  bestand  eine  besondere  Zunft,  Schere?^ 
bniderschafl')  genannt,  ^e  stand  unter  der  Obhut  des  Bisehofs  und 

hallo  den  Zwcrk,  »doin  dix  tor  in  der  ansneyen,  der  ilzeiid  von  uns 
(liischofj  verordnet  i.st  ....  zu  der  prnheti  die  Inde,  die  vim  (îf  r  kmnk- 
iieit  des  uasalz  verdachl  weiden,  zweeu  scheror  nacli  irein  geliilien  uß 
ihrer  bruderschafl  und  zunft  zusuordnen  und  mit  dem  obgemelten  doc^ 
tor  die  probe  hinfiirters  zu  jeder  zyt,  wie  sk^h  nach  der  gelegenbeit 
eyns  jeder  Jcranlcheit  gebürt,  helfen  getreulich  zu  thun  und  zu  voll- 
enden • 

Entdeckte  luaii  an  Jemand  einige  verdüehtige  Flecken,  die  aut  die 
»Malazy«  schlieBen  li^n,  so  wurde  er  yoo  der  Orlspolizei  ab  der 
Lepra  verdfichttg^  unter  Aufsicht  gestellt.  Einige  Zeit  nachher  wurde 

er  von  den  l^iiter.sii(-liiing.-<i'i(  hiern  untersucht,  das  Urteil  gefällt  and  der 
endgillige  ».Stli()u\vl)n(>f  d^'  malat/ii-    :«ii-;p'f^sfi  '!l. 

Die  Diagnose  der  l-epra  war  zu  allen  Zeiten  autieis.(  .si:iiwierig*j 
Obwohl  die  Merkmale  der  Krankheit  bexcicbnot  waren,  .so  kuuien  doch 
im  T^ufe  der  Zeiten  vielfach  Verwcchaelongen  mit  lepraähnlichen  Haut- 
kranklieiten  vor  -M. 

Xarli  |Ml!irin^fi-i  lii'ni  np'  litc  waren  zwanzig  au-ssalzverdäehfitrc 
Zeic  hen  vorgeschneiicn.  nin  jemand  als  »  ladre'  zu  erklären  und  zwar 
zelm  am  Kopfe  und  zeliii  am  übrigen  KörjJurS.  Im  Jahre  1270  be- 
kam der  Abt  von  Sanct-Vinconz  bei  MeUs,' (damals  extra  mnros)  Praoz 
Nicola,  einige  verdgoht^e  Flecken  im  Gesichte,  er  vrurde  nach  einer 


*)  So  im  Trierer  Kirchenhaas  S,  Jost     Srhcrer,  barbitr,  Jonsor.  wündarzt. 

•)  »und  es  sollen  die  zwppn  CSdier.-i  i  uns  in  h«nt  uns«  r.*  Ufiioials  zur 
Zyt  unscis  t^fi^tlid»!!»  (•t-rirlitcs  j-ii  Trior  r^ncn  eidl  zu  goiit  ii.  den  li«'ilijiftn 
.srtiwiiron,  du-  [ittih  tiflnMiIn  Ii  iiiM  l-  irciii  lit'slfn  vcrsU-ndnus  licil'cii  y.n  lltun. 
iiifcinanls  /u  ücIm-  neu  !:  /.u  Icyde«.  Hontheim,  lii»t.  Trcv.  ilijjltu«.,  II,  c  DCCCCXIV, 
p.  Ô8;». 

*)  liuntlieim,  ib. 

*)  »daft  aber  auch  damal»  norli  ;;iii|Vc  IHsn  lu  rln  il  m  Uer  Krkcnining  der 
Krankheit  licrrsi  litf  u.  >]>e<i<'ll  Syt<liili«  liaiHi:;  im  I,<-|.i;t  gehftUen  wurde,  kann 
nichl  Wunder  m'timfn.  I^t  doclt  dii^  l»i,i^rn>si-  dri-<llifn  <r<t  in  dii-^viii  .laFirli 
zunärlist  tlurch  Vurliuw-  l.r|.i ;i,'(1U  m  u,  sjt.ili-r  ]ir;i,:i?  ci>t  (inn:h  dio  Rnldfi  kuiig 
des  Hazillus  gcsichi'il  u.  kommrn  iluch  noch  jit.-it  (Kitzdi-m  Ine  u.  tla  .  .  .  .  Vcr- 
w'.  rliscliiri.;t  ti  tnit  Syphiliis  vor.«  hilfrnal.  Lcprakon|rr«5,  Fr.  Engel -Cairo,  I, 
Sert.  IV.  \<. 

'•■)  Mam  iie  .Vuliiren  gehen  soweit  und  behaupten,  der  biblische  Amdrnek 

Zaraatli  sti  tiiitii  ein-  Lffna  ;^c\v«'M'n  i>^i>  Pnif  .Mtincti  in  Kiewl  Mindf-m  eine 
k'pniälmlirhf'  Kraiikhri!   f.'f  Pi  .  .li"->tiiM.  I)!.-  Pallioliij^ie  Uvr  Lepra.  iScriiiUM' Khnik, 

*)  Dumunl,  Justice  criminelle  dans  le  durlié  de  Lorraine,  I,  S-IÖ. 
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dreimaligen  (Juterauchung  von  den  Untersuchungsrichtern  der  drei  ßi»- 
tQmer  Toul,  Verdau  und  Trier  als  »ladre«  erklärt 

Lit^l>enill  in  tUr  (jlu-islcuheit  waroii  20  Konnzoit-lieii  zur 

l'pberrülirunjr  «mih's  Ij  i»rakraiiken  vurjrt'.-^i  hm-lieti.  im  1^.  .liOir- 

humk-rt  sehr  briicljt»'  Lrtuer  (jilberlus  auglicus  hal  in  »eiiieia  »Goiii- 
pendium  medicinae«  den  Aussatz  in  dieser  Beziehung  am  besten')  be- 
schii«  b(  n.  Im  28.  Kapitel  des  VIL  Buches  gibt  er  27  Kennseichen 
der  Lepra  an,  die  zu  seiner  Zeit  maßgebend  waren*). 

')  Juurniil  de  Ji-lian  Aiil»riiiti.  (■^[.  I.iitclify.  j>. 

')  Kurt  Sprengel  sagt  iiierüber:  »Die  Ücscbreibung  Gilhort's  ist  fast  die  erste 
richtige  Schilderung  des  Aassatsc»  im  Orient«.  Ct  :^prciii;i-l.  Vcraiich  einer 
prtgiiKii.  Ueäc)iir)ü(  tier  Arzneiktinde,  Halle  1800. 

't  »Siyrna  Irprac  goncvalia: 
1.  Priumm  gcneialt-  sigmiin  osl  msi  iisibiliias  tnansiva  ab  inlrinbiicus  vcnii'iis  el 
exlremomm  digitorum  tum  poihiin  i|tintri  tnaiitiiiin  ininimi  et  «ibi  inoximi  et 
mnsnili  cx'r'  ini  a  parto  <li<:ili  iniiioris  iis(|iic  ad  ('iil>itnin  et  quando  ad  hn- 
meruin  t-t  pedum  Kiiniliter  digitis  usquc  ad  gcau  i'l  ijuaiiiUiijtiu  äupra. 

8.  Infrigidatio  etiam  in  omnibns  predirlis  iocis  Signum  est  et  quandoque  snpira 

magis  qnam  taliis  ct  haer  infritridali  i  fii  iiKloquo  invcnidir  sine  ransa  inaiii- 
ivsia.  extüi'iui  ila  ut  aii  quibosUam  valde  niativiva  —  tjuodsi  acccaserit  causa 
extemr  înTrigldaDs  de  levimimo  frigent  loca  dicta  nt  sacpe  ex  talibos  leribns 
rausii  infrigidaiilibus  (ial  il)i  lic  si-  insi-nsibililas  ol  fm ini'ati*)  in  fronte, 
paiato,  lingoa,  genis,  pnlpebrU  pruuu  qtiasi  (ormîcaruin  puat  qua^i  punctura 
acunm,  ulÜmo  qnasi  pnnctura  apinanun  m^«rura.  Sed  foriniealio  signuin  est 
iifi|uiviic-iim  ad  lepram  et  ad  paralysini,  qiiia  in  k-pra  est  in  iiiusculis  et  in 
cariie  el  in  exitiiiuribus .  in  paialisi  est  in  iiei vis  cuiu  dcbililatc  ip.wi  um. 

3.  Cutis  ctiom  laciditas  Signum  est  qund  in  luir  attendit  quod  non  sunt  nalu- 
rales  cutis  crispitndines  sed  tenditur  in  «tmilitadinein  lennissimi  corü  politi 

4.  Consuinpiiu  aui>  ti:  .  •  tn  lllu:^<  iili^*.  und«  reperiuntur  vacui,  sed  equivocatto 

ad  egritudines  cuiiüuiiiptiva!}. 

5.  Distorsio  jnnctnrarmn  pedum  et  manuorn,  similiter  ct  didtorsio  oris  et  naai; 

[iraccdit  litillatio  quatidain  vehit  si  res  aliipia  V(dil,iiis  iiiliis  Mt  in  icupiirL'  el 
Ihoracc,  in  liun)>  ri''  in  labiis  el  sentîlur  ibi  quidam  inutuä  inapicientibus 
manifeatna  et  qii.iijauque  fit  in  ocalo  et  distorquct  ipsum  et  est  potissimum 
Signum 

6.  Fftoi  adcst  anliclitus  sudaris  et  cuti>5.  st-d  liao<<-  sijitia  de  fcldif  fallacia  sunt. 

7.  ÙepiJantur  autein  loca  «l  rciui»cuutur  pili  »ubtiiiHüuiii,  ul  oon  possinl  videri 
Bisi  panantnr  intor  ocnlain  et  solem  ct  quandoqne  nulli  renascnnlur  —  Fit 

([uandoque  depilatio  in  siiperciliis  et  |)al|>cl>ris  et  hw  est  pessimuin  Signum. 

8.  Et  de  signis  communibus  sunt  rauccdo  «t  oppitativnea  naritim,  non  ab  alia 
causa  provenienles. 

9.  Item  ablutione  facta  aliqoorum  parliuro  aqna  non  adhaerot  cito  velut  Tnerit 

Ut  i;.  irrii  tus  et  Ime  e^t  pcssimum  «1  p«jws  eüam  si  fortiter  fricetiir  locus  et 
aqua  stattm  diüparoat. 
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Eine  gâte  Idee  von  der  Di^ose  der  Lepra  gibt  vaa  ein  •  Schau* 

brief'  aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  Er  ist  ausgestellt  von  der  Zenlral- 
achaustelle  Fratikrek:hs  und  lautet  folgendermaßen:  »Wir  unter  zeichneten 

lü.  iVnguli  auleni  oiularuiii  rotuiidatitur  el  lucesount. 

11.  Cutis  etiam  nec  frigore  n«c  aliter  titcta  leratiir  in  minatissim«  tiib«rcvl« 

qualia  soient  apparcrc  in  CQle  anseris  (iephiiiiate. 

12.  S.'iiii^uis  in  flebutoinia  est  unrtTinsiis  et  habet  harenas  teste  aricenna  eliatn  in 
luciune  sanguinis,  cum  apparol  alba  raro,  bonuni  »ignum  est  sanilutis. 

lA.  Si  aulem  »trideat  cato  alba  et  feleat  ant  nif  reseal,  signiflcat  ariditatem  et 

consuiuptiom  iij  »1  adustionein  et  leprain.  Lova  autcm  inlinita  redduntur  inscnsi- 
bilia  pntpter  inorpheani  ;  ot  ipsa  morpboa  est  de  signis  praecedenlibus  leprarn. 

14.  Tumorctr  autcm  apparent  cum  deptlaliont;  in  üupcicilÜH.  Apptitunt  aulcm  venorem 
magis. 

lü.  Sidilo  et  debitO  et  in  coyto  ardent  et  sentiunl  s«  dt  bili  u  es  pulito. 

16.  Exasperatur  antem  cutis  ex  scaJkie  diutuma  el  modo  calent  el  modo  frifent 
inordinate. 

17.  Non  febriunt  levtler  neque  patinntiiT  quartana  et  u  {tatiimliir  significal  materiae 
resniutionem  et  curam,  cam  leprcna  materia  pnipter  »cdtatom  viz  pvtrelieri 

valeat. 

18.  Repente  «eniiant  frigus  (|uasi  aqnae  frisidae  tiaofli^«  i^er  entern  et  eamiein 
vel  etiam  quasi  super  cutem  et  qnandoqiM  videlur  ei«  qnod  gntlae  pluviae 
cadunt  in  faciem  vel  alin  «  orporis  )ora. 

lü.  Ira^cuntur  aulciu  mâgis  solitn. 

20.  Sangnil  in  loeione  habet  quasi  nodos  et  foetet 

21.  Item  oeuU  distorqnonlur  et  circulos  habent  mbeoa  et  horrorem  dant  viden- 


22.  item  grana  reperiunlur  sub  lingua  ad  modum  porcorum  leprosorum. 

2:5.  Item  si  sanguinem  in  vula  manu:»  friies  et  slrideal  vel  nimis  sit  um  luosus 
aut  si  sanguis  in  aqua  clarissima  slanic  pngcrtuseapeniatavei  il  lepiae  iabem 
praenunliat.    Vola  autem  «|ii<>d        friitstiis  pnnnlnr  m  ri  l,i\i-'nr 

in  aque  cuirenle  dunec  iniicialur  aqua,  »i  ap|iareant  quai-dani  lila  rubea. 
signa  sont  nimiae  siccitatis  in  corpore  et  ila  praevia  ad  lepram. 

24.  Item  jeeon  |)i  .  t  i  -  ij  snperpo^ilum  sanguini  slatim  dissolvitur,  signum 
est  bunae  humiditatu*,  quud  neinpe  euagulatur  a  frigido  diawdvitur  a  calido 
et  quod  a  calido  ab  hvmido. 

fß.  Si  antem  non  dissolvitnr,  significal  Signum  praevium  ad  lepram. 

20.  Item  urina,  si  p^isila  super  sanguinem  si  de  farili  ei  permisceatar,  malum  chI. 

27.  Ilem^  si  acetum  posilnm  super  sanguinem  bulliat  et  non  eommiseaetur  ei  sicul 
eommiscetnr  sicco,  Signum  est  rorruptionis.  Felui-  Hauguiut»  currupltonem 
Hignificat.  Urina  autem  leprosorant  lenuis  est;  nota  benc  cum  pilorum  et 
luirenaium  quanduque  resolutione.^ 

Cf.  (iesehichlsrreund,  l.uzcrn,  vol.  XVI  :  l.tttddf,  Diu  Leprosen  in  Ludern,  p.  232. 
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lMM>idiglen  Chirargm  in  Paris  haben  unter  B^sugiiahinc  auf  ûvm  vom 
kfiniglkïhen  Procureur  am  CbAtelet  unterm  28.  August  1683  ausgesprochene 

B«»j?elir<Mi.  durch  w('lch<\s  wir  rrtumnt  werden,  Berich!  abzustatten,  wie 
weit  Victor  Kerry  aussîit/ifr  i<t.  de<we£rcti  i!ie  Untersuchung  au.sjre.slellt. 
wie  Colgl:  Krsleus  hal)en  wir  scme  (ie-^ii  htsfarbe  rollinnig,  glaiizhis, 
fahJf  voll  v<«  Saphiren  befunden.  Âladann  haben  wir  Haare  aus  seinem 
Hauplliaare,  Bart  nud  Augenbraunen  gerissen  und  haben  gesehen,  wie 
an  der  Wurzel  (  in  kleines  Stück  Fleisch  hing.  In  den  Augenbraunen 
und  hinler  den  Ohn  n  Imhi  ti  wir  kleine  llriisenverhiirlungen  gefunden  : 
die  .Slini  wur  gerun/eii,  der  Blick  sturr  und  unbeweglich,  die  Augen 
waren  rot  und  glänzend,  die  Nasenlöcher  nach  Außen  erweitert,  nach 
Innen  verengt,  gleichsam  mit  kleioeii  mit  Schorf  bedeckten  Wunden 
verstnpfl,  die  Zunge  geschwollen  und  schwarz,  auf  und  unler  derselben 
lieben  wir  einen  griilzaHi«?<'n  Ausschlag  gesehen,  den  man  bei  tinnigen 
S  hweinen  sieht;  dtis  Zahnlhnscli  gerissen  und  die  /ahne  lose  und  sein 
Atem  stark  sinkend,  die  Stimme  xisehelnd,  nXselnd.  Gleichermaßen 
haben  wir  ihn  nackend  gesehen  und  haben  seine  ganze  Haut  faltig  und 
uneben,  wie  bei  einer  gerupften,  mageren  fïans  und  an  gewissen  Stellen 
mit  Aus.schlag  gefunden.  j\ußerdem  haben  wir  ihn  recht  tief  mit  einer 
Nadül  in  die  Haut  unter  der  Achillessehne  gesttM^hen,  ohne  daß  er  es 
merkte.  Auf  Grund  dieser  sowohl  zweifelhaften  als  auch  unzweifelhaften 
Zeichen  erklSmi  wir  Victor  Ferry  für  ausgesprmrlien  aussätzig.  Daher 
würde  es  das  Beste  sein,  wenn  er  von  «lern  V^-rkehr  mit  gesunden 
Men.schf»n  ferngehalten  würde,  da  seine  Krankheit  rui^tcckend  ist.  Zur 
Beglaubigung  dieses  haben  wir  hier  unser  Siegel  hierunter  ge.wtzl«  '  ). 

Wie  man  sieht»  ist  man  im  Mittelalter  bei  der  Aussatzschau  ziem- 
lich ernst  zu  Werke  gegangen,  und  nur  auf  Grund  vieler  und  bestimmter 
Zeichen  wurde  jemand  von  den  Srhauern.  Scherern  oder  Barbiererii. 
wie  «ie  damal.s  hiefk^n,  als  aussatzkrank  erklärt.  Deiinocli  kamen 
von  Zeil  /,u  Zeit  m  der  Untersuchung  der  Aussiitzigen  l megelmäßig- 
keiten  vor.  Durch  Unwissenheit  und  Böswilligkeit  geschah  es  zuweilen, 
daß  jemand  in  das  Aussatzhaus  kam,  der  gar  nk$ht  aussätzig  war.  In 
solchen  F^illi  n  konntr  jcdrvc  h  der  BefnirTonc  von  einer  Aassatzschau 
niederer  Ordnung  an  eine  Au».«<HlZ!<ohau  IhiIicici  Ordnung  appellieren. 
Eine  Au.ssatzschau  höherer  Ordnung  gab  e.s  iiberali  in  den  größeren 
Städten. 

Andrerseits  kam  t-s  aber  auch  vor,  daß  wirklich  Aus-säl/ige  vor 
einem  ihnen  (ronohnion  <i*  lirliie  :^ich  stellten  und  einen  Schaubrief  er- 
hielten, der  sie  als  ivm  erklärte. 

M  Aetiuiugischc  .Studien  über  Lepra,  Dr.  tUlward  Etiler».  1,  p.  6. 
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Geg(>ti  solchen  Unfug  tritt  im  Jahre  1591  (17.  November)  der 

Erzbischof  von  Trier.  Johann  VII.  von  $ch5nenl'nr<!  auf.  -Nachdem  vor 
'(hifi  erst  großr-  iinrirhtijrkrii  drr  prob  lialln'n  oinj,'el;uifen.  Oieweil  ft- 
»liihf  in  ims<'rni  KrzötiH,  so  des  LVsalz  vordcchlig,  in  auswendigen 
>()rlea  sich  probiren  kissen,  daher  cnnc:<  it'ÛQs  vor  unrein  erkannt, 
»welche  glctchwol  d^n  Mangel  ntt  gehabt,  andern  teils  aber  bloB  er- 
»kannl,  wdche  nach  hi'.«-h<*nor  prohation  in  unsrror  SlaU  Trier  vor 
»unrein  verwiegen  nii  !  n!-n  i  linn  lt  p.u  f*>ilif  lik*'il  und  t'elalir  gebraucht 
•  werden,  al.<  ordnen  iiwl  heilolcn  wir,  <lali  ul'  kein  andern  prob  in 
>un:^ernl  hlizäliri  gangen  und  gehalten  werden  soll,  dan  ulT  dieselbige 
•allein,  so  in  berührter  allhiesiger  unser  statt  durch  die  daxu  sonder* 
»lieh  vercidfe  Medicum  und  balbirer,  wie  .«olehes  von  alters  herkommen 
■  und  m  dfr  Hf!inrrr  Xntrfl  rîiin  h  bestellte  Ordnung  weiteres  mit- 
»brijigt,  bescbieht  uiul  vorgcnüinnicn  wird«  'j, 

IV. 

Naehdein  tum  der  .\n-^«iit7i<ip  nach  allen  Retreln  der  damaHiten 
Zeit  als  'ladre-  erklärt  war,  wurde  IV'ierlicb  zuv  Sequerslralion  ge- 
jtchritten.  Das  Ceremoniell  bei  der  Abson<1ening  der  Leprosen  war 
einer  der  röhrendsten  Teile  der  kin  hliehen  l.iiuririe.  Trauer  und  HoiTming 
fandon  sieh  bei  dic^  i  A  -Schließung  der  Unglücklichen  aus  der  mensdi- 
liohen  fie.-e!ls(  halt  vereint. 

Die  Cci-einonicn  der  .^eque.slralion  waren  im  Grolien  und  Ganzen 
dieselben  in  der  ganzen  Christenheit,  bloß  Hnige  Eimtelheiten  waren 
versehieden  Je  naeh  den  versehiedenen  (leirenden. 

Wirjjeben  im  Fotjjendon  die  Sviii  i -i-  ili'-» c  k;ri  hliehen  tiebraueho. 
wie  .sie  in  di-r  »IVovini  e  de.s  troi.-'  tvéï  hés'  iibln  h  waren.  Daraus  er- 
hellt, witi  sehr  die  Liturgie  der  Kirche  von  .Metz,  Toul  um!  N'erdun  in 
einander  griff  und  gegenseitig  sich  veryoltslnndigle. 

Die  l.eprosenvproi'dnun<»  dir  die  Diözese  M<  i/  i-l  aus  (Joni  im 
.lahre  1543  aiil  Veranla.ssun«,'  «les  iMelzer  Bisehofs  .lohaim.  Kardimtl 
von  Lothringen,  et  suM)|>tibiis  Ilugoni-i  Nieolav  jjedruekleri  »Manuale 
curaloruiii  eivitatis  el  dioe.  .Metonsisi-  gezogen.  Die  Leprosenverordnuiig 
fßr  Toul  ist  dem  Ritual«*  Tnllense  aus  dem  Jahre  1016  entnommen. 
Die  Leprosenverorduuiit;  Tür  Veidun  steht  im  Missale  Virdnnense  aus 
drfii  .f;iliiv  l.'i'H)  unri  in  der  im  .lalirr  von  Disi  hor  Ps;iunte  hei-aus- 

jiegebeneii  «Inslilutio  ealholiia-  sowie  m  den  Statuta  syuodalia  VaiTici 
de  domno  Martino  episcupi  Vurlnnensis    i  !.')V>7  ]ôr)4). 

llontlii.'iiii,  iiiïl,  Iri'vii.  di|'l<»iii.,  vol.  III.  • .  1141,  i>.  UM. 
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Le  Curé  ira  trouver  le  L«  dimanche  qui  suit  le 

lipreux  et  L'engaiera  par  jifcmeiil  d«  Toflfidalité  le 

(les  paroles  llaKeuses  qu  il  Curé  de  la  paroisse  monle 

n'y  a  pas  de  maladie  pire  en  chaire.  Il  annonce  d'a- 

qn«  cell«  de  YixM  et  qu'il  bord  les  annivenaim,  loa 

faut  accepter  le  bien  et  le  services  funi^bros  (]ui  si. ni 

inai  tel  qu'il  plaît  à  Dieu  célébrés   pendant  la  se- 

de  nooa  iea  entrorer;  qu'il  nain»,  pais  il  donne  teo- 

riL'  doit  pas  grinir  dp  ce  fuir  >i<- la  ienlence de  Tof- 

«lue  dans  un  intérêt  géné-  licial, 
rai  «aivant  la  loaaMe  eoo- 

lame  des  rhn'ticns  il  doit 

être  séparé  des  autre»,  li 
»f  dimandw  précédent  lui  indiquera  le  jour  od  la  indique  le  jour  et  l'benre 
ledit  service  <5on  Oiri^  tînit  séqneslraliondoit avoirlicni.  qn'iî  n  lisi'  pour  conduire 
annoncer  au  prône  à  son  il  l'aDDoncera  au  prrlne  afin  le  lépreux  à  la  maladrerie 
peaple  radmoneetant  d'y  qne  le  peuple  y  airiiiie  et  et  les  engage  à  prier  pour 
assister  et  (]f  prier  Dieu  prie  pour  le  maladr-  lai. 
pour  le  malade.  Ce  jour  en  surplis  et  en 

éfole  noire,  précédé  de  la 

r  rcix,  If'  Ttirr  SI'  rend  au 

domicile  du  ladre.  Celui-ci 

l'attend  devant  la  porte.  Le 

pr/'tre  lui  adresse  on»'  ex- 
hortation, en  présence  de 

la  population  réunie  et  vé-> 

lue  de  deuil  comme  pour 

des  funérailles;  il  l'engage 

à  bénir  le  Seigneur,  qui 

daigne  IVprouver,  à  lui  of- 

rir  les  souffrances  et  les 

linniiiations  qu'il  va  subir, 

et  cherche  à  le  détacher 

de  ce  monde  qui  le  rejette 

et  &  lui  inspirer  la  résigna- 
tion dont  il  va  avoir  tant 

besoin. 

')  Originfiltcxt  iii  französischer  Sprache  nach  dem  im  Priesterseminar  auf- 
bewahrten .Manuale  curatorum.  Abschrift  dieses  einzigen  Exemplars  bezüglich  die- 
ser Leproaenvetordnung  Stadtbibliothek  Ha.  UM,  p.  909  und  Histoire  de  Metz. 
II,  1614. 

*>  l'cherselzung  der  Inteinisch  geHchriehencn  Statuten  i  lßlCn  natli  Duinout, 
Justice  criminelte  I,  248. 

*)  Erster  Teil  der  Uebersetziinp  dpr  Statuta  syncKialirt  1507-  1554  nach  Ha- 
vignier  o.  «•.  ;  zweiler  Teil  Originaltext  in  Irnnzosischer  Sprache  nach  der  »Insti- 
tutio  catbolica«. 
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II  jette  ensuite  l'eau  bé- 
nite comme  on  fait  sur  uu 
mort,  ft  f  n  va  à  l'église, 
d'abord  te  pr<^lrc,  derrière 
loi  )e  lépreux,  pais  les  pa- 
rents, les  amis  et  la  foule. 

î.n  journée  quant  on  »Ce  jour  arrivé  le  ladre 
Icsvcutrecevoirilsvienneot  ae  présente  à  l'église  i*t 
à  l'Agiise  et  lorsqu'il  approclie,  le  prêtre 

lui  jette  de  l'eau  bénite. 

Le  prêtre  le  cooduil  au      »A  l'église,  prés  de  l'au- 

tnilien  dii  chœur*),  là  le  tel,  un  drap  noir  e«t  jetté 

malade  se  met  assis  sur  sur  deux  Irétaux  parallèles, 

sont  à  la  messe  laquelle  un   siège  recouvert  d'un  l<e  ladre  se  met  sous  ce 

est  chantée  du  jour  ou  drap  noir,  on  chante  une  drap  morluaire  à  l'instar 

aulroinent  selun  la  dfvtjlion  Mi'sse   solennelle   de  Rc-  d'un  innrt    On  rljanlf  la 

du  Curé  et  ne  doit  'j  en  quteni  et  ou  fait  les  funé-  Messe  «CircumdeUerunl  me 

point  clianter  des  morts  railles  sur  lui.  gemîfos  mortis«,  avec  Vé- 

coiTimc  aucuns  Ctirés  l'ont      Pcnilanl  la  messe  le  ma-  vancile  »Erat  quidem  lan- 

Accoutumé  de  faire  lade  séparé  des  sains  as-  guensl<azarusdeüelbania«. 

Auquel  service  le  ma-  sisie  pieusement  II  n'offre  Au  moment  de  rOlTerloire 

lade  doit  être  séparé  des  rien  à  l  aute;!  mais  on  va  il  ne  va  pas  à  l'urTrande'), 

autres  gens  et  doit  avoir  oiïrir  pour  lui  il  ne  Iwiso  pas  le  plateau, 

son  visage  couvert  et  am-  mais  il  s'agenouille  et  baise 

branché  comme  le  jour  des  les  pieds  do  |»01re*). 
trépassés.                          et  après  la  Messe  s'il  a 

été  confessé,  il  peut  com- 

'ji  Ucmerkrnmvdrl  isl  liier  die  Abwcidiung  bezüglich  der  heUn;<-ii  Messe 
zwiüchen  dem  Ritus  in  Metz  imd  demjenigen  in  Ton!  Der  Kardinal  von  Lothringen 
vcrb)«>t*>t  .ausdrücklich  die  Üequieiiimi'^^f.  ofTinlsir,  damit  dem  Leprosen  rüe  <^>re- 
monien  semer  Sequestration  nicht  su  iulilbur  werden,  uiilireud  es  für  Toul  heilH: 
»et  eantetur  missa  solemnia  de  Reqoiem  et  fiant  exeqniae  super  eum«.  Cf.  Du 
Cange,  VM  r.v    <i:i'nin  Tull. 

*j  »In  iiiedio  aulem  Oiori  sil  cathedra  toopeila  lapeto  et  ipse  desuper  se- 
deat*.  SUtnta  Toll. 

*;  ».\d  m!  -  =  rim  Irprosus  non  debcl  ire  ad  ol  lrilifinrin  :  in  nliqiiibus  tnmen 
lucis  itur,  sed  hulum  deo^culatur  pcs  ttacerdotis  per  leprosum.'  Statuta  synodalta 
eccles.  Virdon- 

*)  .\uch  in  lii-r  Diö/i  ^^c  (;ierniont  niulMc  sich  der  Leprose  währ'  r»!  der 
für  ihn  gelesenen  MesHti  gerade  wie  in  Verdun  ich  einem  Tuten  —  smtilito- 
dinem  mortui  gerens  —  auf  eine  Totenbahre  legen:  »In  eccieaia  ante  altare 
pannus  ni^er,  si  babcalur.  supirmaliir  «iuobiis  trctellis  di«i:inntis  pt  juxta  stet 
inlirmus  genibus  tlexus  inter  tretollos,  »ublus  ponilur  »imititudmcm  mortui  gerens 
quamvis  vivat  oorpore  et  spiritn  Deo  dooante  :  et  sie  Un  devote  missam  débet 
andire.  (Cf.  Man.  curat,  dioec,  ClaramoDl.  ann.  1490.) 
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niunier.  Prés  de  lui  est  une 
iabl«.  Sar  cette  table  m 
Irouvf  :  son  habit  d'humi- 
lilc  appelé  la  housse,  sa 
cliquette  ou  tarterelle.  tion 

^Jal•il.  sf'>  ('t  s.i  [ijinuf- 

tièrc.  Le  prêtre  les  béntt. 

Lni  piréflentuit  le  boiisee 
il  dit:  »Rrccvi-/.  (tt  liai. il 
eu  sigoe  d'humilité  sans 
lequel  détorman  je  vous 

défends  de  hmlir  rîi-  vofrc 

maison.  In  numine  Fatris 
et  Filiî  et  Spiritue  Sancti. 
Les  GdèUi  répondent: 
Amen  — 

Lui  donnant  le  baril  le 
prtMre  dit:  «Prenez  ce  ba- 
ril pour  recevoir  ce  que 
Pon  voue  donnera  pour 
boire  aux  rivières,  fonUiines 
et  puils  ni  de  VOUS  y  laver 
en  quelque  manière  que  ce 
soit)  ni  TM  draps,  chemises 
et  autre*  choses  qui  au- 
raient touché  votre  corps. 

Lui  donnant  la  cliquette 
il  dit:  Prenez  cette  cli<|uettc 
en  signe  qu  il  vous  est  dé- 
fendu de  parler  aux  per^ 
sonnt's  Hinon  à  vos  sem- 
blables si  Ce  n'est  par 
néressiti'-.  Kt  si  vous  nves 
besoin  (le  i|liiut'  rtiiise  vous 
la  deiimiiUerez  au  uoa  de 

la  cliquette  en  voua  timnt 
loin  des  gens  et  au  dessous 
du  v«at. 
Lni  donnant  les  ganta  il 

dit  : 

Prenez  ces  gants  pour 
lesquels  je  voua  détende  de 

tourher  clii>sp  aucune  à 
main  nue  sinon  ce  qui  vous 
appartient  et  ne  doit  venir 
entre  le»  mains  des  autres. 
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Loi  danUMOit  Ui  punwtièrv 

U  dit: 

Prenez  cette  pannelière 

pour  y  mettre  ce  qui  vont 

seift  f'lari;i   par  les  jçens 

de  bien«  et  aurez  soav«- 

nuic«  de  prier  IHeu  pour 

vos  bienfaiteurs. 
Après  la  merise  le  Curé     Alors  le  pr<^lre  dunne  sun 
doit  avoir  une  palle  à  sa  anmAne  et  engage  chacon 
iiiain  f  (     iccllc  ji.illc  doit  à  faire  autant.   Knsuite  il 
prendre  de  la  terre  du  ci-  conduit  le  ladre  à  la  ladre- 
metière  *)  troiK  fei«  et  met»  rie,  avec  la  fnnde  eroix 
trt-  sur  I  I  l<<te  du  ladre  en  et  l'eau  béoîte  et  le  peuple 
disant  :  mou  amy,  c'est  aigoe  ipii  suit, 
que  voue  Mes  mort  quant 
au  inonde  et  pour  ce  ayes 
patience  en  vous. 

Cela  fkit  le  Curé  a^-ec  la  Après  la  mess«  on  va 

Croix  cl  l  eau  b.  noistn  le  procewioooeHement  à  la 

doibt  mener  en  sa  borde  roaladrerie. 
eo  manière  de  procMMon.     On  chante  les  litaniei  en 

route; 

T>>'\unt  la  porte  de  la 
cabane  le  prêtre  (ait  age- 
nmiiUer  le  lépreux  et  lui 
jutle  sur  la  l^tr  une-  jiclle 
lée  de  terre  en  disant  ;  Sis 
tnortutt»  mundo  viv«u  ite» 
ru  m  Deu. 

et  lorsqu'on  «rt  arrivé  le  ^  l  ininHiun  alors  dans 
pr/'tre  l'introduit  dans  la  |^  niaisoünette  où  se  Irou- 
maladrerie  en  disant:  Ici  v^nt  dépits. .  ,  la  robe  du 
tu  reposera  étenwUenMot  sandales.  11  lui 

met  en  mains  la  diquetle, 
il  hii  iliiiiiic  des  gants,  un 
barU  et  une  pannetiëre.  En- 
suite il  bénit  le  sol  de  la 
cabanr  l.f  ladre  se  rc\H 
de  sa  robe  de  bon  malade 

  etréapparatldevaatlafoulfl. 

'  i  ImSBtsIum  Metz  wurde  in  der  Kirche  selbst,  nach  der  heiligm  Messe, 

ifreiinal  Kirrhht'fserde  auf  das  Haupt  de«  Leprosen  gestreut,  um  ihn  an  den  Tod 
/.u  erinnern.  .Sicht  zu  vergessen  dabei  ist,  dal>  im  Mittelalter  die  Kirchhöfe  um 
die  Kirch«  herum  lagen,  daher  der  Name  »Kirchhof«»  jetet  »Friedhof«.  In  Vcc^ 
dun  fand  i4i<-m>  (.oremonie  der  Restrcuung  mit  gew<lhnUcher  Erde  vor  der  Hütte 

des  Leprosen  statt. 
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Mflz 


Toiil 


Verflun 


Et  quant  il  est  à  l'cntrC-e  Apn  ^  (juuj  il  lui  leru  I-e  prC'tre  lui  ûil  alors 
de  la  dite  bord«,  le  doit  exhortation  en  ces  termi»:  une  dernière  exhortation, 
consoler  en  disant;  mm  Voici  le  lieu  qui  vous  est  rinvif*  à  so  résigner,  à  ne 
amy,  doresnavant  demcu-  ordonné  pour  y  faire  dé-  plua  ijoiis;er  qu'à  Dieu  et  ù 
rcz  ici  en  paix  en  servant  sonnais  votre  résidence,  tout  souiïrir  pour  Tamour 
l>i("Mi  ili' votomPHt,  e*  np  vous  .le  vons  (1r-ff>nds  d'en  sur  (h:  hv.  «pf  »^i  ainsy  fairtes, 
déconfortez  pas  pour  quel-  tu  pour  alU-r  aux  plact  a  au  parlement  de  ce  monde, 
que  ponreté  qoevaias  ayez,  et  assembltes  publiques,  irea  en  paradis  sans  pas- 
car  vouh  aurez  toujours  pari  «'^'(ivr^s'.  iiiardiés,  moulins,  »er  par  aultre  purgatoire*, 
à  toutes  bonnes  prières,  four.s,  taveraet»  et  autre» 
aainla  aerviees,  saArages  semblables.  Cependant  vous 

el  oraisons  qui  se  feront  ne  vous  fächere/:  point  pour 

en  l'église.  Priez  Dieu  dé-  être  ainsi  séquestrés  des 

vôtement  qu'il  vous  donne  antres  parce  qne  cette  aé- 

gntrp  df  tout   soufrir   et  paration  nVst  qnr  ci.rpo- 

porter  paticinmeul,  et  si  relie  et  que  quand  à  l'es- 

aînsy  le  faites  vous  acoom-  prit  qni  est  le  principal 

plifpz  votre  purgatoire  en  vnus  «iprc;-  totijnnrs  niitnnt 

ce  monde  et  gaiguerez  pa-  avec  nous  que  vous  l'étiez 

radis.  autrefois  et  aurez  part  et 


pnrîinn  ;'i  trmtp.=:  les  t1^i^I■es 
de  notfe  mère  la  sainte 
église,  comme  si  person- 
nellement votis  étiez  tou- 
jours assistant  au  divin 
service  avec  les  antres.  Et 
quant  k  vos  petites  néces- 
sités Ivs  gens  de  bien  y 
pourvoiront  et  Dien  ne  vovs 
délaissera  pas.  Seulement 
prenez  courage  et  ayez  pa- 
tience, Dieu  demeure  avec 
vous. 


Fuis  le  '^uré  lui  coui 


Fuis  le  prêtre  ouvrant 
son  manuel  lit  à  haute  voix 
les  prescriptions  suivan- 

les:  ') 


mande  ce  qui  s'ensuit: 


1.  Mon  amy,  gardez  vous 
d'entrer  en  maison  nulle 
antre  qne  en  votre  borde 
ne  de  y  coucher  de  nuit 
et  si  ne  devez  entrer  en 
moulin  quelconque. 


l.Mon  ainy,  je  te  défends 
que  jamais  lu  n'entre  en 
église  ou  moualier,  en  foy- 
reSi  en  molin,  en  marche, 
ne  en  compagnie  de  gens. 


2.  vous  ne  r-.-garderez  en 
puys  ne  en  fontaines. 


*>  Im  Folgenden  ist  der  Originaltext  gegeben  nach  der  »bistitutio  catholica 
seeundum  usuro  dioecesis  Vinlon.«,  1654. 
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Motz 

3.  vuuK  ii'eatrerez  plus  en 
nul  jugement. 

4.  vous  n'entrerez  plut  CD 
l'église  tant  comme  en 
fera  le  service. 

6.  )jiiint  vem  pnilereB  à 
aucune  personne,  vous 
yrez  au  dessuabedu  vent, 
Mmblablemeut  quant 
vous  rencontrerez  aucune 
personne  vous  vous  met- 
tre* an  deeeoabi  dn  vent. 

li.  Et  quant  vuus  demande- 
rez l*aiiiii<hae  vou;^  son- 
nerez votre  tartrlle 

7.  Vous  n'yrez  point  loin  de 
votre  borde  sans  avoir 
vestu  vustre  habillement 
de  lion  malade. 

RVoQs  ne  devez  tmire  à 
.nitrr'  vaisserui  ijue  au 
vosire  et  ne  puyserez  en 
paye  ne  en  fontaines  si- 
non es  voetres. 


Toul 


Verdun 


Die  Uestiminungcn  für 
das  Verhalten  der  Leprosen 
liegen  ausgedrückt  in  iKr 
Cberreicbuugäformel  der 
f  eweihten  G^enstlnde. 


7.  Je  te  defendü  que  ce  tu 
vas  par  les  cheinins  et 
lu  rencontre  ancone  per- 
sonne qui  parle  à  toy  et 

qui  taraÎBonne  ({ue  tu  te 
mettes  au  deasoubz  du 
vent  avant  qne  tu  res» 

pondeH. 

2.  Je  te  défendz  que  tu  ne 
vois.es  point  hors  de  ta 
irtaison  sans  ton  hat>il 
de  ludre,  alia  qu'on  te 
cugDois»e,  et  que  tu  ne 
voises  point  des  chausse. 

H.  Je  te  defeodz  que  jamais 
ta  ne  laves  tes  mains 
ne  autrcf!  chy^^es  dentour 
toy  en  rivages  ne  en 
fentainee  ne  que  tu  ny 

b'ivves  pI  rp  tii  vciilx 
pour  boyrc  que  tu  puise 
en  ton  baril  on  en  tmi 

egrnrlh'. 

11.  Jo  le  defendz  que  tu  ne 
boyve  ne  mange  en 
aullren  vniHseanlz  que 
aux  liens. 

12.  Je  te  défends  de  boyre 

et  lie  !Men;.'(T  m  com- 
paignte  »inon  avec  me- 
seaulx. 


y.  Vous  aurez  1<nt jours  de- 
vant vostre   borde  une 
eaenélle  fieliée  sur  vne 
petite  croix  de  bois. 
It).  Vous  ne  passerez  point 
pluiebe*)  oä  il  y  ait 
appuyé  Kann  avoir  mis 
vos  gants. 

Planche,  BrQcIte. 


!l.  Je  te  dcfendz  que  ce  tu 
passe  par  aacnns  paa- 
i^ni<.'f's,  tu  ne  Inuches  pas 
au  puys,  ne  ù  la  corde, 
si  n*a  mis  tes  gants. 
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Metz  Totil  Veixluii 

10. -Je  te  defendz  que  tu  ne 
touches  enfans  et  que 
ne  leor  donne  aucune 
chose. 

4.  Je  te  defendz  que  tu  ne 
touches  point  a  chose  que 
tu  DiardiaodM  oo  «cfaftt- 
tes  jusque»  à  tant  quelle 
aoit  benne. 

6.  Je  te  édoAi  que  tu  n'en- 
tres pomt  en  tavernes, 
M  ty  venls  du  via  soit 
qae  tu  lachattee  on  qae 
on  te  le  donne,  fais  le 
entonner  en  ton  baril. 

tt.  Je  te  defendz  qoe  ta  ne 
habites  a  aullre  femme 
que  a  Im  tienne. 

8.  le  te  defendx  que  tu  ne 
voyses  point  par  eslroicle 
voye  ou  ruelle,  aiin  que 
ce  tu  rencontre  aueme 
personne  quelle  ne  puisse 
pis  valoir  de  toy. 

11.  Vous  ne  devet  aller 
naHe  part  hors  que  vous 
ne  psissies  retourner 
pour  coucher  le  soir  en 

vostre  borde  sans  con- 
|iè  ou  licence  de  vostre 
Curé  du  Iten. 

12.  Et  si  vous  allez  loing 
dehors  par  licence  com- 
ne  dit  est,  vous  n'vrez 
poitsf  ^aii'  iivoir  lettre 
et  approbation  de  vostre 
Curé  m  de  ses  supé- 
rieurs. 

Alors  le  prêtre  place  une  Alors  le  prêtre  saisit  le 
croix  de  bius  devant  lé  ladre  par  sa  robe  et  le  re- 
ladrerie  et  recommande  le  conduit  dans  la  borde  et 
bon'  malade  aux  prières  de  en  fermant  la  porte  il  dit 
tous  défendant  de  lui  faire  an  malade:  Demenwtti 
injure  mais  i|uc  bien  plu-  paix  et  Dieu  demeure  avec 
lut  ayant  pilio  de  sa  con-  vnus'i. 

Uas  Missale  Virdun.  aus  dem  Jahr«  lôœ  verurdnei  unter  der  Uubrik  : 
>^eetio  leprosoram«  kurz  und  bOiidig  Folgendes  besllglich  der  Leprosenseque- 
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Totil 


Verdun 


dition  où  il  a  élé  placé  par 
la  volonté  de  Dien,  on  lui 


fasse  du  bien. 


Eosaite  le  prêtre  recoin- 
mande  aux  gardiens  de 
l'église  et  aux  parenU  du 
iadre  de  l'aMister  au  moins 
pendant  trente  deux  heures 
alin  i)ue  ce  nouveau  genre 
de  vie  et  la  solitude  ne 
l'atlristent  trop  et  ne  jet- 
tent son  corps  ^  son  ftme 
dans  qlque  grave  pMI. 


N'arli  den  OreiiKiiiieii  «1er  Sei(ii**strati(iii  kehrle  die  Ptnzes?îi»)ii 
vtiii  der  Lepix)scii.slälle  wieder  in  die  Kin  lie  /.urück.  i>ort  l)etete  der 
Priester  aur  den  Knieen  geineiuseliutllioli  mit  den  Gläubigen  unter 
erhobener  Stimme  das  Gebet:  •AUmächtiger  Göll,  der  Du  durch  da»« 
geduldige  Leiden  Deines  Sobnes  den  Hoclimul  des  alten  Feindes  ge- 
brO(:h<'n  haat,  verleihe  Deinem  Diener  die  nötige  (Jedukl.  damit  ei-  in 
frommer  F>gebui)K  das  I  chel,  <\m  auf  ihtn  lastet,  erlrairen  kOnne«>  Lud 
dati  gesamte  Volk  uiitworleie:    Amen,  hIso  geschehe  e»«. 

War  ein  Ebrendomberr  ans^tzig  geworden,  so  waren  die  Oere- 
monien  reîeriichw.  In  dem  Falle  eröiTnele  ein  Kanotnkus  zu  Pferde 
die  Prozession,  der  Kranke  ging  nieht  zu  Fuß.  sondern  fuhr  auf  einem 
vifispännitfPn  Waircn  '  .  N'ii  lit  dfr  '/ewöhnlirhe  l,»'pro«engeisl liehe  nidim 
die  fSe*iuestrationscereinonien  vor,  sondern  ein  threiidumherr*;. 

•  tiHtinn:  Sari'rdiis  lepi'oso  preripil  iil  nunijiiaiii  >in<."  «  yrolf <  i  'riiiM^in  in:  in  i- 
|tiul  propler  lucluin,  et  ram  instrumeiilu  ....  elemuainai»  pelul,  prupler  tianno- 
Uf  um  ne  aer  inde  corrumpatur.  Item  nt  signa  r.oi;noscibilta  super  scapulas  habeal 
ud  (lifi-i 'Titiam  alioruiii  liominntn.  t-l  f()ns<Mliuni  siinoruin  m  quaiitiiiK  (inssibii«- 
evilel.  Fuales,  tlumina,  torrenleH  et  puteo8  in  publici»  viih  in  quaiituni  ci  pos- 
sibile  evitet.  Et  ai  ei  rooligerit  bibere.  nunqnam  abeque  sculella  ant  vasculo  auu 
proprio  bit>at  aat  comedat.  Obviannqae  aul  loqnens  aJiquibus  Kemper  in  npposito 
venti  stat 

')  >SI  rontingal  quod  «»nonicu«  leprosn«  ad  bor  a  domino  eiset  duclvx 
et  inspiraluM,  ...  tunr  lîerel  ofliciuni  lalium  soleinnitei .«  Slalula  Tull.  o,  c 

»Ufficiu  expletti  condiicalui  ab  liuinii)ibu>^  <;i  cum  crucc  usque  ad  uiuru* 
tum  ante  ecelesiam,  uU  sil  quadriga  parata  :^u|icr  quam  aseendere  débet  infir- 
mufi  et  conduci  solel  us^que  ad  »iiuin  habituculuin  ctux  scinpcr  anteccdtnite  uivo 
canonico  equite  sacerdol«  qui  ipgam  in  babitaculo  recludal.«  Statuta  TuU.  o.  c. 

*)  SiÄftld  nun  der  Knmke  zum  erstoi  Hai  seine  Zelle  betrat,  sagte  er: 
'Hier  ist  meine  Rniieslätte  ftlr  immer,  Ich  verde  sie  bew'ohnen,  sie  ist  das  Ziel 


wurni  liii'  (lel)ranche.  wie  sif  \nu\  der  DokumenU-  iin  .VlitU'I- 
aller  U'ziigliih  tliT  Leprosenabsondei  uiig  in  den  drei  Bislüinern  Metz, 
Tool  und  Verdun  und  Oberhaupt  in  d«r  ganaen  Christenheit  gang  und 
gShe  waren'). 

Wie  tnaii  :<i('lif,  ilir  S»H]U(strntinii  v'mf>  Ij'pros-eii  wmp  für  eine 
Ortschalt  f»ino  wn  litijji'  |{;ttiilluiiji.  ein  Kni^nii-,  l>ir  Gemeinde 
Daiun  an  dieser  Handlung  Anleii.  Alle  Plaiikinder.  eingeladen  vom 
PfiUTherrn  von  der  Kansel  herab,  beglâteten  wie  die  Mitglieder  einer 
Paniilie  •im  armen  Kranken  prozessionsweiae  unter  Gebet  bis  mr 
> Borde«,  gleichsam  seiner  lefasten  Ruhest&tte. 

iiiinnFM  wunsi'df  Hu  ref^uies  iiica  in  HHt^culuiii  üaeculij  hie  babilabu  qnonüuo 
i'lcgi  fall).    Vgl.  Kalzitiger,  Kirclil.  Ârinea{iUege,  3ät). 

')  CT.  Martèoe,  de  «ntiqnis  eeeleiiae  ritibus.  üb.  III,  cap.  lü.  Trefflicli  wich- 
iiei  Vnhvr  in  seinem  Gedicble  >Sir  I.aiieeloU  die  Cereraooien  der  LeproaeU' 

Sequestration  : 

»Nie  war  «in  Trml  mit  adkreckeiunruller  Dfohnng 

St  -.hl  \riinis.hl.  nii'  t-im-s  Menschen  ItolTcn 

S>  sein  inil  trdenfurcht  vermählt,  als  tla 

Im  RitOH  derer,  die  der  Aumalz  traf.  — 

Fin  Ritus  sclin-rklidi  scfifin.  Im  Ir-^fn  Können 

iSich,  wie  eui  TrüUt'ispifl.  so  wx-hevoll 

Der  nun  gebll'nen  Uensebheil  Scbicicml  zeitcl«. 

Das  tlcnli  «ir  lii-bfii   weil  i's  im-ir  i-ijj'ni-s 

Sie  ttabiii  den  kranken  der  erst  lu  i-i  kleu  U'dl 

Vvâ  jgufi  g«w«ihleM  Wasser  auf  sein  Kanpl. 

Mv  er  tiutli-M  i}\^f<-<  -r: 

l  nd  gab  ihm  HaiKitwkleidong.  .Mcs-it-r.  Laiii|H% 

Trompete,  daß  er  so  mit  Seines|[leirheii 

Wrkelu' I.  V"uiili  .  (i  iiht  einen  Korb 

KUr  fruiniiie  Ualii.-u,  i-iiieii  Waiuserkruyt. 

Bedeuliuifvvolle  Zeiehen.  deren  i^inn 

Kill  mild  jjcilnliii ^  Ilc-v  filiciirn  iinif'-lr  -- 

Er  wurde  daiiii.  %0niU  dan  Klustcrkrcu/. 

üelragcn  bi«  zur  TQr«  «einer  Zelle. 

Ihr  Olierjjt'bi'ii  oii'I  somit  det  WrW. 

Der  falsclien  ^celcnlâuseherill  eiilzo^tii. 

Zu  Oslem  nur  ward  ihm  erlaubt,  hervor 

Zu  kommen,  di-nn  nn  diesem  Tajje  konnten 

Die  Uriber  ihr«  Toten  nicht  bebuUen 

Durch  lange  SCeil,  wann  solch  ein  Kranker  starb. 

War  also  gni|'>  di«-  hirbe,  ja  fast  Khrlurcht, 

Die  man  ihm  zollte  für  scia  inysU»ch  Weh'. 

Dar«  feierlich  die  Messe  ward  gesungen. 

.\ls  wie  für  einen  heilijfen  Itekeiiner 

lind  ZeuKcn  einer  büliern  'inadeiimarlil  • 

Xatb  LiiiloUï.  im  fjeschjchtsfreuud,  Ludern,  Ud.  XV'I,  u.  < . 
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Der  Aiissiiizige  î^elbst  ward  bcliaiidelt  wie  eüi  Toter.  Weim  auch 
der  Bischof  von  Metz  in  seinen  Verordnungen  vorachrieb,  es  solle  keine 
Requiemmesse  gelungen  werden,  so  glichen  die  Cereinonien  im  Ctbrigen 

nic-'htsdcslowenigpr  dnii  Kilu^  der  H(ri-di}îung  «'iiios  Toten:  Dreimal 
wird  Kirc  liliofrrde  auf  da^•  Haii)>t  de«  Kniiikt  ii  -In  ti1.  (  i  wohnt  der 
StHiueslralion^iiiit'ï'si'  In-i  mit  »veiimiminleii  Ge^iclite»,  wie  es  an  Aller- 
seelen Sitte  '  Ui[,  und  wird  um  Siechenliau:<  geführt  >mit  brennenden 
stangkertsen  und  mit  einem  DottenkreuK  und  mit  glockengeleudt  sainml 
allen  (Ä-retnonieii,  allwie  man  einen  dotten  menachen  pflegt  zum  grabe 
au* bestatten« 

Ein  anderes  hileresse  liieteiides  Dokument  l'ür  die  tieiiehielile  der 
Leprosen  iu  Lothringen  ist  eine  lluud:?cljrift  aus  dem  Jahre  1584  in 
deulsehor  Sprache*).  Sie  zeichnet  einen  lang}ährigen  Gebrauch  der 
Stadt  St.  AtoM  auf  und  lautet  im  Ori^naltext  folgendermaBen  : 

»Belangen  eiiici  uf<set/.i^en  (jcrsliunen,  so  inil  dein  UGsatz  liefleckl  Mt  und 

wie  man  »i<-li  mit  «-mfr  «.t<|<-hcn  poisIuiii<-n  zu  voihall*>n  Uab*'. 

Kern,  V»  it»i  iit^bniucli  allliiui  rSaiicl  ^abüi,  »<>  aivh  '<2mu  persbuu«!)  vt^rlii'i- 
radt  und  zu  Haß  selVIiaft  werden  und  Aber  kurx  oder  laak  eine  anter  Ihnen 

l)*  i'li'ii  mit  dem  I  l'<-satz  «Iit  Nfallzm<>  iliri  ti  dir  Cii.iiît  dc^  allinecliliscn  tiotk-s 
betleckt  u.  bcMtiatt  wordtüi.  u.  vor  «iite  sulclie  |)«-i'i<li<>n  erkatit  wur  wortloii,  es 
were  num  oder  weib,  ho  vermag  d»H  Recht  durch  die  Oheikeîl  des  Orb),  daft 

man  solclif  perNlion  des  Flu --(.iti  li^  und  \  <>ii  i  icnii  r  Hurni  : li  ifl  :ib  i'  l:;)f''  ii. 
UH  der  älutt  Iti  eiu  bedundcr  ticliaus^uiig,  wth  Ii*'  llmcn  vuii  den  Inii  j^crti  getiaiuu-n 
wQrdt  Und  so  man  mkhe  pershonen  uftfttrenn  thnt.  soll  man  si«  mil  einem  phri- 

stf'r  i:iif  linTini  ii'Ivn  st.in^li'''r-t n  iru»  i-ti  rti.Mi  Ti  ki'-nt;'  n  mil  '^'Ini-kTii  |.'clf>udt 
saiiipt  allen  Ccn-munifii  allwif^man  iiiieni  dotlen  iiifnsiheii  pilugdl  zum  (iiabe 
ZU  be«Utlen. 

Doclr  i  !m   Ii  als  man  iliiii  usfinlli,  mihI  die  Hui gcrschafl  Im  siliul- 

dig  2U  stellen:  Etil  kiuk,  ein  klapper,  vin  liielxcu  Haph^)  u.  eiu  hielten  scbüs- 
tsel,  mehr  ein  pur  hehizsch*).  l'nd  w  man  Im  «tulches  geliefert  hat.  «o  furlh  man 
lui;  U'- ^i.iti  vv  i.|)uf  liifldi,  II.  Ml  man  1"  \  il:'-  l'fïiaii-siins.' koinjit  wir  ^jî-inrldl. 
so  brautlil  der  Kirchhcrr  allf  CU^iviauuieit  wie  luait  tiucni  dotlcim  muiucben 
pflegt  zn  thnn  al«  man  Innen  zum  Grab  legdl.  Dan  190  solche»  bcschehen.  so 

inufi  ^nli  ilii'  /lit  tii-mcs  Lebens  der  gemeinen  Hiir[;ersrliaf(  u  «ilili.  her 
Uaitdtieriu]^  entcu»»crn  u.  enlhallen  wie  dann  sulcben  persbunen  allen  gebUrdl 
zn  thun;  n.  muß  sich  der  almuMien  fromer  leath  emeren;  u.  ist  Im  sein  Weib 
schuldig  zu  geben,  da  «ie  einander  mit  dem  Krantz  geoomen  vu  zu  fcirchen  gai^ 

'j  ätadl  recht  ä.  Nabùr  lôb4. 

')  Bcsirkiarchiv,  K  7S2  gedruckt  im  Jahrb.  für  loihr.  (i««chivhle  11.  Aher- 
lomskundo.  ßd.  III,  durch  Frh.v. Hammerstein,  dessen  ErUtuterungen  wir  im  wesent- 
liehen  folgen. 

«)  Heizeme  mUf,  Tvllvr. 

*)  Ilandschulie. 


gen  «indt:  ein  belUi  Icilager*)  u.  jed««  des  Hamstadt«  nach  Irer  Vermaßen  n*f\i 

'1er  Killigkeit.  damit  f  r  sii  Ii  «  rlHiltenn  möge.  ii.  so  sie  Inn  einmall  begabt  hal,  ist 
sie  Im  nachmails  vou  der  Übrigen  farenthab'^i  vonn  KechU  vregenn  nichts  mehr 
«•huldiir.  at  w«re  dann  ihr  f^ier  guter  Will.  Altm  soll  es  «urh  verstanden  werden 
tili  il.i-  W'  ili  Villi  Ir-'m  itiiin  iisjjffubil  wüiill  n,  ub  «t  weiteres  v  mui  seinem 
Weib  der  Übrigen  furciiliiaben  begervn  wiirdt  u.  .«ie  derenn  balbenn  mit  Uerht 
annehme,  so  vermag  das  Rerht  alhie  su  S.  Kabor.  daß  sie  ihm  von  Rechtswegen 
nirhis  zu  ucbcuri  -iliiil  li.!  uimc  sie  hellen  i;!' i' I  kiniler  n<ler  keine  kinder  Inn 
der  »Itfheadeu  ehe  bclioiiiiuen,  dieMcil  »le  Innen  einmal  usbegabt  hati  wie  ob- 
gemeldt.  Also  soll  es  auch  verstanden  werdenn  «i>  Im  das  Weib  durch  den  L'ß' 
saly.  n>^i  \s  I --.I  II  «  ere.  So  aber  beide  ehe  leu<le  in  ,-«'  itr>  i  lir  «  i  ren.  so  mn("> 
die  farentbab  nach  Inhalt  iri»s  haul>lich  markt»  *j  vertheilt  vverdciui,  aJlsdann 
mage  die  nflsetzifte  pershon  Ir  Anteil  allein  gemessen  und  gebrauchen  nach  Irem 
i'cfaltcri  IImII  .iÎh  i  dir  iir-.  tzi;»e  pershon  eiijenterbp  tiHter.  die  Im  Zug^liöii;; 
wereii,  mag  er  dieselbe  geiiul  /en  und  KttiiQ«Hoa,  verkaufen  si<-li  damit  zu  erhalten 
WIR  das  Im  gefeldl.  Und  so  die  ußsetzig  pershon  mit  lodt  ab^tilrbe.  oo  were  alle 
fahrentliab  so  er  bey  Im  Im  f!iilli;iiir>*i  hall,  «lern  Kircbhiin  wi  fallen,  aber  wer 
eygent  erbgüler  belangen,  fehlt  dieselbe  meiner  liegst  Verwuudlen,  freundschafl 
an.  also  wBrdl  es  mit  einen  solchen  ufisetztgenn  penhonnen  gvbnllen.« 

1d  der  vorliegenden  IVkiindc  »ind  besonders  die  Verpflichtungen 
betonl,  welche  die  (iciiicinrk'  gegenülx  r  rh  n  Leprosen  und  die  Ehc- 
Icitfc  ^cffcnsdlig  zu  crfüllcii  lialicii,  wenn  ein  Klictril  aii.v-*iilzi;|[  jf<'\vnriU«ii. 
Ulf  (  ii  iii('iii(l<'  hilf  (üc  l'lliclit,  (inr  l'cr.soii.  snlial»)  -tf  als  aii^isälziji 
(<rkannt  bl,  von  »genu-inor  lîmjjtr.-jchull  abzusondorri'  und  >uä 
der  statt,  uszuffihrcn«  und  ihr  ein  >bestinder  behanssung«  zu  bauen. 
Sie  muß  dem  Ki-atikcn  alle  Gerätscliartcn  .><lc]|<-ii.  (icicn  er  im  Siechen- 
liail-s  bedürftig  siiIVrii  dieser  diesellieii  nicht  durch  eiifiiie  Miltel 
herliei'^t  lialTen  kann,  wie  Krücke.  Kht|>per.  Handschuhe,  Schüssel,  iisw 
»tt  doli  enciire  avoir  le  detwiw  dit  malade  luig  lit  loul  CJsluirey^j,  deii.x 
pain»  de  roh«M,  Ijonnen  et  »«oflixanteK  el  doit  avoir  tout  entièrement 


';  Hei^ah''  /un;  fu  it  wii>  Leintfl«-her.  Malral/e  n,  s.  w 

*)  Fahrende  Habe  —  .Mobilien  im  Uegen»at2  zur  hegenden  Habe  :  Immobilien. 

•)  BhekonlraM. 

•)  Haus  "des  bon^  in.iîades'  —  lieproserie. 

Hier  aleht  eine  llaiidglo^se:  >dritt  deil  dem  (iuthauß  und  dem  Her  im 
Closter  zweig  deill«.  Hnler  dem  Ausdruck  »der  Her  bn  Gosler«  wird  wohl  der 
Anstallsgeislliehe  <l'  ■  1  >  |,|.,  i  >i  il^r  Pfarrer  de-i  Hause>-  —  maisire-frère  -  -  zu 
vergtohen  sein,  denn  alle  Le])ro:>enkum>tttuliouen,  die  hierüber  sprechen,  bestimmen 
ansdrltcklich,  daß  die  »fahrenden  Güter  der  leprosen  bei  ihrem  Tode  dem  Le- 
prosenhause  verbleiben  solleip  AiiiN  rseiis  isl  es  tiirhl  iniiiinitlii  Ii.  itaf>  der 
Benediktineraht  von  S.  Avold  dureh  einen  seiner  L'ntergebeiicn  die  Pfarrdienste 
im  Krankenhavse  ausllben  ließ,  in  dem  Falle  war  der  Benediktinerabt  der  Pfarrer 
der  l^eyuHsi  ti,  der  -Her  im  Closlet». 

*»  Ein  vollständig  «auastaffiertes«  Bett. 


-    Ï8  - 


par  necessiteil  le  ilessu»  nomei!«  lualliiide  tontellex')  et  toutes  choses 
qu'il  convient  pour  tonir  con  dii  fut  '  i  l  driiiioranc«'  perpétiiello^i. 

nr/ni;]i(  li  der  Kheloutr»  Bestand  di<'  Verpllichliiii^  ilarin.  d;)ß. 
wenn  ein  Klieteil  krinik  wurde,  der  gesunde  Eheteil  deiisellien  »nacli 
verraügen  ausbcgabeiu  inußle.  Hat  er  sich  dieser  IMliclit  erledigt,  so  isler 
nachlrfiglich  jeder  Vérsoripinir  bez&g lieh  des  Kranken  enthoben,  er  ist  ilmi 
»von  Reehlswepen-  niciits  uulii  scliulili{r,  >dleim1  er  Innen  einmal 
usbozahll  hat«.  Hat  der  kranke  Kheleil  (lüh-r.  die  ihm  durch  Fhe- 
kontrakt  persönlich  zugesichert  sind,  »o  kann  er  sie  verkaufen  und  als 
Leprose  persönlicli  genießen.  Wenn  er  stirbt,  fällt  seine  »falirende 
Habe«  nn  das  Siechenliaus,  seine  tiegende  Habe  an  seine  nSchsten 
Verwandten. 


Diu  r.ajii'  lief  .\ii>^at/it.'f'n  ni  lii'zii;;  auf  ihi'c  ei vilfci  hitii  ln'  Stellung 
war  im  Mittelidler  im  allgemeinen  keine  Ireundiiclie.  Üer  sequestrierte 
Leprose  war,  wie  üben  beaierkl,  bürgerlich  lot.  Er  mußte  sich  zeitlebens 
>d«r  gemeinen  burgerschaft  enthalten  und  wdtlich  Hantierung  enteussem« 
—  mortuus  mundo*!.  Er  konnte  individuell  »weder  erben  noch  er- 
werben .  lias  Lepmsf'nlians  als  Juristische  Person  Irai  in  dio  lli'ciite 
<ies  Leprrtsen  als  hidividuum.  Niehl  nur  der  leprakranke  Eheteil 
konnte  seine  ai^etraule  Lhehälfle  nicht  beerben,  sondern  selbst  lepra- 
kranke Kinder  konnten  nidit  ehiinal  die  Erbschaft  ihrer  Rltem  antreten, 
weil  das  Hecht  will  >que  tnezel  ne  nn'/^'IIi  ne  puet.  ne  doit  hériteir: 
que  ciU  héritent,  les  malaidrie»  et  les  btirdeiiz  tanreint  les  heritaigeH«  ^), 

*)  l^slfllsilcv 
•i  Km. 

*)  Stadnirdiiv.  Caitiiliiiie  ilc  8.  Nicola^  p.  851.  —  HUloire  de  Melz,  lU,  2aa 

*l  SUdtrecht  S.  NatwH-,  n.  c. 

Droits  (11-  Verdun  bei  Clouet,  cf.  Biivit^nier.  <».  c,  47  —  '('il  esloit  chose 
que  fust  iin^  Immme  eunl  enflans  fi  il  aiivenisl  c|iio  riinft  iW  ses  eiilTans  fiiil 
mezel,  et  <(iiil  ensl  este  mis  hors  de  la  ville  an  vixanl  le  jieire  el  adveigiiisi 
après  que  le  peire  miierl  Les  eiifTans  Ii  mort  yronl  a  l'ftrilaige  el  l'escliuitte  de 
Ipiir  peire:  et  il  mexel  venroil  advaiit,  mi  anllre  pour  Inv.  et  \i/ulraif  hériteir 
avecq  ses  frères  e!  se;»  sners  et  avoir  sa  p.nlie  si  r\itri  iinp  «les*  uuitre!>.  Se  il 
adveinl  qu'il  soit  enev  et  (m'il  en  ronvenpne  venir  a  droit:  Droit  dit  que  Mezel 
ne  mezelle  rve  puel.  ne  doiet  hériteir:  que  «ils  heritenl  If--  nialaidrics  el  les 
bordeilz  tnnronl  les  herilaiges.  qu'il  ne  doieril  eslre  faite  s»-  d  aulino!«ne  noii;  el 
»'en  seroient  deKherit«;ir  rnoiilt  de  bonne>  personnes  fie  leurs  herilaigea. 

El  ce  il  esloit  chose  que  cil  mc/.el  eust  peire  et  enffans  au  jour  que  on  le 
mi»l  liorK  de  la  ville  el  que  le»  enffanl.s  soieni  de  sa  femme  espousée.  et  .sains 


V 


Solciie  und  fthnliche  Verordnungen  baUen  die  tiefgräfoulBten 
Folgen  iür  das  bfirRsrliche  und  gewisBermatfen  auch  lur  das  kirchliche 

Leben. 

Uiitte  ein  Aussätziger  daü  seltene  lilück,  nach  läiigemi  Juiiren 
wieder  gesund  in  sein  altes  Häm  surflekMikehren,  so  war  es  nicht 
ansgeschkwBen,  daß  er  seine  Frau  wieder  verheiratet  fand.  Es  war 

(lies  eine  Kulge  den  Civilrecht;*,  zu  welchem  die  als  unheilbar  geglaubte 
Krankheit  Anlitß  gab.  Infolge  Parteiliclikinl  dm-  Richter  kmn  es  öHer 
vor,  (laß  getäiöchle  Schaubriefe  ausgestellt  wurden  und  dabei  Unschuldige 
filr  Schuldige  bis  Leprosenbaos  wand^  muBlen.  Das  bewelal  «Se 
Verfügung  des  Erzlnschofs  Johann  von  Tri^r  vom  17.  Novonber  1691 , 
in  welcher  er  der  »schererzunfts  die  die  -proben«  über  die  »sieghalTte, 
aussetzijice  leiilhC'  abzuhalten  Iiattcn,  sfrenp^ten"  einschärfte,  mit  der 
größten  Genauigkeit  und  Unparteilichkeit  vorzugehen  Aul'  diese 
Weise  konnte  es  geschehen,  daS  ein  Krank«:,  der  an  éaet  lq»raShn- 
liehen  Krankheit  litt,  in  der  Probe  aber  aus  Irrtum  oder  Parteilichkeil 

et  liailie/.  ei  apres  re  que  eä  mezel  est  mU  liora  de  la  ville  quil  rauere  «1 
que  le  peire  le  mezel  demeure  en  vie  et  les  enITans  le  mer.el  et  advf»n?rie  ung 
an  ou  deux  âpre»  que  Ii  prodome  murel  le  peire  au  mezel.  I.,es  enffans  viennent 
Hdvaiil  el  vuellent  herileir  en  bien  de  leur  tnion  et  rerlainent  leur  partie  au  lien 
de  leur  peire  eney  coiiie  les  aiilfrc-  lioii*.  Ia-  aultres  hoirs  dient  quilz  n'v  entre- 
ront ja  por  re  quilz  furent  lilz  de  iiu'/i  l  et  que  se  leur  peire  fuit  vif,  ne  lieriiaige 
héritait  et  mi  ne  rien  irempoitait  :  et  puisque  Icnr  peire  ne  fnist  heritaMe,  m; 

vuellont  il  mie  que  les  enffnns  le  mon  ni.  Fj  s  r-nfTnnts  dient  que  pntiHyjnt  qullî! 
sont  fîlz  de  mezel  et  quilz  furent  neiz.  arivani  ce  que  leur  peire  fut  nus  hors  Ir 
ville,  de  fenime  espoaséc.  »BiiiR  et  haitiez  Mint.  Si  voellent  ilz  reiur  au  Hea 
de  leur  peire  et  bien  ey  vuelleni  rlroif  oir.  ^Proit  dit  ((ue  enffans  de  Juezel  ou 
de  inczellc  ne  (ment,  ne  dolent  lieriieir  en  eliose  de  peire  ne  soient  eolicritablcs, 
ne  dp  meire  lUx  ae  fille  ne  doient  herileir.«  Man  juill^te  dieses  stadtreelit  von 
Verdun  ^riusnni  nennen,  wenn  man  sich  nicht  in  jene  Zeiten  des  Mitlil;iltf  r>» 
2Urückvert>elzen  milite,  iii  welchen  die  (jotlesgeilkl  dei>  Auässatzcs  unter  allen 
Kranklteilea  die  meisten  Menschen  dahinrame  und  dies  anf  eine  graaener' 
fegende  Weise. 

Nur  von  dein  r^tandpunkle,  zur  peuilK.hen  Verlitltunj;  der  Weiterversclileji- 
pong  de»  Aussaties  ereebeint  das  Stadtreclil  von  Verdun  erklärlich:  Ein  ans- 
sfit  'ipc-j  Kind  kann  seine  Ellern  tncltt  beerben,  weil  es  i\ ilteehtlich  tot  ist  - 
und  ander^eitü  —  ein  gesundes  Kind  kann  seine  aussätzigen  Eltern  nicht  beerben, 
weil  diese,  als  civilrechtiich  lot,  nirht  beerbbar  sind  >ne  soient  coheritables«. 
Diese  traurigen  Wahrlieilen  smd  'tic  fiiif^erslen  Konseqtu-n^en  des  Hrundsatzes. 
der  itu  allen  Zeilen  allenthalben  in  Anwtnduns  war:  der  Aussätzige  ist  bürgerlich 
tot:  «mortuua  mundo«.  Dieser  Grandsatz  ist  auch  im  Stadtrcclit  von  S.  Nabor 
1584  vertreten.  DumonI,  o.  <:..  1.  2.')6  riliert  einen  Fall,  in  welchem  ein  aussätziges 
Kind  die  iübschafl  seiner  tütern  antreten  wollte.  En  wurde  abgewiesen  mit  den 
obigen  Wwteii:  »Dnät  dit  que  mezel  ne  mecelle  ne  pnel  ne  dolet  herlteir . .  .* 

■)  Hontbeiin,  bist.  Trevir.  diplom.  ül  p.  167. 


fils  wirklich  leprakrank  «rklSrt  worden  war,  nanh  einer  gewissen  Zeit 
wieder  als  gesund  ans  der  Léproserie  < iitli)»«  in  wurde  ^). 

.lohann  Hlin  niis  XiiiM-y  hiitt«'  im  JnliK  l.">43  das  sollen*'  (rlück, 
gwiesoii  iiiis  dem  Leprosen heinic  tiprausziikointneti.  er  fand  seine  Krau 
—  wieder  verlieiralet  uud  seine  Güler  versehweadel.  Er  verlangte 
Prau  und  Kinder,  wurde  aber  abgewiesen,  mit  dem  Bemerken,  die 
Stadt  und  die  Frau  hätten  ihm  heim  Kintriti  das  {gegeben,  >\vas  man 
eiuotn  TolfMi  wenn  rtntn  iiin  ln'crdiirf         Üic-c  Unmllnnpsweise 

war  eine  Folge  des  CivUrechls.  /n  weielieni  die  als  unlieiibar  geglaubte 
Kraukheit  Anlaß  gub. 

Daß  in  derartigen  PSlIen  das  Ctvilrecbt  mit  dem  Kirehenreeht  in 
Konflikt  kommen  mußte,  isl  ersiclitlidi.  denn  die  Kirche  biell  stet»  mit 
aller  Stimtre  md  der  riKiufin-liiIiki'il  ilr-    vineuluni  mnirimonit-  l'est. 

Schon  Pippin  wollte  durch  scmen  Einllnß  nuf  d(>r  Synode  von 
Conipiègne  rni  Jahre  767  die  Lepra  als  Trenjningsgi  und  der  Ehe  cin- 
fQhren.  Es  wurde  demgemSfi  auch  bezïkglich  der  Leprosenehe  can.  16. 
beschlossen  Wi  nii  >  in  aussätziger  Ehemann  seiner  nicht  aussätzigen 
Khel'rau  gestaltet,  sich  wii  <lpr  zu  verheiraten,  so  kann  sie  es  Inn. 
Daäädbe  kuuu  auch  im  umgekehrten  l'alle  slatltindeu' 

Die  Kirehe  hat  aber  nie  diese  l/elire  gutgeheißen.  Der  Âussatz 
Ittst  den  Sponsalienvertrag,  aber  nicht  die  Elie,  »lepra  non  impedit 
matrimoinnm«  schreibt  Thomas  von  Aquino*),  das  Haupt  der  Scho- 

'j  >Kini"  licnc^ung  von  i-iiiem  wirkliclioii  l,i'|irafalle  ha(  bis  auf  den  tu'Ulifc'cn 
Tag  nicht  featgostolll  wr-itlen  ktiiim^n  (Rrjichnis  dis  internat,  (.eiiraknnjjr.  Borlin 
18Ö7).  Daraus  liai  der  Kongrel»  den  SrlihiC*  ^f/.ojion  :  •Dk'  Lepra  isl  unlieiibar« 
und  somit  der  Ansieht  der  .\erzte  und  des  Volkes  im  Mittelalter  und  iler  allen 
Zeit  »iber  die  als  unlieiibar  geglaubte  Lepra  Kccbt  grgelien.  —  tCf.  Akten  des 
iiilern.  Lepraron;;!.  o.  v.)  Von  diesem  Slaiidjninkte  müssen  aueli  du-  Matrejçeln 
der  eliemaligen  Zeilen  beurteilt  werden. 

*)  Duniunt,  Juälice  criuiineUe,  o.  c.  I.  '2nh. 

>Si  vir  leprosus  muUerem  habet  .sanaiu,  hi  vull  ci  dare  coniineutuui,  ul 
aocipiat  viriim.  ipsa  femina,  ai  vull.  ampiat.  Ii^niilitpr  pI  vir.f  Raliuw,  Capit. 
lieg.  Franc,  I,  184. 

S.  Thom  .  lib.  IV.  Sent.  H4;.  1.  t>.  Thnmas  von  Aqnino  und  Hunaventiira 
iiingen  selbst  so  weit  am  behaupten,  der  geHonde  Efaeleü  Hittsse  dem  kranken 
Ehegatten  gehorchen  bezüglirh  der  F.hepllieht  >snnnni  teneri  conjugl  leproso  de- 
bitnm  maritale  persolvere«  aus  dem  tirunde  .i|uia  non  imminel  periculum  con- 
latfitiniij  cx.simpUci  eoil(i< .  Die  spüteren  Theologen  waren  weniger  sliein;,  si« 
lehrten  gemeinsam:  'matuain  txiliabitalionem  ei  usum  matrimunii  sano  licere  in- 
terruroperc.  quia  illi  impendet  pericuUnn  jrravisMimae  infirmtlatis.«  Die  Aerïle 
de«  MiUdailera  atiiomten  hiorml  iiberein,  indem  sie  lehrten:  »viris  impendere 
magia  ad  leprosam  accedentibuü  quam  femini»,  tsi  viris  leproHis  obacqmotar.« 
Gf.  Borignier,  o.  c.  "Ui.   Papon,  Hecucil  d'arrests  notable«.' 


lastiker,  den  nuin  woJil  als  den  größten  und  geisli-eiclttileu  Vertreter 
der  Theologie  des  Mittelalters  bezeichnen  kann.  Papst  Urban  III.  schreibt 

in  diesem  Sinne  im  Jahrr  1186  an  den  Bischof  von  Rorenz.  Der 
Ausîiatz.  hpißt  es  bei  Srhmalzjrniebpr.  jjihi  hieß  «in  matiimonio  ralo 
eJ  iioit  couïiunuimlo •  Grund  zur  Dispeii-s'). 

In  den  Statuten  der  Léproserie  von  Lille  1290  lieifit  es:  »Eine 
auswärtige  Frau  darf  nicht  mit  de»  Laimbrttdem  essen  ohne  bewmdere 
Erlaubnis.  Eine  Genialilin  darl  jedctoh  mit  ihrem  Gemahl  gemeinschaftlich 
essen,  aber  nur  an  8oniif;r^'etV' ^  . 

Diesje  Regel  beweisi.  dali  das  «.ivilretlit  nichl  iuiiuer,  aucJb  iiicl»! 
Überall  in  oller  Stnnige  angewandt  wurde,  daß  die  Ehe  nicht  ifwo  facto 
durch  die  Leprakrankheit  eines  Eliett^  aufgelSet  wurde,  somtern  viel- 
mehr die  Kheleiite  na^h  der  Sequesitration  ihre  geg<ens<Htigen  Keziehongen 
viel  lad  I  un  terl  i  iell  e  n . 

lui  Sladtrerhl  vcai  ,St.  Avoid  heibt  es  üeuu  aueh:  Die  i*'rau  ist 
ihrem  aussät /.igen  Manne,  Mibald  er  »iiflgeföhrt«  ist  von  >  reo  ht  8- 
wegen«  nichts  mehr  schnldig,  sie  kann  Ihm  aber  nachlier  noch  hei- 
Stenern,  wenn  es    Ir  freier  guter  Will-  isi'i. 

Die  Wort«'  iiinrinns  tniitido  sind  nl-^n  tat<ji  lilirli  ni<-lif  so  seharC 
aulzufussen.  l  nd  dieses  darum,  weil  die  Kirehe.  welrht^  die  Arrnen- 
pllege  ;jueröl  iu  Händen  hatte,  die  Worte  »vivens  Deo»  eulgegeoslellte. 

Das  waren  hii  Mittehüter  die  »us  et  contnmes«  besOglich  der 
I^eproeen  in  eherechtlicher  Rexiehung,  «fownhl  in  liOthringen  als  \n  der 
ganaen  Christenheil. 

»)  f^rlimub.jjiiu-lM'r.  De  Matriin..  Iii.  1,  in,  IW)  ii.  lit.  1!».  nr,  "n»,  lUTtliolo)  in 
seiner  »Gr«nde  fcncyclo(>cdie>,  vnl.  XXII.  |i.  6ii.  aH  l^-iin-,  s<  hii'il)t:  -Xombre  di* 
matttmes  idinirenl  que  le  lépreux  ainsi  st-paiö  ilu  inomlc  étail  muri  rivilemenl. 
qiip  son  mariage  Mail  rompu:  cl  l'éj^lise  iiiiil'^n'-  qm-lques  prok-slalions  admit 
KouvfiU  celU-  do4liirie,-  Dtçscr  Salï  l»<'nilii  auf  InriLhligkeil  ;  «lie  Kirtln'  hnl 
»t«l>  die  liCprA  als  Trenn  iiti;:ssrand  *Ai>  umi  inalrinionii  i-l  <- m  hab  ita  t  i  o  n  e^ 
anxenommpn.  aber  nie  als  i'Kïnnungsgrund  det»  vin*  nluni  inatrimonii« ,  obwohl 
das  Civilr«cli(  îin  l'rinxip  diest-  Aji»ich(  nicht  vpri  ral  Iterthelol  «rird  wohl  keine 
eiiuclge  kirchenreehtiiche  Enbrheidung  auftinrhK  inaolR-o  kDoRen,  durch  wckh« 
•in  ipalriiiionio  oon-innftuatu    eiiu'  MnM-jfliidn  vineuli-  ausposproclnTi  wäre. 

■  I  >hein  iiuUa  iiuiIkm  Iraui  a  <  oniclat  <'uni  rralhlius»  ,  .  .  »uie  iicetilîa  . . . 
Hüb  penilenlia  oeto  dierum.  I^xor  vero  rum  marito  sno  («panliin  eomedere  pn« 
i<  <t.  rlii  tnis  dominici»  tantum.«    ßron-Ijftvainne,  rranchiwü.  lois  et  coolnmea  de 

i.ilk-,  1X42,  p.  247. 

*)  Dies  weist  ebenfalla  darauf  hin.  daß  Mann  und  Frau  auch  oadi  der 

Se(|ui'slrati<)u  sich  bpwiif't  waren,  lial-  sie  bloß  vor  der  Welt  nnd  der  menach" 
liehen  GetiellHclian  geM-hieden  waren,  ahfT  nicht  vor  (iott. 
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In  spesiell  kircbenrechtlicher  Bezieliung  sind  die  AutssHbdg^i 
irregulär*),  d.  h.  Aussätzige  könticn  ni«lit  zu  den  gfisflichpii  Aeintern 
zugelassen  werdeq.  Wurde  .jeniaii<t  vom  Aussalze  hetrolTen.  der  >*  hon 
iui  geistlichen  Amte  war.  so  war  er  durch  die  olTizielle  Ladroeri\lärung 
ipso  facto  ab  officio  suspcüdiert,  wenigstens  liir  die  (Jcsuiiden  Dieser 
Fall  kam  vor,  wie  wir  oben  gesehen,  ftlr  den  Benediktinerabi  Ton 
St.  Vincenz  bei  Metx,  Franz  Ificolp,  df>r  ausüStxig  gf>worden  war  und 
jMKjiie'-'tnort  wnrdr 

Von  lien»  Eniplang  der  tiediKci»  Kuiumiimon  sind  die  Leprosen  nicht 
aus/uscliiiessen,  ebenso  wenig  von  der  Beichic.  Uer  hl.  Bomfacius, 
der  Ifouptapostel  Deutschlands,  fragte  hierüber  Papst  Gregor  11.  um 
Rat  und  er  erhielt  zur  Antwort:  >Man  solle  den  Leprosen  die  Teil- 
nahme MTi  ricni  Leibe  und  dem  Blute  des  Herrn  gc«t;iften.  f^f^inein- 
Sf^haftlieli  mit  den  (iesniiden  diirf«'n  sie  jedoch  nicht  knmiinnii/ieren'*!. 

Die  Kmder  der  Leprosen  durften  nicht  un  gewcduilichen  Tauf- 
becken getanfl  werden,  sie  wurden  an  einem  besonderen  Taufbecken 
getauft*). 

Wenn  ein  l.,eprose  schwerkrank  war.  wurden  ihm  die  Sterbe- 
sakramente <:crf'if  hl.  So  zn  handeln  tjegenührr  dif  ^pn  Kranken  war 
»une  chose  wgrcabic  ù  Dien«  Vor  Gott  und  der  Kirche  wjueu  ja 
diese  »lieben  Kranken«  Kinder  eines  and  desselben  Vaters  wie  alte 
Übrigen  Christen.  Sie  blieben  nach  der  Sequestration  auf  eine  geistige 
Weise  mit  der  Kirche  verbunden  wie  vorher "i. 

Im  (iolteshau.-je  war  ihnen  ein  besondeier  al)g(  schlossener  f^aum 
aiigewieiiea,  welcher  sie  gauz  und  gai*  von  den  tiesuiiden  trennte'). 
Sotehe  LeprosenseitenchSre  bestehen  noch  in  einigen  Kirdien*!. 

*)  P.  Marc.  Ihcol.  mor.,  I.  H,  1884.  V. 

')  In  I,!  |n.,.  lici)  imler  l.epru-icn  versahen  zuweilt-ti  an>sHtzi'j;e  Geistlich» 
geistlichen  Dieu^l.  Ii»  Lazaristeoorden  waren  aile  Mitglieder  Au88i(zige  und 
selbst  der  Großmeister  des  Ordens. 

'<  >lA'proriis.  si  lidfles  rlirisliani  fueritil.  dominici  coiporis  ''I  s.mguinis 
parlicipatio  tribualur.  cum  aanis  aateni  runvivia  ri>lebrare  prohilieanlur.«  Sirmond, 
Concit.  Galliae,  I,  5S0. 

•i  Dumont.  o.  <•.  11,  2iH. 
Dumont,  ibid.  24i). 

*)  >Cetle  séparation  n'esl  quo  rorporelir  pt  quant  à  Tespril,  qui  est  le 
principal,  \ou->  »od-t:  toi^Ottrs  autant  avec  noua  que  tous  l'étiez  autrefois.* 
Statuta  TuU.,  o.  c. 

*)  *1n  ipsa  ecclesîa  inter  sedes  leprosomm  et  portam  ecrlesie  erit  clainora . .« 

Mnlndrorit*  de  Cliateandun.  1205.  Slat.  N'i,  7.  bei  Lo  (trand,      r..  192. 

')  WaldbrHimus,  Marxberg.  Sicul  il.ux.;.  o.  c.  .^rendi,  Rapport  fait  à  la 
Société  archéol.  à  Arlon,  10W. 
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IMe  Ehe  der  LepnK*en  zwischen  Leprose»  und  selbst  zwischen 
tiesunden  war  ^lci^  von  der  Kirche  als  gültig  betrachtet.  Gleicliwohl 

HiK'life  sif  -in  ii  l  wir  iiiii^'licli  die  Kill- /U  i-ielif'n  Leprosen  und  (iesiindeii 
/11  verhindern,  um  der  Ein.-*<tileppujig  der  Lepra  na<'li  MöglUhMl  Eiii- 
lialt  /U  lun  h. 

Die  Aussätzigen,  iasorem  ne  in  eigens  dazu  eii^riehteten  Leprosen- 

liansern  iinlergebraclil  waren,  hallen  iilmlii  Ii  atich  ihren  eigenen 
Kriedb'if  \hi<  dritti-  [,;ilfi;inktih/.il  117'.'  iiiilli'  ~rliu!i  lic.-liuin»!.  den 
Aui>.sä(zig4'n  sei  ein  besunderer  Friedliol«  /.u  gelx'ii.  ha.s  Konzil  zu 
Lavaur')  1368  gub  iÜiuUehe  ücsUinumagen.  Die  SynodaibeschlQsse  dw 
Dknese  Verdun  1515  bestimmen  gleichfalls:  >Die  Aussätzigen,  die  im 
lieben  nicht  mit  den  Gesunden  verkehrt  haben,  sollen  auch  im  Todi' 
nicht  mil  ihnen  verk«>hréii'  ''i. 

Diese  Bt'SL'iiiiisse  ziehen  (lut-aul'  liiu,  niua  möge  deu  Auä^ülzi^eu, 
besonders  denjenigen,  die  in  vereinzelten  Feldhtktten  ihr  Dasein  fristeten 
und  ebendaselbst  beerdigt  wurden,  ein  gemeinsames  Grab  geben. 
Früher  nämlieh,  als  noch  kein(>  orgnnisiertoD  Leprosenheirae  bestanden 
lind  spät« T  iiurli.  da  wo  keine  -ii  h  vorfMitH«»!!,  waren  die  L<>pr«Heii  in 
einsamen  liülten  längs  l'pidwegeii  und  gröiieni  ^trulien  untergebraehl. 
Wenn  dann  der  Leprose  slurh,  wurde  seine  Hütte  mitsamt  den  darin 
befindlichen  (jeiütschaften.  die  dem  Leprosen  zeitlebens  gedient  hatten, 
verbrannt  und  der  Leprn;<(>  seilest  auf  «lei-selhen  .Stelle  begraben* i.  Dabei 
knnnfen  t'nnntirlitrilirtikpifeii  entstellen  mil  dein  Leichnam  und  die 
Krankheil  unter  I  nistäii'k'n  weiUrgepilanzl  weiden.  Daher  die  Ver- 
ordnungen bezüglich  eines  Kirchhofes  fOr  die  Leprosen. 

Für  das  I^pronenliaus  S.  Ladre-Montigny  «rird  bei  einer  Auf- 
zählung der  zum  Krankeiiliaus  gehrtrigcn  Grundstücke  auch  eines  he- 
sondern  Friedhofes  Krwjilinnn?  jclan^'i. 

Wenn  nun  die  Mabregeln,  welche  das  Mittelalter  den  Aui^sitlzigcn 
gegenüber  getroflfen  hatte,  etwas  luui  vorkommen  mögen,  wenn  diese 
Unglücklichen  mitten  aus  der  Familie,  in  di«-  sie  sich  hineingetebt. 
herausgerissen  wurden  und  auf  diese  Wei^e  ihre  edelstten  Hoffnungen 

'i  >!lciii  Icpiosiis  jiiil  lt'|ir<)sii  (  Ulli  -üho  .Uli  s.ina  coiilralnT»'  MIHI  |)i)ssuiil. 
s*tl  cum  lepi-0190  uut  Icprofw:  necquaquaiii  i|uv(i  st  fcrerint,  d«imuin  Huaiii  Hiiiillerc 
linalilor  delienl.«  Léproncrir  do  Li!ii<*nx,  12ßft.  Slat.  N».  6.  bei  Le  Grand.  ».  c,  9)4. 

'i  Coiif.  Vaun-M!«c,  I.  21. 

'Qui  non  «  ommunicaniust  vivo,  non  <-<inununi(-Anius  nmrUiu.^  inxlil.  aitli. 
Virdun.,  o.  r. 

*]  l.üliilf,  o.  <■ .  |).  2'l"2     Vgl.  «iil/.ingi'c.  Kirrbl.  .ArMn-iipflegi'.  \i.  'M\. 
*)  üuitpiUilitD-lnv  M<>t/..  II.        a.  «Lk  prüniciiaile  iK>s  enfanls  pr>xi)i> 

|{'  «'imelif-re  d«>  riiApilal«. 
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iseiTOiinen,  die  fest  geknfipften  Bande  der  Liebe  gelöst  und  ihre  innigsten 

HofTnungem  zerslört  sahen  —  so  muß  man,  um  die  Notwotidijkeit 
solcher  Maßregeln  zu  ver^fphpn.  sich,  wie  oben  schon  an>.'*'<leut(  t.  in 
jeue  Zeil  aeïhal  zurückversetzen,  in  welclier  diese  schreckliche  Krank- 
heit des  Aussatzes  »qui  n'espargne  ne  roi  ne  eonte«  erschreekend 
weit  um  nch  g^rUTen  hatte,  und  in  welcher  keine  Sanitälspolizä  be- 
stand, wie  sie  heute  besteht,  um  der  Ansteckungafefahr  anders  als 
durcli  Ah-onrlening  wirksam  in  den  Wi  ^r  irrten  zu  können. 

Die  Lage  der  ÄuäääUeigeu  wäre  eme  verzweiteite  geweseu,  weun 
nicht  die  IQrd«  wie  eine  walue  Mutter  duffch  ihre  aufopfimide  IJebe 
diesen  TTnglQcklichen  unter  die  Arme  gegriffen  tiätte').  Sie  versttfile 
ihr  Lus,  verbreitete  sanften  Frieden  und  stille  Krgel)enheii  unter  ihnen 
in  d(  II  Li  proscrion  und  wußte  so  die  ekelhafteste  und  abstoßendste  aller 
Krankheilen  zu  adeln. 

Sic  nannte  die  Leprosen  die  »lieben«  Kranken,  die  »armen« 
Kranken,  Gutleute,  les  bonnes  gens,  les  chers  pauvres  de  EKeu,  Iss^ 
bons  malades.  Die  Leproserien  iiielîen  l'iulli.liisri  Die  Kirche  bé- 
lraclil*'tc  ini  flr^f^cti-n?-/  /mmi  Hci'lciitiini  lirii  als  eine  Schickung 

oder  »tiabe  Gotte.S'.  »So  <'ine  i'er.slion  mit  dein  l'.ssatz  (h'r  Malzige 
durch  die  >Gnadt<  des  allmechUgen  Gotlcd  befleckt*,  iieißt  es  im 
Stadlrecht  von  S.  Nabor. 

Im  Ijeprosenhause  warcti  die  Kranken  lu'liandell  wie  tli(^  Mit- 
glieder einer  utui  drrselbcn  raiinliiv  Dir  Dhcin  wie  rlif  Niciicm.  die 
Geistlichen  wie  die  Laien,  die  (Jesunden  wie  da-  Kianktii.  alli»  nannte 
sich  Bruder  und  Schwester,  daher  die  Schw Irrigkeit,  in  den  Leprosen- 
konstitutionen  die  einen  von  den  andern  zu  unterscheiden. 

Bei  solcher  liel)pvollen  Kehandlnn«,  die  eine  heldenmütige  Selbst- 
iiberwindiin<;  vi  i lani^ti'  niul  deshalb,  gegenülier  den  i  ki  Hiaftesten  Ge- 
schwüren, der  setbstsüclitigen  Mftischennatur  manchen  Kampf  abringen 
mußte,  erinnerle  man  «ich  gern  des  göttlichen  Heilandes,  wie  er  vom 
Propheten  Isaias  mit  einem  r.^prosen  verglichen  wird'),  wie  er  bei 
dem  Leprosen  Simon  Merl)erge  genommen^),  wie  er  in  seinem  ülTc ni- 
lichen  Leben  mit  den  Leprosen  Mitleid  gehabt  und  sie  geheilt  hal^t. 

't  l{<-r(lif|i>(,  (iraiide  Kxrvclop  .  vol.  XXII,  p.  (»2,  iiit.  I(''|ireiis. 

Ui  siiiulere  die  Bi'-clKifi'.  unti'i  deifn  Obhiii  in  den  frQhentcn  Zeilen  die 
vi)llsi<'indi(:f  Lcilung.  r.a  allen  Zeitm  aber  die  geistliche  l<eitirojE  der  Lepimen- 

lifiiii*'  slatxl. 
")  lî^ ,  «•. 
•i  .Multli-.  8.  2. 
l.iu;..  17.  Vi. 
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Keiu  Wunder,  weuu  unU-r  dem  Eindusse  der  chrwUiclnMi  CliuritiiH 
die  Leprosen  ihre  scbieekücben  Leiden  liie  und  da  mit  Freuden  ertrugen 
and  dabei  lebensfroh  und  sangestttstig  waren.  So  erzählt  die  Limburger 
Chronik,  eine  der  älleslen  deutj«ch  geschriebenon :  -In  dieser  Ztit  war 
uf  dem  Mayn  ein  Münch  Uarlusser  Onicn':,  f^,.v  wtird  vftr  di  ii  li  uton 
iissetzig  und  war  nil  rein  —  der  maclile  die  besten  lieder  und  reilien  in 
der  weit  von  Gedicht  und  melodeyen,  daß  ihm  Niemand  ui  Heiuesülroui 
oder  in  dissen  Land«i  wol  gleichen  mochL-  Und  was  er  sung,  das 
jungen  die  teiil  ull  gern,  und  allr  meister  pfiffen  und  andere  spielleutê 
rührten  den  Gesang  und  da^  gedieht.« 

VII. 

Wahrend  aber  die  christliche  Charitas  das  Los  der  Leprosen  su 
mildern  bestrebt  war,  entbrannte  die  Furie  eines  entsetzlichen  Aber- 
glaubens. Im  .laluT  1"V20  wülete  iti  panz  Frankreich  die  Pest.  Und 
da  ifi  der  Nalur  der  V<"i!kri  licir'.  einer  ^rrnriti^itmoti  Phipn  c'me 
genieiiiduim*  Ursache  zu  Grunde  zu  legen,  m  kam  muti  auf  den  Ge- 
danken, die  Leprosen  bitten  in  Geroeinschaft  mit  den  Juden,  aus  Rache 
für  die  Äus-stoßung  aas  der  menschliclien  Gesellschaft,  das  Wasser  hi 
den  fkinmen  vergiftet  *).  um  an  allen  Christen  ein  ihnen  ähnliches 
Los  zu  hfrf'iten'i. 

Die-*e  unsinnige  liesehuldiguug  ging  wie  ein  Lauffeuer  durcli  da» 
ganze  Land  nnd  dip  sclion  ohnehin  schwer  Heimgesuchten  «nirden 
schrecklich  verfolgt,  wie  wilde  Tiere  gejagt,  viele  gleich  den  Juden 
erschlagen  und  wer  nine  unrein»*  Haut  hatle,  gcricl  in  f,(  l  onjjrcfahr. 

Aueli  in  [^olhriiii.'tMi  wületc  fhe  Vcrlnlgtaitr.  Kine  Anzahl  i^eprosen 
war  iuigekliigl.  die  liiiiiHK  ii  vergiftet  zu  haben.  Der  An.'K.hlag  wurde 
entdeckt  und  die  Leprosen  wurden  verbrannt. 

Die  Metzer  St.  Theobalds-Chromk  erwähnt  ebenfalls  diese  Leprosen- 
pxekution:  »adone  furent  ars'i  les  muselä'. 

Hugueniti  itt  meiner  <  'hmnik  «  hroif)!  ■  lui  justice  faite  des  me- 
neaux qui  vo!lai(  iil  i'rii)i(ii.~nmH  r  le.-  yawfst-  ■'). 

'j  >boilciii  aiiiio  yvr  Fraiiciatu  H  llunnoniant  uiulli  kpiu^i  crciuati  »uitl 
Tivi,  eo  quod  fonle«  el  rivo»  ac  pat«uB  oorrapU  peconiis  «t  manerilias  Jadaeorom 
inUtxicasse  in  pi-rnicifii»  Tin  i  Mannruni  raninbanliir.  pro<  nrant.-  illu  !,  ul  <lic<'- 
balui  a  veiidici»,  tv^e  üarnuluruiu  Agaienu  qut  tle  »ecU  .MuIioiihHi  cxieiu  quo- 
lidie  GhrisliaiKM  in  Hispanüs  bell»  el  coDtameliis  afficcr«  non  destitit.«  Martène, 
Rd  annuiii.  1321,  V., 

*)  tknlu,  Weltgescliichlt!.  VU.  Tel. 

*)  Brfllé». 
Eaux. 
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Die  BeiiecJikliuer  iii  der  Hi^stuire  de  MeCz  bcrichleii  hierüber 
Tolfeeiides:  »Iis  (Juifs)  gagnèrent  les  lépreux  qui  étaient  alors  communs 

«Ml  Frant'c.  qui  vivaii'iil  s(''|>îii-('s  «les  autres  lioiiimes  à  peu  piös  «  oininc 
il-  r,ii<;iii'ii(  atili't'fdi-  daii.*  lu  l'itlcsliii»',  ()n  leur  lit  i  nliMidir  ([iim  ||. 
poison  <ioMt  lis  SI-  >t'rviraieiit  leiidrail  lépreux  tons  a-us  «im  in'  mou- 
raient paà;  «luf  bienlôl  toute  la  France  serait  frappt'«'  «le  lèpre,  que 
la  diittinctiou  odieuse  qui  les  séparait,  serait  levée  et  que  la  lèpre 
({eveniie  iniiverselle  cesserait  d'être  honteuse.  Les  lépi-cux  gagnés  [tur 
l'argent  l'i  [»mi«  prnttie-sf--  -pr'cifMise^  cm'i  utr  ii'nl  i-n  imrlie  «"et 
exéerable  comjilol  el  piusn-urs  personnes  «-n  naairurent.  r<  (i.\  «le  Mely. 
furent  convaiiU'Ud  «l  uvuir  voulu  les  imiter  et  furent  louü  brAlé^  vifs  M. 

Doni  (  Malmet  in  »einer  Histoire  de  1/orraine  herk-htet  ungefähr 
«la>selhe  wie  der  Verfasser  «ler  llisi«iire  d<'  Met/..  Kr  schreibt  :  IHe 
ScIiiiM  im  nllctn  In!'/»'!!  die  Kt''i(i;j*-  \<ni  ( !i',iiim<I;i  ;iiid  'riHU'.si«'n. 
|)ies(>  wollt«'!!  mit  allen  Mitteln  d«'n  Kr«'u//,ii<r  in  «leii  Uri«'til  v«'i  liindeiii. 
Xu  diesem  Zwecke  hatten  sic  den  Plan  gelaßt,  alle  Hrunnen  de:«  Reiehe^ 
XU  vergiften.  Die  Juden  sollten  ihre  Helfershelfer  sein.  I^tstere  trauten 
uher  nir'  i  i  in  dieses  Watriiis  aiis/iiführen.  Si«'  verbanden  âoh  des- 
liall)  Hill  rli'ii  .\ii--iil/i}j[en.  l)i«'s«'  warfen  'üt'i  in  inrln-i'i  !■  llnirnicrt  und 
nielirei'i'  l'ersoin'ii  .starben.  Der  .\ii»L'lili(g  wurd«'  enldeekl  und  di«-  l-e- 
pi'osen  wurden  lebendig  verbi-unnt«  *). 

Naeh  diesen  Berichten  xu  schließen,  nmß  die  Lcprosenexekutinn 
in  der  Metser  Gegend  un«l  im  (.«>thi-in<;ei-  Lande  damals  allgemein 
jj,.vv(>spn  .sein.  Die  Veifasser  di  i  ili=i|(iire  de  Met/,,  die  ITir  Melz  {r«'.s<  hri(«lM'n. 
sagen  kurz:  »alle  Leprosen  w«irden  N'beialig  v«>rbtannt  .  und  D«)m 
CalnieL,  der  besondei's  Lutlu-iugen  im  .\uge  gehabt,  berichtet  gleiehlalLs 
in  diesem  Sinne:  >Die  I.«pro.<(en  wurden  verbrannt«. 

Die  Hauptanklage  gegen  sie  war  «iie  Hruma-nvergitlnng  ^pii  voi- 
laient empoisonner  les  yawes«.  Auf  diesen  weilverbreiteten  Volksglauben 

')  llisl.       Mi  tz,  lt..  .")I4. 

*)  Dom  Calmet,  II.,  ins.    (Jn  dvcuuvril  «a  Fr«nce  imc  coiMpiraliou  dutit 

li'>  ii»is  dl'  (îianadj)  t'l  dr  Tuni>  i-liiiciil  Ic**  aiilt'iii>.  f'i>ur  <'ni|ii'Thi'r  1«  ( '.rois.idc 
«tont  l'Unciit  ^'tait  menai»"  lU  résoliirciit  <U-  faire  cnipoirsi.nncr  kuis  Ii-*  piut»  i;l 
ronlaineB  du  royaume.  1\h  propasArcni  '  «-t  attentat  nux  Juir«  qui  n'osèrent  le  (entier 
par  ciix-irK'me^.  mai*^  iN  gagnc'TPiit  k'<  h'-prenx  qui  »'tiuenl  alor>.  fvotnicnls  en 

Franre   Les  lépreux  gagnés  par  l'argent  el  pai  ecs  |jruiit«^&»e»  spécieuseN 

jellèient  du  pnisiin  dans  plusieur^i  |)iuts  et  pln»leurs  pci'tioniies  «n  tnoururenl. 
Il  %  avait  aliirs  Ixtii  nombre  de  Juil>  à  Melz  rniDinc  il  \  en  a  en<-<»re  unjoiirdiiui. 
Il  es)  erovahie  <|u  ils  (iagnéreut  le>  lépieux  des  cnvnons  dans  leur  complot 
puisque  la  eln  oiu'jue  île  .Met,^  met  en  «  elte  année  (1^)  le  ftupplire  il«ft  lépreux. 
Il»  ftirenl  brAlé»»  vifs  ausüi  bien  que  Ipk  Juif»  leur  rctinplireit.  < 
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der  BruiiueuvergiUuug  ^ellün^)  Uei'  L<-}»r().<eii  r-tln  üii  die  ubeinjeaamiU* 
Verwrdmiiig  des  Karffioak  von  Lothiringen  Ariï^piehing  zu  madieii:  »du 
«oUst  nieiiMls  in  einen  Brunnen  oder  in  eine  Quelle  schauen«'). 

Trotz  der  Ausrottung  der  Lt'proeen  im  hiin  i  1321*)  gab  es  nftch 
verhültnisiiiüßig  kiiizfr  Zeit  wiederum  /aliiroieiie  l.eprn-;pfi  in  I,f>l)(- 
riugen,  su  daß  äie  die  Auluierksauikeit  des  Koiuib  vuii  iia^el  uul  äich 
lenkten.  Die  »versammelten  VftCer  des  Konzils  von  Basd«  fi»dem  m 
einer  Bulle  vom  Jahre  1435  (IV.  Non.  Febr.)  die  Metx^  Aeble  von 
St.  Viiicen/  und  St.  Arnulf  auf,  die  armen  Leprosen  von  Longeau  in 
ächutz  zu  nehmen  gegm  die  UebergrifTe  der  Bedrücker'). 

Vlll. 

liSne  wie  grosse  Rolle  die  Lepra  im  Volksglauben  spielte,  beweisen 
die  ;caldreiehen  dtesbezöglicben  Legenden  und  Soliriften,  Gemftlde  und 

d\i\.  Wir  verweisen  nur  auf  «let^  .artjien  Kriinirh-  Ilaitinann  von 
der  Aue.  .Seine  Ei'zäljlung  kniiplt  an  den  V()ll\»glaut>en,  der  Aussatz 
könne  nur  dun^  fibematiirliches  Eingreifen,  durch  das  Blut  einer  frei- 
willig sich  opfernden  Jungfrau  geheilt  werden.  Nur  höchste  Reinheit 
könne  höchste  Unremheit  heilen^). 

'  Iiji  MiUflalter  s|)i»'llc  im  V'iilkHglaul>»;ii  der  »iMis^'  Hlick«  eine  gewisse 
KuJIe.  Eine  übel  beleumuDdete  Person  durfte  «ine  andere  nicht  out  ilirem  Blick 
»filteren*.  So  dorn«  anch  kein  Leprom  einen  Gesanden  fixieren.  Man  glaubte, 
«las  liild  des  Leprosen  bliebe  in  den  Augen  des  treMinden  hiin^'eii  und  macbe 
letaslereu  ebenfalls  lepros.  So  bliebe  auch  das  Bild  des  Leprosen  im  Brunnen 
haften  nnd  mache  die  Trinkenden  aassitzig. 

Die  Verfasser  der  Hisl.  de  Me(z  setzen  die  Leprosenverfolgung  ins 
Jalir  1320,  Dom  Caimel  und  die  i>.  Theobaldchronik  ins  Jahr  1321,  Huguenin  ins 
Jahr  1380.  CT.  Clonet.  Hisl.  de  Verdun,  II.,  367.  Est  ist  erwiesen,  daS  die 
l.epnisenverlolijuns  sowie  die  der  Juden  sieh  auf  das  ganze  XIV.  Jahrbunderl 
ausgedehnt  haben,  In  Poitou  und  Guyenne  wurden  die  Leprosen  und  Juden  gleich» 
falU  stark  verfolgt,  in  Aquitanien  ebenfalls  lebendig  verbrannt,  in  der  Vogtei 
Tours,  bei  dein  königl.  Sr-hlosse  Chinoii,  grub  man  einen  tiefen  (iraben,  in 
MTelchen  man  einen  großen  Scheiterhaufen  aufrichtete,  worauf  man  an  einem 
Tage  160  Juden  beiderlei  Geschlechts  verbrannte.  Bekannt  ist  die  Jndenscblachl 
in  l'rankfurl  iin  J.  VMü.  bekatnit.  wie  in  Strasburg  2^X10  Juden  auf  ölTenllicheni 
Marikte  verforaunl  wurden.  (Vgl.  Jost,  Uesch.  der  Israehleo,  l.  VII,  2M>3,  seq.)  So 
ging  es  auch  den  armen  AussStxigen  im  XIV.  Jahrb.,  so  dai^  Papst  Benedikt  Xli. 
itn  J.  1310  bezüglich  der  Leprosen  von  Verdun  sich  \na  Mittel  legen  mußte.  Er 
belegte  mit  Exkommunikation  alle  diejenigen,  welche  sich  au  den  Aussätzigen 
von  Verdun  vergreifen  würden,  nnd  beaallragte  mit  der  AuifQbrung  dieser  kirchL 
Ci-nsur  den  Abt  von  S.  Sauveur  in  Metz.  Verdun,  Arrh.  des  hôpitaux,  inventaire, 
fol.  3ô,  cit.  Buvignier,  o.  c,  p.  lô. 

>)  Bezirksarchh-  Metz,  G.  650. 

V<  Cf  Le  R'pieux  de  la  vallée  d'Aoale  par  X«v.  de  Maialre;  Ci.  Brentano, 
Barmh.  Srhwcslem.  Tristan  <t  Isolde. 
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Köniü  Ludwig  IX.  von  FruiikiTieh  Ix^iiüglt«  öicli  nulil  duuiit, 
viele  Herbergen  zu  gründen  flir  die  Leprosen,  er  bediente  p^önlicli 
2U  Lioyaumont  einen  [^prosen.  Sem  Vorgfinger,  König  Rol)ert  II. 

lOflfi  1031  ).  war  ebenfulls  ein  großer  Freund  der  Leprosen,  er  spendete 
ihnen  Cield  und  külite  ihre  Hände  Die  Königin  Malhilde  von  Kng- 
laud,  üeiuahliu  Heinrich  i.  t.llOO— 112üi,  nahm  die  Leprosen  in  da;» 
königliche  Schloß  auf,  verband  ihre  Wunden  und  kKflte  dieselben.  Ais 
bei  einem  Brauche  ihr  königlicher  Bruder,  David  von  Schottland 
(1121  n53i.  ihr  eine?;  Tuüc-  Iieuierkle:  »Wenn  ieh  dein  Genialil 
wiire.  würde  i<-!i  dir  keinen  Kuli  itu  hr  «foN-n  .  îtnhvortf'Ic  ~<ie  In  Ind 
und  ganz  gotlbcgeuslerl ;  »Ich  zielie  <icn  Kuli  eine?*  hnumlischen  Königs 
dem  eines  irischen  vor«  ')> 

Heinrich  Hl.  von  England  <1226 — 71)  besuchte  ebenfalls  sehr  oft 
die  heprosenheinie  ^«('iM('^  llt  ii  In--  Elisabeth.  Landgnilin  von  Thüringen 
(1207 — 81).  war  ciin'  licl/cMillr  Mutter  lür  die  (iutleute'  ihn'^t  <?anzeu 
Landes").  Ein  seti<)nes  liild  des  ällern  Holbein  slellt  Kiisattetli  dar, 
wie  «e  von  der  Wartburg  heruntersteigt  und  die  Aassäty.igen  s^ieist 
und  tränkt.  Vier  Perstmen  tragen  deutliche  SpurMt  des  Aussatxes 
an  ßidi'i. 

♦  Miliii.  (riüfiti  voll  lUdieidiur«;  ir.  »jOD— 72Ui.  linul  eine.s  Tages 
einen  .Aussätzigen  an  der  Kloslerplorle  von  Hobeuburg^i  sitzen;  Odilia 
zögerte  nicht,  sie  kflßtc  seine  eiternde  Hand,  gab  ihm  xu  essen  und 
heilte  Um*». 

Roinarich  von  Keniireuionl  verwandle  viel  ^k^rglalt  auf  die  Leprosen 
sein««  Kln-;ipr- '  Tni'lo.  ein  in  Metz  wohlbekannter  (ieisilicher.  von 
Bi.scii<it  (  lorinlph  (♦)û4— tiyii  zum  Friesler  geweiht,  wird  viel  ntit  den 
im  Ha.^iH  iii^aii  belindlißhen  Leprosen  in  Verbindtmg  gebracht*i. 


\am  i|i!*a  ti-iiH  iiiiillti^  lialifii><  inlii  im»  i'l  priiiMHni.    m;im,iiv         :i  ;itiii 


piupita  ilabal  deaariui  um  »uininaiii  H  vtv  pru|jri«>  ligeas  «  oiuui  uianibiiN  o^ir'ula. 
Rouqoct,  X.  p.  114,  Helfald.  Epil.  vilac  Robierti  r«i;ie. 

*)  Math.  Paris,  hisl.  rerum  anglic.  eil.  Limrd  London,  1874.  t.  II.,  p.  IHÜ. 

*i  .Moiilalenibeit.  Vir  <1c       b^lisahfUi    •  X. 

*)  Auch  ein  all<>r  Hqksclmitt  in  Han»  (iclirtHturtl.-'  >  Kddbucii  (Irr  Wuodt- 
anner«,  SlrafebiiTg  lô3ô.  stellt  Job  mit  den  d«utlirhcn  Wunden  de«  Ausmtses 
dar.  tDr.  Edw.  I-'.]iI<m>,  Antiologwche  Studien  flhf^r  Lepr«.  p.  8.) 

•"••i  Ji-t.  i  rt^liHentiiTü. 

•i  t.icani.  Vita  .S.  (lUiliuf.  Wimeixr,  dit-  hl.  Odiiiii.  *.  7.  \>.  4(1. 

*)  '(juibusdatii  puellis  lepros»  infra  moiianteriara  »«fK)rsuin  ccllulain  fecit.< 
A«'ta  .Sani-I.  II  MabiUon.  vila  Romarici. 

Perne,  Script.  X.  Hudolti,  |eRta  abbaliae  Ü.  Trudonis.  II..  2. 


Ansfried,  Bisehof  von  Utrecht.  iWA — lUOS)  plk-Ki«*  nnch  in  seinen 
aiteii  Tafen,  als  vr  schon  blind  war,  einen  leprosen'). 

nft-^c  Ihf  litt  l'a|»!<(  Leo  IX.  in  nt-iK-vt'iil  im  .lalm'  10')4*>.  DU' 
Criitin  >ilivlia  von  Klandern.  wclelie  ihren  lictnaiil  TlictMloricli  in  »la.-* 
lieiiigf  Laiul  begleiU  t  halli-.  t-rbul  und  tiltii  lt  von  dicsüin  dir  Krlaubni.s. 
daselbst  sur  Verpflegung  der  Au&sütaügen  xnrOrkbteiben  tn  dOrTen^^ 

Dio  (irälin  Ricliildc  von  Flandern  widmoU-  chcnralls  die  leisten 
.lahi'<   iliii  s  l.cbens  dem  l'ictisle  der  arTiicii  Aur>säl/ipun*i. 

Der  Konig  von  hiiigiand  uuscli  am  tiriindoiinerslag  Aiissiitzigcn 
dl»'  Füße  uud  küßte  dieselben,  der  Et/bischoi  von  iMailand  wuscli  am 
Palmeonntag  einen  Aussätzigen  und  beschenkte  ihn  mit  einer  Kleidiuig*). 
Hedwigb.  Fürstin  von  Polen,  bediente  ebenfalls  persönlich  die  Lr- 
prosen'). 

Alle  dif.se  ( leriannten  wart-n  nrlieii  vielen  an<lt'iii  Personen  lliltr 
'/a'iI  vvubic  Kngel  iler  Uannher/.igkeil  liir  die  armen  Leproseu. 

Kin  sol«'li  erhabener  Ausfluß  christUclier  Milde  und  Liebe.  Für 
\vel(  lif  die  Well  heiitznlajif  t'a.~t  dii*  Versliinduir-  verloi  en.  ermunterte 
die  Kirche,  fitri'  ^"tirt.M":tll  iV\f>r  l'ngliii  kli 'Ih  ii  im;  Ii  wcilcr  nn^- 
Kiidelmen.  Sn-  grümlele  einen  Orden,  di  r  den  l»e>ondein  /weck  liaUe, 
I<eprosen  zu  beherbergen  und  zu  pllegeu.  den  LuicHriiiiOitlen  ver- 
sK'hieden  vm  dem  von  V^ineMix  \'on  Paul  gegründeten  (tarden  der  Lncaristen. 

Der  Lazarusorden  reieht  bis  in  ilie  IViilieslen  Zeilen  de.-?  .Mittel- 
idler.s  liinaiif  Vule  bezeiclmen  als  dessen  Stiller  den  Bisehot  vom 
('•aesarea,  Üasilius  \33t» — 379j,  der  um  das  Jahr  :170  in  einer  Vorstadt 
x'On  CBsarea  zur  Aufiiahine  der  Ausittiixiüen  ein  großartiges  Kospital 
erbaute,  in  weldiem  die  Kranlienpllegej'  unter  dein  Namen  «Orden  iles 
heiligen  Laizanis-  nael»  einer  von  Basilius  ^.Tircbetien  Ib-gel  !el>ten.  Die 
Zeil^'enossi'ii  erwähnen  nnt  l{i-\vinid»Mimg  die  Kimi(  hiiit(i:i  n  <  Lc- 
pitKsenheiiues»  '  i.  hw'lbhl  Auä^älzige  wurden  in  den  Orden  aiilgenoinitHMi. 
Ja  der  Großmeister  dieses  Ordens  mußte  stein  ein  Aussätziger  s(nn, 

*i  •I.ppT«»nni.  ciyiiK  oarpii»  misurabilin  iwiiies  lotnin  »bduxcral.  pannii' 
exiiUiiii  III  baliu'uni  ilt'|i<>.siiii.  patr«at-entia  iiiembra  muiibii)*  pprinfitranii  dili|[en- 
li!<!<imo  laviL-   Perlz,  IV.  707. 

*)  Wiberti.  vita  l.eoni^  })«|jae  IX. 

»!  Ciinlii.  Welt^fscli..  VI.  |)  770. 

*)  'Veai'iabiliü  niiteai  Kichiidi.s  juiii  vuliiu  Undeiii  imrabiii  |jueiu(eJilm 
nftliKilur  .  .  .  paupcribm  IcproM»  qootidip  p«r  so  ipsam  s«rviens  etian  eoruni 
siinie  linioijuiur  i^iiltu  is  em  1avMi><  ei9<t«m  poitt  nl^hatur.'  Martène  <t  Dn- 
randu«.  thésaurus.  III,  'iit^2, 

*i  Canlu,  o.  c,  770. 

"i  .•Scriptorc-i  rt-ruin  .Siie  i  n    II   Vit«  HfldwigiH. 
'.I  Theodorel,  oral.  20,  IV.  16. 
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<laiiii(  tT  infolge  i\vv  L«!i(Uii,  die  er  sfibal  t'iUiildclt',  um  so  nhttr  mil 
di'i\  vVjidfni  MitU'id  habe. 

Der  Lazaruiioixden  hat  dtr  IH<)oi)ilen  Mctiachheit  große  Dienste 
geleistet.  Mit  dem  allrniihliehcn  Vemliwiinleu  der  Lepra  aus  Kuropa 
verlor  der  Orden  ii;"  I)  iimi  ttin-li  .-»eine  lii"i<  iitinitr  Imiofcnz  VIII  li<»|) 
iliii  im  .lalire  14f<>  aiil  und  vereiiiijite  die  leben  este  mit  dem  .loliumuler- 
ordeji.  Der  Lazuiusurdeii  beliau|)lele  sieh  jedueli  in  Kratiki-eieh  unter 
den  schwierigsten  VerhnllnisiteiK  bis  die  grofie  Kevolotion  iliin  den 
Todesstoß  gab. 

Iii  Itniien  wurde  er  wiederlierge.slelit  imd  von  Gregor  XIU,  im 
Jahre  lîû2  uni  liem  Orden  des  lieiligen  Mauritius  vereinigt'). 

Von  füi-stltehen  IVrsuneii,  die  von  der  Lepra  befiUlen  waren  und 
detinoch  niclit  auRiMen  itire  Hoheitsreehte  auszuüben,  sind  zu  Dennen: 
Balduin  IV..  Könip  von  .lerusalem.  der  seine  Könijcswünle  innehielt  bi.s 
zu  seinem  Tode,  obwohl  .sein  KTirpcr  in  ^Slüeke  Ii»!  11s.>k  (irar 
Itaoul  II.  von  V'ermatidoi.s  (116>  üini  der  sehollisehe  Freiiieitsheld  Kol/ert 
Bruce  |12Ü1),  König  l..udwig  IX.  von  Frankreich  ließ  sich  auch  auf 
seiiœn  Kreuzziigen  persönlich  von  auss&tzigen  Itittem  begieilen  und 
selbst  zuweilen  bedienen').  Unter  den  aussätzigen  llillern  l)eland  sieh, 
wie  II  I  lii  it  erwähnl  worden,  ein  Ritler  aus  Lolbriogen,  Gerhard 
von  Neuei-üiiurj?  bei  hiedenhofen' >. 

'}  Wetzisl,  KirclienlexikuD.  url.  Laxarusuiduii. 
*)  Bavignier,  o.  r.,  d4. 

'  Von  unÛbcrlntfTetiei  Natürlidikeit  und  liilirender  Kroiniiiiiikoit  ist  fini- 
llatei-baltanj{,  weicta-  König  Ludwig  einstens  mit  seinem  Hegleiler,  Sire  d«  Joui- 
ville,  über  den  geistigen  Aussatz  gehabt.  Joinvill«  xchreibt,  KOnig  Lndwig  habe 
itin  zu  sich  ruli  ii  lassen  niid  ^cfiaiît  :  •St'nérlial,  cniel  <-]v>^c  esl  hi«  »  "  Kl  je  Ii 
dijc:  >5ire,  ce  eal  n  bonne  chose  que  meilleur  ne  peut  estre.«  'Vraiment,  iist-il, 
c'est  bien  respondu  .  .  !  Or  vous  demandé-je,  fist-il,  lequel  vons  amenés  miex 
ou  que  vous  fi'ussi<''s  UM'siaus  nu  (|ue  vous  eussiés  tail  un  tnoilcl.»  Et  je. 

qui  onques  ne  li  menU.  h  respondi  que  je  en  ameraie  miex  avuir  fait  trente  que 
estre  mesians.  Et  .  .  il  m'appela  tout  mulet,  me  fiai  seoir  à  ses  piez  et  me  dit  : 
•  Vous  (leisles  <'Oiiiinf  hastis  tiiusat/  :vous  parlez  «  onime  un  étourdi  qui  se  li.llf 
Iropf  car  nulle  si  laide  mezellerie  n'est  eomme  d'estre  en  pécliii-  tnorlr  l.  )Miur«-e 
que  TAme  qui  est  en  pérbié  mortel  est  semblable  au  dyahle.  par  ipioy  nulle  si 
laide  meselerif;  iif  peut  esiic.  l'.l  l)K'n  i-sl  voir  ivrait  que  c|uaiid  l'omniH  meurt,  il  i-sl 
guérie  de  la  méeselen  du  cors,  mes  quant  l'ommc  qui  a  fait  le  pérhié  mortel  meurt, 
il  ne  sceit  pas  ne  nVst  certains  que  il  ail  en  tele  repentantre  que  Dieu  li  ail  par* 
donné:  [>ar  quov  i;ranl  j>oour  ipeun  doit  avoir  quf  celle  inez''l»Tie  li  dure  tani 
comme  Diex  yert  (sera)  en  paradis.  Ci  vous  pri,  iist-il.  tant  romine  je  puis,  que 
vons  met^B  votre  euer  à  ce,  pour  l'amour  de  Diex  el  de  inoy  <]ue  voua  amtasiet 
miex  que  tout  mescliicl  avenit  nu  cors,  de  niezelerir  el  de  toule  maladie  que  re 
que  le  péchi<<  mortel  veuixt  ji  I  Ame  de  vnu».<  Sire  de  .Ininville.  hisliùre  de 
S.  l/>nis,  éd.  Francisque  Michel,  p.  7. 
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Die  lA'priist'iitieitiif  zum  j^rnlifi)  'l>il  in  l'ruiikrckli  iimi 

(l«'ti  siMlliehen  roinaiii^ii-heii  [^iuidi-rii  -Sund  I.azaruh-  zum  l*alrune,  ia 
Deutschland  und  d^  nördlichen  gennaoisvhen  Ländern  hauptsächlich 
8anct  Georg.  Die  Metzer  Lepro«erif  Montigny  stand  unter  dem  Pairmiate 
de»!  Ka/.aruiit.  Derselbe  wurde  alier  im  Laufe  der  »iten  vielfach  ver- 
i)iretli:<el( 

Kfi  tindcii  i^ii'li  iiäuilieli  iiu  Mvuiigdiuiii  /^v<>i  l^ii/.uru?  ci-wüliiil  : 
dereine  bei  Lukuä  16.20,  der  sogenannte  >arnie  Lazarus«,  der  andere 
bei  .lolianiie«  11..  1,  Laxarus  von  Bethanien.  Es  fragt  sich  nun,  welcher 
von  lieiden  ist  der  Leprosenpalron. 

Wi'iiii  innti  derSiK-ltf  rinc  -:lr<'n<r  \vi«sviis<  liaftlii  lie,  auf  dif>  hciliKP 
Srhrill  sich  slüUend«'  Hulcrlage  goheii  will,  *ii  ktum  man  unler  dem 
l.cproiH'iipatron  keinen  andern  verstehen  alä  den  vom  l^vangelisten 
Ijükas  erwähnten  »armen  Lazarus*,  da  es  nur  von  ihm  in  der  heiligen 
Hclu-tft  iK'ißt  >\'w  uk  iM-ihuä  plenus«,  worunter  die  Mehrzahl  derExegeten 

den  Aussatz  verstehen  ' 

Gleicliwolil  liat  <l«'i-  \  ctlksglaidM-  mi  .Mittt'lalk'i-  svitu'  Vervlirung 
vieirucli  aui  den  von  .lesuii  auferweckten  Luzavm,  den  Bruder  der  Maria 
und  Martha  aus  lletlianien,  fiberlragen,  wohl  weil  man  ihn  infolge  der 
Anferwec  kung  beascr  kannte';. 

Sil  kam  f'<  ain  li.  dall  im  {»ifißi  n  Mel/er  Lcprosenliaus  S.  Ladre- 
Mnnligiiy  \vi«'  souslwo  dvv  •aiiterwei-kte  Lazarus  als  Palmn  veivlirl 
wurde.  Ks  wird  ein  .Sigillum  von  S.  Ladre  aus  dem  JiUire  1246  er- 
wähnt"); im  Felde  ein  stehender  Bischof,  den  Hirtenstab  in  der  Hand, 
die  Mitva  auf  dem  Haupte,  rint^s  die  (intersc  hi  ilt  :  Sig(jnuiii)  Sancli 
La/zari  Melljcnsisi.  Das  ist  ofTcnhar  der  l'alnm  f|es  l<e[trosenhaus«'S, 
der  von  dei-  KiicJie  als  liiscliof  verclirl«'  aulVrwerkle  Lazarus*).  Der 

')  Vgl.  Dl  llo|/.aiiiiner.  Bibl.  11.  247. 

•)  Wohl  aiicli.  wfil  nur  er  als  Heiliger  verehrt  wird 
Hisl  tlc  Mfiz.  III.  pr  .  Ii»? 

*)  Ds8  Sigillum  beliixlet  ^leli  in  der  ï^chuldwischruihun^aurkunde  ;  »Gona«« 
rboB«  iKiit  A  ton  qae  Ii  malaildc-  H  frère  et  H  maistre  de  Ia  maiaon  S.  Liaddre 
lie  Mo>/.  dmniit  à  .It-Iian  lo  )lcv;int  Suinte  Cruix.  lo  fill  dame  Odelie,  X  livres  de 
Met»  à  paier  à  la  volonteit  dt*  Jeli»n  lo  devant  dit  Hn  temoignaiEe  la  veriteit 
imnt  ces  lettres  saieteie«  du  mmmm  de  Ia  inaison  dfvnnl  dite  et  inisex  en 
l'Ar<'hf  d<-s  .\inan<.- 

lin  Anschlul»  hieran  sciireiben  du-  Kenedilctinri  :    A.v  purlail  un 

»Abbé«  debout,  oross^  i>t  milr/',  autour  nn  lisait  :  Sig  I  Mctl.  .  .  .  Uie 

KrkläruiiK  'ul)l>é-  Hiib  k>  <I'  :  lit  h'  liktint-i  ist  nlTeiilmr  unrichtig.  Da«  Original 
ülelU  nicht  einen  Abt  dar.  sondern  dtn  l'alrtm  des  l.cprosenlinuses.  einen 
Uiachof,  S.  l^zarux  von  Itcllianieu,  ilca  die  Legende  ^uni  nisclior  von  Mur* 
seille  gemacht  hat. 


Digitized  by  Google 


—   Ul>  — 


Palrou  tler  MeUer  Leprosenkipche  winj  luich  Ix'^outicrs  orwäliiil  in 
eÎDer  Bulle  des  Pa|)!«te»  Alexander  III.  uns  dem  Jahre  1260.  In  der- 
selben verleiht  er  >  allen  Gläubigen,  die  in  wahrer  Bußgesinnung,  nuvh- 

tlcni  sie  ;it'l)f'irliU'l  haixMi.  tlii-  dnn  heil i;;('ii  l^azariis  i;»*\vcilit<«  Kiiclif 
clor  Melzir  l.fpioseii  am  IVsIr  <lc>  licilijren  l.azaiu.-  und  am  .laluc-i- 
tag  iliT  Kinwcilainjf  dic^vv  KhcIh-.  bcsutlu'ii.  fini-ii  AbluU  von 
40  Tagen«*?. 

Nun  könnt  aber  die  Kin-lio  ni  ihror  Kiturgto  koinm  andern  heiligen 
l.a/ni  ii-^  al^  I.a/anis  von  Hetlianieii,  den  auferweckten,  der  am  17,  De- 
zomlier  vorelirt  winl'i. 

Das  groüo  Tariser  Lcprusfuhaiu»  sland  ebonlalls  unter  dem  Schulze 
dei»  heiligen  Lazarus.  Eiu  Sii^l  dieses  Leprosenhausets  aus  dem  Jahre 
1204  liägl  die  Umscluili:  Li'pit».saiium  Ca[)ituli  Scti  Lazari  Parisiensis. 
Im  ül'Unde  ilos  ^iiegcK  i-f  <\\v  Aufi'i  u .  i  knnLJ  il<  -  L;f/;irn-  ilan'oslolll. 
dul'uuler  ein  Xaelion'';.  Andere  l.e|>ro:<enlioime  nnler  dem  >eiiulze  von 
8.  Lazarus  in  Fiiuikreieh  waren:  .S.  Lazare  de  Mout|>ellier.  XII.  .lahr- 
hundert;  S.  Lazare  de  Meaux,  XII.  Juhrliundert:  S.  Lazare  de  Noyon 
um  12(H).  S.  Lazaiv  rl  Aniien.-  um  180.*),  S.  Lazare  de  Pontoise  um 
131').  !>.  Lazarr  d(•^  Arulalv.-  iini  n   <.  w. 

Km  berühmloti  Loprusonlieim  unter  dem  rieliulze  von  Lazarus 
in  Italien  war  da»  luiler  üregoi-  VIII.  1187  v'>'gt'üiidete  llu^pital 
San  Lazarv  vor  der  Horla  Angelica  ''). 

Die  Lepruserten  in  Deutschland  und  den  idiriuen  tiormaniselien 
f^iüidern  standen  mei-sietis  nidor  dem  Seliutze  des  hoili^n  ii  (îroru  S<i 
kumnieii  Leprusorion  unter  dem  .Nauieu  diestti  Heiligen  vor  zu  ^aiüwodel, 
Fritzwalk,  Prenzlau,  Königsberg  in  der  Mark  und  Pa^sewalk').  D^selben 
Urapruogs  ist  das  Armenhaus  bei  iler  St.  (ieorgenkirche  in  Bei'lln, 
dessen  schon  im  Jahre  1278  Krwithunug  geschieht 'j.    Zu  üreirswaki 


'i  »OmnibUb  vert-  (»ciulenlibus  vi  vonlemu^  qui  aü  diclaui  ecclesittiii  in 
fevto  ipsius  «andi  Latari  et  in  annivevsario  die  (ledicalionitt  Quadern  ecclesic 
i'iiusH  «ic  volioni«  aciessoiini  Hnnimiixi  i|Uii(li:i;;inlu  dies  iv  iiguncta  Ribl  poeiU' 
tentia  mt^ericorditer  letaxaimu  . . .'  HoüpiUlarchiv.  A  13. 

*»  S.  Lazari  reRtniwilali  ep»ropi  et  roareMoria  (Brer.  Rom.*. 

*i  Viellficlit  lier  Xaclien.  tiei  Lazanw  von  Paiäalina  na<'li  Mn-i  ill'  t;.  I  raehl 
habeu  soll,  vielleicht  auch  eine  AiideulUDg  d*:s>  Naclieus  im  Fai  ist>i  Wappen.  Uta 
Wappen  der  Stadl  Pari«  »l  nSmIich  folgendes:  De  gueule»  &  an  navire  d'argent 
voguant  sur  dt^'s  ondes  du  niêtne  el  en  Chef  COSSU  d'asur,  semé  de  llenn  de  I»  d'or. 

')  Le  Urand,  u.  c.  pp. 

*j  Muralori,  Aaliq.  ilat.  ia«d.  aevi,  (,  ditwerl.  16.  p.  (107. 

•)  llfiser.  christi.  ArnienplU-ge,  \>.  30. 

*)  Ersch  u.  GrulHir.  .^llgeiH.  Kucyklop.,  Art.  iHospiIkier-,  s.  106. 
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bestand  ebenfalls  schon  vor  dem  Jahre  1322  ein  ■doinus  leprosorun» 
ad  SanctuRi  Georgnim  extra  dvitatem  Gripeswald  ^). 

In  IJvland  allein  befanden  sich  /u  AnTnng  des  XIII.  .lahrhundert^i 
jfejron  KX»  Loproserieii*).  Davon  stunden  viole  unti^r  dem  Patronale 
von    St.  .lürgen'.  z.  R.  eins  in  Higii  n.  s.w.'*. 

Auch  in  Dänemark  waren  die  Leproseuhäuser  vorzug:;vveise 
>St  Jörgen«  geweiht  lu  Kopentuigeii  erinnert  der  Sl.  Jörgensee 
walir.scheinlieh  an  das  Hospital  fAr  AussKtzige,  ebenfalls  der  St.  .Töiijens- 
berg  in  Ho.skilde*» 

Das  Leprosenheini  l-e.'^  Bordes  hei  Metz  stand  niitfi  dfin  S<  hulxe 
von  Maria  Magdalena,  der  Î5chwesler  des  Lazarus  von  Bethanien. 

So  standen  denn  die  beiden  Metzer  Geschwislerhfiuamr  der  Leprosen 
linier  dem  Schutze  von  zwei  Geschwistern,  dem  hl.  Lazarus  und 
der  bi.  Maria  Magdalena. 

•In  iiächstiT  N'}ih(^>  des  Melzer  l.epro.*<enheinies  .S.  Ladre-Monligny 
lag  ebenfalls  eine  der  hl.  Maria  Magdalena  gewidmete  Kirche.  Die 
Leprosen  von  S.  Ijadre  wandten  sich  im  Jahre  1216  an  Papst 
Honorius  III.,  er  möge  den  (lläuhigen.  die  ihre  •neu  erbaute  Kirche 
lier  hl.  Maria  Magdalena  in  Bußge^innung  besuchen»,  einen  AblaÜ 
verleihen*). 

Welchen  Zweck  diese  -ecclesia  Sanclae  Mariae  Magdalenae«  für 
S.  Ladre  hatte,  ist  in  der  Uricunde  nicht  gesagt,    ßs  ist  auch  die 

einzige  Erwähnung  der  Kbrdie,  die  aiifjr« TuihI*  k  werden  konnte:  Wahr- 

scheinlitli  wiiil  sie  y.nm  Zw^k  -^'oluilti  liahcn.  fromme  Piljrer  und 
mildtättge  t'ersoiu-n  heranzuziehen  tiir  (îabcn  zum  Linterlmite  des 
[..eprosenheimes.  Viele  dieser  Fersuneu  liätlen  sich  gescheut,  ihre  Gaben 
in's  Leprosenstin  selbst  m  bringen,  sie  konnten  aur  diese  Weise 
dieselben  in  die  Sankt  .Magdalenenkirclic  bringen  und  dort  auf  dem 
Altare  nipdpriegen.  Anderseits  wiii-  wnhrscheinlich  wt>gen  der  .\nstc<-kungs- 
gefahr  der  b)inlriu  nur  dei^enigen  gftisunden  Penwnen  gestattet,  die 

>  i  (ieMleitiing,  Beitrag  zur  Gesch.  dar  Stadl  GreiftwaM.  1697,  |i.  86. 

'  :  Kr.  Paulîidn.  o  i  ..  |..  8. 

»)  A.  aöUcher,  Virchow'h  .\r<  liiv.  BU.  20,  p.  4*12. 
*)  Dr.  Bblen,  o.  c,  p.  4. 

*i  •...Dilocii  filii  inasistri  •!  fi.i'ics  rlomiis  Ifiirosoriiin  Saudi  I^tz^ri  MpI- 
Ipusi^  rntlM<  liinnilili'v  s)i(i|ili<'ai'iiiit.  ul.  ruin  ('r<-l(»siatii  Satu'lac  Mariae  Mitsdalenaf 
juxla  uandeui  dumum  do  novo  rouHtruotain  •iittiiidanl  facere  in  pruxiiao  dcdicari 
cimctis  in  «nniversario  äedi««tioni>  dis  cum  devnlione  ad  ipsaro  ecclesisin  ve- 
nîenlibus  aliqu.ini  iiidiilgenliain  'nnredcre  disnemur  .  Hoopitalarchiv 

S.  Nie,  A  IS.  Vgl.  du-  tirkunde  am  :^hlur>  der  Abhandlung;. 
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Ängehörife  im  Leprosenasyl  Imllen  und  bcäotidm  dringende  Aiiftelegen- 
heiten  besorgen  miißfcii 

Bpaclitpnswf-rl  iti  dr-r  Hiitli' llnnoriiis  III.  ist  ticr  Aiis<lnii  k  ivt'le.sia  . 
iiiclil  napella  .  Dan  rtt-t/l  voraus,  dali  ilas  bei  dvm  Lepro-scnlieim 
S.  LAdre  gel«  gene  GoUeshauK  St.  Magda]<^iia  eine  gewisso  Bedeutung 
hatte.  Ueberdies  wurde  an  den  Kesuch  einer  hedentungslosen  Kapelle 
nie  ein  Ahlaß  gfknii|>fl. 

\\''.v?  ^-pälcrliiii  aus  dciti  Golli'sliaiis  S(.  Ma!."ln!i  na  ^'('WDnlcn.  isl 
iiirhl  t>eiianni,  Die  VerfasstT  der  liisloirf  de  .Mci/  /aiilcn  die  Klöster, 
Kirchen  und  Kapell«i  auf'},  welche  im  Jahre  I5.Ô2  gelt^entlich  der  Be- 
lagerung von  Metz  ajil  Htlolil  des  Hory.figs  von  (juisc  abgebrochen 
wnr<Uii  S  Privat  und  S.  Ladre  «»ind  unter  der  Zahl,  aber  S.  Magdalena 
wird  imht  erwähnt 'l. 

Die  Léproserie  du  val  de  Metz  ,  Longeau,  .-sland  unter  «leni 
Fatronate  des  Itl.  Märtyrers  Mauritius, 

Der  geduldige  Job,  deuten  Körper  eine  einzige  WiumIc  war.  wird 
anch  oft  als  Leprosenpatron  erwähnt.    Er  Hiebt  noch  bis  auf  den 

'i  Viclleirlil  (tionlc  dir  ^ctDiiintf  Kirrtif  ilcMn  /jiJilroiolicn  ArbeilLTpcrsonjil 
von  â.  Ladre,  diu«  die  Uärten  uud  großen  Ländereien  de»  Leproitc^nbeiineit  bel>auU> 
und  im  Laur«  der  Zeilen  «ich  nm  Liidr«  iui||;pHiedeU  hatte,  niese«  Arbeitspersnnal. 
aus  gesunden  Klcmenl'-n  bestclicnil.  ci  fülllc  Rcw  if«  seine  religiösen  Pflicblen  nirlil 
in  der  Leiim^eukircti«;  Ladrv  iimeiiiulb  der  Anstatt  aus  dem  üben  iingeridirlnii 
Grunde.^  Bigent1ieh(>  Prarrdienslv  feaehahen  jedenfalh  aurh  nicht  in  der  $.  Mafr- 
dalenenki relie,  denn  die  l'r.Tirkii  ehe  >.  I'rivat  lag  niclii  in  Wf  if>  t  Ferne 

')  »En  méifie  lemij>  on  mil  jmi  iarre  les  ei^lit«««.  les  inonasli^re«  el  Ii«» 
fanboargs  qoi  étaient  hors  de  la  Tille.  On  mina  le«  abbeyc«  de  S.  Amonl,  de 
S.  (".K'menl.  de  S,  Vïarfin.  de  S.  l-'Iov.  S.  fMerre-nn.>>-Arenes.  les  èiilises  de  S.  I/niis. 
du  S.  Jean-aux-cliamps,  S.  Julien,  S.  Ainand.  André,  ^^.  Laurent,  Xolre-Uante- 
nox-Hartyrs,  S.  Urbi«e,  !>.Eutrope,  SIe-Rlisabeth»  {».fiothir,  S.  G^noi».  S. Privat, 
S.  Ladre,  Kiarre.  Le  Petit  S  Jeun.  S.  CAnHi  et  S.  Dnmien,  I*  S.  Estpril, 
.Ste-<;atberine.-  Hisl.  de  Metz,  lit,  p.  3i». 

')  Maria  Magdalena  halle  nach  der  Sehrifl  ^Malb.  21,  56:  Marc.  15.  40: 

l.ne.  H.  2:  Joli  11).  201  eiiv  n  r  hleeliten  Lebenswandel  geführt.  Sie  war  unter 
dem  Namen  •Sünderin-  bekannt.  .Sie  litt  an  'geintigei  Lepra«.  Das  mag  wohl 
der  Grund  gewesen  sein,  warum  man  die  [«eprow^n  unter  ibreu  Srhutx  geslelU 
hnL  In  Katalonien  wird  sie  noeh  heute  ài»  Patninin  gegen  die  kArperliühc  nnd 
jcc'islige  Lepra  angerufen: 

Quant  Cetera  dels  LepmwM    AI»  Cei-«ra  (in  Katalonien) 

Palrona  ne  feu  pensaria  Di<-li  als  Patronin  der  Leprosen  ^'enommen. 

Que  en  Vil»  reinei  Irobaria      Glaubte  sie  ui  dir  ein  Mittel  m  linden 

La  lepra  dels  vieioism  :  Gegen  die  Lepra  der  Lasterhaften, 

Per  mes  sia  ranjirennsa  Wie  ansieckend  ^re  auch  sein  mag, 

Curaula  per  voslro  amot.         Heile  sie  durcb  deine  Liebe. 

L.  du  Bitte  de  Ségange.  f>^«  patmnH  den  ein-poralions«,  II,  p.  iNi, 
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heutige  Tag  als  Leproaenpatron  im  spaoischeD  Kirchenkateoder.  Im 
MUtidftller  wurde  oft  nadi  Heinm  Namen  die  Lepra  achlechlweir 

'.lobskratikhcil,  mal  tlv  Motisi-igneiir  .Snin'  ^'l'  (!«-iiannl.  Im  Jahre 
1498  war  der  Sladihntc  von  Lillf  -«•iiU'cin.  In  mal  do  moiispijrnpiir 
•Saial  Job«,  im  .lalirt'  1499  ei»  liiUkiTnioi.stor  dor  Vorstadt  »siwpi- 
RÎonné  d'eslrp  du  mal  de  monjM>ûtnPur  SAinI  Job'). 

IX. 

Die  L»'i»n>p('iili>'iirif  Ii.illcn  ihr«'  pi{?<MH'  V'-rwalttinv''  'Mpt^tii-  Kirch»' 
oder  Kapelle,  oigeneii  Kaplan,  eigenen  l''rie<lh<)l.  Vom  Friedliol  wai- 
oben  die  Rede.  Daß  man  diesen  armen  Kranken  ein  eigenes  Gottea- 
haiM  fwbe  und  einen  besonderen  Geistlichen,  war  «chon  im  III.  Lateran- 
konTii!  1179  bei«limmi  worden.  Die!<e  Einrichtung  war  eine  notwi  n  liizt 
Folge  der  L('pro.sen?t'r[iit  sti  ation.  so  wie  sie  im  Mitlelnlter  (Inrchijdiilii  I 
WiU'.  Da  es  den  Aussalzigen  verlK)ten  war,  eine  gewöhnliche  Kirolie 
besuchen,  wenn  öffentlkiher  Gottesdienst  darin  gehalten  wurde,  so 
rauBle  man  ihnen  eine  eigene  Kirche  oder  Kapelle  gehen,  damit  sie 
ihren  religi()sen  Pflichten  nachkommen  konnten,  mithin  auch  einen 
eigenen  Kaplan. 

Die  V^erwalluug  iter  Lcprosenhcinie  lag  in  den  Irültesten  Zeiten 
ohne  Ausnahme,  spiter  in  der  Regel  in  den  Hftnden  der  Kirche.  Die 
Anstalten  der  christlichen  Charitas  nberhanpt  sind  von  der  Kirche 

ausfregangen. 

Sehon  tni  .Taliii'  î^-'iO  wurde  diiri  Ii  «las  Konzil  von  Padua  ver- 
ortlnel,  die  Uljerauisicht  der  W'ohltiiligkeilsaixalalten.  wie  Xenodochieu, 
Hospitäler,  LeproHeriea,  soHe  von  den  Biaehfifen  ausgeübt  werden,  and 
zwar  sowohl  diiyenigen  Anstalten,  wetehe  bereits  nnter  geistlicher  Leitung 
ständen,  als  auch  diejenigen,  wekshe  nach  der  Stiflungsurkunde  von 
Laien  verwaltet  würden*». 

Später  nhiH:  im  Xil.  und  besonders  im  XUi.  Jatirkundert,  als 
sich  der  Innung^^geist  in  den  Stftdten  immer  mehr  imd  mehr  entwickeile, 
trat  das  Laienelement  an  die  Oberverwaltung  der  Wohltfitigkeitsanstalten.. 

Für  die  kirt  hliche  Armenpflege  war  dei«halb  die  Ent Wickelung  der 
Städte  von  ^-roßcr  \Vi<  hfi<?kci»,  In  den  Städten  war  Zusamniciilralf  und 
Geuieinäinu  zu  tinden.  welche  in  aller  Not  aiiädauerteii,  in  den  Städten 
fand  sich  ein  wohlgeordneter  Haushalt  der  Familie,  des  Stadtsflckel«s, 
ittrenge  Rechtlichkeit  und  Beobachtung  des  Gesetxes"). 

Baron  de  la  FonI  Heliceq,  ArchiTes  de  In  rinc  de  Lille. 

Hiiser.  (>linstl.  Kr;ink«;np(lege.  p.  42 
*)  lienH«n.  hin  Hiwpilat  im  MiüelaJIer.  p.  41. 
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Diesen  BQrgertugenden  ist  c»  zuxutschreibeii,  »daß  ia  kemem  Ab> 

schnitte  des  Mitlclaltere  der  Lai(^nsland  vïm-  so  hochachtbare  kirchliche 
Sielhiii?  (  iiuiahm,  al«  un  XIU.  Jahrhundert'      der  Zei»  der  BUile  de» 

Slädtflobcus. 

D«r  städtische  Unternehmungsgeist  bewährte  sich  nfiinlich  nicht 
bloß  in  allem,  was  Handel/  Gewebe  and  Wohbtatid  fördern  konnte, 
sondern  auch  in  der  (liiitKkiny;  und  f.citnnu  der  herrlichsten  wohlliilij^eii 
Sliflun;ren.  Dal)ei  liehidtcn  die  Städte  in  der  \Wgo\  ?ieh  die  Olier- 
leilung  der  Tciiiporalicn  dieser  Wohltiiligkoit.-iunslallen  vor  und  nigleii 
mxr  frommen  Gesinnung,  welche  sotelie  Stiftungen  U»  Leben  riel>  nocli 
die  Kunst  einer  umsichtigen  Verwaltung  und  di(>  Soi^fatl  eines  guten 
Haushaltest. 

Oris  war  aiieh  der  Tall  liir  die  Stadl  Ah>l/..  His  /.luii  XI.  und 
XI i.  .lalirhmulert  waren  die  Uischöh^  uiufcfühi'  alisolulc  Herron  von 
Mets.  Sie  i-egierten  seit  den  Zeiten  Pippins  des  Klehien  und  Karls  des 
Großen  gemeinsum  mit  «leni  Erbgrafen  von  Melz  als  Vertreter  des 
Kiuii^s  un<l  standen  gewühnli'  h  im  puteni  Kitivernehnien  mit  demsell>en 
ifO|xeiiüher  fier  Metzer  lüirjjersehalt  inid  den  Ansprüchen  der  l.othrinKer 
Herzöge  auf  die  Stadl,  hn  XI.  Jahrlinnderl  he-sonders  konnte  umu 
Metz  eine  ßischofsstadt  nennen. 

Gegen  Knde  des  XII.  .lahrhnnderls  wurde  die  slä(|lis<-h(>  Hür?er.sehafl 
etwas  ni(>lir  j^elhslhewiiljl.  Sie  wählte  sich  in  der  l'ei  -isii  i  im  -  Oher 
5chr»ITen  maître  échevin*  einen  V'<  rlrel4»r  ;iejjeniilier  der  iH.s-hcifliehen 
Macht  ^).  Der  Oku-schftffe  wurde  immer  niä(  htiijer,  die  slädlisehc  Ver^ 
waltung  mit  Unterstützung  Her  Knis^r  immer  selbständiger,  Meix  tma 
frefe  Reichsstadt. 

In  diese  Zeit  lälH  ili*  ( ir^fiiii-alinn  der  .\let/er  Léproserie 
ü.  Lacüv.  Soweit  die  Akten  liinuulreicheu,  erö<;lieinl  «ie  nnt  direni 
Schwesterheime  Les  Hordes  unter  städtischer  VerwaUun|(.  Ob  sie 
es  seit  Anfang  ihrer  geregelterpu  Organisation  gewesen,  'wi  nicht 

')  Hüllt!!,  Kaiser  l  iu  driili  II.,  fi. 

*)  Ralzinger.  Kinrhl.  .\nn«npfle{!e.  |i.  348. 

^1  M;ir>u'<'l>f  11(1  dir  i\v  l?<iil«'  itt-  iriiiiirt»  c<  lH'viii  inI  itif  iMM-üliiiitc  l'iktiiiil<' 
lies  Uischols  Ui'rtiaiii  mi>  ticiti  J.  UHU.  Darin  wcnU-n  »Ii»'  Befugnis^se  liieM-;» 
Olieriiten  der  Rflrger  von  Mcl«.  des  »BUrgemelMen»  der  fîladl«  mitgeteilt.  Rr 
winl  vuin  Klei  n»  mul  cU-n  fiiii  ;;vi  n  vmi  Mcl/ ;,'i'\viilil(  M-Icf  lio  st  iihini.  cjnam  rlorus 
<■!  p(ipiiln>  rplf'biarc  «■(ins.ucvoiuHl.-  tu  welllü-lien  Uingeii  v<'iwalli't  cï  ielLsl- 
!itjlndig  ^plcnarie  Hdininislrabit«.  R»  IhI  kein  (iegner.  oder  Nehenlnililer  de« 
Hiscjiofs  iiilcr  iliT  Knrlir,  soiidci  n  ciiit"  st^iiici  Slütz^'n  •Epi-^i  cipi.  urclcsiiinini .  et 
lam  pauperuiti  «iiiain  iIiviIiiki  jiira  illiiüfi«  st'tvaljil.«  Mciuiksp.  Ilijil.  <lf  t'vinjut's 
de  Melx.  I«.  42». 
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ei'sidiüich.  lui  Jaljre  UöU^j  bestiiligl  Kaiser  Friedrich  barbaros.su  lunl 
hn  Jahre  1162    Papst  Victor  IV  dem  Leprosenhehne  S.  Ladre  «ahlreiche 

Schenkungen.  In  der  l.'rkniide  Kaisi  r  Fricth-ieh.-^  ist  nicht«  Ober  die 
Oberleitung  der  LefMdsfi  ic  (  nthallen.  Die  l'rknnde  ist  direkt  an  die 
»dileeli  filii  leprosi  S  L;i/;ui  jMetensi.>*«  adressiert.  Die  Dulle  Victor  IV. 
dagegen  ist  an  den  Stiller  und  Leiter  des  Lcpro.'^enheitnes  S.  Ladre, 
den  MeUser  Bürfer  Litaldus,  gerichtet.  »Victor,  episcopu.s,  servw  aet- 
voruni  Dei.  dilecto  in  Christo  fOio  Litaldo,  Melensis  civitatis  et  infirmorum 
;tliiiil  Mctiiii  >iimil  i'-o!nniuniiftii:ni  p ro  v  i «i  r  i ,  ipj^i  et  infirniia  eORimU' 
niti'i-  vivciililMi^i  .  .  l  ini  1111  X'crlaule  der  Bulle  heißt  e^  m.  a.  bezüglich 
dieses  wohltätigen  Alelzer  Dürgers:  ».  ,  cunfirniamus  quarlain  partein 
alkidii  de  Pktrey,  quam  tu,  Litaide,  pro  anime  tue  et  tuoram  ipsts  oon- 
tulisli .  .  .< 

Litaliliis.  ein  Laie,  war  also  einer  fl^r  ersten  I-cilcr,  vielleicht  der 
allererste  Leiter,  soweit  Hie  freschichtlit  ln  ii  (  )u(H(  ii  hinaulreiclien,  der 
Melzer  Léproserie  S.  Ladre,  und  dies  wohl,  weil  er  einer  der  Haupl- 
etifter  des  Hauses  war  nach  dessen  geregelteren  Organisation.  In 
welchem  Namen  Litaldu.s  die  Léproserie  leitete,  ob  in  seinem  Nomen 
oder  im  Niitnr-Ti  der  Stadt.  <iariiber  i.st  nichts  in  den  Urkunden  von 
Kaiser  Friedrich  Harbaro.s.-a  oder  Pap«f  Victfir  IV.  enthalten. 

Talsache  ist,  daß  gegen  Linie  de.s  XIII.  Jaiu-himdcrts  die  Léproserie 
S.  Ladre  unter  städtischer  Oberleitung  war.  Denn  im  Jahre  1S84  ver^ 
ehiigle  die  Stadt  Metz  die  Léproserie  S.  Ladre  mit  dem  städtischen 
Hospital  Nicolaus.  Wir  las.sen  hier  der  Wichligkeil  halber  die 
Vereinit.ninjrsiirkunfle  im  I'rirxt  nach  dem  Manuscripl  dei^  Cartulaire  de 
fe.  Nicola.s,  p.  2H0'M,  iolgcti . 

»Lettre  par  laqnelte  en  oommim  les  maistres  et  les  treiz«  ont  donné  In  maixon 

de  Minct  Ladre  »rec  les  apparlenunrcs  à  I'li<i8|>ilniilt  cn  Noefbourg. 

Nona  U  loaialres  ecberin»,  Ii  tr«ize  jurez  et  Ii  comtes  par  le  eotueil  de 
toute  la  commaneteit  de  Mets  avons  donneît,  octroîet,  ordonneit,  e«tabli  et  atlomë 
por  fout  lou  roininun  bien  de  Mi'ts  notre  maixon  de  Saiiict  I«-iizrc  et  tous  lor 
biens  et  quant  qui  apent  en  queil  manière  que  ce  soit  à  tous  jours  mais  ä  nostre 
maison  de  Tospital  Sainct  Nieolay  en  Naefboorg  en  teil  manière  que  tait  rils  qui 
demorcnt  et  denioronl  en  la  inaisun  Sainrt  I.,ai/.re  no  en  loules  les  appendices 
en  qaeil  manière  que  ce  suit,  soit  convers  soit  converses  soit  haitîës  soit  roalaides, 
aoit  prorwidiors  «oit  provandiires  doient  tenir  et  tanront  l'obédience  et  le  com- 
mandement à  frère  Jehan  lao  cellerier  de  l*baapital  sainct  Nicolay  en  Noefboai^ 

'i  Vgl.  die  l'ikiinde  m  i  1:ili*^b.  f.  lollir.  (iesrh,.  \V,  als  Aninerkuit«;  zur  I  r- 
kundc  Victor>i  IV.  in  der  l  uorikalioii  'Die  ällfslfU  Pèip.st Urkunden  des  iletzer 
BezirksarchivH«. 

*>  Hospitalarrhiv,  A  '.». 

'  Stadtarchiv  in  der  Stadtbild,  inss.  no.  .-509,  310,  all.  Kine  Copie  di  r  Vi  - 

kundv  bülindel  sich  aucti  im  Huspitalarcli.  S.  2i\c.  2,  'à  B,  iio,  I'ergaiitenlurkunde. 
VKl.Hisl.de  Melx.  (II,  pr.sao. 
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devant  dil  cl  à  tous  ceoU  iiui  itpri-s  fi+re  Jehan  veoront  que  cetterier  seront;  el 
puel  frère  .lohan  aider  quant  il  vorreit  ou  cil  apr^s  lui  vanreil  tous  ceulz  qui 
«onl  manatU  en  la  maison  sainct  Laim  et  en  toutes  lor  appandices  ou  que  ce 
soit,  s<iit  iirovandiera  soit  provandières  aoit  convera  soit  converses  soit  uns  soil 
aullit?s  sanlf  ceu  COn  no  pm-t  ne  ne  dnit  rrnvieir,  les  tnalaides  niii/.els  de  lor 
leu  kti  par  lor  raeBail  n'estoit.  Et  <>-'t  à  as!«avoir  qu'en  !a  manière  que  cii  de 
l*osptla1  ont  Taict  leur  dons*)  mantres  juskc  jour  den*)  en  dolent  faire  et  panre 
quatre  ez  (laraipe*  et  en  ((immun  *nsi  com  on  l'onl  faicl  et  iizeil  jusque  jour 
deu.  1:1  lor  doienl  Ii  he/.es  |ior  lovr  sairemenl*!  donneir  cbescan  an  de»  treze 
lou  quvil  quil  verront  patue  pour  faire  paier  lonr  censés  et  lour  loiers  dedans 
les  huil  jouis  après  la  chaundelour.  Ft  lou)  ceu  est  faict  sauf  lou  liroil  des  ma- 
luideï-  nni/.elti  que  sunt  et  que  seront  de  la  cite  de  mets.  Kt  en  lesmoignage  de 
vcriteil  »onl  cc«  lettres  seellèea  de  notre  common  scel  de  meta. 

ijns  Airenl  faicies  à  la  feste  DMtre  dame  awost  yssant*)  qnant  Ii  milUaire 

conrroit  per  mil  dni;-  ffn«       <|u;»lr''  vint'l  et  ipinfrr»  an«  • 

b.  F^juire  g^'liort»'  ab"  scliuu  vor  i2H4  zur  btadt  Metz. 

Die  LepriKierie  Les  Bonlea  vmtàti  im  Jahre  1830  mit  dem 
stfidttschen  Hospital  vereîniirt  und  die  Vminigungsuricunde  latitet 
mutatia  miitaiMÜH  tictailr  wie  diojenijre  von  S.  I.iidre'V  l^s  Bordes 
gellörtf  alpn  t  !«  tifall.s  selioii  vor  l.'iit)  /,ur  Stadt  iMetz. 

Viville***  l>rli!»iiplüt,  S.  Ladre  aei  im  Jahre  1248  mit  S.  Nicolaus 
vereinigt  worden,  Weslplial^)  gibt  da»  Mir  1525  an,  aber  alle  swei 
»ind  im  Irrtum.  (He  oben  citierte  VereinigungsurlEnnde,  die  im  Anhange 
folgl.  ist  (Irr  iH'stf  ürleg  dafür,  daß  dns  ,I;ihr  ]2H4  das  rirhtige  isl. 

Hpziijrlicli  der  Wrcini^iin!?  von  -  tlorflos  mit  Xirfilinis  isl 
W  I  iSl>hid  clK-nlidls  im  IrrMim,  wie  au??  d(>r  V(>roiiiiguiigs(irkuiid(;  lit^rvol^ 
gl  lit.  Lcä  iiordos  iät  nicht  im  .luhre  1228,  wie  Weslphal  angibt^l 
sondern  im  Jahre  1330  mit  dem  HlädtiiKhen  Hospital  vereinigt  worden*). 

An  rlic  Spitze  ticr  l)C'i<len  vrreinijrtni  lläii:-er  S.  Nicolan.-»  und 
S.  I,a<ir<'  Iralt'M  seil  dem  .lalire  V2X\  im  Anflratro  Hör  nujistic-  ri  in-vins 
et  Ii  treze-  vier  •iiiugislri«.    In  ihren  Hiindeii  lag  die  Uberverwalliuig 

')  deux. 

*i  jusqu'aujourd'hui. 
^}  seriiietil. 

ii^te  de  l'iUiKiinpliun. 

•)  »Nou»  Ii  mnijslit?  échevin  ....  avons  mis,  establi,  donné,  octrové  à  tons* 
jours  iiiaiv  par  ruiiimun  a«'<'oi<l  jiour  lou  «ouiiiiun  proflit  de  .Mets  tiostre  maison 
quon  dit  le»  tiourde.H  Ue»uui'  Valiéres  el  toua  les  biens  meubles  et  lierilaiges  . . . . 
ä  nosire  maison  de  lottpital  S.  Nicolas  . .  .  .«  IIiHipilalarrliiv,  B  18. 

•)  Dict,  ftrt.  l.adic.  Itii  II.  IMe.  reines  *Dirlionnaire«,  p.  274.  set^.t  er 
die  Vereinifcung  in  lia»  J,  152â,  aher  walct  da:i  eine  noch  das  andere  ist  rictilig. 

»)  Osdi.  der  Sind!  Met?.  I .  p  :107. 

»,  (ie^(  Ii,  il.  r  Sl.iilt  M1I/,  I.,  iIihI. 

*)  Vgl.  die  Lrk.  im  llo^pitalarchiv,  Ii  i». 


Digitized  by  Google 


—  99 


der  T('iii]inr;ili('n  fliostr  WohllüligkintsanslallPti  '  i.  Sic  wurden  aii.s  don 
»vier  Panugentumilien  und  dem  Coniuun  gewählt,  wie  schon  fiülier 
bis  auf  diesen  Tag  getan  wurde«  als  blos  xwei  magislri  dieses  Amt 
in  S.  Nicolaus  vowalteten. 

Die  Administration  dieser  vier  magist ri  bewährte  sidi  ahcr  nicht 
Intijrc  In  nincr  î'rkunde  au^  dem  tnhre  1314')  wird  Klage  geführt, 
daß  linier  Uirer  Uberleitung  die  beiden  Häuser  S.  Ludre  und  S.  Nicolaus 
>alaisent^)  maUe  voie  et  se  perdoient  par  de  Taut«  et  par  malvaia 
goaTememai»  dont  Ii  poures')  malaides  ....  estoient  restians  ne 
n'avoient  mies  biens  lour  gouveniemaris  aiiai  com  avoir  ilovoieiit.» 

lnfnl;»('(io5srn  wurden  flie  vier  magistri  wieder  abfrc^chalTt  und  im 
nämlichen  .iuhre  wurde  bestimmt,  es  solltcn  von  nun  an  >Jährlidi 
am  Sanct  Eiukasfest  zwei  »prudhommes«  durch  das  Loos  gewählt 
werden,  nm  diese  Güter  m  verwalten«.  Diese  VerlrauensmSnner 
mußten  wenigstens  40  Jahre  alt  sein*)  und  sollten  im  ersten  .lalire 
aus  den  Paraigenfamilien  de  .Irtirue  und  rortoinuselle.  im  zweiten 
Jahre  auji  den  l'araigenlänuiien  de  Jj.  Marim  luid  de  l'orUsailüs,  im 
dritten  Jahre  aus  den  Paraigenfamilien  d'OiiUre  Saille  und  du  Commun 
gewählt  werden*). 

Diese  /,w<>i  Prudhommrs  verwalteten  dass(dbe  Amt  wie  fridier  die 
vier  magistri,  al'Pr  h!n>  nnfrr  nnderem  Namen.  Mirr  .lurisdiktion  war 
jetzt  scharf  umgrenzt,  um  sie  vor  der  Verschwendung  m  hüten,  iii 
welche  die  vier  magistri,  ihre  Amtsvorgüiiger,  gefallen  waren.  Sie 
mußten  b&  der  Uebernahme  ihres  Amtes  jedes  Jahr  schwören  »Iril 
.saveront  et  warderont  bien  loyalement  les  biens  de  l'ospitat  et  de 
ti.  lùii'ltt'  et  retanront  lou  trelTon.s  en  bonne  foi  loyalement»"). 

ihnen  lag  es  ob,  den  'provLsor«  oder  Leprosenmeisler  von  S.  Ladre, 
der  ihre  Stelle  in  der  Léproserie  vertreten  sollte,  zu  ernennen*)  und 

')  »Et  voulons  que  luitx  cils  el  lovUes  celles  que  doient  censés,  rentes  et 
droitures  ei  Aultm  redevance» ...  en  respoudre  cy  en  avant  anx  maistres . . .  .< 
l  rk.,  B  18. 

*)  *En  doient  faire  el  pann-  <|im(t'«-  (maistres)  ez  paraiges  et  on  commun 
ensi  coin  on  l'ont  fuit  <H  iir.vM  juske  jour  den  (aujourdhuîl . . . .«  Vik.,  tt.  12. 
*)  Hospitalarcliiv,  3,  Ü  17. 
')  3»  AllaienI  mauvaise  voie  

'•i  —  Pauvres  inal.Kk's. 

*)  >dou8  (deux;  piouUuineH  des  plus  convenables  de  luur  parages  qui  aient 

chacun  XL  ans  de  aiee  ou  plus  Urk.,  o.  c,  3,  B  17. 

'}  llospilalarcliiv.  H.  B  17. 
'}  Hospitalarchiv,  ibid, 

*)  Der  Leprosenmeisler  vird  in  der  genannten  Urkunde  »lou  »chakeur«  kî 
est  au  matzeüeB«  genannt,  in  den  beiden  Vcroirognn$»iirkundcn  1284  imd  1320 

7» 
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die  Besitzungen  in  Ländereien,  wie  t'ieury,  in  tiuuäera,  wte  die  Mühle 
von  Marl  y  etc.,  zu  vcriuieteu.  Datei  war  es  ihnen  slreug  verboten, 
fuich  nur  das  geringste  von  dem  Heaitatnm  des  Leprosenhauses  zu 
veräußern. 

Wenn  die  Weinernte  ii?tiii.  wmi-  es  Suctie  der  Fin-Ilmmmes- 
mugistri,  >lou  faire  savoir  îi  lu  lu.-lu»'".  und  die  Herren  vom  üeriohl 
mußten  es  öffentlich  »anssclireien-  lajssen  -devant  le  moustier  et  par 
les  estauls*  wührend  acht  Tage,  wann  der  Tag  der  Weinernte  sei*). 

Aus  verseliiedenen  Akten  geiit  hervor,  daß  die  Léproserie  S.  bidre 
eine  gewisse  Ah/hIiI  Wi  inbot^M  l  osaß:  in  Pluppeville  und  in  Ancy*) 
U.  s.  w.  »eiion  um  das  .lahr  lltiO. 

Auïi  tîinem  Akte  aus  dem  Anl'ung  des  XVU.  Jahriiunderlj*,  um 
das  Jahr  1620,  erhellt,  da6  auf  dem  Terrain  zwÎMihea  der  Léproserie 
S.  Ladre  und  /.wischen  d<  m  Hnf  S.  Ladre  Heben  angepflan/l  waren. 
Die  Tagelölmer  'hIci  vielmehr  (he  Pächter  de.s  Bannes  von  S  Ladre 
mußten  nämlich  jedes  Jahr  verschiedene  •(".orv»'eö«  für  die  Léproserie 
verrichten.  >Corv^  de  cbamie«,  «corvée  au.x  préj:«  a. s.w.  Da  wird 
anch  eine  »corTée  à  la  Vigne*  erwähnt«  sie  mußten  dieselben  im 
Mon  it  M  irjî  bebauen''. 

in  einem  anderen  Akt«-  w<nl(>n  HebDlOdce  auf  dein  banne  TOn 
b.  Arnould  und  S.  (.Icmenl  ei wähnt *i. 

L'm  die.s  alles  halten  die  zwei  »Prudhommes'  .'iich  zu  kümmern, 
und  ihnen  stand  seit  dem  Jahre  1284  ein  gerichtlicher  Heistand  zur 
Seite,  ein  Milglied  ;iu.s  dem  Kate  der  »dreizelm«,  der  den  beiden 
ttnt'.'i-li  i-  liaîf  jedes  .lahi-  in  dt  ii  ar1il  Tagen  nach  Maria  Lichtmeß 
die  notwendigen  Zinnen  und  Mielsgelder  einzusehreiben' ^j.    Kr  war 


»celericr«,  in  eiDem  andern  Akt  aus  dem  Xlll.  Jabrli.  iXîart.  de  S.  Hie.,  Fol.  258) 
»Qneur«.  in  iler  Biillo  Vi<  l«.i  IV  .  >|iiipvisiii  <.    Hi»[>i(aliii(lnv,  2.  A  9. 

'}  >Et  il  ju»(icv  Jon  duveiil  laue  cnei  dtr^aiii  It:  mou»tier  el  par  les  estauls 
VIII  jour»  davant  el  nomeir  1a  jonrnéo  <*«n  «enml  c<>hiy  vondaiii«  et  y  purroil 

rhai(~un>  venir  kç  Min)il.«    I!ns|>itiilaiiliiv,      |{  17 

Lelalduü  .  . .  Uedit  eis  ^Icjintüisj  vineaiii  apud  i'ajiuliviüam,  ....  (lirardus 
presbyler  vineas  apnd  Anr-y  ,  .  .«  l'rktindf  von  Fr.  Barbarossa,  IfuHpilalarcb. 
B  1,  Cf.  Wolfram.  lalirh.  NV. 

*}  *Gorvée  »  la  vij;ne  k>H  manants  cl  purleriers  du  bmi  de  Ladre  

doivent  diarun  an  an  moitt  de  Mars  la  cruuve  laboturer  la  vigne  dndit  hospita), 
ifellt'       iiit.'  ji)ii;n;tnt  l  uliii  maison  vi  roiir  dv  S.  Lftdre«.   IIONptlalsrchiv,  D  IflU. 

*)  ll(ts(.|t;ilun  lii\  .  I)  IS-J. 

*)  llos|iitaluiilii\ .  2  ."V  Ii  Ii*.  I  '  l<«r  iloK  Tit  il  ln'ÄtH  j>or  lnur  sairemcnl 
(serment)  donneir  clii'^t-an  hii  iinj;  (re/.e  tun  qucil  quil  vornmt  pMire  pour  faire 
paier  lour  centics  et  luur  luierü  dedai»  Ivs  huit  jour»  aprèa  la  duundeloar . .  ^« 


wohl  attch  da,  um  die  Oberverwaltan?  der  magislri  ein  wenig  xu 

beaul'siehtigoii. 

Ti«it/.il''iii  wird  im  .laliiX'  1420  wtcdiMuni  Kln^r'  m-nilii'l  gegen  die 
inagistti,  weil  nie  vieles,  »was  den  Annen  und  Kranken  zukomme«,  an 
sieh  gerissen  halten  'j. 

Im  Jahre  1525  finden  wir  wiederum  an  <ler  Spitze  der  Ver- 
emigten  Häuser  S.  Nikolaus.  S.  Liulrc  und  l,es  |{oide<  vier  .niailrcs 
et  gouvi-rneiirs.  tou^  (M-heviii.--  du  Palais  de  In  il'  rie  Molz.  Andrien 
Itoueel,  niuilre  éehevin,  Nicülli»  Roueellr.  Philippe  D  LscIi  el  Thiehuull 
de  GoumMs«.  Sie  »vereinigten  in  diesem  .lahi-e  die  HL  Ladiekupelle 
als  I«aienpatronal  mit  dem  Hospital  S.  NIeoIaus',  damit  sie  von  dort 
aus  paaioriert  wûrd<>>'i. 

VVif>  man  siciit.  Imi  rüc  Ohervcrwultung  von  S.  J^dre  und 
Les  Hordes  im  liante  der  /eiten  ott  gewechselt. 

X. 

Darf  l'er.souul  dn  imieren  Verwaltung  von  U-s  Hordes  in'slaiid 
nacli  versehieilenen  Urkunden  uns  den  Jaliren  1162,  1177,  I2ll>,  1270, 
1S82,  1284,  I3t4,  1920,  1445  aus  maistre«*)  frëre.>f  convers  nnd 
serours  converses  c  «'U'iier  •').  dépensier*),  cliakeur'^«  provisor'*i  und 
lihaitie/.«'iini  (iPSTMi^alz  /.n  'Ii  iiKdlaid<'S'  (>iiv;»ndirr-;  «»Icr  privainheres '<•). 

Außerdem  gewmnt  man  dmvh  eine  Aulzeieluiung  aul  iSeile  263 
des  Kartulars  von  ü>.  Nicolaus  noch  einen  weiteren  £änbKck  in  die 
innere  Verwaltnng  von  S.  Ladre.  Dort  ist  von  dem  Eintrittsgeld  die 
Rede,  das  der  I^eprosc  beim  Eintritt  ins  l^eproïsenlinus  befahlen 

>)  Lorédan  LarHnn  ,  riiùpilal  S.  Nie.,  M6m.  de  l'Acad.  de  Motz,  1K52— 1853, 

p.  211. 

')  »Uniäsent  la  ciiuticllc  l..a<(i'L-  el  dt-pc-iKlanct.-:»  cuinme  puituim{;e  luic  à 
l'hôpital  S.  NieolR«  pour  Atrc  denservi«  |Mir  les  ruréi*  el  «liApeiAin«  <l'i<reliiiy.< 
SUi<Uarcliiv.  rail.  S». 

*)  Ho»|]iUtlHri'iiiv.  A  11  u.  A  lâ.  a.  1^1(>,  »inikgiHlris  vi  Iratribu«;  U  Ib  »ly 
manlres  et  ly  froîros*  a,  IHSO, 

*)  Hisl.  (il'  Mt  t,^.  III.  .  "il;*  -a/.  in.ii>tit"s  l't  az  fi<>in'><  toiivcrs  vl  u/. 
converses*,  a.  V^a.  «freires  cunvcrH  et  sterount  cunverses ...  de  loi  inaii^un 
des  Borde«.«   Hisl.  de  Metx.  III.  pr.,  p.  2ôl,  a.  ISW. 

»;  n.-,.iti,|an  luv.  H  18.  .-i.  1:520  u  B  W.  a.  1284. 

*)  Sladtoi«  hiv,  t-ail.  tW.  a.  1445. 

')  Hospitalarchiv,  B  17.  a.  1814. 

».  H<>s(.itali)ifhiv.  It  !>.  a  IKJi. 

•)  Hospilalaiclav.  H  12.  a. 

>«)  ll«»pilalarehiv,  ib.  u.  B.  18.  a.  l.m 
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liai.  Es  heißl:  >Quieonque  est  receu  pour  mallaide  miixel  à  S.  Laidre, 

il  doil  pnmiiiTfnil 

Â  lu  tna.xon  de  l'iiospitault  S.  Nicollay  en 
Nuef.  Bûur  KX)  s^olïij  île  iuesi>ain 

Item  ä  la  maxon  de  S.  Laidre   ....  XXII  s.  de  Mès. 

Item  à  curey  de  la  maxon  de  S.  Laidre  11  a.  et  VJ  d.  de  Mës. 

Item  pour  le  thapcllain  de  8.  Laidre  .    .  XII  d.  dt;  Mî-^. 

Itetu  pour  !»'  Clerc  de  S.  Laidre.    ...  VI  d.  de  Mèô. 

llem  pour  le  couver  de  loui'  devanl  dite 
maxon  de  S.  Laidre  Il  s.  de  Mès. 

Item  pour  le  Qiieur  de  S.  Laidre    ...         Xil  d.  de  Mî's. 

Ui'tn  iiour  le  |)otit  jruor^-on  de  S.  Laidre  VI  d.  de  Mès. 

llfiii  poiif  l;i  i  hauiltrière  di'  S.  Laidri' .  VI  d.  de  Mès. 

Jtfiii  pour  le  purtie/,  de  S.  I^dre   .    .    .  VId.de  Mès.' 

Aile  diese  Personen  haben  ilire  besonderen  Pflichten  und  ihre 
licsoudere  Aufgabe  in  S.  Laiire  {schabt.  Iliro  Titel  und  Hezoiclinungen 
sind  ab'M'  nn-.-iiilicßlirli  zu   iioliuien.  sie  {rrriCcn  \irlinelir  in 

citiaiidcr  ihr!  dcckru  .^loti  viellacU,  so  daß  es  oll  mchl  leichl  ist,  sie 
gehörig  uuäeiuuuder  zu  liulU^u. 

An  der  Spitze  der  innero  Verwaltung  der  Léproserie  in  geist^ 
lii  hcu  Aiip(  I<  ^i'ühciten  steht  der  »Curey  <li'  la  niaxon  de  S.  I.a<li"e«. 
Kr  Iriijît  jin  !i  ili  n  Xaineu:  inai><lre,  prior.  rW-n  Kr  übt  die  Seel.sorge 
aus  in  »icr  Léproserie').  Lr  wird  vom  Bischof  ernannt  auf  Präsen- 
talion der  »maStres  echevins«*). 

Bei  Uehemahme  seines  Amtes  muß  er  schwören,  die  Regel  des 
Hausses  beCidgen  zu  lassen. 

Rr  ver-f;inMH'>!t  vnn  /eil  Zeil  das  Kapitel.  Laieubrüder  und  Lai«'li- 
äcliwe.stern  getrennt,  un)  ilineu  Uire  l^Uichten  ans  llei'2  zu  legen  und 
sie  vor  Feblli  iUen  zu  warnen.  Er  Itâhrt  Im  Kapitel  den  Vorsitz.  Der 
Kapitelsaa!  von  S.  Ladre  Ist  ausdriickfich  in  einem  Akte  vom  Jahre  1442 
erwähnt  Coletle  erhalt  ihre  Xitiüin  rn  »près  de  la  volle  dessoubz  en 
cosfe  la  iïranl  porte  par  queil  port  r-on  vont  en  la  court  de  h  dite 
S.  Ladre  d'une  |>;tH  et  le  riuiippitn   et  le  clostre  d'aullre  part*. 

'>  »Pei  nus  aistiUialur  uiui!*  saifr«!«);'  ijui  vocabitur  prior  el  cril  (rater  et 
doiMiiu  dicte  dnmiis ...  et  habebil  euram  «ninuurum  fmtmm  et  aororam  m> 

Koruiii   Lt   itiliniKMiim  <lomii>^  rjusilcm   |>oitabiUiiir  rcli{;iosum  habilum, 

vidt'hcet  luleiii  pt.t  umnta  quai^ftit  portai  majjisler  doinu:»  Dei  sancle  KatharilW 
in  magnw  vicw  Sancti  Dionisii  Pariaim.«  Leprosenregd  S.  Lazare.  Paris,  1848 
lici  T..       niund.  -242. 

-)  Paul  Féry,  (Jb».  hé. ..  I.  fol.  2Ü2. 

*)  Stadtarchiv,  Carl.  S.  Hu:^  8j. 


Digiiized  by  Google 


Er  gibt  die  Erlaubnis  auszugehen  und  draußen  /u  achlalen,  weuii 
es  notwendv  ist^).  Ohne  steine  Bescheinigung  darf  kein  Leprose  ebie 
Reise  unlcrrioliincn^i.  Iliin  licgl  die  Oberiuifi^klii  d(>r  inneren  Ver- 
waltung des  H!iiiae:<  ob.  iiiclil  mir  io  ?t'i.sllich<'ii,  sondern  gonicinsani 
mit  d«ni  I-t'|>ix>senineister  iiiicli  in  weltluhen  Angdegenlieiten.  Euimal 
oder  roebnnalä  im  Jahre  gibt  er  vor  dem  Bischof  oder  seinem  Stell- 
v«rtretier  m  MeUs  und  vor  den  uiagîslris  KechetistOiafl  Ober  seine 
Verwallmig'). 

Zu  bemerken  ir>t  hier,  daß  n(»(  !i  latifjp  iiidit  filicrnll.  wo  f.eproseü 
untergebracht  waren,  ein  In'sonderer  l.eprosengeist lieber  nïnh  in-tand. 
Wie  üchoü  oben  bemerkt  worden,  gab  <-s  im  XII.— XIV.  Jahrhimdert 
allenthalben  in  gr5fieren  Ortschaften  Leprosenniederlasaungen,  sei  es 
in  einzelnen  Hütten  oder  einzelnen  Häusern,  ohne  geregelte  Oi^anisation. 
Für  dicx'  I.eprosenniederlaHsnngei»  war  und  bhel»  der  Pfarrer  *lo«  Ortes 
der  >(^m-ey<  der  Leprosen.  Lud  das  war  aui  dem  Laude  iler  gewOlin- 
liche  Fall. 

In  der  Nähe  von  Städten  nun  wie  S.  Uidre  uml  l^s  Bordes  bei 
Met7,.  wo  .sieh  eine  gröliere  An/.ald  von  Au.sääbiigen  anhänite.  da  gab 
e>\  wii'  die  L'rkunden  IicwciM-n.  besondere  f-epvn-'pnu'ci-llif  Iic.  in  den 
\v(  niger  liedeulenden  Le|)rüseiieii  wie  Les  l$onle.s,  einen  Leprosen- 
geistlicheu:  »eaiHjllanus  leprosorum  ,  in  den  größeren  Leproserieu  wie 
S.  Ladre«  ;!wei  Leprosengeistliehe  »le  curey  et  I«  chapellain«,  in  den 
ganz  großen  Leproserien  drei  Iiis  vier  Leprosengeist  hebe. 

Fs  kann  rii<'hf  Wiimlrr  iirliincii,  daß  im  XIII.  .lalirlitinrlr-rt  be- 
sonders, in  welciiem  die  Lepra  ihren  Uöbepnnkl  erreu  ld  liai,  zwei  deisl- 
liche  in  S.  Ladre  die  Krankendienäle  versahen.  Etwas  später,  im  Jahre 
1401,  smd  auch  swei  »diapelains«  für  das  Hospital  8.  Nicotaus  erwähnt, 
obwohl  Tür  die  gew5hnliclien  Kranken  von  S.  .\'ifolans  die  Anwesenlieil 
iiweier  Geistlichen  weniger  notwendig  erschien,  ala  Tür  die  Republik 

*)  Muntiâle  curat..  Biblioth.  Priestcraem.  o.  r.  »Vous  ne  devez  alter  nulle 

p.Hi't  \»jr^  qui'  vous  ii<-  (tuitssit-;;  il-ioiii  iicr  yimr  rnurtier  Ic  üuir  en  votrs  borde 
sans  congië  uu  lù-ence  de  vom  Ire  Cure.«  ld4H. 

*)  Muittate  conti. ,  ib.  »Et  sl  vous  allez  Unufi  dehon  par  licence  romme  dit 
eAi,  vous  ifyre/.  point  ssns  avoir  lettre  et  approbation  de  vostre  Curé  ou  de 

aes  supt'rieitrs, 

•*)  Kf'iy,  Observ.  née.  «i.  r„  l^o  aurli  in  der  Leprutserie  S.  Lazare-Parix.  »Et 
jurabil  fjnioii  in  >iui  in-i(itiii'i<'iM/  i-v  \tvnu  vi  (ideliUT  liabere  iii  adiniiüslr.icinni' 
pcedicia  et  ipsius  administracioni^  roildirc  aingulis  annU  <njram  deputatis  et 
depotandîfl  a  nobis  . . .  ar  aliis  in  (urnpuUs  aimilibus  intéresse  consnetis,  bonuni 
iompotuin  et  Icgilimam  rarioneni.«  Slal.  [«nisare,  Pari«  bei  Le  Grand  w,  c. 
p.  m 
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der  Toten  von  S.  Ladre,  das  heißt  fiir  Kranke,  die  onheiliittr  waren, 
(lio  âich  mit  jedeni  Ta^  starben  sahen  und  deshalb  za  jeder  Stunde 

Tröelunfr  nnl\v('ii(ii>r  hattrn. 

In  <ler  Li;(iri»sfrie  von  Fonloise  ')  waren  zwei  l^cproacngeistiiche 
augeslelit,  in  der  Léproserie  von  Chartres")  ebenfalls  zwei,  in  der  Lé- 
proserie S.  Lazare  von  Paris  sogar  f&nr*),  ein  frère  prieur  und  vier 
capellani  u.  w.  Soil)st  für  Sanct  Nicolaos-Met/  sind  am  Ende  des 
XV,  .lahrhuiulcrts  ein  .cur»'  rf  iiiinfrc  ïv'rvcs  chni nhiin?  mvähnl^}. 

Was  aber  allen  Zweitel  l<i  Im  I.i  luj/ü>,'licii  der  Anzatil  der  AiLslails- 
tîeisllichen  von  S.  Ladi-e  i^l  ein  Briel  des  Kuidinalleguteu  Otto  aus  dem 
Jahre  1229  ^j.  In  der  Dricunde  heißt  es,  der  Bischof  von  Metz  habe 
eine  Lepronenregel  ausar1>eiten  lassen  und  ihm  dieselbe  zur  Approbation 
vorgelejft.  diuili  ?fg:en  wärt  igen  Hrief  beslalige  er  (\'\i'>r  Hfjrel 

Die  LTkunde  ist  kurz,  sie  jribt  jedenfall.s  nichl  ilie  gatize  liegel 
wieder,  sondern  blos  einige  wenige  Punkte  aus  derselben.  In  einem 
Artiicel  ist  nun  die  Rede  von  den  Leprosengeistlichen  und  ihren  Pflichten. 
Es  heißt  da  wörtlieh:  »Ut  sacerdotes  et  eeteri  eleriei,  qui  nunc  et  lo 
|)<>s(enun  iliidcrn  fuerinl  residenics.  diplms  dorniniriH  cl  fcslivis  nornon 
et  adventns  domini  tempore  et  (juadragesima  et  quatuor  tcmporum  om- 
nibus horis  canonicis  debeant  intéresse  .  .  .  .« 

Aus  diesen  Worten  geht  khir  bmor,  daß  im  Jidue  1229  — 
»nunc.  —  mehrere  Anstallsgeistliche  -  »sacerdotei««  —  sich  in 
S.  Ludre  befanden  und  »residierten-         i<  -i<lente.s«  — . 

Dazu  jrab  es  nn<h  melii-ere  Kleriker  »eleriei«  gerade  wie  in  dem 
groliei)  Leprüseidieiiu  .S.  Lazare  von  Pmis. 

Welches  die  Aufgabe  dieser  Kleriker  in  S.  Ladre  war,  ist  nicht 
{resatrt.  Es  heißt  in  der  obigen  Rege-l:  sie  inulSlen  zu  tt'^wissen  Zeiten 
das  Taffi^nffizitifn  mit  <1(  n  Minvesendeii  l'nestern  beten  —  da>  konnte 
jed(H-b  nieht  iluc  eiiuige,  auch  nicht  ihre  ausschließliche  Aufgabe  ge- 
wesen seiiL 

Unter  diesen  Klerikern  sind  striche  >frères  clercs*  zu  verstehen, 
wie  man  sie  sehr  oft  im  Mittelalter  m  Hospit&lem,  Leproserien  und 

*)  >Tn  primi»  ordinamiis  . . .  quod  in  dicta  domo  (Suneti  Lazaii  de  PoDti' 

sara)  >int  <h-  rclov»»  itno  fiatios  sa<-<Md<itt's  qiHU'iiin  nniis  domns  dirle  mngisterium 
haLvul  et  voci  Uir  ac  »il  ii)agî»U-i'  dumu»  cjuü<ieiii,  «t  aliui«  qm  curam  hal»eat 
animanim  alioruin.«  Stat.  Fbntis.,    1316.  Le  Grand,  a.  c,  p.  &t. 

Le  r.iaii.l,  il).,  i..  222. 

Le  lii  iuiU,  ib^  p.  243. 
«1  Lor^Sdan  Larrh«y,  l'hùp.  S.  Nie.  Méin.'d«  l'Acad.  de  Metz,  an.  18aS-186S, 

p.  ilîy 

,1  Ilo.sikitaUiiliiv,  A  JiK    Vgl.  l  ikuailc  tut  AiilMit^t. 
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ähnliehen  WoMtätigkeitsanstalten  anlrifll.  Sie  haben  die  Tonsur  em- 
pfangen, um  die  Privilegien  der  Kleriker  zu  geniessen  :  es  sind  keine 

Priestpramtskandidaten,  v,-n<  innn  lipnizutage  unter  Kleriker  verstehl, 
sondern  sie  bleiben  gewniinijf'li  ilir  Leben  lang  iin  Dieiiste  der  Kirche 
und  der  Armen,  indem  sie  den  Klerus  Im  niedem  Dienste  der  Seelsorge 
unterstützen  '  i. 

Die  besonderen  Plliobit  ii  der  Kleriker  im  grolien  MpIzm  I.t  prn- 
soriiun  waren  wohl  dieselben  w  ie  «iit'Jenigen  der  Kleriker  in  den  iibrigen 
grolieu  Leprcserien  der  Cliiislenlieit.  In  der  LeprosenkonsLituüon  der 
Pttver  Leprosone  S.  Uutare  sind  anch  zwei  »frfttres  derici«  erwihnt 
und  ilire  besonderen  Berulspl  lieht  en  ungegel)en.  Sie  lirtt>en  neben  dem 
Seelsorgeklerus  die  \v((  litiu''?l<'ri  Sf^-llmii^i  ii  im  II;ui~i'  imio  Sie  stehen 
an  der  Spitze  der  weltlichen  Angelegenheiten  dei  Leprusene.  und  da  sie 
Kleriker  sind,  unterstehen  aie  der  Obcrleltiuig  des  »Irater  tnagiäler«, 
der  Pfarrers  des  Leprosenbauaes.  In  der  Pariser  Leproeerie  war  der 
eine  Kleriker  Speise-  und  Kellerni«'isler  des  Hauses,  der  andere  >pro- 
enratnr  domus^,  das  lieilit,  er  besoi-gb-  die  Fin-  und  .\ii>t!;ihfii  des 
Hauses,  lübrte  die  Hetiuiungeu  ujid  trug  alles  uis  hechnungshueh  ein 
In  S.  Ladre  mußte  der  eintretende  Lepros  »VI  deniers*  an  den  »eiere 
de  la  maxon«  bezahlea,  der  den  Bericht  der  Leprosenschau  und  die 
FormalitiUen  des  Kiniritts  in  <lie  Léproserie  ins  Rcchniuigsbueh  elih» 
lrug*i.    Vivilli'  rir'niil  <li-li;il!i  diesen  »i-lerc«  —  «écrivain'  — *i. 

iJie  Kleriker  halten  den  AnstaJlägeiälücben  nicht  nur  das  Tages- 
offinum  beten,  sie  Kenten  ihnen  auch  die  heilige  Messe*).  Sie  wunten 
aus  den  frömmeren  Laienbriidem  gewühlt*). 

In  den  kleinern  Leproserien,  in  welchen  blos  ein  [^eprosengeislliel«'!- 
angestellt  war,  bieli  es  »  aitrihiftiise  M  lnipellain'  — .  Capeilani 
liießen  auch  die  Hilfsg<Msilii  hen  m  gnujeiii  Leproserien. 


staliit  1266.  hfl  1.0  tinnd,  <>.<•,.  |».  120, 

'}  •Slaluinius  d  onliiiaiiiii>.  (|iiih1  in  dii  l.i  ((om<>  sini  il  iio  I  rat  res  rle- 
rici  .  .  ..  qiiunint  iinns  |i<>rlii)>it  rlavi's  luiliciilarie  et  panclftiic  i^t  (ifliciiini  claverii 
faciel  :  aliiis  vero  cnt  |in>i  iiralor  ilonius.  qiiaindin  laadabilit<-r  tiabctiit  in  pro- 
Ciiratoris  ufiicio  ....  et  de  geslis  suis,  receptis  et  expensis  vi  misai»  piiuri  red- 
d«al  i»unuin  cnnipntnm  ei  Ip^itimam  raeinnem.«  S.  Lazare,  Paris  1349.  Gf.  Le 
Grand,  o.  c,  i*.  243. 

*1  Hiis|titalariliiv,  (".at(  .  fül.  .">3. 
*l  Vivillf.  dict.,  art.  Lailrt-. 

*  »Clertcu»  aiilt/m  ca|>fllaiii:<  h-t-rviat  iii  <-a|it>tla,  ptOUt  dec«!  clerîOOS  pm- 
bileris  deservire.«  IIC<ti,l-l»itii  Sami-lVil.  12liô.  Lv  (irand,  <>.  r..  p.  120. 

•)  Paul  Ferry,  0I»6.  .sc«-.,  o.  c.  Cf.  IiOr{-^uii  I..arcluty.  Mém.  de  l'Acad., 
a.  1868-aa,  p.  213. 
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Ria  »capellanus«  von  dem  andem  Metzer  Leprotienbeim  Les 
Bordes  wird  schon  in  einer  Verfügung  d«»  Entbischors  Tbeoderich  von 

Trier         irin  .laliro  1219  erwähnt').    In  dix  i  Wrfiigung  schärft 

«ler  Erzbiscliof.  narlKlcni  fv  ;im  Kifijran«.'  He?-  1  ikmido  -ieine  Vorliebe 
lür  (lie  Aussiilzigeii  von  Vallièrcs  aursgosprochen,  dem  Kaplan  ein,  er 
solle  »allen  ihm  anvertrauten  Kranken  seine  besondet«  FOraorge  sii- 
wenden  und  seüie  Seelsocsedienste.  wie  es  sich  gehört,  an  ihnen  aus- 
id)en'.  (_!<  >;(  tiüher  dem  Plarrer  von  Valûmes  ist  er  nnabbäi^,  er 
steht  üi<!ii  iiiiU'i  sfiiif-r  .lurii^diklioi)*'. 

Audi  m  dci-  l  rkuude  des  Kardiimlk'galen  üllo  bfzüglicU  ö.  Ludrû 
aus  dem  Jahre  1229  wird  der  »capellanus«  voo  S.  Ladre  erwähnt*}. 
Es  heißt  darin,  alle  Insassen  der  Léproserie  sollen  >sich  ehrlich  be- 
tragen und  bcsondors  zu  Tisch  sollen  sie  dem  >tnagistro  capeOano* 
den  scluildigeü  (jehorsMnr  ('rwpis<'ii  Tuo  jcïnftnd  die--  nir-hl  so  solle 
er  auf  Brot  und  Wein  geslrall  werdtMi  nuch  (iuidünkeu  des  Kaplans.* 

Im  Jahre  1179  bestimtnte  das  III.  LaterankoiuU,  man  solle  den 
Leprosen  emen  besond^n  Geistlichen  geben.  Zn  der  Zeit,  wo  die  Väter 
des  Kon/ils  diese  Bestimiiiung  erUeßen,  wai*  schon  im  Melzer  Leprosen- 
haus  (lif  Pnlbende  riir  ilen  hepro.sen|teislliclien  jicstiftct.  iJenn  sehon 
siebenzeliii  jähre  vorher,  im  Jahre  J 162  halte  Victor  IV  diese  Piäl>ende 
bestätigt 'i,  nachdem  auch  Friedrich  Barbarossa  im  .lahre  1160  seine 
kaiserliehe  Genehmigung  gegeben. 

Somit  trill  das  Metzer  Leprosenln  itn  S.  Ladi*,  was  das  Alter  der 
Orj^anisation  ;inh(»!angt,  an  die  Spitze  aller  Lepro«erieTK  dir-  lii.^;  jetzt 
in  der  riesetiuhte  bekannt  geworden.  Von  all  deti  l.eprosenkonslitu- 
tionen  Frankreicliä,  die  Le  Grand  anführt,  reiclit  keine  einzige  weiter 
als  diejenige  von  H.  Ladre.  Nur  eine  einzige  lällt  mit  der  Organisation 
des  Metzer  Lepros  liuinH  zusamnien.  in  die  zweit«  iliiHte  des  Xll.  .lahr- 
iHindci t>.  näiiilir  li  tiir  Lrpvn-iprif  S.  I.;i/arr  in  Moni jn-llicr.  .Selbst  die 
Konstitution  de.^^  grüßen  i'anser  Lepiuöenheune.s  S.  I-Hizare  reicht  nicht 

'■  Kfsiiieri'*  rjijx-llanns  <  iirain  «Ii'  iinmihits  Imhcnl  ;niiiiinriim  cl  i|>si  r|iiid- 
quid  eal  ofiicy  et  debiti  pasturalis,  extiibere  satagct .  .  ,<    Huä|nlalarehiv  A  .^7, 


'i  ».  .  tfutii')  i|)Siii'nii>  fuiii  ctu«  i'fi tincTitii-<  oiinuhus  «•!  ipsiiis  iilriiisqne 
sexm  aniversia  univeraaque  familia  a  parocliiatu,  in  quo  sita  «st.  exempta . .  .• 
Hospitlüarcinv  ib..  A  hl. 

')  Hosjiilalai'liiv.  A  .SM:     .Sc  honoli'  li;il>t';inl  r\  (Hfi(i|iic  in  iii<'t)sii  ina- 
gifltro  capellaro  débitant  reverenliam  exhibenle.s.   Si  quis  aulem  eurum  atiqwxl 
lircdictornm  «intempserit  obscrvare  itubirartkme  pnnia  vel  viny  vel  nirinsqne 
...  seciiniliiiii  nin;!is(ii  r  apell.niy  arbilrium  pnniatur.« 
Hospitalarchiv  2.  A  H. 


».  1219. 
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so  weit  wie  diejenige  von  S.  f4u)re  bei  Mets.  In  Frankreich  beginnt 
die  Organisation  der  Leprosenheiine  mit  König  Ludwig  IX.,  der  den 

Anseätzigen  seine  besondere  Lii'be  nml  Fürsorge  zugewandt  hatte. 

Im  Allgemeinen  ging  nberal!  in  don  Ländern  die  Kntwickelung  der 
Wohltätiglieitsaiiälailen  mit  der  Eni  W  ickelung  der  Studie  Hand  iii  Ilaad. 
Nun  aUt  die  Blütezeit  des  Stüdtelebeiis,  wie  oben  schon  voröbergebend 
angedeutet  worden,  im  XIII.  Jahrhundert,  In  diese  Zeit  fôOt  denn  auch 
die  organische  Entwickelung  der  oieiisten  Lepro«;erien. 

Wenn  nnn  die  Meitzer  L<'proseri<'  S.  Ladre-Motiligiiy  sii-li  isehon 
Trüher  eDlwickell  und  ihre  Orgauisuiioti  gefunden  hat,  nüralich  ächuu 
in  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts,  so  kommt  es  daher,  weQ 
die  MeUer  Bürgerschaft  schon  damals  eine  sehr  selbständige  Stellung 
errungen  hatte.  Sie  wühlte  zur  Verteidigung  ihrer  Interessen  schon 
längst  einpii  ö!>eräcböflien.  Metz  fing  damals  bereits  an,  eine  freie  Reichs- 
stadt zu  werden. 

Die  wichtigste  Stelle  in  der  weltlichen  Verwaltung  von  St.  Ladre 
nahm  der  Leprosenmeister  eüi.  Er  wird  in  den  Urkunden  bald  pro- 
▼isor,  eellerier,  dépensier,  queur,  chakeur  genaiuit,  je  nach  den  ver- 
«'•hifdenen  Amt.sühnngen.  (He  pr  auj^iiblc.  sei  es  als  Rechnungsmei'^it'!- 
des  Haukes,  sei  <-f^  als  ispeisenieisler,  sei  es  als  Kellermeister.  Mögiicli 
ist,  daß  der  Leprui^eumeister  zuweilen  die  eine  oder  andere  dieser 
Stellen  infolge  der  grofien  Anforderungen,  welche  an  ihn  gestellt  waren, 
an  riiieii  I.aitiilundfT  abtrat.  Nach  fier  ohenangeliihrlen  Aufzcit  liiiurig 
ist  dies  mehr  als  waln-.scheiidicli,  denn  daselbst  werden  'icr  -i  Im  de 
•S.  Laiflre«.  der  Queui-  laid  der  portiez  de  .S.  Laidre  getrennt  und  selbsl- 
stindig  zugleich  erwähnt.  In  dem  Falle  behielt  der  Leprosenmeister 
stets  die  (X)eraufncht  über  das  Pflegepersonal  der  Léproserie. 

Dem  Leprosenmeister  wan'ii  alle  Hesilzungen  ilcr  Léproserie  an- 
vertraut Kr  vnliat  llmis  nach  außen,  er  luiterzeiclinete  alle 
Küuic  uiul  Verkante;  in  seitu'ui  Namen  wurde  alles  eingetragen,  in 
sebiem  Namen  wurden  die  Stiflungen  angenommen.  Papst  Victor  iV. 
richtet  an  ihn  >don  Leprosenmeister  von  S.  Ladre«  die  Bestätigungs- 
bulle der  zu  dunsten  des  Leprosenheims  geinaibien  .Stiftungen').  Der 
Leprosenineisfor  iialirir  den  neu  eintretenden  Lejtrosen  nach  seiner 
.Sequestrif'i  img  olliziell  ms  Leprnsenhaus  aul.  Er  lieli  durch  »las  Fliege- 
personal  jede  Woche  Wein  und  Brot,  und  an  gewissen  Festtagen  den 
Präbendeninbabern  Taschengelder  nberreichen'). 

tIoi»|>iUi]art-tiiv  '2,  A  'J.    Viclur  IV.  [inya   »LiUilUu  .  .  .  iulii iiiuruiti  apud 
M«liai  aimul  conmonuatium  pruvi»ori.< 

•)  Cartular  des  Haspilalarcliir.  Cf.  l«rédan  Larchey,  S^.  Nie,  o.  c,  p.  67. 
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Der  l^prosenineister  war  der  »bnus  droit«  dett  Leprosenpfarrers, 
Leprosenkaphns  oder  iibertiatipt  der  Lepro8engeisUiclu>n.   Das  PAcge- 

pffsional  <ler  l,ei>rnseri('  loiltc  sirli  in  ^Uriider'  und  »Sclnvoslern«. 
»fn'i'Ori  ronvers  vi  soronrs  roiivfrsos' .  die  »Uriider'  U'illeii  sich  in 
IVieilor  und  I^aieii.  An  der  S|)ilze  der  I^ienbrüder  :jtand  der  Loprojicn- 
meisler,  an  der  Spitze  der  Laienschwestem  die  Leprosenmeislerin,  die 
aber  auch  dem  Leproscnnicislcr  nntciin'ordncl  wai . 

^^ci-iliclicii  >|Jriiflft'ti  In/  rüo  Scel.s<ir>fe  i\e^  II. mim'?;  ob,  deo 
Laicnlirüdein  di«'  v('r.~»  lii<>d('iicn  \\«'l(liclK>n  (ic^cliiinszwei',»»'  der  I-rpro- 
seric,  den  üiienseluveslern  die  Fliege  der  Kranken,  die  Wartung  der 
Armen  und  Pilger.  Der  Leprosenmeisler  wurde,  wie  oben  erwIUint,  aus 
den  Frömmem  und  (iewissenhaftern  der  LuienbrQder,  die  Leprosen- 
niei!<tr'riri  hus  den  Tin  f.ti<;ern  der  Laienschwos-tcrn  ?ewälilf  l^or  !^e- 
prosennieister  war  in  den  grr)ßern  Lp|)roserien  in  der  Kejrel  t-iii  Kleriker, 

Das  l'liegei>er.-jonal  war  in  allen  Lepro.serien  so  sehr  jUs  luüglicli 
besdiriinkt.  In  S.  Ladre  werden  neben  den  firatres  sacerdotes  und 
fralres  eirrici.  deren  Anzahl  nicht  bestimml  angegelien  i?;!.  üIm  i  n;ieh 
dem  Deispiel  anderer  großen  l.eproserien  nicht  mehr  ais  seciis  bis 
sieben  Persunen  betragen  hat,  -  -  nur  noch  le  petit  gner.son  de  .S.  Laidre«, 
la  >chambrière  de  S.  Laidi*e«  und  'le  portiez  de  S.  I^aidre*  erwÄhnl*): 
im  Ganzen  höchsten«  zelm  bis  xwölf  gesunde  Hlegepersonen  'frères 
convers  et  sopurs  converses*  und  »frcres  pr6tres<. 

Wenn  nun  in  der  {rrolîcn  Metzer  l.epro^ipric  S.  Ladr<»  am  Knde 
des  Xni.  Jahrhundertîi  nui"  wt;nige  dienslpllegenile  Perannen  an  der 
Spitze  der  innem  Verwaltung  ^wihnt  werden  und  nur  so  viele  regel- 
recht sich  darin  belinden  durften,  so  kann  man  zum  Beweise  der  Rich- 
tigktnt  die  grol3e  Pariser  [.eproserie  S.  I^azan?  gcgenülM'rslelU'ti.  Daselbst 
befanden  sich  ungerähr  um  dieselbe  Keil  ebenfalls  bloß  zwölt  gesunde 
Personen,  näinlieh: 

a)  Der  »frat«-  prior  donatus,  qui  curam  auimarum  fratnim  et 
sororum  sanorum  et  infirmorum  domus  hattet^. 

bi  Die  »qnatuor  fratres  et  donati  sa<-prdotes  capelUni«. 

c)  Die    duo  fratres  clerici  prcH-nralorns  . 

d)  Die  »Ires  lïalre.s  layci  donati«  und  ^liie  |)edicecc  soroi-es  do- 
natae«. 

Und  der  ;^  7  der  Leprosenregel  bestimml  ausdrücklich,  daß  nie 
eine  gröliei-e  Anzahl  Ireres  convers  und  «»eurs  converses  in  den  Dienst 
des  Hauses  aul'gcuornnien  wenh-n  dinlen*^. 

')  ï-lildUircli.  Cailul.  de      Nil.,  p. 

*)  »Item  staioiinus  et  ortlinamim,  qiu'il  pii  iutus  fratruin  1 1  ju  ilit  i  r,inun 
donatorum  numerus  in  dicia  domo  de  celero  perpetuo  uhacrvctur,  et  ultra  ipsuni 
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Anderf  Leproscnitigelii,  wie  diejenige  von  Pootuise  1315,  sind  ebenso 
aasdrUcklidi  In  dieser  Beziebunif.   Nach  §  6  soUen  in  der  Lqncaene 
S.  Lasare  von  PontoLso  blos  >duo  saeordotes',  >duo  alii  fratres«  et 
quatuor  sororcs«,  also  im  Ganzen  blos  aclil  gesunde  Pflegepersonen 

sich  beünden. 

In  dei^dclbeii  Regel  beißt  es  duiiti  weiter.  -Wir  \v<tllen  und 
beflctüiefien,  daß  die  Zahl  »acht«  lieibehalten  und  nie  ein  Laienbnider 
oder  ein«'  I.nicuschwester  mehr  aufgenommen  werde«'). 

Si)  lic-rfii-rnik»  wnr  im  Millolallcr  in  /Im  l^eprosenliäusern  die 
AuzabI  der  »im  Dienste  dci-  Hauses  stehenden  Pllegeperaonen«  —  donati 
fratres. 

Diese  Maßregel  mag  htàm  ersten  Anblicke  unwalbrseheinlich  and 

sonderbar  erscheinen;  Hißl  man  aber  den  Zweck  der  Leprosenliüuser 
genau  bis  Aujre,  so  or-<if  Iil  man  -nfnrt,  daß  sie  naturfrcinäß  niid  not- 
wendig war.  Die  Leproseuliäuscr  waren  Dämlich  gesüflel  wurden  aus- 
schließlich für  arme  Ausa&lzige. 

Im  Laufe  éa  Zeiten,  als  <fie  Leproeerioi  eine  g&oxdaeHe  Vwwaltung 
erhielten  un^l  mfolge  zahlreicher  S<-henkungen  twß  gewiase  Wohltiabei^ 
heil  erlangten,  .«ti'  hten  auch  gesunde  Pei'sonen  in  einer  besonderen 
Abteilung  des  Hauses  eine  ruhige  Unterkunft  liir  die  letzten  läge  ihres 
Ldbens. 

Dagegen  stemmten  sich  die  Bischöfe  mit  aller  Gewalt.  Sie  ec^ 

blickten  darin  die  (îefahr  einer  Kniarlung  der  I-eprosenliäuser  und  eine 
VergewnUijrung  der  Stirtunpeii.  dio  in<  lit  gemacht  worden  seien  für  die 
Gesunden,  sondern  lïu*  die  armen  ivranken«.  Üab^-  die  LHiscluiiukte 
Zahl  der  Laienbnider  und  Laienschwestia-n  und  äberhaupt  das  Verbot, 
gesunde  Personen  mehr  als  die  Regel  zuläßt,  in  die  Léproserie  aufzu- 
nehmen, daher  aiK-h  da.<  streng  geregelle  Lelx'ii  des  Pllegepersonals, 
Verzicht  auf  Kigentum.  damit  die  defi  l,f {»tosen  >gemauhten  Almosen 
nicht  2U  fremden  Zwecken  angewandt  wiutien.« 

— ■  (PortéNitsyyK  im  aKolwten  Bude.) 

de  celorn  aulbt  perflooA  MRa  recitiiAtnr.i  Slal.  S.  Laz.,  Paris.  Cr.  Le  Grand,  o.  c, 

(>.  2i2. 

*)  »Ordtnamus  pretcrra  et . ,  xialuimiw.  qnod  cum  predictis  sacerdotibns 

sint  in  dunif)  [ircdii  lri  fratri"*  dii'i  Ialx)ral'ir«'s  qni  niltni  '^  tri  i  Tnini  ft  vintui- 
rum  ac  »Iiis  op«;iîbus  üolnus^  t'jussdein  ütleliler,  et  ««»lon^s  quattun  que  circa  in* 
Grmoloruin  fainnlalum  . . .  devote  inlendaDt . . .  voleirtcs  et  stataeoUs . .  quod  m- 

ri'nlotiiiii,  fratruiii''!  sonmiiii  fiuiinMUS  fne<li<  lu^.  qui  ad  sutniiiiiin  octo  iKTsonaruni 
a.so'tulit,  iti  domo  {»rvdicta  liabealur  de  ouleio  pt>i{j<;UK>  et  si-rvetui:,  quudque  ultra 
dictum  numcnim  nulia  de  ceteio  in  domo  predirla  recipialur  persona . .«  Stat. 
S.  Lac.,  Ponloi^e.  fJt.  \a  Grand,  o.  c,  p.  288. 
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Keltisdie  NomisiDadlL  isi  Rbein-  und  DoMakmle. 
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Von  R.  Forrari  Strasburg. 


XXVI. 


In  lien  von»n?p<r!m?pnpn  Kh^iIpIii  ûioinor  •Kpltis(hpn  Numismatik 
der  Khein-  luid  lionaulanfie«  t^ind  die  dein  wei»ili(  lipn  MiltelmeergebieU'^ 
entstammenden  Mfiiuvorlagen  auf  ihrem  Wege  allinülüich  forlachreitender 
barbarischer  Nachbildunit  verfolgt  worden.  Bevor  ich  nun  zu  den  dem 
Osten  entnommenen  Mün;; vorlagen  übergehe,  \f^\,  um  an  der  einge- 
schlagenen ge»»jrra|)liiseli*'n  Hi  ihcnfnlge  leslziihnllt  n.  rin  m^rhor  Hliclc 
auf  gewi:N'ie  dem  Laude  Itulica  eiilnoininene  Münzvurlagen 
zu  werfen. 

Zwei  Epochen  sind  da  zu  unterscheiden;  eine  Aera  des  griechischen 
und  eine  Aem  <l  >  n'unisi-hen  Kintlnsscs.    Wäliron'l  di  r  ersleren  sind 

e'^  <,'rîH'cn-it;ili^rlit-  Münzen  dpH  .Silden^^.  wclflic  lifi  den  (ut!lii'r-ti  Nar-li- 
bildung  geliinden  hai)en.  Widirend  der  zweiten  EjxKlie  sind  es  die 
Mßnzen  der  römischen  Republik  und  dor  Kaiserzeil,  welche  b«i  den 
ßarbaren  nachgebildet  wurden. 

Die  graeeo-italisehen  M ii nzvorbilder  entstammen  durchweg 
dein  Süden  Italii  ii-  ilie  erste  ISolle  s|tifleii  dab«'i  die  Onl, letaler  von 
Tarent  aus  der  Zeit  vom  Kiuk'  fU's  IV.  und  .Anfange  des  III.  .lahr- 
hunderls  v.  Clu',,  alsio  der  Zeil,  da  Tarent  al»  freie  und  blühende  llandek- 
stadt  Qbcrallhin  seine  Schiffe  entsandte  und  den  Verkehr  zwisdien 
Norden  und  .Siidrn.  Westen  und  Osten  vcrinittelle.  Ks  ist  die  Zeit 
unmittelbar  vor  der  Kinnnliini'  ilmrli  lîic  ItTniM  i  272  v.  Cbr.j  und 
vor  d«*n  darauf  fol^'cuden  Kanipten  zwischen  Hoineni  und  Karthagern. 
Numismatisch  gespruchen  ist  es  die  Zeil,  da  in  den  Ländern  der  Guld- 
währnng  der  goldene  makedonische  PhUipper  allgemein  herrschte.  Ein 
18H;{  in  Tarent  selbst  zu  Ta^re  ^relretenei'  Kund  von  1<2  Goldstatem 
ciilliiclt  80  i:>tatcr  Philip()S  und  b  Aloxandci*}»  von  Makedonien,  daneben 


nur  7  Stater  von  Tarent  selbst  (4  mit  Herakleskopt,  8  mit  AmpUtrite 

lind  den  Didskuren).  Und  diese  Tarentiner  Stater  .sind  dem  goldenen 
Philip)'*  ''  vltiirti.iii-  :mirr|!ns<t.  in  ( iepfäjre.  Fonnal  und  (iewiclil.  Das 
erklärt  wiederiitti  das  Aiillreteii  i>ari»arisclier  Nai-libildungen  der  Tarenler 
Typen  in  Gullieu;  Sie  fanden  dorl  Eingang  gemischt  mit  den 
goldenen  Philippern,  and  ihre  Naehprägung  geschah  dort  eben 
wehren  ihrer  engen  Verw^andtj^chaTt  mit  dem  makedonischen 
Goldslater. 

Pas  Anfinden  der  Tareiitcr  Xaehprägungeii  ist  Ireihi  h  räumlich 
ein  eugcs,  nur  ï*»^hr  bi'grcnzles.  Sie  finden  »ich  sd  gut  wie  ausschliess- 
lich nur  m  dem  Gebiete  des  nordwestlichen  Prankreich,  in  den 
KQstengebietcn  läiiiis  des  südlieheti  AerinelkanaN,  etwa  in  der  Linie 
Renne.«.  Riuien.  Amien-  <!  Ii.  in  den  Ländern  der  lîedonen,  Aulerker 
und  Ambiauen.  l^iiigä  um  diese  ürensen  herum  ht;rrseht  aiiäächlies:»lich 
der  goldene  Phüipper.  Man  könnte  also  beinahe  verHihrt  sein  zu  dem 
Gedanken,  irgend  eine  Ilandelsniederbige  von  Tarentiner  Kaufleuten 
habe  dort  am  Kanal  die  Aiiffülinn  vnn  Tarenler  Slatern  nnd  die  damit 
verhiindeii«'  X;..  'iiilunim;?  für  «(en  heimis.  tien  Verkeiir  herhei^t  fiilirt.  Ks 
erscheint  das  um  so  plausibler,  als  »lort  die  l^inkte  lageu,  von  diiien 
aus  die  griechischen  Schißs-  und  Handelsteute  nach  Britannien  auszu- 
laufen pflegten,  mochten  .«ie  den  Weg  bis  hierhin  nun  t&ngs  da*  Meeres- 
kusteii  oder  länps  der  iliireli  Strabo  ,  VI,  I,  14 1  fiekennzeidineteu  Flussroiito 
|{|iône-Saôi)e-Si'tn<'  „'ptiomitH'n  haben,  lud  es  i-^l  h<";tr||h>ti.i\vert.  dass 
gerade  die  Typt'ii  eiii/,«']iifr  Tarenler  Stater  auch  auf  gewis>:>e  Gold- 
mlinzen  der  gegenubcrgelegonen  Kriten  eingewirkt  haben'). 

Mit  flem  Einflüsse  des  gokkmen  PliilijHiers  auf  die  gallisdie  Prfigimg 
ist  freilich  der  Kinlliiss  der  Tarenler  Slaler  nirlil  zu  ver;;lfi<lieii.  Der 
maketlonisrhe  Fhilipper  (rab  in  (iailieii  Anlass  zur  (ioldpräjruii;;.  zeidinele 
üewicht  und  Miin/.bild  vor  ;  die  Tareuter  Stüter  setzten  sieh  ersi  fest, 
nachdem  diese  Arbeil  getan^  das  Feld  geebnet  war:  sie  bilden  eine 
inselartige  Erscheinung  von  mehr  lokaler  Hi  deutuu;;.  Ihre  .Ausprâjîuni^ 
war  denn  auch  wir  ihre  V«*rbrcilun{î  eine  si  hr  lM  -i(  hräukte.  Sie  steht 
zu  <ler  Aiispiätfiin;;  der  l'fîilipf  '  r-Naehbildunuen  kaum  in  dt>m  Ver- 
hältnis, wie  in  dem  olwn  ei  w  iilmd-M  SlaliTlunde  von  Tarent  die  make- 
donischen SUUer  Ml  den  Tarentinern  (d.  h.  wk>  80  zu  5,  alm  1 6  m  l)  *). 

'  '  V;l  AviliMi  .1.  l-'.viui«.  Tliv  lluntcnten  «f  Tarcntum,  und  EvaOü,  The  ootn» 

of  Iho  iiiH  ioiiI  Ifntiin-;  (Siijijil   \i.  121' 

•j  V;;l.  Vlaslo.  Imü  inoiinaii  s  d'or  iltr  Tiiiciile  (Jyunuil  interniU.  (.l  aiTlirol. 
«t  de  num.  1899,  p.  320  et  pL  XVI. 
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XX  VU. 

Die  Tareiiter  fitilH^latcr  t'xisli<'rni,  soweit  für  uns  iiicr 
iu  Helrachl  koiiunen,  m  dnn  vtrsiliicdtiieu  MUni.  Die  ersle  uiid  wohl 
Slteâte  bietet  einerseits  den  Kopf  der  Amphitrite  mit  surQeki^egtein 
Schleier,  auf  floin  licvcis  zwri  Dioskurcn  zu  l'ford.  Rechts  des 
Fraiu'iikoj.ifes  i>i  I  i  i  cin/.eliicn  Excnii^Iarcti  ein  l>pli)iiin,  uiiliT  dem 
Halse  die  lii<(lintl  l' A I* A  —  KON  sichtbar,  über  den  Dioskiireii  die 
Iiiiichiill  Jlu::K<Jl'ül  -  :la  (Vgl.  Fig.  17»)j.  iGcwichle  nach  Blajuhet'; 
8,54-8,6  g). 

Die  gallisclien  Nachbildungen,  es  .^nd  ihrer  bis  Jetzt  übrigens 
nur  ein  pnnr  F.xpm]i!;iro  bekuiinl,  entlii'lnvn  Ywr  Itiscliriffr-ti,  Hör 
Aiiiphilrilekour  ersdioüil  nach  vorn  geneiglj  der  Delphin  lehll.  i)ie 
Diosicuren  sind  je  nach  dem  Etat  der  Barbarisalion  mehr  oder  minder 
roh  gezeiclinet  (vgl.  Fig.  177  uod  178). 

Der  Ko|>f  der  Amphitrite  unterseheidel  sieh  auf  den  keltiacheD 
Kopien  kaum  bcmerkl  iu  vi  in  Apollukople  der  Philipi>erkopieen,  es  .-'oi 
denn  dureh  die  äenkrocht  oder  ieiehl  äcluef  durch  duä  liaai*  gehende 
Schleierlinie.  Sicher  hat  der  vîclumlaufcndo  PhilipperkopF  den  der 
Tarentiner  Ampliitrite  sehr  bald  beeinflusst.  —  Der  golden«  Philipper  hat 
auch  in  anderer  Form  auf  die  T;ii< ulim  i  Naehbildun$;en  »abgefärbt'. 
So  zeigt  ein  gallischer  (ioMslater  des  Tan-nler  Diosknirnlv|tn^.  jrefunden 
bei  Fresnes-Muzuncourl,  unter  den  Dioskiu-en  di««  Lettern  llllllUH 
(Flg.  178)  ;  es  i«t  dieis  meines  Erachten»  die  Uebertiagung  der  barbarierten 
Inschrift  BlUinu  —  ^IMJinoY  von  den  gallischen  Gold-Philippern 
auf  diese  Tarenterkopien. 

Kine  andere  Art  von  Tjiretil(>r  (ioldstatern  zeigt  einerseits  den 
ilerkuleskopf  mit  Löwenhaut,  andrerseits  Taras  auf  einer  Üiga, 
darunter  TAFANTITiüü^  darüber  ftlagistratsnamen  (Fig.  179).  Blanehet 
glaubt,  dass  auch  diese  Stater  in  Nurdgallien  kopiert  worden  »nd  und 
ciliert  Heispiele  aus  der  Sanuidung  des  (irafen  Danicoiu'l  ijetzl  im  Mu- 
seum zu  IVronne».  welche  ziendicli  rohe  und  spüte,  daher  wenig  l>e- 
vvelsemle  Umbildungen  darstellen  iFig.  181 1.  Icii  besiti:e  aber  den 
Viertelstater  Fig.  160,  welcher  unverkennbar  den  Kopf  des  jungen 
Herkules  mit  der  übcig<'worfinen  Linvenliaut  zeigt  und  derart  den 
I  clirr^tinc!  /u  den  roliern  l^tiicken  <ler  Kollektion  Danicourt  bestätigend 
vernutlelt.  Der  lievcrs  zeigt  ein  Pfenl.  iiinter  welchem  der  JJigaienker 
eine  grosse  rV!l«chp  «»chwiiigt  :  unter  flem  l'fcnle  ist  eine  Leier  sichtbar. 

A.  iiiancliet.  L'inlluence  de  l'arl  grec  dans  le  nord  de  la  Oaale  Belgique 
(Revue  nain.  1(K13). 
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Fl|.  176.  AV.  8,54— MO  Or. 

Goldslaler  von  Tarent  mit  Kopf  der 
Atnpliitrile  mil  Schleier  und,  klein  vor  dem 
Kopfe, TAPA,  nnter  dem  Halse  KON;  Re- 
vers 2  Dioskuitn  mit  JIÜ^KOFOlSyi 
(nach  Blanchel). 


Fig.  177.  AV.  4,1  Gr.  .Museum  zu  Péronne. 
Anbianer  Halbstater  mit  Nachbildong  des 

Tnrcntpr  Slalers  Fig  ITfi     X.K  h  De  I,n  Tour. 
Alias,  LV,  l).  21.    Ehemals  Sammlung  Graf 
DaniconrL) 


Fig.  178.   AV.    4,1  f.r.    Masc  o  <lo  P<'ronne. 

A  m  bi  an  er  HalbsUter  als  Nachbildung  des 
Tarentcr  Sfaters  und  111111119.  (Nach  Tour, 
Atlas.  LV.  D.  20.  EheiDBls CQlIeclion  Diuicourt.) 
Gefunden  in  Fresnes-HazAneovrt  bei 
Porome. 


Flg.  179.    AV.  8.5  -  8.«  Gr.  (Nach  Blanchol.) 
Tarenler  (ioldsta1<^r  mit  Hnraklcskopf  mit 
LOwenbaut,  H^vt  i:.  I'^ims  nm-  Riga  lenkend, 
darüber  TAl'AM'lMiN. 


Hg.  IM.  AV.  2,0  Qr.  (20  Karat).  Co«.  P. 

.\nitiianor  ViiTlrNlaln  inif  Hcraklc>ki>))f  in 
{..oML-nhaut,  Revers  Pferd  mit  Wagenlenkcr,  untt-u 
Harfe.  Frflhe  Nachbildung  de»  Tarenter  Gold- 
ataters  mit  Heinkli'sknpr  unJ  Uiga.  Gebilden 
bei  btapleü        de  Calais). 


Flg.  181.  AV.   4.06  Gr.  Bibliothèque  Nationale, 
Pftris. 

Ambianer  Halbslaler  mit  barlian-n  iii>m 
Heraklesk..|.f  nml  Ri^a.  nebst  1111111  IUI.  Ho- 
fnnden  in  Amiens  (Murei-De  la  Tom  no.  «880). 


Fig.  176—181.    Tarentiner  Goldstater  und  ihre  gallischen 
Nachbildungen  aus  Nordwestfrankreich. 
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Diese  Leier  sitzt  an  derselben  Stelle,  wo  manche  Originalstaler  von 
Twnmi  dnen  DelfAin  oder  einen  Dreisack  seigen.  Das  Stück  wurde 
nach  piner  Notiz  von  Feimrdenl  —  aus  dessen  Besitz  i<  h  es  erworben 
-  bei  Etaples  jjefnnden.  Khiples  liept  im  Départoinenf  Pas  de  Calais 
an  der  Mündung  der  Cancbe  in  den  Kanal  (La  Manche^  wo  auch  1H41 
die  im  Sande  vergrabene  gallo-rönüsche  Stadt  Quantovicus  aufgefunden 
worden  ist.  Der  Ort  pMki  tarn  Gebiete  der  Ambianen,  ans  deren 
Land  die  meisten  Tarenter-Nachbildiingen  stammen.  Ks  ist  das. die 
Vnlkorscbaft,  weldit-  Amiens  zur  Haiiplstadl  Imllc  und  direkt  gegeniil)er 
der  Südostecke  Britanniens  an  der  Somnie-Mündimg  sas:?:  also  dasjenige 
Volk,  dessen  Gebiet  vermöge  seiner  geographischen  Lage  in  erster 
Linie  in  Betracht  kam,  wenn  es  sidi  um  Anlage  von  StapelplStzen  fSr 
den  Transit -Verkehr  mit  Britannien  handeile. 

Noch  eine  dritte  Art  von  Tarenlersl  ili'r ii  Iml  in  ilit -er  (ircrond 
Nachbildung  gefunden.  Sie  zeigt  einerseits  den  Kopl  der  Amphi- 
trite,  anderseits  den  Jungen  Taras  zu  Pferde,  die  Rechte  erhoben, 
um  auf  den  Kopf  des  Pferdes  einen  Kranz  zu  legen;  hinter  Taras  frei 
schwebend  ein  Rundschild,  darüber  T.-fTA^.  unter  dem  Pferde  eine 
Mu.scbel  und  Monogramme  iFig.  182  Schon  Aib-ien  Hlanehet  u.  a. 

haben  darauf  liingewiesen,  da.*»?  Fig.  IHH  eine  Nachbildung  jenes  rei- 
tenden Taras  darst^ellen  durfte.    Auch  hier  hat  wieder  die  traditionelle 


Philippcrinschi  ifl  (-Ulllll  AuCiiahiiie  gefiiiid.'ii.  <  llcicli/eitig  hat  das  He- 
versbild  uisuferu  ein«'  bemerkenswerte  fmlornuiiig  erlahreii.  als  der 
gullische  Stempelscbneider  den  im  griecbisclien  Original  neben  dem 
jungen  Taras  liegenden  Rundschild  dem  Reiter  nun  am  Arme  befestigt^.' 
Der  kleine  griechist  he  Taras  wird  auf  der  keltischen  Nach- 
bildung zum  reitenden  gallischen  Krieger' 

Damit  nähert  .sich  dies  Münxbiid  aber  einer  neuen  Gruppe  gallischer 
GeprSge,  den  Slatern  der  Redonen,  welche  jene  Reiterfigur  weiti-r 

»)  Vlasto,  a.  0.,  pl.  XV,  Fig.  7. 


Fi|.  I&S.  AV.   Khemal«  Sammlnng  Danicourt. 
Ambianer  Vi«rtelst«f«r  mit  Amphîtritekopf  und 
Rdter,  darnntiM  (-ilTTin.  (icfunden  b<?iAinien«. 

'Pc  l;i  TiMir.  (il  r.V.  D  2-2.1 
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auflbÜd«n,  Üir  zum  Schilde  auch  iiixli  oiiion  Spc-or  rosp.  Doleh  in  die 
Hand  drOcken.  Diese  Redonenstat«'  lassen  sich  in  drei  seitlich  sieh  folgende 
Gruppen  xeriegen.  Die  erslo  nnd  iillesU'    i^i  t  «  reite  durchaus  nationale 

Aiisgestalhing,  dahei  al»"r  oioe  Zfichtumg  iiixJ  Mnilrilicniti?.  \vi  Ii  Iic  ilif»<p 
seilenen  Stücke  zu  rlini  scliiinsl(>ti  dei'gaOistfUgalliijchon  (jold[)iagp  stempeln 
^Fig.  67  j.  Auf  (iem  eleguiil  gc</,cichnetcn  Pferd,  dessen  Ponn  noch  ganz  die 
Figur  des  Tarenter  Originals  venrSt,  silxt  eine  Überaus  sclilanlc  und  schön 
gezeichnete  nackte  Reiterliinj.  .tllom  Anschein  nadi  eine  Ri  lli  f  iti  sie 
•ichuinjfl  einen  Speer  zinn  Wurf  unri  liäH  mit  der  Linken  tieii  Hiind- 
scliild  vor.  Unter  dem  l'terde  erstheuit  an  Stelle  dej*  Muäcltel  des 
griechiaehen  Prototyps  ein  pilzartiges  Gebilde.  Avers-  wie  Reversbild 
entfernen  sieh  immerhin  sclion  so  sehr  vom  griechischen  Prototyp,  dass 
man  /.wisi-hen  Jenem  und  dipt^em  sieh  ein  bii*  jetxt  noch  Fehlendes 
Zwisehengli*'d  dnnkcii  tniis- 

Die  ExenJpiare  der  erwähnten  ersten  GrupjH'  /.eigen  unler  sich 
wieder  verschiedene  Srhonheitselats.  An  erster  Stelle  steht  meine 
Flg.  67,  der  sieh  dann  die  .H  Kxemplare  der  Pariser  Ribiiolhk|ne 
Nationale  i  De  la  Tnin-.  .\n.  (j7ô6.  <»7ôH)  anreiti«  ii  Dann  l'olgf  die 
zweite  (înippe,  geketinzeielinet  (hireh  iihertriehen  stilisierten  Haarsehmuek 
und  rohere  Zeiehnnng.  ahi  r  auch  iladurcli,  da^s  der  Keiler  (oder  die 
Reiterin)  spiralförmigen  Zopf  erhält  nnd  den  Schild  nun  in  der  Linken, 
in  der  Rechten  einen  hreilen  Itolch.  analog  liem  der  Ifiluriger  Stücke 
Fig.  89,  fiihrl  :  nnler  dem  ITerde  wird  stall  d(^-  I'il/i  -  rinc  wnhljfeformte 
Leier  sichthnr  S<1  präsentiert  sich  uns  mem  K.xemplar  Fig.  184.  dem 
sich  m  lurl.si  hreiletid  grösserer  \'err«thung  die  Kxemplare  No.  (i7."iiJ— 07(i4 
der  Bibliothèque  Nalioimle  anreihen.  Den  Abschluse,  d.  h.  die  dritte 
(irnppe  der  Medonen  hilden  Stater  mit  Überaus  verrolihu  .Münzbildern, 
welche  sii  h  zinltMti  inil  denen  verwandtr-r  Stänirne  i  Andecaven,  Aulerker. 
(>?isiner  und  Curiosoliten)  vermischen,  so  da.ss  eine  Auseinanderhallung 
kamn  mehr  m()glich  i:<l  {Fig.  185).  Der  Heiler  i»t  selten  noch  als  Reiter 
erkennbar,  oft  ist  er  bloss  eine  Linie,  oder  er  ist  zum  Bigalenker  ge- 
worden. Das  l'ferd  ist  so  spitzköpßg  ilargeslelll,  ilass  der  Kopf  oR 
eher  eiiit  in  Xn'jr]  gleiciit.  od<'r  aber  es  \<[  dessen  Stelle  ein  Mensehen- 
gesioht,  das  andrfxephale  Pferd  der  Usismer.  Âuierker  und  (  enomaiieu 
getreten.   An  die  Stelle  der  Leier  tritt  oft  auch  ein  vierspeichiges  Rad. 

Metallgehalt  nnd  Gewichte  entsprechen  diesen  Phasen:  die 
fillesten  Kxemplare  (erste  Ciruppe)  sintl  aus  gutem  tïnide  und  wiegen 
/wi*-Thrii  Sil  und  1.9  (}ramn>  'Fi?  (îT'  Die  der  zweilen  Gruppe 
wiegen  nur  ntxh  7,wi.schen  7,47  und  t),lM»  liramm  (Fig.  Iö4);  ihr  üold 
ist  wesentlich  lieller.  lediglich  noch  Ift-knräiig.    Noch  .Hchlechter  ist  das 

8* 
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Metaii  der  drilton  lîruppe  {Vig.  18;')):  en  ïal  ciii  Gemenge  von  Silber 
«od  Kupfer;  Muret-ChaboiiUlet  bexeichnen  es  als  Bilkm.  Die  Gewkbte 
schwanken  zwischen  6,9  und  bfi  Gramm.  Für  die  relative  Zeit- 
stellang  sind  ans  also  genOgend  Anhaltspunkte  geboten.   Für  die 

FIf.  184.  AV4-.  (Karat.) 
6,90  Gr.  6)11.  F. 

Gf)Iilslnter  (Icr  Rciionr-n.  das 
Gold  ><'hon  Wf-ifiitlirli  mit 
Silber  goment!l  MiIi-htIit 
Ko|if  mit  lilitMifoniiijiiT  ((lir/uT 
und  lndifin  Ko|)f|>ul/..  Hcvcr^: 
Reiter  zu  Pfi-nl  mit  S<  hild 
and  Scliwert,  unter  dorn  l'ford 
Leier.  Ans  Frankreicti; 
näherer  Fundort  tmbekannt. 

FIb.  185.    ARXX    fi.80  Or. 

Olli.  F. 

>>päter  Silhi-rbillon-StaliT  der 
RfdriiiiMi  (Muri't-De  la  Tour 
Cu I  losolil ac).  Stilisierter 
Kopr  und  Pferd  mit  Leier. 
Au»  Nordwftslfrankroich. 

ab.'iolute  r.lironolnfne,  wobei  freilich  das  Wort  »absobit'  nidit  zu 
scharf  genomineti  werden  duri,  sind  AnlialLspmikte  gegeben,  welche 
wenigstens  Anfai«  und  Ende  Aeser  Piige  anolhemd  fixieren  lassen. 
Der  Anfang  dOrfle  zusammenfallen  nüt  der  Epoche,  da,  nachdem 
der  Originulstater  von  Tarent  sidi  in  Nordwestgallieii  eingebürgert 
und  festgesetzt,  er  infolge  Kingehens  der  Tnicnliner  {ioldpriigi'  in 
Nordwestgallien  zu  versiegen  begann.  Dieser  Moment  fallt  annähernd 
sasammen  nüt  dem  Tage,  als  Tarent  272  v.  Chr.  an  Rom  fiel,  seine 
Selbstfindigkeit  und  das  Recht  der  Goldpräge  verl4N>.  Das  Ende  dieser 
Präge  dürfte  ssnsanunenfallen  mit  Cœsar's  Eroberung  Nordweslgalliens, 
also  ca.  zwischen  .55  und  51  v.  Chr.  liegen.  Wir  erhallen  darnat-h  für 
die  Gepräge  der  Tareiiler-Njulihildungen  ungefähr  das  lolgende  Bild: 
Tarent:  Kla.ssischer  Stater. 

A.  mit  Ainphitrite  und  Tarasreiler;  Gewicht  8,5  g  (Fig.  182),  IV.  und 
III.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  am  272  v.  Chr. 

I 

Keltische  Nachbildungen  bei  den  Ambianen. 
Der  Reiter  trägt  Schiki.  Gewicht  ca.  8  g  (Fig.  iSH  ein  später  Vierlelstater). 
III.  und  II.  Jahrhundert  t.  Chr. 

I 
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Erste  ümbiiduugen  Lei  dcu  Redunen. 
Der  Reiter  trügt  SciiOd  und  Speer;  Gewicht  8  g  (Fig.  67).  III  und  U. 

Jahrhundert  v.  Chr. 

I 

Spätere  Umbildungen  hei  den  Redonen. 
Der  Reiter  tragt  Srhild  und  Dolcli:  dus  iiuUl  kl  ;.'crint.'or,  Gewicht  ?  g 
(Fig.  184).  circa  11.  Jahrhundert  v.  Chr. 

I 

Letzte  Harharisatioii  Itei  d«'n  Redonen. 
Das  Mün'/hilfl  mit  dem  des  venmslatteten  P!iilipi>ors  vermen^'l  :  das  Mclall 
Billon,  tievviclit  circ.a  ü  g  (^Fig.  185;.  1.  Jalirlmtnierl  v.  dir.  bis  circa 

61  V.  Chr. 

Tnren(:  Klassiselier  Stater. 

U.  mit  Ampliilnle  und  Dioskutcn  'Fip.  17()). 
C.  Mit  Heraelc.-^kojjf  und  Riga  179j. 
Beider  Gewicht  8^  g^  IV.  und  III.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  circa  272 

V.  Chr. 

J 

KeRisfhe  Nachbildungen  bei  dun  Ambianen. 
Gewicht  circa  8  g  (Fig.  180,  181),  III.  und  ii.  Jahrhundert  v.  Chr. 

XXVIII. 

Neben  dem  gewaltigen  Kiniiuss,  den  der  makcdonisebe  l'ltiii|HH'r 
auf  die  gallische  MOnzprSgung  ausgeübt  hat,  erscheint  derjenige  der 
Tarenter  Stater  gering.  N'och  unbeiK'ntender  ist  der  Kintluss  der  Münzen 
anderer  griechi^sehen  und  graero-italist  lien  Handclsslädle  auf  dir  <:;il- 
lisehen  tîeprâge.  Wohl  .sind  hie  und  da  einzelne  Miiiizbild«'r  grierliiselier 
Haridelsstitdle  uul  galliï'ehe  übertragen  worden.  A.  de  Rurlhélemy  denkt 
beiepielswdee  an  eme  Uebcrtragung  einzehier  Typen  von  Perinth  und 
Gaza  auf  belgiselic  (ieprägeM,  aber  das  sind  alles  nur  mdiedeiMende, 
ohne  Folgen  k,  briM  Ki-  li.  imuigen,  zum  Teil  sogar  ist  die  Ueber- 
Iragung  mMli  nngeiviarl  ujid  /wedelhaCt. 

Aul'  süditalicniriehe  Vorbilder  will  nuin  auch  die  Gepräge  der 
Longostaleten  zurückführen.  Nach  de  Saulcy  und  Muret  gingen 
die  Bronzen  von  Kaîantolus,  Bitoukos  und  ßigantieus  mit  llerakleskopf 

'  )  Bartliélemy.  Munnaivs  güttloia«s  bflgc«  (Cimtfrè:(  internat,  de  Nnni.  1900, 
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iiii'l  iiiafifîiiiscliein  l.iiweii  iFijf.  168;  in  ihrer  Lrlbrin  aul  eine  eiU- 
âprcrhende  Münze  de.s  Âgathoelos  von  S  y  i- a  eu  s  zurück,  und  diu 
nxinzien  éts  lUiantob»  mit  Herakleskopf  mi  Eber  (Inachrtfl  K^tANTO: 
BASURÙS,  nach  Muret  2425—2428,  pag.  nO,  De  la  Tour  2425) 
vrSren  NachhiMiingei)  von  Münzen  ilo:>  IMiintias,  Tyrannen  von 
A  ri  gen  t.  Dors^lbc  Kl  ht  wicflcrholl  .sii-li  aul  den  Mün/.en  von 
Aveniü  ^Toui-  2bVà  und  2ôl(>j,  von  Neniausus  (Tour  2698),  ferner 
u.  a.  auf  denen  der  8equaner  (Fig.  20â)  und  auf  den  von  den  franzö- 
sieehen  Nuinismatikem  als  helvetisch  bezeichneten  Quinarm  mit 
Kopf.  Kber  und  der  Inschrift  NI  NNO  (Tour  9845  0355). 

(irkliiiior  orsiîicint  lUe.se  Frage  fiir  die  Naehalunungen  der 
roiuisclieii  HnndesiniiHzeu  von  Cales  eU'.,  auf  welche  Adrien  IJlau- 
cbet  aufmerksam  geuiachl  tiat^).  Diese  Bronzen  worden  gegen  die 
Mitte  des  III.  Jahrhunderls  v.  Chr.  von  emer  Anzahl  von  Städten  Garn* 
pamens,  Samniums  und  Latiums,  die  sieh  anscheinend  mit  Horn  ver- 
bündet lialteti,  ausgogelH'n  Alle  tr;»or(«n  ein  und  da.s.-^elbe  (^Jepriiijp  tien 
behelmten  PalUuskopf  und  einen  Hahn,  dahinter  einen  Stern,  davor  die 
Inschrift  der  betreffenden  Stadt  (Cales-CALENO,  Caiulia,  Riesen 
Aurunca  Teanum,  Telesa,  Aquinum  etc.). 

Diese  Miinzf  ist  nach  Uhim-hel  wiederzulinden  in  verwandt  ge- 
lüfli  tcn  ^allisi  iieri  lironz«'»  ivoii  Muret-de  la  Tour  unter  die  C.alef  en  ein- 
gereilil  I.  Kimdurle  sind  l.ewarden  i  bei  Douai),  Corbie  ^Sounue),  Pierre- 
fonds (Oise),  Ambleny  (Aisne),  Cité  de  Limes  (bei  Dieppe),  Vermand 
(Aisne)  und  Compiègne,  abo  Plätze  im  Nordwesten  Frankreichs.  Wir 
erhalten  damit  ein  der  Tarenler  Gruppe  verwandtes  Mild:  (itpiii^e 
italisi  Ihm*  Städte  luiweit  des  Cnlf'rH  von  Nea|»el  übertraizen  aul  jjul- 
hsche  broruseu  Nurdweslgallicns :  auch  diese  {fallische  Gruppe  ist 
ersichtlich  das  Resultat  von  Handelsbeziehungen  italischer  Kaufleute  mit 
Handelsniederlagen  am  Nordwestende  Galüens,  am  Eingangstore  zu 
Britannien. 

Hierher  gehören  aiieh  die  Silin  r-tficke  uiil  den  Insehriflen 
lALlKUV ASl  lind  KASIO«  Fig.  18Ü  und  187,  welche  nach  DucUalais*) 
Nachbildungen  römischer  Denare  sind,  welche  in  Campanien 
im  Auftrage  Roms  geprägt  worden  sind.  Diese  römischen  Proto- 
typen mit  dem  I'ferdekoj)!  irapen  <\u  In  rlüifl  ROMA  oder  ROMANO 
und  »Ifitiereii  aller  Wahrscheinliclikeil  nach  aus  der  Zeil  des  cr-tcti 
punisclieii  Krieges  241  :.  also  um  2öÜ  v.  Chr.'i.  Die  Nachbildungen 

')  ülanchvl,  L'inliuenc«  de  l'arl  j^m- ...  p.  12  IT. 

*i  Duchalai»,  Dc^»<>ri|llilm  de«  invunaivs  giiiihiiMP».  |»ag.  liK). 

'j  Mui-«t-ChalMiuUlft,  ralalugu«.  |>ag.  54. 


Digltized  by  Google 


—   119  — 


vorrafpii  rlnn-h  ihre  starke  Stilisierung  eine  etwas  spätere  Zeit,  d(K;h 
/eijreii  ihre  (iewiciite  2,63  bis  2,30  ^'  ihre  Zusammengehörigkeit  mit 
den  älteren  iimssilisc  hen  Drachmen.    Auch  örtlich  rangieren  sie  neben 

Fig.  186.  AH.   2,44  tir.   Cuil.  P. 
Drachme  von  Avenio-Avifnon  oder  Um- 

gegvtui     Na<liV)i!diiiit;   f'iwr  römisdi-campa- 
nischeii  Miituu  aus  der  Zeit  des  ersten  ptuii- 
Bchen  Kriefes)  mit  stiUaierlem  Kopf,  Pferde- 
I H  i  1 0  V  köpf  und  1  ALI K  O  V  (JalikovasQ.  Aas  Frank- 

reiih. 

Fi|.  187.   AR.  9,456  Gr.  Coli.  F. 
Draclune  von  AvitiiuAvignun   uder  Uta- 
{irgend,  mit  Ko|>f  und  Pferdekopf  nebst 
KASIUS.   Aus  Frankreich. 

diese,  denn  sie  Gnden  Ath.  haupUtäcIilich  im  .(lebiete  Sfldostfrank- 
reichs.  Sie  gehören  in  das  Gebiet  von  Avenio-Avignm.  Dur  Fund 
von  Beanregard  (Vanclu^o  i  (Mithielt  III  Stücke  mit  laitkovusi  und  Kasios  'i. 

lîis  in  das  Geliiet  der  Hliein-  nnd  Donanlande  hiibeii  sich  die  hier 
gekennzeichneten  Nachbildungen  nicht  lortge[)llan/.t,  aber  sie  liind  für 
ims  lehrrticiie  Beispiele,  wie  weitabgelegene  Typen  im  Kelten- 
gebiet  aaftauchen,  ohne  dass  die  dazwischenliegenden  Gegenr 
den  davon  berührt  worden  asu  sein  brauchen. 

XXI.X. 

Ungleich  grössere  Ausbreitung  landen  die  Nachbildungen  der 
römischeu  Consulargeprüge,  der  Republik-Doiare  und  -Quinare. 

Da  ist  vor  allem  zu  konstatieren,  dass  Rom  nur  erst  spftt  in 
untere  Arenu  tritt.  Auiïallend  lange  erscheint  die  keltische  Miuw- 
prügung  iinabhiinj^'itr  von  -ler  römischen,  ganz  nur  im  Kalirwitsser  der 
griechischen.  Aber  wie  iliese  vielorts  in  der  8pälzeil  allinählich  der 
römischen  sieh  unpussl,  so  hat  zur  selben  Zeit  aucli  die  keltische 
WShmng  mancherorts  verwandte  A npassungs versuche  an  die 
römische  Währung  unternommen. 

Die.se  Versuche  bestehen  zunäclisl  'liirin.  dass  man  die  (îewidite 
auf  römischen  Münzfuss  reduzierte  bczw.  sie  so  eim-ichtete,  dass  sie 

')  Mein«'  Figur  IN!  üci^l  ge^c-nUber  deueu  der  liibliuUiéque  Nationale  in- 
sofem  eine  interessante  Variante,  i\h  sie  Matt  lAlLKOVASI  und  lALKOVASi 
denUtch  leibtr  IALIKUV(AS1>  Bchr«ibt 
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aïK'h  dorn  rötniachen  GeWo  als  (i;iiizes  ndo  in  brucliteilen  entsprachen, 
gerade  so,  wie  heule  die  goldenen  20  Kronenstücke  Oesterreichs  mit 
den  fFaiuSsuehen  20  FrankenatQcken  parallel  gehen.  Die  éea  masaiijschen 
Drachmen  nachgebildeten  keltischen  Drachmen  werden  in  ihrer  SpSt- 
zeit  wie  das  Original  auf  ilas  Gewieht  des  römisfluMi  Dciiars  vorringerl, 
ebenso  die  den  Rhoda-Draciinien  nachgebildeten  Tectosagensilberstücke 
auf  das  Denargewicht  reduziert.  Dieser  Schritt  gescliali,  wie  es  diese 
Beispiele  zeigen  und  wie  das  durdians  naturgemäas  i$t,  in  erster  Linie 
in  jenen  Gehirn,  wd.elie  dem  römischen  am  nfichstm  lagen,  also  am 
ehesten  das  BedUrrnis  fühlen  mussten,  eine  dem  römischen  Gdde  par 
raUele  Münze  zu  besitzen. 

Indesi^en,  je  oiclir  Honis  Machtspbüre  sicli  ausdehnte,  jc  otter 
römische  Kaufleute,  römische  Waren  mid  römisdies  Gdd  in  die  Kdten- 
lande  gelangten,  desto  mehr  machte  man  sich  mit  dot  römisdien  Hiinz- 
typen  vertraut,  desto  näher  rückte  der  Wunsch,  sich  aucli  von  den 
althergebrachten  Typen  zu  emanzipieren.  So  b(>;rnini  iiiaii  d*  tiii  auch 
römische  Münzbildcr  sich  anzueignen.  Man  kopiert  die  Konsular- 
denare  bald  gany.,  bald  teilweise.  Bald  ko|»ert  man  mehr  oder  minder 
genau  ihre  Legenden  mit,  bald  lässt  man  ^ese  weg  und  setzt  an  ihre 
Stelle  eigene  Häuptlingsnumen. 

Wann  zum  ersten  Mal  die  Nuclthildiintr  ^ömi^î<•^ler  Geldtypen 
eintrat,  ist  schwor  zu  iixieien.  Wohl  sind  die  euizeluen  Vorbilder  zu 
eruieren  und  ist  festzustellen,  wann  dieser  oder  jener  Denar  geprägt 
worden  ist,  all^  es  haben  bekanntlich  diese  D^oare  sei»  luige  Kurs 
behalten,  so  dass  die  Kenntnis  ihrer  Entslehungszeit  für  die  Kopie  bloss 
die  obprslo  Möglichkeil s^rrt^tizc  fosllogt.  nicht  aber  auch  die  Prägezeit 
der  keltischen  Nachbildung  genau  tixiert.  Auch  da  müssen  eben 
zur  Datierung  all'  die  einsidnen  Kennzeichen,  wie  ich  sie  eingangs  dieser 
Arbeit  anfgezfihlt  habe,  h^angezogen  wwden  mid  znaammenwirken. 

Der  geschilderte  Einfluss  Rom's  äusserte  sich  in  ziemlich  gleich- 
artiger Weise  mrh  drei  verschiedenen  Richtungen.  Seines  Kitiflusses 
auf  die  spanische  Miuizpräguug  habe  ich  oben  bereits  gedaciit.  Ein 
anderer  Begattnngsstrom  wandte  steh  nach  Gallien,  von  da  aus,  sich 
zerteilend,  naefa  Söd-Deatschland  und  nach  Britannien.  Eine  dritte 
derartigt;  Betünflussungssphöre  erstreckte  steh  von  Oberitalien  aus  nach 
Oeslerreich  und  Ungarn. 

XXX 

In  Fnnkrtieli  macht  ndi  d^  römische  Mönztypus  frOhestens 
um  die  Wende  des  zweiten  in's  erste  Torchristticbe  Jahrhundert  geltend. 


Digitized  by  Google 


Alb  äll£6te  Gepräge  dieser  Art  belrac-tilet  mau  Uie  biiJjcrquüiare  mil  der 
meist  fltaik  ventflmmelten  griecfaischen  Aufschrift  MiAAETBJOY^ 
Fig.  77,  188  bis  19Ö.  Diese  Mflnzen  zeigen  einerseits  den  mehr  oder 

minder  barbarlsierten  Pallaskopf  der  Rc^publikdonare,  zuweilen  sogar 
noch  mil  dem  Denar/.ei<  h*'ii  X  hinter  dem  Kopfe  der  Palla^=  ivjjl. 
Figur  192 — 194).  Auf  der  liückseite  springt  bald  nach  reehU,  bald  nach 
Bnks  das  »gallische  Pferd«,  eine  Gestfüt^  die  Tom  goldenen  Pbilipper 
dbemommen  iät.  Da  diese  Kaleteduimünzen,  wie  ich  die^  der  Ein- 
faelihcit  wi  f^en  hier  nennen  will,  erst  aus  der  Zeit  stammen,  in  wi  l»  her 
der  gallis<  lic  Goldi^tatpr  Hie  Hi^a  l<preits  wc^entürh  dfformicrl  lialte, 
wo  Lenker  und  Biga  m  vielen  Ktiilen  sciioii  ganz  vemiiwunden  waren 
und  nur  noch  das  Pferd  mit  dem  hinter  oder  unter  ihm  angebrachten 
Bigarade  übrig  geblieben  waren,  so  enthalten  die.H(?  KatetenmUnzen 
nalurgt-niüss  nur  eben  das  Pferd  :  {rplej^ofitlir-lt  iiorii  das  IJiijaiad  oder  einten 
Teil  desselben,  das  balbe  Rad  (xler  bloss  die  Kreuzspeicben  (als  Kreuz) 
oder  gar  nur  den  Radreif  (als  Kreis). 

Das  Pferd  ist  charakterisiert  durch  bereits  ziemlich  budielartig 
ausgestalteten  Vorder-  und  Hiiiterkörper,  durcb  einen  den  Hals  um- 
ziehenden Rictneii  iirni  <1iirc*h  den  wi<"  mit  Seilen  oder  Riemen  unter- 
bundenen Mittelkörper.  Cm  dies  Pferd  iierum  gruppieren  sich  ziemlich 
regellos  griechische  Ruchstaben.  Die  Aufscbrifl  lautet  iu  den  meisten 
FBUen  nur  KAA^  bei  anderen  Exemplaren  KAAEJOY  und  bei  Taigen 

V<rflständ!g    A  /  iHTlU O  Y. 

Autschrifl  K.t.lKTEJOY  bat  zu  vielen  Kontroversen  Anlass 
gegeben.  Ülcäe  stellen  nur  eines  sicher  und  klar,  die  grossen  .Scbwieng- 
keiten,  welche  die  keltische  NnmismalJk  bietet. 

Da  hat  man  tot  sich  eine  Mfinze,  deren  Lesung  durch  unzählige 
Exemplare  bezeugt  ist  —  es  ist  eine  der  häufigst  vorkommenden 
prnllischen  Münzen  und  deren  Text  nrnl  Hcficutung  scheinbar  klar 
vor  uns  liegt.  Und  trotzdem  ist  die  Insclirilt  mK-h  heule  ein  Rätsel: 
Bienenbeig  und  andere  böhmische  Numismatik<Hr  hielten  die  Inschrift 
KAA  für  Runen;  aber,  als  man  den  griechischen  Charakter  der 
Lelterti  erkannt,  da  war  n)an  erst  am  Anfang  de-  /nr  l.üsung  führenden 
Weges.  I.i<'n:nfl  schrieb  über  diese  H^flistaben  183t)  seine  .Dissertation 
sur  des  ewactères  augulaiit's  des  ruounaies  de  la  Ciuule  Belgique*. 

Dann  tauchte  die  Frage  auf,  ob  das  KAA  nicht  rückwärts  als 
LVK  zu  lesen  und  deshalb  die  Mfliuse  den  Leukern  zu  gehen  sei. 
Dem  [n\  rfie  In-stbrift  Kyl/IKTILKtY  entgegen  und  man  enisi-bied 
sieb  datiir.  dass  hier  der  Vjilksnamc  il«>r  Kaleleii  vorliege  (Caleti, 
Caleles  bei  Caesar,  bell.  gall.  II,  4  und  VII,  75.    Kù/ufai  bei  Slrabo, 
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Fl|.  lea  AR.  S.0  Gr.  Coll.  F. 

Sillteniuinar  der  Kalcleii  odt  i  Aeduer  mil 
>Ruiua< -(Minerva- Kopr     und     ITerd  nebsl 
K^Iji-F.J.    Aus  Frankreich. 


1 


H 


m. 


Flg.  189.  AR.   l.Wî  «r.  Coll.  F. 

Kai t- 1 1' Il -Aedllçr>Qii I na  r  mil  K>imaku|ir  und 
Pferd  uebst  KAA  —  V.   Angekauft  in  Solu- 
thurn. 


Fig.  190.    AK     1.H7  fir    Coli.  V. 

guinar  des  Kaletentypus  mil  Kopf,  Pf«rd 
und  KAA  —  V.  WabncheinUch  deutscher 
ProvenieiUL 


Ho.  IBI.  AR.  IjBl  tir.  GoU.  F. 

Kalel-Aeduer-Quinar  mil    Oberteil  de» 

Honiakopfcs  und  Pfird.  ndtsl  Sfliririr<'st,  anal«»;; 
Flg.  188.  Germiden  auf  der  .Statiun  La  Tène 
Neoenburgeraee  (ehemals  Coli.  Dardel-Thorens). 

Flg.  192.    AH     l,î»4  dr.    Coli  V. 
Kaict-Aeduc  r-^uinar    mit  Koroaliopf, 
dahinter  das  Denarzeichen  X,  Revers  Pferd 
und  Kreise.  GeAinden  bei  Pforzheim. 


Fig.  I9S.  AR.   1,92  Gr.   Coli.  F. 

K:ili-Ifiii)nina  r  wie  Fip  ]!'2.  -^lalt  di-^ 
X  vier  Punkte  ::.  Zusamuiengefunden  mil 
No.  192  und  weiteren  Exemplaren  bei 
Pforzheim. 


Fl|.  194.  AR.   1,84  Gr.  Coli.  F. 

Quinar  des  Kalctentypusmilbeliclintcm 
Kopf,  X  und  Pferd.    Hefunden  bei  Augs- 

hui'i;. 


Kig.  188—194.    »K  ;i  IcU'dii  i:<clic  Sîlberquiiiarc. 
N  a  u  Ii  bil  düngen  routier  Ii«'  i  K  t  |)ti  lili  kdenare,  ans  Frankreich 

und  .Süddt' ulächluiid. 
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fialeli  bei  Plinins  Imlais  wiedri-  suli  in  der  Inschnlt  den  Orls- 

nameii  (^aledunnm.  Cliaitms  iii  der  Diöcest;  von  Mans,  welches  Dorf 
im  VIIL  Jahrhundert  im  pagus  diablinticus  unter  dem  Namen  Caladunum 
vorkommt.  Beiden  Versionen  traten  wieder  andere  Fori^eher  mit  der 
Annks-<img  enljregen.  dass  K.  lAHTHJOY  m  Ireniicii  s*'i  in  K.t.ll'.T 
rind  HJUY .  dass  KA  IET  nichts  anderes  lieiss«'  als  Keile.  EJOY  aber 
clie  griechische  Wiedergabe  des  auf  den  Müuxeu  des  Urgelirix  vor- 
kommenden lateinischen  CDVIS  sei,  das  Ganze  also  heisse  :  Die  ädut- 
sehen  Kelten,  die  Aeduer.  Man  könnte  die  Verwirrung  noch  ror- 
rnoltfcii  lind  in  der  lnschnl'l  weder  einen  iiofli  t  iiini  Stannnes-, 

sondern  einen  Häuptiirigsnanien  sehen,  und  deti  Text  etwa  als  Ka- 
leledoioä  oder  gai-  Ivaieledoioluoä  lesen  als  Parallele  -m  deu]  ebenfalb 
früher  als  Stammesname  aufgeraasten  SEQVANOl,  der  sich  dorch 
voUat&ndigere  Kxemplai-e  als  Sequanoiotuos  und  damit  alâ  Häuptlings- 
riJtnip  entpuppte.  Miirci  rh^  la  Tour  ^olifii  di<'se  .Münzen  unter  der  Be- 
zeichnung Incertaines  d»'l  Ksf*.  was  /.weilellos  die  voraichtigäle  Fassutijr 
danttelit,  denn  nichts  isl  bis  jel/l  zu  Taj^e  getreten,  was  eine  endgültige 
Lösmig  der  Frage  mOglich  gemacht  hätte. 

Sicher  ist  bloss,  dass  das  Prägeland  in  Osl-tinllien  zu  äuelieil 
ist,  denn  dort  isl  dei-  Mitlelpnnkl  des  Kundgebi«  ti  s  dieser  (lepriige.  dort 
äind  äie  ain  hüuligäten  luid  linden  »ich  die  In  sten  Exeaiylare.  Näher 
priiànert  kann  man  als  Uentnim  dieser  (.U  präge  braeichnai  das.Nord- 
gebiet  der  Aeduer,  das  Gebiet  der  Seqmmer  und  die  an  das  Sequaner- 
land  grenzende  Westschweiz,  wo  tranz  besonders  der  Kanton  Solothurn 
(.'îlieziell  Nünningen)  überaus  reirli  an  (Uinrligen  (iejirägen  ist').  .Meier 
erwäluit  sie  aus-serdeuj  von  Nyon,  von  Avenches  und  aus  den  Kan- 
tonen Aargau«  Ba»el  und  Zürich.  Ich  sselbüt  besitîse  sokhe  ausser 
ai»  franaösisclien  Funden  (Chaloiiii-sur-Marnc,  Saint-Dié,  Fig.  77, 
etc.)  aus  .Sololhiirn  iFig.  lS9i  luid  von  La  T('ne:  von  letzterem 
Kundorte  an«^  fr  r  i  ficrnaligen  'lene-Samnilung  Dardel-Thort-ns  <  n  ein 
Dutzend  .solcher  Kaleteii'-Sillx-rliiige  (daraus  Fig.  191)*).  .1.  II.  Muller, 
in  seiner  'Deutschen  MQnzgeschichte«  (1B60,  Teil  I,  p.  41),  berichtet, 
dass  diese,  von  ilun  den  Aeduern  gegebenen  Münzen  auch  in  England 
gefunden  werden.  Professor  Schreiber  n«.'nnl  als  Fundorte  ausserdem 
Baden,  Württemberg,  Uuierii  und  Höhuien.   Mucli  eitiert  auch 

'»  Vgl.  dazu  Prof.  i^Liiii-ibvi .  iJie  Miiii/.eii  der  Kah-Ieii  in  .Meiers  Uii-  in 
der  Schweiz  gef  gall.  .M.  ,  iSQrkii  Vm.  F«roer  W.  Vicher,  (Hasel).  »Celtisciie 
Mtlneen  aus  Nuiuiingcn  iui  Kanton  Sololhurn«. 

*)  .M))$ebildel  bei  UnMn,  »La  Tène,  nn  oppidum  bviv^t««,  Pari:),  IHHü,  Taf.  XI. 
Fig.  17-^2. 
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ein  I.NtMn|iiar  ans  Lauleraeh  itn  Vorïirll>erg.  wo  os  mil  zwei  Tttlo- 
sagen  zusammen  gefunden  wurde*).  Ich  selbst  besitze  hus  Deutsch- 
land mehrere  Exemplare,  Fig.  192  und  199  aus  Pforzheim,  Fig.  194 
au.s  Augsburg;  ausserdem  entstammen  auch  Pig.  190  und  ein  fünftes 
iintj  s('('li><los  Stück  dieser  Gattung  deutschen  Sanunlungen.  Kin  wcitoros, 
ganz  analog  Fi^^  li)2,  erhielt  ii  Ii  von  Dr.  Berger  als  Fuudstück  vom 
Hradischt  bei  Slrudunu-  in  Holinien. 

Es  ist  auffallend,  dass  manche  dieser  Slficke  deutscher  Provenieius 
(vgl.  besonders  Fig.  192  bis  194)  von  denen  aus  GalUen  wesentlich 
ditlerierri).  Dir  S<  h rift zeichen  foiilcn  hiinfi^;,  (irr  lloniakopf  ist  anders, 
plumper  stilisiert,  das  Pferd  ist  von  Kreisehen  umgeben  und  erinnert 
melirfach  au  die  Plei-deiypen  des  Münzfundes  von  Siiumeriog  bei  Wien. 
Man  wird  sich  abo  mit  dem  Gedanken  vortraut  machen  müssen,  dass 
auc  h  in  Siiddeutschland  Consular-Denare  kopiert  worden  sind. 
Die  (îou  icliir  woiclicii  von  tlciicn  der  Kaleteduischen  Quinare  nicht  ab; 
der  hchrötling  ist  aber  riüiiiifr  niifi  ftwas  grösser'). 

Die  deutschen  Parallelen  zu  den  fraazüsis<|ien  Kalel-Aeduer- 
Quinaren  dürften  also  auch  zeitlich  mit  ihren  gallischen  Genossen 
parallel  gehen. 

Die  ältesten  E.xemiilarc  rinr  Kairtcilui-nuiiiaro  reichen  wohl  kaum 
viel  über  die  Wende  des  z\v(Mti'n  in  s  erste  vnrehri.stlielu»  .InliHinridorl 
hinauf.  DeSaulcy  setzt  sie  mit  einer  Dauer  von  ca.  einem  halben  Jahrhundert 
m  etwas  unklarem  Text  zwischen  191  und  76  v.  Chr.  Ich  halte  die 
Mehrzahl  dieser  Stücke  als  Protiuklc  der  Zeit  zwischen  100  und  75  v.Chr. 

Kiiie  Parallele  zu  diesen  Münzen  bildet  die  kh'im'  Gruppe  von 
Silberstiieken  von  der  Art  meiner  Figur  195.  Die  Vorderseite  zeigt 
einen  behehnten  Kopf  in  veränderter  Darbarisation,  die  Rückseite  ein 
springendes  Vt&û  mit  sfMtzem  Kopf.  Mem  Exemplar  stammt  aus  Mainx, 
erinnert  aher  an  No.  5967  der  Bibliothèque  Nationale,  wo  12  verwandte 
Stücke  aus  Mnntforl-Ie-Rotrou  (Sarthe)  aiifbewalirl  werden.  Fig.  190 
wiegt  0  09  g.  \)\e  Kxemplare  von  Monlfort-le-llotrou  variifren  zwischen 
1,21  und  0,86  g,  dabei  eine  »Olwie«  von  0,58  g.  Mtuet-De  la  Tour 
gében  sie  den  Garn  Uten,  doch  dürfte  hier  noch  nicht  das  letzte  Wort 
gesprochen  sein.  Charakteristisch  für  diese  Gruppe  ist  der  seltsam 
barbarisierte  Helm  mit  «dem  kleinen  Kopfgebäuse,  eine  Erscheinung, 

Maeh.  Atlu,  Fig.  24,  Vit.  XO,  Kopf,  Pferd  und  SJ- 

*j  Mein  Exemplar  .ins  Bühmeti  fShadonir)  wicyl  nur  1.7!t  <:.  das  aus  Aufts- 
barg  1^  g.  diejenigen  aus  Pforzlieim  l.Hä  und  1,»4  g  und  die  anderen  1.87,1,1^3 
und  1,94  g. 

■)  De  Saulry,  Lelircs  ä  Ungp^ricr,  PftiU  1H7II.  p.  'M». 
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wHflit'  violiricht  einst  in  Vribindiing  mit  den  scltsatnjMi  Gcwirlitcii  dm 
Weg  weiät.    Allem  Anschein  nach  sind  es  Münzen,  welchen  nicht  der 

Flf.  IIS.  AR.  0,9»  Gr.  Coli.  P. 

Carnnten-Sil  Im'  rm  nnr.o  mit  b<>lii>linlor  Minemt, 
Pferd  und  4  4.   Bei  Mainz  gefunden. 

Fij.  196.    m:     :shi>  (ir    Coli.  K. 
Uü  Ulis  (lier    K  !■  p  u  1j1  I  k- D  ena  r  mil 
MiiiLTva-Ruinakopf,  Denarzeichen  X,  In- 
s(  lirifl  ROMA  und  sitzender  Figur  auf 
dem  Revers.  Fundort  unbekannt. 

gewöhnliche  Pallastypus,  Flg.  210,  aondeni  d«r  Roma-Typus  Fig.  196 
▼o^eachwebt  hat. 

XXXI 

Das  Vorkommen  griechisclior  l!uthsla!)t'n  auf  Nach- 
bildungen römischer  Gepräge  darf  nicht  befremden,  wissen  wir 
doch  von  Caesar  (Gall.  Krieg  I,  29;,  dosa  einzelne  gallische  Stämme 
noch  m  seiner  Zeit  sich  fOr  ihre  Aufsseichniingen  des  griechischen 
Alphabetes  bedienten.  Die  Kpoche  Caesars  ist  aboi  die  Zeit,  da  der 
rnmi-clie  Finfliiss  auch  dfii  ( H  licaiicli  irrin  hischer  Buchstaben  auf 
galli.si  hen  Miin/en  allmählicii  verdrängte.  Dieser  Uebergang  geschah 
indesä  nui-  langsam. 

Manche  Münzen  dieser  Zeit  bieten,  wie  die  der  Kalet-Edui,  noch 
ganz  grieclnscfaen  Text,  andere  zeigen  griechische  mit  lateinischen 
Buch-stahen  gemengt,  drille  endlich  verraten  wenigstens  in  gewissen 
Buchstabenhildiingen  noch  Hcminiscenzcn  an  das  friiherc  Alphabel. 

Neben  den  llHTEJUY  erscheint  auf  den  verwandten,  aber  etwas 
jOngem  Qomaren  des  Biturigws  Solima  (Solimarios?)  dessen  Name  bald 
lateinisch  als  SOLIMA  geschrieben  (Fig.  63,  pag.  3H),  bald  griechisch  als 
('o.lIM.l  v^'I.  Fig.  ll>7i.  Oft  erscheinen  auf  ein  und  derselben  Münze 
beide  Lesarien,  ilie  eine  auf  der  Vorder-,  die  andere  auf  der  Kück- 
seite.  Üies  auf  cm  paar  Exemplaren  der  ßibUutheque  Nationale,  wo  bei 
No.  9024 — 9027  auf  dem  Avers  SOLIMA,  auf  dem  Revers  COMMA^ 
auf  der  Vorderseile  einn  Bmu/.e  der  Meldi  KPKN'OS,  auf  der  Rück- 
seite EPHXOC  (De  la  Tour,  TtilTj  und  auf  dem  Avers  der  Bronzen 
No.  7658,  764ti  und  7643  l'OUVIKA,  auf  den»  Revers  lateinisch 
ROVEKA  zu  lesen  ist.  Die  Bronzen  des  Tasgeüus  zeigen  die  In- 
schrift RdKESOOYlZ  TASGIITIOS  (Fig.  817),  die  des  Divitiac 
JEIV1CIÂ(00S)  und  JEJÖYIGHAGOC.  Santonos  ist  gelegenüch  ge- 
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schrieben  SANTONOC,  BELINOS  als  BELINÜC  Das  lateinische  E 
ist  öfters  durch  2  senkrechte  Striche  II,  wohl  eine  gallische  Umbildung 


m.  It7.  AIL         Gr.  Coll.  F. 
Lève  er  •Quin  sr  des  Snlimarius.  Knpf  und 
Pferd,  dsnelien  in  grior  hisrbcn  LcHcrn  COAIMA. 
Aus  Frank ri'h  li. 


•les  grifC'hischpn  Kln,  II.  dartrcslclll.  So  or.scliciiil  Kpafinartns  l)al(l  als 
KPAD,  bal.l  als  IlfAD.  LVXTKIUOS  als  LVXTIIIMOS,  VKHOTAL 
&]»  VIlPüTAL,  ÜUGKTIRIX  aii.  li  als  OKGilTlRIX.  NUVlUlJ  auch 
als  NOVIIOD  und  TA.SlifciTK)^  auch  als  TASGIITIOS.  —  Der 
Buchstabe  C  veriritt,  wie  berrits  nesagt,  bald  S,  bald  aber  auch  das  G. 
So  stoht  znnioist  statt  ORGITIRIX-ORCITIRIX;  auch  TOGIRIX 
kommt  als  TOC  Iii  IX  vor. 

De  Sauicy  glaubt  aus  den  veräcliiedüiien,  aber  zinllii-h  parallel  vor- 
konunenden  SchrdbweÎBen  daratif  scfaUessm  m  k&inen,  dass  man 
ebensowohl  Oc|(etirix  wie  Oroetirix  aussprach.  —  Das  1  scheint  oft  auch 
wie  Ki  ausgosproclicn  worden  zu  sein:  ici)  erinnere  an  DEIVIAG  • 
und  JEIVICIA  bei  Divitiac  und  DVHNORKIX  fiir  Dnbnn»-ex  resp. 
Dumnorix.  —  Audi  die  Namenä-iüidung  IX  und  KX  scheint  mir  nicht 
immer  nnd  so  sicher  in  der  Aussprache  »ix<  oder  >ex<  gelaalet  zu 
haben.  Sollte  das  x  nicht  oft  wie  ch  oder  k  ausgesprochen  worden 
sein.  alf«i)  Duhnorex  als  Dubnorech  oder  Dubnorek.  Orjrclirix  als  Orge- 
lirich  Oller  OrKetirikV  L(<lzferes  erinneil  uns  an  die  altirischcn  und 
nordischen  Nanieuseudungen  t'alrik,  KtMidrick,  liurik  etc.,  und  an  die 
altgermanischen  Geiserich,  Guntherich  u.s.  w.  »Dubnorek«  hätte  seine 
Endungsparallele  in  dein  auf  keltischen  MQnzen  vorkommenden  »Biatek« 
iHIATKC).  Meine  Vermutung  stutzt  sich  daraiiT.  dass  I.ucterios  auf 
den  gallischen  .Mini/.en  i.,ux lerios geschrtebcii  ist.  l'ictiios  am  Ii  Pixtilos. 
und  dasü  auf  allen  von  Vercingetorix  iH'kaiuiten  Münzen  mit  voller 
Namensinschrift  der  Name  nicht  VERCINGETORIX,  sondern  VER- 
CINGETORIX s  iîeschrielx  n  ist').  Diese  S-Endung  wSie  an- 
denkbar, wenn  das  x  als  ix-  ausgesprochen  worden  wäre.  Sie 
wird  verständlich,  wenn  wir  aiuicluncn.  <las  x  sei  wie  im  liriechischen 
als  ch,  der  Name  also  'Vercingeturichs'^  ansge^prochen  worden. 
Ich  bin  kein  Sprachforscher  und  muss  deshalb  diese  Sache  jenen  weiter^ 
zuverfoigen  und  zu  entscheiden  überlassen.  Aber  ich  konnte  nicht 
unterlassen,  die  Fachleute  auf  die  hier  sich  anftuenden  Fragen  aufmerksam 

')  Mürel,  Calaiogue,  No.  3774.  3777  bis  37H»,  —  Mure)  (3775)  verzeichnet 
auch  eiD  EsempUr  mit  (Vercinge)TORIX!S. 
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Fig.  Das  Alphabet  fltM-  koll  isfho?i  Miinzcn  Nord-  und 

Mitlflgalliens  und  dor  Khcin-  und  Donnulande. 

Belegt'');  A  2:  Cantorix  (Do  la  Tour  70(>5).  —  A  3  und  4:  Quinare 
der  Kalot-Edui  Fijr.  18«  und  189.  A  'r.  Stralo>  Timr  7340;. 
Doonadu  i3921j  und  Vandelos  u988>.  —  AH:  Afpili  (Fig.  200, 


'i  Aïs  Reloge  sind  mir  einzi  Inr-  Beispiele  rifirri.  Die  Ntimninni  b* - 
zeichnen  die  Nummern  im  Allas  von  De  la  Tour.  Dir  Fijiurnuninicin  beziehen 
rieh  «nf  die  dicker  Schrift  heigegebenen  Abhildungen. 
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201).  —  B  2:  Bi-tComii  (Fig.  212).  —  C  2:  Epenos  (7617)  und 
Kramis  ft^OX'iv  V.  C.ii'ciiiu  iKig.  {)ôl.  —  D  .'»•  D.'ivirru- 
17729).  -  I)  H  und  7  :  Kuict-ivini  <  l"i;r.  IHH  MU).  -  K;'):  Kniet-Kdiii 
(Fig.  188;.  K  4:  Elkesouviz  (,Kig.  2[1\.  —  K  6:  Alhediaci  iKOHOj, 
EccBk»  (10007).  —  E  7:  Verotal  (4484)  und  Tasgetios  iFig.  217». 
F  2  und  8:  Atpilt  F.  (Fig.  2(X),  201)  und  Indutilli  F.  (Fig.  175). 
—  G  2:  Ta.sgf^lio'^  (Fig.  217).  GH:  To^jirlx  i  Fig.  206 1.  — 
G  4:  Orciliri.x  (Fig.  2iX)).  fi»  Athediac  (mSë).  -  12: 
Orgitirix  i4805;.  —  K  2,  3,  i  :  Quinare  Kalel-Edui  iFig.  18«(. 
L  3:  Solinu  (Pig.  19?)  und  Elkesoovis  (Pig.  217),  sowie  Kaletr 
Ediii-yuinare  (Fig.  188—191).  —  N  H:  Vandelo.s  (798S  1'  2 
nu  i  8  l'i.xtilo.s  (Fig.  218 1  und  Alpili  (Fig.  201).  ~  P  4:  blpcnos 
{Hni).  —  Q  2:  Q.  i)(Ki  (Fig.  20."jj.  —  K  4  und  Koovika 
(7646)  und  VeroJal  (4484).  —03:  Solima  (Fig.  197;  und  Athe- 
diac (8086).  ^  S  4:  Aravisci  (Fig.  223).  —  S  ô:  Thasos-Kopîeen 
(Fig.  ;^4— 37).  —  T-i:  Alla  (  10018 1.  V  2  :  Klkcsooviz  (Fig.  21 7 1 
und  Dciovigeiac I  i7729i.  V  '^  Pu  ttvika  (7646i.  Y  2: 
Kalet-lklui-^uiiiare.  —  Z  2:  Elktsoovi/.- i asgetios  (Fig.  217;.  — 
0  2:  PhOipper  Donaii-Telradrachmen  (Fig.  84). 


M 

AA 

A/E 

Af 

ma.  j 

me.-*. 

ru. S, 

lA 

T^ 

TT 

\^ 

ii.9. 

«a. M. 

ve.n. 

Fig.  199.  Ligaturen  m  inschrifléu  vun  keltischen  Münzen. 

1.  AM:  Ambilio  (^0731';,  Saui.  F.  (5411  und  Forrer  Fig.  204),  Aiinamali 
(10024).  —  2.  ANT:  Santonos  (4520).  —  3.  MA:  Coma  (5670), 
Elvioma  (10029 1.  -  4.  ME:  Nemet  (10019).  —  ö.  NE:  Nemet 

(l(X)20î  t,  \T:  ContoutOï^  (i;nf5  und  Form-  Fig.  220».  — 
7.  T.\  Aü;i  lUXJlHl.  -  8.  TN  (In  für  Ion);  Hiuilono?  »4514I.  — 
9.  TT:  Atta  (1(K)17).  —  10.  UA;  Osuali  (4177,.  —  11.  l'R: 
Eburo  (5731).  —  12.  VE:  Roveca  (764.S),  Verga  (3943). 


')  Die  Nummern  geben  die  NiUDmern  in  De  la  Tours  Alias. 
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zu  machen  und  sogleich  zu  «eigen,  wie  aiicli  die  Aussprache  der 
venchiedenen  NiuiKu  ileren  Schn  ihung  beeintitnsi  hat. 

Die  «Wallis«  lif  Na  III  i'iisi  Ii  ICI  hiinjr  auf  uii;^riTii  kclt  isihon 
Miin/<*ii  (litlfMicii  nïwv  au<  li  von  (ipijpii ijjoii  .liiliiis  (iaesar's 
in  dessen  Memoiren.  Wie  nwl»  heute  tmnde  Namen  unserer  Spr-aelie 
und  unserer  Schrift  ai^passt,  verändert. '  iimineRchrieben  werden,  so 
gab  auch  Caesar  die  ihm  gmanntoti  <^'nHi->  Im n  Naim  ii  nur  zu  oft  in 
lal inisicrl rr  rmhildmip.  Or^rtirix  nilcr  ()r*-ilirix  \\n<\  hoi  Cncsar 
Orgetorix.  Duhnorex  und  Imljtionnx  dci-  gallischen  Münzen  vervvundcll 
aicU  bei  Caesar  in  Duniuorix.  Litavicori,  TH.sgetiot>  und  Vercingetorix» 
der  Mflozor^pnale  werden  als  Litavicns,  Tasgethis  und  Vordngelorix 
wiedergegeben.  Deivicia(co.>*i  und  Deiovigeacos  werden  luiler  C.aesar's 
Feder  /n  Diviliaens.  ])n  Caihuker  l.iixt'rins  lieisül  im  Belio  gallico 
Luclerior!,  der  Arverner  K|tadnactus:  i*ij)a.snactusi. 

XXXII. 

.le  mehr  Ga!.sar"^  Sehreil)uiig  der  gallischen  Namen  sich  von  der 
einheimiscli-gallisihen  entferni  hat.  de-i|i>  siliwerer  ist  nalürlicli  dem 
Nuniismaliker  liie  Identilicalion  geworden.  Aher  es  ist  liein  Irol/,  vielei- 
Felddeutungen  nicht  versiegenden  Eifer  der  fran^iösischeu  Fursolier  ge- 
lungen, doch  noch  mancherlei  Deutungen  m  erreichen,  denen  man  die 
volle  Zustimmung  nicht  versagen  kann. 

Ich  erinnere  an  die  liarte  Nii.<>  der  Qninare  mit  d<'ii  Xamen 
ATFlLl-üi^C.ITlHlX   iFig.   200  und  201),  COlO^i-OUCiTlKIX 

FIf.  200.  AR.  1^  Gr.  CoU.  F. 

.\t' (1  u  (•  r -  II  <•  1 V  ('  t  i  o  r  - O  n  i  n  a  r   A  t  |m  1  i  \i  s  -  O  r- 
Ketirix  mit  Kopt  (cla%'ur  bei  aiid«>rii  Kxfiii- 
plaren  ATPILI  •  P)   und  Pferd,  darOber 
ORCITIR.  Aus  Ostfrank reich. 


Flg.  201.    Ali     1  Hi  (ir.    Coli.  F. 

Af  d  u  e  r  - 1 1  e  1 V  e  1 1  e  r  -  (J  41 1  a  a  i-  A I  p  ii  l  i  u  s  -  0 1  • 
gelirix,  mit  Kopf,  davor  ATPILI -II,  aaf 

dem  Hävers  Pferd  nacli  links  (danilicr  nicht 
«ichtbur  ORCIIIR).    Auü  Ui^tfi  aiikreich. 


(Fig.  202)  und  EDVIS-0R6ETIR(DC).  Zuerst  gab  man  sie  alle  un- 
bedenklich dem  histori.ichcn  Helvetier  Orgetorix  Caesar  s  als  helvetische 
Gepräge,  Dann  lam  hlen  allerlei  Zweifel  auf,  ol)  es  sich  tatsächlich 
liier  um  einen  »»der  um  drei  (Jrgetorlxe  handle   Monnn.sen  war  s^'ldiess- 
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lieh  sogar  geneifU  kräien  der  Drei  mit  dem  historiflchm  Helvetier  zu 

identifizieren  und  dar-hiH  an  sfniterzeitliche  gallische  Häuptlinge  gleichen 
Namens.  Meier.  IV  Saiilrv  ii  A  waren  dagegen  f!er  Mcinnnjr.  fla<s  (•:< 
sich  allerdings  uin  den  berütuntea  Helveder  handle,  dans  eä  aber  keine 


colos  ORCITIRIX 

helvetische,  sondern  Münzen  der  Aeduer  seien,  uur  denen  Orgelurix  als 
Bundesgenoese  genannt  sei.  ATPILI-F-  wurde  als  Atptti  PiKiis,  die 
ganze  Inschriil  aU  >()rgetorix,  des  Al|)ili  Sohn«  gedeulel.  Sanssaye 
(monnaies  des  Kdnciis.  Hpv.  ninii.  IStiO)  sfclllf  ilie  'rv|»en  der  (ioldniüiiztMi 
mit  bla.senarlig  ges*-liweiften  Loi  ken  /ii.Hummen  mit  deti  SillM-rtiuinaren 
EPVIS-OKGKT  und  bezeichnete  diese  als  gallische  Prägung,  tlie  übrigen 
Oigitirix-JIIAniwn  dagegen,  in  Stil  und  Prige  abweichend  und  roher,  als 
•frappées  chez  les  Helveles«.  Heute  ist  man  der  Ansieht,  dass  es  sich 
tal.srichlich  um  den  hislorisrhen  Orgelnrix  lianddl.  dass  aber  alle  diese 
Münzen  gaihsili  sind  und  (ie[»räge  von  Hundesgeno.ssen  des  Urge- 
torix.  ATPILI  F-  bezeichnet  ebenso  wie  EDVIS  und  COlOS 
Bandesgenossen  des  berühmten  Helvetiers.  Coios  wird  In  Coiosticus 
ergänzt,  dieses  als  die  keltis*  h-gallisf-he  Form  fur  Caesars  C.asticus, 
lien  int  Hello  gallieo  erwähnten  Sec|n;uierriir<ten  mil  vM'lcliem  (  »rgetorix 
ein  Bündids  schlos.s.  -  Aullällend  ist.  dass  diese  OrgelorixnUinzen  sich 
in  der  .Schweiz  noch  gar  nicht  gefunden  haben  ;  ilir  Fundgebiet  ist  Ostr 
Frankreich.  Weder  die  bei  Meier  »Die  in  der  Schweiz  gef.  gall.  M.«, 
noch  die  H  Kxemplare  meiner  Sammlung  ent.slammen  schweizerischen 
Kundorten:  sie  sind  alle  mus  Kninkreidi.  voiriehmlirli  ans  dem  (iebiet<' 
der  Aeduer  und  Seijuaiier.  Das  Ije-stätigl  nur  die  Version  der  franzö- 
sischen Nomismatiker,  dass  es  sich  nicht  um  helvetische,  sondern  um 
gallische  Prägungen  handelt'). 

Nicht  weniger  Rätsel  l>ot  die  Inschrift  der  Sequaner«! ulnare 
Fig.  Ich  habe  bereits  erwähnt,  wie  man.  als  die  Lesnnji  S|"(J  VAN<  ll 

gelungen,  nun  den  Namen  der  Setiuaner  als  Münzbezeichnung  vor  sieh  zu 
haben  glaubte.  Nach  AufOndung  des  vollen  Namens  SEQVANOIOT  VOS 


")  Vgl.  "n.  A.  Saussayc.  nxmnaios  des  Eduens,  Rev.  nam.  H^ß<1  —  Mummsen, 
Nordetrasldache  Alphabete,  p.  241.  Long|>«^rier.  Revue,  nom.  IMÜO,  p.  176.  — 
Saulcy,  Rev.,  non.  18B1,  p.  85  nnd  Lettres  p.  381. 


Acd  II  or  -  Ile!  V  I  i  t'r-(,liii  na  r  Cri«!  ic  us-Or- 
^t-toi'ix,  mil  Kupl'.  davur  (unleseriicli) COIOS 
(CoiosUcnt),  auf  dem  Revers  Pferd,  darflber 


ORGlTIRdX).  Aus  Frankreich. 


Flg.  202.  AR.  1,91  Gr.  GoU.  F. 
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konnte  aber  nur  mehr  ein  Häuptlingsname  in  Frage  liommen  (Se- 

(|imnoiotiios.  »Drr  Seqiianero.  NeniTdings  liosl  nhvr  Holder  (Keltischer 
SprachschaU)  die  Inschrift  als  Sequano(s)  Jotuce,  »Der  Sequaner  Jotuos«. 


Die  grosse  Mehrzahl  der  gallischen  Silberquinare  mit 
H&uptlingsnanien  datiert  aus  der  Zeit  leurs  vor  und  wBhrend  de» 

gallischen  Kriegi's.  'Iii  die  gallisclieii  Ch(>rs  unter  ^irh  bald  nach  dieser, 
bald  nach  jcnpi  Front  Hündnisse  schinden.  Zu  den  alleren  Oninai-en 
dieser  Zeit  gehören  die  den  Kalet-Aediii-iMünzea  ziemlich  gleichartigen 
SilberslQcke  mit  der  Inschrift  Q.  DOCI,  auf  dem  Revers  DOCI  und 
SAAF,  zu  lesen  :  Q.  Douirix  Sainutati  filius  Sie  »ind  herleitet  von 
EH>tinmünzeii  mit  demselben  Miiiixbild  in  verrohter  Aiillage  und  der 
Aufschrift  Q.  DOC.l  iKijr  Ouinarc  ohigci  Ai  f  wiirflpn  in  Frank- 

reich (Chantenay  *l.  Villenenve-aii-Roi ''i  oto  und  in  <ler  >ichweiz  iNnii- 
ningenj  *)  mehrfach  /.usammengefunden  mit  Quinaren  des  KA,4E1  HJOY- 
Typ<»;  sie  sind  aber  gewöhnlich  elwa»  leichter  als  dieste,  also  etwa», 
aber  nicht  viel  jimtrer  als  diese  zu  setzen.  De  Sauky  datiert  sie  um 
75  und  70  v.  dir.  ■'). 

Dann  folgen  all'  die  vielen  in  Galiicii  edierten  Qninarc  aus  der 
Zeit  der  Liga  gegen  Ariovist  und  die  lielvelier,  d.  h.  aus 
der  Znt  unmittelbar  vor  58  und  57  v.  Clir.-*).  AUe  tragen  den  Pallas* 
köpf  auf  dem  Avers  und  den.  den  Dioskurcn  iler  Ke|niblikdenare  nach- 
gebildeten Larizenreiter  auf  detii  Revers,  liald  auf  di  r  Vnnler-,  bald 
auf  der  Rückseite,  t>ft  auf  beide  Flächen  verteilt,  bieten  sie  zalilreicUe 
H&uptling»namen,  oft  die  Namen  verbündeter  Cliefs.  So  dürften 
die  Typen  Fig.  äll  bis  2t4  aufzufassen  sein,  wn  DVRNACVS  mit 
E B  V  R 0  (Fig.  2 U  t,  D  V  R  N  A  f.  V  S  mit  DÜN N  V  S  (  Fig.  21»),  und  1) V  R  N  A- 
CVS  mit  AVSCRO  t  «)^  i  Fig.  214»  vergei^elbchaflet  genannt  sind'). 

»)  V({1.  Do  la  Tuur  No.  .VJOT. 

*i  l'cber  Chantcnay,  vul.  ilt-  Sani»  y  .Lt-Ürcs*.  i<ag.  121. 

*)  Ufîber  Villeneuvi'-au-Hiii  v^l  SauUy  a.  0.  p.  284. 

*>  lieber  Nnnnin)t**n  vgl.  Meier,  a.  0. 

»)  Saulcv.  a.  0  paif.  31H. 

•)  Vgl.  be».  De  Sauky,  Lettres  XI. 

*)  C«wirhle  dieser  Serie  zwiarhen  2.2  und  l.û  g. 


Fl|.  28S.  AR.   1.4»  Hr.  Coli.  P. 

So<jiian<'r-(^iiinar  mil  Kopf  utid  F.ber  iMWh 
Wnk*,  darum  SE^VANOKlTVOS.  Au» 
Krankreirh. 


5£  Q.  VA^/OloTvo$ 


XXXlll. 


8» 


podXAAv 


Fig.  204.   AH.  (ir.   Coli  K 

Oiiinar  «les  ^-Docirix  Samutali  Filius 
mil  Kopf,  Pferd  imd  DOCI  •  SAM*.  Aus 
Frankreieh.*) 


Fi|.  205.   1»78  fîr.    Coll.  F 

St-quaner-Quinar  aus  der  Zeil  der  Liga 
gegen  Ariovist.  mil  Romakopf  nnd  Q- 
DOCI.  auf  (lein  Revers  Pferd    darüber  un- 
OOCI   SPM  kenntlich  DOCI)  darunler  SAAP  tg-Docirix 
Samutali  Filiusl.   Aus  Frankreich. 


Flf.  20«.   AR.   1,96  Or.  Coli.  F. 

<iuaner-yuinar  des  Tu^iiiix.    Kii[ir  mit 
TOGIRIX  und  Pferd  tnil  TdlilK.  Aus  Frank- 
reich. 


Fl|.  207.    AW.    1.65  Gr.    Coli.  F. 
Seqnaner-Quinar    des    Togiri.\,  Kopf. 
(T06)1RIX  und  Pferd.   Aus  Baden-Baden. 


oo 


Fifl.  208.   Futin.    2.38  (ir.   Coli.  F. 

Silbersrhillernde  Polinmflnzc  des  Togirix 

nul  iH'iiflnilcm  Kojif.  T0(;  und  Doji^;«-  mit 
TOC.  Gefunden  bei  Wyi.  Canton  s^t.  Gallen. 


Fl|.  20».  Pol.  4.16  Gr.  GoU.  F. 

Poliniiiiinze  des  Q    Docirix  mil 

Kopf  und  DOO.   Gefunden  auf 
La  T(!  u e  *).  (Ehedem  Collection  Dardel- 
Thorens.) 


Fig.  204 — 209.  Silberqiiinare  und  Potinmfinsen  der  Togirize. 

*)  Gleiche  sind  nach  Meier  gefunden  worden  auf  dem  Mont-Terrible  bei 
Porrentui  und  zu  Nunoinfen  (Canton  Solothum).  Ghantenay  enthiell  hiervon 
m  Stack. 

*)  (ileirhe  besitse  ich  auch  aus  Frankreicli. 
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Flg.  210.  AR.  »,fl8  Gr.  GoU.  F. 

I^i  t)i  i r  Ii  e  r  Crmsiilardciiar  mit  Rnma- 
kupf  und  Denai'zcichen,  Laiizenreiler  uiul 
Q.PILIPVS  (ROIIA)-    Fondort  un- 
bekannt. 


Flg.  211.    AR     i.t!  Gr    Coli.  F 
Quinar  der  Liga  gegen  Ariovisl,  den 
Eburvneo   xageselirieben  :     Kopf  mit 
DVRNAGVS   lt<itei  mit  FBTRO.  Ana 
Frankreich. 


Fig.  212.  AR.   2,16  Gr.  GuU.  F. 

Qainar  der  Voconcer,  »Uga  gegen  Ariovist«. 

Kopf  mit  RRI,  Reiter  mit  CDMA  Ans 
Frankreich  (analog  Fund  von  Hosiun,  Dràme). 


Fig.  213.  AR,  1^  Gr.  CoU.  F. 
Quinar  der  Liga  gegen  Arioviit,  epezlell 

von   Durnaeiis-Doriniis.     Kopf  nebr<l  nn- 
lesbarcm  DVRNACVS,  Revers  Reiter  mit 
DONMVS.  Ana  Frankreich. 


Flg.  214.   AR.    1.7!»  (ir.    Coli.  F. 
Quinar    von    Durnacus-Auscro.  Liga 
gegen  Ariovisl,  Kopf  mit  DVRNACVS.  Reiler 
mit  AVSGRO.  Aus  Frankreich. 


Fi|.  215.  AR.   1,86  Gr.  Göll.  F. 
Quinar  von  Arivoa-Santonos  mit  Ki^f, 
ARIVOS  und  PfeH  mit  SAN<TONO).  Aus 
Frankreich. 

AMVoJ  SAN 

Fig.  210—216.  Gallische  Silberquinare  oach  römischem 
Vorbild  (Fig.  210)  aus  der  Zeit  der  Liga  gegen  die  Helvetier 

und  gegen  Ariovist. 
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llicriiei-  jfohon.'n  Icrner,  nebrt»  den  schon  genuiiiilen  Orgeliri.v, 
Alpili  F.  und  Coios(ticus),  Soljma(rius},  Dubnorex,  V'eroUil,  Âleulu  Uluto^, 
Togim  etc.,  die  NamenDIASVLOS,  DVRÂTIVS,  GAIV(S)  IVLI(VS) 
OMAPATIS,  l.VfMOS,  I.ITA  VICOS.  BRICilOSi  -  COM  AiNOS^, 
iKijr.  212),  AHIVOS-SANTÛNOb  (Fig.  21Ö),  ANOHBOS-DVB- 
NO(REX)  u.  s.  w. 

Gefundeu  werden  die«e  Mutixen  vornehinfieli  inn  Od»ie(e  des 
eigenllichen  Gallien,  doch  sind  einzeln«  auch  in  die  Schweix,  nach 
Belgien  und  Süddeulschland  vei-spiengl  wordfii.  Besonders  gWl  das  für 
Aleula  und  To^irix  Ich  besitze  einen  AT  K  VI.  A  V  LATO  S  analog 
Fig.  16  und  Fig.  87  auä  Käluvayer  am  Neueaburgersee  ;  einen  gleichen, 
aber  diirchlochten  Itaofte  ich  vor  Jaliren  bi  Metz.  Das  Museum  xa 
Trier  besitcl  laut  Mitteilung  von  Prof.  Hettner  ein  StQclc  von  Marpingen, 
Begieruiig.s-Bezirk  Trier.  Meit'r  titiert  gleiche  aus  den  Kanlonen  Ba.«cl 
und  Wallis  imd  ans  .i\v«>n<  hf'<  Im  Hheinland  tritt  Aleula  hie  und  da  ;nif 
TOGIHiX  ist  ebenso  ott  ms  Ausland  gereist.  Meier  citicrl  ihn  vuni 
-Hontp-Terrible  bei  Ponreniruy  und  aus  den  Kantonen  Waadl  und  Solo- 
Ihurn.  Ausser  inelireren  Exemplaren  unbeltannter  oder  rratizösischer 
Provenienz  besitze  ich  ihn  in  H  .Silberquinaren  vuii  Strassburg,  in  cinein 
solchen  aus  Konshmz  lUn  Bodensee  und  itt  '2  ztisamtiieii  s^efundenen 
tl.xemplai'en  aus  Bern.  Die  MiLseeu  von  Tiier,  Durmsludl,  MeLz  be- 
siljcen  ihn  zum  Teil  mehrfach  von  unbekamiter  aber  wahrschemBch 
heimischer  Provenienz. 

\'i(  le  dieser  Qninare  scheinen  iin<  Ii  Innffo  Zeit  nach  der  Tnlerwerlung 
der  Ht'ivelier  und  dallier  in  llmlaul  geblieben  zu  sein.  Sie  fanden  sich 
mehrfach  in  ziemlich  gleichlormiger  Zusanimenselzung  in  Schulzfunden, 
welche,  nach  den  beigelegten  Republikdenaren  xu  schliessen,  der  SpAtzeii 
aufhörten.  Der  Schatx  von  Beauvoisin  (Drômei  enthielt  u.  a.  40 
Durnacus-Au.sero-Quinare  zusamttTpn  mit  riiiii^ulanieiiai  -Mi.  \U-rcn  sj>;ilt  sfer 
zwischen  27  und  25  v.  Chr.  gepriigt  worden  ist.  Der  Trésor  von 
Chantenay  mit  Ournacos-Donnuâ,  Coios  und  Atpili-Orgetii-Lx,  Kal(etedouy), 
Anorho-Dubnorex,  Toglrix,  Arivos  Santonos,  Verotal,  SoHmaetc.,  entUdt 
als  späteste  Republikinünze  einen  Denar  der  Zeit  zwischen  H4  und  27 
V.  Chr.  Allftn  Anschein  nach  haben  diese  gallischen  (>ninare 
noch  ein  paar  Jahrzehnte  nach  der  Unterwerfung  Uallien^ 
dort  neben  römischen  Republikdenaren  den  Dienst  der  römi- 
schen Qninare  versehen.  Unter  Augustus  seheint  dann  damit  aber 
völlig  aufgeräumt  worden  xn  sein. 
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*  XXXIV. 

Mit  dent  eben  gekermzeiehneten  i»pä  (gallischen  Silbergeide  gehen 
Scheîdero&nxen  aus  gegossenem  Potin  und  gepr&gter  Bronze 

parallel. 

Wir  begegnen  da  wieder  <len  l)eiden  Cliefs  (,),  Hni  i  iind  Togirix, 
erslerei-  aui  groääüti  Huüuä  (Fig.  209),  letzleiei*  uul  Icleitieren  Poliu- 
iDünsen,  welche  wie  des  Togirix  SUberltnge  sowohl  in  FVankreich  als 
in  Deutschland  und  der  Schweiz  häufig  Torkominen  (Fig.  49  und  208). 
Auch  tliese  Potiiis  gehen  /.weifcllos  auf  den  Pallankopf  der  Finnischen 
Denare  resp.  der  gallischen  Quinare  zurürk.  I>;v-  Tier  des  Rpvers  ist 
mehr  Löwe  oder  Huud  aL»  Pferd;  man  könnte  an  eine  Inntalion  des 
massi&K^  Löwen  denken»  doch  ist  eine  thnbilduiig  aus  dem  Pferde 
nicht  weniger  wahrscheinlich. 

Klarer  verraten  den  römiselien  Kiniluss  di<'  Bronzen  des  Pixtilos, 
des  Turonn-;-{!nntnrix.  Kpasinactus,  des  Contoulos,  des  Tasgetius 
u.  ö.  w.  Die  kleine  Bnmciniiuze  Fig.  22U  mit  CUNÏOVTOS  zeigt 
den  Kopf  des  Marcus  Antonius.  IKe  Bronzen  des  Epasnaetus  ilg.  219 
mit  EPAD  (vom  gleichen  Gepräge  existieren  auch  silberne  Quinare) 
.sind  im  Avers  den  Kainilien-lH'iiai *  n  der  Plaeloria  mit  der  Inschrift 
(XSTIANVS  nachgehildel'i  Iiir  Potinmiinzen  mit  TVRONOS-CAN- 
TORIX  tragen  eine  den  Calpurnia-Deaaren  nacligebildele  Vordei-seile. 
Denselben  Deimr  hat  sich  die  schöne  foonzemfin«  Tas^iu;^  i,Fig.  21 7) 
zum  Vorbild  genommen,  während  der  Pegasus  der  RiicksMte  den  Titia- 
Denaren  entnommen  ist  (Fig.  21(ii.  Nur  die  Inschriflen  HAKESOOYlZ 
und  TASOKTIOS  sind  gallische  Zulaii  !)  Ohne  Zweifel  h;it  man  es 
liier  mit  dem  von  Caesar  (V,  25;  filierten  Carnulenchef  Tasgetius  7.u 
ton.  Rälsdhafl  ist  dagegen  noch  die  Beischrilt  l^lkesooriz,  nach  Long- 
périer  ein  Zuname  des  auf  der  Vorderseile  dargoslelUen  Apollo,  vielleicht 
aber  auch  ein  Beiname  des  Tasgetius  oder  der  Name  eines  Verbündeten. 
—  Dasselbe  Moliv  des  Pegasus  zeigt  ineine  in  Kvreux  gelundi'iie  Bronze- 
münze  des  Pixtilos  Kig.  218,  davon  besser  erliultene  Exemplare  der 
Tranzösischen  Staatssammlung  auf  Vortfer^  tmd  Röcksdte  toH  aus- 
gesehrieben die  Inschrift  PIXTILOS  tragen  (De  hi  Tour  7078).  Die 
Bronzen  ries  Pixtilos  sin«i  nach  Blanchet  gleichzeitig  mit  denen  des 
T;ih<;(  lius  und  dcftCarnntenstüfken  mit  Adler.  Aiglon  und  Schlange  Fig  221. 
Bei  Bnonne  i  Ktu  e  i  tand  man  äie  zuäauuneu  mit  mehreren  lül)  Bronzen 
des  genannten  üurnutenlyps,  bei  Vemeuil-smvAvre  (Eure)  fi8  Gamuten 
mit  Adler  und  51  Pixtilos. 

ftcr  Typus  der  Tasgetius-Bronzen  hat  sicli  auch  auf  die  Imm- 
tischen  Ciepräge   übertragen.    Er  spiegelt  sich  wieder  auf  den 

>>  Uiuret,  Catalogne  p.  87. 


Flg.  216.    AR.    4.0  (ir.    Coll.  F. 
Riiinisrlier    Ri>|iubl  ik-Doiiar  «Ut 
TiCia  mit  Kopf,  IVgasus  und  Q-TITI. 

Fig.  217.    lin.   ;{,«4  <i..   C».ll.  F. 
(ii'gossene  Rnmze  tIeH  Carnuleti  Tas- 
gettos    mit  Apollukupf   und  KAKE- 
SOOYIZ.  Pegasus  und  TASGIITIOS. 
Aus  Frank  reif  h. 


Flg.  218.   RR.   3,17  Gr.   Coll.  F. 

Rroiize   des   l'ixtilos   mit   Kopf  {und 
unvollständig;  PIXTILOS),  Pegasus  und 
PIXTILÜS.   ficfundcn  in  Evrcux 


Fif.  219.    RR.    1.92  (îr.   Gill.  F. 
Arverner    Uronze  des  F.pasnaclus 
mi«  Kopf  (II  PA  Dl  und  Kriepcr  mit  Feld- 
zeichen, Schild  und  Lanze.    Aus  Frank- 
reich, 


Fig.  220.    RR.    1,4I>  (ir.    Cull.  F. 
Rronze  des  Cuntulos   mit   Kopf  de»  Marc 
Antonius  und  COXTOVTÜS,  auf  dem  Revers 
Wofr  und  Zweig. 


Fig.  221.    RR    3.01  Gr.    Coli.  F. 
Ciirnuten  -  Rn>n/.e    mit    Kopf.  Adler, 
Ait;lon,  .'^lidauKe  und  Kreuz.    Fund  von 
Brionne  (^Eure). 

glek-hzoitigen  rcsp.  mir  weniR  >i)älfi-n  .Münzen  cU's  Tasciovano,  des 
('unobeliinis  und  anderer  britisihtT  Fürsten,  wck-lie  in  Britannien  in 
relativ  später  Zeit  die  ersten  Hronzoiniinzcn  zur  l'riigc  braclilen'i. 

XXXV. 

Wie  in  (iallien.  so  haben  aiuli  in  Gest (?rreich-üngarn  die 
dorthin  gelanjxendeii  röniis«-lu'n  (^onsular-Denurc  mit  der  Zunahme 
def«  Verkehrs  mit  röinisfhen  Händlern  nnd  mit  dem  damit  .nfeigenden 

'i  VkI.  dazu  Reale  Poste.  Tlie  eouis  of  Cunubeliue.  Jolm  Evans.  Tlic  coins 
of  tili-  ancienl  Brilons    De  la  Tour.  Atlas  des  monnaies  i;auluiges. 


Digitized  by  Google 


Bedarf  tiiu  h  eigenen,  dfii  rüiiusclu-ii  pariill»'!  gelieiideii  Weilen  Niali- 
bildung  gefund^.  Die  dorl  in  Ungarn  im  Laufe  des  ersten  vor- 
christlichen Jahrhunderts  entstandenen  Consuiardenarkopieen, 
»BarbariMi-Denure«,  zeigen  sehr  verschiedene  Stadien  der  Umbildung 
und  <ind  ni'lil  >p|tt'n  äusserst  roli  modelliert.  Die  rnibilduiig  nahm 
iluen  gewölmliLht.'M  V'erlaut:  erst  wenig,  dann  stärker  verrollte  Wieder- 
gabe des  Originals,  iiierauf  eigenmächtige  Weiterbildung  unter  Beifügung 
eigener  Inschriften.  Ein  anno  1901  bei  Budapest  in  Tage  getretener 
Fund  enthielt  u.  a.  einen  römischen  Original-Denar  des  Cn.  Lentiilus 
dei'  Katnilie  Cornelia  iilinlidi  Fi}!,  2'22.  dann  eine  burbarisierte  Kopie 
eben  dieser  Münze  und  endlich  eine  dritte  .solche,  weiter  barbarisierte 
mit  der  beigefligten  Inschrift  ARÂVISCI  (Fig.  223  >).  Es  sind  das 
Mitosen,  welche  man  auf  Grund  der  immw  sich  wiederholenden  Inschrift 
RAVIS.  HAVIT  und  IRAVISCI  den  von  Plinius  als  Ravisci.  von 
Tacilus  und  Ptoleinäus  Aravisci  genannten  Araviskeni  Fngarn.s  gibt. 
In  Ungarn  sind  nie  zu  vielen  Hunderten  gefunden  worden,  beäcnders 
in  den  1796  nnd  1846  za  Tage  getretenen  Flundm  von  Bia*).  Sie 
sollen  nach  Robert  in  Bdhmen  häufig,  aber  auch  m  Oberitalien 
voricommen,  besonders  in  der  Umgegend  von  Mostara  zwischen  Novara, 
Fo,  Tessm  und  Sesia'>. 

Fi|.  222.  AR.  ti,8»  ür.  CciU.  F. 

It  «'»III  i  s>- h  i' I   Fa  III  i  1  i  t'iifif'ii  a  r  il«--  Con- 
suls LeiiUihis  Ulli  C  ■  I'  ■  It  ■  ItevurN  Kuüel. 
Steuer  und  Slab  nebst  CN-LEN-Q. 
fondorl  unbekannt. 


Flg.  223.   AR.  8.47  Or.  Coli.  K 

.\  I  a  \  i  ■<  k  !■  !  - 1  '  I  1 1 .1  I   mit  /.rii-.ko|if.  Ku;;p1. 
Kudfi  und  ötub.  aarunl(;r  AttAVlSCJ. 
ßetanden  bei  Ofen-Budapest. 

Pig.  222  inid  223.  Aravisker-Di-na r  und  nein  römisches  Vor- 
  bild  (Fig.  222i. 

')  f)er  t'utid  ;;rü>.sti'nli-il'-  nun  im  Xatinnaliiuiscinn  Budapest.  I«  Ii  ••«•Ibsl 
pihielt  nii!«  ilemselben  Funde  3  RAVIS,  1  AKAVISCI  (Fig.  288),  1  ANSALI 
(Fig.  227)  und  t  dem  OMISA  flhnKehen  Denar  mit  Reiter  und  unleserlicher  Unter- 
schrift (Fi g  22«; I 

•)  J.  Arnctii,  Zwölf  rüiiiist  lie  .Militai -Diiilome,  Wien.  IH4A.  pat'.  72  und  7» 
und  Namisniat  Zeitsrlir.  t89ö.  pag.  68. 

*  eil  (Robert.  Lettre  ii  M.  IxMigpérier  sur  quelques  collection»  du  Pk'Uionl«, 
Revue  Num.  1860,  pag.  203. 
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n|.  224.  AR.         tir.  Cuil.  F. 

A '-a  V  i -k  r' r- Pi' n  .1  r  ii^il  Zi'ii-ik<t|if  und 
Kugel,   mit    Kuder    luiil   ätab,  darunter 

RAVIS.  Gefunden  bei  Ofen^Pesl. 


Fia.  AR- 

A  r.i  vi>ker-Dena  i 
Kugel-Trophfle  und  HAVlä. 

bekannt. 


8.116  Gr.  Coli.  P. 

Hill  lioiiiakopf  und 


Fundort  nn- 


Fig.  226.    AH.    :ViH  (ii.    f:..ll  F 
lint(arihch«r  iiarbarendenar  mit 
Japiterfcopf  und  Reiter,  darunter  un- 
leserliche Schriftzeichen.  Gefunden  bei 
Ofen-Pest. 


Fig.  227.  AH    3.4<i  (;,■.   n«il.  F. 
OuadciidiMiii  r  ili-s  Aiisali  nul  Ku|>f  und 
lieiliM-  mit  Sliild  und  crhohenvr  Rechten, 
darunter  ANSAM.  Fundort  Ofen-Pest 


Fpg.  ^24—- 227.  Aravisker-Denare  aus  Ungarn. 

Neben  den  eben  beliandelten  Aravisker-Dmaren  begegnet  man 
auch  eiuBelnen  Abarten.   Statt  des  Jnpiterkopres  ittt  gelegentlich  der 

liolif'lnite  PaUaskopr  ntKlfi-cr  lî(>|iulilil<(it'ii:ii»^  vcrwendcl  (Pip.  22n\  (»«Irr 
tU'V  fi'llgeschmnckto  .liin(i-S(»>|iit!ikn|i|  der  l'ûpiadpiiaro  '  Odpr  nian  hat 
ile»  Avers  beibehalleii,  al»ei  diii  Hevpi-.s  verändert,  indem  man  an 
Stelle  von  Steuer,  Kugel,  Stab  und  iler  Inschrift  RAVIS  einen  Reiter 
und  andere  Nainai  setzte.  Reiter  ist  vielleiehl  in  aller  Anhänglich- 
keil an  dir  iSeilcrlijrnren  der  l'liilip|M'i -Teli-adrachmenkopimi  <reuäldt 
worden.  Kinnial  Iriijrl  er  cineii  liund-rliilfl.  dec  ilm  tliin  AI.HINVS 
signieiien  rôiniï'ihen  Kaniiliendi-nar  nalirrl.  uo  difi  mil  di'ilci  Hund- 
schilden  liewehrte  Reiter  einhersprengen.  Auf  den  Barbarcnstficken 
lautet  die  Inschrift  bald  -OMISA  ([De  la  Tour  10065],  damit  meine 

*)  Da«  rltmieclie  Vorbild  vgl.  Vif.  SÜD,  eine  kellitinhe  Kopie  unter  No.  101U3 

Ihm  De  i.n  Tour,  cim-  ;iinli  !»-         nnler  Flg.  Äll  und  eine  dritte  bei  Fiala^ 

WindiTli-iirälz  uiil»  r  Xu.  2ii8j>. 
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F\f.  22(>  mit  verdorbenem  âchriftgeprâge  Torwandl  ist)^  bald  ANSALl 

wie  meine  l-ig.  227. 

Âiidere  Beispiele  puniioiii:i'Llt-quadiäc-her  Naehbilduiigen  römischer 
Gonsulardenare  kneten  meine  Fig.  229  und  231,  ferner  233  bis  237')- 

Figuren  228,  230  und  282  zeigen  djizu  die  rombiciien  Vorbilder. 

Die  liarl)aris!ili()n  Iriigt  ge^ffiiilici  litijenitten  iltr  rraiizi'isisclj- 
gullischen  Imitationen  wcsenliicli  antitni  (.liaraklcr;  sie  zt'iy:!  ineitere 
und  fast  niöclite  icli  äugeii  naivere  Uebundluiig.  Die  Art,  wie  /.  Ii.  der 
einen  Soldaten  peitscliende  Centurione  der  Didiadenare  borbarisiert 
i^^t  (Fig.  237),  erinnert  weit  mehr  als  an  <lie  gleichzeitigen  Gepräge 
•  lalliciis.  an  die  /.eitlicli  so  viel  s|iätern  Harlmrisationen  der  ersten 
Völker wanderungözeit  iinan  vergleiebe  z.  Ii.  den  Uevei-s  von  Fig.  2:57 
mil  den  alamannischeu  Typen  Fig.  250 — 20(1.  Üaäselbe  Ritversbild  der  Oidia 
wiederholt  sich  Obrigen»  auf  pannonischen  Denaren  mit  dem  in  Flg.  234 
und  235  dai^estellten  Avers,  dem  Venuskople  »lei-  Nncviadenare. 
Ebenso  zeigt  sidi  dir  |5iga  die-^i-f  Silhfciiiigt'  in  ^rlcirlin  Aiisfiilirung 
auch  auf  Barbareudenareii  uni  dim  in  Fig.  2ü7  dargc-telllcn  Vt-niis- 
kopfo  der  Noeviadenare.  Eü  i>i  ai.s(»  klar,  dasä  man  die  Stempel  ziem- 
lich beliebig,  wie  man  sie  eben  gerade  sur  Hand  hatte,  zusammenstellte. 

Haupt  rundgebiet  dieser  Münzen  ist  Ungarn,  also  ungelülir  das 
(iebiet  des  all<'it  P a  ii  u n  d  i  f  n  Sie  koinriH-n  aber  auc  h  nodi  hnnaii- 
abwürt)«  im  Ciebiete  iiva  alten  Moe.<>ien  und  geiegenlUch  in  Üeäierreicli, 
in  Germanien  und  in  Olieritalien  vor. 


M  Audere  v^'I  De  la  Tour  pl   I.lll   und  UV  und  .Mudi.  Alias,  jd  XCII 
*;  Vgl.  dazu  auch  Muict-L)e  la  Tour  KUli  mil  diin  Ui'vers  ik-i  t'osluuim- 
Deiwre,  tuid  WW  mit  dem  Revers  von  Fig.  S88. 


Fig.  228.    Alf.    3.77  (;(     ClI  K. 
Rümiüclier  Kepublikdenar  mil  A|»oli(>- 

Kopf  und  Renner  nebet  Inschrifl 
I  SO  PR  V  G  i  >  XX VIU  •  Fanden  unbekannt. 


Fig.  229.    AH.    H.0K5  Gr.   Coli  F 

nuiideii-huri.ir.  Njiclibililung  di's  He- 
luddilvdenars  Kiu   228.   mit  Kopf  und 
Hi-niHM.  liier  n  niu  iider  Hund,  daronler 
ISTUWl-   Aus  Ungarn.*) 
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xnanit  PTN  P/So  cot  4vcrt 


Flg.  230.  AR  :V20  Gr.  C.>11.  F. 
Kingcßägter  Klinischer  Republik- 
denar der  Papia  mil  Jnno-SMpita  und 
Säule,  darunter  CRACCOS,  auf  dem 
Revers  Frau  mit  Schlange,  darunter 
FAß  ATI.  Auf  der  Wange  des  Herakles- 
kopfcs  kleines  eingeschlajtenes  (auf  dem 
Cliché  nicht  sichtbares)  V.  Fundort  un- 
Itdcannt,  wahr8cheiiilt<  h  dentacher  Pro- 
V  i'nienz. 


Flg.  231.    AR.    4,14  (ir.    Q.U.  F. 
OiiadenniQnze  mit  Drachmengewiehl, 
Naclibildun;;  de-,  röinisclien  Republik- 
tlenars    Fig.  .Mit  Perlenkreis 

_  I  _  I  - 1  _  I     vor  dem  Kopfe  ein  C. 
Revers    viMsohwoinnicii      iV<;l.  Nuni. 
Zcilsciu.  188U,  p.  114  und  .Murct  10U83 
nnd  10064.)  Aas  Ungarn. 


Fig.  232.    AR.  (ir.    Coli.  F. 

Kingesajîler  Republikdenar  der 
Ncevia  mit  Venusk^pf   und  S  C.  Revers 
Triga  mit  C  N.€R  A  ,  darüber  CLXX, 
Aus  Ungarn. 

Fi|.  233.   AR.  8,»t  Gr.  Goll  P. 

<,»uadendenar     mit    Na<;hbildung  der 
Nii(.vi;iilcnar<'  t-'i^^  'i'-S'î  Venuskopf  und  SC, 
Tn«a  und  VA  BAliU  .   Aus  Ungarn. 


Fig.  234.    All     4.<i:<  (Ir.    Cd!,  F. 
Ungarisch  er  Itarbarendenar 
mit  dem  Kopfe  der  Noeviadenare 
und  verdorbener  rmschriff.  Revers 
Riga  mit  AVCil.   Aws  Ungarn. 


Flg.  235.   AR,   :i,Hi»  (ir    Coli.  F. 

Unssariüclier  Uarbarendenar  mit 
dem  Vennskupf  der  Noeviadenare  nnd 

der  Biua  der  Cneliadenare.  nebst  beid- 
seitigen Inseln lüresten.   Au»  Ungarn. 


Flg.  228—335.   Ungarische  Barbaren-Denare  und  ihre 
römischen  Vorbilder  (Flg.  228,  230,  232). 
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Fig.  236.    AR    3.47  (ir    O.II.  K. 

adendenar  mit  Romakopf  und  Triga, 
unter  Zirkzacklinien  und  ächriflrent. 
Ans  Ungarn. 

Hy.  237.   AH.    H,38  Gr.    Coli.  F. 

Qnadendenar   mit   Ventukopf  der 

Xi  ir\- iü'Icnan'  niirl  R«'V<»rs.  Conltiriono 
einen  Suldatim  peiUchend,  der  Didia- 
denare.  Aus  Ungarn. 

VI. 

Sehr  hfachlniswoil  sinrl  die  (io\vi<  litf  fliej^er  >rÖ!nj.«eh£'n  Donan- 
kelten«.  in  Gallien  sehen  wir  den  (^)(iini\r  iierrtschen.  In  Panoonien 
fehlt  dieser  Daheiu  gMUi.  Die  an  Keltengeprügen  aUnr  Linder  so  reidie 
Pariser  ffibHothèqne  Nationale  beatsi  unter  52  solcher  römischen  Donau- 
kelten  51  Denare  und  nur  1  Qoinar*),  wozu  dann  noch  8  Vicfawiat- 
Nachahmungen  treten. 

Auffallend  bt  die  Hühe  der  Gewichte  vieler  dieser  Donau- 
denare.  Muret's  Katalog  des  Pariser  Bestandes  gibt  als  Höchstgewicht 
ein  Exemplar  mit  5,18  g  :  dann  sfiblte  ich  dort  2  nüt  4,8  g,  2  mit 
4,5  g,  4  mit  4,3  g.  fi  mit  4,2  g,  3  mit  4,1  g,  2  mit  4,0  g,  3  mit 
3,9  g,  je  1  mit  3,8  und  3,7  g,  4  mit  3.H  g,  je  ein  mit  3,0  und  3,4  g, 
6  mit  3,3  g,  7  mit  3,2  g  und  ô  mil  3,1  g,  endlich  2  mit  3,0  g.  In 
meiner  eigenen  Sammlung  wiegen  ein  StOck  4,14  g  und  eines  4,03  g, 
1  driUes  hat  3,9  g,  awei  haben  3,8  g,  3  haben  3,4  g,  2  haben  3,3  g, 
4  haben  3,2  g,  zwei  3,08  g  und  endlicli  eines  2,95  g. 

Dazu  ist  zu  l)euu'iken,  dass  die  geringeren  Gewichte  in  der 
Hauptsache  den  spät  täten  Denaren  angehören,  vornehmlich  den 
RAVIS  CI,  deren  Gewichte  sich  bei  den  Pariser-  und  meinen  Exem- 
plaren stets  nur  zwischen  2,96  und  3,47,  also  rund  swischen  3  und 
3Vi  g  bewegen.  Dagegen  gehören  die  hohen  Gewichte  meist  Denaren 
an.  welche  niif  HigaH.  also  nuf  ältere  Stii<ke  kopiert  sind.  Meine 
Donau-Denare  uul  Bigii-  oder  Triga-Revers  wiegen  4,03  —  3,94  — 
3,83  —  3^  und  3,47  g  (letalerer  besonders  roh,  also  vpäte  Kopie). 
Audi  die  Donau-ffigaien  dor  ^lioth^e  Nationale  sind  hochgewiditig 
und  liegen  zwischen  4,50  und  3,80  g. 

Für  die-^e  Erscheinung  .-^ind  zwei  Krklärungen  zulässig.  Die  eine 
wird  die  hohen  Ciewichte  dmint  lu  Verbindung  bringen,  dass  man  diese 

No.  lOlU  des  Katalogs  Muret,  abgebildet  bei  De  la  Tour  pl.  UV. 
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Denare  schon  «i  exnef  Zeil  2u  kofHeren  begann,  als  in  Rom  noch  der 

normalgewichtigp  Denar  v(»n  -1,9  rfisp.  4,5  und  4,3  g  üblicli  war.  Frf^ilidi, 
als  di«'  Bigafen  aufkamen,  wog  dor  Omar  ni»r  nocl»  4  g'*;  die  vielen 
über  4  g  wiegenden  Bigaten  blieben  also  uiierkläit.  Und  da  in  äo 
frOhor  Zeit  in  Pannonieo  noch  die  auf  griechisches  Gewicht  und  nach 
griechisch- inakedoniaehen  Vorbiidern  geschlagenen  Phîhpper-Tetva- 
druobnien  gepnigt  wurden,  erscheint  eine  so  frühe  DatieTnng  unserer 
Donuudenare  ausgeschlo>>pii 

Uuiäo  acceptabler  er^^cheinl  es  inir  daher,  die  Ei-kläruug  jener 
hohen  Gewichte  in  der  uns  von  Tacitus  Qberlieferten  Vorliebe 
der  Germanen  TQr  Bigaten  und  Serrati,  also  für  alte  und 
schwergewichtige  Denare,  zu  sucben! 

Tacitn?!  Iiprirhtr-l  nn<  in  soinci'  'Germania-  (V).  das-^  die  Gor- 
manen der  ürenziänder  »im  Handelsverkehr  Gold  und  Silber  zu  schätzen 

wissen,  auch  einige  unserer  Mänasorten  kennen  und  bevonnigen  

und  zwar  »von  nnsnrem  Gelde  lieben  sie  die  alten  Iftngst  bekannten 
Sorten,  di«  Serraten  und  Rigalen^. 

V(-rgIei<'h(  man  hiermit  das  oben  bezüjrlirfi  der  .•<chwergcwichtigpn 
Donaudenare  gesagte,  so  wird  es  zur  Gewissheil,  das. s  jene  von 
Tacitus  geschilderten  Mttnsverhâltnisse  auch  in  Pannonien 
herrschten  und  unsere  Dnnaudenare,  jenen  Verhältnissen 
Reelinunir  tragend  und  in  Rücksicht  auf  den  Verkehr  mil  den 
bf>n;tf  hharfen  (ierniunenstämmen  so  hochgewichtig  aus^ 
geprägt  worden  sind! 

Freilich  treten  hierzu  sofort  neue  R&tsd  und  Fragen,  denn  ausser 
jenen  bochgewichtigen  Donaudenaren  gibt  es,  wie  schtm  betont,  welche 
aus  späterer  Zeit  mil  geringem  Gewichten,  eben  jene  Aravisker- 
Mönzen.  Die-c  Ipf'/Iern  «ind  -anr  cirfen  D(>nar  de>  Knn^nl?  f^entiihi« 
kopiert,  also  Irülieslens  in  der  letzten  Halftt;  dt  s  letzten  vorctiristlichen 
JahriHmderts  entstanden.  Sie  sind  aber  in  grossen  Mengen  und  vielen 
Varianten,  also  wohl  siemlich  lange  geprägt  worden.  Im  Funde  von 
Budapest  sind  sie  zusammen  mit  einigen  Denaren  des  Augustus,  im 
Funde  von  Bia  zusammen  mit  einigen  Denaren  von  Augustu?.  Tiberius 
und  Caligula  gefunden  worden.  Sie  haben  also  noch  wn Irrend  der 
ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  kursiert,  ihre  Prägung  freilich 
dürfte  schon  früher  eingestellt  worden  sein,  spätestem  anno  8  n.  Chr., 
d.h.  mil  der  Kinverleibung  Pannoniinr^  iris  Römerreich. 

.If^denfaüs  er-^elien  wii'  an-"  dem  Gesagten,  das«  in  Pannonien 
schon  "in    Iiiluhumkrl  vur  tjatheinen  der  »Germania    des  tacitus^) 

Mouiins«--n,  (itfscl).  d.  rüiu.  M..  pag.  2^. 
•)  «6  D,  Chr. 
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neben  den  von  diesem  erwihnten  hochgewichtigen  I%aten  auch  minder- 

gewiclitipe  Opnarc  Anklittig  und  N'itchaliraung  gefunden  liatlen  und 
die  hochgewictitigen  bereit»  aui'  dem  Aussterbeetat  standen! 


XXXVII. 

Zu  diesem  Gemenge  tritt  nun  noch  eine  Klasse  ganz  beacnders 

schwergewichtigor  SillMTirtpriipe.  die  Hialoo-Gruppe  oder,  wie  man 
sie  auch  nennen  könnte:  Die  flru|>|ie  d<  r  paii nonischeii  I.ipa. 

An  der  Spitze  stehen  die  (.irosssilliei-stücke  Biatec'ä,  wie  icli  äie 
in  Fig.  17,  239  und  240  vorführe,  h^.  17  und  289  aind  gewGhnUdi 
Torkommenden  Gepräge,  Fig.  240  dagegen  eine  äuMersi  seltene  Variante, 
bei  wel<  hpr  si«  h  des  Reiters  Arm.  statt  gesenkt  und  mit  einer  Palme 
in  der  Reehten.  zum  [.iuizciistos-e  ci  hulMMi  zeirfl.  Der  Reiter  ist  /weifellos 
einUeberkomuuii:!  dersiihernen  i'liilipper-lelrudruchinerr,  die  Linteräcluilt 
BIATEC  freilieh  ist  in  lateinischai  Lettern  wiedergegeben.  Daia  ist  ^ 
ganse  Vorderseite,  bis  auf  die  auch  dort  sich  gelegratlich  wiederholende 
InachriflBIATM,  einem  Denare  der  römischen  Familie  Furia,  speziell  dem- 
jenigen des  Fufius  Kalenus  naciigebildet  (Fig.  2.'{si.    Derselbe  trügt  die 

Flg.  238.  AF{.  H.251  Gr  Coli.  F. 
Römisclier  l{ej)Ul>lil<denRr  de«  Ka- 
lenus mil  den  Köpfen  vom  Hodos  imil 
Virlus.  daneben  110  VlIiT  KAI.KM. 
Auf  dem  Revers  Mercur  und  döltin, 
daneben  ITA  und  RO,  im  Abschnitt 
CORDl.  Fandort  anbekannt. 


Hfl.  239.  AR.  16,86  Gr.  Colt.  P. 

Si  Hwpri'  S  i  1  h<' rni tin zp  dcs 
liiatec   mit  2  Köpfen,  Reiter 
und  BIATEC.    Gefooden  za 
Schwechat  bei  Wien. 


FIf.  240.  AR.  17,87  Gr.  Coli.  F. 
Schwerer  Silberling  des 
Riatec  mit  zwei  Köpfen,  käm- 
pfendem Reiter  and  BIATEC. 
Ans  Ungarn. 


Fig.  238-  240.  Die  Riatec-Silljorlinîie  und  ilir  römisches  Vorbild. 

')  No.  10177  des  Kalalugs  Mürel,  abgebildet  bei  Üe  la  Tour,  pl.  LIV. 
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Swei  Köpfe  von  inrtus  und  Hohob,  daneben  die  Inschriften  HO  (nos) 
lind  VlRiusj.  darunter  den  Namen  des  münzenden  K  A  L  F  N I  '  ».  Dies« 
Texte  sind  hei  der  Hebernahme  ;uif  (Iîp  kpHischc  Miinzf  weggelassen. 
Auf  dieses  verschlechlerl  sich  das  lliiii  zu.seheud-s.  Krsl  sind  die  beiden 
Köpfe  in  Profil  und  Haltung  vonsOgfich  dem  Original  nachgebildet  (Flg.  17  *)  ; 
dann  verrohen  die  Profile  immer  stärker  (Fig.  239),  bis  /um  Schlüsse 
sie  zu  der  Karrikatur  Fig.  240  ausarten.  Diese  zrifrt  nul  driii  Hövers 
die  schon  ohtni  ungedeulelc  Aoiiderung  in  der  Armhallung  des  Reitern, 
welche  zweitellus  tierbeigeiiihrt  ist  unter  dem  Eliiilluîsse  der  dieselbe  Stellung 
zeigenden  Gepräge  mil  den  Hiuptlingsnamen  Nonnos,  Svicea,  Nemel, 
Atta  etc. 

Pfaffenhofen")  setzt  diese  Hialecs  zwi.schen  fi2  v.  Chr.  und  8  n.  Chr. 
Der  vorbüdlirhp  Denar  des  F^iifitn  Knlrnns  soi  uni  R2  v  Chr ,  sicher 
nicht  vor  jenem  .lahre  geprägt  worden,  womit  die  (»ben*  Mugiichkeit»- 
gremee  im  vorhinein  gegeben  ist.  Die  untere  Gremse  bietet  das  Jahr 
6  n.  Chr.,  weil  in  diesem  Jahre  Pannonien  dem  römischen  Kaiserreiche 
einverleibt  wurde.  —  De  Sauloy*)  datiert  Blatec  »vei-s  l'an  60  nv  V-f'  « 
-  Friedr.  Konnor*?  hat  aber  auf  eine  im  Kai».  Münzkabinett  zu  W'ion 
befindliche  .silberne  Hiatecniiinze  von  l),09  g  aulmerksam  geniaclil  mit 
dem  Kopfe  der  ^yUa  des  Denars  von  T.  Carisins,  geprägt  anno  48 
V.  Chr.,  auf  der  Vorderseite,  anf  der  Rüdcseite  den  Eher  (ohne  Hund) 
der  Denare  des  Mouetars  C  Hosidius  ("ieta,  geprägt  anno  54  v.  (^hr.  •) 
Biatec  ist  also  norh  woifer  herabzudatieron  Alles  spricht  dafür,  dass 
diese  Liegräge  erat  kurz  vor  der  Niederwerfung  l'auuonienä  und 
zwar,  wie  Fr.  Kenner  und  andere  mit  guten  Gründen  annehmen,  zur 
Zeit  des  pannoniechen  Aufstandes  6 — 7  n.  Chr.  entstanden  sind. 

Fundgebiet  dic.«*er  Biatec  ist  da.<  Land  zwischen  Donau  und 
Neusiedlersee,  mit  vereinzeitem  Voriiommen  auch  jeiuieits  der  Donau. 


')  C!ohen  pl.  XVItl.  Gens  Fofis.  Der  Revers  zeigt  8  P^wmen,  wddie  sich 
die  Hände  n  irli«  ti.  du  eine  mit  einem  FüUtiurn.  dio  andere  mit  einer  Haata. 
den  Fuss  Huf  eine  Rugd  {ealellt;  Unlu  1/L  (ITAUA).  rechts  RO  (ROUA).  Cohen, 
Text  pag  148:  »Cfelte  momuie  .  .  .  rsppelle  la  Têconciliation  qui  eni  lien  entre 
Rome  et  les  autres  peuple»  iPIlSlie,  apri-s  la  lin  de  la  Rnerie  sociale  • 

*)  Den  bessern  Exernplnren  geht  ein  Biatec  parallel,  auf  welchem  statt 
sweier  KOpfe  nor  einer  tlarg^^teUl  ist  {^r.  1016B  von  De  la  Tour). 
PfafTentwfen,  Rev.  Nuni.  fr  .  184W,  p&p  mi. 

*}  De  Sanier,  Recherches  sur  les  monnaies  frappées  par  les  Boiens  dans 
la  Transpadane  et  Is  Psnnrade,  Furis  (Annuaire  de  la  Soc.  fr.  de  wm.  et  d'arcb.),  16BR. 

*)  Fr.  Kenner,  Der  Mfinzhind  von  Simraering  (Wiener  mnnismal.  Zeitschr., 
XXVII  Rfl  ) 

*j  Abgebildet  bei  Kenner  a.  0.  unter  Fig.  12. 


BiatecüSber  fand  sich  1776  bei  Press barfr*),  1^  ku  Deulscb- 

Jahrendorf  bei  Karlbiii*]; 'i.  1880  /.a  Simmering  hoi  Wien^i  und  zu 
Schwf  «  Iial*ï  bei  Wien.  Hialee  knm?>il  am  !i  in  Cold  in  Korm  von 
Rcgt'iibni;i  iischii8seln  vor,  auf  denen  der  Name  t»iA'il>C  erscheint*). 

Zustitnimcu  mit  Uiatec  linden  sich  die  zweifellos  ungefähr 
gleichzeitig:  mit  diesem  geprHglen,  auch  im  Gewichte  gleichen  Gross- 
siü.i-luLkr  niil  (I.  II  AufschrifUn  XONNOS^i.  nVSV  und  UVSSV- 
MARVS«!,  KAIÜAinX  "i.  AMIOKIX«),  E  VOI V  K  I  X ''i.  COISA'«), 
DEVIL^'),Ct)BKt>VUMAHVS"K(:(>VNnS")sowielANTVMARVS'*i 

und  COVIOMARVS"),  mil  Gewichten  zwischen  17^  und  15,05  g, 
durchachniUUch  t?  g.  Manche  Namen  werden  etwas  verschiedeu  gelesen. 
Sicher  »teht  die  Lesung  der  Namen  Nonnoe,  BussamaruSr  Evoivrix  (wohl 

zu  lesen  Evoivirixi,  Coisa,  Devil.  (lolq-dvomarus  und  Biatcc.  Fabiarix 
liest  Saiilrv  EAHIAIU.  Muret  KAHIAHIX.  K  Kenner  FAPIARIUS. 
ich  aber  auf  Grund  dieses  und  des  Exemplares  10157  der  Pariser 
National-Bibfiothek  sicher  als  FABIARIX»).  AMIORIX  (Lesung 
von  de  Sauley  und  Muret)  liest  Dr.  Kenner  AlNtlRIX.  Die  von 
Saulcy  COVIOIJVUIII,  von  Muret  COVIOYVAYUi,  von  Fiala 

*)  Pressbarg:  Seidl,  Archiv  (Qr  Kund«  fisterr.  GesehicblsqoeUen,  \8Bb, 
pog.  Mß. 

')  Deut»>  h  Jiihi  endurf  ^  Seidl,  Archiv  I.  K.  ü.  G.,  1855  und  Dr.  Kupido. 
Wiener  num.  Monatshefle,  1885:  vgl.  aur-h  Fial«,  Gollectlon  Prinz  Windisch- 
Grätz.  Nr.  2870  u.  28.TO. 

•)  Simmering  (Kenner,  Der  Müiulund  von  Simmering.  a.  U.) 

'  Vgl.  Fiais,  Gott.Windisch-Urätz  Nr.  2820  von  DeuUcli-Jahrendorf  und  dazu 
Kupido,  Wiener  numismat.  .Motiatiih.,  IHttT),  -  Ic  h  îsellisl  besitze  vom  gleichen 
Kuiulk'  Kiß  17.  2:^9  und  ein  wi-ileies  gleichartiges  Exeiiinlai. 

*)  r um  10145-10104  a.  Fiala,  Windisch-Gritts  fSX. 

•)  Tour,  10141-10144, 

*)  Tour,  10157. 

'i  Tour,  10155  u.  1015«>. 

*)  Tour,  10160-101 1>8  u.  Kenner,  »Simmering«.  Fig,  lâ, 
••)  Tour,  101ß3. 

Tour  iiHi-4,  (Schrin  onleserlkh). 
")  Tour,  10180. 

Tour,  10182. 

•*)Tour.  liUSI  sdiwer  leserlich}  liest  LAVORVIARVS.  Kenner,  nach  !i.  m 
Kxeniplarfn  lA.M  VMAli  VS    .\NT  in  Ligatur.  Das  Exemplar  bei  De  la  Tour 

gibt  die  bei  Kenner  fehlende  Endung  Vä, 

»)  Teor,  10183  u.  Fiala,  WindiKh-Gitlz  282». 

De  la  Tours  Nr.  10157  zeigt  deullit  h  die  X-Endung;  das  R  ist  v<  rkchrt 
«rie  b«i  COBHOVO  MARVi,S,i.  Da«»  B  i»{  bei  Kenner  ein  P.  bei  De  la  Tour 
ein  dcfekles  B. 
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COViO^mW  und  von  Kenner  CO  NO....  oder  COVIO....  eilierte 
Aufaclirift  deute  ich  COVIO MARVS  (COVIO  MAUVII1)«). 

Alles  sind  ersichHich  l'oi  sonoiiniuiu'n,  Xamen  von  Häuptlingen  «der 
Koiiigi'i!  vnr<f'liiedeii«'r  Sliitnni»'  Pannonion^. 

Die  Typen  sind  ein  üemtMige  von  Nachbildungen  rüiulächer  Dtütar- 
bilder  und  von  iiberkomnienen  Gestalten  aus  den  altpannonisehen 
Naehprägiiu^en  der  Philipper^Tetradriicbincn. 

Wie  lüalt  r  im  Rovers  an  dt  ii  all  iiiaki'iluni-i  In  n  Keiler  anklingt, 
«>  erinnert  daran  t>ei  Nonnos  der  H*  itci-  mit  t'alnic  mikI  als  keltische 
Zugabc  -  Schwert.  Ebenso  der  waiVenlus»  Reder  uul  den  Münzen 
des  Covnos  und  mt  denen  des  Jantnoiarus.  Der  USwe  des  Revws 
voj)  Cobrovomarns  und  von  Evoivrix  schein!  auf  den  Löwen  von  Mar» 

znriickzu^flKMi.  f)er  Rber  des  Cnvininnriis  wohl  ebenso  wie 
(ier  des  Croisa  dem  romischen  Denar  der  Familie  Hosidia  mit  Diana 
and  angeschossenem  Eber  nuchgebildet.  I>er  auf  einzelnen  Husuinarus- 
ßxemplaren  dargestellte  rohe  <jreir  geht  auf  demjenigen  der  Denare 
(K  l  Titia  oder  Papia  zurück,  ('nd  für  die  zwei  Köpfe  des  Cobrovoniaru:^ 
haben  ~r  hf>n  Muret -Gbaiiouiltet  die  Dioscuren  der  Cordiadenare  als 
Prototypen  bestimmt. 

Das  Fundgebiel  der  Biatec  ist  auch  das  der  eben  erwähnten  Genossen. 
Sie  fanden  sich,  wie  bereits  oben  berührt,  sabh^ich  bei  Deutscb-Jahren- 
dorf.  daraus  E.xemplare  in  das  Wiener  Münzkabinett,  in  die  Sammlung 
Vv'iir/.  Windisch-Grätz  und  in  die  Pari-^cr  NatinnallMbliofhek'  srelangten.  Man 
entdeckte  dort  neben  27  goldenen  Schüsselmünzen,  worunter  welelie 
mit  der  Aulsctuifl  RIATEC,  iOi  Grosssilberstfickp  von  Nonnos,  Biatec, 
Jantumams,  Russnmanis  (Busu  und  Bossumarus),  Ainorix,  Cobrovo- 
inarus.  Cono.  C-oisa.  Devil.  Kvoivirix  und  Clovionnirus.  —  Der  Fund  von 
Simmering  enthielt  von  diesem  (irosssilber  14  Hiater.  R  Nonnos, 
2  Janlumaruä,  l  Devil  und  1  Coisa.  —  Der  Press  burger  Kund  um- 
fasste  44  Stück  mit  Biatec,  Nonnos,  Cobrovomarns  und  einen  Namen- 
losen. —  Dr.  Kenner  ritieri  ferner  einen  Nonnos  aus  Siebenbrunn, 
der  Sammlung  iMiller  von  Aichliolz.  Murel-t'.babouillel  katiilogisiercM« 
im  Kaialntr  der  ParisH-  Nationalbibliolhek  ein  Ksemplar  des  Evoiwix 
aus  L'dine  in  Italien. 

Dr.  Kupido  glaubte  s.  Z.  diese  Münzen  den  Boiem  geben  zu  müssen. 
Saulcy  ist  dieser  A ufTassong  gefolgt.  Heute  aber  Jcönnen  darüber  kaum 
mehr  Zweifel  bestehen,  dass  diese  Münzen  anlässlich  der 

GOVIOMAïVllI,  das  MA  als  LiRslur,  das  R  verinlirt,  wie  bei  Cobm. 
vurnarn«,  djiM  S  iiegeiKl         in  III  nmgerorml  =  COVIOMAKV& 
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RânapTe  gegen  Rom  von  verbfindeten  keltischen  Hä\ipt- 
lingen  oder  Kdnifen  im  erateo  nachchristlichen  Jahr- 
zehnt geprägt  wordon  sind  ciiip  Münzung.  di»\  ähnlich  niHnchfMi 
Denaron  Itahens  während  des  Bürgerkrieges  und  iihnlirli  den  gaUischen 
Quinareu  der  Liga  gegen  Ariovisi,  dazu  bestimmt  war,  die  Soid- 
anaxahlanir  an  die  Terbfindeten  Keltentruppen  xii  verein- 
heitlichen, zu  erleichtern. 

So  erklärt  sidi  eben.sn  da.<  s|xintane  AnrirntPii  die.ser  Mnnzgaltnng 
lind  dir  KinheitUchkeit  ihrer  Gewichte,  wie  iiii'Irrspil.s  die  V^rr^rhicden- 
arligkeil  der  Gepräge  und  der  HäupUiiigsnanien,  eiidüch  da.s  diii-ciiaiis 
gemengte  Vnrkommen  dieser  verschiedenen  Namen  in  den  genannten 
Depotfunden.  Kbensn  spontan,  wie  sie  gekommen,  verschwand  diese 
Mniizun;:  wit-fifi-  vom  Si-hiinjitolze  di'*  Xirdi-ilatr»'  l'ann<»niens 
und  de.ssen  Kin Verleihung  ins  Hönierreich  machten  auch  dieser 
Prägung  ein  Knde. 

XXXVUl. 

Den  pannomVcluMi  Nm  li|ii  ;i?iinjjon  röiiii-f'licrr.on-''ulardenaresclilies.>*f 
sich  eine  zeitlich  und  örllicli  verwandte  Gruppe  an,  welche  ich  hier 
beleuchten  möchte.  Sie  michnet  sich  wenig  vorteilhaft  aus  durch  ihre 
geringoi  Gewichte  und  die  starke  Verrohung  der  Typen.  Sie  ist  aucti 
wenig  einheitlich  und  \ä»>*\  auf  verschiedene  Prägeorte  .<chliessrii 

r>a  i<l  znnii.  lisl  d.  i  Dotiar'  Kig.  24').  ersichtlich  den  um  4  n.  Chr. 
geprägten  Üenaren  des  Auguslus  Fig.  243,  mit  de:^.-!en  zwei  Adoptiv- 
söhnen Cmoa  and  Lucii»,  roh  nachgeUldet.  Kopl,  Figuren  und  Um- 
schriften ând  ganzlich  verdorben,  die  Umschrift  statt  des  allerdings 
elwa.s  langen  »Cœsar  AugU!<tus  P.  M.  Pater  Patria'«  und  »Augii-ii  V. 
Cos.  Desig.  Princ.  .Iiivent.  Ciaju^i  Uuciiisi  CMCsan'S'  verkürzt  ,ml 
»AAZMZAM.  ZAZA..  und  »NN-NVNV-N.«  Das  Gewicht: 
2,54  g  ist  fur  einen  Deoar  zu  klein,  ffir  einen  Quinar  zu  gross. 
Wir  haben  durch  die  EraviakeivDoiare  das  Denargewicht  jener  Zeil 
als  annähernd  3  —.3'/«  g  h(M-h  kennen  gelernt,  wa.s  im  he.-<len  Kalle 
1'  4  g  für  den  (^)iiinar  ergäbe.  Das  römische  Origiiiiil  jenc.-<  An^ni^tiis- 
Deuares  wiegt  3,78  g,  so  dass  die  Kopie  sich  zum  Original  verliäit  wie 
zu  jene  also  */t  dieses  darstellt,  ein  Gewicht,  welches  in  An- 
lebnung  an  die  dekadenten  Di  nehmen  Ungarns  entstanden  zu  sein  scheint. 

feil  h<  ■'itze  nun  aber  dieselbe  Münze  rmrh  in  citicnt  br--prn,  d.  h. 
weniger  roh  gezeichneten  und  weniger  schw;n  litr*  w  irlitijrcri  K,vemplar 
(Fig.  244;.  Der  .Viigiisluskopf  ist  noch  als  solelier  erkennbar;  die  Fm- 
schrifl  ist  zwar  :tchon  verdorben,  aber  sie  steht  dem  Original  immerhin 
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doch  noch  wesentlich  nfiher  als  Flg.  245  ;  Reiches  gilt  für  das  Bild  der 
Ixüdon  Caesarea  und  die  Schriflr(»>te  der  Rückseite.  Das  Gewicht  ist 
3,4t)  g.  Diesem  Rxeniplar  verwandt  ist  eines  der  .Sammlung  Emst 
Prinz  Windiäch-üratz,  mit  8,60  g  'j. 

In  denselben  Rahmen  ßUlt  nach  Zeit»  Gewicht  und  Provenienz 
auch  die  SObermünse  Fig.  242,  deren  Gepräge  zwar  rGmiadten  Rq»ublik- 
denaron  enilehnl  ist,  deren  (Intcrsciirin  aber  crsichliich  auf  einen  Denar 
des  Augustus  zurückgeht,  d.  h.  in  der  Form  T0V8T0V  eine  i-etro- 
grade  Barbarisaüon  der  Insciirifl  AVGVSTVS  enthalt.  Der  den  Revers 
schmückende  Greif  ist  àm  Drauuren  der  Papia  entlehnt  und  hat  auch 
für  manche  Eraviskerdenare  V«*wendung  gefunden  Hier,  auf  dieeem 
Stücke  ist  der  Grmf  noch  barbarischer  als  auf  jenen  Eraviskem  \vi<  <lcr- 
gegeben,  was  an  und  fur  sich  schon  auf  eine  spätere  Prägezeit  hindeutet. 
Diese  wird  nun  noch  durch  die  verdorbene  A V  G  V  S  T  V  S-Beischrif l 
und  weiter  dadurdi  bestätigt,  da»  das  Gewidit  der  Mfime  blosa  2,60  g 
beträgt,  also  ongeflihr  dem  Gewichte  der  oben  erwähnten  Augustus- 
münze  Fig.  245,  mit  2,54  g  entspricht.  E»  gilt  daher  für  diese  Papia- 
Augustusmünze  dasselbe,  wns  oben  für  jene  gesagt  wurde  —  Bemerkens- 
wert ist  beiläulig  noch,  dass  dies  Stück  künstlich  eingesagt  ist, 
also  ersichtlich  die  Serrati  kopiert! 

Hierher  gehört  femer  em  Silberstilck  im  Besitze  der  Bibliothèque 
Nationale,  das  im  Kataloge  Mm  ei  -  unter  Nr.  10128  im  G«;folge  der 
Aravi-koHfTian'  ,'iiit>'o(iilirt  i.-l  al-  Anlonin  Barbare-,  Légende  barbare, 
tête  lauréc  à  droite  »i  Anlonin,  fievers;  Liegende  barbare,  ligure  assise 
à  gauche  tenant  une  palère.<  Ais  Gewicht  sind  2,ö8  g  angegeben, 
also  wiederum  ein  Gewicht,  welches  nicht  den  Denamm,  wohl  aber  den 
eben  besprochenen  Stücken  entspricht. 

Kiirllii  h  jrohi'n  t  liirrhf>r  noch  die  K  ii  p  l>  nn  ü  iizc  Fig  '2U').  welche 
Agrippa  darziisteUen  scheiul  und  Hoste  einer  Fig.  245  verwandt  bar- 
barteierten  Umschrifl  triigt:  . .  .AIAIIWXRIIWIl.  Auf  dem  Revers 
ein  Krieger  nach  rechts  mit  eriiobenem  Rundschild  und  Speer,  daneben 
das  bekannte  S.  C  i  Gewicht  5,25  g).  Sie  entstammt  einer  Sammlung, 
welche  viele  ifn  O-trn.  in  f^tr^'iirn.  in  Galizien  und  den  untem  Donau- 
iändern  gesammelte  Münzen  enthielt. 

Leider  ist  dies  Material  noch  gering,  aber  die  Fundorte  weisen 
alle  nach  dem  Osten.  Dies  in  Verbindung  mit  der  Verwandtschaft  all' 
dieser  StQcke  mit  den  pannonisdien  Barbaiendenaren  lassen  midi  yer- 

')  Fiala,  Kollektion  Ernst  Prini  zu  ¥ßndiacb-GrU2,  PraR  IflOO,  Nr.  2967  a. 
.  Taf.  IV,  (Kundurl  unbekaiinl). 

»1  Vgl.  De  ia  Tour  10076— 1ÜÜ79  und  Murh.  Alliu-,  (il.  XCII. 
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Flg.  241.   AR.   4.04  (,v.   Coli.  F. 

Barbaren-Deoar  des  Auguslus  mit 
Kopf  dw  Aviustm,  aufji^tempeUein 
U  (auf  den  Halse)  und  der  Umachrift 
AVCVTV-AVIVIF.  Der  Reven  trifl 
OOttia,  X  und  ACTA.  Aus  Oesterreich. 


Fig.  242.  AR.  2.60  Gr.  Coli.  F. 
Eingesägter  ungarisclier  Barbaren- 
denar mit  verdorbeni-iii  Bi>ma-Ku(»k'  und  dem 
Gvfifen  <l(  r  Titia-  oder  Fapiadenare,  darunter 
VüTSVCT,  relrograd  vordorbt-ne  Wiedergabe 
von  AVGV.^^TVS  Aus  I  ngarn. 
Flg.  243.    AU.    8.7«  Gr.    Coli.  F. 

Römischer  Denar  des  Augualas 
mit  den  Bflde  des  Auguslus  and  Um- 
schrift: CAESAR  AVGVSTVS  PM  PATER. 
PATRIAE.    Revers  die  beiden  Cac^aren 

iSöhnt»  d<">  -Agiii»)!;!  (^lius  und  Lucius 
CaL'sar.  niit  Si  hihli-ii  iiinl  f  tpfcrgeräten, 
darum  AVdVSTI  1  Cn^  DESIG 
PRINC  IV  VENT.  Uarunler  GL- 
CABSARES. 

Fl|.  244.  AR.  8,46  Gr.  CoU.  F. 
BarbariHcluT  Denar  des  Angnstns 

mit  Kopr  uiid  II  1 1>]  Ii  er  Umschrift,  auf  dem 
Revers  die  beiden  Gaesaren  Lucius  und 
Cigus  nebst  unleserlicher  Umschrift.  Aus 

Wien. 

Flg.  245.    AU.    2,ô4  Gr.    Coli.  F. 
Stark  degenerierter  Denar  mit  dem  Bilde 
des  .\ugustus    imkI    (I<i    ImhIiii  Caesaren 
Lucius  und  Cajus,  beiderseits  verrohte  Um- 
schrift. Aus  Galizien. 

Fig.  246.  KV.  6,ffi  Or.  CoU.  F. 
Kupferne  harbarische  Naeli- 
bilduDg  einer  Kupfermünze  der 
ersten  Kaiserzeit  (Agrippa 

oilii  (ifi  iiiaiiiius  oder  ?)  Kopf 

und  AiAllWXRllWIl. 

Revers  Krieger  und  S  C.  Aus 
Ungarn. 

Fl».  247.  AV.  (20  Karat.)  6,14  Gr. 

Coli.  F. 

Hai  liun^i  lie  Naiitbilduni.'  ciiio 
.\  II  mis  der  III  I  (  1 1  (•  ri' n  Kaiscr- 
/«•il  um  3X1  II  (  In.  .  K<>])f  mi) 
l.<HbfiTkian/..  I  iiisihrill  IIOlllON- 
TVTONKdll.  Hi-vtis  Vitlona  mil 
NlUNIlUHU.  Durcblucht.  Ans 
Oesterreich. 


Fig. 242 — 247.  JaKigKselic  Naelibildungeii  römischer  Münzen, 
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iiiulen,  diu>ä  en  äich  hier  um  Gepräge  eines  Landes  handeil, 
welches  an  Pannonien  angrenzte  und  ursprQnglich  von 
diesem  pannontsche  Denargepräge  empfing  —  ein  Land 

aber,  das  bei  der  Einverleibung  Pannoniens  in's  Römer- 
reich  ausserhalb  drr  flrcnzen  des  Letzt  er  n  blieb  und  nun 
i^eitieräeKä  die  pannonische  Prägung  loruelzte,  nachdem 
in  Pannonien  selbst  duroli  die  römische  Einverleibung 
die  eigene  Mfinzung  anno  8  n.  Chr.  eingestellt  worden  war. 

Die  iilxMiuis  rohen  Münztypeii  weisen  auf  ein  von  der  Kultur 
\verii«r  belccklf-  Land,  t)ii'  rreringen,  von  den  rômincheii  und  panno- 
niachen  DenargewiclUeu  ganz  abweichenden  üewichle  deuten  auf  ein 
Tovitorium,  weiches,  von  römischem  Verkehr  unberührt,  sich  noch  des 
altüberlieferten  dekadenten  Dracbmensystems  bediente'). 

Als  Land,  welches  den  obigen  Voraussetzungen  am  besten  enl- 
sprichl,  haben  wir  (ializien  vor  uns,  speziell  das  Gebiet  der  sar- 
maüächeu  Jazygen,  welche  »eit  dem  I.  Jahriiundcrt  v.  Chr.  dort 
swisehen  Donau  und  Theias  sasseo  nnd  l>ei  der  Einverleibung  Panno- 
niens ins  Römerreich  nicht  einbezogen  wurden.  Ihr  Gebiet  lag 
eingekeilt  zwischen  Illyriciun  und  Dacia.  umgeben  von  Gebieten,  welche 
in  vorrömischer  Zeil  ausgodpimle  Münzprägung  üblen,  so  duss  sie  selbst 
wuhi  katuii  äich  die:>es  Kulturmittels  entzogen  hui^in  werden.  —  Es 
ist  beiläufig  bekannt,  das»  die  Jazygen  mehrfach  EinHilte  in  Pannonien 
machten,  sich  dort  festzuseta^  versuchten,  aber  172  n.  Chr.  durch 
Marc  Aurel,  später  durch  Ikrus.  Constantin  den  Grossen  und  Theo- 
doaius  den  Grossen  wieder  in  ihr  f.and  zurückgetrieben  wurden. 

Alle  llätscl  und  Widersprüche  vcrschwmden,  wenn  mim  die  bis- 
herige Annahme,  dass  man  es  hier  mit  pannoaischen  Spätlingen  zu  tun 
hat,  fallen  Iftsst  und  die  obige  Annahme  an  ihre  Stelle  setat.  Wir 
sehen  diese  Prägung  .^ich  im  Typus  anschliessen  an  die  Eraviskerdenare 
der  niniisi  lifu  Periwle.  Wir  sehen  -^ie  dann  nach  diM*  Einverleibung 
Pannomens  in  s  Röaierreich  zu  den  Ty])en  der  neuen  Herrscher  grellen 
und  den  in  jooer  Zeit  entstandenen  Denar  des  Augustus  mit  dm  beidai 
Cnsaren  kopieren.  Hand  in  Hand  damit  geht  die  Ausrntmaung  kupfernen 
Kleingeldes  nach  Mtbusen  des  Agrippa. 

Dif  nhfrt  crwHhnle  Nachpräguug  des  Antoriinusdenars  endlich 
konnte  andeuten,   dass   noch  in  der  zweiten   Hultle   des   11.  .lahr- 

'i  VorwnniK  im  (n'ijrägt'.  abet  völlig'  ;iln\  ■•i<  l.i  iiil  In,  fifwiclil  isl  das 
Sillifisdirk  Fl;;  dii'  Irölie  Nachbildung  eines  Âugustusdenars.  dcüsen  Gewicht 
\i>ii  4.04  i£  am  «itii'^iien  mit  den  Silberlin^cn  d«r  BistMgnippe  llbereinstimiat. 
il.  h.  ein  Viertel  jeuer  l^^ilberstflrkc  diirslelU. 


hunderte  jene  Münzuiig  l'ortbesUind;  oder,  wenn  wir  bedenken,  das» 
diese  NachpuSfiuif  gerade  in  die  Zàt  ffilU»  da  (172  n.  Chr.)  An- 

toninus  Marc  Aurel  die  .lazygen  aas  Pannonien  wieder  in  ihre  alten 
jmliziachen  Wohnsitze  znrürltdrängte,  könnte  man  ^pradr  in  diesem  Er- 
eignis; die  Uräadie  sehen,  dass  die  aus  dem  Kimierreielu'  expulsierten 
.lazygen  nun  wiedo*  die  eigerte  l'rügung  aufnahmen  und  naturgemäi« 
diese  an  die  damals  kura  vorher  ausgegebenen  antoninischen  Typen 
anschlössen. 

Diese  Vortmitiing  erscheint  mir  tinr-^o  l>esser  hegriindet.  als  ein 
gleichialis  dem  Osten  entflammendes  lîoidâtiu  k  meiner  Sammlung  (Fig.  247  ) 
ersiditlich  derselhai  Gruppe  und  gerade  der  der  Mare  Aurel'schen  Aera 
unmittelbar  tdgeoàea  Epodie  angehört  Es  ist  ein  durchlochter  Aureus 
von  6.14  ?  Gewicht,  mit  barbarisiertem  Kaiserkopf,  verrohter  Uiiisi  laifX 
^IIOI^()^  -  TV'n>\  Füii),  roher  Abuudantia  und  enlâlellter  Bei- 
schrifl  (NlüNl-lUHHi. 

Wir  whidten  darnach  für  ^se  galixisch-jazigiache  PrSge-Aera  das 
folgende  Bikl: 

[m  1.  Jahrhuniierl  v.  Chr.  bis  8  n.  Chr.:  kursieren  pannonische 

Kopieen  römischer  KaniiHendenare. 
Ab  b  n  Chr.  (Kinverleibung  Pnnnnniens  ins  Rümerretch,  die  .la/igen 

bleiben  selbständig):    Eigene  HniguJtg  von  Siibergeld  iFig.  242), 

geringgewichtiger  Augusteischer  Denarekopieen  (Flg.  244  und  245) 

und  Bronzemfinzen  (Agrippa,  Fig.  246). 
Ab  172  n.  Chr.  (die  inzwi.schen  /..  T.  nach  Pannonien  vorjiedrungenen 

.lazigen  werden  172  von  Man  Aurel  in  ihr  Land  /.uriU'kgntrirhen*: 

Die  eigene  IVägiinjj,  Silber  und  Gold  (Fig.  247t  .setzt  mit  der  durch 

Marc  Aurel  erzwungenen  Kückkehr  wieder  ein. 

XXXDC. 

Von  den  Germanen  berichtet  bekanntlich  Tacitus  (V).  da.-?s: 
«Wiewnhl  unsere  nächsten  G  r  e  n  zn  n  cti  Ii  n  r  n  proxinvii  Ifir 
>Handelsz\vecke  usu  commerciorutU'  Guid  und  .Sili>er 
*zu  schätzen  wissen,  auch  gewisse  unserer  Münzsorten 
•gelten  lassen  und  sich  aussut  lien  (adgnoscunl  atque 
^elijrnnliV'  bleiben  dmli  die  newnlmrt  de-  H  i  n  iic  n  I  a  n  de-- 
•  lin leriores)  bei  dem  einlachen  allen  i  auschbundel.  Von 
Minderem  Golde  lieben  äie  die  alitu  läng:>l  bekannten 
»Sorten,  die  Denare  mit  gezähntem  Kande  und  die  mit 

')  »Kennen  u.  bevurzugen«,  übersetzen  andem 
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»einem  Zweigespanne  (serratos  bigatosque).  Auch  ist 
»Silber  gesiichtrr  aln  Hold,  nicht  aus  Liebhaberoi,  son- 
»dern  weil  der  \tM  kt  lir  in  Sillx  rmi'inze  für  Leute,  die 
«nllorh^nd  unbedeuleude  Diage  einhandeln,  weit  be- 
»  que  Hier  ihl.« 

Quintessenz  dieser  Worte  ist:  Die  Genmanen  prägen  keine  Münzen;  . 
Jene  der  Grenzgebiete  bedienen  sich  im  Handelsverkehre  der  rdnuBchen 

Denare,  besonders  der  Bigaten  und  Serraten. 

Wie  stellen  sich  dazu  nun  die  in  Gemanieu  gefundenen  keltisch- 
gertnaniächen  und  römischen  Gepräge? 

Tacilus  (*  um  54,  t  117  n.  Chr.)  publiait  sdne  »Germania« 
bekanntlich  H8  n.  Chr.  Die  von  ihm  geschilderten  germanischen  Sitten 
iiiiii  fltbräuche  wai-on  die  (Lr  (îermanen  seiner  Zeit.  Aber  man  ist 
daiui  finip,  dass  jciic  Srhilderungen  ebenso  am  Ii  auf  die  allereîi,  die 
vorrömist  lien  Germanen  passen,  —  Er  schildert  die  »Germanen  jenaeils 
des  Rhehis«;  aber  auch  darin  ist  man  einig,  dass  das  Bild  nicht  allein 
auf  diese,  sondern  ebenso  auf  die  Germanen  des  Ostens  ita.^st 

Diese  zeitliche  und  firîlic  lic  Vt  rallgeujeinerung  kann  indessen  auf 
die  eingangs  ?:ilierten  Stellen  keine  Anwendung  lindcii.  Schon  Tacitus 
uiilerschcidel  /.wischen  den  »nüclislen  Greoznachbarn»  iiiul  den  »Ue- 
wohnem  des  Binnenlandes«.  Freilich,  wo  der  Begriff  »Binnenland« 
anfangt,  ist  nicht  gesagt.  Er  kann  enger  oder  weiter  gefasst  wcaden. 
Man  kann  als  tiärhsle  Grenznachbarn*  die  län^s  der  Rlieinufcr  silzenden 
(»ormanen  betru«  lilcu,  und  züJillen  danach  die  Wiii  Itcinhrr^jfT  der  Ranhon 
Alp  und  die  Ba\>'rn  der  Donaugegend  bereits  zu  den  -Bumenliindern'. 
Uebersieht  man  aber  eine  Kiule,  auf  welcher  die  Fundorte  der 
keltogermanischen  Gepräge  eingetragen  sind^),  so  ergibt  sich  ein  ganz 
anderes  Hild.  Die  Keltenmün/en  reichen  da  in  grossen  Mengen  nindlich 
ülier  iJadefi  und  Wiirttetiiliei liiiuuis  bis  Gif>'--«pn.  Wüiztiiiit;.  Regensbiu^ 
u.  w.  ;  in  einzelnen  zerstreuten  Kxeniplaren  gehen  sie  aber  noch  viel 
weiter  nach  Norden  (Paderborn,  Danzig)  und  Osten  (Posen).  Wollte 
man  also  btemach  den  BegrilT  »Binnenland«  delinieren,  so  liegänne 
dieses  erst  etwa  mit  dem  (cc biete  nördlich  des  Limes, 
während  (icnnanii  n  südlieh  des  Pfahlgrabens  als  »Gebiet 
der  Grenzna«  hbarn    aulzufasseu  wäre. 

Zu  dieser  örtlichen  Frage  gebellt  sich  eine  zeitlidie.  Waren  tatsächlich 
zu  Taciti  Zeiten  bei  jenen  Grenzgermanen  noch  Serrati  und  üigati  als 
gewissermassen  ausschliessliches  Geldzahlmittel  im  Uroiauf?  Die  Fund- 

')  V'^'l.  z.  B.  Trßllxrh.  Pnndstatislik  der  vorrurnnrhen  Metallxeil,  Slutigart. 

J«84,  Tttf.  VI. 
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voriiüllnbä«  gfLn^n  Tauilu^  bis  xu  cin<rtn  gewissen  Urade  rechl,  d«nn 
taMdifidi  hat  min  m  Gmnanien  mehrfach  Schatzrunde  an  Republik- 
denaren  gehoben,  welche  erst  in  der  frohen  Kaiseraeit  vergraben  wwden 
»ein  können  imd  welche  auf  on  langdauerndee  Karrieren  dieser  Silben 

münzen  schlie8.«<>n  lassen 

In  MeU  wurden  annu  1903  beim  liau  der  Ci^teabahnbrUcke  in 
einem  Bronzekesse)  mehro«  humtorl  leider  jetzt  nrstraute  CSonsidar- 
denare  gefunden  (dabei  auch  aerrati  und  bigati),  welche  teils  dem 

II.,  teils  dem  1.  Jahrhundert  v.  Chr.  angehören  und  bis  in  die  ersten 
Jahrzehnte  der  Rcgirnnifr  f!o<  .'\ii<_'ii<iii>  herabreichen. 

Bei  Bingum  i^am  linken  bWi  der  Ems,  Kreis  Weener;,  nahe 
Leer,  fand  man  15  Silber^  und  3  Kupfermttnzen,  dav«»  letstere  Mittel- 
bronzen  des  Augttstns  waren,  während  die  Silbermfinzen  sksh  aus  «nem 
Quinar  und  14  Denaren  zusammeiLsel^ten,  davon  die  Hälfte  dem  Kai  pr 
Augiislus  ziijfehörte,  die  ariden'  Hälfff  Repriblikdcnnre  verschiedener 
Alter  darstellte 'j.  An  der  deutsch-holländischen  (irenze  bei  Dene- 
camp  (Holland)  fand  man  um  1860  avka  116  Denare,  daraus  von  29 
erhalten  gebliebenen  zwei  dem  Aagustua  (der  jüngste  vom  Jahre 
12  V.  Chr.),  27  der  Republikzeil  ziipphörcn  davon  pinnr  von  241  ^17 
V.  Chr.)*).  Anno  1H84  kümen  zu  ()nn;i  ludu'  Slccnyk  in  Holland 
zirka  200  Republikdenare  zum  Vorscliem,  ausserdem  Iti  Denare  des 
Augustus  und  19  des  Tiberius  (Id — 37  n.  Chr.).  —  Zu  Peins  nahe 
l  .f  t  u  Warden  in  Holland  fand  man  1880  38  Republikdenare  nebst  einem 
di  -^  Tihetiiis  imd  13  des  Auunistu'--  —  Zu  Nierici  latreti  (Provinz  Han- 
nover i  entdeckte  man  einen  .Scliitlz  von  «  irca  Ho  Hepiihlikdenaren. 
darunter  einen  Augustus  ^l.MP.  CAKï^AUt.  Unter  den  Consular- 
deoaren  befanden  sich  s.  T.  sehr  alte.  IMe  Gewichte  der  ältesten  sind 
8,7  g  (Afrania),  3,6  g  (Lucretia);  manche  waren  stark  verschlifTeii. 

Tuter  den  genannten,  vor»  Willers  behand^ltt  ii  Fiitidoti  hpündcl 
sich  ein  Denar  des  III,  Jahrhunderts  v.  Chr.  ider  oben  bei  Deiiecamp 
erwähnte),  zehn  weitere  gehören  der  Zeit  um  160  v.  Chr.,  57  andere 
der  Zeit  bis  circa  101  v.  Chr.  an.  Etwa  160  Stöck  fallen  in  die  Epoche 
104  und  nO  v.  Chr.  und  168  Denare  sind  zwischen  49  v.  Chr  und 
37  n  Chr  ^rej'irHgt  worden.  Man  wird  dah^r  nicht  (ch1?ehcn,  wenn 
man  bei  dem  duichgchenden  Mangel  an  spätem  Münzen  bïa  zeilliche 
Grenze  der  Vergrabung  dieser  Schätze  die  Mitte  des  ersten  nach- 
christlichen Jahrhanderls  fixiert. 

*)  Vgl.  H.  Willers.  »Bin  Fand  von  Serrati  im  rrrieti  Gertniuiien«.  in  der 
»Naroismat.  Zeit^;^!ll     Wi.  n  IRWt 

»)  Grolefeud.  bonner  Jahrbüelier  1870,  pag.  179  und  Willcrs,  a.  0.,  pag.  3ô2. 
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Gleiche  Verhältnisse  beobachtet  man  auch  im  Osten,  wo  die 
Müiusfunde  <ter  frühen  Kaismeit  in  der  grossen  Menge  Republikdenare 

—  und  Nathbildmigen  von  solclipn  —  »'nthalten.  —  Der  Fund  von 
VAi\  (Ungarin  njihc  Ottn.  vom  .lalnv  ITîXi.  liurg  cin-a  60<)  HrpuMik- 
di'nare  uud  Uenarkopifeii  und  als  spillpstos  Stiick  neben  einigen  Augustus 
und  Tiberius  einen  Denar  des  Caligula,  37—41  n.  Chr..  in  welcher 
Zeit  der  Schatz  vergraben  worden  sein  dürfte.  —  Auch  ein  kürsUch 
hei  Budapest  /,n  Tage  getretener  anderer  Kiu id.  der  zu  einem  grossen 
Tri!  jui?  Con^inlardenaren  und  zu  einem  /.weilen  grnsxMi  Teil  ans  Donar- 
na»  iiljiUiungen  mit  UAVI.SCI-  und  A  NS  ALl-Sliitken  l)e:<iand,  enUiiell 
auif  späterer  Zeil  lediglich  einige  Denare  des  Angustus^^. 

Münzfunde  aas  spflteni  als  den  hier  angegebenen  Enddaten  führen 
nur  wenig  oder  gar  keine  Repuljükdenare  mehr. 

Halten  wir  niil  dem  (iesagten  die  Naehrichten  des  TaciUis  zu- 
sammen, so  ergibt  dicli,  da  sä  zwar  Tatitus  be/.iiglicli  der  ger- 
manischen Vorliebe  für  alte  Denare  zweifellos  Wahres 
berichtet,  diiss  aber  seine  Nacbiiebt  doch  wohl  mehr  für 
die  erste  HäK'tf  iiiclil  aber  fin  das  Ende  seines  .laln- 
bnnderls  zulrilll.  Sein  d  i  es  he  z  iiglieher  'i'exl  selieinl  aul' 
Quellen  zu  beruhen,  weliTu'  .■'chon  in  der  Mille  des  erbten 
.lahrhunderts  n.  Chr.  geschöpft  worden  sein  mögen. 

Die  Mitle  (les  «'islen  .lahrhunderts  n.  i'.hv.  isl  auch  die  Zeit,  während 
welrherdie  letzten  Ausläuler  der  keltis'  In  n  \*.n  lipi  rijrtirijri^n  verschwinden. 
Die  keltisih-germanischen  Regenbogensrliri>~t  hi,  tlie  keltischen  Silber- 
gepräge .Süddeutschlands,  sie  sind  um  jene  Zeit  aus  den  Müuzluiidcn 
gftnzHeh  verschwunden,  haben  ersichtlich  nicht  mehr  kursiert.  Damit 
stimmt  überein.  dass  Taci l  iis  weder  von  den  Goldmünzen 
der  südde  II  I  sc  h  e  n  Kelto  (it  iinanen,  noch  von  den.  den 
geriiianischeu  Vei'bältnis.sen  ungepassteii  pannonischen 
Consulardenar-Kopieen  etwas  berichtet  —  sie  waren, 
wie  gesagt,  x»  der  Zeit,  aus  welcher  die  Quelle  des 
Tacil  IIS  datiert,  berei  ts  ausgestorben.  —  An  ihre  Stelle  traten, 
auch  die  Consulardeiiare  vei-driingeml.  römische  Kaiserdeiiütr  und  rn- 
mischeä  Kupfergeld,  die  von  nun  an  in  iierinuiiieii  berr^chen  und  auch 
den  ganzen  Norden  überschwemmen.  Allein  für  Dänemark  und  Skan- 
dinavien hat  man  Über  5600  Stück  dort  gefun<tener  r&misdier  Kaiser- 

')  Vgl.  die  vurlXnli^e  NaHirictiC  Im»!  Blsn^liel.  Recherehe«  sur  les  luomuùes 
<  t'lliques  de  rEiiiup«-  (^L-nhali-  ;Kov.  Ntim.  lUOäi  Anm.  4.  pag.  4ti.  Na«  Ii  Ijriellichff 
Mitteilung  vun  Herrn  E.  Uolil  enthielt  der  Fund  ca.  äOU  bilberstücke.  Au«  diesem 
Fnnâe  »lammen  u.  a.  iu«ine  Exemplar«  der  Piguren  228  und  224,  22(>  und  287. 
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miinzen  nachgewiesen';.  Welithe  Ijiimeiigen  iniis.sen  erst  in  dem  näher 
gelegenen  Norddentochland  abgelagert  worden  sein  ? 

XL. 

Kreiiich  —  au.sgesturbfii  ist  die  Sitte  dci-  N:u■lll.rä^^lln^' 
nie.  Sie  zieht  sich  während  der  Blütezeit  des  rüinist  heu 
Kaiserreiches  snrttck  an  die  Peripherie,  rückt  aber  so- 
fort  wieder  gegen  Sttden  in  die  frfiher  besessenen  Gebiete 
vor,  sobald  römische  Macht  und  Kuli  ur  vor  den  Barbare n- 
stüinmen  liergetrieben  allinälilicii  wieder  nach  Süden 
fliehen. 

So  finden  sich  denn  barbarische  Naclibildungen  römischer  Münzen 
Oberau  an  der  Peripherie  des  röroiachen  Reidies,  wo  halbkuhivierte 

Fi|.  248.   BR.   2,67  Gr.  Coli.  F. 

Alaniannisrhe  Bronze-lmitation 

<'iner  TpI  l  if  ii  s  -  M  ii  ii /.  c .  Ki>|>f  mil  sinn- 
luser  ächrift  und  bai  Imrisihe  Figur  mit 
xleieh  enlstellten  Schriftseicbai.  Aw 
Strassbu  rf  (nXhererPandortiinbekMiit). 


Flf.  m   BR.  8.6Q  Gr.  CoU.  F. 

Alain  a  ums  (lie     Na<  libildung  einer 
Tetricudinünxe  mil  Kopf  des  TetricuM 
und   TITIRCT.    Rerera  birbarisiert» 
jitehende  GMtin.  Aus  Slrastborg. 

Flg.  250.    RR    (»,"«  (ii    CH.  F. 
Aluiiiaiinische     Kleinbruiizc    mit  TulricuM- 
Xachbildung,  Kopf  und  . . .  IVCIS.  Revers  Figar 
mit  S-G.  Aus  Sirassburg. 

Flg.  251.    BR    OM  V,v.  Coli.  F. 

A laiiiatiniürlif    Nachbildung  eines  Telricus- 

qainare»,  mît  rohem  Kopf  and  roher  Figur.  Aus 
S^tratsbnrg. 


^     1  Flj.  252.   HR    w.îjf.T  y 

.        J.^'^   I     Alamaiinische  Nachbildun 
j^gL'    1    inflnze,  Kopf  und  Krieger  mit 


()..-)7.^  (ir    Cnll.  F. 

mg   «iner  Tt'tricus- 


Gefunden  zu 
Straseburg  (MOnstergasse). 

Fig.  248 — 2Ö2.    Alamannis<-he  Nhc  hhilduni^en  römischer 
Tetricasgepräge,  gefunden  zu  Slrasaburg  L  E. 

'   Vgl.  Uauberg.  AarbBger  fur  nordisk  Üldkyndigbed  i>g  Hislorie,  IlffM. 
p«g.  341. 


Digitized  by  Google 


—   156  — 


Fig.  253.   Ku.   1^2  Gr.  Coli.  F. 

GermanitclieNachbildanK  einer  Kaiser- 

m  Onze  vom  Rnde  des  III.  Jahrhunderts  n.  ('.. 
Koprmit  Stralilenkrono  und  SIEiib'.'.,  Kevers 
atebend«  Qdttin  nobsi  AVI  C.  Fanàort  un- 
bekannt. 

Hg.  854.  BR.  1.866  Gr.  Co».  F. 

fî  e  r  m  an  i  sfli  f  K I«'  i  nbron  z  c  cii  r  Völ  k  <•  i- 
\va  n<l  (' r  u  n  g  s  zei  I .  walirsi  lK  iuln  li  Na'ii- 
liildlliil^  ••iiiiT  llionzL'  (Ifs  S  ;i  1 1*  n  i  n  ii  ^ 
1+  2n'.t  II  C.hr/.  Kupf  des  jii;;<-ii<lli<|rcn 
(;aesai>  nul  Kruni' iin<l  IUI  VSV-(-''l  He- 
vera  barbarische  Figur  mit  DllCAVC.  In 
KOln  gekauft 

Fi|.  25B.  KV.  8^  Gr.  Coli.  F. 

<t>>riHiuii8rlie      NftChbi  I  il  u  ii  ^  ciiUM 
rüinischen    Kaiserm&niie.    Kopf  des 
Konstana  (?).  Revera  Krieger  einen  Feind 
niederwerfend.  Pnndort  nnbekannl. 


Fig.  258.  BR.  3^  Gr.  Coli.  F. 

Germanische  Nachbildung 

finor  Mîlnz»'    dos  Vali'nl  iiiian 
Kopr  des  Valeiilinian  und  DNVAlill 
TINIANV.  Revers  Sieger  und  Be- 
siegter nebst  verdorbener  Umschrift. 

Flg.  257.    RR  4.42  fir    0.11  F. 
(  1  -  I  f  u  I  II  |i  ;i  1     Ii  f  N  ;i  r  h  h  i  I  d  II  Ii  <•  einer 
sp;itr..im>.' lifii  Kii  i"-''' iiiiinzi'  iriil  bar- 
hansn  il  I !•! I njirailiT  liisi  liriri 
(;iANVS-n'A\  C.  Helielinlor  Kaisor- 
k>j|ir  mil  Lanxe.   Hevers  Lurbeerkranz 
und  SIM» 
OH 

TCON.  Fandort  nnbekannl. 

Flg.  258.  AV  (18  karat).   1,8SS  Gr.  Coli.  F. 

<<  )■  rmanisril  I' t  <inlr|-Ti  ims.  N;i<libildimg 
i'itier  byzanlinisrlifii  Kai:^eiinün/.e.  Kaiserkopf 
mit  Wellkugel  und  DN  --VNPP.  Ki«ue 
daneben  A,  als  Ums.  liiiri  VITIRV  VCVTI- 


Vlilkcr  mil  jenem  Rpirhe  in  Vorkehr  shindeii.  .Man  findet  sie  in  Siid- 
ru£>äland  und  in  Indien      ebenäo  wie  in  Skundinuvien  und  in  Irland. 

Als  in  der  Völkerwanderungsseit  die  Barbaranv51k«r  das 
Rürnerreidi  Qberflateten,  zogen  mit  den  Barbaren  audi  die  Nach- 

>)  Vgl.  I.  a  Catalog  Tran,  Wien  1901,  Mo.  891  Barbarischer  Oolddenar 
von  Julia  Dom  na,  Cararalla  und  Geta,  6,2  g.  Gefunden  in  Afghanistan. 
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bîlduqgmi  römischer  Mliiuen  in  das  Gebiet  des  einstigen  Römerreiches 

ein.  Ein  besonders  interessantes  und  friiiies  rîiispifl  Iiicton  flic  ala- 
mann i sehen  X n r h hi ! rl  11  njjen  der  Vi(  Im  inus-  iiiul  Tetricus- 
q Ulnare,  wie  sie  im  Gebiete  des  Überrheins  nicht  selten,  iu  einem 
besonders  grossen  Quantum  aber  vor  einigen  Jahren  zu  Strassbaig  in 
der  Blauwolkengasse  gefunden  wurden.  Anno  SOS  n.  Chr.  bestii^ 
Tetrioiis  den  Thron  Galliens  und  prägte  dort  Münzen  mit  soinnm  Bilde. 
Wenigp  .lahrzehnfe  später  dringen  Alnmnnnon  ül)er  den  Hhein.  Da 
sehen  wir  sie  nun  an  eben  jene  (iepräge  von  'l'etricus  und  (ienosäen 
ankttlq>fett  und  sie  zum  agoien  Gebrauche  ywnhi  kopieren.  Der  er- 
wibnte  Strassburger  Fund  enthielt  dergleichen  Nachbildungen  zu  vielNi 
Hunderten 'i.  Proben  daraus  bieten  Fig.  250—252  Gleichfalls  nus 
Strassburg,  aber  als  Einzelf'und,  besit/p  ir!i  die  Kupferiniinze  Fig.  249, 
welche  einen  Telricu»denar  barbarisiert  nachbildet  und  in  der  Umschrift 
TITIRGV  noch  den  Namen  TETRICV&  deutlich  erkennen  lisst. 
Ändere  dieser  Irottationoi  süid  so  rob,  dass  so  wenig  als  bei  vielen 
KelIfTit^epriiiîon  das  Vorbürl  norh  zn  eniioren  is-t.  Auch  der  jn'Ofse 
lothringische  Münzlund  von  Niederrenlgen  in  Lothringen  entliieit  neben 
römiacben  Münzen  der  Kaiser  Maximian,  (îordian  etc.  bereits  eine  An- 
zahl germaniscber  Nachprägungen  *).  —  Je  hiufiger  von  nun  ab  die 
Germaneneiufalle  erfolgen,  je  weiter  diese  gegen  Süden  vordrûigen,  um 
so  häufiger  wcrdpn  die  germanischen  N;ichhilriiin;?cn  dpr  römischen  Ge- 
[tragc,  umso  enger  ziehen  sich  ihi-e  Grenzen  um  das  Herz  dos  römischen 
Reiches  zusammen.  Es  erscheinen  Nachbildungen  von  Münzen  der 
GoDStantine,  der  Valontiniane  und  schBesslfeb  dst  bysantinischen  Kuaer 
(Fig.  263 — 2M).  So  entstehen  auch  die  Serien  der  merovingischen 
und  longobardischen  Goldlriens  und  die  nordischpn  Goldhrarfoaton.  Und 
dieselbe  Kischemuiig,  welche  uns  die  Keltentireprii^re  lioten.  wiederholt 
sich  auch  aut  diesen  germanischen  Nachbildungen  :  Erst  kopiert  man 
die  Inschriften  der  kopierten  Originale,  dann  setst  man 
an  ihre  Stelle  heimische  Texte;  auf  den  nordischen  Gold- 
brartpaten  erscheinpn  Runen,  auf  deti  mprovin^er  Triens 
germanische  llau|)  I  lings-  und  Ortsnamen,  wie  T  1-^  V  1)  E- 
GISILVS  ^Teutcgiselj  auf  den  Melzer  Triens  und  STRADIBVRC 
(Strassburg)  auf  den  Strassburger  Goldm&nsen  der  Herorii^ansdt^. 

*)  Vgl.  dazu  auch  Prof.  Malier,  »Fund  von  Telricusuuinaren«  in  den  Uit- 
(«iliuif«D  dw  GeMltsduift  sur  Erhalluiaf  d«r  historiaehen  Deakmller  im  Elsass,  II,  11. 
1885.  Ferner  Foner,  Zur  Ur>  und  Frühgeschiebt«  Elwu-Lotkringcnä,  19U1, 
pag.  30,  ncbsl  Vor-  und  frühgescliiclittiche  pundtafcl  für  Elsass-Lothr.,  Fig.  165. 
Eine  weitere  alamannische  Tctriruskopie  bei  Stiickelbert;,  >Der  Mimzaammler«,  p.  63. 

Vgl.  dazu  V.  Hammerstein,  Wiclimtnil,  Wolfram  im  Jalirb.  der  6e*.  f. 
lotltr.  Uesch.  u.  Altert.,  189ti  U. 

')  Abgebildet  Forrer,  Vor»  imd  Mhgeaebiebtliche  Pimdlarel,  Fig.  178i,  179. 
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Election  du  dépoté  direct  et  cahier  k  ûm  état  de  la  YiUe  de  Metz 

eoim 


Par  rAbbé  P.  LaquimiMi,  Hontif  ny-lès-Melz. 


L'article  29  da  r^lenient  du  84  janvier  1789  pour  la  oonvoca- 
tion  des  Etats  généraux  porlait  :  »Nulle  autre  grande  ville  que  celle  de 
Paris  n'enverra  drs  d.'putt's  particuliers  aux  Etals  généraux»  Nfnn- 
inoins  il  tui  dérogé  à  cette  prescription  générale  pour  plusieurs  villes, 
en  particuliej*  pour  Metz.  Voyons  dans  quelles  ciroonstances  :  cette  élude 
DOU8  fou  assister  aux  débuts  de  respril  révoiutioniiaire  &  Meta. 

Jusque-là  I  administration  de  ta  ville  appartenait  à  la  fois  au 
corps  des  Trois-Ordres  et  à  la  municipalité.  Le  premier,  bien  quMl 
conservât  «on  ancien  litre  de  >  Trois-Ordres  de  la  ville  de  Metz  et  du 
Pays-mesaiii«,  était  bien  déelm  de  sa  primitive  splendeur.  Composé  de 
membres  du  dargé,  de  la  noblesse  et  du  tiers  de  la  ville,  U  formait, 
pour  ainsi  dire,  le  omnei]  général  de  la  commune  et  décidait,  à  ce  * 
litre,  les  affaires  plus  importantes.  La  municipalité  en  était  comme  la 
commission  intermédiaire  et  expédiait  les  affaires  courantes.  Cependant 
U  restait  aux  TronpQrdr»  un  aouvmir  vivace  de  leur  ancienne  aitua- 
tion  et  le  désir  de  s'y  voir  rétablir:  c'est  ce  que  respire  une  Iwoehure 
anonyme  publiée  à  ce  moment')  et  ce  qui  seul  e.xplique  les  démarches 
de  ce  rorps  i^rs  Ac  l;i  fimvnoation  des  VAti\<  gt'nt'rnnx 

Dès  le  4  novembre  I7ti8,  le  corps  de.s  i  rois-Ordres  de  la  ville 
de  Meta  et  'du  Pays-mearin  avait  adressé  un  armoire  an  rd  et  à  son 
consul,  ailn  d'obtenir  une  députati<m  directe  aux  Etats  généraux  tirée 
de  son  sein*).  Il  appuyait  sa  demande  d'une  part  sur  le  fiiit  vrai 

'i  /'"fiffs  coiirtnitiiil  !>i  I  ,llr  dr  Mil!  tt  If  l'<t;i!t-tiifftsin,  7<5  p.  in-H*.  s,  |.  11.  il. 

Ces  pages  sont  cerlainenienl  l'wuvrt»  de  J.-L.-Cl.  bmmery,  et  on  les  dit  imprimée» 
à  Paris  en  t788. 

')  A  ir:(>ins  (i'ulif  iiidirali'iii  l'-'hiiaitt  .  im-  j cti^i- luiM^rm-tiN  s^M|l  liirs  de- 
registres  de  délibérations  des  Iroi^-Oidrc:!  et  de  la  niumcipalilé,  conservi-s  aux 
Archives  de  la  ville,  ou  du  registre  des  mêmes  archives  qui  contient  les  procès- 
verbaux  des  assetiibU'fs  rlcrtoralos  in<"  218,  219,  8S0,  JMW).  T««»  pièces  s'y  retrouvent 
lassez  facilement  d'après  l'ordre  def<  dates. 

JMâmMiv  We»  Trm»-Onlm  rfe  fa  ritle  de  Mrtr  rt      Pi^-me«ittn  peur  An' 
Uirleut  ih'ii'l  ■'<  Irpuirr  ntw  Ktnln  grti>  < mi  :  >le  lu  même  mnnière  qiu  tr-i  juiitf.  'VEtal^. 
Metz,  V^''  Antoine  et  iil»,  1788,  12  p.  in-1'*;  y  e»t  joint;  Ejrtrmt  des  ngit^ti-m 
TmiihOnkftt . . .  «fti  4  mrftahrt  ITnH,  2  p.  in-4* 


m  - 


autrefois,  mus  très  oonteBtabk»  h  cette  (  poque.  qu  il  lepréaentait  h 
ville  de  Metz  et  le  Pays-meaain,  d'antre  part  sur  Tanden  droit  qu'avait 

Metz,  comme  ville  libre  impériale,  clr  «lépiiler  aux  diM(^  de  TEnipire. 
Depiii<  son  miioii  à  la  couronne  ilo  France,  tous  les  souverains  avaient 
inatiitetiu  à  la  ville  ses  pi-iviJège.s  ;  il  était  donc  juste  qu'elle  coti- 
tàmàl  à  uaw  du  droit  de  députer  dont  elle  avait  joui  autrefois.  Une 
nouvelle  demande  (19  novembre!  portait  que  dans  cette  députation, 
sinon  dans  tnutrs.  le  nombre  des  députés  du  tiers  Ptkt  égal  à  celui  des 
deux  autres  nrrltc^  n'unis 'V 

Ces  ù«'inundes.  tout  à  i  avantage  de  la  ville,  auraient  dû  être 
applaudies^  ce  semble,  de  tous  les  Messins.  11  n*en  fut  rien.  Aussi  bien 
pourquoi  prétendre  que  la  députation  fi'il  tirée  du  corps  des  l^ia- 
Ordre-  -'  C'était  interdire  à  tous  ceux  qui  n'en  fais-nienf  pas  parties 
d'aspirer  yu  muiKiul  de  député.  Knsinte  et  surtout,  n  était-ce  point 
contredire  aux  ardentes  aspirations  de  beaucoup,  que  de  ae  coniier 
encore  à  ces  gens  d'ancien  régime,  les  Trois-Ordres  et  le  bureau  mu- 
nicipal? Qu'espérer  d'un  Maiyean.  qui  s'était  lait  continuer,  disait-on, 
par  une  lettre  de  cachet  dans  sou  honorable  charjre  de  niaîlre-échevin 
et  qui,  à  l'assemblée  des  Notables,  avait  fait  prolession  publique 
d'aristocratie  en  insistant  pour  la  votation  par  ordres  *)  V  et  des  repré- 
sentants du  noble  chapitre  de  la  cathédrale  ou  de  ceux  des  collégiales, 
des  abbayes  et  des  eouventa  de  la  ville  V  Tout  ce  monde,  sans  •  xi  epter 
les  membres  du  tiers  nu  !(>s  conseillers-échevins,  génénilement  pui  tisans 
de  Ma^ieall,  était  bien  suspect  en  l'ait  de  patriotisme:  or,  nétre  pas 
^  pAtziole  commmcait  à  paraître  un  crime,  comme  plus  tard  d'être 
aristocmtef  feuillant,  '  girondin.  De  là  une  hitte  acharnée  contre  ces 
vieilles  institutions  des  Thns-Ordres  et  du  bureau  municipal,  lutte  qui 

»)  l'oM  ilfs  TroixOrdm  4«  la  eilte  ik  Mets  «i  du  l'ayn-mrtMn  nn  mijct  du 
nombre  respfi  tif  da  dr'imléH  ffr  rfta^wr  ordrf  ««.r  Eftdt  générmu;  daf^  d«>  \lc\i  flu 
Ii)  novembre  1788.  S.  I  n  <l  is  p  m  S  "  uiprudm'  ilans  les  Arrhirfs  /Hirlmientaire'^. 
I.  lU,  1^.  7mj.  Liorsque  le  Clon^eü  du  lui  eut  accurdé  au  tiers  (87  décembre  1788) 
«I  nombre  dovble  de  d^puién.  Ie«  Tfoi»*Oidrse  de  Ifirts  adrenèrent  ane  lettre 
de  remerriemenl  au  roi  et  au  intoietre  Kecker.  Elle  Alt  imprimée  it  l't'poque  : 
Adfeête  oh  roi  de  In  port  de»  Troiê-Ordre» ...  au  imjtt  4«  Hevltat  de  bon  «NMei7 
du  ^  ûiamlbvt  Î78^,  5  p.  iii-4». 

')  On  lui  reprochait,  en  outre,  de  s'être  rendu  odieux,  dans  cette  longue 
edminiJitratiun,  par  son  dévouement  servile  à  des  puissances  entreprenantes; 
d'être  une  cré»tur«  da  foareraear,  le  maréchal  de  BrogUe,  ainsi  que  les  autres 

conseiller--,  etr  Cf  Mémoire  pour  Ir  f^ieur  Maujrnti.  ronrieiUfr  hotvrnirt  au 
prindkd,  maitrcHÛtevin  de  la  cille  de  Mets  el  »gmUc  protittciai  dex  Troii^'Keéckés 
et  étt  Clermontoig,  bracbare  de  7  p.  in-4*,  s.  I.  n.  d. 
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oe  ceasera  que  quand  le  parti  avancé  aura  obUuui,  en  septembre  1789, 
leur  remplacement  par  un  comité  municipal  de  son  choix. 

Une  première  eHcarmouche  eut  lieu  au  mois  de  j.-iiivier  1789. 
Emmen'  l'aîné,  le  futur  député,  devenu  le  chef  du  parti  avancé  avait 
convoqué  de  sa  propre  autorité  pour  le  16  de  ce  mots  une  rénnkm 
qu'il  décora  du  titre  d'cMemN^  pahioUgue.  H  avait  réussi  à  y  attirer 
des  membres  du  clergé,  de  la  noblesse  et  du  tiers  en  s^^e?.  grand 
nombre.  Snn  but  était  de  faire  approuver  une  dpübfration  rédigée 
d  avance  dans  laquelle,  nous  prétexte  de  demander  pour  la  généralité 
de  Mets  des  Etats  provinciaux,  on  faisait  son  procis  au  corps  des 
TroiS'OnfreB  de  la  viUe  de  Meta.  Ce  corps,  disûtHin,  ne  reprâMntait 
nullement  le  pays,  ainsi  qu'il  l'afTirmait  :  pas  de  curés  parmi  ses  membres, 
peu  de  nobles,  pas  de  gens  de  la  campagne.  C'était  dire:  puisqu'il  ne 
représente  pas  le  pays,  ce  n'est  pas  ù  lui  ù  fournir  la  députation '). 
L'assemblée  approuva,  et  l'on  se  bftta  d'imprimer,  au  bas  du  procès- 
verbal  de  la  journée,  les  noms  du  marquis  de  Ghériaey,  président,  de 
lévêque  d'Orope,  sulTraganl  de  Metz'),  etc.  De  nouveaux  adhérents 
se  déclaraient,  du  reste,  chaque  jour.  c\  l'on  en  publiait  soigneusement 
la  liste.  ÜU  peu  eOrayés,  mais  non  déconcertés,  les  Trois-Ordres  déci- 
dèrent (21  janvier)  de  s'adresser  «u  toi  et  à  son  cmseO  pour  fure 
dédarer  cette  assemblée  {wét^ue  patriotique  illicite,  illégale,  deetnio- 
tive  des  droits,  prérogatives  et  privilèges  de  la  ville,  des  Trois-Ordres 
et  de  la  municipalité,  tondant  ù  fomenter  le  trouble,  la  division  et 
l'anarcliie.  »  L'effervescence  s'accroît  de  jour  en  jour,  la  division  com- 


*)  Il  n'est  pM  désigné  par  snn  nom  ;  mais  les  Trois-Ordres,  en  disant  qo« 
celui  qui  avait  provoqué  contre  eux  cette  assemblée,  avait  autrefois  bit  leur 
apologie,  désignaient  dairement  l'auteur  de;;  Fuits  ionffrnn$»t  In  «ilk  4t  MOz  et 
le  Pays-me»iti,  c'est-à^dîre  Euïmery. 

■)  Cf.  ce  passage,  p.  6  du  i'rocès-rrrhnl  de  f'aaimblée  ternie  à  Meft  par  plu- 
»imm  de  MM.  dv  clergé,  de  ta  noblcxae  H  du  tirrs-éM  ...le  }tHdi,  15  jmimr  1789, 
19  p,  in-i",  s  I  n  d.  :  >Qu'U  seroil  indispenfable  d'insister  pour  que  les  Etats  de 
la  province  fu»sent  assemblé»  avant  la  convocation  aux  Etats  généraux,  s'il  étoit 
possible  que  le  corps  municipal  de  Metz  obtint,  sous  le  nom  des  Troîs-Ordres, 
la  faculté  de  nommer  les  députés  aux  Etats  généraux  pour  la  ville  de  Mete  et 
le  Pays-messin,  tandis  que  la  plus  grande  partie  de  la  noblesse  ne  prend  ancnne 
part  aux  délibérations  des  Trois-Ordres,  tandis  que  le  tiers  état  n'y  est  pas 
légalement  représenté  et  que  les  habitants  de  la  campagne  n'y  ont  aucun  député*. 

3)  Celui-ci  reçut  pour  «cette  équipée*  plusieurs  lettres  a.ssez  vives  de  Mgr 
de  Montmorency.  Arch.  dép.  0.  29.  1.  —  La  plupart  des  membres  du  clergé  et 
dv  la  ti  iblesse  Déjouèrent  là,  et  assez  longtemps  encore,  qu'un  rftle  de  dupes; 
pluü  tard  Us  reconnurent  où  on  les  voulait  mener  ci  dans  quel  bot  on  se  couvrait 
de  leurs  noms. 
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mente  à  sf  répandre  tlans  toutes  les  class»'^  do  eiloyens:  il  e^t  niènic 
à  cruindi'e  que  le  militaire  ne  prenne  parti,  ce  qui  augmenteroil  encore 
)e  tioubte.«  Notons  cette  prcave  d'une  agitation  inquiétante  dès  te 
début  de.  17H9.  et  passons.  Appronv»*  le  25  janvier  et,  le  même  jour, 
erivnvé  ;ni  nii.  li'  inrmoire  des  Tmis-Ordrcs  n'avait  plus  d Objet,  en 
tant  que  le  règleuienî  iln  24  janvier,  bientôt  complété  par  celui  du 
7  février  'j,  avait  fixé  le  u»ode  de  eonvoeation  aux  Etals  généraux, 
A  Metz,  les  partis  firent  trêve,  non  sans  avoir  lancé  encore  quelques 
libeUes^. 

!-f  .s  rc^rl»  rnents  que  nous  venons  de  r  itcr  n'accordaient  à  la  ville 
aucune  députation  directe  :  Metz,  assimilée  aux  autres  villes,  ne  pouvait 
que  prendre  pari  aux  assemblées  et  aux  éleutious  de  son  bailliage, 
i^s  Trois-Ordres  devaient-ils  renoncer  à  l'andeQ  droit  de  la  cité?  Tout 
en  nin^Hlrant  l'ordonnanec  du  lieutenant  général  au  bailliage'  <  t  en 
eliereliau!  à  préparer  ces  éleetions  dans  un  sens  inorléré*),  ils  déci- 
dèrent d  adresser  encore  an  roi  de  respectueuses  remontrances  poiu* 
celle  luécuiuiaissaace  de  leuis  dioils,  avec  d  autanl  plus  de  raison  qu'on 
avait  accordé  des  députés  directs  h  d'autres  villes  ci-devant  libres.  Le 
5  mars,  l'adresse  était  approuvée  et  expédiée.  Cette  insistance  lit  im- 
pression h  Versailles  Ii'  li  avril,  le  conseil  du  roi  rendait  un  arrêt  favo- 
rable*!. »Lps  oflieiers  municipintx  f]i>  Metz,  y  est-il  dit.  ont  fîiil  repré- 
senter au  roi  que  leur  ville,  .nicieiiiie  ville  libre  et  inip«''riale.  qui  a 

htllrv  du  roi  puur  Ut  a/tivoeultoH  lits  KUtta  grntrnux  à  Vtrmtlk^  le 
Sfï  mrit  2789  et  ri^mwt  tf  mtnexi  jwiir  fc»  Tnm-EvecMn  et  (^montoi».  Metz, 
J.-B.  Colligiion,  17Kf.   IH  p.  Il   miirvinl  (i";iillfiiis  un  arr<H    li:  .ui-i 

(<iô  février  qui  cassait  et  annulait  toutes^  «iélib^Talion»  iimv>  ou  à  prciuli*.- 

ailleurs  que  danv  les  oommunaulés  el  l«a  bailliages  régulièrement  a»MeinbIé«,  cl 
il  iVri.l  ti!  ri«>  provoquer  aucune  déliliération  trrégullère  (Ar^ivef  parUmetttaimit 
I.  1.  y.  tii^). 

')  Mémoire  pour  Pmmnbtée  patrhfi^  lemie  â  Mfts  le  15  joMvier  Î78»,  du 

:-«)j8tisi.  i  1789.  [.Metz].  Y^'  .Vtitoint-       Iiis,  AA  p.  in-4''.        r>/)*, ,  ,       m  -  ,„  ,■ 
imprime  ayaul  pour  litrr:  Mémoire  pour  t'astcmblée  patrwtiqut  tenue  à  Mfts  le 
J$  Janvier  1789.  Metz,  J.^B.  Gollignon,  S8  p,  in-4*,  «,  d.  Lea  Trois-Ordres  avaient 
appreuvo  l"iiri|irf;ssie>n  de  l'es  ( thsrrrutiims  li-  10  ff'vrier  1781>, 

*)  OrfhHRtmce  de  (Jart,  lieutennttt  gmerai  tivil  el  crminet  au  IntilUtufe  et  titê^ 
fréèMiài  de  Mets,  pour  te»  étetthm  «ux  Ktat»  gAtémm.  du  f6  février  ITH».  Metx. 
Y»»  Antoine  tt  (i!>.  7  p.  in-4«. 

*j  Plusieura  membres  de  la  municipalité  réuiMiu°unt  à  t>e  laut-  envuyet  ù 
rassemblée  du  bailliage,  mais  aucun  ne  sera  élu  député  pour  rassemblée  d«* 
r^'duclivm.   !><.•  la  ce  nouvt-au  rcpnxlii'  adrf;-s^'  p.nr  le  parli  révulutionnairu  a  , 
Maqjean,  d  avoir  employé  de  voins  efTorts  pour  écarter  de  la  dêpuljilion  du  bail- 
liage ceux  que  la  voix  publique  y  appelait  deptds  longtemps. 
Publié  dans  les  Arehire»  pnttentttttHire*^  t.  I.  p.  fifU. 
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toujourü  dépiii»'  aux  diètes  de  I  Kinpire  avant  sa  réunion  à  la  France, 
a  conservé  jus(|ulci  toutes  les  marques  de  cette  prérogative  qui  ont 
pu  se  CMicilier  avec  les  principes  de  la  monarchie...;  que  sa  munt- 
cipaDté,  forméo  par  le  tilic  (Je  sa  création  à  l  inslar  des  prévôt  des 
tnnrcluinds  cl  échevins  de  la  vilh;  d»'  Paris,  se  tronvo  ('oni|>nsén  des 
rrois-Ordres  au  nom  deisquels  file  administre  les  alïaires  de  commune...; 
que  ces  cKverses  considérations  lui  inspirent  la  confiance  de  soSiciter 
la  faveur  d'une  députation  directe  dans  l'ordre  du  tiers  telle  qu'en 
ont  obtenue  Strasiwurg,  les  dix  villes  «-i-dcvant  iiiiiH'nalcs  d'Alsace  et 
Valcncicnnes.  (|ui  n'ont  pas  de  titres  plus  fini  rahlt^  ;i  tft  vt^vi]  que 
la  ville  de  MeUs...  Sa  Majesté,  prenant  en  considération  cet  exposé, 
a  ordonné  et  ordonne  que  « . .  le  tiers  de  la  dite  ville  sera  de  nouveau 
convoqué  et  assemblé  parnlevant  les  officiers  municipaux  de  la  même 
manière  qu'il  en  a  été  usé  pour  l'exécution  des  règlements  du  24  janvier 
et  7  février  dernier.  jMiur  prtMé<lfr  en  la  dite  assemblée  à  la  rédaction 
d'un  calner  relatif  aux  inféréis  particuliers  de  la  ville  et  ensuit«<  à 
l'élection  d'un  député  qui  se  joindra  dans  Tordre  du  tiers  aux  députa- 
tions  accordées  par  te  ri^ement  du  7  février  à  la  province  desl'ïois- 
Evê(^és  et  du  C-lermontois.' 

.\tr-i  I"(Mi  iililiMKiit  (pieUpio  chose,  lîn  dépiilr  direct  pour  repré- 
üenter  le  tiers  de  la  ville,  mais  non  la  députation  complète  qu'avaient 
denmndée  les  Trois-Ordres.  Ne  convenait-il  pas  do  sembler  ignorer  cette 
restriction?  La  nobli>Mse  du  bailliage  le  crut  et,  sans  attendre  l'assem- 
blée de  réduction,  pensa  pouvoir  se  <lonncr  aussi  un  iléputé  direct'): 
le  14  avril,  elle  clioisissail  à  ce!  ed'cl  le  biu'on  de  l'outet.  C'était 
beaucoup  de  prétention  de  la  part  de  la  noblesse^  1  A.ssemblée  le  lui 
fit  bien  voir  dans  la  séance  du  10  juillet  1789,  en  invalidant  M.  de 
Poutet  par  442  voix  contre  131'). 

')  Nom  ne  voyoRB  pas  que  le  ricrfé  ait  éprouvé  semblable  tentation; 

poiirtanf,  l'j'vi'-que  (te  Metz  avait  pciw»'.  im  m'uin  til,  .-mx  iln.iils  nnli<iiH's  «Iv  sun 
siège;  le  cardiiuil  de  ilonlniorcncy  éiiivail  à  Xevkcr,  k>  2ü  avril  1789,  qu'il 
avait  ««n  vertu  des  unions  faites  à  Henri  11  par  le  rarditul  de  Lorraine,  l'un  de 

SCS  (jr«'<It'i('-.si>ur:i.  le  droit  iiuhil>jt;itil<'  »>t  iiic<>iili'slal>lf  d"<"lio  iiu  inliii'  des  F.lats 
gcnt-raux».  Br«Ue,  hti  util  ik  iloiiitmiil.*  iiltitifs  ii  lu  itoirniiilitin  utw  Kt'tt:'  ijme- 
rttm  de  I7tiit.   Puis  1894.  1. 1,  p.  LV. 

-')  Mi'iiit>iir,  17>''t.  j»  IJ  I.i's  l'i.'clriii s  lii'  M  lie  Ciiiicl  iri'-f.iioiit  di>nr  iMiiiit 
rejjirt-y«-iités  uux  Eiats.  <  cmI  pounjuui  ils  i',s.>.avi,'i >  ni.  mais  on  vain,  de  faire  <,a!j*cr 
aurai  l'élection  de  MM.  di*  Cusiinc  ot  Wollcr  de  Neurbonrg.  nommés  par  la  noMeRse 
â  l'as^cmbtvf  d<'  ;» -dii"  lii'ii  dv  Mi  l;^  <■!  adiiii^  la  i  liaiiihrc  d«-  la  n'ddi-^sf  di-s 
le  Iti  mat.  »lA)isqu'on  lue  n-jeUe,  jii  duis  luliaini'i  a\i-<-  nun,  Iii  l'unique 
motif  de  M.  de  Poutet.«  fifc^NNtur  de  MM.  U  vomtf  tU  /'iw/i«r  et  Wolt<r  de  Xenr^ 
boury,  dépMtr»  «lu-  Ettas  géHérntur,  art  turinoire  de  M.  h  baron  de  PohM,  en»- 
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Pom*  i'éleclion  d(;  si>n  tléimlé  riiro<l.  le  tiers  de  la  ville  dovail 
»uivre,  selon  l'arrt't  du  conseil,  les  règlemenls  des  24  janvier  et  7  fé- 
vrier. Celait  me  opération  assez  compliquée').  Les  habitants  apparte- 
nant aux  (  orp  >!  ;iti.)ns  devaient  d'al>ord  s'assembler  par  corporation  et 
nommer  df^s  r|rj,uff'.<  on  nninîtrc  plii'--  ou  moins  '^'rniri,  «don  qu'il 
s  agissait  d  une  (.-ürijoralion  d  arls  et  inéliers*  ou  d'une  eorporaiion  d'ai't.s 
libéraux.  Puis  le  reste  dn  tiers  état  s^^emblait  à  l'Hôlel-de-Ville  et 
choisissait  deux  députés  par  cent  individus.  Ces  députés  d'origine 
diverse  devaient  i  n^uitr'  au  Jour  fixé  se  réunir  à  rHöteWe-Ville  pour 
procéder  à  la  réduction  du  caîiicr  cl  ;i  l'élection  (Jn  avait  ^•iiivi  fiHMe- 
ineut  cette  luarc-he  lors  di's  éleciioud  du  bailliage,  sauf  qu  au  lieu  de 
convoquer  ememble  les  non-corporéf  de  toute  k  ville,  on  les  avait 
réunis  séparément  par  paroisse. 

Cette  fois  les  règlements  ne  furent  pas  observés.  Il  aurait  fallu 
ronvoqiier  au-delà  de  cinquante  eorporaiiotî^  e»  les  frcp'--  de  dix-se|)l 
paroisssäü  et  l'on  était  au  ü  avril.  Le  député  à  nonnner  pourrait-il 
être  à  Versailles  avant  le  27  de  ce  mois  pour  l'ouverture  des  Etats 
généraux^  à  Ton  n'abrégeait  les  formalités  de  l'élection?  Sur  une  demande 
des  officiers  nuuut  ipaux.  le  ^arde  des  sceaux  consentit  (9  avril  i  à  ce 
qu'on  supprimât  Ic*^  ;i-~t'iii|jl>'c<  drs  cori>orfi lions  e1  iju'oii  iciniî!  inHis- 
ünclenmnt  dans  les  j)arois.se.s  tous  les  gens  du  tiers,  corporés  ou  non, 
à  condition  toutefois  que  les  membres  des  corporations  fassent  bien 
prévenus  qu'ils  eussent  à  se  rendre  à  leurs  paroisses.  Tel  était,  do 
reste,  le  mode  de  convocation  h  il  iinol  pour  les  élections  municipales. 
Mais  précisément  à  cause  lU-  i  rl.i,  les  enn«'Tnis  d«>  la  munifiiKilité 
l  accustTent  de  n'avoir  prétexte  l  insuflisance  du  lempa  que  pour  cuim  ir 
des  vues  intéressées:  les  assemblées  poui-  les  élections  du  bailliage 
n'avaient  pas  demandé  on  temps  plus  long  que  celui  dont  on  disposait 
cette  fois,  et  les  <^ders  municipaux  ne  faisaient  changer  le  mode  des 
élections  que  pour  se  Icjî  rendi-e  favorables  et  iissurcr  h  l'un  d'eux  le 

^rHUr  nu  Pitrlrmrtii  (h-  ^fiir.  7  p.  in-  t*  n.  1.  ti.  d.)  Bii-n  tl'juilros  (jiif  M  df  l'oiilpf 
tiri;:iiaicnl  à  oudntiot^'  I*'  iiian'1;il  df  député:  par  exoin|ile  .lean-Piern-  ('.outuritT. 
liciilciiatit  y[étiéral  un  hailliajif'  de  Bouzonville;  élu  par  son  hailiiafic,  il  avait 
érlmué  à  l'asscniljléi'  de  rédurtirin  de  SarrrgueniineH.  Or,  il  demandait,  le  2  avril, 
au  ß.ircji-  <l»'s  sceaux,  ne  |>iiurrail  pas  èlre  admis,  »(|uoiqir;i  Sarreguemines, 
je  ne  suis  pas  Ifimbé  dans  lu  réduction,  ee  r|ui  a  surpris  bien  du  monde*.  En 
faut-il  |dus  pKiir  di'viner  d'où  parlaienl  les  plaintes  portées  .'i  I Wsscniblée  nali<>- 
JuUe  fontro  les  éleilinns  de  Ittui/iiiivilie  et  de  Sarrejinenunes  ?  (Hrelle.  o.e.,  (.  I, 
!>,  LVI    I.VII  et  2:57.^ 

'  i  Art.  'M  et  27  du  règlement  du  24  janvier  17W), 

''■  De  fait,  il  n'y  eu  uvail  plus  autant;  mais  pour  les  éleeliotis  municipaieh 
on  avilit  consen'/'  le»  anciennes  divisions. 

Il* 
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iiiaiidtit  de  dt'pulé  'j.  Vraie  ou  fausse,  cetlc  .su|)|)n»ilion  fut  viveineul 
exploitée  par  Topposition. 

Le  12  avril,  la  municipalité  {onvoque  les  asseniMi'i  -  li  ii  u  oiises 
pour  Ir  1  1.  en  ;tiiti(>iKaiit  <'xy)rt'sst''in«'nl  (|m»'  (oUf-,  même  membres 
dva  foiuiiuuiiiutétjj  turpb  el  corporaliousj  doivenl  s'y  trouver.  Cesl  là 
que  la  lutte  ouverte  oonuneitteta.  A  rassemblée  de  Saint-Simplicc, 
Berger,  procureur  au  Parlement,  et  Prudhomme,  nuütre-patiasier,  tous 
deux  de  la  paroisse,  protestent  conlrc  une  scmbluMe  él<'ction,  comme 
ii»nfraire  aux  droits  de.-^  corporations-  !<•  ]trésidenl  veul  passer  outre, 
iU  ä'adreääenl  ulorà  à  lu  i'oule  et  amènent  les  puruis&ieus  à  äe  retirer, 
si  bien  qu'il  n'en  reste  que  six  pour  élire  les  députés.  A  Sainte-Croix, 
mêmes  protestations  élevées  par  Nicola»-Louis  Ënunery,  procureur  au 

Parlement,  frère  de  l'avoeal;  pour  lui,  Tordonnanee  de  convocation 
n  et-l  pa^  (  (informe  à  l'arrêt  du  eonseii  du  (i  avril 

Néamnuiius  les>  dépulé.s  de:?  puroiääeä  sunt  nonuuéâ  el  réunirent 
encore  le  même  jour  à  4  heures  du  soir  à  THötel-de-Ville.  Matyean, 
maître-échevin,  leur  adresse  un  petit  discourir  .sui  les  upéraiions  aux- 
quelles ils  vont  se  livrer:  à  peine  a-l-il  terminé  qu'Kmmery,  l'avocat 
celte  l'ois,  député  de  Saint-Maximin.  déclare  se  retirer  de  l'as-semblée. 
pour  appuyer  les  proteslalioDö  que  lui  ont  lait  signilier  dans  l'après- 
midi  deux  corporations,  celle  des  tailleurs  d'habits  et  fripiers  et  celle 
de»  cordonniers:  les  tailleurs  annonçaient  même  vouloir  en  appeler 
au  eonseil  (\n  roi  Ci  »  exemple  eniraînt»  deux  députés  de  Saint-Eueaire, 
tlollin  el  .lacquinot,  avocats.  On  a  beau  leur  lire  la  décision  du  sarde 
dejj  sceaux,  ils  répondent  qu'on  n'a  pas  nulilié  assez  tôt  celle  décision 
et  que  beaucoup  de  membres  des  corporations  ne  se  sont  pas  présentés 
au  vote,  croyant  la  convocation  iirétfulière.  C.eUe  protestation  est  aussitôt 
couchée  par  '<-n'.  \»n<  Kiiiuh  r\        --i  -  bc.nix-l'rères  l'ériri  et 

.lacquinot  (juitlent  la  salle,  bientôt  suivis  de  Daviei  el  tîérardiii,  deux 
drapierä,  députés  de  Saint-Livier,  et  de  Maréchal,  mattre-charpenlier, 
député  de  Sainte-Ségolène.  Le  lendemain,  15  avril,  à  la  séance  du 

•)  'l.uia  l'cU-ction  de  l'a^^^it•mblcl•  du  bailliugt-,  les  sufTiag»-^  s'éloiciit 
ri^niu  sur  qualri*  citoyens  de  la  ville;  . .  .  dan>  ip  noinbro.  il  n'y  avoit  aucun 
officier  municipal,  .  .  Viilhi  pourquoi  ils  oui  f.\priiiiO  dans  leur  requête  que,  danij 
l'asspniWéi-  du  bailliaiic,  l'intluenre  des  >  amiiague>  avoit  tellement  prévalu  qut' 
le--  re|neseii(;krils  .It-  la  ville  n'avoient  inlloé  en  rien  sur  le  choix  des  déi>utés.« 
ItéclUMutkiit  üo»#/re  tu  (wtm  dttm  iwiurfie  il  it  été  firvctdf  au  t/iou:  <lii  tit'puU-  dirvil 
dn  tiers  état  de  lu  ciUe  de  Metz  mu  Etat»  ijt»émux.  Metz,  f..  Ijiinort.  1789, 
brochure  de  32  |).- p.  7.  Le  parti  avain  <  va  si  loin  dans  n  tic  bioehure 
qu'on  voit  qu'il  rononceroil  plntM  au  moodat  du  d^putv  direei  pour  la  nlle  que 
«le  le  conlier  A  un  intHnbre  de  la  municipalité^. 
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inaiiii,  Iii  scène  coDtinuv:  Iroi^  députés  font  »'n<oro  (lo.s  prole^lalioiit> 
et  se  retirent.  A  tout  cda  le  procureur  syndic  de  la  ville  répond  que 
la  miinicipalité  a  rempli  tout  >on  devoir  ({imnt  au.\  cot i vocations,  et  la 

prouve  qu'oïl  ne  s'est  pas  mépris  sur  le  sens  de  son  ordonnance.  c"est 
que  l'cnseinl^ln  des  t  orporations  a  pris  part  aux  as-cmblécs  des  paroisses 
et  que  leurs  inenibres  <»til  accepté  d'en  êti'e  députés.  On  passa  donc 
oQtre  aux  protestations,  et  l'on  se  mit  k  rédiger  le  cahier  de  doléances; 
on  adopta  d'ailleurs  celui  que  la  ville  avait  dressé  en  vue  de  rassemblée 
du  liailltape.  en  y  ajoutant  (jnelfjues  articles.  I.e  lendemain,  Iti  avril, 
il  lut  [iinr-Ad*'  î(  l'élection  du  député:  Pierre  Maiijean.  maitrp-cchpvin, 
eut  toutes  les  voix  sauf  une;  ou  lui  doima  comme  suppléant  Jean- 
Joseph  Siehehaye.  procureur  au  inréskUal  et  procureur  syndic  de  la 
vSIe  de  Ilfeld. 

C'était  une  défaite  pour  te  parti  avancé  :  car  celle  mise  en 
scène  des  corporations  ne  saurait  l'aire  illusion  (le  -oni  des  noms  bien 
jiigniticatifs  que  ceux  des  Emniery  et  de  leurs,  beaux-lrères  Férin  et 
.lacquinol,  ainsi  que  de  Collin,  allié  aux  .lacquinot.  On  peut  y  ajouter 
le  nom  de  Rœderer  qui  protesta  publiquement  contre  l'élection  de 
Maujean'i:  c'est  lui  qui  remplacera  Kmmery  à  la  téle  ilu  parti,  lorsqu»; 
celui-ci  ira  orcupt  r  «on  -ièfrc  de  député  du  bailliage  aux  FJtals  géné- 
raux. Les  corporations  ne  sont  qu'un  iustruuieut  aux  mains  de  ces 
meneurs  qui  avaient  d^à  su  dominer  les  électiiMis  du  bailliage.  Car 
quelles  corporations  entratnent-îls  à  leur  suite?  Nous  le  voyons  par  la 
liste  de  ceux  qui  ont  travaillé  à  faire  casser  l'élection  de  Maujean: 
r<>  sont  presque  uniquement  des  gens  de  métiers  tailleurs,  cordonnier-^, 
mavons,  char{)entiers,  selliers,  toiuielliers,  etc..  lunnbles  gens  que  la 
misère,  aggravée  alors  par  la  rareté  et  la  cherté  des  vivres,  rendait 
accessibles  à  toutes  les  suggestions  mauvaises.  La  muniapalité  elle- 
même  les  e.xcuse:  >Xous  ne  pouvons  reprocher  à  la  nuiltitude  .son 
injustic  (■  ;  sa  po«ititinii  <  <(  si  malheureuse  qu'i'llf  doif  -^ans  cesse  être 
agitée  du  dé.sir  du  mieux, . . .  dans  la  position  pi-mijle  où  elle  se  Lixiuve, 
il  faut  moins  d'art  que  n'en  a  M.  RoMkfer  pour  surprendre  sa  ooidlance  ; 
il  suffit  de  blftroer  toutes  les  autorités  actives^  d'attaquer  les  personnes, 
de  contrarier  leurs  opérations.»  Si  ces  oorporations-là  avaient  disposé  de 
l'élection,  nu  comprend  que  le  résultai  en  eût  été  tout  autre. 

D  ailleurs  le  parti  n  acct  piaii  pas  cette  délaite.  îSous  le  nom  des 
corporations  toqjours,  il  envoya  près  des  Etats  généraux  deux  commis- 
saires munis  de  pleins  pouvoirs  pour  poursuivre  Fannulation  de  l'élection 

'i  Le  23  avril  178!i.  il  (jubliail:  Obfrnaliotni  stir  V^Jtttion  d'un  pr^e^àu 
ilèfurté  tk  la  rUle  de  Met:  aux  Ktati«  gàtfraiu;  pur  M.  R«dtnt. . .  SH  p.  in  8**  ».  I. 
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de  Jirlaiyean:  c'était  Périn,  beau-frère  d'Emmii-y,  cl  Uu^pm-d,  un  mar- 
chand mercier,  qui  dorénavant  jouera  à  Metz  un  rôle  assez  actif.  Ils 

d»!Viiieiit.  du  n'stc.  Irouvri-  à  \>i':<;iill('s  l'appui  »^norsri(|U('  des  d«'pulés 
du  tiers  du  bailliage  de  Metz,  dont  Kiiuncty  l'avocat  t'Iail  le  t-liol.  U- 
14  juin  1781),  lu  eltuiiiLre  du  livra  clal  fut  :»aiHic  de  lu  que^liuu  et 
chargea  une  conimiârion  d'étudier  l'élection  de  Maujcan:  celui-ci,  qui 
était  présent,  renonça  à  siéger  dans  rA-^scnibli-e  jusqu'à  la  décision  de 
la  eommi:>:»iun  ')  et,  de  lait,  il  revint  à  Met/.  Aussitôt  les  Trois-Ordres 
de  la  ville  s'assemblent  et  déciilent  r22  juin'  (l'ctn-nver  eux  aussi  un 
commissaire  à  V'^errfailleb.  lU  l'ont  cliuix  de  ^celieliaye,  leur  procureur 
syndic,  et  le  chargent  de  faire  sentir  à  MM.  les  députés  aux  Etats 
généraux  combien  il  cat  intéressant  pour  une  capitale  aussi  import^uite 
((ue  Metz  d";ivi  ir  pour  son  re|)résentanl  im  rihivtni  1i  I  f|ue  M.  Maujean. 
que  .sa  longue  expérience  a  mis  parlaiteinent  au  iait  des  besoins  et 
derf  intérêts  de  la  cité.  Mais  la  majorité  du  lier»  état  no  s'inquiétait 
guère  que  des  idées  pdiliques  d'un  député,  et  Maiyean  lui  étwt  re- 
présenté connue  élu  contre  la  volonté  du  |»euple,  altacbé  j  1  iiuncn 
régime,  loiublé  des  laveurs  du  roi.  I»ans  l;i  -('aiii  c  du  11  |iiillct  17^1». 
son  élection  tut,  au  dire  du  M"uit'itr,  unanimement  déduire  rmlle;  la 
ville  de  Mel^i  avait  à  recommencer  une  élection  plus  régulière. 

l.e  imrti  révolutionnaire  l'emportait,  et  il  le  fil  bruyamment.  Le 
20  juillet,  il  faisait  chanter  dan.9  l'église  de-  IIAtollets  un  Te  Deum«), 
asso<'ianl  .son  pi'^p'''^  <wf!'^  nu  Inorrtplic  lir  la  pri|iii!;irt'  jmrisifnne 
dans  la  lumeuse  journée  du  14  juillet .  ses  coinnnssaires,  l'érm  et  (iaspurd, 
avaient-ils  aidé  à  prendre  la  BustilIe  V  Le  même  jour,  les  corporations 
fabaient  signifier  à  Fenouil,  greffier  du  bureau  municipal,  le  décret  qui 
ca--  II!  '  i'lecli(tn  de  Maujean.  itv<  (  sonunation  de  l'aire  rcconnin  iu  i  r 
-'  tum  d'après  le-  •fenients  des  "24  janvier  et  7  !év!  in  Mais  cet 
amour  des  règlements  ne  les  emin'N^liail  pa.s  de  prétendre  exclui-e  de 
la  nouvelle  élection  les  corporafions  qui  étaient  attachées  à  la  muni- 
cipalité et  à  la  police  et  même  les$  officiers  municipaux  en  personne: 
un  exploit  adressé  à  ccii.\-ci  |>ar  les  nicni'urs  <lii  parti  leur  contestait 
le  bénéfice  de  l'article  HO  du  rèj.deinent  du  î.nivier.  Four  savoir  ce 
(jue  valaient  ces  prélenlions,  le  bmcau  mumci|)ai  écrivit  le  21  juillet  ù 
l'Assemblée  nationale,  mais  il  n*en  obtint  pas  les  renseignements  désirés*) 

>)  Mûmttur,  \im,  p.  35. 

'')\M>m<iin-  )l>s  ih'/iiilr'^  ili-i  Tn})s-0,<h<-^       ht  W?/f  fie  MttZ  préiVMtè  d»  fOll- 

lin  roi.  Miîlz.  Colinsnon,  17*lU,  4;i  p.  m-A",  p.  Hl. 

•>  Le  «Imc-  (le  LÏHTK-oQrt.  pr^ident  de  l'Asi^inibk'e  natiunalv,  «•  mntenla 
icputnlif.  W  :5o  jiiillrt,  i|uc  i  A-.^<-inl>l«;o  Acreiiluit  les .U'iitoignag^»  ilo  rcspec- 
(UCII.K  iKivoucnicnl  <tc  ia  vilJo  de  .Metz. 


et  dVtUeuTs  fut  contraint  h  se  retirer  avant  qu'on  en  vint  à  une  nou- 
velle t'k'cUoii. 

En  clff't.  mm  muU'ui  «l'avoir  lininilit'  sos  adversaires  dans  la  \}Ci- 
i>oiim  de  Maiijean,  le  parti  avancr  voulait  les  écaiier  riunpIMement.  et 
il  ne  recult'iail  plus  deviuil  les  luoyeus  les  plus  ivvululioiuiaii'es.  Daits  lu 
réunion  du  20  juillet  aux  Récollets,  après  le  chant  du  Te  Deum,  on 
fléeida  la  fondation  d'un  comifc  fxifriufiifur  (ju  on  arlieva  dc  constituer 
le  2Ö  jnilN-l  dans  une  :i-M'nil»!é''  dfs  i!f'|.nl''<  '!f-  rorporalinn-' :  il  ii<> 
devait  eompreudre  d'aljorU  que  vinjjl-iiuatie  membres,  dont  sei/.e  turenl 
élus  ce  même  jour  avec  le  droit  dc  choisir  len  autres  :  le  gt  and  chef 
était  Rœderer.  Pois  on  jugea  prudent  de  dissimuler  encore  et  l'on 
couvrit  la  politique  du  niantt-au  de  la  t  liai  ilé  en  se  donnant  eonuiio 
une  association  de  bienlaisani-iv  Lt^  t-oniiU'-  ('Inr-îit  ses  eadres  pour  fair(> 
place  à  vui^jl-qualre  nouveaux  nienihi  i  s.  ecrlesiasiiqnes,  ollicicrs,  geulil*»- 
liommcs  etc.*),  et  lança  une  sou^<-tii>tion  publique,  dont  le  produit  fit 
honneur  à  la  cluirité  des  Messins.  Elle  fournit  au  comité  de  quoi  gagner 
le  peuple  par  des  sveours  de  toutes  sortes  distribués  aux  pauvres*): 
indice  caraetérisii((ue.  lionierer  tai>ail  souvent  passer  i  es  secours  par 
Icä  niainü  de  ht  ytntuU  Maifofti-.  qui  bientôt  conduira  Icä  bandes  U'é- 
meutiers*). 

Mais  Unis  les  progrès  du  parti  risquaient  de  se  briser  contre  une 

ror<e  particulière  à  Metz:  l'arniée  ou  la^'arnison;  le  marquis  de  Honillé. 
son  connnandant,  («e  se  laisserait  pas  gagner  certes  aux  opinions  révo- 
lutionuaireti.  Il  lallail  donc,  en  allendatit,  en  Taire  une  dupe,  cl  puur 
cela  lui  faire  crove  que  c'était  lui,  au  contraire,  qui  exploiterait  le 
cotnit«'-  patriotique,  .f.e  nouvel  établissement,  à  la  vérité,  ne  fut  point 
blâmé  par  M.  le  Marquis  «le  Houillé:  on  pt'iil  même  ajouter  «pi  il  dé- 
sirait s  en  servir  pour  ramener  i«'s  esprits  ...  Nous  devons  même 
convenir  que  M.  le  Marquis  de  Bouillé  u  engaj^é  plusieurs  personnes 
respectables  par  leurs  grades,  leurs  talents  et  leur  sagesse,  à  se  Joindre 
au  comité,  «eux-là  m-  dévoient  .|ani;ii~  'in-  «langereux  et  pouvuient 
li'wriir  très  utiles  ...  Si  la  conduite  de  M.  de  liouillé  pouvnit  avoir 
besoin  d'apologie,  pour  Justifier  I  espè«  e  d  a|iprobalion  (|u  il  a  doiuu'e  à 

«Leur  aJopLi«>n  a  étc  au  des  traits  le»  plus  adroits  de  la  conduite  de 
M.  R«ederer;  il  a  bien  senti  que  l'association  de  pinsieurs  citoyens  saees  devenoit 

rR'iL'ssaiif  h  --«'S  vues;  .■iaiis  t-ux  I«'  iMiiiiir-  n'.iiiroil  «-n  d'imlK's  [  .uri ci  imh' ses 
aflidéi».«  l'rojet  de  mtmutfe  ch  rcpunne  à  ctUù  du  ttM«(<«r  ynUmlu  piilriotnn«'  .  ,  ^ 
27  p.  m^*,  it.  1.  n.  d..  p.  3. 

'i  Afficher  rh-<  f  .-,        I78'.t,  i>,  2:,0.  258.  2*;ii. 

*)  Projet  de  memoire  .  .  |».  lij,  —  Uégiit,  Jtiujfni^nr  lic  ia  MuinUt:  Mi'lx. 
mi,  t.  lU.  p.  149, 


—    11)8  — 


l'élabli.-isonieiil  du  coinilé.  il  stifliroil  de  iTpir?<'iiU'r  la  itosition  ptsnihle 
t'\  ili'Iii  ;i!o  dans  lu*(uellc  il  se  Irouvoil.  Il  dij^posoil  à  la  vi'ntr  d  iiim 
milice  nomltreu^e  et  lidMe;  mais  dan.»  les  logions  (|n  il  avnn  I  honneur 
de  cotiiiiiuiider,  on  cunuoissuit  des  sujets  suspects,  tiombre  néloit 
pas  déterminé,  et  peut-être  eAt-il  été  imprudent  d'exposer  leur  foi  avant 
que,  par  la  réforme  qu'il  pi  njetioii  dès  lors,  les  corps  eussent  jeté  loin 
d'enx  l'écnnie  (|ni  ponvoit  les  soinîln  ' 

Kn  elïet.  .M.  de  Houille,  voyaiil  1  nii|i<tpuliiiiU''  du  corps  nirmieipal 
et  rinlluenee  grandis:i;uite  ilu  comité,  peiisu  îie  servir  de  celui-ci  pour 
nraiintenir  le  ca!me  dans  la  ville.  C'était  du  coup  transférer,  en  qudque 
sorte,  à  ee  comité  ^aos  mission  l  autorite  (|iit  a|»parlenait  à  la  muni- 
cipalité. Lf  i  iMiiité  comprit  ailssiUM  riirnnta^re  qui  -"DlTrai'  ;'.  lui,  et  il 
se  hâta  de  1  as.->urer  en  forçant  la  municipalité  a  tlisparaitre  toul-à-fait. 

>Avuut  le  retour  de  MM.  IVriu  et  t^îaspard  dans  la  cité  de  Metz 
[donc  jusqu'au  20  juillet |,  la  cité  etoit  paisible:  il  n*y  avoit  pas  un 
citoyen  qui  ne  se  félicitât  du  bonln m  dont  joui>-oit  la  pmviiii  i  ;  tous 
les  limirjrdi'-,  pleins  <]<'  cunliance  dans  l  Assembii  ''  nationale,  voyoienl 
avec  délices  Imrc  1  aurore  de  lu  liberté;  inm»  aucun  d'eux  ne  se  per- 
mettoit  des  démonstrations  bruyante  on  montroit  de  la  Joie, 

mais  non  pas  de  la  licence:  c'est  dans  les  assemblées  tenues  dies 
M,  Perin,  c'est  au  comité  des  Ré<-ollet.<  qu*on  a  développé  les  germes 
d'une  sédition  <\ni  t  n  loii  trxji  "t  écloro:  c'est  là  M  ['nMli  rer  a 
tlépluyé  celle  élociuence  populaire  qui  entraîne  el  tromi)e  les  espriljs; 
c'est  là  qu'il  a  déclamé  contre  toutes  les  autorités  et  qu'il  a  détruit  le 
saint  respect  que  le  peuple  avoit  conservé  pour  elles;  il  n*y  a  pas  un 
citoyen  lionnèle  qui,  à  celte  époque,  n'ait  renianpié  la  révolution  (pii 
venoit  de  s'opérer  dans  les  esprits  r'  qui  n  ait  tremblé  en  reconnoissant 
les  dispositions  incendiaires  qui  commen*,oient  à  se  nimiilester;  aussi 
M.  Rœderer  fnt^il  proclamé  président  do  ce  comité  ténébreux,  qui  pour 
lors  n'étoit  composé  que  d'allfidés,  d'agents  ei  de  quelques  orateurs 
subalternes  qui  ne  prenoient  jamais  la  parole  qu'en  cas  d'absence  ou 
d'indisposition  du  président. 

don  de  la  parole  ne  pouvant  étie  euiployé  qu'avec  une  cer- 
taine circonspection,  on  y  suppléa  par  des  placards  et  des  écrits  ano- 
nimes,  parmi  lesquels  on  a  distingué  celui  qui  étoit  adressé  aux  troupes: 
nous  n'en  rapporterons  pas  le  conteiui,  il  lait  horreur:  nous  n'en  accu- 
sons persiMine.  noire  intention  n'est  pas  même  d  insinuer  que  .M  Kirderer 
eu  soit  1  auteur*!  .  .  .:  mais  celui  qui  la  écrit  uvoit  bien  certainement 

•)  J'rojel  il'  irtiiiiitii  ....  |.  11  12. 

'i  t^ii-ili'icr  fut  lin  ilf-^  sii  aii'l--  parti-^ans  ilf  la  ih  s<iri>ioii  iili^<itiiiii  de  l'aiiiiiM-. 
Vuti  UiA^uUi»  tiu  cUiL  Uc»  .lîu>>liut%  do  L'an»  t-u  jum  17*J1,  iinna  Aulard.  i.« 
Société  tks  Jacobim,  Paris,  188»  et  sb.,  t.  Il,  p.  476,  476,  489,  «te. 


aasisté  aux  harangues  de  M.  Reeder,  et  c'est  à  la  tsmie  de  ces  séances 

que,  dévoré  d'un  zMe  qu'il  t-rovoil  saint,  il  vouloit  faire  égorger  les 
chefs  militaires  et  dunner  à  la  cité  !>'  plu-  lion  ihii'  des  spedatlcs  ' i.« 

Déchaîner  l'éineiite.  mais  la  < otitenir,  ii  éiait-cc  point  faire  Heiilir 
à  tous  que  Ton  possédait  bien  l'autorité  vraie,  »eule  capable  de  rassurer 
les  intérêts  et  les  cœurs?  Et,  pour  parer  à  tout  danger  à  cet  égard, 
comme  pour  accentuer  le  contraste  avec  la  municipalité,  Rcederer  et 
ses  collègues  du  comité  voulurent  rfisposfr  d'inie  troupe  armée:  la 
.inuuicipahlé  avait  sa  milice  bouigeoiüe,  dont  leis  ollicierä  supérieurâ 
étaient  même  brevetés  du  roi,  mais  ce  monde-là  u'insforait  pas  con- 
flance  à  la  Révolution;  oelle-cî  voulait  des  gens  k  sa  dévotion.  Gomment 
le  marquis  de  Bouille  put-il  y  consentir  •'  II  fournil  quatre  cent  ciruiuanle 
fusils,  destinés  à  itrmer  «pour  la  «léfense  commune,  des  particuüerä 
dont  les  mœurs  et  la  probité  »eruieut  sans  reproche 

Contre  qui  donc  fallait-il  ne  dérendre  à  Metz?  Nous  avons  d^à 
dit  que  la  misère  y  était  grande  à  cette  époque;  par  suite  des  mauvaises 
récolles  de  1788.  on  élail  menacé  de  la  famine,  ('epetidatil  les  Trois- 
Ordres  et  la  miinirifiaûfé  avaient  vaillainnicnl  l'ail  f:iip  au  danger, 
l'our  approvisionner  ia  ville,  ib  avaient  aclicie  tl  aiioni  dan.^  le  pays 
le  blé  disponible');  puis  ils  s'étaienl  adressé»  à  l'étranger,  achetant 
(17  dt-cembre  17S8  3<X)  maMres  de  méteil  à  Trêves:  plus  taid 
iti  juin  1789t  niitotisanl  M.  |)o.s(piet  de  Ticliéinont.  meîiil  ii  Trois- 
Ordre.H*),  à  faire  venir  de  Coblence  et  de  Colojjnc  xmoo  iju;ules  de 
blé,  quantité  qu  ou  voulut  uiême  porter  plus  tard  ù  1 2000.  Par  l'entre- 
mise de  M.  de  BouUlé,  la  viUe  se  procurait  encore  au  delà  de  «SOOO 
sacs  dans  le  PalaUnat^).  Malgré  tout.  dè.'>  le  printem|M3,  le  prix  du  l)lé 
était  lel  que  les  manœuvres  de  la  ville  cl  ilc  la  campagne  n<-  pouvaient 
s'erï  procurer:  aussi  les  Trois-Ordrcs  avaient-ils  <|i'(id(''  ipiDti  ferait 
cuire  du  pain  et  qu'on  le  céderait  aux  i»auvrcs  sur  billets  de  leius  curés 
à  un  prix  inférieur  h  la  taxe  de  police.  A  partir  du  30  mars,  on 

'j  i'rojtt  de  mémottr  .  .  .,  p.  5*  et  lü, 

*)  Son  ordomuutee  est  du  29  juillrt  (Affkhe»  tUit  Krick^,  178U.  p.  Sôtf), 

iurri  'ni.-iii  l'(V|„„ni,  ,,11  lîd'dcri'r  i>i;:;inisa  Ki"'*'*'-^-*'"-'"'!'"'-  f'iurtant  )<■  mar- 
quis dit  daim  se»*  Mruiijii  's  (Purit<  1621,  \i.  76)  n'avuii  tlé  autorisé  par  le  ministre 
de  ià.  guerre  à  délivrer  des  armes  que  le  26  eoùl  IWi. 

Cf.  .i/t'ichcs  firs  Eri'rhen,  17H!».  p  2. 

*)  M.  Dusquet,  |iar  un  dévouenient  adnarabk*,  avaii  uaert  i  la  ville  l'avance 
des  sommes  nécessaires  à  cet  achat,  et  son  propre  fils  alla  chercher  ces  fratn» 
sur  le  Hhin. 

'i  Lu  Paiiejneut  äecmidait  en«}rgiqueuienl  la  iaui)ic-i}>ala«:  et,  a^m  cùLé. 
raÏKail.  ciiire  autre««  largesses,  dieiribner  HOOOqnintanx  du  nx.(Affid>e»,  178!),  p.  24:'«). 
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diatribue  ainâ  régulièrement  aux  pauvres  de  le  ville  700  pains  de 
trois  tivres  chîique  jour  de  la  semaine,  exccptt-  le  samedi  réservé  aux 
pauvres  de  la  <-!imp;i^rnr.  q»ii  reiTtiviMil  1400  pains.  I.(  rîl  inni.  ros 
chiiïres  sont  portés  à  10ÜÜ  pour  les  uns.  à  2(XK)  |)our  les  auiK-s. 
Nouvelle  augmeotation  le  15  juin  :  doi-éiiavaiit  2000  paiitä  seront  cuib 
par  jour,  et  4000  te  samedi.  Un  mois  plus  tard,  à  la  demande  de  M. 
de  Bodiléf  ce  seront  5000,  puis  (27  juillet  i  8000  pains  disliîbnés  par 
semaine  aux  {»ens  de  la  «-anipapne.  On  est  an  temps  ih-  la  moisson,  el 

11  i'aul  üü  décider  1,20  aoûlf  à  cûnlinuer  eêâ  dislribulions  jusqu'au 

12  septembre,  plus  lard  jusiju'au  15  octobre.  Ce  n'est  pràit  tont.  Les 
Trois-Ordres  avaient  institué  dans  la  cour  du  quartier  Coislin  un  marché 
au  blé,  où  les  pauvres  trouvèrent  h  se  procurer  chaque  jour  de  marché, 
par  cleini-quarte  et  à  un  prix  inrérieur  au  prix  moyrn  Hn  mof^hé, 
d  abord  (29  mai)  ôO,  pub  (3  juin)  70  quartes.  Le  2tj  juin,  la  unuuci- 
palité  obtioKt  de  M.  de  Bouillé  qu'il  envoie  à  diaque  marché,  pour 
être  vendus  de  même,  150  sacs  des  magasins  du  roi,  que  la  ville 
ren(h-a  quand  s<>s  J)Iés  aelietés  à  l  étratiger  seront  arrivés,  elr.  Enlin 
ec  ^(in{  encore  les  majfasins  de  la  ville  qui  fournissent  aux  boulangers, 
quand  les  grains  n'arrivent  pas  en  (juantué  suHisante  sur  le  niai-ché. 

Dans  ces  circonstances  le  peuple  restait  toiqours  inquiet,  et  les 
meneurs  avaient  la  partie  facile.  Une  première  émeute  eut  lieu  en 
pleine  agitation  électorale  et  menacu  Kreseali,  la  résidente  de  Mjrr  de 
Montmorencv:  il  n'en  lut  vum.  <rrâep  aux  nie?urp>;  prises  par  M.  de 
ûouillé  '1.  Nouvel  attroupement  le  k  jum  :  un  meunier  de  la  ville  laisiiit 
voiturer  quelques  sacs  de  blé,  le  peuple  crut  qu^on  vouUtt  les  sortir 
de  la  ville;  Vernier,  le  conseill(>r-(V-lu>vin  chargé  (Wticuli^remenl  de 
ra|t|trovisionnemenl.  <ltiî  pauîli.'  <>f  Hri  lar^T  (pi  il  pn-nait  ces  j;rains 
au  compte  de  la  municipalité  cl  les  faire  transporter  siu-  les  greniei-s 
publics.  Huit  jours  plus  tard,  arrivaient  au  port  de  Cliambière  deux 
bateaux  transportant  à  Nancy  900  sacs  de  blé  achetés  dans  le  Pala- 
tinal.  Aussitôt  le  peuple  d'act  uurir,  ce  .sont  des  lenunes  .surtout,  et 
elles  décident  que  ce  l'!é  tic  partira  pas*).  .Maliiré  les  représentations 
de  la  municipalité,  elles  lran.six>rtent  le  tout  à  l'Hôlel-de-Ville  el  en 
tiuuduiscnt  elles-mêmes  une  voilure  au  marché,  b»  avocat  de  Nancy 

'  i  Arch.  déii.  (i  21t,  1. 

-j  L-i  ville  (i>;  Met/,  avail  *li.-s  sui|'iisis  M'itiblul)!«  '*:  des  blés  achelis  par 
clic  «ont  ;iriL'(ôs  il  SarrfjîUf'initi*!;*,  :'i  Sarii'loui?:.  à  Tliiunville.  I  nf  aulif  fois  le 
iiKii;i>trat  île  Col.iiinf  ri'fnso  lif  laissai  ■^,ol•lil•  les  de  son  levrituire.  Par  contre, 
la  ville  du  Tièvis  se  montra  ^i-nircusi;  t>n  «juvcnir  des  secours  qu'ftUc  «vail 
reçus  de  Melz  lort»  d'ane  diaetlc  eo  1162, 


.  kjui^uo  i.y  Google 


(M.  de  )*Abbaye),  préposé  à  ce  convd,  offre  bien  d'en  laisser  la  moitié 

à  Melz,  et  la  ville  accepte  île  l'aclielei';  iimis  i'elleiA  i -rrtu-c  telle 
qu'il  Ihnt  un  nrrAt  flu  l'arleiiieiit  d  un  iic|iloii<ineiil  «le  U>\rp^  coiîsidé- 
ruble  pour  que  le  peuple  agrée  eu  ai»pareiK  e  celle  comhinaidon.  (^ai-  des 
émissaires  sont  sortis  de  la  ville  et  ameutent  les  (luy^^ans  des  environs; 
quand,  le  lendemain,  la  moitié  du  convoi,  en  route  pour  Nancy,  arrive 
à  la  hauteur  de  .louy,  elle  est  a^'saillie  par  di'^  gens  venus  de  ce  vil- 
la?o  et  th'-i  village.-)  voi.siii.s;  ils  ac«al>leri(  de  pierres  les  soMnV  qui 
erfcortaienl  les  bateaux  et.  couiiciit  les  câble.-?  de  ceux-ci.  11  l'aliui  ipie 
les  soldats  fissent  feu  sur  les  pay-sau^  |)our  sauver  le  convoi. 

Ces  faits,  antérieurs  à  la  constitution  du  comité  patriotique,  pro- 
iiieUaieiil  de  beaux  jours  U  l'insuneclioii  luio  fois  qu'elle  serait  orga- 
ni-^r'f  (»n  .s'en  apereiit  quelques  jours  plus  lard  .MO  jiiillel  e»  l-'  noufi 
au  païjsuge  d'uu  convoi  de  blé  destiné  ù  i:edan  '  i .  lievant  la  nieuace 
de  rémeute,  on  décida  de  retenir  tous  les  blés  (pii  pasaeraient  par  la 
ville.  Il  fallut  aussi  protéger  les  distributions  du  paiti  par  de:«  piquels 
ilf  soldal.s:  car,  le  samedi  25  juillet,  une  partie  <ie  ce  pain  av;til  été 
enlevée  sans  aucune  rétribttlif  ii  -i  niodiiiue  qu'eu  lut  le  taux  lixé  par 
la  inuoicipalité,  et  même,  m  quantité  de  ti2(X)  painsi  ne  äufli^iuit  pa»  à 
calmer  les  paysans,  le  chevalier  de  Flln  leur  avait  fuit  livrer  par  le  muni- 
tioniiaire  un  surplus  de  720  pains.  Le  conseiller-éeheviu  Vernier,  chargé 
,|,.  ,.(>«  di-:(ributioiis.   .li'niN-ii 'Ihk  '■mplaçaut  (üHiin   n'es!  pas 

plus  lieui'eox  le  sanieili  suivant;  S(,"aj  pains  sont  distribués  daûs  la 
matinée  aux  heures  Cxée»,  aprè.s  dîner  survient  un  raiuuääis  de  la  ville 
et  de  la  campagne,  appuyé  par  des  individus  de  la  milice  de  Rœderer, 
•  iH  oiiiagé  |)ar  de  la  Varenne,  lieutenant  de  roi,  üuelle,  Dauphin  et 
Auburlin.  membres  du  comité.  .  t  ii  taut  taire  une  nouvelle  distribution. 

Mêmes  U'oubieä  au  murché  liu  (puutier  Coiälin,  oii  la  viUu  fait 
vendre  son  blé  avec  perte.  Le  27  juillet,  un  bruit  se  répand,  on  ne 
sait  d'oii,  que  le  prix  sera  baisM*  le  lendemain.  M.  de  Bouille  l'ait 
prévenir  un  conseiller-éehevin.  qui  n"ose  rien  déi  ider  de  lui-inéine: 
aussi,  ri  iloiilaiit  une  émeute,  le  coinniritHant  niilitaiie  assiste  au  marché 
du  iendemuui,  maiä  il  ue  peut  ui  maintenir  le  prix,  tu  arrêter  la 
livraison  à  la  quantité  fixée  pour  ce  jour.  Les  choses  s'aggravent  les 
17  et  18  aoôt  à  propos  do  18  sacs  destinés  à  Sedan:  ce  blé  est 
mauvais,  on  ne  veut  point  le  recevoir,  cette  fois,  dans  les  greniers  de 


*)  La  iiusi'ie  t-taU  txliCun;  ilitUü  kxiU-  villvj  le  sac  dv  liii*  s'y  jjuyait 
m  livres.  La  municipalilé  t[«  Mclz  lit  iia^scr  de  Trêve»  à  Sedan  réquivalciit  dc$ 
grains  arrélén  dans  ses  mura. 
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la  ville;  mais,  en  voyant  cette  voiture  s'ébranler*),  le  peuple  s'ameute» 

coiii'i  au  rlochcr  de  Mulle  |x)ur  sonner  le  locsin.  on  imagine  que  c'eal 
du  blé  de  la  ville  que  la  municip.ilité  vent  f;iin'  >nrtir  pour  ner-roître 
la  «-lierlé,  et  I  on  ?e  tuet  à  la  reclierrhe  de  telle  mntheipalité  erinii- 
nellc,  qu'on  menuec  «l'un  proc  w  ;50ininaire;  M.  Vcriiier,  eonseilier-éclie- 
vin,  ooniinissaire  des  grains,  s'enfuit  hors  de  ia  ville;  deux  employés, 
MM.  Dabry  et  Poulmaii'^,  niatuiuent  d'êti-e  éeharpé:<:  plusieurs  pci'sonnes 
sont  (»11  ;irnène  à  I  HAtel-df-Villp  !o>  siïos  do  h\é.  Le  comité 

patriotif|ue,  inalgie  los  réclamai  ions  du  conunissionnaire  de  Sedan,  cou- 
lirmées  par  une  lettre  du  sctrétaii'c  de  l'Inlcadance  Le  Payen,  fait 
annoncer  à  son  de  trompe  que  le  lendemain  on  vendra  ce  blé  sur  le 
niarclié  au  prix  d«.'  huit  livres  la  quarte.  Mais  pourquoi  la  ville  vendrait- 
elle  son  blé  au-tlessu^  ilc  ce  pri.\  fixé  par  le  ooniité**  Aussitôt  les 
leniineâ  s  eniendenl  :  luul  le  blé  à  huit  livres,  ou  on  pillera  le  marché  ! 
Il  faHut  oéder,  et  le  18  ac^t  206  vu»  sont  vendus  à  ce  prix.  Néan- 
moins le  tumulte  recommence,  et  au  son  du  tocsin  le  peuple  marche 
vers  les  greniers  de  la  ville.  Assemblé  d'urgence,  le  Parlement  or- 
donne de  faire  avancer  In  troupe:  on  arrête  plusieurs  fhef-^  de  btindf  s, 
^  et  le  ualiue  se  rélablil.  Un  reconnut  alorb  la  perJidie  Imbiluelle  du  pai-ti 
révolutionnaire;  dès  qu'une  émeute  échoue,  ce  sont  des  étrangers  qui 
ont  soÎHÛsant  soulevé  te  peuple.  Mais  ceux  qui  furent  arrêtés  le  18  août 
et  condamnés  le  20  par  le  Parlement,  étaient  tous  ouvriers  de  la  ville, 
membres  des  corporation'-  afTiliépp  !ui  comité*). 

Le  marquis  de  liouilié  a  écrit  dans  ses  MéiMuna^}  :  *  Pendant 
tout  le  temps  que  J  ai  commandé  k  Metz,  il  ne  s'est  commis  aucun 
meurtre:  les  propriétés  ont  été  protégées  dans  les  villes  et  dans  les 
canipatrnes:  aucun  château  n'a  été  brfdé.  auciai  seigneur  tii  proprié- 
taire' n'a  été  e.vposé  h  la  fureui  <lu  peuple,  qui  s  est  exhalée  en  vaines 
menaces.'  Oui,  il  n  y  cul  alors  ni  meurlre  ni  incendie,  mais  1  impres- 
si<m  de  M.  de  Bouilié  était  pourtant  moins  calme,  lorsqu'il  écrivait,  le 
20  aoAl,  à  M.  Depont,  rintendanl.  avec  lequel  il  laillit  >e  brouiller  à 
cette  occasion:  >Si  M.  Depont  avoil  Imn  voulu  me  prévenir  qu'il  laisoil 
partir  des  bleds  do  ."Strasbourg  ]M»ur  Sedan,  j'aurois  pris  les  précautions 

Le  17  août  vetri  deux  lifures  d«  l'après-midi  sur  la  jilac«;  de  Clwinbrc  : 
«n  »m\T  Saint-Jacques  représentait  la  ville  de  Sedan. 

l'it'i  rc  {Iduvv,  i oiniiagnon  liNr)tui  i<-i  ,  <  ondainm'  aux  ^'u Irres  a  |iei  |K'lui<c  ; 
Kiauvuis  Oaulhier,  lilcur  de  laine,  condamné  à  neuf  aiiü  de  galéits;  J.-B.  Mar- 
ville,  «arlenr,  enfermé  ijour  un  an  ft  la  Madeleine;  Henri  èuemier,  filcnr  de 

hiinc.  '•(  l'itTiv  M.ufl,  «oiupagitoti  <liai|M>nlitt-.  i ondaiiinés  a  six  inoiv  (]c  (irisoii, 
|io«r,  pendant  w  teinp-n,  prendre-  à  leur  i«ujcl  de  plu»  ample»  infonnaJiKiis. 


*)  Parii»,  1831,  i».  75-7(L 
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nécesMires  pour  les  faire  escorter;  révénement  qui  a  eu  lieu  avant- 
hier  à  Mets  ne  aeroit  pas  airivé,  et  ceux  qui  viennent  d'être  piUés  à 

Ornes  uc  rtiuroiciit  pn<  «'ir;  au  >iir|)]ii^.  j  ai  riionnciii-  tlf  l<>  pn'vi'nii 
(fup  \e  ne  pn\>  ;u  tiu-Ilctinnil  m'en  mi-lcr  (>ii  nu.  une  manière,  et  Jf  nie 
bornerai  ù  luuriiir  à  la  ntiuvcliaiiss*'«'  la  niam  lorte  Jiécebt^uin»  piiiir 
l'opération  dont  elle  est  charjîée  j)ar  Monsieur  {'Intendant.«  ') 

Quand  l'aulorité  supérieure  n'est  pas  plus  unie  et  plus  ferme. 
(|UH  peut  l'aire  la  municipalité '^  ( "/était  telle-<i  que  le  fameux  coniilé 
avait  voulu  écarter  d  ahoid:  le  moment  était  venu  de  recueillir  sa 
suteession.  Le  29  juillet,  de  Conlivxéville,  où  il  prenait  lu:>  eaux. 
M.  Maajean,  maltre-échevin,  avait  envoyé  h  M.  de  Bouille  sa  dé* 
mission,  motivée  i)ar  l'état  <le  sa  sanié').  Avant  d'cire  envoyée  au 
roi.  cette  démi^?ioti  fn!  soumise  au  bureau  numif  i|>al  dans  sa  séance 
dn  H  août;  cinq  coii.seilkrs-échevins  dont  les  fonctions  expiraient  uu 
4  septembre  suivant,  pruûlèreul  de  l'occusion  pour  prier  M,  de  Bouillé 
d'obtenir  du  roi  leur  remplacement.  Les  cinq  autres  conseillers  adrets 
sèretii  l«>  lendemain,  4  aoAi.  leur  démission  au  coramandant  de  la  ville. 

Kn  temps  offliniiire,  c'était  par  l'entremise  du  gouverneur  des 
Evôchés  et  de  la  ville,  que  seiublableä  pikcs  j)iu'veuaieiil  uu  roi.  .S  il 
n'en  e»l  point  ainsi  en  août  1789,  c'est  que,  grâce  aux  comités  patrio- 
tiques, il  n'y  a  plus  de  gouverneur  de  Metss.  Ce  poste  était  occupé,  au 
moment  de  la  Révolution,  par  Victor-François,  du<-  i!c  flroalic.  maré- 
clial  il'-  Fr;iiii  i'  Mis  à  la  tète  des  troupes  de  Paris  li-  1''  juillet,  [»uis 
nonuiié  mmistre  de  la  guerre  le  12  juillet,  iovà  du  renvoi  de  Nccker, 
il  avait  excité  contre  lui  la  fureur  du  parti  révolutionnaire,  en  appelant 
aux  environs  de  Paris  les  régiments  étrangers  sur  la  fidélité  desquels 
il  comptait*!.  Ajms  les  événement.-*  du  14  juillet,  il  voulut  rentier  dans 
son  gouvernement  dc"  F\ri  hcs  Iiu  f  -U  dan.^  !<  |r,i!;iis  épiscopal  de 
Verdun  par  une  multitude  luneuse  qui  voulait  y  iiieltn'  le  leu,  il  pai- 
vint  avec  peine  à  se  retirer  dans  la  citadelle,  sous  l'escorte  de  deux 
bataillons  suisses  et  d'un  détachement  de  hussards.  Forcé  de  -^e  cacher 
comme  un  criminel,  il  se  sauva  le  lend(>main  matin  |>ar  les  derrières 
de  la  placp  c!  <v  rendit  à  .Metz  dont  il  avait  !<•  jrouvernement.  Mais 
cette  Ville  lui  tt  i  nia  ses  jMirles,  et  le  malheureux  général,  poursuivi 

'^  Ar.li.  d.')!.  <:.  XW. 

'i  Vtlir  Ftu'lf  hifioft'f'K-  "iir  l'ttirr  MiininiM,  par  Chabert,  dao»  les  J/émoire» 
lie  VActulémie  de  Meti,  1862.  p.  801  H  «h.,  oit  c«t  rapportée  anm  ta  démission 

de»  érhevins. 

')  Il  V  eul  cepniilaiil  (l!in>  <p-i  légimcnls  di-s  (l('->prt4>urs  «|Ui  plissèrent  tlu 
rùU-  <1p  1.1  populace.  M  df  R'milK'  .'irivit  ptusipurs  foi»  à  leor  »»(jel  à  ü,  de  la 
Fuypltc.  Cf.  MrwoirtJ»,  Fans,  1821,  |i.  88.  UH. 


—    174  — 


par  )a  honte,  le  remords  et  la  haine  pnblique,  fut  contraint  de  sortir 
de  celte  France  qu'il  avait  aulrefoi»  ilhistrêe  par  ses  victoires  et  de 

se  réfii?'*^'"  Hnti>;  ]o  y.nxfmhoiirg'i. 

f  .omnK'  nous  I  avinv^  flit.  If  4  Hoph  inIjK'  «iovuit  atiiener  ie  reiion- 
velleaienl  du  buieim  umukipah  le  cuiuité  puliiolique  allait-il  patienter 
jusque-là?  Mais  la  patience  n'est  pas  une  vertu  révolutionnaire,  ot  il 
serait  doux  irhiiniilier  ses  adversaires  avant  de  les  supprimer.  Le 
10  août,  l  Assembl»'»'  nationale,  par  un  décrci  sur  h  -  altroiippuienl-s 
séditieux  el  les  Iroublcs,  avait  oixloniié  que  toute»  le^  milices  nationales 
et  les  troupes  devaient  prêter  serment  de  fidélité  devant  les  öfters 
muincipauz,  à  la  réquisittMi  desquels  seuls  elles  devaient  marcher  en 
cas  d  énjpnîe.  L'e.xrcution  de  ce  drcrel  oiïrail  •'•videnimenl  pour  la 
municipalité  un  r(>cHin  rl  auloril»''  «'I  de  piesti'/e:  soulllô  par  sr>  .iiiii.s 
de  l  Assemblée,  Knunery  et  iMatliieu  dt;  Roiideville,  le  comité  résolut 
de  se  substituer  d'ores  et  d^à  à  hi  municipalité  dans  cette  circonstance. 
I.^  projet  était  plus  qu'audacieux,  sa  réussite  Invraisemblable  pronve 
le  dé.sarroi  qui  présiflail  au  {rduverneniciit  de  la  Fraiit  e.  Tnc  lettre  du 
comitf'  ait  miTii-in>  i\v  la  jfrn-rn.  .\l.  de  |;i  Tour-DuTiiti.  *-omniem;a 
(16  aoùt  i  par  rappeler  le  renouvellement  proeliam  du  bureau  municipal, 
ajoutant  que  le  maitre-échevîn  et  le  syndic  ne  devaient  leurs  places 
qu'à  des  lettres  de  eaehet.  rpie  tous  les  municif^aux  étaient  des  <réa- 
tures  de  M.  de  Uroglic:  le  romilé  s'attrihuail  à  lui-même  le  maintien 
de  la  tranquillité  à  Metz  <'l.  eompf»sé  qu'il  était  df*  ^cns  des  trois  ordres, 
se  présentait  comme  le  corps  même  des  Troi.s-Urdres,  en  qui  le  pouvoir 
municipal  résidait  à  Metz,  la  municipalité  n'en  étant  que  la  commission 
intermédiair(>  ;  il  concluait  donc  que  c'était  entre  ses  mains  que  les 
troupes  (l'  viii'  nt  prêter  serment.  Que  le  ministre  ;iit  ■  ru  *  à  <  \|Mi«é 
digne  d  un  joueur  de  nobelcts,  il  no  faudrait  peul-étre  en  aicuser  que 
les  circonstances  et  l'interveution  des  députés  de  Metz  à  l'Assemblée 
nationale;  mais  comment  M.  de  Rouillé,  qui  connaissait  l'origine  et  le 

')  Monileur,  17»«,  p.  121. 

^  Le  comité  obtint  la  réponse  la  plus  favorable  du  ministre,  qui  en  écrivît 

aii^si  à  la  numi<  ipalîl'''  ri  ii  yt.  de  |{<iiii[li''  i  lH  nnût).  -Lt.'  romité  pH' i  i"l  i|ui 
est.  Monsieur,  oUibli  à  Metz,  est  coinjpoaé  dt-  immïtru»  des  Trois-Ürdresj  de  cfKf;  ville, 
et  r'est  anx  Tmis-Ordirs  que  le  pouvoir  mnnirîpal  j  appartient  dans  aa  p1énitnd«,  le 
bureau  de  cplU'  villi-  ii't'ii  <'sl  en  <]iit'I<|iif  mitI»'  *iuc  la  commission  ir.l>  ■  lui  iüairi', 
Vuilà  (iar  «|ui>ll<i  riii.M>ii  le  rot  jutc«-  conveuable  que  ce  soit  ou  présence  du  coiniLé 
patriotique,  et  non  paa  den  officiers  muitiripaux,  que  les  troupes  de  la  garnison 
df  Met/.  iir»'l('iit  le  siTiiieiit  |ircsi  i  it.<  l'i  i  ^pciidunt,  par  un<^  iiiconsi'qnenc»'  sin- 
gulière, c.  t'UiL  ù  la  inuiiieipaliU'  ijuf  le  inéaie  iiiini.-'lre  ailrcssjtil  le  20  aoùl  la 
loi  en  qneidion  pour  qu'elle  la  fil  enregistrer. 


caractère  du  comilé,  put-il  se  prêter  à  cette  usurpatk»)  d'autorité? 
Sourd  aux  reprédentations  et  sommatioas  que  lui  envoient  les  21  et 

22  août  la  immi(  i|>rilil<'  el  !(><  Tri>is-Ordi('.<.  (  "est  entre  los  mains  du 
comilé  patriotique  riii  iî  fait  prAt<  i  le  2'^  août  lo  .soiiiiciit  à  jics  Iroiiiu-s. 

Le  comité  n  avait  juis  complé  léiuihir  !>i  fueiluuieiit,  et  aniiti 
attendre  la  réponse  du  ministre,  il  avait  dreasé  une  autre  machine  de 
guerre  contre  la  municipalité.  Pour  qu'on  ne  pAt  lui  reprocher  de 
parler  :^iiiis  «imil  au  nom  de  la  ville,  il  prétendit  ^e  faire  reconnaître 
par  le  suffrage  po|>nlaire-  sous  le  eouvcrl  des  i  oi  [m imitons  qui  lui  étaient 
dévouées,  il  invitait  (\H  août;  les  autres  eoiporulioiis  ainfei  que  le^i 
paroisses  à  former  par  leurs  députés  une  assemblée  »à  l'elTet  de  consti- 
tuei  un  ( oinilé  mnni  de  tous  les  pouvoirs  de  la  municipalité  et  de  la 
police,  jii-iiu  à  ff  »pi  il  ail  ét>'  |"nirvii  ;"i  l  ex^r»  it  t>  de  ee  pouvoir  par 
rAsseiiililé<"  nationale,  et  notamment  pour  eonlérer  à  ee  comité  la 
luculté  de  former  dans  cette  ville  une  milice  citoyenne  et  de  la  diriger  . 
IjO  comité  n'avait  donc  jusque-là  aucune  autorité  dans  la  ville,  l'aveu 
en  est  fait;  de  quel  dioit  même  préteiidait-il  c<»nvoqiier  une  asseinl)lée. 
(pii  lui  doritu  tait  !(^  pnitvoirV  Un  n)ernl>n>  dc^  'l'rois-tjrdres.  Le  l)U' 
de  Ituranjre.  voulut  )>oser  la  question  et  demanda  uoùlj  une  uiî&em- 
blée  de  »on  eor|)i:f  pour  le  lendemain.  II  faillit  échouer  devant  un  détail 
matériel  et  la  fausse  prudence  de  M.  de  Bouillé  Pourtant  les  Trois- 
Ordres  se  réunirent  »21  août)  »  Thöpiial  Saint-Nicolas:  ils  protestèrent 
contre  r«'\écntion  qui  pourrait  avoir  été  donnée  aux  lettres  <le  ((mvo- 
cation  el  lii'eiil  sigiiilier  celte  prulcblalioii  au  comilé  par  miui^lei-c 
d'huiœier.  Le  comité  n'eût  fait  qu'en  rire,  n  son  assemblée  (21  août) 
avait  eu  le  succè»  espéré;  mais  il  s'était  présenté  si  peu  de  députés 
à  rHôfel-de-ville.  «pi'on  ne  pm  rien  exéculer.  Deux  jours  après  on  re- 
nouvelait la  eouvoeation,  et  I  on  priait  même  les  chapitres  <'l  maisons 
religieuses  de  se  laiie  représt^nter  :  le  succès  fut  bien  moindre  encore, 
de  toutes  parts  il  s'éleva  des  protestations*). 

')  Lie  comité  avait  obtenu  pour  tenir  ses  séances  une  salle  de  1  Hùlel-dc- 
ville.  Bientôt  cela  ne  lai  suffit  plus  et  il  envahit  la  salle  des  séances  dos  Trois- 

Ordre«.  Maint«>nan1  il  retusjnl  »l't'ti  S4)rtii-.  et  M.  de  Rouilli'  ne  voulut  point  écouler 
le»  plaintes  que  lui  tirent  porter  le;*  Xrois-Urdr«}^  û*s  evs  empiéteiueuls,  craignant 
d'augmenter  >rétat  d'efTervcscence  où  était  le  peuple  depuis  plusieurs  jours«. 
Bien  plus,  le  i<,>jiiiii.inii.»iil  ;iui,iil  donnt-  .-ipiinjbatmri  ;i  la  ooiiviMutinn  de 
rasaemltlée  voulue  i»ar  le  cumilc  palnutique,  si  nous  en  croyons  le  Mriuotre  de 
celui-ci  pwr  fenir  de  Hèponne  A  MM.  Ht*  prélfudm  J'mû-Onfiva  (Metz,  V*'«  An- 
toine l'I  lits,  ."ij  p.  in-4'i 

*)  Proleslent  ainsi  les  paroisses  de  :sainl-ücngouH",  de  .Siiinl-Cieurgei»,  de 
Sainl-Marlin.  de  äaint-Jean-:<aint-Vil,  Je  Saint-Viclor,  de  Siiint-Jaequc».  de  Saint- 
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Plus  que  M.  de  Bouillé,  les  Messins  oominençaienl  «Ivoir  clair 
dans  le  Jeu  du  comité  patriotique.  Fort»  de  ce  retour  de  faveur  pu- 

hli(|iu'.  ii's  Ti-ois-Urdros  Tésolurnil  de  reprondrc  pied  ;)  l'Hôlol-de-vilIo 
cl  firent  iiivilcf  •iô  aofil  i  \y,w  iiii  sergent  [('<  ttieitihre^  du  eoniilé  à 
évacuer  la  salle,  eu  vue  d  iUKî  .séanee  à  Icini-  !•«  27  à  liuil  heuros  du 
matin.  Comme  la  réponse  promise  par  Rœderer  ne  vint  pas,  M.  de  Bouillé 
voulut  en  délibérer,  le  26  au  soir,  a  ver  une  députatidu  des  Trois-Ordres: 
*  e  fnrtMil  encore  les  m^^tnes  conseils  de  prntlence  i  Hi  kc«  qu  il  leur  lit 
entendre;  ne  venail-on  pas  précisément  lui  annoncer,  «en  présence  des 
dits  quatre  députés,  qu'une  palrouill«-  de  la  garde  boui-geuise  de  l'Hôlel- 
de-ville  était  allée  avertir  la  garde  boui^eoise  de  la  Comédie  de  se 
réunir  b  elle  le  lendetnain  pour  enii)êclicr  les  Trois-Ordres  de  tenir  leur 
séance  m  I  flAtrl  lît  C.esl  ain<i  que  M.  de  IJouillé  laissait  T' derer 

comploter  avec  ses  «ardes-du-coriis  cnnlre  les  autorités  constituées. 
Les  Trois-ûrUit'îi  ne  purent  donc  que  se  réunir  eiieuie  à  1  hôpital  Saint- 
Nicolas:  mais  ce  fut  pour  décider  quon  |x>rterait  plus  hani  qu'à  M. 

(ioijroii.  (le  Sninl-Mnximin ;  le  baitlinsc  et  s!('j;c  pirsuli.il.  tr  linic.-iu  <!<••;  liii.nufs 
(Voir   Jvrtrtiit  tics   rnjistfts  ilrs  ilfl  lin  yiiii>»>^  ilii  hun'in  '/i»  finmiirs  dt  Mrl:,  dU 

26  août.  Melz,  J.-Ü.  Cullignun.  3  p.  in-l^j.  Voici  ce  qu  on  lit  dauä  ia  DéHUmUou 
tf^.^  ji/irnis.'iirm  r^Hui*  dr  S'nint-VMw,  df  Snhif-froaiou  i-l  rff  .Ç«»«f-t7f«"</i«  s,  du 
2*>  août  17H9  iMflz.  .1.-1).  C.oUi.^'iinn.  8  \>.  in-l"::  l.'asMciTil>l('e  'unsitlérHnl  <|in'  !<• 
firéleiidu  comité  palriotiqui'  a  donné  {mar  (»iélcxte  à  ^  loimatioD  des  acte:?  de 
fiiir«  et  lihre  bienfaisMince  ;  que  |ps  parlirulicrs  qui  le  roinpc>si>nt  sont  «ann 
«■aiactric  »'t  sans  iiiis^ioii  |i<mr  diriger  la  commune;  .  r  .  >|"""  '""'^  '''^  acte* 
sMirtiü  du  comité  sont  aulaut  d  entrepriiMfü  sur  les  pouvoir!}  légitimai»  i;t  luiyoum 
subsistanla  des  rrais  repréH(>nlant9  de  la  citC-;  que  dans  nn  moment  où  le  rétS' 
bliss«Mni'nl  ilii  Ijuii  ordre  «  î  lii'  îa  Iranquillilé  publique  est  si  désirable,  tous  les 
citoyen»  doivent  s'opposer  de  luules  leurs  forces  à  rinsiirrecllon  d'un  corps  fac- 
tice, qui  doviendmil  inrAÏlIiblemenl  l'ocoa^lon  de  nouveaux  trouhle<:  que  Ton  ne 

|>cut  se  im-prc-ndre  4Vlt  le  catacti-rc  de  sis  \  Ufs.  lors<|iron  ouvre  les  VfU.x  sur 
les  motifs  qui  sont  répétés  dana  la  lettre  ininistörieü«  du  M  de  ce  mois  au  sujet 
du  serment  des  troupes:  lettre  visiblement  sui|)nse  à  la  religion  du  ministre  . .  .; 
(HIC  f''('sl  loujours  daii^  les  inëiiii's  vues  de  s'eiiitiarer  de  radiiiiiiislraliou  cotninuue 
que,  le  21,  il  h'ksI  ingéré  de  convoquer  dans  la  paroisse  une  assemblée  qui  a  eu 
pour  orateur  le  sicmr  du  Tennelar,  un  de  ses  membres,  ü  IVlTet  d'augmenter  le 
tioiiibre  de  ^t-s  partisans  ;  que.  d.riis  res  riri:ons(aii<  es.  il  es!  instant  trarièter  ]<■ 
progrès  de  semblables  altcnLats  Pt  que  toui«  les  iidélcis  citoyens  ne  peuvent  trop 
s'empresser  de  coneonrir  au  maintien  de  la  rnnsfilation  des  Trois-Ordres.  par 
le.squi'is  ils  sont  i e|)rési'nl<''- ;  .  l'asvembii'e  a  nnaJiiinemenl  ai  r»"'lr  <|u'elle 
adoploit  les»  principes  inaltérables  consigné.-^  dans  les  délibérations  de^  Trois- 
Ordres  des  21  et  89  du  pr<^sent  moi*;  qu'elle  adhéroit  aux  dites  délibérations, 
aîn.si  qu'à  celles  priscv  p.it-  MM.  les  oftn  iers  du  lnneau  des  linances  et  du  bail- 
lia^^e.  et  par  ïcs  paroisse»!  Sauit-^artin,  ■'■Hint-Jcan-Sainl-Vit.  des  24  et  20,  qui 
ont  été  rendues  publiques.* 


de  BouUlé  les  réclaïuatiouâ  qui  contiiniaieiit  à  ^  élever  de  toutes  parts 
contre  le  oomitéi).  MM.  Bauqael,  avocat,  et  ThieboaU,  conseiUer^hevin, 

rc'f.iiiciit  mission  d  aller  à  Ver:^riiIIi  <  rairo  valoir  pn-.s  de  rArtsembléo 
iialionale,  du  rnt  o(  dps  nitni?tro-.  1(  >  Hi  nif^  do  la  ville.  dt  >  Tmis-f  lidi es 
el  de  la  miinicipalilé :  ils  devnueiil  .s  ocoiiper  aussi  de  la  inuivi  llc 
tioQ  à  faire  d'un  député  de  la  ville.  Mais  la  tournure  que  prirent  lea 
choses  les  dispensa  sans  doute  de  ce  souci. 

Kn  etïet  le  (  uämli'  patriolique  se  hâta  de  parer  le  eou|)  qu'on 
voulait  lui  |i<»ii-'i'.  Il  finova  smi  rûtr  à  Vrrsuill*  s  l'avoeat  Périn, 
et  celui-ci,  tout  comme  dans  l  annulation  de  1  élection  Ma^iean,  n'eut 
qu'à  réveiller  le  zèle  des  députés  Emmery  et  Mathieu  de  Rondeville  : 
car  c'est  à  eux  qu'on  fera  plus  tard  honneur  du  nouveau  succès  que 
le  parti  va  obtenir.  Kn  aHendant  la  clécision  de  Vcrsaille.**,  la  lutte 
.s'apaise  à  Metz,  ou  du  moin;^  ne  i^e  poursuit  qu'à  coup  de  hrof  iiures. 
Rœderer  publiait  le  29  aoiit,  eu  le  sigiiaul,  un  Métaoirc  du  comité 
pùkktique  pour  sertfir  de  rip<mse  à  MM.  des  pr&attku  2Voia-Ordre$'), 
En  réponse,  les  Troîs-Ordres  voulurent  d'abord  (4  septembre)  le  pour* 
suivre  en  difTumation  par-<levant  le  l'arleinenl,  puis  il.«  prél'érèrenl.  eux 
aussi,  recourir  à  la  presse  ef  i!-'  llot1^^^'tlt  au  public  (lô  sepleiidjnn 
le  mémoire  que  lcur.s  députes  veuaiciil  d  cm|K>rter  à  Versailles').  De 
plus  ils  nommèrent  une  commission  (22  septembre),  pour  travailler  à 
une  réfutation  du  mémoire  de  Rœderer*).  Celui-ci  ne  fut  pas  aban- 
doiiiié  daii-  refl*^  frtierrf  ilr  phiinc  par  ses  chères  corporations,  quî 
y  allèrent  aussi  (19  septembre f  de  leur  mémoire*). 

Le  23  septembre,  les  députés  «les  Trois-Ordras,  revenant  de  Ver- 
saillea,  rapport&«nt  deux  lettres  de  M.  de  la  Tour-Onpin,  ministre  de 
la  jnierre,  adressées  Time  aux  Trois-Ordres,  l'autre  au  comité  patrio- 
tique'). 'J'out  en  reconnaissant  le  zèle  de  la  muoicipalité  et  en  préten- 

')  Les  chapitres  de  la  calh<^drale,  de  Saint -Sauveur,  de  Saint-ThiZ-bault  et  de 
Saint-Iyoui»,  l'abbaye  de'  Sainte-(îli>ssinde.  les  Trinitaircs  refusaient  de  se  rendre 
attx  invitations  du  Comité. 

')  Metz,  Vve  Antoine  et  tils,  52  p.  iD-4*. 

•)  Memoire  de*  d^fmt^n  dtM  Troùt-Orttre*  de  la  rille  de  Met:  ))renentr  ttn  coif 
ml  dtt  roi.  Metz.  Collignon.  1789,  43  p.  in-4°. 

')  Cette  réfutation  n«  parut  qu'en  octobre  après  la  cbule  de  la  municipalité, 
sons  le  titre  de  Projet  de  métnoirt  en  réponse  à  cdni  du  rnmitff  pritendu  patrioliqiu 
pour  MM.  de.i  Trui^-Ordrex  de  la  viOr  de  Metc.  MM.  ht  ollirifrü  miiuidpaur,  è 
mar  joinU  les  différent»  eitoffem  gm  ont  protetté.  S.  1.  n.  d.  27  )i.  in-8*. 

*)  Mémoire  ies  eetrporidiom  de  ht  «Iffe  de  Mett  et*  répuiise  à  mIm»  pftàiettté 
au  couiiril  du  roi  ptn  /■  -  'A  i,ii''  <  den  prûmdui  Tnti»-OràreK  de  tn  »Hh  de  Me(e. 
Metz,  C.  Lamort,  17ti»,  Iti  p.  ^-4". 

*)  Ces  deux  lettres  sont  publiées  dans  les  Affi<he*  de*  Erfdtéf,  1789,  p.  814. 
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datit  réserver  l«s  drcnts  de  MM.  des  Troia-Ordres,  on  leur  donnait  poli- 
ment vongé  pour  faire  place  au  comité  municipal  rc^vt'  pur  Rœderer. 

[/a>s<'inN«'^e  des  Trois-OHn'-  tinl  dorn*  iiiu^  fîcmuTf  fois  sénnrc  I<> 

24  septembre:  après  avoir  prorogé  les  distributions  de  pain  jusqn  au 
15  octobre  et  protesté  conlrt;  les  mesures  arbitraires  que  prenait  déjà 
le  comité  patriotique  pour  Tétection  du  comité  municipal,  elle  s^oeeupa' 
de  lit  iépons(<  à  faire  an  ministre  de  la  guerre;  on  ae  borna  à  un 

df'  réef'|>1inn  :tvpf  un  romercioinml  pnm  h  hnn  frinoignage 
rendu  à  ses  serviees.  »malgre  (ous  les  ellort^  (ju  on  avail  laits  pour 
nous  en  priver'^  Que  dire  de  plus,  quand  l'autorité  suprême  s'aban- 
donnait elle-même  et  licenciait  fsea  défenaeure? 

Le  nouveau  comité  municipal,  d'après  la  lettre  du  ministre,  devait 
être  composé  de  qualre-viiijrls  membre»',  vinn;!  liii  i  lcttrf'.  vitisrt  de  la 
noblesse,  quarante  du  tiers  éiat.  il  ehoisuail  lui-ui6me  son  président, 
qui  changerait  tous  les  quinze  jours,  son  prociweur  syndic  et  son  secré- 
taire; îl  serait  chargé  du  pouvoir  municipal  et  de  la  police  non  oon- 
tentiejKC.  L'élection  devait  s  eu  faire,  chose  étrange,  par  les  députés 
des  corporation'-'  ei  paroissps  ass-rrnhlés  d'iuic  fa(,on  illégale  les  21  et 

25  août;  le  nunislre  autorisait  cependant  les  corporations  et  paroisses 
qui  D*av«i«it  pas  encore  choisi  d'électeurs,  à  prendre  part  à  rélection, 
si  elles  le  jugeaiml  à  propos. 

[,e  eomité  patriotique  arrivait  donc  à  ses  fins:  irar  il  saurait  bien 
diriger  len  élections  de  manière  à  neutraliser  celle  part  d'infhrfnre 
qu'on  réservait  au  clergé  et  à  la  nobless*,*  dons  la  nouvelle  organisation. 
D^à  les  convocations  des  18  et  23  aofit  avaient  été  dirigées  dans  ce 
sens:  tout  en  déterminant  qu'on  nommerait  un  député  par  cinquante 
individus  présetits  nux  différentes  assemblées,  on  n'avait  reconnu  ce 
droit  pleinement  qu  aux  corporations  :  dans  les  assemblées  des  paroisses, 

La  lettrv  fut  rc-digée  par  le  président,  l'abbé  l''rotuan(in,  chanoine  de  la 
catliédrale.  »Monseignear,  MM.  des  TroiB>Ordres  de  pette  ville  ont  reçu  la  lettre 

«pu-  vouH  li'iir  ;ive/.  fait  rhomiont  Iftur  ocrii-f  le  18  tl<>  ro  moi»*,  i  '  Li  '■opie 
(|Ui  y  éloit  jointe  lip  relie  que  vous  avez  adressée  le  même  jour  à  MM.  du 
Comité.  Je  suis  rliarg^,  Monseigaenr,  d'avoir  Thonn^ar  de  vous  «n  infomier  et  de 

VDUs  [)rier  il'  i^irr'  I  -  i  i  mm  rcieiiieiils  d»*  russoinbU'-i'  sur  lu  sali^faction  que  vous 
avez  daigné  lui  liiiuii^juci  de  la  part  de  Üa  MiOe^lé  du  zèle  que  MM.  des  ïrois- 
OrdrpM  «t  MM.  les  ofliciers  manidpaux  ont  lonjonrB  monirft  pour  le  bi«n  public. 
I)  i-st  liitMi  glorinix  pour  non-.  Mfin?<  iTni m  ili-  >nn=(  avoir  poni  l'infrrprMe  de 
nos  sentiments  et  pour  {garant  de  nutrc  conduite  prÈs  de  8a  Majesté.  C'est  à  vous 
personnellement  ((ne  nous  devons  la  justice  qu'elle  nous  a  rendue,  malgré  tous 
les  «  iï'  il-  irii'cr,  ,i\  nf  faits  (jour  nous  en  prr. f  ("i  -t  la  r'f  ompense  la  pIus 
llatteuM.-  («lur  de^  <  itoyeiiî>  qui  n'ont  jainaiis  eu  eu  vue  que  1  honneur,  le  bien 
public,  l'amour  d«  leur  roy  et  celui  d«  1»  paltie.« 


suspectes  au  comité,  on  ne  devait  compter  que  ceux  qui  payaient  InM 
Imes  de  capitation.  Cette  mesure,  d'ftppaience  aristocratique»  réduisait 

iiülabipmenl  le  nombre  des  députô;^  des  paroisses,  assurant  toute  la 
pré|x)ndérani,p  votiliif  aux  votos  tfc-  »orporHlion.-;:  oe  qui  |M'nnH1îut 
de  ne  laisser  passer,  eornrne  inernhre«  du  clergé  et  de  la  noblesse,  que 
les  gens  agréables  au  parti').  Aussi  les  mènies  motifs  d'opposition 
empêchèrent  «ncore-  cette  fois  nombre  de  corps  et  quelques  paroisses 
de  prendre  part  aux  éleiUons,  (jui  se  fin»nt  les  24  et  25  «eplembre 
Klles  Mbonfiretil  à  coiialitu»  r  •  97  d«!putés.  qui  nonnnèmil  aus,«itôt  le 
nouv(-au  corp»  municipal.  11  (comprit,  selon  le  nombre  des  voix  uhirmu  s: 

Clergé.  —  Mgr  Févlque  d'Qrope  (92  voix);  Collette,  piini  ipal 
du  etdlège;  Rerron,  prieur  de  Sainl-f '.lénient  :  (îaudré,  coré  de  Saint- 
^fan  (1  (H9  voix):  L'Iluillii  i .  eun'  de  Saint-I.ivier ;  Miehel,  doyen  de 
haiiit-.Sauveur :  [de]  Lamarre,  minime  (70  voixi;  Leiong,  pripur  di'  Sainl- 
Vincent;  Laas,  prieur  des  Grands-Carmes;  E-nnard,  sous-prieur  du  col- 
lège; Barbé,  curé  de  Saint-Eocaire;  Nouffert,  ehancrine  de  Saint-Thiébaut; 
Plassiard,  principal  du  collège  de  Saint-Louis  iH7  voix);  Soury,  profes- 
seur à  Saint-Arnonliî .  Ternionia,  professeur  A  Saint-dt'rnent  :  N'io^-ho, 
chanonie  de  la  caliiédrale  (ô9voix):  Tiva,  curé  de  8ain(-Ktienue  :  Her- 
Irand,  chanoine  de  la  cathédrale;  bausin,  cimnoine  de  Saint-Sauveur 
(46  voix);  Pierron,  prieur  de  Saint-Amould  (44  voix). 

Noblesse.  Kœderer,  conseiller  au  ['arleinenl  (94  voix);  de 
Beausire,  oonseilirr  au  l'arloment  :  Imroii  de  liock,  lieutenant  des  maié- 
chaux  de  France  ,  de  'l'urmel,  colonel  des  grenadiers  royaux  de  I  I. sic, 
de-France;  Goussaud  d'Ântilly,  ollicier  de  dragons;  chevalier  Duleil- 
tteutenant^onel  d^artillerie  (89  voix)  ;  marquis  de  Chértsey,  lieutenant- 
général  des  armée.H  du  roi;  Guerrier,  conseiller  au  Parlement;  Hadi  icr 
(le  Hrauville,  "instiller  au  bailliage:  l^anty,  conseiller  au  Parlement: 
comte  de  Kouquet,  capitaine  ded  chasseurs  du  llamaut;  baron  de 
Gnillemin,  chevalier  de  SaiM-Loms;  baron  de  Poutet,  conseiller  au 

Noiui  «nivon«.  k  partir  de  ce  moment,  te  registre  des  défibéntiont  du 

eontité  municipiil  <  i  >'>n  registre  de  Rorrevpoiidance,  roneervéa  aux  Archive» 
iDQinciiialea  (n»  274  «'t  U.  2;. 

*)  Les  roi-ps  opposants  étaient  les  ofRciers  da  imilliage,  les  oflieiers  dv 
bureau  di-s  (inamos,  l"abl)avo  d<;  Saintf-GlosMndo,  les  huissiers  au  bailliage.  Ii-« 
huissier»  en  chancellerie,  let»  huissier»  de  la  Maîtrise,  les  huissier»  de  la  table 
de-  marbre,  le  eouvenl  des  Jacwbh».  hi  jarîdietion  de  la  Monnaie,  l'ancienne 
municipalité.  Il-  corps  îles  nolaires.  les  procureurs  au  bailliage,  les  pro(  ureur;! 
an  Parlement,  la  juridiction  de  la  table  de  marbre  du  i'alais,  la  Jundiciion  des 
traites  et  fermée,  les  Trinitaires.  A  t^aint-Gengooir,  aacuh  candidat  n'a  pu  obtenir 
la  majorité:  le  député  de  Sainl-Jean-Saint-Vil  ne  se  présente  pas«  nun  pin»  que 
celui  de  Saiut-Marcel. 
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Pariement;  de  Foissey,  avocat  général  au  Parlement  (79  voix);  de  Gh»> 

zelles,  président  h  mortier  an  l'arlement;  Depont  fils,  conseiller  au 
l'ai  liMin'iit  (11'  Paris.  ilA^lier,  ancien  lieutenant-colonel  ;  Besser  de  Charly 
(♦»0  voixi;  Coiliti,  siil>siiiut  du  pnK.ureur  général;  d'Oriûcourl,  trésorier 
de  Texlraordinaire  de  la  guerre  (49  voix). 

Tiers  état.  —  Jazan  âa  la  Tour,  avocat  (90  voix);  Périn,  avocat; 
Saget,  ingénieur  des  |>onts!-et-(^hau8séeH  (87  voix):  (iaspard,  négociant: 
.lacqninot  î'aîru'.  avocat;  Fontaine,  arrhüccte;  Lallenient,  secrétaire  du 
comité  patriotique;  Auberliii,  juge  consul;  Daviel,  uégudant  :  Le  Danlu, 
horloger;  Bo^teaux,  secrétaire  provincial  (79  voix);  Béeœur,  apolliicaire; 
Dauphin,  procureur  au  Parlement;  de  la  Gravière,  lieutenant-colonel; 
du  Tennetar,  médecin:  Polhicr,  direcleur  des  vivres:  Baux  de  Tonnc- 
lès-Prez,  lioulenant  criminel  au  bailliage;  Le  l'aven,  direcleur  pétiéral 
des  messagehes;  Reuaull  l'aîné,  huiüsicr  au  Parlement;  de  Brye,  l'en- 
tier (66  voix);  Pumot,  procureur  au  bulliage;  Richard,  ancien  Juge 
conBol;  Guelle,  notaire;  Allard,  Mcrétaife  de  M.  rintendant;  Fenouil, 
ancien  secrélaire-greffier  de  l'Hôlel-de- ville:  Martin,  maîtrc-laii-fier 
(55  voix);  Vaultrin,  avocat  au  Farleinrnt  :  (Justin,  quartier  juré,  mesureur 
de  grains  (48  voix);  Chonez,  maitre-tanneur;  Samson,  maître-boulanger; 
Morfamn,  sergent  royal;  GaDex  Tatué,  orfèvre;  Prudhomme,  mattre- 
p&tiBsier;  Dimanche  le  js'une,.  mailr<M  afetier-vinaigrier;  Mathieu  de 
Rondevillc  fils,  avocat;  Voiiiil.  inailre-cordoniiin-  voix;  (  imijinn. 
roaître-tonnelier :  (îobert,  maître  rie  la  poste:  Laurent,  niuilre-plûtrcur ; 
Franvois  Marly,  ancien  juge  consul  (H2  voixj  'j. 

Quel  ensemble  pourrait  former  ce  rapprochement  d'hommes  de 
conditions  et  de  valeurs  si  diverses?  Suivant  les  idées  du  jour,  vi  la 
formule  de  Tégnlitr'  si  fltiVo  à  In  HrVdliiliDii.  Ir  V.  Laas.  ilé|iiitr  des 
Grands-Carmes,  fit  admettre  qu  on  ccarlerail  du  nouveau  corps  muni- 
cipal toute  distinction  d'ordre  et  que,  sans  tenir  compte  du  nombre  de 
voix  obtenues  par  chacun,  les  membres  seraient  placés  suivant  Tordre 
alphabétique  d<  s  nonis.  Le  lendemain,  la  constitution  du  bui-eau  se  fit, 
comme  il  fallait  s  y  attendre,  avec  Bfi  <ii  i(  i  .  piiVidcnt:  l'avocat  Périn, 
procureur  syndic,  et  Fenouil,  secrétaire.  V.e  n  était  pas  fait  pour  rassurer 
tous  le»  esprits  et  rattacher  à  Tceuvre  commune  tous  les  membi-cs  du 
nouveau  corps.  Quelques-uns  refusèrent  d'accepter  leur  élection  et 
d'autres  y  renoncèrent  presque  aussitôt').  11  y  eut  en  conséquence  nne 

')  On  élut  on  mt'iiif"  (fmps  Ii-s  nriM  ici  -  siipérit'iirs  dr  la  garde  citoyenne: 
colonel,  le  marquis  de  Chérisoy;  cmntiiaiiduiil  an  premier,  M.  de  Tormel;  com- 
mandant en  second,  Gouasaud  d*Anlilly. 

*)  I^'<'vi''que  d'f)ru|io;  Hrrlriuut,  rlianoîne  <io  la  oaOïôdiali' ;  t'abbi' MifTerl  ; 
M.  de  Turiuel;  Bœderer  de  Urauville;  la  iMiron  de  GuiUeiniu;  Rau;^  de  Tunue- 
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nouvelle  élection  le  2  octobre.  Kllc  ciésigim:  pour  le  clergé,  les  abbés 
de  Cbambre  «t  Beaosire,  chanoines  de  hi  cathédrale,  et  (sur  le  reAis 

de  Fabbé  Fumé)  Voirin,  chanoine  de  Saint-Sauveur;  pour  la  nobleme, 
le  rhevalier  de  Fabert.  \v  c  omte  ilc  .lanrniirt  et  Dupré  de  Geneste; 
IK>ur  le  tiers,  Fram^is,  horloger,  et  Floaquer,  ingéaieur  des  ponts-et- 

chaussées. 

Ahvà  reconnu  sous  le  nom  de  comité  municipal,  c'était  bien  le 
comité  patriotique  qui  devenait  le  maître  de  la  ville.  Boedeiw  écrit  an 

ministro  île  la  guerre  lo  2fi  spptcmbiv  r  «p  flattant  qu'on  reconnaîtra 
par  le  nombre  et  h\  qualité  des  volants  »que  le  nouveau  corps  muni- 
cipal est  vérilablemeut  i eprésenlalif  de  la  cité»,  il  promet  «de»  efforts 
efficaces  pour  la  tnuiqailfité  et  môme  pour  la  prospérité  d'une  ville 
importante  par  m  position  autant  (|ue  par  le  nombre  de  se.s  luibitants«. 
Promettre  est  farile  ,  il  est  plus  HifTicile  dn  îrouvevner.  Etd  alxinl,  dans 
la  question  des  subsiijlances  que  la  récoHe  de  1789  n  avait  juis  résolue, 
le  nouveau  comité  uc  trouva  rien  de  mieux  que  de  continuer  ce  qu'avait 
fait  l'aneiaine  municipalité:  distribution  de  pain,  achats  cte  blé  à 
l'étranger. .  .  .  Qu'avaient  donc  produit  les  éin<  utt  >  .^oulf  vtV^^  sous  ce 
prétexte  de  la  fjiinine?  Aussi  vont-elles  coi^^r,  on  plutôt  on  leur  donnera 
une  autre  dire<:tion.  Car  ravèuemcnt  au  pouvoir  ne  change  pas  nos 
révolutionnaires:  le  maréchal  de  Brogiie  devait  s'en  apercevoir. 

RéAigié  à  Luxembourg,  comme  nous  Tavons  ^t,  il  inquiète  encore 
notre  comité  municipal.  A  la  .séance  du  15  octobre,  il  est  dénoncé 
comme  faisant  à  Luxembonrjr  de  jrrand«  achats  de  hlé  et  de  chevaux, 
immédiuleuient  Koederer  se  lève  et  propose  de  demander  à  l'Assemblée 
nationale  qu'elle  mette  le  maréchal  en  jugement  et  interdise  tonte  rela- 
tion avec  hii.  Docilement  la  mumcipalilé  prend  dès  le  lendemain  l'ar- 
rêté suivant;  «Le  comité  municipal,  considérant  que  l'Assemblée  natio- 
nale, districts  de  Pnriï^'t  ef  fonte  la  Krar)ce  of>(  les  yeux  sur  l;i 
ville  de  Metz;  que  Metz,  ville  torte  indiquée  comme  ie  rendez-vous  de 
l'ariatocratie,  est  à  dix  lieues  de  Uixembourg  oh  est  réfugié  M.  de  Brogiie, 
avec  qui  le  commandant  de  Mets  a  des  relations  nécessaires  de  Sttb> 
ordination;  que  ces  l'clations,  qui  peuvent  être  mal  int( r|)rétées  à  Paris, 
le  sotit  toujours  tnal  à  Metjr,  curcllcs  alarment  le  ]K'U|i1(»  et  peuvent 
é^lement  compromettre  le  commandaiU  et  le  comité  municipal,  a  arrêté 
qu'il  serait  aihêssé  k  PAssemblée  nationale  une  rêquirition  ft  l'effet  de 

lès-Prez  et  Pturnot.  M.  de  Tamcl  refu-sait,  en  outre,  le  commandement  de  la 
gmde  bOQrgeoiM;  <m  M  «atwKtUB  Goanaud  d^AntflIr  eomme  cQinnianâiint  en 

prnnier,  et  lo  comte  de  Fouqnel      vin!  rnmrnnnrtnnt  m  •:fC')nd. 
Nuu»  verron»  bieotùl  h  quoi  ce  mot  faisait  allusiun. 
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faire  afTranchii-  par  Su  Majesté  tout  oRider  qui  commandera  ému  la 
ville  et  dan»  la  provinoe,  de  toute  dépendance  envers  M.  de  Brogtie, 
tant  qu'il  restera  en  pays  étranger  et  qn1l  ne  sera  pas  intervenu  de 

jiigcmcnl.'  *  !  Et  l  omme  on  a  le  moyen  de  vexer  le  niairchal  plus 
immédiateineni.  oit  l'élude,  malgré  une  lettre  du  minblère  de  la  guerre, 
de  laisser  partir  ses  malles  et  efTels  avant  que  l'Asseinblée  nationale 
ait  rien  décidé.  C'est  le  bon  moyen  d'alarmer  te  peuple,  en  ayant  Pair 

de  redouter  ces  alarmes. 

Du  même  coup,  le  c"!»!!»'»  ttv('rfi>siiit  M.  de  Bouille  de  u*-  pas 
compter  sur  la  recouuaissauce  (jue  devait  lui  méril(?r  sa  conduite  à 
Cégûd  du  comité  patriotique.  Celui-ci  avait  triom|>lié  grâce  k  ht  crédu- 
lité du  commandant  militaire:  maintenant  que  le  mouvement  révolution- 
naire est  lancé,  on  se  d»'lic  de  Turmée  et  il  finit  écarter  scm  chef'l. 
(*e  n'est  pas  (pi'uti  n'cfd  déjà  manifesté  cette  liuinc  de  l'ariniV,  si  na- 
turelle il  la  Kév(»lution,  dans  des  discours  hu  comité  ou  des  placards 
provo<|uant  au  meurtre  des  officiers.  Mais  jusque-là  on  avait  ménagé 
M.  de  liouitlé  comme  un  auxiliaire  dans  la  lutte  contre  Tancienne  mnni- 
dpalité:  depuis  le  18  septembre,  on  avait  le  champ  plus  libre 

(h)  sut  en  ce  jour  que  le  roi  <  nnscntait  à  la  l'ormalion  d  un  comité 
niumcipal,  et  aussitôt  l  Asseuiblce  rialiotiale,  ù  su  séance  du  soir,  re<;ul 
un  rapport  qu'on  tardait  à  lui  Taire  depuis  pr^  de  trois  semaines. 
>M.  F.mery,  dé|)u(é  de  Lorraine,  ouvre  la  séance  par  le  rapport  du 
proci's-verbal  de  la  prc^tafi.in  ilii  H('nn.''nt  des  troupes  qui  «ont  on  j»ar- 
nison  a  Metz,  qui  est  une  des  clel^  du  royaume:  uiais  il  observe  que 
ce  .serment  n  a  pas  été  prêle  par  M.  le  commandant  de  la  place  et 
tes  ofllciers  généraux;  comme  si  quelqm  classe  de  eitoyeiw  pouvait 
a\i'ir  îe  privilège  de  se  soustraire  ji  des  décrets  devenus  loi  du  royaume. 
.M.  il'  vicnnifc  tic  Miialn'au  parait  désirer  prendre  la  iiamlr  sur  cet 
objet,  ainsr  (pic  plusieurs  autres  membres.  Cette  allau-c  est  renvoyée 
à  une  autre  séance').» 

Otte  dénonciation  h  peine  déguiBée  impressionna  vivement  M.  de 
Rouillé.  A  peine  le  comité  municipal  fut-il  installé  qu'il  s'y  présenta 

■i  Vil  î  <'(  li<>  rte  cette  délibération  dnn«  le  «ahier  de  doltan«*««  du  96  oc-  . 
lobre  17K9,  arlicif  41. 

*>  M.  de  Rouillé  dit  lui-même  dads  Bes  JIMNoirM  (p.  77):  >L«  disette  des 

bli's  .  .  ,  fui  |p  motif  di-s  iiisiirrerlionis  qui  eurent  lieu  dans  tout  le  royaume, 
depuis  la  t  onvocatiun  tics  iülals  y<>iiéraux  jusqu'à  répuque  du  U  juîitet,  lors  do 
lu  retraite  des  troupe<i  qu'on  avait  rasue mblées  «ous  les  ordre«  dn  maréeba)  de 
r.i  i.  Iir  lUn^  li  s  i  nviiuiih  rK-  P  u  v  ,  t-urt'til  ensuite  une  autre  cause  dans 
les  jaovuM'es;  J«  «  rniid*'  mi  1*'  im  lexle  d'une  contrv-r^ivolulioii  par  le»  aristocrates, 
dont  lea  prinripaux  avaient  fui  dans  les  pays  étrangers.* 


*J  Mmileur,  1789,  p.  847, 


—   183  — 


(2B  (lepteinbre)  :  après  avoir  offert  aes  bc»s  services  dans  la  lutte  contre 
la  disette  pour  àea  achats  de  blé  en  Amérique,  U  s'expliqua  ainsi: 

Monsieur  votn'  député  aux  Etats  généraux  m'a  dénonc-é  coininc  n'ayant 
pas  prêté  le  serment,  non  plus  que  les  officiers  supérieurs.  Il  a  voulu 
revenir  sur  cette  dénom-ialion  ;  mais  on  l'a  rejelée,  comme  elle  devait 
l'être.  Cette  déMwdation  a  donné  lien  à  une  foule  de  mauvais  propos 
que  les  ]>apierB  publics  ont  répétés.  Dans  le  serment  que  j'ai  prêté, 
j'ai  suivi  l'usage,  et  je  déclare  devant  vmis.  MpF^ieur?,  qup  j'ai  toujours 
entendu  m  engager  personnellement  p;ir  te  sennenl.  qu  il  a  toujours  été 
dans  mes  principes  de  nry  conioriner;  que  si  je  n'avais  pas  eu  le 
dessein  de  m'y  conformer,  je  n'aurais  pas  accepté  la  commission  de 
te  faire  prêter  aux  troupes.  Le  ministre  de  la  guerre  peut  m'en  être 
garant  et  connaît  mes  s^^nliinonis  .le  ilt't  Iiir(^  on  tous  cas  que  je  me 
tiens  pour  obligé  par  ce  serinent  ;  je  le  dét  lare  aussi  pour  les  olTn  icrs 
supérieurs  et  de  l  étal-major.  J'espère,  Messiem-s,  tant  pour  uiui  que 
pour  eux,  que  vous  voudrez  bien  détruire  des  bruits  iigustes  pour  les 
uns  et  pour  les  autres.*  Dans  sa  réponse,  le  président  se  déclara  prêt 
à  témoigner,  avec  lout  le  coiuitt'  1 1  ton.'-  h  .-  (•ili'yeij>,  ilc  la  conduite 
tenue  [mv  le  marquis  à  l  époquc  si  critique  <te  la  Hcvoiulion,  et  il  fui 
décidé  qu'on  enverrait  iminédiateuienl  semblable  témoignage  à  l'Assemblé-e 
nationale  par  l'entremise  d'Emmery  lui-même.  Voici  ce  témoi|^a((e 
écrit  (BO  .septembre)  par  Rœderer:  »D  aprî^s  la  conduite  de  M.  le  mar- 
quis de  Bouille,  nous  ne  p)Mvioiis  ddiitcr  kjuc  le  serment  doit!  il  n'a 
pas  prououué  la  formule  ne  tût  prolondémetit  écrit  dans  son  cœur.  Loin 
d*amdr  jamais  employé  la  force  militaire  à  servir  le  despotisme,  U  ne 
ra  même  «nployée  qu'avec  une  extrême  modération  à  réprimer  la  ré- 
volte :  et  ("'i^st  à  la  sagesse  de  son  commandement,  à  son  accord  avec  les 
corp?'  civils  dt'|iosit;iir<>  de  !;i  fonliîincp  [niMi(]iic.  autant  qu'à  l'asi/eii- 
dant  de  sa  renonmiée  militaire  sot  les  troupes  du  roi,  qu'il  faut  sans 
doute  attribua  en  grande  partie  la  conduite  mémorabte  de  la  garnison  de 
Mets,  qui  est  restée  dans  la  règte  au  milieu  d'un  peupte  en  rumeur, 
sur  qui  il  n'y  a  [ni»  eu  un  coup  frappé,  tandis  (jue  tant  de  garnisons 
en  insurrection  ont  fait  trembler  à  la  fois  les  citoyens  paisibles  et  les 
ageub  du  despotisme.» 

M.  de  Bouîllé  pouvait  se  croire  en  sôreté,  et  le  ministre  de  la 
guerre  achevait  de  le  rassurer     Pourtant  les  députés  de  Mets  n'avaient 

')  Lettre  du  9  octobre  (JfifiiMO»rt!>,  p.  :  >La  dénonciation  i}ui  «  été  füte 
•  outre  VOUS  h  TAsMinblée  nationale  n'esl  qu'une  pure  lrai  iir<serie:  il  n'y  a  ^-l«- 
donné  aucune  suite,  cl  vous  pouvez  être  sans  inquiéluile  sur  cet  utijet.  La  con- 
duite sage  et  meauréo  que  vuus  avez  constamment  tenue  dans  les  EvCché«,  .  .  . 
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pas  produit  à  i'Assemblée  nationale  le  témoigoage  dn  comité  muiiidpal; 
même  le  5  octobre,  rablx'  (irégoire  étant  reveno,  ù  );i  tribune  de 

VAï'^TmMf'o.  «nr  In  nnn-f>rest;iti<iii  de  serment  par  M.  il<-  l'ouill*' '  i. 
personne  ne  le  défend.  Hien  mieu-x,  quelques  jours  plus  tard  (lo  octobre' 
nos  députés  engagent  le  comité  municipal  à  demander  positivement  à 
M.  de  Bouilté  de  prêter  ie  serment.  Leurs  madiinatiooe  furent  toutefois 
un  peu  déconcertées.  Ce  même  Jour,  m  l'absence  d'Emmery^  .  un  des 
sffrélaires  «e  niil  m  lirp.  wrs  la  lin  de  la  séance  du  soir,  entre  autres 
lellres  adre^jâée^  à  I  Assemblée,  celle  du  comité  municipal  de  Metz, 
envoyée  sai»  doute  par  M.  de  Bonillé  hû^nème.  fifaitluen  de  RondeviOe 
était  [xréaent  et  ne  savait  trop  que  dire;  ses  am»')  le  tirèrent  d'em- 
barras, en  proleslani  de  rinsuffisante  de  la  déclaration,  et  ils  firent 
déi-reter  (|ue  le  président  demanderait  au  roi  qu  il  fût  ordonné  nu 
marquis  de  Lk)uillé  et  ù  rétal-m^or  de  Metz  de  prêter  formcUemcnl 
le  serment  national^). 

L'incident  n'en  fut  pas  moins  sensible  à  l'amour-propre  d'Emmery, 
qui  en  écrivit  le  lendemain  au  coniité  municipal,  moins  jwur  se  dis- 
culper que  pour  morigéner  ceux  (|ui,  depuis  son  défiart  rie  Metz,  l'y 
ont  peut-être  supplanté  dans  la  faveur  du  peuple  et  iu  direction  de 
ropinion  publique.  >J'ai  l'bonneur  de  vous  transmettre  immédiatement 
ces  feits,  un  peu,  Messieurs,  pour  prévi>nir  les  fausses  imputations 
qu'on  pourroif  vU-v  triid'-  dt-  leur  donner  de  la  part  des  gens  qui  me 
paroissent  avoir  bien  à  l'd'iu*  de  »ne  prêter  des  toHs  envers  M.  de  Hniiillé, 
mais  beaucoup  plu.s  (X)ur  vous  prévenir  vous-mêmes  contre  les  inspi- 
rations d'un  sentiment  qui,  quoique  estimable  en  soi,  n'en  est  pas  mmas 
infiniment  dangereux,  lorsqu'il  met  l  uttaehement  et  la  reconnaissance 
en  opposition  directe  avec  les  principes  sacrés  sur  leequels  doit  reposer 
Tordre  public  .... 

•Remplissons,  Messieurs,  tous  nos  devoirs  envers  les  personnes  en 
place;  respectona-Ies ;  chériesons^es  même,  lorsqu'elles  méritent  de 
l'être;  mais  n'en  faisons  jdas  comme  autrefois  des  idoles;  ne  oonaa- 


Ivs  siiins  <(iio  vous  vf>UH  t'N-  .l  intiés  pour  y  innini-  uii  l.'  bon  ordre  el  1»>  raline. 
et  1«  justice  que  le  coinilô  de  Met«  vuus  a  rendue,  sont  vus  garam  auprès  du 
TOI  et  d«  la  mlion.« 

']  .y  foui  feu  r,  178i»,  p.  277. 

"j  On  avait  renouvelé  le  président  dû  l'Assemblée,  cl  t'reteau  avait  été 
étu  per  825  voi«,  Bmmery  n'en  obtcniint  que  888;  «ar  quoi  celuUci  Avût  quitté 

rAsstnibiéê. 

*)  Surtout  Lavie,  député  de  Ueirurt  el  Huniiigue. 
«)  Monkem,  178»,  p.  208. 
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crons  m  leur»  fautes  ni  leurs  erreurs  et  juBqu  à  leurs  eapriceä;  habi- 
tuons nos  yeux  à  mesurer  leur  grandeur,  à  tes  iqjarder  sous  leur 
véritable  point  de  vue,  comme  des  ministres  de  la  loi,  non  moins 
soumis  à  son  empire  que  le  dernier  des  eitoyeni?,  ehargés  de  la  faire 
respecter  par  les  individus,  mais  placés  eux-mêmes  sous  la  surveillance 
du  public,  auquel  ils  sont  responsables  et  qui  a  le  plus  gi'and  intérêt 
à  ne  pas  tolä«r  qu'ils  s'écartent  de  bt  rèfle  .... 

••le  ne  sais  pas.  Messieurs,  si  c'était  une  mesure  convenable  que 
(.elle  de  mettre  en  d  autres  mains  que  les  nôtres  une  ropie  authentique 
de  la  lettre  que  vous  nous  aviez  écrite.  Vom  voyez  1  moouvénienl  qui 
en  est  résulté,  et  U  ne  pouvait  qu'en  résulter  on  de  la  présentation  de 
oette  oopie  à  r  Assemblée  nationele;  car,  d  eUe  eftt  été  de  votre  avis, 
Messieurs,  elle  eût  pu  nous  reprocher  de  n'avoir  pas  communiqué  nous- 
mêmes  votre  lettre  beaucoup  plus  tôt,  et  Dieu  si  nous  eussion.s 
éeliappé  à  tous  le^  malins  commentaires  qu  on  eût  laits  à  ce  si^et,  en 
supposant  même  que  l'Asa^nblée  nationale,  qui  boq^ve  vos  députés  de 
«pielque  confiance  et  de  beaucoup  de  bontés^  eût  fini,  après  les  avoir 
entendus,  par  approuver  les  motifs  de  leur  retard.« 

Sous  ce  jet  d'eati  froide,  lo  comité  messin,  malgré  vingt-quatre 
heures  de  réllejiion  (séances  du  lo  et  du  16  octobre),  fut  sur  le  point 
de  rompre  avec  les  députés  :  Roderer  pro|x»3a  de  ne  pins  leur  envoyw 
les  délibérations  adressées  à  l'Assemblée  nationale,  et  lorsqu'il  s'agit 
de  dresser  la  réponse  qu'on  lour  ferait,  le  président  (depuis  le  10  octobre, 
le  baron  dr  Pontet)  retu-<a  do  «Vu  charger.  On  en  laissa  Ir  soin  h 
Dttviel,  ((ui  avait  essayé  de  détendre  les  députés;  il  leur  lit  comiaitre 
les  »sentiraeats  pénibles  que  votre  lettre  du  11  de  ce  mds  a  fait  naître 
en  nous.  U  est  crue!  pour  des  oœms  libres  de  s'y  entendre  rappeler 
des  principes  (jii'ils  uni  huijcinrs  proffs-^t'-s,  d  des  devoirs  qu'ils  n'ont 
jamais  cesse  de  ienjpin*<.  Fuis,  après  avuir  expliqué  que  ]p  comité 
n'avait  été  que  juste  envers  M.  de  Uouilié,  qu  i!  n  avait  pas  présenté 
la  dédaration  du  commandant  comme  un  acte  qoi  dAt  tenir  lieu  de 
serm^t,  il  ajoutait:  >M.  de  BouiUé  a  demandé  une  copie  authentique 
de  sa  déclaration,  sans  indiqnfr  l'usage  auquel  il  la  destinait,  et  le 
comité  n'a  pas  cru  qu'il  y  eût  d  niconvénienf  à  la  lui  remettre,  deux 
jours  surtout  après  le  départ  de  la  lettre  qu  il  vous  avait  écrite  à  ce 
Biget  et  qu'il  comptait  que  vous  mettries  sans  retard  sous  les  yeux  de 
l'Assemblée  nationale.  Vous  avez  eu  sans  doute,  Me.ssienrs,  de  puissants 
motifs  j>our  ne  pas  déférer  à  moU-v  invitatînii  "l  'f-t-i'i-flirf  potir  ne  pas 
mettre  la  lettre  du  comité  sous  les  yeu.x  dt;  1  A.s.seHib[éej  ;  nous  itgrcllous 
....  que  ce  «Ai  à  votre  insu,  sans  votre  coucom-s  et  par  une  per- 
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sonne  que  vous  jugez  mal  disposée*),  que  la  lettre  du  comité  ail  M. 
préa^tée  à  l'As.scmbU't':  mais  eti  tout  cas,  maigri'  tous  les  eiïorts 
pour  dônaluror  le?;  laits  que  ''(Miticul  rctto  lp!(n\  t'AssniiMi'r  ii;i(i<ituilt' 
nous  paniît  y  avoir  vu  bien  disliacltnnent  nos  principes,  et  sua  dC'crcd 
nous  juslilic  pleinement. 

»Ce  qni  doit  être  désagréable  pour  nous,  Messieurs,  re  qui  l'est 
eirectiveineni  beaucoup,  cest  que  la  correspondance  intime,  l'aetrord 
parfail  qui  devraient  rejrner  entre  voiis  et  fvxis.  n'aient  jusqii'n  [iiésent 
pas  eu  lieu;  eest  que  vous  ayez  traité  des  intérêUs  particuliers  de 
celte  vUie,  sans  nom  eu  donner  aucune  connaissance  .... 

»Un  véritable  désagrément  pour  nous,  c'est  d*6tre  soupçonnés 
par  \'o\i»,  Messieurs,  d'être  Ir>  i>ai  tisans,  ou  au  moins  les  spectateurs 
indilTérent-s  de  l'aristocratie,  tandis  ([u'an  eontraif^  nous  ne  cessons  de 
(ravaiiler  ù  mettre  en  pralique  dans  celte  ville  les  grands  principes  de 
liberté  que  vous  professez  au  milieu  de  l'Assemblée  nationale.« 

Voilà  M.  de  BouOlé  bien  récompensé  de  toutes  ses  complaisances 
pour  le  comité  patriotique');  ses  Mémoires  (p.  82)  <ml  gardé  une  vive 


')  C'est  le  secrétaire  de  l'Assemblée  naiiuiiale,  anqucl  Einmery  imputait 
d^à  l'émotion  lOaleTée  par  la  première  dénonciation  contre  M.  de  Rouillé:  lui- 
tnèiTH'  aurait  vinilii  Tiiii;  entendre  alors  i\iv  l'-  f furirnandant  s'ét.ul  |iii'-1r  fi  faire 
le  beruienl,  mai;?  le  seirélaire  aurait  (ail  remarquer  eu  cela  uiie  contradiction 
avec  le  procés'verbal  de  la  prestation  dn  serment. 

')  11  faut  lepcndant  riler  une  adresse  très  ItaMeuse  du  comité  nuinicipal 
aux  troupe»  de  la  sarnison:  elle  semble  rédigée  par  Ra>derer,  qui.  en  tout  cas 
et  bien  que  n*étBnt  plus  alors  président  dn  comité,  fut  chargé  de  la  remettre  à 
M.  de  Bouillé.  >[Le  rftinité|  a  voulu.  Monsieur,  que  je  fu«se  son  orpane  pr^s 
de  vous;  il  sait  que  les  malveillants  m'ont  accusé  d'avoir  mal  parlé  de  la  gar- 
nison, et  il  espère  (|ue  la  commission  qn'il  m'a  donnée,  me  tiendra  Heu  de 
juslifirutiori  près  de  vous,  Monsieur,  el  suflira  pour  di'liinrc  une  fausseté.'  L'a- 
dresse exprimait  à  l'armée  la  recunnatsüaiir«  du  comité,  mais  en  des  ternies  qui 
sonnent  un  peu  creux  et  n'engagent  guère  l'avenir. 

•Metz,  nuilgr^  tant  de  motifs  d'appréhensions,  a  présciilé  le  itoul>le  spectacle 
d'un  peuple  qui  rompt  ses  fers  sans  en  frapper  personne,  el  U  une  armée  num- 
breose  qui,  témoin  de  cet  alFnincbissement,  reste  immobile  dans  la  règle  et  la 
discipline  El  tandis  qu'ailleurs  la  liberté,  introduite  par  la  licenee.  s'éfablis>aif 
avec  fracas,  &  Metz  il  a  semblé  qu'elle  descendait  du  ciel  entre  des  hommes 
qni  ravalent  invoquée,  qui  la  connaiMaienl  sons  l'avoir  vue,  qui  la  chériMoient 
^.-in>  rn  avoir  joui,  et  qui.  la  recevant  avec  religion,  oontenâieDt  l'impiété  de 
l'ignorance  el  des  passions  farouches. 

>NoQs  nous  hâtons,  MM.,  de  vous  rendre  ce  qui  vous  appartient  dans  la 
gloire  de  la  cité,  l.e  desiH.ii  nu  n''  CI  rifu  t)>é  vous  dt-iiiandcr.  et  l'insurrection 
n'a  pu  vous  gagner  ,  .  .  Ce  qu'on  ne  peut  assez  admirer  dans  votre  conduite, 
c'est  cette  patience  qui  a  résisté  aux  fatigues,  aux  temps,  aux  insultes,  aux 
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impression  do  la  situation  taussc  où  il  se  trouva  ainrs,  »Sans  insiruo- 
tkw»  du  gouvftmement,  ignorant  les  iat«itions  du  roi,  n'ayant  de  com- 
mtmication  avec  aucun  parti,  inspirant  de  ta  crainte  et  de  la  méfiance 

M  tous,  sentant  riiiipcssibilité  fie  revenir  sur  le  mal  qui  avait  été  fait». 
Il  song(?  dès  lor!^  à  quitter,  lui  aussi,  la  France;  mais  quand  le  ministre 
de  la  guerre  fait  apiK*!  ù  son  dévouenieul  et  lui  demande  >de  ménager 
sa  position,  qui  lui  donnerait  peut-être  les  moyens  de  rendra  au  roi  de 
grands  services  un  jour',  il  n'hésite  plus  ù  prêter  ce  serment  tant  dis- 
enté entre  les  mains  des  nffifioi-s  municipaux  iW moins,  p.  96,  97). 
Mais  s(m  rôle  à  Metz  est  bien  diminué:  il  s'est  otlerl  (28  septembre) 
à  négocier  un  achat  de  blé  en  Amérique,  il  offre  (5  octobre)  d'en  pro- 
curer un  autre  à  Landau.  On  lui  répond  par  des  craintes  sur  l'incertitude 
des  arriv:i>;t's  d'Amérique:  pour  Landau,  on  accepte  l'appui  de  son 
nom.  mais  W  couiité  fera  lni-niême  l'achat,  .liusque  Hnn^'  l't  tiij'ldi  de 
.ses  troupe.s  contn'  l'émeute,  on  lui  témoigne  au  moins  (!»•  I  hésitation, 
(kimme  le  cas  s'est  présenté  le  9  ot-tobre  à  propos  d'un  boulanger, 
nommé  Noirel,  que  te  peuple  voulait  punir  pour  avoir  cuit  de  mauvais 
pain,  le  commandant  qui  ne  pouvait  agir,  selon  la  nouvelle  loi,  que 
sur  réquisition  des  autorités  municiiialcs.  «Ifiiiaiidait  (11  octobre)  (pi'on 
lui  adressât  ime  i>équisilion  générale  pour  tous  les  cas  d'attroupements 
et  d'émeutes  :  la  réspression  en  serait  ainsi  et  plus  prompte  et  pluu 
sûra.  Le  comité  fut  plusieurs  jours  à  méditer  sa  réponse  et  finalement 
refusa  rpttc  marque  de  confiance  au  commandant  M. 

On  va  plus  loin,  el  l'on  empiète  déjfi  ^;)ir  îc  domaine  proprement 
uiUitaii'«.  Le  27  septembre,  la  garde  ijourgeoise  demande  en  armes  h. 
Vinter  les  magasins  du  Retranchement  de  Guise,  sous  prétexte  ([u  on  y 
soupçonne  des  amas  de  blé  cachés  :  le  directeur  de  l'artillerie,  M.  de  la 
Chapelle  de  Bell^arde,  n'ose  ralîiser,  bien  que  l'on  déclare  se  contenter  de 

cUiigeiü;  celle  putieuce  qui  a  résolu  de  In^^ei  les  fureuisi  pupulaiix-ts,  ftu  heu  de 
l«>  dompter  et  de  Im  ibattra.  et  qui  «  si  bifn  réussi  .  .  . 

•  (  i  \  !■/  aussi  nos  tiomina^t'îi.  vcius,  rcihni.iniînut  pf'iitTi'UX  «le  \i->^\i->n-. 
brillauteü;  vouis  que  les  cituycnü  uni  vu  »i  utilement  a.ssucié  aux  Mlhcitudes, 
ans  travaox  d«s  diverses  magistratures  de  celle  cité,  pour  assurer  la  stibslslanre 

fin  pciiptf.  et  ikmi  i  :>ii'v!if  lîi'  \  fi!li-i    ,'i  -<  >  tiesoins.  avez  érinil/'  nvec  une 

(ondesrcnilaiHe  disciéle  (  es  demandes  mipuéles  el  malade»  que  lui  msiiiraienl 

la  faim,  l'azempte  de  rinsvrrectîon,  Tessai  des  forces  quUI  ne  s'était  point  encore 

oonnues  el  qui  tenrl,itr  nf  ;>  l'enlrainer  f'f  A/fh-firt  'li-i  f-'n'rh-'s.  17K9.  p.  !W2. 

AdreKKt  lUi  mmite  uiunitifHtl  de  Metz  «itr  irmipi»  ni  iinniirum  iliiii)»  rrti«  rUh  ù 

répoqme  de     RAiohaiam.  Metz,       Antoine  et  fils^  1789,  «  p.  in-4* 

')  Ce  fut  le  15  uctubve.  alors  (]iie  .M.  de  Houillt*  l'Iiiil  vt  nu  au  ratnîté  poor 
le  reinerciei  de  l'adicsise  aux  troupes,  Uoia  nuua  avuit.^  (lailé. 


sa  parole,  s'il  vent  la  donner.  Il  vient  toutefois  se  plaindre  amèrement 

au  coniitô  de  semblables  soupt^ns  et  <ie  .senililables  procédés  ;  le  pré- 
.sident,  Rnrloror.  r-nTifr»nte  de  rejt-ter  la  Tatitp  sur  rolficier  (M.  i\v 
Montlibert)  qui  coiiunaiKtaK  le  poste  de  l'Ilôtel-de-ViUe  et  avait  cédé 
aux  dii'Cä  de  se»  homiueä. 

En  réalité,  n'avait-on  pas  eu  d'autre  intention  à  i^égard  de  oea 
magasins  de  rarsenal  ?  l'iw  quinzaine  do  jours  plus  tard,  ils  préoccupent 
de  nonvcîni  le  j»f'n]ilc  il  semLlf  que  l'on  Iravaille  plus  activcinent 
dans  les  arsenaux,  et  de  fait  on  y  faisait  une  révision  des  armes; 
mais  le  bruit  se  répand  qu'à  Thionviltc  eonuuc  à  Metz,  on  veut  raellre 
hors  d^ttsage  les  ftisib,  qu*on  les  dégarnit  de  tours  platines  ...  Et  le 
comité  municipal  s'émeut  lui-même  et  d(<mande  des  explications  à  M. 
de  BouiUé;  on  vfiil  (lu  il  -'■i  rivc  oniriplIniDfnt  pour  rns^nrer  le  peuple, 
et  quand  il  l  a  fait,  on  arrête  d  envoyer  à  l  Assemblée  nationale  cette 
lettre  et  la  délibération  du  couiilé  municipal  sur  le  travail  dans  les 
arsenaux. 

En  eiïet,  cette  déliai n  (  de  l'armée  de  Metz  règne  aussi  bien  au 
dehors  et  au  loin.  1^  11  octobre,  une  l*  ttii  du  district  de  Saint-Ger- 
main-des-Prés  à  Paris  dénonce  à  la  muoicipalilé  un  complot  dont  leü 
fauteurs  ont  pris  roidez-vons  à  Meta:  qu'on  pénitre  ce  mystère  en 
surv^ant  les  personnes  suspectes  >}.  Notre  ancien  comité  patriotique 
s'était  déjà  exercé  à  semblable  surveillance,  et  sa  garde  bourgeoise 
avait  nppri.--  cp  service").  On  réixmdit  donc  très  pinfèrcniont  i14  oc- 
tobrej  au  district  *le  Paris  quo»  ne  uégligerait  rien  j)our  taire  ia 
lumière  sur  ce  oomplot.  «Nom  avons  toujours  été  frappés  d'une  grande 
vérité,  Messieurs,  c'est  que  Metz,  par  sa  position,  par  sa  qualité  de 
ville  forte  et  fi-ontièi-e,  par  une  foule  de  circonstances  politiques  et 
morale.s,  scmldnit  destinée  à  devenir  le  point  de  ralliement  des  enne- 
nüä  de  la  nation  et  le  foyer  d'uue  guerix:  à  la  fuis  civile  et  étrangère. 
C'est  à  ces  craintes  que  notre  corps  doit  son  existence  actuelle;  c'est 
à  notre  horreur  pour  les  chefs  de  raristocratie  qu'a  tenu  notre  persé- 
v^-rance  au  mirnn  t\on  contrariétés  (jue  nous  a  suscitées  leur  parti.  Co 
que  vous  nous  apiin  itcz.  Messieurs,  justifie  nos  appréhen.sions  ;  ce  que 
nous  vous  apprenons,  justitiera  votre  couliance.«  hli  le  comité  de  Metz 
demande  à  rester  en  correspondance  avec  le  comité  de  Paris,  tyoutant: 
•Pour  que  rien  ne  vous  soit  inconnu  dans  notre  existence,  nous  avons 
l'honneur  de  vous  adresser  un  mémoire  qui  vous  ten  connaître  à  la 

')  S'agÎBiait-U  du  projet  d'évasion  du  roi,  qui  devait,  disiit-on,  m  f«ndre 
à  Mets? 

*}  Pmja  de  mémcin . .    p.  8». 
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fois  nos  principes  et  notre  origine;  nous  y  joignons  nos  fistes  à  dif- 
fiantes  époques,  et  enfin  me  adresse  ai»  troupes  non  de  la  garnison 

actuelle  df  Mftz.  niai>'  de  celle  qui  était  dans  celte  ville  à  répoqœ  de 
]a  Révolution:  ce  que  nnn!<  vous  prions»  do  rpraarqiipr. ♦ 

Ces  derniers  mots  nous  révèlent  un  des  grands  nouciä  du  comité 
et  de  la  populace  à  ce  moment:  M.  de  Bouillé  modifiait  la  composition 
de  la  garnison,  afin  d^avoir  des  troupes  plus  sùrea  sous  la  main.  Ainsi 
le  22  octobre  une  partie  du  réginicni  dv  Saintonge')  dr-vail  etuore 
quitter  la  ville  et  v  serait  rempliu  éc  |nir  fies  n'jrimonts  ;illeiimnds  et 
suisses.  Ne  foUait-il  pas  l  empèclier  V  Au  suir  du  21  octobre,  une  émeute 
força  l'entrée  de  l'HAteMe-ViUe,  s'empara  des  ftnib  qu'elle  y  trouva, 
et  se  présenta  à  la  séance  du  comité  municipal,  réclamant  le  maintien 
du  r/'friment  de  Saintonge.  On  réussit  à  les  calmer  sur  ro  point,  en 
leur  promettant  d'empêcher  désormais  ces  changements  de  troupes,  et 
d^à  l'on  avait  nommé  une  députation  pour  aller  conférer  avec  M.  de 
Bouillé,  <niand  les  émentiers  émirent  de  nouvelles  prétentions:  faire 
prendre  à  toute  lu  garnison  lacocard<;  nationale,  et  réintégrer  quelques  sol- 
dfds  de  Saintonge  qu'on  a  renvoyas  le  matin.  On  [/orte  toutes  ces 
demandes  à  M.  de  Bouillé,  qui  se  montre  accueillant  pour  le  maintien 
du  reste  de  la  garnison:  toutefois  ce  n'est  pas  à  loi,  dit-il,  à  changer 
la  cocarde  des  troupes,  et  il  refuse  de  s'occupet  de  nmuvais  soldats 
justement  renvoyés  de  leur  corps. 

('cttc  i('pon?e  ne  satisfait  point  le  peuple,  qui  s'emporte  en 
menaces  contre  le  commandant  et  le  comité.  Une  nouvelle  députation 
de  rix  hommes  du  peuple  sous  la  conduite  d'un  mmnbre  du  comité 
retourne  chex  M.  de  BraQlé,  nuus  n'obtient  pas  d'autre  réponse.  Le 
tumulte  augmente:  on  dit  que  toutes  les  troupes  sont  sous  les  armes 
prêtes  à  la  lutte,  on  croit  déjà  cntptiflrc  la  cavalerie  s'élancer  dans 
les  rues.  Un  membre  de  la  première  députation  annonce  que  le  com- 
mandant a  reçu  du  Parlement  une  réquirition  de  réprimer  tout  déscndre. 
De  fait,  on  constate  que  le  régiment  de  Saintonge,  casemé  à  la  Cita- 
delle, a  pris  les  armes.  Effrayé,  le  président  du  comité,  avec  deux  curés 
qui  en  étaient  mpinhre?,  se  rend  chez  M.  de  Bouillé  ot  demaiidc  c|u'oii 
retarde  au  moins  le  départ  des  soldats  de  Saintonge.  l^e  commandant 
s'en  tient  à  ce  qu'il  a  prorois,  mais  ne  révoquera  point  tes  ordres 
donnés;  il  ne  peut  souffrir  que  rantorilé  du  roi  périsse  entre  ses  mains, 
son  honneur  et  le  bien  public  sont  intéressés  à  œ  qu'il  ne  se  laisse 

')  Un  épisode  marquait,  au  dernier  moment,  l'espril  de  ce  régiment;  troi.s 
soldats  furent  renvoyés  le  21  octobre,  pour  avoir  pris,  disait-on,  la  cocarde 
nationale.  Ce  fait  ne  fut  pas  sami  iofloenee  sur  les  événements  de  la  journée. 
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pas  faire  la  loi.  tuutcs  les  troupes  tseroat  sur  |)i(>(I  le  Iciidcinaiii  nu 
rnoinenf  fin  (Impart,  iî  n'attaquM-n  \y,\<.  nmis  il  se  défendra,  et  pour 
cela  il  n'a  besoin  d  aucune  rr<iuisilion  de  personne. 

Il  failiU  bien  laire  cuuiproudre  uu  peuple  lu  nécessité  de  modérer 
ses  désirs  t  1r  ]ii((e  serait  évidemmeiit  trop  in^le.  Le  peu(de  comprit 
et'«e  retira  enlin:  il  était  mvAv  heures  du  soir. 

Après  cette  t  haiiii<>  nli  itc.  «  (iiiinicnt  M  de  Bnnillé  dut-il  accueillir 
la  demande  que  le  conulé  lui  adressait  te  lendemain  ^22  uctoLrej  de 
2000  funls  destinés  à  la  garde  nationale  qu'il  était  en  train  d'cnga- 
niser?  Décidément  ces  gens  avaient  Taudace  sereine,  car  le  même  jour 
encore  ils  portaient  au  ministre  de  la  guerre  toutes  les  demandes  que 
l'émeute  de  In  veilln  n":iv;iit  jmi  imposer  au  commundartl.  et  ils 
s'exprimaient  d  un  ion  plein  d  assurance,  où  «le  res|>ect  pour  I  autorité 
du  roi«  n'est  plus  guère  qu'une  formule  ^J. 

Telle  était  la  situation  à  Melx  au  moment  de  la  nouvelle  Section 
du  député  direct  à  laquelle  nous  arrivons  enfin.  Le  10  octobre,  le 

')  «Monseigneur,  nous  ^^i-m'iirs  <>linr^-i'-;  i\r  vnn^  fuirr  i  Dnn.'i'f rc  le  vœn  de 
la  commune  de  Metz,  et  nous  vous  {>rion:s  de  mt^ltre  foui^  les  yeux  du  rai  se^ 
difféKDle»  demandes.  Hous  devons  d'abord  von«  apprendre,  Honseigneor,  que 
nnii^  avDrts  vu  partir  av.  r  tin>  pi-ino  réelle  400  lioinnies  du  régiment  de  Sain- 
tnng<^.  que  M.  le  marquis  de  liniiill»-  a  cru  nécessaire  d'envoyer  à  Tool.  Ce  régi- 
ment o  toujours  adopté  nos  plu»  chers  intérêts  et  paraissait  avoir  besoin  de 
quf^l'Uip  rnpos  aprC's  une  roiusc  lunjîue  et  pénible  ;  mais  noire  respect  ]iîofoi\d 
pour  l  autoritp  confiée  par  le  roi  à  ses  commandunlü  nous  a  empêcliéadc  moitié 
le  moindre  obstacle  à  son  départ;  nous  rroiyons  rependanl.  Monseigneur,  pouvoir 
voni  adresser  aiijourU'Iuii  nos  réfbtnnti'ins  m  .irrf  du  départ  d'iinr  nartie  de 
ce  régiment;  nous  vous  prions  de  donner  des  ordres  pour  faire  promptemenl 
revenir  ies  400  hommes  partis  pour  Tout  à  Melz  et  ponr  que  les  600,  eomplélant 
le  régiment,  restent  à  .Met/. 

•  Nous  demanduns  de  plus,  Miinseij^neur.  qu  aiH  un  régimcnl  étranger  autre 
qae  ceux  composant  avjonrdlini  la  garnison  de  Melx  n'y  soit  envoyé;  la  diffé* 
rence  de  langue  suffit  jK>ur  empêcher  qu'il  ne  s'étaijtissc  entre  nous  la  confrater- 
nité qui  doit  régner  entre  les  soldats  et  les  citoytii-»  aiuiiiés  d  un  même  esprit, 
partageant  le»  méntcs  alïeclions  e|  également  disposés  à  verser  leur  sang  pout 
la  patrie  et  pour  le  roi.  I.a  muiliplicité  d  ouvriers  que  les  régiments  étrangers 
amènent  avec  eas,  el  qui  ötent  aux  ouvriers  de  la  ville  le  salaire  qui  leur  parait 
dâ,  est  eaeoN,  Monseigneur,  un  motif  qui  nous  fait  solliciter  qu'il  n'en  vienne 
pas  de  nouveaux  dans  cette  viiie. 

»II  nous  reste  enfin.  Monseigneur,  un  vœu  à  vous  exprimer.  C'est  celui 
de  voir  arborer  promplement  la  cocarde  nationale  aux  diflérents  régiments  qui 
sont  en  garnison  dans  cette  ville.  Nous  vous  adressons  nos  réclamations  à  ce 
sujet  avec  d'antuit  plus  de  eonffianee  que  le  roi  a  daigné  porter  cette  cocarde, 
que  la  plus  grande  partie  des  régiments  de  son  année  Tool  déj^  prise  et  que 
nous  voyons  avec  p«ine  subsister  encore  dans  nos  murs  une  distinction  sensible 
entre  les  régiments  d'un  mime  prince,  entre  les  citoyens  d'une  même  aatioD.c 


oomitê  nunidpal  s'était  décidé  à  pr('[>arcr  Taimonoe  ét  réteclion,  mais 
Il  en  excbiftUf  selon  qu'il  l'avait  résoin  dès  raimnlation  de  l'âectSon  de 

Maujean,  IouIps  les  corporations  siibordotuiée»  à  la  municipalité:  sergents 
iIp  ville,  ujessaiîors.  tmissiers  dr*  polif-e,  soriiPiits  du  liurcuii  iif«  pRUvres. 
scrgenUi  du  guet,  bannerois,  Lu  uK;.ure  était  ari)ilrauc.  dlv  passa  daos 
loidonnanoe  de  convocation,  proposk>  piu*  Rœderor,  approuvée  an 
comité  le  16  octobre  et  livrée  à  Flmpression*).  Le  19  octobre,  on  arrêtait» 
pour  rester  lidMt  h  rnirêt  du  conseil  du  t)  avril,  (jue  le  clergé  et  la 
noblesse  ne  prcm  Iraient  pas  part  à  réiecllon").  Les  corporationa  nom- 
uièrenl  leurs  députés,  en  tout  67,  dans  les  journées  des  19 — 22  oc- 
tobre ;  les  deux  jouis  solvants,  ceftrt  le  tour  des  paroisses,  qui  désignèrent 
81  députés.  Aussitôt  (28  octobre)  réunion  de  t«)us  ces  députés  à  î'Hdtel- 
de-VUle;  le  baron  de  Poule!,  président  du  comité  municipal,  leur  adresse 
la  parole  cl  laisse  claireinetU  entendu  fpiel  sera  l'élu  de  cette  asseniblée: 
ce  succès  si  bien  prévu  console  le  Imron  de  l  écbec  qu  i!  a  lui-même 
anbt  comme  député  direct  de  la  noblesse  de  Blets.  «Nos  maux  et  nos 
craintes  se  sont  augmentés  depuis  quelques  mois,  il  nous  faut,  pour 

nous  rassurer,  nn  député  qui  ait  vu  naître  le  mal  qui  crt  p«t  suivi,  qui 
en  ait  arrêté  le  progrés,  .le  ne  crois  point  abuser  delà  place  quej  w- 
cupe  en  ce  moment  en  vous  désignant  celui  qui  me  parait  digne  de 
fixer  votre  choix.  Je  ne  fais  d'ailleurs  qu'annoncer  le  désir  qu'il  vous 

tarde  sans  tloule  d'exprimer  îamais  la  ville  ne  fut  plus  en  état 

que  depiii>  (iiiatre  n)ois  de  cütinaiire  les  bnn«  eitoyf'ns.  k"!  \Tais  pa* 
triotes;  puisquii  ne  uj'a  pas  été  permis  de  vous  servir  moi-même.  .  ., 
Il  m'est  au  moins  bien  doux  de  réunir  mon  suiTrage  à  tous  ceux  qui 
vont  récompenser  les  travaux  périUeuXf  accablants,  dont  vous  vanea 
d'être  les  témoins  et  dont  vous  recueiliez  en  ce  moment  les  fniils«. 

C'était  dire:  Vous  vûfcrez  pour  Ro derer. 

Du  reste  le  comité  mimicipai,  bien  qu  il  ne  dijl  pas  prendre  part 
au  vdte,  ne  se  lit  pas  faute  de  diriger  les  délibératkms.  On  oommen<>a 
(séances  des  23  et  24  octobre)  par  examiner  te  cahier  dressé  lors  de 
Uétedi(Hi  de  Maujean,  on  en  conserva  tous  les  artides  qm  n'avaient  pas 

»)  H^j/   iinril  qui  itctofde  «U  tteTf  étal  <lf  ta  VtUe  (if  Mft!  tt»  rahier 

fartiaàkr  de  ^hUuuw*  tt  un  défuté  tKnct  atix  EtaU  gMtmue,  du  (i  avhi  1789, 
et  Ordomumee  du  comité  mmicipai  de  Mett,  du  Iii  orttthre  17S9,  pour  PélteHa» 
d*tt»  nnucfau  diputr  dirrrt.  Melz,  V*'''  Antoine  ot  fils,  ^  )■  in-4'. 

*)  r.rst  doDr  à  tort  qn«  M.  HreUe  (u-  r.  t.  Il,  p.  2!f8)  écrit:  >U  «»t  *  ra- 
marquer  que  rassemblé»  du  98  octobre  17^.  comme  celle  dn  16  avril  1788  qni 
avait  élu  Mauji^'an,  nV-diil  im^^  («mpes^^'e  uniquement  des  membres  du  tiers  état.< 
Le  curé  de  la  Ciladeile,  qui  prend  pari  i  l'électioa,  ii'eal  là  que  comme  député 
du  tiers  de  sa  paroieae  (voir  la  litle  psbliée  plus  loin). 


perdu  leur  vtdeur  depuis  les  travaux  de  l'Assemblée  nationale,  quille 

à  n  iniiiiM'r.  Le  24  ocinbre  an  soir,  on  nonuiKiil  iiin'  coniinis^ion 
pour  la  rt'ilciriion  (I-Miiittivf:  le  olioix  tomba  sur  MM.  lÀnilcnr.  (îiicl'c, 
Berlcaux,  Dauphin,  Tliu'bault,  Lagartle,  Uroberl,  Daviol,  Hodart  ot  L<>  l)aniii. 
La  conuniääion  fit  son  travail  dans  la  journée  du  25,  el  le  26  au  malin, 
l'assemblée  générale  des  délégués  accepta  et  signa  le  cahier,  non  sans 
y  avoii'  fait  eiu-nre  <|Uelc|ue.s  chanfrcirients  el  aji'iilr  inAmc  queKpies 
articles.  (>n  prort^Ha  ensuite  à  Idi  i  üim:    9'2  ('tairnl  pré.^enls, 

Ruîdem'  oblinl  62  voix;  il  était  «loue  élu.  1/abbé  île  Ciiainbre,  qui 
venait  d'être  choisi  comme  président  du  comité  municipal,  lui  remit  ie 
cahier  de  doléances  de  la  ville.  Dans  la  soirée  du  même  jour,  on  pro- 
céda h  l'élet  lidi!  (lu  suppléant.  Sin-  76  votants,  'A9  voix  se  réunirent 
sur  le  nniii  ilc  P(Ti!i,  nvorat  ati  l'arlemenl  et  pro<iireur  synrlie  <hi 
comité  nnuiicipal,  qui  lut  dé»  laré  éiu.  Enim  le  dépulù  el  sou  suppléant 
prêtèrent  entre  les  muns  du  président  le  serment  de  bien  s'acquitter 
des  foncticms  que  leur  confiaient  leurs  oommettantit,  et  le  l*'  novembre 
Rœderer  partait  pour  Pari.<. 

\jC  cahier  qu'il  emportait  :i,  <  t>tnrnf  îious  venons  «le  le  «lire,  bien 
(les  partie;?  t^:omuiUtic.s  avec  celui  qu  on  avait  «Ire.ssé  six  mois  plus  lôl 
avant  l'élection  de  Maïqean  :  la  rédaction  en  est  cependant  assez  diffé- 
rente pour  que  nous  croyions  devoir  publier  intégralement  ces  deux 
textes*),  ('(lui  rln  1H  avril  est  «léjà  eni|)runté  lui-métno.  en  ^rraivle 
partie,  au  cahier  que  le  tiers  «le  la  ville  avait  composé  un  mois  plus 
tôt,  alocs  que  la  ville  n  avail  pas  encore  obtenu  li  envoyer  aux  Etais 
généraux  un  d^uté  direct  et  ne  faisait  que  concoure  avec  toutes  les 
autres  communautés  du  bailliage  aux  élections  de  chaque  ordre  et  à 
la  conlectiou  des  cahiers  par  baiUiages. 

l 

Cahlir  de  Mtasofs.  plaintes  et  renoetrancea  de  tiers  état  de  la  ville  de  Mfti^ 
arriMé  en  son  assombli-e  à  l  liölcl-df-Villf  le  16  avril  1789, 

en  exécution  de  l'arrêt  du  conseii  du  li  liu  même  mois. 

Sa  Majesté  »era  très  humblement  suppliée  de  recevoir  avec  ImuIô  le 
Itmoigiiage  respeeluenx  de  la  reconnaissance  de  Tordre  da  tiers  état  de  la  dite 

ville,  pmtr  la  faveur  el  di''inrtîoii  rfu'elle  a  dai^'né  lui  ;n  rordft-  H»-  sancliuntier 
uu  de  !>ca  privilèges  par  la  permis»iion  de  rédiger  un  <'uliier  purtirulier  et  d'élire 
on  dépQlé  pour  le  porter  directement  aux  Etats  généraux. 


')  Le  premier,  bien  qu'il  iiiaii({uc  dans  les  Aichive«  pdiianfiitaireti,  avait 
été  publié  h  Tépoqne,  27  p.  in-8*,  [MeU]  de  l'impvîmerie  de  J.-B.  Collignon. 


Son  <lépnf#  s«ra  cliarfié  d«  demiind«r  qu'à  rav«nir  i)  Mît  ar-eurdA  à  la 

vilh'  i|(Mi\  ((('•ritiff-  rf-crls  aux  l-'.litls  jji-iKTanx.  vu  ijiic  Ir  ri-jîleinctil  du  f5  «lu 
|>i^-^<>iit  moi»  ne  l  a  restreint  ù  un  qu  à  «  auite  d«f  lu  pari  qu'elle  uvaiL  pu  preixlrv 
fmr       représentants  à  TéleclHin  des  dfpnté«  dans  rassemblée  du  bailliage. 

I.  'ussfinhlt'"-.  ,i|iri's  Ii'i  Mirt  «'1  miii  rxariien,  adopte  le<  qiiaranto-Irois  arlirics 
du  coiiiiT  préc»''i|finnR'nt  arrêté  jwir  le  tu-rs  étal  de  la  ville  le  15  mars  dernier, 
el  dont  la  teneur  soih 

Arlirli  [.ri'i'irr.  Fnumsfr  <*l  rfqin'rir  (juf  les  délibérai  ions  «-i.i.nt  prises 
aux  Ktats  généraux  |tar  les  iiéi>ulés  des  trois  ordres  réunis,  ul  que  les  soflrage» 
soient  comptés  par  tête. 

II.  Demander  un  ri'gleiïi'-ift  «  lire  sur  les  lettres  de  >'a4  hel  ipii  >TJ-niera  la 
liberté  individuelle  et  préviendra  toute  surprise  sur  la  religion  du  prince 

ni.  Qu'il  soit  reconnu  dana  la  fome  la  plus  soleronelle.  par  un  acte 

aiillientiqup.  perinaiieut  et  perpétuel.  i(ue  la  nation  seule  a  le  droit  île  s'imposer, 
c'est-à-dire  d'acL-(»rder  ou  de  refuser  les  subsides,  d'en  régler  l'éleniliie,  l'emploi, 
l'ussiette,  la  répartition,  la  durée,  d'ouvrir  des  emprunt^;  et  que  luule  autre 
manière  d'imposer  ou  d'emprunter,  cl  illé^çale.  inconstituliotinelle  et  de  nul  <^fT(  t. 

IV.  Que  le  retour  périodique  et  régulier  des  F.tals  généraux  sera  iixt  .ai 
termcde  trois  ans  au  plus  tard,  pour  prendn-  en  «  nusidératiou  l'état  du  royaiiine, 
examiner  la  situation  des  linnnces,  l'empliil  des  subsides  aerordés  pendant  la 
tenue  prététient»-.  en  décider  la  (ontmuatton  ou  la  suppression,  raugiiieulatioii 
ou  la  diininulion.  \>i>ut  pro)>user  en  outre  des  réTornies  et  des  améliorations  dan$i 
toutes  les  branches  de  l'économie  puliti(|ue.  et  dans  le  cas  où  la  convocation  de 
TAsseinblée  nationale  n'aurait  pas  lieu  après  le  délai  lixé  par  la  loi,  les  provinrcs 
et  étals  purtieuliers  seront  de  plein  droit  autorisés  à  s'op|>oser  à  la  lerée  des 
impôts,  et  même  les  cours  souveraines  et  autres  tribunaux  ii  poursuivre  comme 
concnssioniutires  lou»  ceux  tjui  vuudruient  ou  s'RVi:$eroieiil  d'en  continuer  la 
pen-eption,  et  ceux  qui  payeroient  volontairement  comme  violateurs  de  la  cona« 
tilulion. 

V.  Il  Hcra  Hialué  que  non  seulement  aucune  loi  bursale,  mais  eneore 
aucune  loi  générale  et  permanente  quelconque  ne  soit  établie  à  l'avenir  ((u'au 
sein  des  Etats  généraux  par  le  conromrs  de  l'autorité  du  roi  et  du  consentement 
de  la  nation  :  que  ces  loîx  porteront  dans  le  préambule  ces  mots  :  rfr  tavh  et  ân 
4Mm*ntyHieii(  liert  ijcit)'  lUs  iroix  rtitin  dit  ri>fiiinmr  :  (pi  elles  seront,  pendant  la  tenue 
même  de  l'Assemblée  nationale,  envoyées  aux  Parieroens  du  royaume,  pour  v 
être  inscrites  sur  leurs  registres  et  placées  sous  la  garde  des  cours  sonreraine». 
qur  ne  pourront  se  permettre  d'v  faire  aiu  une  modifir-ation.  mais  continueront  rumnie 
ci-devant  k  être  t^liaryées  de  l  exéculion  des  ordoniianceM  du  royaume,  du  main- 
tien de  la  «mstîlutitm  et  des  droits  nationaux,  d'en  rappeler  les  principes  jmr 
des  remontrances  au  rt>i  et  des  dénonnations  ;i  la  nation,  toutes  les  fois  i|u'elles 
jucorout  que  ses  droits  sont  attaqué»  ou  seulement  menacés  ;  lesquelles  cours 
souveraines  ne  pourront  être  supprimées,  réunies,  interdites  en  corps,  transférées, 
exilées  ou  privées  de  leurs  fonctions,  sans  le  concours  ou  le  consentement  de 
la  nation. 

VI.  Qu'il  sera  arrêté  que  les  hrix  générales  et  permanentes  on  bursales. 

c  est-à-dire  les  simples  loix  d'administration  et  de  judice,  seront  pendant  l'ab- 
sence des  Etat»  généraux  provisoirement  inscrites  sur  les  re)ei.*«lre^  de»  cour^. 
mois  quelles  n'auront  de  force  que  jusqu'à  la  tenue  de  ^Assemblée  nationale, 
où  elles  auront  besoin  de  lattAcation  pour  continuer  à  éire  obligatoires. 
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VII.  Qu'indépendamment  tle  la  liberté  des  |>€r!-onnes.  lous  les  jjenros  de 
l>r<iprié(éfl  seront  garantis  par  la  consUlulîuD,  de  manière  qu'tm  ne  puisse  jamais 
y  p<»rier  atteînip,  et  que  les  propriétaim  soient  toujonn  assorés  d'une  indemnité 
a(-liielli'.  l'ITcclive,  juste  et  pioporlionnelle,  avjiiil  de  pouviiir  f-lre  dépnss^'d^H, 
dans  le  cas  oü  la  nccesysit«'  évidente  du  bien  public  eOfeotif  exigcruil  quelques 
chanireniens  qui  Reroient  préjudiciables  aux  piropriélatres, 

Mil  Oii'rn  1  ■:iii^^'c]uence  le  i-<'l,il>lî->-(  im-nl  mi  .Mablisscnienl  l'U  riillu  la 
furmaliun  des  état:>  pruvinciaux  seront  acrurdé»,  üou»  la  réserve  deti  droite  de 
la  ville  de  Mêle  el  du  Pays-menin,  et  la  dépnlation  anx  Btati  généraux,  par 
rélei'tii'i  (lu  jiru[ili  s, m-  Iii'-ion  ii<"<  membres  des  états  provinf-iaux ;  n"*'  ' 
états  »cronl  urgaiii^és  guv  le  modèle  des  Ëlati»  généraux,  avec  la  diiïérenee 
cependant  que  les  états  provinriaux  «e  tiendront  tous  les  ans,  qu'ils  auront  seuls 
mil-  ruii ,rMi---.inn  intermédiaire  toujours  !<ubsisliinl<'  pendant  le  temps  ([ii'ils  ne 
serunt  pas  assenibléif.  ainsi  que  le»  procureurs  généraux  »yndic»  chargés  »pé- 
rialement  de  veiller  à  la  sûreté  et  aux  intérêts  de  leurs  concitoyens,  de  mettre 
iipir'isilinii  l'iirdevani  W'-i  cours  à  renregistrr-Tm'n'  ilr,  Idlx  lucili--  i-t  mi uiientanéi-s, 
promulguées  dau!>  les  iiitervalleb  de  ï&  i'<invor;itioii  de  1  Assemblée  nationale, 
lorsqu'elles  pourront  contenir  des  HauiMo  contraires  aux  privilèges  de  leurs  pru- 

vinees,  i  nmmi-  ans«!  tntcrvfni"  et  se  faire  entendre  dans  les  prneés  ;nt  n'nii  flf>s 
Etats  dans  les  ailaires  (jui  eonrei  lieront  1  intérêt  général  niênies  provinecs 
ou  parties  d'icelles. 

IX.  Que  lous  les  niinistres  seront  décidément  clé«-l.in'-  i  p>|h inv.it.le-"  il»* 
toutes  lea  déprédations  daub  les  linance:»  cl  dan»  le;*  domaines  de  In  Couronne 
ainsi  que  de  toutes  les  alteinles  portées  par  le  gouvernement  aux  droits  tant 
nationaux  <iii<-  pnriiculiers,  et  que  les  auteurs  dr  res  infractions  seront  pour- 
suivi» pardeviuu  la  cour  des  Pair»  ou  tel  autre  tribunal  tjue  cboisiroiil  les  Etals 
généraux  du  roi  dans  les  cours. 

X.  De  sanctionner  la  dette  Datiooale  en  conciliant  leu  cqtitâuz  et  en 
iiiodéranl  les  intérêts  usuraires. 

XI.  Que  la  liberté  iiidélinie  de  la  presse  sera  établie  par  la  soppnuion 
absolue-  de  la  censure,  à  la  cliargu  par  l'imprimeur  d'apposer  son  nom  h  lous 
les  ouvraties  et  de  répondre  personnellement,  lui  ou  l'auteur,  de  tout  ce  que  ces 
écrits  (fourroient  contenir  de  contraire  à  la  religion  dominante,  k Pordre  générait 
k  l'honnêteté  publique  et  à  l'iioiuieur  des  citoyens. 

XII.  Qu'il  sera  statué  sur  tous  les  points  préliminaires  ((ui  tiennent  à  la 
constitutitm.  préalablement  à  tonte  autre  délibération  et  avant  »urlout  de  VOlor 
pour  l  imitât,  à  peine  de  démeu  contre  les  reprvaeotans  du  bailliage  aux  Etats 
généraux. 

V.t  «pt^és  l'oblenlion  de  t  es  articles  fondamentaux,  il  sera  permis  aux  dits 
représeiilaiis  de  délibérer  sur  les  subsides,  et  alors  ils  seront  tenus  d'exiger: 
1.  le  tableau  exact  et  détaillé  <k  la  situation  des  linanccs; 
2  la  (  onniùsaimee  approfondie  du  montant  du  déficit  et  de  ses  véri- 
tables causes; 

B.  la  publication  annuelle  des  états  de  recède  et  de  dépense,  à  laquelle 
sera  jointe  I»  liste  <les  pensions  avec  l'énonclalion  des  motifs  qui 
les  auront  fait  accorder; 

4.  la  reddition  publique  des  comptes  par  pièces  justificalives  ft  chaque 
tenue  des  F.tats: 

ô.  la  fixation  motivée  des  dépenses  des  divers  déparlements; 


6.  IVxtinclion  d<-  l^'iir-  inmàts  disfinriifs,  pour  Inn  ."h,  siili^-lifn.'-. 
d'apr6s  i«  cunücnlement  de»  £Ut^  deü  Hubâidcï  cgalciiicut  suppurlû» 
par  !«■  trois  ordres  et  proportionnellement  box  propriétés  wit  mo- 
hilluires  -uji  inmoliiliaiteN  de  cliaque  ciMlIriblUtble,  qui  acquittera  S(R 
taxe  daiiä  le  lieu  d«  »a  prupriélé. 

XIII.  I/«8  députés  »eront  chargés  de  «iHitiM>nlir  A  Toctroî  des  seuls  subsides 
qu'on  jugera  nf-ccssiiirfs  aux  Ix'sotns  n'(  K  <  t  trnirsvii-!t-;nl)!<'>;  i  l'tnl,  v\  («jur 
reuiplacer  le»  tiupOts  «vlucls,  Uirt-cts  vu  indirects,  mtiuf  ceux  iuducnient  qua- 
lifiés de  domaniain,  procédans  de  création  et  de  suppression  d'ofßees  qui  em» 
pf'f'lu'lil  (.'uii(imiell«>inent  le  coiniiierfi'  de  la  vie,  les  <:onvenliont<  i\r--  Imii  mes, 
jellenl  le  Irouble  tlaiiü  les  familles,  surcliargeul  el  empêchent  le  euurs  de  la 
jaaiice  dans  l«s  IribuiMUX;  loua  lesquels  impôts  directs  ou  indirects,  actneUement 
"(ibxistans,  devroiil  f-tre  aixilis  en  lotnllî*''  v'n  lf«  h'ints:  el  en  r''mp!nc»ment  de 
tuul  quoi  ou  préférera  des  UiSün  iii  ii  nombreuses,  d'une  perception  simple,  facile 
et  totùours  limitée  au  terme  de  la  convocation  noiiooale. 

Au  cas  que,  pour  assurei'  la  dale  des  actes,  on  croiroit  devoir  laisser  suh- 
»isler  des  droits  de  contrAle,  il  n'en  »eia  perçu  que  sur  les  actes  des  nutaires 
et  tabellions  et  les  actes  privés,  ea  vwtn  desquels  il  sera  formé  des  demandes 
précises  en  justice,  ef  sur  les  exploits.  Qu'il  -^eni  <)ressf'  un  n'iiiv^an  tarif  des 
druila  qui  seront  conservés,  dans  lesquels  on  élablirn  la  proportion  la  plus  exacte 
possible  entre  la  nature  des  actes  et  la  vftleor  des  ol^ets,  en  sorte  qu'un  objet 
de  peu  de  valeur  ne  paie  que  proporlionnémeiil  à  ce  ()ue  devra  payer  un  acte 
plus  considérable.  Que  les  actes  d'éclianjre  .sans  mieux-value  ne  pourront  être 
soumis  (ju'ii  un  simple  droit  qui  n'excédera  jamais  dix  sous,  afin  de  faciliter 
la  réunion  des  propriétés  éparses  et  mn'Ci  l.'  i'^  Ou'il  ne  (Wurra  être  perçu  sur 
les  exploits  des  huissiers  et  sorgens  qu  un  .^laiple  droit  de  cinq  sous,  quelque 
toit  le  nombre  des  parties  à  la  requête  desquelles  ou  contre  lewpielles  l'exploit 
sera  fait.  I^liie  les  lettres  de  change  et  autres  cITets  de  commerce  seront  maintenus 
dans  l'exemption  absolue  du  ccnitröle.  Que  les  droits  de  formules  sur  les  papiers 
et  parchemins  seront  modérés,  >ans  que  les  parties  soient  i;bligées  de  faire  ex- 
pédier en  parchemin  les  contrats  et  actes  dont  elles  voudront  se  servir  en  justice. 
Que  les  droits  de  petit  scel,  contrôle  des  greffes,  droits  de  défauts,  vérilioatenn» 
des  défauts,  rt-ceveurs  des  épices  et  vaeatiolM,  contrôle  des  dépens  de  syndics 
et  gardes  des  archives,  et  tons  autres  connus  sous  le  nom  de  droits  réservés 
on  autrement,  qui  se  perçoivent  sur  l'administration  de  la  justice,  en  empêchent 
ou  retardent  le  cours,  ferment  l'accès  des  trihifii.uix  aux  pauvres,  ne  pourront 
être  rétablis.  Qu'il  sera  défemtu  aux  commis  el  préposés  des  percepteurs  de 
faire  aucunes  visites  ou  recherches  dans  les  greffes  et  antres  dépôts  publics;  el 
que  les  contestations  qui  |)ourront  naître  à  l'occasion  des  droits  qui  seroient 
conservés  seront  portées  en  première  instance  pardevanl  les  juges  ordinaires, 
sauf  l'appel  aux  cours  chacune  dans  son  ressort,  pour  être  jugées  sommairement 
et  sur  simples  mémoires.  Qu'entin  les  parties  auront  les  mêmes  délais  pour 
répéter  les  droits  induement  perçus  que  ceux  qui  seront  accordés  pour  réclamer 
les  droits  non  |ier(,'U8  ou  arréragés. 

XIV.  Que  l'impôt  représentatif  de  la  corvée  en  nature  sera  supporté  et 
réparti  également  entre  les  trois  ordres  de  l'Ëtat. 

XV.  Que  ht  manière  de  recruter  et  renforcer  les  armées  par  une  milice, 
qui  était  annuellement  tirée  dans  le  royaume,  sera  abolie  pour  toqjonrs  comme 
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contraire  à  la  liberté  de  la  nation:  maiü  que  quand  la  nécessité  exigera  un  ren- 
forcement de  troupe,  rhaciin*-  (Ii  h  provinces  du  royaume  fournira  son  contingent 
de  soldats  à  ses  fratfi,  l)'s((\iels  ne  pourront  ^lr«  incorporés  cl  seront  licenciés 
sitôt  après  la  paix,  et  rimpöl  aii(|Ufl  olh;  !<era  obligée  de  recourir  sur  elle-mêriie 
à  cet  égard,  sera  supporté  par  les  trois  états  dans  la  proportion  des  biens  et 
revenns  de  chacun  des  individus  qui  les  composent. 

XVI.  L'abolition  absolue  de  trius  les  droite  qui  .se  perçoivent  sous  la  dé- 
nomination de  permissions  et  autres  sur  tous  les  voyageurs  qui  employent  d'autres 
voitures  que  celles  des  messageries. 

XVII.  (Jue  toutes  le^;  «oniiiiisï^ions  particulières  et  extraordinaires  tant  au 
civil  qu'au  criminel,  évocations  au  conseil  ou  hors  des  provinces,  excepté  pour 
les  cas  de  parenté  ou  alliance,  tonte  attribution  de  jvriadiction.  à  l'exception 

des  jurisdiclions  ronsulaires.  droit  de  aimih'l>io>iis,  i  luim  i  lli  i  it l'f.'ili'i'  -  yrv- 
les  cours  de  l'arlemenl  et  des  présidiaux.  seront  abolies  et  ne  pourront  jamais 
avoir  lieu  :  de  manière  que  toutes  les  contestations  soient  portées  et  jngées  dans 
les  tribunaux  ordinaires,  sauf  rap|)el  aux  coiii  ^  t,  Parlement  ou  autres  cours 
auuveraineti  légalement  établies,  cl  «n  général  in:?isier  à  la  réforuialiun  des  loix 
civiles  et  criminelles,  à  celle  des  tribunaux  et  A  leur  rédaction  an  nombre  né- 
censairt-  priur  1.1  lionne  et  liriêve  administr^tinn  iIp  la  justice. 

XVHI.  Uue  le  grand  Conseil,  les  commiHSions  de  Rheims,  Sautnur  et 
Valence,  et  toutes  autres  qne  les  fermiers  ont  en  le  crédit  de  faire  établir,  les 
COOrS-table-de-marbre  l'i  fmdinair'*  et  ati  souverain,  seront  «npiirimés. 

XJX.  ^ue  lu  jurisdicliun  contcntieusc  sera  retirét;  ü  la  cour  des  Monnaie» 
de  Paris  et  rendne  aux  tribonanx  souverains  et  ordinaires  dans  chaque  province 

06  il  y  a  des  Hôtels  If"  Monnoies. 

XX.  Quo  le  (Jlerinonlois  et  la  Mairie  de  Heauinont  qui,  à  reptHjue  de  ]"éta- 
bliasement  du  Parlement  de  Metz,  faisoient  partie  de  son  ressort  et  en  ont  été 
distraits  i>oui  être  unis  à  Celui  de  Paris  déjà  trop  considérable,  seront  rendus 
au  Parlement  de  Metz. 

XXI.  Que  les  offices  de  jurés-prisenrs,  vendeurs  de  biens  meubles,  créés 
jmr  édil  de  1771,  seront  éteints  et  supprimés:  !es  droits  ef  fonctions  à  eux 
attribués  étant  une  atteinte  â  la  propriété  d'autrui,  un  relraiiclieiucnt  dans  les 
droits  de  justice  patrimoniale  appartttkans  aux  SMgneors  et  un  démembrement 
des  fonctions  des  notaires,  liuissiers.  serjrens  royau.N  et  autres  oDiciers  publics. 

XXII.  yu'üii  se  rapprocliera  autant  qu'il  sera  possible  de  l'esprit  de 
TEglisa  et  des  fondateurs  dans  la  iiominalion  et  la  collation  des  bénéfices  À  des 
personnes  dignes  et  capables,  notamment  par  l'aiTectation  d'un  certain  nombre 
de  prébendes  des  églises  cathédrales  et  collégiales,  soit  du  tiers  ou  de  moitié 
dans  chaque  éjilise,  à  îles  préIres  <iui,  après  avoir  rempli  les  fonctions  du  saint 
minit^tère  en  quahU-  de  curés  ou  de  vicaires,  seroient  susceptibles  de  les  obtenir 
à  titre  de  récompense  aprè)«  au  moins  dix  années  de  service  uu  à  titre  de  retraite 
en  cas  d'inlirmité. 

XXllL  (jue  les  canons  et  les  ordonnances  concemanl  la  résidence  et  la 
pluralité  des  bénéfices  seront  rigoureusement  observés;  qu'il  sera  statué  snr  les 
anciennes  prolestalioiis  et  réclamations  contre  les  concordats  faits  avec  la  cour 
de  Home,  rormus  sous  la  dénomination  de  concordats  germaniques  et  français. 

XXrV.  Que  l'annoblissement  accordé  ft  tons  les  chapitres  non  fondés  comme 
nobles  sera  révoqué  et  les  dits  chapitres  réintégrés  dans  le  premier  état  de  lenr 


fondation,  ne  devant  pas  rlian<,'er  de  nnttt'«-  sans  nniir  ;i  i  i'tix  (|it<  ir.niont  droit 
d'y  Piro  placés,  droit  donl  ils  nt'  peuvenl  ùtre  jirivrs  conlre  1  intention  dos 
fondateurs. 

XXV.  Qu'il  sera  arrêt»'-  on  au  inonis  «leinamlé  nu  il  soil  protédi'.  à  la 
réqubiiliuu  des  partie»  inté^esséo^  ou  Uc  la  partie  publiiiue.  pur  les  voies  de  droit, 
i  la  désunion  de  toutes  les  eures  des  paroisses  situées  dans  le  royaume  unies, 
dans  quelque  temps  que  ce  soil.  aux  coips,  rliapiires.  abbayes  et  monastères 
des  deux  sexes.  au.\  prieurés  ei  autres  bénélites  «(iieleonques  luui  (  lucs;  qu'en 
ronséqiienre  toutes  les  paroisses  seront  aiilonsées  h  I entrer  dans  leur  patrimoine 
primitif,  noiammcnl  dans  la  per«epti(in  de  loules  les  dixnies  el  autres  revenus 
afTeclés  à  la  eélébraliun  de  l'oflit  e  divin,  à  l'administration  de^  sacremens  et 
autres  secoure  -im  iluels.  à  eondition  «(ue  le  tout  deiiienreia  Chargé  de  la  COns- 
trurlion,  recuuätructiun  et  entretien  des  églises  paroissiales,  annexe*  el  auecur* 
aales  en  lear  entier  et  leurs  d^pendanreü.  des  presbytères,  lorfoinens  de  vicaires 
et  des  maîtres  d'école  et  chantres,  ainsi  que  de  la  fourniluro  de  tout  r«  qui  est 
néres<!aire  an  culte  et  au  service  divin  «»1  autre«  cliargei«  de  la  dixme,  au  moyeu 
de  quoi  il  n'extetera  plus  de  curés  primitifs  ni  de  vicaires  perpétuels:  les  ordun* 
nances  sur  ee  point,  ainsi  que  sur  eeliii  tpn  i  cliarûé  les  paroissiens  de  ee  qui. 
dans  l'état  primitif,  devoil  être  supporte  par  les  dixine»  et  revenus  des  cures, 
seront  révoquées,  notamment  la  loi  de  1772  qui  met  &  la  charge  des  paroissiens 
la  reconstruction  des  nefs  des  églises  lontraiieineiit  aux  anciens  usages  du  pays. 
Et  au  cas  que  la  réunion  des  dixmes  aux  cures  n  üquivaudroil  pas,  toutes  charges 
déduites,  à  «ne  portion  cun{;rue  de  deux  mille  quatre  cents  livres  pour  les  curés 
de  ville,  de  quinze  ceiils  livres  pour  les  curés  de  campagne,  de  huit  cents  livres 
pour  les  vicaires  résidans  dans  les  annexes,  de  six  cents  livres  pour  les  autres 
vicaires,  il  y  sera  supplée  par  des  pensions  sur  des  abbayes  et  autres  bénéfices 
simples 

XXVI.  (jue  les  baux  passés  par  les  ecclésiastiques  .^uronl  leur  exécution 
pour  toutes  les  amiées  qui  seront  stipulées,  nonobstant  mort  ou  résignation  du 
titulaire  du  bénéfice  duquel  dépendra  le  bien  loué  ou  adinodié. 

XXVII.  Que  le  tiers  étal,  nun  obstant  tous  édils,  arrêts  ni  autres  loix  à 
ce  contraires,  qui  seront  révoquées,  sera  conservé  dans  le  droit  d'obtenir  les 
dignités,  bénélices.  onic  s.  emplois  ecclésiastiques.  Civil«  et  militaires,  conjointe- 
ment  avec  Tordre  de  la  noblesse. 

XXVni.  Que  les  députés  seront  obligés  de  s'opposer  de  toutes  leurs  forces 
uu  reculeiiK  nt  .les  barrières  comme  contraire  aux  régbne  et  privilèges  de  la 
province,  à  peine  de  désaveu. 

XXDC.  Qu'il  sera  permis  à  tons  particuliers  de  prêter  par  cédoles.  obliga- 
tions et  pr<)mosse';  i  ïivi'i^s  ou  publinnc-:  pour  un  temps  avec  stipulation  de  tels 
ou  semblables  intérêts  qui  uut  uu  auront  lieu  à  lï-gard  des  constiluliuiis  de 
rentes,  ainsi  qu'il  est  d'usage  dans  les  provinces  de  Lorraine,  Alsace,  Franche- 
f'omlé  et  du  Luxembourg,  qui  nous  avoisinent.  et  que  cela  étoil  anciennement 
pratiqué  dans  «  vite  province  avant  l'édit  du  lÜÜU. 

XXX.  Que  les  renies  dues  par  I«  roi  tant  sur  les  aiden,  les  tailles  que 

l'Ht'ti^l  de-Ville  de  f'aris.  seront  acquittées  à  l'avenir  comme  il  se  pratiquoit  ci- 
devaiit  dans  les  ville»  capiLales  des  pruvinccs,  el  non  à  Pan». 

XXXI.  La  suppression  ries  Salines  de  Chltean-Salitts  el  Moyenvic,  celle  de 
la  rêforfflalion  établie  pour  rainénagemcnt  des  buis  qui  y  sunt  affectés,  en  rendant 


aiiK  jtigCK  ortiinairrs  la  roniuiM8«nci!  U«  lt*u(  (|ui  peut  i-Uv  tvinUf  aux  Ix»» 
n^ciMtüftir«!«  h  1»  oon^ommalinn  de  relie  de  Dieuzr. 

XXXII.  >ii|>iii<-i>i<i(i  <1(>  l;i  forsf  (ic  Miivian  le  qui.  par  !<a  pruxiniitt-  de 
la  vill»'  de  M<  t/,  et  «on  cxcessivo  con»i«inmation  en  bnis.  a  non  seulement  fail 
augii><  nt<-r  le  prix  dp  <-etto  rnntiAre  de  première  n^ressttf*.  mais  en  occ«»îonne 
uni-  li'llf  raicîr  i|Hf  la  ville  il  le  mihI  >(ir  le  )ioinl  iVvn  iiiaiii)t)ci' 

Demander  également  que  les  défenses  t'ailcii  ä  louteü  les  autres  usines  k 
fcn  de  eiHiMminer  tien  boin  de  la  frrOHsenr  de  pnures  et  au-dessus,  soient 
cx/'CUt^C!);  h  la  rigueur. 

XXXIII.  Que  les  hoia  es;»arl<-s  depuis  .snixanl»*  ans  soient  repeuplée,  et 
qu'il  wnt  planté  des  arbres  ft  fhiît  le  long  do  \am  les-  ehemins  eommuiuiux  tie» 
vilU-s.  villa;;i-r<  >ni  |j<.iiri;s  ilu  roviMinu-.  ri  dans  l»i)>  1rs  It-i  rnins  ni  ides  et  incnltcf» 
«ionl  les  Iruits  appartiendront  aux  communautés  sans  part  d  autrui. 

XXXIV.  La  ^suppression  ab««)lue  de  Furtnii  des  mares  de  raisin». 
X\XV     Itetiiatider  la  déi  liai  u'<'   |HMir  la   villi"  de   loMs   Ick  luiffinea-  i  f 

«î^lensilfs  qu  elle  paie  à  MM.  les  iilli<iers*  de  l  elat-iiutjor.  l'inlendanl.  rommissaire« 
des  fmerreii.  inar^elianH»f*e.  ete..  ainsi  que  des  dépenseû  relatives  aux  réparations 
l'I  «-nlieliens  de^  bAliiiifiis  iiiilitairi-s  .  t  -i  tniitcs  l<->  jiartio  (Ipn  forlificatinns, 
hôpitaux  el  inlirnieiies  ré»iriientaire>  iiui  m-  ptturrunt  être  établies  que  dans  les 
tiApîtaitx  militaires,  et  la  répartition  de  la  |>artie  de  res  d^'penstes  qui  seroil  dans 
11-  ras  d'èlrp  df|i4iisi''c.  nui-  loiil  le  royaiiiiii'  inri  narliiipo  aux  avan(a;îOs  qui 
peuvent  l'n  résiillt  r.  cunsluler  enlin  les  déclaïalions  qu  uni  fuites  les  maitre- 
Aehc^in.  eon»eîller»-*ehevins  et  pmewrenr  svndie  h  la  première  «éanee  de  l'assem- 
Mcf,  cl  iju  ils  n-itcii'iil  nicvin  ahli'iiH'ip  aliéiirc  dr>  ce  ni'iinont.  autant 

tju  il  e:^^  en  eux,  1rs  <  liar^éii  «le  lu  ville  el  du  peuple,  ils  l'cnoiiceiit  unaïuiiieinent 
et  df!H  h  préitenl  h  tons  les  üajjes.  revenus,  maillei«  el  émolumen»  altarhéH 
iiisi|ii'iei  à  leurs  [ilar-es.  ainsi  (cuis  leurs  [niv lli'-^es  i|iii  nitisislenl  iinii|iipment 

(laii>  1  exempt  mil  tiu  l<tt£eiiient  «les  gens  de  guerre  el  dans  relie  de  guet  el  de 
Karde  pendant  le  temps  de  l«ar  axereire. 

XXXVI  Oii'il  siiil  ëlalili  des  (rivaux  |iul>li<s  uii  Inns  ii>u\  «jui  sont  en 
élut  de  Iravailk-r  pui»beiil  trouver  de  rouvia(;t'  el  un  »alaire  |fro|.iiilioniié  au 
prix  ramraun  de»  denn'«!«  de  premièro  n^cessilé.  Qu'à  l'égard  des  pauvres  gen« 
<|iii  ne  sont  jias  eneure  ou  )|ui  ne  sont  (ifiis  i-n  élal  de  Iravailter,  il  leur  soit 
(ourni  aux  dé|ier!s  de  I  Klal  le:?  seeours  iiéees!«aiie.s  à  leur  subsislanee,  apré?i  y 
avoir  employé  d'ahord  les  fondit  ennwrd^st  A  la  cliarîtA;  qu'il  soit  aussi  el  de  la 

mènie  manière  élalili  des  sei  olirs  pour  arrêter  les  |ir<><;res  des  ineemlies.  pinir 
soula;4i  i  les  iiialli4^ui'eii:k  iiieenilu  >.  poiii  iiiileiiiitiM'r  ceii-'v  qui  auront  éprouvé  des 
t>erlc«  notables,  mil  par  des  maladies*  f-pidèmtqneit  et  Apisooliquea,  Boil  par  des 
inondalions  ou  par  autres  arrîdens 

XXX\'ll.  Suspendre  l'exporlation  des  airains  el  farnies,  lorsque  le  prix  de 
la  quarte  ou  <|lHlilal  de  iiled  s'élèvera  k  liUil  livres,  et  ju^(|u  a  ee  qu'il  soit  él,l|ili 

nn  grenier  d  alioudanec  ».uflisanl  pour  ralni(>r  les  crainicK  cl  prévenir  la  di-^ette. 
XXXVIll.    La  ii'voealion  de  IVdil  des  elôlureK, 

.XXXIX,  l.a  léviii  atiiin  itu  inodilii  a'iou  de  l'édit  du  parla;;e  d<  s  rommune»; 
en  eas  de  iv\iiealiun.  le  rétablissement  des  choses  au  même  état  qu'auparavant 
et.  en  i-onsêi|uenee.  le  mp|>orf  dn  tiers  de«<  commune»  ^rhu  aux  sei^rnetars. 

XI.,  Dans  celle  province,  les  colomlm-r^  -oui  multipliés  à  liriliiii  e) 
orM'asiitnneni  nn  inrl  irréparable  aus  eullivateuis.  surtout  dans  le  temps  dcK 
seniailles  e(  des  moissons. 
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11  en  est  dts  même  du  droil  de  chasse,  qui  quoitiiic  iVkIi-  par  los  nnloiinatu  os, 
ne  laisse  pas  qoe  d'ëlre  fort  onéreux  aax  lwl>ita.ns  des  rampagnc:«,  parc  t-  qui',  le 
(-r<''(iit,  quelquefoii  même  la  violence,  empêchent  t'exéeulion  de«  loix.  Fure  un 
règlement  sur  res  deux  objets. 

XU.    I.a  suppriissîon  des  Imma  el  iiiipùls  y  lelalils. 

XUI.    Dcinandor  qu'il  ne  wil  filiis  arrordi'*  de  [>nvdi-^<-H  «Xfilittifs  i  '  '  ii\ 

qui  décoovrenl  des  »ociois  propres  &  perrectiunnor  les  arts,  mai*  »eulemeui 
des  ^tîfications  une  fois  payées. 

XI.III.  Que  toutes  prcstatiims  et  servit udt-H  réi-lles,  p^rsonnclli  s.  l>annalilA 
de  fours,  moulins  el  pressoirs,  les  cens,  redevances  en  nature  et  en  deniers  tant 
seigneuriaux  qu'autres,  droits  de  banvins,  pourront  être  rachetés  par  tous  ceux 
qui  y  s(int  ai  lut-lltmont  amiûetlia,  et  ce  en  argent,  sur  le  pied  déterminé  par 
les  £l«t8  généraux. 

XLIV.  Arrêta  que  toutes  les  corporations  d'arts  et  mMieni  remettront  leurs 
oliservations  aux  ili''[tu(és  aux  Klat«  kri'nî'iaux.  pour  lu  réunii'  à  celles  des  aulri-s 
députés  du  royaume,  cl  examiner  l'avantage  ou  le  désavantage  qu'il  y  auroit  & 
laisser  subsister  Tédit  de  juillet  17M)  et  autres  loix  subséquentes,  et  demander  dès 

à  prrsi-iit  quL>  li-s  veuves  cl  enfans  des  admis  et  auréûés  «les  eiiintiiunautés  jouissent 
des  avantage»  qui  leur  éloienl  attribuer  avant  l'édit  de  17t^. 

Kt  par  u<li)iti<Mt  nu\  quaranlo^qualr«  articles  ci-dtfssus,  le  député  sera 

ciiciire  i-hartti'  de  deiiiaiider  ; 

1.  Que  les  jeunet  gen«,  la  pépinière,  l'es^rsnre  «t  la  ressource  précieusi' 

de  l'Ktal.  reçoivent  à  l'avi-nir  un  eiisei;!neiiieiil  el  une  éducation  plus  propres  à  leur 
donner  des  uiuîurs.  ties  roimuissaiices  uliks.  el  à  leur  inspirer  le  véritable  autour 
de  la  patrie. 

i  T.n  unppiessiun  de  la  mendicité,  même  de  Celle  des  ordres  religieux, 
en  (juurvttyaiit  à  leur  subsislance. 

8.  Que  les  orduunances  qui  prononcent  des  pcine«  contre  les  banque- 
routiers Trauduleux  soient  exécutées,  et  que  tons  les  asyles  qui  leur  ont  été 
jusqu'à  présent  ouverls  leur  s^>ienl  inlerdil.s. 

4.  Que  lors  de  rétablissement  d'étatn  dans  la  |>io\  ini'e.  ceux  patticuliers 
de  la  ville  de  Melx  et  <|ii  l'ays-nicsMU  soient  mnirilenus  dans  Unis  les  droits 
dont  ih  jouissent  et  réiiUéitré»  dan^  eeu.\  dont  l'auturilé  les  a  privés. 

■'(.  <.>ue  les  Messins  rentrent  dans  la  Jouissance  de  rexemptUin  du  droit  de 
fram-litii. 

fi  La  levée  deMobstii<  |es  pliysique-  et  moraux  qui  >'iqiposent  A  la  navigation 
libre  lie  la  rivière  dr  Moselle  et  de  celle  de  la  Seille. 

7.  La  snpprcsfliun  des  abbayes  commendaUures  de  Uorze,  de  Saint-Vincent, 
de  Satnl-dAment,  de  Sainl-Amould,  de  Saint-Symphorien,  inutiles  à  l'Eglise  et  à 
TEtat.  mesure  qu'elles  vaqueront,  et  ralTeetatioii  de  leurs  revenue  aux  pensions 
des  cin  é-i  et  des  inatlres  nécensaires  pour  réducalion  Irup  négligée  des  cnfans 
du  iM  ii|i:r:  à  la  dotation  d'un  hApItal  pour  le«  enfants-trouvés,  à  la  dépense 
qu'exitçe  In  stippression  de  In  mendicité,  fi  la  rec»)iis(rnction  <lu  palais  oil  le  Parle- 
ment lient  ses  séances,  et  à  tous  autres  objets  d'utilité  publique. 

8.  La  conversion  en  argent  du  logement  des  officiers  de  la  garnison  el  de 
passage,  la  Gxalion  d'une  réirihulion  pour  lefi  bnurffeolH  qui  logeront  les  solii:ii>. 
laquelle  rétribulioii,  mnsi  que  l«>  prix  des  logeineUN  ^(ta  ofltrirrs,  Mei-<*nl  ri'-partii« 


MU  U's  iiluyciis  ili-  lis  milits  itiili-tiiutinif lit.  >aiis  ijuf.  smi^  tjueliim»  \>iv- 
tl^xt«  que  <*e  ;>oil.  le»  uffiriers  ou  soUInis  |>ui»sent  èire  logés  «iileors  qn'anx  c&- 
sern<"-  cl  |<;ivill'iiis,  loisnu'il  y  iiiiia  (ilaov 

'.i.  ImI  iiiiMlcralioii  »lu  tarit  clvs  p.jil-i  di-  Icttu-s  (loui'  aujiiiK-iiicr  i-i  l'aciliicr 
la  M>rri'»|iondanre.  <^ue.  puiir  Ift  sûMé  qui  y  est  nicwsaire.  il  soi\  défendu 
(l  iiiiviii.  «  Il  iiiK  lin  ras  .'!  soll»  «fuclqui*  pn-u-xli  tjiu-  ce  puîsHe  tlie.  les  lettre« 
•  iintî>'>-s  au  il*'|>i'>i  <!<'  la  (ujsii*.  qu)  doit  être  s.n  ri.  i>l  qu'il  mil  remédié  à  l'abuK 
s  (  si  itilKiililit  dans  le  bureau  de  Metx,  de  cesi^er  d'envuyer  ou  remettre  aux 
liahitan-  li  s  Ii  ilri'<  «  t  imfiuets  à  leur  adresse  wnis  It»  pri'lr-xte  qu'ils  auruienl 
iniTi'ili-mincnt  rftiisö  iI  l'h  ic  i-vair  dnnt  ils  re«<tiiiii>iss<jieiit  l'iiiutilil^. 

10.  La  >us|i(.-iisiiiri  <l<-  la  laln  iiatinti  ili-  la  bicrre,  de  la  pfitidr«  ul  de  l'a- 
miduii.  li<i  s<|iu-  la  (lis«'iic  uu  la  cherté  dcü  gvMtiH  l'exiitera. 

Il  l,a  sii|>|>i<'ssi<»ii  des  m|nmb)Rr!c  df  la  ville. 

12-  iMi  il  sr.il  rciMlu  an.v  habitans  de  la  vill<-  i  t  aux  Im.ih  licrs  la  lilierW^ 
d'envoyer  lcun$  bt^tiaux  vain-pelturcr  dan»  luole  l'étendue  de  l'ile  de  (Ihambi^ref 
«ccnp^'e  acluellement  par  le  Ohamp-de-Mars. 

IH.  l.a  su|)|ii<'ssjini  (1<>  IdiiIi  s  les  iiialti'ili-s  ilr  l.i  villi  I  nuhuit  plus  Onéreuses 
«ju'outre  les»  frais  coiit>id^Tabk>»  de  r^^ie  cl  le  bi-iu-lii  i;  Ut>  fermier*,  leur  produit 
est  encore  frappé  de  dix  mis  par  livre:  re  qui  met  ir»  entraves  au  commerce 
ilr  la  villi-:  le  siip|>l(-(-r  pat'  utie  «iiiitrilHition  piopoilionnelle  aiix  faßultte  de* 
(aabitaiis  de  la  ville  et  du  Pays^mesttin  de  tous  les  ordres. 

El  dans  le  cas  que  ces  inall«'»tes  ne  puurroient  Mre  supprimées,  demander 
que  |Miur  l'avenir  cl  ciirifonni'ini'iil  aii\  alnucs  i'(  tities  qui  les  <inl  établies,  elles 
HOient  payées  pur  louiv;»  .sorli-s  de  persuiincH,  e.sfin|iles  uu  nun  exemptes,  privi- 
|i'*giée<i  ou  non  privil^giéen.  sans  aucune  exeepltcm.  même  par  tons  les  entre* 
pi  enem  s  «les  ji un iiil ui  rs  uii\  n'piuieiis  ni  ^'ariiisDii  <lr  la  s  ille.  ainsi  qu'il  se  pia- 
tique  pour  leK  «Iroil:*  dus  au  rni;  et  que  l  une  des  deux  foires  de  cette  Ville  jouira 
des  privilèges,  exemptions  el  franchises  accordées  aux  antres  foires  du  royaume. 

14  La  suppression  <le  Inns  les  jiteliers  et  aiiia;:asitieiiiens  pfiur  les  troupes, 
dont  il  résulte  de»  abus  «'untinuels  non  inouïe  t^rejudtciable»  au  iisc  qu'aux  com- 
inuratulfo  d'arts  et  métiers  et  qui  occupent  un  terrein  considérable  dans.  les 

casernes,  au  (iréjuilice  des  liahilniis  de  la  s  ille.  ches  lesquels  il  faut  faire  rellucr 
les  ofliriers  el  soldats  qui  l'eus-senl  ucrupé. 

15.  L'assembl/'C  déclare  que  sur  tous  les  autres  objets  non  exprimés  ci- 
di-ssns  (|iii  pinirriinl  éln-  proposés  el  ilisculés  aux  l-'lals  lanl  pour  l'inlérët  de  la 
rialioii  en  corps  quv  pour  le  bonheur  pet  wiiUH  l  de  l  iiat  un  de  hvs  iiieiitbre.s.  elle 
s'en  rapporte  h  ce  que  son  dépnté  estimera  en  »m  Ame  et  conscience  devoir 
élre  statué  ci  d»'M  jilé  pour  le  plus  ^:iand  bien  ennimun- 

Fail.  «  los  el  arrêté  en  l'assemblée  du  liei»  étal  de  la  ville  tenue  à  Metz  en 
la  grand'Mlle  de  rHiMel-de-Ville,  le  seizième  avril  mil  sept  cent  qualre^vingt-neuf. 

Suivent  sianaliiros.  C»*.s  signalun-.'«  î<oiil  celles  Ho»  niombivïi 
<|i'  l'asscnililrt'.  ildiil  nous  iii«li<|ii<iii.'^  ici  ^  ■  imiKrsilidii  Irllc  ((ircllc  «levait 
ötre  à  la  î^uile  «les  i''li'rtioii.s.  mais  m  iiiiin|iiatit  <l  un  u.-^lérisquc  (*i  les 
noiii.-i  (h-s  (ié()Ul('s'  ijni  i  i  lu.s^n-iil  de  prcmlre  pari  à  ra.s.s(!iiiLK'('.  Nous 
ignorons  pinirqunî  l'on  m*  trouve  |m<ü  imrini  1rs  »ij{iielain>s  du  t^aliier 
Il  ^  ijiiaire  iioniK  ik>  Mtiiü<>un,  Tliidjaull,  MalliU'ii  (ln|uH  des  doux?)  cl 
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Les  meinbivä  da  (iers  étal  qui  devaient  pri>ndre  paurt  à  rasHteinblco 

éluient  : 

uj  lu  inuiiicipaliU' :  le  uiuillv-iVliovin  Maujeuii,  coutii-illers- 
Adievins:  Camus,  J.  Bourgeois,  Cunin,  Milel,  Thiebaull,  Auburlin,  La- 
tence. Kaiix  (le  Toiiiir-U's-Ficz.  Pantatéon.  Vcmiri'. 

h)  les  »l('[nit('-  (k'S  paroisses:  —  S<thitr-('roi r :  (Jiisfl.  Iinissicr: 
DlierniHii;;»'.  procureur.  ■—  SmtU-F.iiimt  :  Woirliaye.  référciiUuirc  ; 
.laune^,  huissier.  —  Saiitt-Eacatre:  *Jacquiiiot,  avocat  ;  ♦Collin,  avocat. 
—  Sai9t-ih»90iàf  :  Mathieu,  garde-magasin;  Lallemand,  chiruivien.  — 
Snhit'Creoiyes:  Mathieu,  n  iiiier:  ^Bernard,  chandelier.  —  Saiui-dorgon: 
roIHf'non.  ancien  é'-lievin  :  f 'r  illttfnoii,  jin|>nineiir.  -  Siuiif-Jut^jucs: 
Ü.  Boclarl,  ancien  juge  cdusuI;  lieorgc,  liculonaiil  particulier  au  bail- 
liage. —  Saint'Jcm  4v  h  Cituddltt:  Masurier:  Bettigny.  —  Saint-Jtu»- 
SwtU-VU:  Ledure,  avocat;  Mangenot,  —  Stùn^JUmr:  *Gérardin,  dra- 
pier: .l.-C.  Boielieyrain.  rentier:  Bailler;  •Daviel,  drapier.  .sVj/«/- 
Mimrl  :  Ue  Comte,   marchand  «le  l>oi.«:  *Miile(n'  S<ini'-Mitrtm  : 

Maiigin,  !>ecrélaire ;  Ulouet,  avocat.  —  SahU-Miunnoi  :  "Kininery,  avocat: 
^Perin,  avocat.  —  Stùnh-Sêgdhu:  et  Saiàt-Ferrog  :  *Mardial,  charpen- 
Xvsex  *Berger,  procureur:  P.-S.  Sido,  apothicaire;  Maire,  reDti<T.  — 
Saint-Simm:  F,  Haupiere.  rentier:  Pioche,  «lessinaleur.  Sainf-Sim- 
plin-:  Pantaleon,  (<ssayeiir:  C.-A,  Rohiche,  tnarcliaiid.  —  Haint-VicU>r  : 
E,-F.  DesLaye,  architecte;  GoLert,  négociant. 

II. 

CiMir      MnaMt  d*  la  vlll*  <to  Mttz. 

(86  octobre  ITtW.) 

Article  premier.  I^e  députa  prénenlcra  à  I  AsüemblA«  natkmtile  les  respec- 
tueux reinerri<>ni''n«  Hf>  la  villi'  'U'  M<;l/  |H<iir  <lr<  ic(>  qu\'IIt'  a  r<Mulus  jiisqu".i 
ce  jour,  t'I  hii  décluriMa  <]n<"  ccili-  villf  y  aillii-ie  avci  une  vive  rccuriiiaiàsanci'. 

2.  Le  dépilté  d«INaii(l«'i-a  à  TA^^sLinltlée  iiationali-  tli:-  •  oti^ililiier  incessam- 
iiifiil  l(îM  asscniblt'-cs  iMovindak--!  <  l  Ir^  iiiuiii<  iiia]i[<''s,  s<>u>«  la  if^i'ivi-  i|ut'  la 
munic'ipalilt-  de  Mclz  consuiveia  l>  s  di(T<-i «'iili's  lll-ilHi■l^^^  ilr  jimimIkIioii  duiil  elle 
jouit  et  a.  joui.  [VKI] 

H.  Pi-  [ni'ii'Jif  f-ii  innsidi'i alimi  l'i-lal  .'kIih'I  <I<-s  iiiiiviTsilrs,  ri«llr>;i's, 
maisons  iri'iiiiialiOM.  fi  ilt-  iioiniiuT  un  luiiiiU-  qui  s'occupe  (!«•  t  el  ulijcl  iiuportaiit 
pour  la  religion.  U--^  imvur»,  l'inslmction  et  la  propagation  de  Tcsprit  public  et 
du  patridtisiiK'.  [.Vil.  I. 

4.  Il  (iiMuaiidi-ia  que  IWsscmljU  i'  naliuuaU'  cluu  ut?  it  s  ;iû!»enibiécâ  provinciales 
et  ratuiiripaicit  de  pourvoir  particulièrement  à  rédncation  du  pauvre  et  leur  allribue 

')  I.«»  nnméroH  entre  rriirhelH  |  ]  h  la  fin  des  artiric««  indiquent  len  arficIcA 
ciVrrcMpondanlti  on  les  additions  [Ad.J  du  caliicr  rédigé  le  Itt  avril  1789. 
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Utas  il'?.  |»itiv<iitn  ttéri-sKittifti  |iour  laue  itiilitr  If»  fi.irul>  qui  |Mi(ui>iiviU  y  av«Mi 
^l^  affectAif  par  diriation  on  autrement,  et  on  avoir  iif  disirails. 

5.  Que  1:i  <l<')'hira(i<>ii  lics  ilri<il<  rie  riioniriif  t'I  l;t  r'1>ri>litntion  arrêtée  |tar 
l'As^einblt'e  naliwitalt;  s<>i«"iil  i-ii^(.'if;n"'"'s  dan»  luiilcs  lus  t;<  ulvs. 

6.  Que  la  manière  de  r(>cnii4>r  et  de  ronforcer  l'armé  par  une  tnilicc  soil 
«■riiisiiiiii'i'  [1,11  r.\s>*-iiiiii<''i'  ii;iii(>ii,iii>  *'ti  Milte  iin'flli'  DP  ninse  pas  à  l'agricoltarfl, 
u'olVonsf  |ins  la  lihcilc  *-t  im-  Uli-s.st-  jjas  ri-jjulili-.  jXV.] 

7.  Que  les  milices  nationales  Moient  roniilitaées  par  un  décret  positif  qui 
ne  f."i>>'>  irrx("'|i(ii>n  (raïuntu-  i><-i»iiiiri<-  en  <'tal  fit-  |"ii(er  I»-^  .-tunes. 

H.  (Jiu'  la  jii!'is(li<-|iuii  <  itntcittieii-^e  sml  iclir'-o  à  la  i-kui'  des  iiiiiniinyfs  du 
i'aris  l'i  reiiiliii»  aux  li lliiiii;iii\  wiaveraiiis  ilouiK  ilianes,  XIX. 

I.r  ilépiilr  <lciiiaii<l<'ia  «IUP,  quelque  soil  t'urili  c  ail<i|>l<'  |i<iui  la  réfurmation 
ile.s  II iliiinaii.s.  Met/  <>>iisrivc  tuujours  un  tribunal  ^juveiam  dum  sun  enceinte. 

10.  ituo  le  Cl<  i  iiiotiiiiis  et  la  Mairie  de  ReaumonI  »Dient  rénnia  au  tribunal 
souverain  si-anl  à  Metz.  [XX.) 

11.  «Jiie  la  .|iiri*^cli<ii4»n  cotisnlatri'  stiil  «-(tmi"''.  J  un  jugi-  élu  oliaifue 
ann)'<-  ci  .le  <|ii:iiii-  ihhhuIs  qui  i  vornuDi  |i<-tiilan(  quatn*  ann,  «l  que  tmis 
inarriiandi».  fabriquant  t;t  néisnciani»,  dont  Iv  genre  du  commerce  aura  ^^lé  jugé 
d'une  certaine  importance  |Hir  t'nMHCinbli'c  pnivini'iale.  pourront  élire  et  être  élus 
à  Cf>  (lilTéreiile:^  plarcs. 

12.  Que  le»  corps  er-i-lesiasliquvs  .>uienl  conservés,  les  coinmenties  abolie», 
et  que.  dans  lu  cas  de  t«nppre»»i««n  de  cch  corps  ou  rommcndes,  le  prix  on  le 
produit  des  biens  qui  eti  dépendent  dans  les  TroiN-Fv<"< )ii's  -(ucnl  verses  ilans 
la  caisse  de  rassemblée  provinciale  cl  non  dans  celle  du  I  Klal.  attendu  la  di»- 
proporlion  «le>  |n>"i,iiLMë«  erriésiastique»  de  rette  province  avec  celles  de«  autres. 

IH  t^hi'iin  SI-  iai>ii'iii  lie  aiilaiil  iju'il  soa  possible  île  I  e>)n  i1  de  i'Ejîlise  et 
des  toiulateurH  dans  la  iKJinimttiMn  el  coUaliiHi  dess  Iténéliees  par  i  alTectation 
d'un  tier«i  on  de  moitié  des  prébendes  de«  éf  lises  calbé<lraleii  el  collégiales  à  des 

pièdes  (|iii.  a|iiés  avnii  leinjdi  les  ioiiilitins  dil  sainl  iiiililslere  eti  i|ualilé  de 
curés  ou  de  vuaiieü.  »oient  susceptible»  de  les  obtenir  à  litre  de  récompense 
après  an  moins  dix  années  de  smMee  on  h  litre  de  reiraile  en  cas  d'infir- 
mités XXIII 

14,  Que  l'annubitssL-nienI  acrurdé  a  tous  le»  chapilrcts  non  idudé.s  comme 
nobles  sera  révoqué,  et  que  ces  chapitres  seront  réduits  au  terme  de  leur  fon- 
dation. ;.\xiv  I 

10.  Lu  député  ne  ruii.sentiru  que  k-ï>  inipùlû  qui  seront  déuiunlrés  iiéres- 
saîres:  il  demandera  la  simplification  de  leur  perception,  notamment  de  ceux 

<iui  u'ëiieni  le  eoiiinici  i  !■  et  les  f  MDveiii  M  iMs,  jettent  le  trouble  dan»  le»  familles 
et  conii-aricnl  le  lour^  de  la  jnslue.  |XIU.] 

16.  H  représentera  que  dans  la  distribution  des  charjres  entre  les  pravinces. 

I  elle  des  Tdii^-t.V'«  lié>  duii  Tlie  iiiéna-^ëe  a  rai-un  de>  >a' ridi  i->.  de- visi|nes  el 
des  assigeUi.-sfiiii-iii»  de  Unis  genres  t(iie  lui  iiiijMise        «'oiidition  de  fnnitière 

militaire,  el  <|nc  des  ménagcmens  proportionés  k  ces  rirennslances.  loin  de 

ble.sser  l'épalilé,  ne  leinnl  '(lie  la  i  iiMsaerer 

17.  Que  les  pavO>>  des  villes  sxient  t  un-sidetés  e«>innie  mules  et  nii»  à  la 
diarge  des  pi-ovinces. 

IK.  Il  vehiunlrera  <|im'  le-  (irinri|H'»  de  ré^'alilé  el  île  !a  iiherlé  :-i>nl  bles- 
se- il  l'é-iard  des  Tri>i>  l'A  et  liés  par  le  liioit  lie  iiiart[ue  d'oi  i|ui  n'a  pas  lieu  en 


i<urr&ine,  par  !«•  dmil  ilc  iiiarqiu-  des  fers  qui  n'a  pas  Vwxi  «ni  Al-iin  i'.  cl  ]>;ir  lo 
privilège  qn'a  la  Lurrainc  d'importer  dau:^  le  royaume  ses  «'uir!»  fabriqués,  facnllé 
qui  est  interdite  aux  Trois-Evfrcbés. 

1».  Que  les  offices  de  jurés-prisean  créés  par  édil  fia  1771  soronl  éteinls 
et  supprim^'s.  (XXI.J 

20.  Que  l'AstienUée  nationale  rhart:)-  les  u^Homblées  provinriales  el  mu- 
nicipalités de  prendre  connoisKance  des  tnaltöt«}»,  uclroi»  et  li  -  i)>  s  \  de 

recoimoltre  tettX  qnî  mnt  préjudiriables  uu  inutiles,  de  les  -iq  |>riint!  et  ^uanoir 
au  remplacement  des  premiers:  que  rA»<!embléo  nationale  ordonne  en  onire  que 
les  octrois  et  mallôtes  qui  seront  conservés,  oo  les  impôts  qui  les  remplaceront 
soient  acquittés  ^alein«nt  par  toutes  personnes  sans  dktinction,  même  par  le 
!<er\'icc  du  ruy.  et  cependant  que  les  !>uls  ponr  livre  des  dUt  octro»  el  malUHes 
seront  incessamment  supprimés.  [Ad.  14.] 

21.  Qne  1«  suppression  de  b  gabelle  soit  irrévocablement  ordonnée  et  que 
celle  province  soil  exceptée  du  rétablissement  provisoire  de  l'impôt  du  sel. 

ââ.  (jue  les  droits  connus  sous  le  nom  de  droits  réservés  et  greffes  soient 
également  supprimés,  ceux  de  Formule  sur  les  [»apiers  et  parchemins  modérés, 
et  dans  le  cas  oii  «m  croirciil  devoir  laisser  subsister  les  droits  de  contrôle  <les 
actes,  il  demandera  qu'ils  soient  réglés  par  un  nouveau  tarif  qui  établira  la  pro- 
portion entre  la  nature  des  actes  el  la  valeur  des  objets.  PCIII.] 

2H.  lye  député  demandera  la  modération  des  inlèièls  usuraires  dont  l'st 
chargée  une  grande  partie  de  la  dette  publique;  que  les  rentes  dues  par  le  roi 
tant  avr  les  aidée,  les  tailles  qne  sur  PHdtel-de-Tille  de  Parts,  soient  acquittées 

àl'avenil   (l.UiN-  les  villes  i  .■i[ill.ili->  ilr  i  liaijin-  [  nivince,  [XXX,; 

83  6t>.  Que  la  ville  Miit  décluu^éc  dcü  logciiienn  et  Uülensiliii  qu'elle  paye 
i  l'étal-nHÛor,  h  l'Intendant,  aux  commissaires  des  iraerres.  aux  mar^chansaées. 

el<"..  ainsi  que  des  dé|>rn->''-  n  la'ivi-s  rui-v  i  :itiiiii>  i-f  i>nlict;i'iw  dr^  lir<litiiiTi"s 
militaires,  aux  fortilications,  aux  hospitaux  et  infirmeries  régimenlaires,  qui  ne 
pourront  être  établis  que  dans  les  hôintaux  militaires,  et  que  les  dépenses  né- 
cessaires pour  ces  objeb*  soient  imposés  sm  tr  i  ■  n  .iiiim'  IXXXV.I 

24.  Que  chaque  année  les  étatu  de  recette  et  de  dé|Hfi)i$«  des  lin&iices 
soient  imprimés  avec  les  pièces  josliflicatives.  (XII  ît.] 

25.  Qu'à  l'rivcnii  il  ne  puisse  être  accortié  aux  faillis  ou  banqueroutiers 
aucuns  t>auf-cunduits  ou  sur.séaiice.  sauf  aux  débiteur»  faillie  à  se  pourvoir  en 
conformité  d«a  ordonnances,  notamment  de  la  déclaration  de  17911,  el  à  jualißer 
de  leur  bonne  foi  par  le  dépôt  de  leurs  bilans,  livres  et  rt^(;islres,  "ÎJ 

26.  Que  rtixpurtalioli  des  grain»  et  farines  à  l'étranger  mnl  absolument 
prohibée  sons  des  peines  capitales,  et  qne  mil  ne  puisée  ccbepter  du  bled  pour 
le  revendre  sous  peine  de  ciinfiscaliou  el  .rinf.imie.  [XXXVII." 

27.  Que  tout  droit  de  permission  pour  voyager  ou  transporter  de«  mar- 
cbandises  soit  aboli.  (XVI.  | 

t^ue  les  baux       -< .  i<  si.is(i<|iies  a\eiii  leur  exécution  comme  ceox 

des  particuliers  non  obstuni  iin»it  ou  résinnation.  (.XXVI  | 

29.  Que  les  boi»  essartés  depuis  soixante  ans  soient  repeuplé»  et  qu'il  Soit 
ordonné  aux  assemblées  provinciales  d'y  pourvoir,  |X.\.\lll.| 

î3û.  Qu'il  suit  élabli  des  atlelieis  publics  oii  tous  rciix  qui  sont  i-n  élat  de 
travailler  puiesenl  trouver  de  l'ouvrage,  inovennant  un  salaire  proportionné  aux 
pris  commun»  des  denrée:;  de  première  uéces»ité:  qu'à  l'égard  des  pauvres 
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ini'upableä  Uc  liavailler,  l'Eut  leur  fournisse  la  äubsititance,  apréb  y  avuir  em- 
ployé d^âbord  l«s  fonds  conMcrés  à  la  charité.  (XXXVI.] 

.Hl.  Que  Ifs  salines  <lt  TliAt.  .m  S'iilins.  Diriize  et  .Moyenvic.  soient  su(i- 
prunnétfs,  aiitei  que  la  réfuruialion  établie  pour  l'amènageinenl  det>  boU  affectés 
ft  ees  salines.  [XXX(.] 

32.  Que  la  forge  .t'  Mn-euvre  soit  siippriuiée  el  subsidiairuiiient  (|Ue,  dans 
le  cas  UÜ  la  Huppresutiun  ne  yeruil  pa»  aeturdée,  la  l'orge  tioit  réduite  aux  alTec- 
iatiolw  qui  lai  ont  été  attribuées  pat-  arrêt  de  17SS;  quHI  mil  défends  k  toutes 
nsioes  à  feu  ù  ^six  lieues  ;iutour  Je  Met/,  de  consommer  det  bois  autres  que  de 
six  pouc«M  de  lour  et  au-deä»uu:i.  (XXXil.j 

33.  Que  l'édit  dea  clAtnres  soit  révoipié;  que  Tédit  du  parlai  des  com- 
munes soit  aussi  révoqué  tm  au  mnirr-  nindifîf.  rt  qu'en  cas  de  r(^V'irntion  lex 
choses  soient  rétablies  au  même  étal  qu  auparavant,  et  en  conséquence  que  le  fiers 
des  communes  échu  aux  seigneurs  soll  rapporté.  fXXXVIII,  XXXIX.] 

84.  Qu'il  ne  si)it  plu?;  m  r untr  (le  privili'-^r  r  xrtn-^if  rjiîi'  |>tmr  inventions 
nouvelles  et  sur  l'avis  des  i  tals  prcivin'  iaux  qui  déicrimncront  la  durée  de  cet» 
priviléKes.  [XLIL; 

H5.  Que  tous  les  ateliers  el  cmmagasineinen»  de  lournilures  pour  l'habille- 
ment DU  é(]uipement  des  troupes  dans  les  cazernes  soient  supprimés.  [Ad.  14.! 

'Mi.  Qu'il  sera  étubli  deux  serrures  dilTérentes  et  deuit  defs  pour  les 
portes  de  cette  ville,  que  l'une  des  rlrfs  sera  remise  au  commandant  de  la 
place,  l'autre  nn  chef  de  la  muniripalilé,  el  que  le  commandant  el  la  munici- 
palité se  concerteront  pour  fixer  l'heure  de  Tonvarture  et  de  la  fermetor«  des 
porte»  dans  (ouïes  les  saisons  de  l'aniiéi*. 

37,  Que  le  cahier  du  bailliage  de  Met?,  servira  de  suppléinenl  au  présent 
cahier,  ii  l'exception  de  l'article  (Jl  concernant  le  reciileinenl  des  barrières. 

38.  Que  les  communautés  d'arts  et  métiers  soient  conservées;  que  les  droits 
de  6nance  qui  repoussent  l'industrie  de  l'exercice  des  arts  et  métiers  soient  sup- 
primés; qu'il  ne  soit  exige  des  sujets  qui  se  luésenleront  à  la  maîtrise  que 
des  preuves  de  capacité  el  de  probité,  et  qu'il  soit  donné  &  toutes  les  commu- 
nautés des  statuts  et  règlemena  tant  pour  leur  police  inférieare  que  pour  l'exer- 
cice de  leur  art. 

Arrêté  (|ue  louiez  les  corporations  d'arts  et  métiers  remeltront  leurs  obser- 
vations au  député  pour  les  réunir  à  celles  de«  autses  députés  du  royaume  et 
examiner  l'avantage  On  le  désavautase  qu'il  y  auroit  &  laisser  subeîster  Tédil  de 

1780.  IXUV.J 

89.  QuMI  soit  delTendo  k  toutes  personnes  et  à  tous  corps  d'empêcher  ceux 
qui  exerceront  l'art  dramatique  sur  les  (héiUres  de  la  nation,dejonir  pleinement 
des  droits  attachés  à  la  qualité  de  citoyens. 

40.  Que  les  gmiTememens  soient  supprimés  et  les  ofliciers  attachés  au 
service  des  places  réduits  à  un  seul  commandant,  k  nn  lieutenant  de  roi  et  à 
un  m^ior. 

41.  Que  conformément,  à  la  demande  du  comité  municipal,  l'oFlirier  qui 

commande  ilans  la  ville  de  Metz  el  dans  les  Trois-Evôchés  soit  afTranchi  de  toute 
dépendance  envers»  le  commandant  en  chef  actuel  [M.  de  Brogliej  tant  qu'il  sera 
hors  du  royaume  et  n«  sera  pas  jugé. 

42.  Que  les  appoinleniens  de  ri'-lal-iii.'ijiir  sou'ul  réduits  à  une  sninine  lixi' 
el  que  les  glacis,  fossés  cl  lavoirx.  reiUrenl  dun»  la  (Mi^session  des  ville». 


4H.  Que  la  oilatit  Hi'  stiil  réiinii'  à  la  ville,  qui'  le  foss^>  qui  répare  l'une  de 
l'autre  «oit  comblé,  «1  que  cw  travaux  soient  nécessairemeat  établis  pour  servir 
d'attelien  de  charité. 

44.  Que  tous  les  mois  ^l-  <ii;mi  ■.  >  ■  lîLiUonnécs  sur  [lapR-i-  libre  des  arrMs, 
jugetneos  et  actes  passés  pardevnot  notaires  et  non  délivrés  en  brevet,  soient 
dépo«Ae«  dans  une  archive  publique  située  en  lieu  conunode  et  «âr. 

ir>  Aririr  i|iie  les  difTf^renleM  •■<iiiipaiîiiies,  corps  el  rninrnunaulés  de  celle 
Ville,  pourront  remettre  des  inémoire*  au  député  tant  pour  le»  intérêts  publics 
que  relativenient  aux  droits  de  leurs  corps. 

F;iit.  .  r-t  ;ii:-"ir  .1  Met?.  rris-.-itiliîi'-.-  ''«'iKMalo  <les  rcprésentana  de 
la  coinnimie,  le  vmgt-six  oclobre  mil  sept  lenl  quatro-vingl-neuf. 

Siiiv<'n»  HH  si^rnat lires.  Dix  députés  n'ont  pas  .«igné:  nous  It^s 
diälülguerons  par  un  astérisque  {*}  dans  lu  liste  que  nous  ailoas  donner 
de  lAus  les  délégués.  L'aasmUéc  se  oomposail  cette  fois: 

a)  des  déiNités  des  oorporatkHis  :  —  Jfiotkteaire»:  Bécœur;  Che- 
vrettx.  —  Xroeafe:  défaut.  —  (MBciers  du  Baittiaffe  et  huissiers  du 

haUUage:  défaut.  -  Bunmtiers  :  Jean-Fraii<,*oi8  Fourquin.  —  Bouchent; 
Jean  Micliel:  .lenii  (lu:<(ine.  Hmlnngvrx  :  ûarlliélomy  l,aval.  — 
Ofliciers  du  liutrnu  dts  [inano.i,  :  «léiaul.  —  Huissiers  du  même  siège: 
Nioolas-Joseph  Henry;  Jeaa-B^ard  François.  —  Cafetkts-JJmmadkrs: 
Simon-fiem«  Delagarde.  —  Huismers  de  la  Chanedtene:  *Henri  Jaunes; 
Gaspard  Woirhaye.  —  Cfiarpt-nfiirs  :  Dominique  Domer.  —  C/iiniri/rnis: 
Leverl  ;  l-allemeiit.  —  Juridiction  nnv-Hlahr:  *Courageux;  *.\.-V.  Alexandre. 

—  Cordoniuvrn  :  Nicolas  Variot  ;  ran^ois  .Salleriii  ;  .l.-U.  Lasaulce.  —  7'«- 
hrieanta  âe  drcgt:  David;  FVançots  Mathelin.  —  Ht^ieants  de  bas  au 
m/iier:  François  Bordier.  —  Iwvprmeurs  d  libraires:  Marchai;  Ck)llignon. 

—  Maîtrise  des  Kniir  ci  Forets  et  huissiers  du  inf-me  sit     :  défaut. 

—  ilf'j'vjfîv  *Nicola.s  Mouzin.  entrepreneur.  —  Marchamis  «pirh  rs  : 
Luc  Mariy;  Dominique  Bodart,  ancien  juge  cuiisul.  -  MarchmLs  tuer" 
eUrs:  Jean  AubeHin^  jiM^  consul;  Laurent,  ancten  jiq^e  consul.  —  Siège 
do  la  Marrrhaussir  :  Bert  eaux:  Colin,  sul)stifut  du  procureur  général. 

-  Mftiuhicrs,  rbtuist'^  ff  (mnrliirs  :  *Valcnci.'iiiic  :  lîoiiiîîit.  SKijrc  rie 
la  Monnniir.  Briand,  juge-garde:  Violet,  couLrôleur.  Huissiers  de  la 
Mmuiaic:  Nicolas  Pérard;  Michel  Dabry.  —  iVofeiim:  Grosstii;  Lainarle. 

—  Orfèvres:  Le  Dsntu;  Galles  l'aîné.  —  PtUt/tiers  et  ^ta^pdkrs:  Jean' 
François  Brussaiix  —  Prrruquiers:  Bernard:  Thiry.  —  Potiers  â'itain^ 
fotuÎ4^ti  <  rf  rhatuironiiiti.-i  :  Charlc-<  Jacob,  chanilronnior  —  !Wi'ôff'  des 
Itandvs:  Fenouil,  prévôt;  Kvôle,  greflier.  —  l'rucurmrs  au  hailUage: 
Pétry;  Pécheur.  —  PriMureun  au  JVirleiiKitf  :  Jean-Louis  Perin,  l'alné; 
Hubert  Lenuüre.  —  Huîasie»  au  Pmiemeid:  *Woîrhaye;  Renaut  le 
jeune«  —  (^rHrre  Jiués:  Nicolas  Sburtin;  Dommiqae  Güstin.  — 
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Hwsaicm  des  retfu^  du  Palais:  *Naud;  Rossignol.  —  SeUierg:  Nicolai« 
Marchais.  .'^in/infs-  rot/mir:  «iôfaiit.  —  5?«rr»>vVv.v;  .K-an-Inni^  Va- 
lonlin.  —  .Iiiridicliou  v[  hiiissifrs  de  la  Tnhl)'  tti  mitrhn  :  lii-taiit.  -- 
TuiUvnts  d'ImliiU:  Gn'vrt'ux  l  aiiif:  Kiaiivoii»  .'«'UH.  —  'ranmura:  Fran- 
çois Mathieu.  —  7<fpMffMV8.*  Louis  Malhomme.  —  Tfinherkir»  à»  petit 
tihif  :  l'icrrc  R(';r»'*'i'-  Tvhttur'urs  «/«  grand  frhit:  défaut.  ■ —  .luridic- 
lion  des  Tr'ùf'^  .  f  f,nin  .-  Jean  Pidanccl.  -  Ti'aitmr»:  J.-K.  Collision: 
Louis  r.liiiniiiillc.  raiii*'-. 

h)  Ut's  lU'pultö  «le.-»  |)uroissf5:  -  SamU-Crot.c:  Vautrin,  avocat 
en  Parlement;  Guelle,  notaire  royal.  —  Swnt-Etietme:  *Jean  Germain, 
ehaafounder.  —  Saint-Rteaire:  Samson,  jmcien  entrefweneur;  Maguin, 

ami<ion?iior.  —  Snhit-(ii  itijunlf :  f'otliier,  inspeflfiir  ^('iK'ral  dts  sub- 
sistances iniülains  ;  Mathieu.  };:iidi  -inM<j;t^in  iff-'  elFets  du  roi.  '<ithit- 
(Jcwyt'^:  Mieliel.  eonsijîne  de  la  jwte  (liianilMere  :  (îilbrin,  avocat  en 
Parlemf^nt.  —  Stùnt-Goryim:  Duverdier,  garde-inaga.sin  du  Mont-de- 
piété:  Thiebanl,  maître-ès^arts.  —  Sn>ni-.ïacq»e^:  déraut.  —  Sahé-Jtan 
(h  la  CifnihlU  :  Marchai,  euré:  Péduchet,  bourgeois.  Snhif-Jt-mi- 
,S<tit}t-Vif:  Silly,  niaîlre  de  dessin;  Mt'nesiré,  rentier.  Snhit-Lirirr : 
iJupuy,  directeur  dcd  spectacles»;  Crux,  comédien  du  roi.  —  Saint-Marc l : 
Gascard,  huilier:  Muletir.  marguiOier.  —  S(ûnt-Mwfitt :  *Alexandre, 
rentier:  .lar|uehirfl.  jardinier.  —  Siiinf-Minimhi :  Dnpare.  uiarrhand; 
.1 -Il  Salnl-Paul,  vitrier.  -  Saint» -Srtfolhu- :  Marchai,  syndic  (le-'  i  har- 
peuliers:  I..aqtiie7,,  huilier.  —  ,S''//;*/-.sVm((//.-  .l.-B.-Pierre  Pioche.  |)eintre; 
Octave  Chaumas,  concierge  du  Pavillon  du  Fort.  Saiut-Simplàt  : 
Jean  Woirhaye,  amidonnier;  Nicolas  Février,  marchand  de  vin.  —  Satté- 
Vidor:  ♦Desliaye,  entrepreneur  el  architecte:  Gob»*!,  ancien  notaire 
du  bailliage  de  Briey. 


Zur  Heber  BisdiefiigefMSliiclite  libreiid  der  Zeit  Kaiser  j^edriclts  L 

Von  Dr.  G.  Wolftwm. 


l>it'  Ainl.szt'it  der  Melzer  liiscböte  wiiltifti*!  dei"  Regierung  Kaiser 
Friedrichs  1.,  ja  uichl  eiunial  iUi'e  Rciheulblge  ist  trutz  der  guleti 
Quelle'),  welche  wir  in  den  »Gesta  episooporum«  für  j«ie  Jahrsehnte 
besitzen,  sieher  gestellt.  Die  Urkunden  der  Päpste,  die  ich  in  diesem 
Rande  verûiïentlieh»'.  ^îoIk'm  mir  diin  h  einige  einy^ohlägigo  Xnfi/en,  flie 
sie  bringen,  aufs  neue  Veranlassung,  jene  Fragen  einer  i*rülung  zu  unter- 
ziehen,  ich  hoffe,  völlige  Klnrheit  schaffen  zq  können. 

Schon  das  Todesjahr  des  Bischofs  Stephan  von  Bar,  der  fast  eiti 
ha]hes  Jahrhundert  den  Melzer  Kruniinstab  geführt  hat,  ist  unsicher. 
Die  hi.sherigen  Darsteîlnnfrfn  Htiiinnen  fast  durehweg  ttherein,  daß 
Stephan  am  'M.  üezemi)er  lltiH  das  Zeilliehe  gesegnet  habe.  Meuriääe 
sowohl  wie  Calmet  und  die  Benediktiner  können  sich  bei  dieser  An- 
nahme nicht  nur  auf  die  Gesla  episcoporum  Metensium')  berufen, 
sondern  e.-<  liegt  noch  das  im  Grabe  des  Bischofs  gefundene  Bleikreux 
vor.  das  die  Inf^clirilt  ItmüI: 

III  kal.  ianuar.  obiit  btepiianu.s  |iie  lueinorie  sancte  Metensis  eclesie 
epiäcopuä  anno  ab  incainalione  MoCoLXIllo'). 
Infolgedessen  geben  auch  die  Gallia  diristiana*),  Ganis*)  und 
Grote*)  1163  als  Todesjahr.    Ebenso  haben  Waits^  als  Heransgeber 

der  ('.o=l;i  ppiscoporum  Meleiii-iuin,  Koepke.  **!  der  die  IJesta  abbatum 
Trudonensium  ediert  hat,  und  Uaiuk*i  diese  .lahreszald  aeeeptierl. 

V  Uesta  epp.  Mett.,  ed.  Waitz  M.  G.  ää.  X.  &31  ss.  Die  für  iin«  in  Betracht 
kommenden  Stellen  sind  achoa  um  dis  Jahr  1190  gesehrieben  aad  recbt  niver- 
lässig.  Vgl.  über  den  Werl  diewr  Gontinuatio  ]  Waltenltach,  Deutschlands  Ge* 
»cbicbtaqnellen  11,  41U. 

*)  Cum  annis  43  (aeil  1180)  . . .  sediasel,  3  kal.  ian, . . ,  csthoUeus  migravit 
iid  t)(>ininum  . . .  Hiüc  anno  Domini  1184  aueceasil  domiQw  Theodericus.  M.  G. 
SS.  X,  Ô4Ô. 

*)  Abhilduiig  bei  Kraus,  Kunst  und  Altertum  in  Blsafr-Lothringen  III,  605. 

«)  Oall.  Chr.  XIII.  718, 

*)  Serie«  episcoporuin,  îiHi. 

•)  Ont*,  Stammtafeln,  p.  491. 

SS  X,  .04.^ 
•)  SS.  X,  355. 

')  Kirchengeschichte  Deutschlands  III,  992,  Biaehofskatalog. 
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Im  sfhroflsten  Widerstfftich  mit  der  bisher  gilligen  Annahme 

sl<'lit  i'iiw  l'rkiindc  Kiii.scr  Fri»'<lrirhs  I..  laiil  welcher  Hii'scr  itin 
S  !uli  11<);}  auf  Itillni  des  fîix  hof^  Diotrii  h  vnn  Mc(/.  «Jes  Nacli- 
tolgers  vuii  blepliun,  die  Abtii  .MaurHiiiiiitölei'  in  meinen  fxiiut/  luumii. 
Gleichzeitig  wird  lüer  Bischof  Siephau  als  verstorben  erwähnt*).  Da 
wir  gar  keinen  Grund  haben,  an  der  Ridiligkeit  des  oben  ange- 
fülirlcii  TtMlf.s  l  a</t's  zu  zweifeln,  so  würde  die  kaiserliche  I  rkutîde 
ohne  weiteres  hewci:<eii,  daß  Stephan  schon  im  Dezenih-r  des  Jalires  IKVJ 
oder  friilii-r  gt^lorlwu  si'in  niuÜ,  wenn  ihr  rncht  eine  unaalechlbai'  echte 
Urkunde  Bischof  Stephans  entgegenstände,  laut  welcher  der  Metier 
Oherhirt  am  23.  Mär/.  1163  j-ewisse  Rei  hte  des  (îlossindenklosters  auf 
das  Kollegiat.slifl  St.  Tln  ^linM  ;.'Mtlii  ißt.  I^ie  .lahre</;ilil  in  «Ueser  Urkunde 
ist  nicld  verschrielieii  :  denn  die  l»Mliernnsrszeile  taulel  :  Ada  snnl  haec 
a.  düu».  inc.  1 103,  ind.  XI,  cjniclji  XIV,  »  (mcuiTonte  I,  ciclu  Uuiuri  II, 
10.  cal.  aprilis.  Alle  diese  chronologischen  Fixierungen  stimmen  zu 
1163=*).  Unter  den  Zenjren  erseheint  ni»<h  <lazu  Theodericns  Metensis 
priiiiiceriii<  ;  di  u  ili-tfn  vnn  Si  Tmnd  wissen  wir  aber,  daß  dieser 
selbe  Theodericus  der  .-»(»älere  Hischot  ist''!. 

Da  wir,  wie  iresagl,  keine  Vernnla!4S(ing  haben,  die  Richtigkeit  des 
Todestages  anzuzweifeln,  den  Tofl  Stepbans  also  keinesfalls  zwischen 
März  nnd  Juli  1 1()3  verlegen  dürfen,  so  hräclde  die  (Jlossindennrknnde 
den  vi>Il-ilfitren  iJeweis,  daß  dii  (iesten  nnd  die  Inschrifl  des  Blei- 
kreuze.^«  mit  ihrer  .lahre^ungube  recht  haben. 

Demnach  schebit  also  die  Kaisernrknnde  nicht  in  Ordnung  zu 
sein.   Prüfen  wir  ihren  bibalt  näher. 

Es  heißt  da:  »Quapropter  noverit  ....  posteritaa.  qaaliter  nos 
pro  |)eliti()ne  carissimi  no~-lii  Thni  lni  1,1  Mrten-^i«  f^pi^copi  et  pro  iioslra 
ouiniumque  pareutum  noslroruni  .salute  venerabileni  Muurmiunu£le- 
riensem  ecciesiam  cum  omnilMis  personis,  rebus ...  in  nostram  tottionem 
suscepimus,  ut  quecumque  ei  dileclus  noster  Theodoricus  Metensis 
episcopus  eiusi|ue  predecessor  frliiis  inomoriap  Stephunns  concessit 
tüipw  remisil  et  scripln  coninntniv  i'.  üih  lonlatc  presentis  priYil(><;ii 
contirmanius  cl  caisdcin  en  le^iac  ai'liati  ♦  juirado  eiuscjue  .''nccossoribus  et 

omnibus  eiusdcm  Uh;!  frHlril)iis  .  .  .  stubiKmus  /7' RudollTus 

episcopus  Argentinensis,  Folniarns  pritnicerius  Metensis,  Leulfridus  dior- 
episcopus  Argentinensis,  Hugo  abbas  Cluniacensis,  £ngelsavus  abbas 

'»  stumpf,  reg.  nr.  9982.   Gedr.  bei  WOrdtwein,  Nnva  subaidi«  IX,  mt. 

'1  M,  l(.-z,-Ar<li.  II  inci  rh,  .si.'>-,  XVIII, 

•)  l)»'luiiclu  Slv^liunu  .Metfhsi  cjn!>f«|M>  'i'iieoiJvricu.s  eaiMl4-in  ecclesiaf 
primicvriuii  scdi  «ubropatvr.   M.  G.  SS.  X.  döTi. 
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Wisborgensis,  Reginoldus  abbas  Sdsensb,  Bertoldiis  dnx  Buigundiuiiuiit, 
Goonidtts  palatinus  comCB  Rheni,  Wetxele  comes  de  Eberelein,  Udalricns 

de  FIutiiiiii:;on,  Otto  dc>  Gerolteseckc  udvocatus  ipsiua  lod,  Henriciisde 
Egeätein,  Egt'iiolfiis  dt*  rr-icUngini  et  alii .... 

Acta  mnl  Imec  a.  duui.  inc.  MdLXlII,  irid.  XI,  rrgimnle  doinino 
Frid^co  imperatore  gloriosissimo  anno  regni  eins  XI,  iinperü  vero  VIIL 
Data  apud  Sekam  VIIL  id.  iuL  in  Qiristo  felicitar  amen.« 

Am  Inhalte  des  Oiplom.s  läßt  ?ich  nielil.s  au.-<setzeri.  In  der  Zeiigenlisle 
ist  nifht  îranz  korrekt  RudollTurf  episeopu.s  Arg.  genannt,  während  rr  itii 
Jahre  1164  noeh  als  elcclus  erscheinl Wenn  ahcr  in  der  Urkunde 
selbst  der  Elekt  Theodericli  gteicfafaOs  als  Bischof  aufgeführt  wird,  so 
erlciflrl  sicli  temii  auch  da.s  Verselien  in  der  Zengenreiiie.  Mit  Berthold 
von  Ziihriiijren  stand  Fi  ii  ilr  i<  h  lliî.'i  iii<  fit  in  guten  Hezieliungen,  aher 
wie  üie.sebrecht  werden  wii*  aniielitnett  dürfen,  -daß  Friedri«-!»  Iieretts 
daniabi  den  höehlieh  crbillerlen  Fürsten  zu  hesehwichtigen  gewtuii 
hat«  Jedenfalls  ist  das  Erscheinen  dieser  Namen  kern  Grund,  die  Ur- 
kunde überhaupt  an;^ufeehtcn.  Auch  die  Datierung  bietet  keinen  Anlaß  hierzu. 
Die  Indii  tio  paßt  zu  IIB"'..  .Mierdings  wci-^f  annus  regni  XI  und  annus 
ijnpcrii  Vlli  in  Verhindutig  mit  dem  Datum  »id.  iul. >  auf  1U>2:  denn 
das  11.  Königsjahr  i-eicht  nur  hi.s  zum  11.  März  11  (>3,  und  das  Kaiser- 
jahr bis  «im  18.  Juni. 

Vergleichen  wir  aber  das  Itinerar  des  Kaisers  für  diese  Zeit,  SO 
.sehen  wir  sttfort.  daß  die  Ausstellung  einei'  T>kunde  in  Sei-  für  die^*es 
Jahr  gaiuf  unmöglich  ist.  Im  Juli  11(52  wcUl  d«;r  Kaiser  weit  weg  vom 
EUsaB  in  ItaKen  and  die  politischen  Geschäfte  lassißn  ihm  keine  Zeit, 
auf  kurae  FVist  nach  dem  Norden  zu  kommen.  Auch  der  Bischof 
Rudolf  von  Straßburg,  der  in  der  Kai-<  rurkunde  als  Zeuge  erselieinÎT 
würde  am  8.  .luli  1162  wofil  kaimi  l  li>(  liof  signieren  können.  Wenn 
wir  auch  den  Tag  seiner  Walil  niclit  wissen,  so  ist  uns  doch  bekanut, 
daß  aein  Vorgänger  noch  am  29.  Juni  U62  am  Leben  war*).  So  Ueibt 
nichts  anderes  tlbrig,  als  anzunehmen,  daß  entweder  in  dieser  Kaiser- 
iirkunde,  wie  es  öfter  gescbiehl,  kein  Bedacht  darauf  genonnnen  ist, 
daß  der  Anfand  de^'  Kminiti^^jalirr  «  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  niclil 
übereinstimmt,  oder  daß  spätere  Aijschreiber  der  Urkunde  u)  Unkcmilnüs 
der  verschiedenartigen  Jahresanfänge  die  Fehler  einkorrigierl  habend). 

')  Nach  freundlicher  Mittciluiif;  von  Bloch. 

•)  Wiirdhvein,  Nova  suhs.,  IX,  371*. 

*>  Bloch  macht  tnidi  darmof  aufmerluain,  4aA  die  falache  Datierung  diircb- 

nus  k;ui?!<  il  i;iri,'  U'  Si<-  findet  rirh  auch  in  den  frkundrn  Friedrichs.  Stumpf, 
reg.  nr.  aü83.  3984.  3!»H5. 
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So  werd<<n  wir  auf  eine  oochmallge  genaaere  PrAfung  der  Glossinden- 

ur k  11  n (I I  '  z  I  ir  tick ve r wi e.-io n , 

Die  Kiii;li*«  Sl.  Theübaltl  tiat  isicli  um  das  Jahr  I  löO  zum  Kollegial- 
süft  entwickeil.  Die  Canonici  selbst  sind  emsig  darauf  bedacht  ge- 
wesen, nicli  die  Aneritennung  der  maßgebenden  Iteliörden  ta  erwerben, 

ebenso  wie  die  Aohtissiii  von  Sl.  r;ios>ind(',  uuf  deren  Grund  und  Boden 
dii-  Kin-lic  stainl.  Ix-^orgt  war,  die  ihr  fiir  dio  O<>iioit  oinziiräiunendpn 
Befugui-sst'  Ix'i  der  W  ahl  des  l'ropsles  besläligi  zu  erhallen.  AeiiÜerst 
wichtig  fiir  sie  ist  nun  die  Urlctnide^),  durch  welche  Papst  Victor  IV. 
guthieß,  was  bereits  fViscIiof  Stephan  gebilligt  hatte:  den  Einfluß  auf 
dip  \V:ihl  d(*s  Propstes.  Oer  i'apsl  braiahl  fast  dieselben  Worte  wie 
der  Biseliol",  so  dnß  wir  nicht  zweifelhalt  .sein  könnrn.  daß  ihm  di«- 
bisuhüfliclie  L'rkumle  vorgelegen  hat,  wenn  er  andi  den  Aussteller, 
Kschof  Stephan,  nicht  mit  Namen  nennt.  Er  vermied  es  aus  leicht 
begreiflichen  Ciriinden  :  Stephan  war  eifrigster  Anliänger  Alexanders  III. 

Die  Ilrktin  ii'  i-t  diitu  ri  :  Molt'^  per  manum  Joannis  sanctae  Ko- 
manae  ec  c  lesiae  presbileri  cardinalis  el  «  ancellarii  sexto  kal.  nov.,  in- 
dictione  XI,  ini  arii.  dorn.  a.  1163,  pontilicatu.s  veio  domini  Victoris  papae 
noetri  anno  quarto. 

nas  Original  ist  nicht  erhalten,  es  liegt  uns  nur  fine  Abschrift 
des  17.  .lahrhunderts  vor  Das  nalum.  Oktober  27,  würde  sich  gut  sur 
Dalicruug  der  bisehöfliehen  Urkunde  lügen. 

Untersuchen  wir  al>er,  ob  denn  Victor  IV.  talsächlieb  um  diese 
Zeit  in  Metz  war,  so  ergibt  sich  sofort,  daß  er  seme  Reise  in  die 
Mosellaiide  um  jene  Zeil  längst  l;eendel  hatte  uml  .seil  mindestens 
7  Monaten  schon  wi^dpr  in  Italien  war.  Die  Urkunde  kann  nur  im 
Jaiu^  llti2  auägeältiUl  wurden  sein,  demi  um-  damai»  isi  der  Papst  in 
Mets  gewesen  imd  »war  mnfi  das  gerade  m  dem  Ifemate  gewesen  sein, 
auf  den  die  Bulle  datiert  ist.  Am  8.  Oktober  kdnoen  wir  Victor  m  Toul,') 
am  1.  Novend)er  in  Trier '^j  nachweisen.  Zwanglos  l'üsl  ^it  !i  hier  die  frag^ 
lidie  Urkitntlf  mit  ihrer  natienm^'  vom  27.  Oktober  liir  Mrlz  pin.  K'me 
erwünsc  liie  Bestätigung  dieser  Datierung  ergibt  aicU  des  weiteren  aus  der 
ürkiBide  desselben  Victor  fur  die  Metzer  Leprosen  vom  gleichen  Tag(^*i. 

Audi  hier  muß  also  in  der  Urkundenabschrift  ein  Fehler  in  der 
Jahresangahe  vorliegen,  m«!  daß  dem  si»  ist.  erkennt  man  sofort  aus  dem 
Pontilikalsjahre  :  annus  (piarUis,  das  seit  drm  4 Okfohor,  ttrul  ans  der 
Indiclio  XI,  die  mit  dem  20.  September  begonnen  hiiUe.  Beide  Angaben 
passen  also  nur  fiir  1163. 

ÖM.  Be».  A.,  H  40M.  —  «)  3m  reg.  nr.  1447Ô.  —  »)  Ann.  Palid.  M.  G. 
6S.  XVr  98.  —  *)  S.  Jalirb.  XV  in  meiner  Pnblikation  d«r  Papsturfcunclen. 
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Jetzt  gewinnen  wir  tUarheit.  Die  Urkunde  Stephans  muß  vor 
derjenigi^n  Victore  IV.  auspro^fclli  soin:  die  DaMening,  80  eingehend  sie 
auch  i.xt,  kaiiti  «ioinruit-h  ;  <  Ii!  im  nti,:iiKil(H|il<)n)  gestanden  hal)^, 
sonilern  wiitl  die  Küiiibiiiiitioii  fiiK's  Alisclu-eilitTs  sein. 

Für  diese  Auualmio  spridit  auch  Uim-  hdudt  der  Lrkimd«'.  Aus 
einem  Diplom  des  Ercbischors  Hillin  von  Tlrier  vom  Jahre  1161,  das 
noch  heule  im  Orijfinal  vorlianden  ist  efgibl  sich,  daß  das  Kollejjial- 
-Itft  St.  'l'h(<*lt;iM  lurcils  gegriin'lcf  war.  lier  Th<'rer  Kin-Iienfürst 
wendet  äich  uu  die  ^dilecU  iilü  univr-räi  saiiolau  Mariae  ätuictique 
Theobaldi  Helenak  canonici  eorunuiue  Buocessores  canonici  solwtituenÄ« 
und  bestätigt  ihnen  ihre  sämtlichen  Besitzungen,  insbesondere  auch  die 
Einnahmen  aus  der  Wollwajro,  die  Bischof  Slc|»lian  iluien  iiborwiesen 
hat.  Aufh  flie  Hostätijrung.«urkunde  Kaiser  Friedrichs  l.  vom  4.  Februar 
Jl(i2  gehl  vun  dieser  Voraussetzung  auä*). 

Die  Urkunde  Stephans  bezieht  sich  aber  auf  die  eigentliche  Grändung 
des  Kollegiatstirts;  denn  hier  erzählt  der  Biscliof  zunächst,  wie  sich  die 
Kleriker  zusaintneiiifelaii  hätten  novain  canonienn»  constniere  cupientes 
ecciesiain  s.  TIteobaldi  .      iit>i  id  lacère  [»o.'^sent.  eletrerunl  - . 

Dann  fälirl  er  lort,  dati  die  Aeblissii»  des  Glossn)denklo.slers,  auf 
dessen  Grund  und  Boden  die  Kirche  lag,  das  Gotteshaus  abgetreten 
lialDe  gegen  die  Verpfhchinng,  jähriicli  einen  Aureus  an  da.s  Kloster  zu 
zahlen  und  der  Aehiissin  einen  gewissen  länfluß  bei  der  Wahl  des 
Propstes  einzuriitinipn  '  * 

Solctie  Gere<  liisaine  können  der  Aebtiääin  selbblversUindlid»  uk  ht 
nachträglich  verliehen  worden  sein,  sondern  de  muß  sie  als  Preis  fiir 
die  Abtretung  des  Kircliengrundstiicks  erhalten  haben.  Hiernach  seheint 
mir  dir  l'rkiirulc  St*  pliiui-;  \rjr  ilfrifiii^it  n  Itilhns  und  des  Klosters  zu 
liegen  uotl  wird  etwa  in  «ias  Jahr  lltio  oder  Util  zu  .setzen  sein. 

Wie  steht  es  nun  aber  tuit  dem  wicidigslen  Zeugnis  für  To<les- 
Jahr  und  Tag  des  IKschofs,  mit  der  Inschrift  des  bleiernen  Grabkreuzes? 
Nun,  diese  Inschrift  steht  nii  ht  nur  nicht  im  Widerspruch  mit  unseren 
KiV'i'l'iii-^^fn.  sonflern  besfätigt  die.selben  vollkonnuen.  Wenn  es  auT 
dem  Kreuze  heißt:  ob.  3  kal.  jan.  lltüi,  so  hat  uuuubislier  voHäliuidig 
übersehen,  daß  das  Jahr  nicht  mit  dem  1,  Januar,  sondern  mit  dem 
2ö.  Dezember  beginnt  *J.  Unter  dieser  Voraussetzung  liegt  aber  der 
Todestag  noch  im  Jalire  1162  unsm^r  Zeitrechnung. 

')  Be^.  A.  G  m^. 

*)  Or.  im  MeUer  Bez.  A.  ti  18UÛ.   Uedr.  iiist.  de  Mutz,  Itl,  pr..  1^. 

*)  Gedr.  bei  Meurisse,  p.  400  und  Dom  Calmet,  Hnt  de  Lorr.,  VI.  pr.  VIII. 

•i  Ks  tTt;il>t  "^i'  li  ^li'icli/i'iti?  ans  iIit  Irisi  hrlft  Jvs  Ki<  ii/.i'>.  (Inf«  man  um 
diese  Zeit  in  Metz  nucli  iiiciil  nach  dem  Ànnuncialion»jatir  ^Anfang  am  2.'>.  yMirif 


Weiter  Rigt  sich  zu  dem  neuen  Ergebnis  vortrefllich  der  Bericht 

der  Gesta,  Haß  Stcpliaiis  NachToIger  d«'n  Kardinälen  Victore  IV..  dio 
mit  einem  kaiserlichen  Grs-andten  na<*h  Mol/  gekommen  .seien,  um  den 
Klerui«  anf  Vidor  IV.  zu  vorpflicliten,  »charf  onlgegengelrclen  wäre'). 
Der  Vorgang  ist  am  besten  erkläriich,  wenn  wir  ihn  mit  der  Anwesen- 
heit des  Papstes  in  Deuteehland  einerseits  und  der  Wahl  des  neuen 
Bischofs  anderseits  in  Verbindung  bringen.  Sle|ihan  war  starrer 
Alexandriner  gewesen,  und  es  war  Viftnr  siflicrlich  nicht  gelungen, 
ihn  auf  aeiuG  Seite  zu  ziehen.  Jelzl  mm.  wiilirend  der  Papi>t  in  der 
Nähe  von  Mets  weilt,  wird  em  Nachfolger  gewählt.  Da  wird  es  Victor 
versucht  haben.  sofMt  den  ttcuen  Ilischof  ITir  sich  zu  gewitmen. 

Off  Nai  lirol'^rcr  Stopluii;^  h1  der  Neil'*"  (]r'>  ai'i'rj  Bischofs,  der 
Sohn  des  (iraien  von  Bai-  und  der  bisherige  Primicerius  der  Metzer 
Kirche,  Theoderieh. 

Seine  Wahl  war  bisher  mit  Rücksieht  auf  den  Todestag  Stephans 
in  das  .lahr  1I(>4  gesetzt  worden')  und  zwar  hatte  man  sich  auf  den 
29.  .luli  ah  Walillag  trct-initrl 'V 

Der  Hauptgrund,  der  tiir  das  Jahr  llti4  massgebend  war,  scheint 
mit  imäerm  Nuchweiä  über  da»  Tode.sjahr  Stephans  tieseitigl  zu  sein. 
Immerhin  ist  es  doch  abw  auch  eine  ältere  gewichtige  Qudle,  die 
sich  für  das  .lahr  1164  als  Anlangstennin  der  Amt.stätigkeit  Theoderichs 
ausspricht*),  imd  so  wird  mnn  din  MÖ£rlichkeit  einer  länaoren  Sodi?^vrtkanz 
nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  weisen  können,  um  so  weniger  ala 
au<^  das  Monatsdatnm  einen  langem  Zwischenraum  Jtwischen  Stephan 
und  Theoderich  zu  fordern  scheütt.  Wenn  wir  oben  gesagt  hatten,  daß 
lias  Krscheinen  der  von  Vi<  tor  gesandten  Kardinäle  sich  gut  zu  ein^ 
Wi.'chsel  im  Episkopat  zu  Ende  1162  fügt,  so  bleibt  doch  inunerhin 
niclil  auägeschlüäseu,  daß  diese  Kardinäle  tital  erheblich  spüler  er- 
schienen. Aber  wollte  man  das  auch  annehmen,  s|rïUer  als  April  1164 
darf  ihre  Ankunft  keinesfalls  angesetzt  werden;  denn  Victor  IV.  ist  am 

rerhnolo.  Darauf  wrist  fuuh  dirv.  .Maniirl  de  (li|'lomaliqiio.  p.  11!).  hin  XttnA 
bringt  einige  andere  Ueispirlo  lai  Das  Anniim  iHlionsjahr  scheint  erst  seit  dem 
1.'^.  Jnlirluindcrt  in         l^ingaiig  gerunden  zu  haben. 

')  (icstn  epp.  Met..  I.  c,  615.  Idem  cardinulilms  Ocl«vîam  herosiardiae 
civiUiiem  Dfcleoscin  rtrni  niinlio  imp«ratoris  ttati»  pompaae  infreasis  et  denun 
Universum  ad  saeramenlum  obedientiae  ydnlo  sno  prestandum  cogère  volcntilms 
viriliter  in  f.K  i<-  roslilit.  ipsonqu«'  infeclo  prur.stis  propler  quod  vanerant  negotio 
cum  pudore  et  cuufuaionc  umnimoda  fecil  recedere. 

*)  Mnnrisse  419.  Hisl.  de  Metz  II  299.  Oam«.  Séries  <  i>i.s<  op..  SSS.  Kauck, 
Kiir«hen„i  sr  Dtniist  lil-m.iN.  IV,  !)22. 

*j  Uisl.  de  Metz,  11,  m.  ürote,  Stammtareln,  p.  m. 

*)  Gesta  cpp.  Mcf ..  1.  f.,  &43  :  Ilnii*  anno  domini  1164  successit  dominus 
Tbeodericus. 


2o.  April  dieses  Julire.«  gcstorhen ').  Damit  ist  aber  di-r  '2\*.  Juli  1104 
ah  Walil-  oder  lathroiii^ution^lag  hinfüllig.  Wie  man  Uberhuiipt 
XU  diesem  Taife  gekommen?  Ich  glaube,  daB  eine  Notiz  der  Gesta  abb. 
T^udonenskuii  den  Irrtum  veranlaßt  hat.  Diese  st  hreiben  :  Anno  igilur 
al)  inearnatione  domini  ll(il*l  delimclo  4  kal.  auçusti  Sli  |i!iriTM  Motensi 
«  pisi  Hpii.  riiierricus  eiusdem  ccelesie  primicerius  eins  mii  siibrojfatur 
I  ]ii-(  (ipiis.  (^iLii  nonas  eiusdem  menais  ad  nos  veniens  ut  more  principum 
terrae  noviter  etectns  Dominus  bona. . . .  pro  libito  suo  disponeret. . . 

Da.-  Ii;ilmn  be/icM  -ii  h  offenbar  auf  den  Tod  Sicplirms  und  ist 
dann  alldriniir-  l'nlseli,  die  Henedikliner  haben  »>s  aber  au!  iVw.  Wahl 
Theoderielis  bezogen  und  ^agen:  il  fui  .  .  .  nonmié  à  levithé  de  Mtft» 
le  2*.)  juillet  1164  ■). 

Ebensowenig  aber  wie  der  Tag  isl  das  Jalir  1164  als  Inthronisations- 
jahr hallbar.  Dem  widerspricht  vor  allem  die  bereits  angezogene  Kai.s<T- 
urkiiinto,  deren  ZuverlK:jsigkeil  schon  oben  fe.'^lgesfellt  worden  ist.  Nach 
ihr  urkuiidet  der  neue  biseliof  bereits  am  8.  .luli  1 1 63. 

Die  Gallia  christiana  gibt  an,  Theoderich  sei  grutia  Priderici  ge- 
wühlt worden,  ohne  jedoch  Urflnde  Tür  die^  Meinung  beizubringen,  und 
Meurisse  hat  <\rU  dieser  Auffassung  angeschlossen.  Ich  mik;hte  das 
oiclit  ohne  weiteres  ITtr  riehlig  halt»'n. 

Theoderich  war  seiner  liesinuung  nadi  Alexandriner.  Üa;*  ersieht 
man  einmal  daraus,  daß  er  ohne  Weihen  geblieben  ist.  Nach  Lage 
der  Dinge  wäre  eine  Konsekration  durch  einen  Sclüsmatiker  fOr  ihn 
leicitf  zu  liahm  ^fwesen,  gehörte  doch  Hillin  vui  Trier  zu  den 
eifrigsten  Parteigängern  des  (îegenpapsies:  andererseits  wiire  aber  die 
Einliolung  der  Weihe  durch  einen  alexandriniHch  gesinnten  Bischof  Für  ihn 
gleichbedeutend  mit  der  erbitterten  Ffindscliaft  l'Viedrictis  I.  geworden. 

Sodann  zeigte  er  seine  kirclienpolilische  Stellung  auf  das  deut- 
lichste, als  er  die  Kardinäle  Victors  IV.  zurückwies. 

Kiidiiuh  al«'r  spiichl  liir  seine  alexaiidrinisiche  üesinnuiig  noch 
die  Pamilieosugehürigkeit  zum  Bari.schen  Grafetigeschlechle. 

Bereits  damals  war  der  politische  Gegensatz  zwischen  Lothringen 
und  üar  entbrannt  und  wiederholt  stand  der  Vater  Tlieoderichs  gegen 
den  Herzog  Malhüin  von  l.'i!liiitigeii  unter  den  Waffen.  Mnlliäti^-  war 
des  Kaisers  Siuliwager  und  treuer  Verbündeter,  der  auch  in  kirelilicher 
Beziehung  auf  des  Kaisers  Seite  stand.  Schon  daraus  ergab  »ch  für 
den  Barenser  die  Zuneigung  zu  dem  G^er  der  beiden,  zu  Papst 

')  JnBè,  Reg.  vonlir,  II,  42a. 

So  MiMiri-^M-.    M.  G.  u'  IïPn  llfiîJ. 


Alexander  [IL  Aach  der  Onkel  den  Theoderidi,  Hiischor  Stephan  vun 
Bar,  Iiatte  «rohl  tsehon  mil  Rücksicht  auf  diese  Barischc  Familienpolitik, 

zu  Alexander  gehaih'ii.  Wenn  dem  Stcjiliaii  min  sein  Nelle,  den  er 
/.nni  l'riniiciMiu:«  der  Melzer  Kircln-  ?f  fn;t'  lil  luittt  .  al>  Hischnl'  (oljxle. 
so  wird  uiaii  die  Vorbeieilunp  dieser  W  nUi  dur*  h  blej>lian  nielil  zu  den 
ünwahracheinlichkeitcu  reclmen,  jedenfalls  darf  man  aber  sicher  sein, 
daß  die  Politik  der  Melxer  Curie  keine  Aenderung  erfuhr.  War  man 
sicli  aher  hei  der  Wahl  l>ewiiß(.  daß  man  einem  Alexandriner  die 
Stimme  gah,  dann  hatten  die  Wähler  a!!»'n  Anlaß,  die  Wahl  so  zti  he- 
Äclik'Uiiigeii,  daß  der  Kaiser  nichl  <len  ilnn  aul'  üriuid  des  \\ Drinser 
Konkordats  zustehenden  WahleinlluB  mv  Nominierung  eines  schismatisch 
gesimileti  oherhirlen  ausüben  konnte. 

So  halte  ich  es  nicht  für  unmöglich,  daß  in  <len  Aiijiahen  der  Gesten, 
er  hah-  !•  .iahre  und  7  Monate  seines  Amtes  trcwallel,  tinr  eine  Ver- 
schreihung  bezügli<  h  des  Jahres  vorliegt,  die  Monalszahi  aber  riehlig 
ist.  Theoderich  wSre  dann  bereits  im  Januar  1163  gewählt  worden 

Trotzdem  wird  man  niclil  annehmen  dürlen.  daß  nun  jeder 
IJi-  Imf.  ihn-  ah'xatidrinisch  gesinnt  war.  dem  Kaisri'  als  Feind  ^^o^ren- 
ühei  .*land.  Daß  Theod<*rii  h  Hürksiehl  aul  di'ii  Kaiser  nahm  und 
nicht  die  äuß(>.i-slen  Konsequeiuen  zog,  ergibt  .sich  .scliou  daraus,  daß 
er  den  Kampf  durch  den  Verzicht  auf  die  Koni«kration  vermied.  Daß  er 
aber  auch  als  Herr  der  TiMuporalieu  gute  Ik-ziehungen  zu  Friedrich 
hielt,  zeig!  dif  '-■i  Ni  r  Kaiserurknnde  vom  K.  .Inli  lltt.'^  Wenn  Tin  o  leiirli 
daiualä  am  Kau^erholV  weilt,  .«»o  dürfen  wir  sicher  sein,  daß  er  die 
Investitur  eingeholt  hat. 

Auch  itpater  bekunden  sk-li  die  freundliclien  Hezieluingen  zwischen 
Mischof  und  Kaiser,  als  Theoderirh  im  Mär«  1171  seine  weltliclien 
ll^äilzangen,  die  er  in  St.  Trond  hafte,  dem  Kaiser  vrrplanilclc* 

Theuilerich  ist  am  H.'j  oder  um  11.'^  August  1171  geslori>en 
(ind  unmittelbai'  danach  muß  Fiiedrich  von  fluvwse  gewählt  worden 
9»eitt.  Nach  tier  bisherigen  Annahme  ist  Friedrich  w^en  seiner  eifr^n 
alexandrinischen  Gesinnung  im  Jahre  1173  durch  den  Kaiser  verjagt 

iKifi  iin  liIof'iT  .Si'lireilik'lil<'i  voiln-v;!.  ilalTn-  s|iri<lil  uucti  dii'  He- 
meri(ung,  der  Hibcliul  1164  gewühlt  wurden.  l)(t  ^lu-h  die  Geskn  Tln-udericJi 
1171  Rlerbcn  la««en.  paM  die  S'ninmt>  O  abmitul  nicht  xu  den  (UtrigLii  Angaben. 
I>f>r  Aiiti.f  ist  sonsi  III  s. 111111  Aiiirabon  üxakt:  auch  [fkv  Friedrich  von  Plavio» 
ihI  die  RegierungMzcit  •^viiau  an^t;geben. 
»>  Genta  nbb.  Trnd.  M.  Ü.  SS.  X.  mi 

'i  <i<-.t,t  Clip  Mt'i..  I  I-..  .'i.  jilu^  ra(liuli<  iis  ilc<  «  >sil. 

V  l*us  UJeikreuz  trä^l  die  Aufticliriri:  VI  idn»  «ugii^li  oblil  lltiv^Nlfriciis 
.ML'McitüiK  i-liM-luü'.  r;M)uni«-tis  vi  li'vila.  8.  die  Abbiidun»  bei  Kraua,  I,  c,  p,  WJ. 


vvordon  und  nat  ii  Koiu  gfcgaiigen.  Im  Juhn'  1179  soll  er  nach  der  Ab- 
aeüning  semés  Nachfolgers  von  neuem  Bûtchof  geworden,  aber  schon  am 
27.  September  desseU>on  .lulire^  gestorben  sein  ^).  Diese  Annahmen  sind 
unhaltbar  Friedrich  war  bis  (lahin  Ar(  hidiakonns  von  Motz  gewcison 
und  stammle  ans  der  Nülu*  von  \'i(  li*'rv  im  Hisfuni  Toni*  .  hi  Toul 
hatte  das  Lothringische  Herzogshuus  den  muligebenden  lutitluß  auf  die 
BeaetsQQg  des  Bischofsstahls  und  wiederholt  begegnen  wir  hier  An- 
geh(^en  des  Hauses,  die  selbst  den  Kruinmstab  Inhreii,  Hat  es  so 
von  vonilicioiii  wcnij»  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  <ialj  lior  lüsrlK,!" 
Hurisch  gesinnt  war,  so  ergibt  sich  aus  einer  Urkunde  Hischol  Hein- 
riclis  von  Toul  (aus  dem  lothringischen  Herzogshausc daß  Friedrich 
direkte  Beziehungen  so  den  Lothringern  halte'). 

I)aß  seine  Wahl  dem  Kaiser  sehr  genehm  geweitet!  sein  muß,  er- 
gibt sich  aus  der  Tatsarln*.  daß  schon  atn  4.  Seidi mlior  1171 
Friedrich  I.  das  hoi-hwichligc  Saarbriickcn  »ilileil»)  nostro  Fi-ederiio 
Metensi  electo  eiu!»que  sucecsi^oribus  jierjjoluo  iure  p<»ssidetiduin«  über- 
ISBt^).  Auch  die  Eile,  mit  der  der  Bischof  am  kaiserlichen  Hofe  in  Aachen 
erscheint,  am  dort  die  Investitur  einzuholen '^i,  s|)ri(  ht  beredt  dallir.  daß 
von  vornlierein  die  [M  ston  |{eziehunire»i  /m  Friedrich  beslanden  haben. 
Die  WaJil  muß  Ireilicli  sehr  bald  nach  dem  Tode  seines  Vorgängers 
Stattgefunden  haben;  denn  da  der  Bischof  zwd  Jahre  und  zwei  Monate*) 
der  Didzese  vorgestanden  liai  und  —  wie  icli  gleicli  zeigen  werde  — 
am  27.  September  1178  geslnrben  ist,  muß  er  bereits  im  August  1171 
?pwählt  sein.  Trotzdem  kann  mun  antjehmen.  daß  Friecb'ichs  Einfluß 
direkt  oder  indirelil  maßgebend  gewesen  ist,  sei  es,  daß  schon  wälu-end 
der  Krankheit  Theoderichs  die  nötigen  Anordnungen  getroiïen  waren, 
sei  es,  daß  man  nacli  dem  Tode  desselben  schleunigst  mit  dem  Kaiser, 
der  diesmal  wohl  in  der  Nfihe  weilte,  in  Verbindung  trat*). 

'i  Su  liallui  rhrist.,  XIII.  750.  Ilisl.  .le  Al.  l/,  11,  2!Hi.  Waitz  in  >.-imT  Aus- 
gabe der  U«dta  epp.  Met.,  1.  c,,  biô,  n.  13.  Zum  Teil  auch  üaiiis,  »erie»  epi«cup., 
298.  Giesebrecht,  Denl^che  Kaisergeschiclile,  V,*,  878.  Hauck,  KircfaengeschidilQ 
Deutschlands,  IV,  !)22  In  meiner  Arbeil  über  Fri«drirh  1.,  p.  68,  liabe  auch  ich 
roictt  di««er  Meinung  aiifeschlosseii. 

•)  Daß  er  mit  Theoderîcfi  verw'andt  icewesen  sein  swil,  wie  ich  tn  meiner 
Arbeit  über  Krieilrirli  I.  iiiul  Jus  Worinx-r  Konliordal  aiiKebf,  isl  ein  Irrtuiti. 

*)  Ueinricli  bestätigt  dein  Maison  de  Uieu  in  Toul,  daß  Leucardtö  der 
Gattin  des  ventlurbenen  Milo  von  PInvidse  Ulndereien  gosrhenkt  Iwbe,  nnler 
Zustintinun«  des  Fridericu:«  lU-  Pluvcsia.  arclitdiafonii?.  iH'clc'i.ic  Meleiuüs,  der 
gewisse  Rechte  auf  diesen  Besitz  hatte,    llist.  de  Metz  IÏ,  294  n. 

*)  Stumpf,  Acta  ined.  nr.  WS).  Uriginal  im  Melzer  Hezirksiirchiv. 

''  Die  eruüliiii'  T  i^i  nde  i-^i  in  Aachen  aungesilent. 
LiMslA  epp.  Mett.  XlU,  Ô4i>. 

*)  iftiedrich  ist  im  Juni  1171  in  GOln  nachweisbar. 


—   21tï  — 


Auch  weiterhin  milsseD  die  Beziehungen  swischen  Kaiser  und 

Bischof  gut(;  gewesen  sein.  So  datiert  der  Bischof  noch  im  .lahre  1173 
eine  Urkunde,  die  er  rier  Aebtissin  von  S.  Feter  in  Metz  auasteUt 
»Friderico  felicilei-  iuiperaiite«  'j. 

Daß  aber  auch  die  Erdlhlung  von  änem  swetten  Epi^^lcopate 
Friedrichs,  das  ihm  nach  der  Absetsung  Theoderichs  IV.  vom  MS»  1179 
Übertragen  sein  soll,  irrtümlich  ist*),  beweisi  die  Urkunde  Alexanders  III 
an  das  Kloster  Villors-Heftnacb  vom  17  Januar  1179*1.  Hier  erwähnt 
der  Papst  unter  den  besUzungou  des  Klosters  terraui  de  Gereldingen, 
quam  Frederieus  bonae  memoriae  quon&m  Metensb  episcopus... 
vobis  concessit. 

Im  .lanuur  lt7t)  ist  demnach  der  Bischof  tot. 

Wir  haben  nach  alledem  keine  IVssu-he,  die  Angabe  der  Oesta, 
naclj  welcher  die  von  1171 — 1173  wälirende  Kegierungäzeit  durch  den 
Tod  des  Bischofs  ihren  Abschlnfi  fand,  m  Zweifd  za  si^en.  Wäre  es 
doch  auch  ganz  onverständlich,  wenn  der  Autor  der  Gesta,  der  schon 
Ende  der  achtziger  .lahre  seine  Aufzeichnungen  machte,  so  wichtige 
Ereignisse  aus  der  Melzer  Hischnfsjîe^rliichfe  überganffen  häUe. 

Nach  dem  Tode  Kriednchs  von  i*luvi(M>e  dringt  der  Euilluli  des 
lothringischen  Herzogshauses  in  Metz  liestimmt  and  unTerhülU  durch, 
(lewählt  wird  'i'lieodericli,  der  Sohn  des  Herzogs  Malhäus  und  der  Nefie 
Kaiser  Friedrichs.  Um  die  Zeit  der  Wahl  weilt  <lt*i  Kaiser  in  den 
Rheinianden  und  so  wird  man  die  Notiz  des  Chronicon  Saini>etrmuni  : 
Metensis  ecdesiae  puutiücatu  donatur*}  um  so  eher  auf  den  Einfluß 
des  Kaisers  beziehen  dUrfen,  als  schon  die  Terwandtschaftfichen  Be- 
Mehungen  Theoderichs  zu  Friedrich  darauf  deuteten. 

Im  Gegensatz  7.n  Friedrich  von  Plnvinx  wini  nmi  Theoderich 
alä  entschiedener  Gegner  Alexanders  III  gekennzeichnet.  Der  Papst,  so 
erzählen  Meurisse*),  Calmet*),  die  Benediktiner^)  und  die  GalUa 
chrisliana*),  habe  im  Jaltre  1178  zu  Gunsten  des  Kapitels  von  S.  Dié, 
dessen  Propst  Theoderich  gewesen  war,  verschiedene  Privilegien  aus^ 
gestelil  und  an  ihn  als  Propst  adressiert  lanlum  modo  praepositi 
S.  Deodali  non  vero  episcopi  vel  elecli  Metensis  lilulo  bunestatur«, 

'j  M.  nt-z.  A.,  U  3Wu. 

'i  Zii  tIi4's<T  Arinalii  11  .Im  Nennung  scinfs  Xaii.'M-    mili  i   <Ii  m  Tt-il- 

nfiiiiHrrn  dv*  l  iitr-ranfeon M  ti  117^  geführt.  Martern:,  coli.  Vit,  7H  und  8ô. 
Es  lifj!'  t'i»''  <  iii"  V..UWI  i,Maii-  U  li  Theoderich  von  Motz  vor. 

"i  S.  Jiiiiri)  XV  wcitt-r  uuk'U. 

*)  Cliiun.  Saiii|jeM'iniiin,  cd.  Sttlhel  in  Ceschichttqudlen  der  Prov.  Sachsen. 

»j  llist.  iIl's  t'v..  42."). 
•i  llisl,  .(••  Lorr  ,  II,  1!H) 
l)  Hist.  de  Mets,  11, 
Call.  Chr.,  XIII,  751. 
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Ll'ider  gt'J>en  alle  vier  Gewalii^iiiüiiaer  uiclil  au,  wo  dii»t'  l'rivi- 
legieti  gdunden  werden  können  und  bu  auf  weiteres  muß  ich  diese 
Geschichte  als  einen  Irrtum  bexeichnen.   An  sich  ist  es  schon  aus- 

gi'schlos.son,  liaß  der  Papsl  an  den  Mclzcr  Mischuf  —  am  alk'r\v('i»igsU'n, 
wenn  er  ihn  nii  lit  als  soklu'n  anerkennt  —  dic-ie  I  rkiaidm  a'lrcssierte, 
äütlaun  aber  wü'd  doeii  auch  läiigsl  wieder  ein  l'ropsl  vorhanden  gi^ 
wesen  sein  und  der  Bischor  Iconntc  in  semem  neuen  Aintf  niclil  Propst 
blnben. 

Al>er  iianz  ahgest  lnii  d;ivi>ii.  wir  kiinn.Mi  den  pu^ilivfti  (ii-^rcn- 
beweis  führen.  daB  Alexander  ihn  naht  nur  als  Miscliul'  anerkannt, 
sondern  sogar  mil  so  warmen  Worten  angeredel  liai,  daß  diese  augeb- 
Uche  Feindschaft  zwischen  Rom  und  Metit  in  das  Reich  der  Fabel  ver- 
wiesen werden  muß.  Am  19.  Januar  1179  bestuli^l  der  I*a|wi  Ale.xander 
der  Aebli.s-iii  ile-  IVtf'rskln<»('f<  ihre  l'alronatsreeliti  luif  'lie  Kirr  lip 
fc>.  V'eit.  In  dieser  Lrkunde  heißl  es;  [eonlirmamuö]  cunsinuiionem  per 
diieclum  fdium  nostruin  T|heodericum]  Metenseni  eleclum  de.  eommuni 
consilio  fratrtim  suorum  et  asscnsu  0.  archidiaconi  de  ecciesia  S.  Viti . . . 
et  venerabili.s  Trairi-s  no^lri  Trevercnsis  aichiepiscopi  ac  ipsius  «16011 
autenli«'!»  rntiorritatii  ' i. 

Die  .stelle  ^eigl  aueh  am  bündjgälen,  dulî  va  nicht  ein  gi'ulk^r 
liircbenpoMscher  Zwiespalt  zwischen  dem  Vatikan  und  dem  Mos^l- 
bistum  ist,  der  zur  Absetzung  Thi^deridis  IV.  auf  dem  Laterankonzi] 
geführt  hat.  Aiisdnlcklieh  berichten  ja  die  Ge^'(a:  Qui  et  alia  fortas.se 
annalibuä  digna  gessisset.  nisi  ciusdcni  Alexmclri  III  iiii»mnn  -riHisscl 
validani,  sua  ob  liot*  eleetione  cassata  ab  illo,  quia  in  Ira  ordineü 
Tu  erat  celebrata.  Wir  haben,  da  ihn  Alexander  nicht  ganz  zwei  Monate 
vor  der  Absetzung  als  dileelus  lilius  bezeielmel,  an  der  Rieldigkeil 
de.s  eirundes  kaum  zu  zwcileln.  I)en  Anjiaben  iler  bisherigen  I )arslellimgcn 
fehlt  jt'dc  posifivt  (iiundlagc.  Wenn  sie  aber  gar  liehaupttMi.  die  Ab- 
setzung sei  ertoigl  -jMjur  avoir  élc  nn.s  .sur  le  siège  épisii^pul  piU'  la 
voie  de  la  faveur  et  de  la  violence,  tandisque  le  pasteur  légitime 
vivoit  encore  'i,  .so  dürfen  wir  diese  liehan|)tiingen  um  .so  eher  ver- 
werfen, als  wir  jelzl  wissen,  (l;if:.  '["Im  >  nlcrieli  niemals  den  legalen 
tiiscbof  Friethieli  verdrängt  hat.  iMogeii  iimnerhin  noch  anden-  üründe 
bei  der  Depossedierung  Theoderichs  milgcwu'kl  haben,  so  mlbsen  diese 
in  der  großen  Piolitik  des  Papstes  und  Kaisers  gcsuclit  werden;  der 
bisher  angegebene  ist  hinlullig. 

*)  S.  Johrb.  XV  weiter  unten.  -  *>  Hial.  di»  «M.  11,  2HH. 
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üemeindemerte]  «uf  dem  Feld  RKder  twi  Altrip  (26  •  82  m). 


Üeber  die  Marea  oder  Mertel  in  Lothringen. 

(Mit  einem  Berieht  Ober  die  Ausgrabungen  de«  Herrn  Col  but  in  Altrip.) 

Von  Dr.  Wlohnuum. 

Seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  besehifUgt  die  Alterttmw- 
freande  in  Lothringen  die  Frage,  was  von  dm  vielen  sogenannten  Maren 

XII  lialton  sei.  Fs  siml  «lies  schussel-  oder  wannoiirtrinige  Grul>en,  von 
ih'iHMi  viele  si<  li  in  «Icr  iki.'^scii  .lahrcszpil  hoch  mil  Was^icr  fiillori.  während 
in  heißen  Suniiiierii  uil  bis  uni'  den  inourigeii  lirund  auätrucknen. 
Sie  liegen  in  Grappen  dicht  beieinander,  aber  auch  einzeln  und  weit 
zerslrent  in  Wald  und  Feld,  auf  den  Ih»  lilluehen.  an  ilen  Abhängen  und 
aufli  im  Tal.  Ihr  l)nr<  Iiiih -^er  schwaiikl  meist  /,\vis<  hcii  10  nnd  MO  ni, 
doch  gibt  es  kleinere  und  noch  trriiUere  Maren.  Ihre  Zahl  isl  .<o  jiroÜ 
und  ilir  Vcrbn'ilungsgebiet  üu  weil,  daß  äio  bei  der  uulTuUigen  Er- 
schemtmg,  die  sie  bieten,  von  niemand,  der  mit  oflimen  Augen  das 
Land  durchstreift,  ül  i  .  In  n  werden  können.  Oer  Koi-slwirtsi-hafl  bringen 
sie  keim  I)  Nnt/en.  dem  Bauer  aber  sind  sie  beim  Umpilügen  dos  Ackers 
ein  läsiige.s  Hindernis. 
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Il)  vergangenen  Zi-ilen  uaieii  sie  eiu  Ui^guustand  der  Kurehl  und 
des  Abei^laubeiM.  Von  Hexenprozessen,  in  deoen  auch  die  Maren  ihre 
Rolle  spielen,  beriehten  Lrknnden  an.«  dem  16.  imd  17.  .lahrliundert, 
die  im  Bezirkrfardiiv  zu  Me!z  lir  yin  VÄuv  arme  Frau  au.s  Allrip  isl 
7..  H,  im  .lahre  1617,  weil  sie  zum  Si  IhkIi  n  ihres  Dorfes  in  den  Maren 
Hexerei  gelrieben  habe,  angekla>ii  und  nach  einem  »(jesUindnis.  als 
Hexe  verurteilt  und  verbrannt  worden^).  Namen,  wie  HöDenmertel, 
Tt'iilVls-  und  Luderfiitrtel,  mit  denen  In  der  Umgegend  von  Altrip  be- 
stiiDinir  Mitrrti  iioi  ii  jrt/.i  Ih'tl-uiu!  werden,  zeigen,  in  welcher  Richtung 
die  Ucdanken  der  LeuU-  .sich  bewegten*). 

Die  Furcht  vor  der  Schädlichkeit  der  s^uinpiigen  Löcher  ist  nicht 
gefschwiinden,  aber  m  unserer  Zeil  ist  es  der  Wissenschaft  gelungen, 
mehr  und  mehr  das  Dunkel,  dat«  die  .Muren  umhüllt,  zu  durchleuchten 
imd  über  ihr  Wr-;cii  und  ihren  Zweck  iiuf'/iiklaren.  Die  ForK-hungs- 
versuf  lir  sind  lange  Zeit  von  zwei  verst  ltiedeneu  .Slandpunkleu  aus- 
gtgaagcii  und  haben  sieh  naeli  cnigegeuge.setzleu  Richtungen  bewegt: 
Die  Geologen  sahen  in  den  Maren  Naturgebilde  frQliesler  Zeiten,  die 
Archäologen  von  Menschenhand  hergestellte  (îruben  Mhm-  seil  eimH* 
Reihe  von  .lahren  haben  sit-h  angesehene  Verlrelei-  ilt  i  (icologie  in 
unserem  LiUtde  utehr  und  mehr  der  Auirasäung  der  Arcliaologen  ge- 
nlîherL  Das  groOe  Werk  der  Landesaufnahme  Ensas»-I^thringeni>,  die 
Herstellung  genauer  Karten  unier  Zugrundelegung  der  Messtisehblfttter 
im  Maßstäbe  von  1:25000,  hat  Lundespcologen  wieder  und  wieder 
mit  den  Maren  bekaiml  gemach!  und  sie  zur  rnten?uchunjr  unH  mv 
AeuOeruug  üiier  die  Frage  verunlaUl.  Im  Sojunjer  des  Jahres  lV»Uil 
hat  Herr  Dr,  van  Werveke  einen  »Beitrag  zur  Kenntnis  der  lothringischen 
Mardellen«  ver6flentliciit'K  Im  Eingang  dieser  Abliandlung  bespricht 
er  den  Wechsel  in  den  Ansichten  .seine>  Kolle;îen.  des  Herrn  Dr.  Schu- 
macher, der  ;nifMn!ï<  die  Maren  in  vcrschie<len«>r  Weise  »»eologisch  erkli'U't 
hat*;,  dann  eme  Zeit  lang  geneigt  war,  sie  als  ^uralte  künstliche  Aus- 
höhlungen« der  vorgeschichtlichen  Menschen  anzusehen*)  und  in  seiner 
letzten  schriftOchcn  Aeuflming  darüber  sich  wieder  für  die  natOrikhe 

•i  Metzfi  Be;rtik-:in  hiv,  d  l.')«». 

*)  Vergl.  auili  Ltioiui,  Liollir.  :>uiuiticliimpp«,  Mel/;  IHÜ2,  H.  llcfl,  50— ttH. 
Di«  Mare  in  Lothr.  und  iiire  Sagen. 

^Ti<tl  tluti|!eii      ^<.'olut!is<  Ir-ii  Landeaamtall  run  ElaalWl^oIhrinsen,  lld.V, 
Ht'fl  4,  S.        IÏ.,  SliaBburg  i.  E..  Hm. 

*)  ErUtnterungen  zu  dem  Blatli:  (ieluiinjien,  S.  !>.  SU-aIVburg  ]8H7  und  zu 
dem  Hlalle  Falkonb<n!.      102  5. 

Millcilungeii  der  i^tol.  L,;uul«  .'>ai)>4all  von  l.l.-s'il<-l^>llii  iiigeii.  WM,  Utl. 
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Knlstdiiiiig  allsgc^lp^oclIf•n  un»!  liur  /tigfgfljf ii  hul,  daJ3  •aiicli  munclic 
aiir  kUnsUichem  Wege  entstanden  sind«  Herr  van  Werveke,  dfsr  das 
von  Herrn  Schiunüclier  lierausgotçebene  Kartenbiatt  Falkenl)er}?  spinrr 
T'nlprsiicliiing  zu  (iiiiinl«'  gelegt  hal.  kooim»  dagegen  zu  dem  F>gel»nis, 
(lalS  Hie  Maren  »eher  einer  Absiolil  ihre  KnlHlehnng«  verdanken.  »Sie 
sind,  wenigsten.-!  die  nieislen,  künslJicher  Enlslehung»  Mil  dieser 
swar  vorsichtigen^  aber  doch  offenen  Erklärung  hat  van  Werveke  dem 
Streit  ein  Ende  gemacht  und  mh  deti  Dunk  der  Archäologen  verdient, 
denen  es  jpizf  allr-in  nbcrlas^ten  ist.  die  Zeit  der  Entstehung  und  die 
Zweckbestimmung  der  Maren  zu  ergründen. 

Da0  eine  Anzahl  der  Vertiefungen  durch  Ausspülung  oder  Boden- 
senkung entstanden  sein  mag  und  irrtOmiich  den  Maren  zugetählt  ist, 
wird  von  seilen  der  Altertumsfoi-schcr  gewiß  nicht  geleugnet  werden. 
Wie  viele  imi!  welche  es  sind,  das  lieüe  -if  Ii  tutr  diir<-li  eine  genaue 
Untersuchung  aller  Man-u  feststellen,  aber  niemand  wird  es  zur  Be- 
urtàlung  des  Zweckes,  dem  die  rkshtigm  Maren  gedient  haben^  für 
nolwend^(  halten.  Denn  ihreZahl  bleibt  auf  joden  Fall  auOerordentlich  gro0. 

Aber  die  Altertumsforscher  selbst  sind  in  der  Erklärung  der  Maren 
keineswegs  einig,  sie  .sind  c«  vnn  AnCnn?  an  nicht  fnowvpr^.  Ledain 
erklärte  —  es  sind  fast  ÔO  .latire  her  -,  dass  die  Muren  m  gullu- 
r5nû8cher  Zeit  gegraben  seien,  um  Wohnungszwecken  zu  dienen'), 
Muid'heax  dag^en  leugnete  die  Möglichkeit  der  Bewohnung  und  sah 
in  ihnen  einzig  und  allein  Zislerneu*i.  und  Wohnung  und  Zisterne  sind 
aricli  lieiife  noch  die  StichwöHor  der  eifrig  slreilciidcn  Gegner  geblieben. 
Wahrend  Herr  Uouchholtz  in  einer  HH)2  veröffentlichten  Abhandlung, 
die  er  «Die  ländliche  Wasserversorgung  der  alten  Zeit,  die  Pfahlbauten 
und  die  Zisteni(;ii<  betitelt,  auf  das  besiinnnteste  verneint,  daß  die 
Maren  liiillni  als  Wohnun^ren  hcnnlzt  werden  küimett.  und  ;i!le  ohne 
Au.snahnie  für  Wasserhehaller  erklärt.  !i;tl  sich  Herr  Wi  ltci  in  .seinem 
Vorlrage  zu  Worms  nicht  weniger  bestimmt  g»;gen  ihn  und  lür  Wohn- 
gruben ausgesprochen*).   Es  hat  ahio  im  Laufe  einer  so  langen  Zeit 

')  KrläuleruitKen  zum  Ulatt  Kalkenbcrg,  .S.  1Ul'>. 
*)  Millinittngen,  Bd.  V,  S.  S6A. 

*)  l.cilain,  Hii<.'f  tialiiTl  I  ny.  22.  !•.  lH:r^>.  vcroiïfndit  Iii  vnti  l{<Mit:in;!i- 

in  dein  AulsaU.«  >la  Canur«,  Au»lnu>iu  I8ü7,  XV  iXIX/,  44D  ff.  (ä.  404/.  Lt-dain 
denkt  suoKclist  an  Lager  rômischer  Soldaten. 

'  M  l  n  s  All  U  lli  lie  la  Suciéti  d^émnlaliun  du  déparleneot  de»  Vosges, 
LpiiiiU,  ]mj,  X,  'A,  s.  173. 

•)  Bondilioltz,  Pkhss.  JahrMclier  im.  Bd.  107,  Hefl  ».  S.  478  IT.  (S.  491). 

*)  Weiter,  Gorrespondenx^Blalt  der  Deutschen  anthropol.  Ges.  1900,  Nr.  lt. 
ä.  134. 
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trots  get^ntlicfaer  Ausgrabungen  und  vieler  Abhandlungen  *)  die  Meinung 
sich  nicht  so  geklärt,  daß  eine  Partei  sich  hätte  von  der  anderen 

überzeugen  lassen. 

Die  Gettellschaft  für  Inthringischc  (ieschic  lire  und  AlhTtumskuiide 
hat  sich  aeit  dem  ersten  Jahre  iltfcs  Bestehens  au  der  Lösung  der 
schwierigen  Aufgabe  beteiligt.  Den  äufieren  Ania0  daisu  bot  im  Herbat 
16B9  die  Creneraivetsammlung  des  Gesarotvereins  der  deutsche  Ge- 

'  i  Ohne  Anapriich  .luf  VoDstäodigkeil  KU  maclion,  xiililc  ich  nuHiT  dei)  oben 
ângefahrten  noch  eine  Dt-ilie  ikr  im  vorigen  Jahrhanderl  von  franzteüchen 
Fonehem  ««ififfenUichlen  Arfoeilen  auf. 

Iflao  Pifltoll«!  de  SaiDt-F«r|teux.  Notice  sur  le«  voie«  lomainek ...  et  les  m«rcl«llM 

«Iti  départ,  de  In  Huuli-  MartK-,  ensi  hieneii  in  den  Mémoires  de  la  Société  bist, 
el  urcb.  de  Langres,  angeHilirl  vun  d«  Bimy. 

1861  Mattd'heiiz,  Annales,  XI.  1.  S.  204. 

18ß?  f.r-flain.  Mi'in.  dt-  la  .  irnrrh  de  la  Moselle,  V.  S.  53  und  71  ;  uiedeï 
abjitHlruckl  ;  LelUes  et  notices  d  archéologie,  Melz  18()9,  S.  77  und  KXJ. 

Ledain  beruft  sich  dabei  auf  die  Ansicht  Beltingers,  seines  1837  ge- 
storbenen [.chrers.  der  in  I^auinesfeld  und  dann  in  Waldweisdorf  Pfarrer 

tiewesen  ist.    Méin.  S.  57.  Loi  1res  S.  78. 

1862  do  Uussy,  Bulletin  de  la  ^oc.  d'arcli.  de  la  Moselle,  V,  82— fiô.  Kr  beruft 
sicli  auf  De  la  Villegillo.  der  über  Maren  in  der  Landscliafl  fleriy  beridilel 
(Méni,  de  la  Soc.  de.s  antiquaires  de  France,  XIV.  18.48)  und  auf  briefliche 
Narhrirlilen  des  Abbë  Cochet,  der  in  der  Normandie  vorkommende  Gruben 
besclireiht.  Kerner  führt  de  Bussy  Bemerkungen  über  Maifii  .-oi,  'iic  er  der 
Histoire  de  France  par  Bordier  et  Charton  entnommen  hat  (für  Wulmuiigen). 

1809  Ebenda  S.  Hft.  V.  rSini'  n   lui  Ki il-cnkungen). 

186Ô  L.  Benoit.  Mém.  de  la  Soi .  d'arch.  lorr.,  VII  fXV  der  ganzen  Heihe),  Les  voies 
romaines  de  l'arrond.  de  Sarrebourg,       14—29;      ijâ— 27  (für  Wolmungenj. 

186»  Renault.  Brief  vom  36.  9.  W  abgedmckt  bei  MandlieaXr  Annales  XII,  2. 
S.  3Ô1  r^fOr  Zisternen). 

Bei  seinem  Querschnitt  fällt  die  Mächtigkeit  der  Lehmscbicht  auf. 

lHü(>  Üoinmanuet.  Bull.  Mos..  IX.  S.  51 -5i  br  ri.  hlel  über  Ledain  und  Benoît. 

186<)  Ledain,  Bull.  Mus.,  IX,  S.  :>8  (für  gallische  Wohnungen). 

186«  de  Sailly.  ebenda,  erklfirt  sie  als  Lager  rßniisrlier  Hilfstmppen. 

18firt  Bach,  Mrin   Mo-.    VII!.  Ki^^ih  (für  Wohnungen^. 

1867  Tardif,  Bull,  Mos.,  \,  Sö  (viele  Maren  bei  Hannoncelles.  Meuse). 
1887  Maud'heox.  XIU,  1.  S.  117, 

1868  Bach,  Bull.  Moh.,  XI,  169. 
1874  Maad'heux,  S.  m. 

1N84  OIry.  lonmal  de  la  Soc.  d'arch.  lorr.,  XXXUI,  S.  8S— 94,  Note  ao  st^et  des 

mares  dans  la  région  sud-ouesl  du  dép.  de  Meurlhe-et-Moselle  (gegen  Wohnungen  i. 
188»  Barthélémy,  Mém.  iorr.  XXXiX  (=  XVJl,  'àf>  série)  S.  141  IT.,  besonders  S.  m  t. 
1890  Derselbe  ebenda  XXXX.  S.  1  IT.,  besonders  S.  17  (TOr  Wohnonfçen). 
*  (irai  Ii.  Miipi  i  .  in  seinem  Buche  Le»  éludes  préhistoriques  en  Lorraine 

de  1889  À  rJ02,  Nancy  zieht  dte  Maren  nicht  in  den  Kreis  seiner  ünler- 

suehungen. 


schîchts-  und  Altertunisvemne  in  MeUs.   Der  SchriflfiUirer  der  Gesell- 

.Schaft.  Herr  Dr.  Wolfram,  anitforegl  cUirtli  In  Herren  Booclilioltz  und 
l'aiiltis,  von  ileneii  der  ciiif  FinsU-r  In  i  Kiirtmaumcn,  der  andere 
ab  Pfarrer  in  Uodl  mitten  ui  niarenreicher  (icgond  jahrelang  gelebt 
halte,  leitete  die  Besprechui^  in  der  Sektionssitzung  ein.  Es  war  eine 
Karte  ausgelegt,  die  Aber  die  Verteilung  der  Maren  in  einigen  Waldungen 
I)eutsch-I>()lliringens  Auskunft  gub  und  auf  V«ranla.ssung  des  Herru 
Kegieruiiji.s-  und  Torsl raies  v.  Daacke  auf  iJrund  der  an-  den  Obei- 
iörstereien  zugeguiigeneu  Angaben  angefertigt  war,  iMe  von  Herrn 
Wolfram  gestellten  (Yagen:  Kommen  die  Maren  andi  sonst  in  Deutsch' 
land  in  di^er  Massenhaftigkeil  vor?  Wer  hat  sie  angelegt?  Wddien 
7\v('(  keil  haben  sie  gedient?  wurden  eingeiiend  iie.sprochen.  Man  war 
darin  einig,  tiaß  die  Maren  sjeolot'isch  nit-ht  erklärbar  seien  stellte  .sie 
den  ui  West-  und  ïsiiddeulschiand  viel  vorkoruinendcu  Mardeilen  gleich 
und  sah  in  ihnen  Reste  alter  Wohnungen'). 

In  dem  folgenden  .iahrzehnt  ist  in  den  Lieneralvei-satnudungen  des 
Gesanilvereins  wi-'ilcrlinlt  iil-ec  .lir  Man-n  iiii'l  Mai'dcllfii  vi-bandell 
worden'').  Dabei  liul  man  aiier  ollenbur  \\  olitigrul>en  sehr  verschiedener 
Art  unter  den»  Namen  Mardeilen  zusannuengefasst.  Wenigstens  weicht 
die  Beschreibung  der  Gruben  sehr  von  einander  ab.  Einige  Beispiele 
werden  genügen  um  das  zu  zeigen.  Auf  der  Versanunlung  dei'  Gesrhichls- 
vereine  in  Sif;inarinpren  verlt.il  (icni'i-al  v  Arll  die  Ansi'iit.  (!ai3  be- 
wohnte Manielien  nicbl  über  4-  ô  ni  Durchmesser  gehabt  fiaben  könnten, 
weil  sonst  das  Kcisigduch  zu  schwierig  und  lu.  schwor  geworden  wäre'> 
In  Lothringen  dagegen  hält  man  sogar  Maren  von  30  m  Durehmesser  für 
Wohnstütten  vergangener  Zeilen.  Herr  Geh.  Haural  .lacobi  aus  Homburg 
erklärt,  riali  die  meisten  Mardeilen  seiner  tlegt  rul  <T-t  lipj  ?elegenlli»  lien 
TerrainanscluiKten  sichtbar  würden^),  lu  Lollirmgen  smd  sie  wegen 
ihrer  Größe  und  Tiefe  und  des  in  vielen  stehenden  Waasers  jedem 
Vortibergdienden  sofort  erkennbar.  Auf  der  Versammlung  in  Blanken- 
burg behauptete  Herr  Sanitälsrat  Dr.  KlorschiUz,  daß  Wohngniben  nur 

>)  Protokoll«  der  GcneralverMDiinlonf.  Iterlin  18S0.  S.  90-96. 

*)  Protokolle  der  GenoralverMmmlang  m  Si^inHi  itiiceii.         S  ft. 

•        >  >  »  Eisenach,  18iH,  S.  1^. 

»       ■  «  »  KonsUnz.  1896.  S.  46  ff. 

>  »  liLmki'nhui');,  IKIN;,  S,  lUB  IT. 

»        »  »  »  Dürkheim,  1897,  6.  98. 

»  Hilnsler,  1896,  11«. 

V«!.  Horscliiil/.  XaN's.  .\nimli-ii.  X.WII.  S  ^35  f.  18!».').  ♦ 
')  Protok.  der  üen.-VtTs.  in  ijiginartnx^ii.    IWU.   S,  !)ü. 
*)  ebenda  S.  02. 


îoaerhalb  einer  pfähislorischen  Wallburg  su  findra  seien     In  Lothringen 

lieg*^n  alle  frei  in  WaM  uikI  Fild. 

I>ip  V'erscliiwlctilu'il  dt-r  \\"olin{rrnl>cii  ilainii  Iciclil  /11  cikliirPn. 
(iub  botieiibt'öciiairetiheil,  EiiUlt  liuiigszeit  und  Ui  völkcrung  iiiehl  ülwiall 
die  gleichen  gewesen  sind,  aber  um  zum  Ziele  zu  gelangen,  ir^i  es  olTenbur 
notweiHlIg,  die  venichietJeiieii  Wohngrubeii,  Abraligniben  u.  ».  w.  aus- 
nnuiidtTzuhalteii  und  diis  V<•^h^eitung^^^,'el•it'l  der  ciii/olnen  Arten  fesl- 
zii>ä)f>!!<'n  Nur  forfirf^f  t/Jr  I  nlersuclinngen  in  den  verschiedenen  lie- 
gemleii  iimi  gemme  Angabe  der  L'ulerselieidung^jinerltuiale  köimcü  üur 
endlichen  Lösung  der  Widersprüche  und  Streitfragen  fuhren. 

Das  Gebiet  der  irroßen.  liefeti  und  olt  na:«sen  Muren,  wie  wir  sie 
in  l.otliringen  bnl>eii.  sclieinl  si'  li  (t-lni  nirlil  weil  iiiiszuHrhiinti. 

Ju  dem  Teile  des  Klsaj^ses,  der  zwistlieii  tieti  lutliringi.'^chen  Kreisen 
Saarburg  und  Suai-guinünd  liegt,  linden  i$ich  noelt  /.iouiUch  viele,  aber 
auf  der  Ostseite  der  Vogesen  kommen  sie  nicht  vor.  Ebenso  gibt  es 
in  den  unmittelbar  an  Lothringen  angreti/.enden  Teilen  der  pral;;  und 
der  Klieinprovinz  Mtn-fii  nlwr  mn'fir  iku  Ii  tlcm  Rln  iii  liin  nicht  *i.  TikI 
was  tui  Manlellen  ostlieli  vom  lUieiu  liegt,  lui  Na.s.-^auiiji-hen,  iii  HeääCMi, 
Beden,  Württemberg  und  Bayern,  dus  gehört  nach  den  verofientlichlen 
Beschreibungen')  ganz  anderen  Arten  vtm  Gruben  an.  Liegt  so  im 
Osten  die  (îrenze  der  Maren  weit  diesseits  des  Rlieins,  so  erstreckt  sich 
im  Norden  ihr  Uereieli  nach  l^uxemburj;:*»  und  Helgien*)  und  im  Westen 
weil  nH(;h  Frankreich  liiueiii.  Im  (ranzösi^lien  Lothringen  sind  sie 
sehr  sahireich,  sie  fincten  sich  an  der  Maas  und  Marne  und  werden 
aus  dem  Berry  und  der  Normandie  gemeldet*). 

Unsere  rnlersuchiingen  hesehränken  sich  nalnrgemäB  auf  den 
Bezirk  i^othringen.    Die  (lesellschalt  liir  lolliriiigisclie  Geschichte  und 

'1  Prolok  «tei  Gt-n.-Vers.  in  Hlanktiiburg.  \m\.  S.  KW. 

'1  Das  liat  Hihiin  l.edain  in  Krfatiriini;  Ktliradil.  Man  vi-rglfioln'  seinen 
lateinisolion.  an  einen  rlieiinsi'lien  .Miisf'iinisdiieklor  gcruhlelen  Brief  und  die  ihn 
wenig  befriedigende  Aniwoit.  Mein.  Mo».  V,  S.  71  f.  iiiut  Lettres  et  notices 
d'archéologie.  S  100  f  rtageücn  meint  Benoit  CMi^in  lorr.  1W)5.  S.  -Jih.  sie  .seien 
In  Denlsi'tilarid  zatilreielier  als  in  l'ratikrf irh, 

*)  Vgl.  die  oben  cilierteu  Frolokolle  der  Gen.-Veri;.,  bes.  in  Sifmaringen, 
Dttrkheitn  mâ  MflnMer. 

*  fiioh.  0ns  II*  niec  lil,  1899.  S  rm—îi^):*  I.oes,  0ns  H<-nu  elit.  I'.IOO.  S.  7;$  -76, 

*)  Loeü,  LcH  ntardelloH,  Extrait  des  publicatum»  du  Cutigrès  arrhéulogiqae 
d'Arlon  IM».  (Annale»  de  l'Institut  arch.  du  Luxembourg,  lf¥)1.| 

'(  Wenn  die  von  De  la  Villcgille  und  Cocliet  angegebenen  Maße  (bei  De  Büssy, 
Mëin.  Mos.,  V.,  !S.  62}  von  6—8  m,  ja  3b  m  Tiefe  (f)  und  lôU  m  I4nfe  richtig 
sind,  dann  dttrfte  auch  ein  Teil  dieser  Maren  den  lothringiitcheii  nicht  gleich' 
zqetellen  sein. 
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AltPHuiii-kiiiHlf'  hnt  (\n<  Vi-nHensI,  iiinorlinlh  rit-r  (ircnzon  diosf  ^  Ho^.irk:* 
die  Zalii  iintl  tiio  Latje  <ler  Mari'ii  im  ganzpn  feslgeslellt  und  durch 
Geldbewilligung  die  nötigen  Grabungen  in  einzelnen  Maren  «mfiglicht 
SU  haben. 

Kino  neue  Karte»  von  den  Maren  in  den  Wüldem  Lothringens  ist 
vorgelegt  worden,  als  im  .lalirp  (Ii«-  .r>eu»-(  he  imthropologisehe 

Cteiiellächaii«  in  Metz  tagte.  Wieder  war  die  Vtrmiltlnng  der  Forsl- 
bdiôrde  Lothringens  angerufen  und  aufii  bereitwilligste  gewährt  word^i. 
Nachdem  die  lir&heren  Angaben  ergünst  oder  von  neuem  gesamnidt 
waren,  wurden  die  Wälder  und  dann  die  Maren  in  die  (irundkartcn  *) 
il:lOOOn(^  eingetragen  und  für  die  Wälder  die  vr^rschiedene  (iesleins- 
arl  des  Hodens  mit  Farben  bezeichnet,  die  Kiirtenbläller  zusammen- 
geklebt und  so  eine  Wandkarte  hergestellt  Diese  halte  den  Zweck, 
bei  einem  von  mir  übernommenen  Vortrage  auf  dem  Anthropologen- 
lage  die  l'ebersicht  iilier  die  Verbreitung  der  Maren  in  Lothringen  und 
das  L'rteil  iiher  die  gcolofrische  AuHassung  zu  erle!rli!<Tn.  Sie  läßt 
deutlich  erkennen,  dab  nur  in  dem  hürteslen,  also  am  fn-hwerslen  zu 
bearlieitenden  Gestein  des  Landes,  dem  6unt:«andstein,  die  Maren  ganz 
fehlen  «»ii  i  i1<hIi  .'iußerst  selten  sind,  daß  sie  aber  im  übrigen  west- 
lich flrr  Mosel  im  l>ogger  und  ösllii  b  im  Lias  ninl  im  I.ruidc  itd 
Keuper  und  Mu.^ehelkalk  imd  überall  im  Diluvium  vorkommen,  und 
zwar  ohne  Unterschied  da,  wo  man  wegen  der  Art  des  liodens  Erd- 
llUIe  als  leicht  möglieh  voraussetzen  und  wo  man  diese  su  den  Aus- 
nahmen reihnen  müßte.  Für  den  Beschauer  hat  sie  den  Erweis  er- 
bracht, liiiß  wir  in  Lnlliriiifjen  in  der  Ifaiipl-m'lu'  mii-  kün^tlidi  vnii 
Menschenhand  hergesteiUe  Gruben  vor  uns  selien.  Ihren  Zweck  hui 
diese  Karte  somit  erfüllt,  zui-  V^cröflentlichung  freilich  eignet  sie  sich 
nicht'),  wegen  ihres  großen  Maßstabes,  wegen  ihrer  UnvoDatändigkeit, 
insofern  als  die  Maren  auf  dem  oflenen  Lutule  fehlen,  und  auch  wegen 
ihrer  allerdings  unverschuldeten  lugenaiiiirkrit  Denn  da  die  geologischen 
Karten  L<oUirii)gens  ^1:200011  nur  /.um  geriugsleu  Teile  ferliggeätülll 
smd,  so  konnte  als  Unterlage  fTu*  die  ßemchnung  der  Bodenart  nur 
die  geok)gische  Uebersichtskarte  von  Benecke  (1:300000)*)  benutzt 
und  somit  im  einzelnen  ein  ganz  sicheres  Bild  nicht  gewtmnen  werden. 

'i  Die  ritt  _'  ifiz  Dfiilsf  lilaiul  ii;i<  li  den  l{o>(  lilüsscn  in  »Um  («f'nt'ialvcrsainin- 
lung«n  der  U<  scIiK-lits-  ua«i  Altertuinaverviae  geplanten  ürundkatlea,  su(  denen 
nur  di«  Orl»;|]«ften.  Wass«rlaure  und  Gemeinckgrcnzen  «n^vitcben  sind,  sind 

Mit  çini^cn  .lahicii  lür  f.otln  iii(;t-ii  ft-iti^  iiiul  im  Ootnaiirli 

■j  Coiiesp. -Blatt  der  Deul^chcii  anUirup.  Gei^clläcli.  lllUl,  Nr.  y,  S.  78  im 
Auszug. 

*'t  Dio  Karte  wird  auflx'wahi  1  im  Itcziiksaicliiv  in  Mclz. 

*)  Guologiscliv  t'fb«;rsichl»karle  vun  Kläab-Lulhiiugeii,  Slraßbnrgi.  E.,  18l>2. 


Dom  .  iiiiûiiKllîi  liMi  ii  Man«;i'l  iUt  Karti',  <lali  u\i-\d  alle,  tfUiiderii 
mir  ili.'  in  ilcii  hegciiflen  Mniv'ii  niif  ihr  vcrzcirlmol  waren, 

liai  unsere  tjeseJIscIiult  .^eilclem  naeli  .Müglklikeil  aligehoUVu.  Sie  liai 
sidi,  um  die  Zahl  und  die  La^^e  der  Maren  aufierliiüb  der  Waldungen 
reslxustellen,  an  die  I^ebrer  des  Landes  gewendet  und  in  danlcenswerler 
Wei!*e  eifrige  l.'nlerslülzung  gefunden.  K.-*  .«in<l  unter  Verniillinng  rler 
Aursii'ht-lif'Iii'mlf  Fi;i;;i'Ki Krpn  in  alle  (fonieinilen  des  He/irkrs  ;'(>-i  Iiickt 
wurd<'ii  unri  «lie  Antworten  nebsl  den  vieitaeh  bi>igeleg(cn  Zeuhnnngen 
haben  nun  nach  ironchiedenen  Richtungen  bin  »ebr  willkommene  Auf- 
klfiningen  gelmicht. 

Zun;ir|i<t  ülicr  ilie  Zahl  der  Mar(>n.  In  den  Wuldiuigen  liegen 
nind  .'»(.XXt,  auüerlialt)  flersellten  sind  17r»9  gezühll  w(u-iUmi  In  Iteiilen 
Füllen  siml  die  Z:ddun  lutlil  volläUindig.  Sie  lehlen  iiämlu-li  uns  der 
Oberförsterei  Finstingen,  wo  es  viele  Maren  gibl,  ohne  diese  sind  es 
4712,  und  aueli  aus  niclit  wenig  Gemeinden  sind  die  Angaben  auü- 
gebliei)en.  iitnl  oft  frcmiir  sind,  wie  siMilcn«  Na<'lipriirnngeM  »'rwie.<en 
lml)en,  die  Zahlen  aus  emern  hei  der  S.  liwieriiîk^û  fier  Aulgabe  leirlil 
erklärlichen  IrrUnh  zu  niedrig  gegniien.  So  Iml,  um  tun-  ein  iU'i.s|>iel 
aroniRibren,  eine  nachtrSgliche  genaue  Zählung  im  Wald  von  Leyweiler 
statt  14  Muren  cicren  37  ergeben.  Gegenüber  den  Ô00O  Maren  im 
Walde  is^l  »üp  Zahl  vnn  17<11>  l'reiein  Fi  lilc  ki^itteswegs  gering.  Ks 
ersclieinl  im  tiegenleil  wunderbar,  dali  noeh  so  viele  MiU'en  erhallen 
sind,  obwohl  der  Wunsch,  sie  liu-  die  Hebuuuug  eiuzuebuen,  nahe  liegt 
und  Budk  vielfach  in  die  Tat  umgesetzt  Mnird.  In  Amanwciler  und 
VernévUle  sind  die  lel/.len  Maren  versehwunden  *),  Zusehüüung  und 
rieaekernng  wird  jfpuie!)ipi  ans  Iiii  -;f(nrr,  Monlenaoh.  I,u)  f  rstiausen. 
MüJiüter,  Kirweiler,  Mommenheim,  Chuuibrey  u.  a.,  alöo  au.s  allt-n 
Gegendm  des  Besirks,  und  dad  man  in  dieser  W'eise  mchl  erst  jei/.t, 
sondern  schon  frQber  bemüht  gewesen  ist,  die  nutzlosen  Gruben  in 
nutzbares  [.and  zu  verwan<leln,  das  beweist  der  Umstand,  daß  sie 
ül>erall  da,  wo  sie  iduM-haupl  seilen  siml.  btsonders  seilen  mitl(>n  im 
Ackwlmuliï  angetrulVen  werden,  wahrend  &ie  sieh  ui  der  Nähe  der 
Waldrfinder,  der  StraBen,  der  Wege  und  Hurgrensen  eher  erhalten 
haben.  Es  bt  mit  ihnen  ähnlich  gegangen,  wie  mit  den  Gräbern  auf 
den  Melzer  Sehlacht  leidem.  Wenn  also  in  den  Wäldern  i  !\v:i  <heimal 
-SO  viel  Mari'U  tre/ählt  woideti  sind  als  ant  tien  F«-l<leri).  .-^o  liegt  das 
niclit  nur  daran,  liali  ix  i  Anlage  der  Uruben  die  Wälder  bevorzugt 
wurden,  sondern  auch  an  ihrer  fortschreitenden  Zerstörung  im  oiïeuen 

')  Auf  <lpr  franzitaixrlic»!)  nciH>r»]Hf«bHl(ariv  (Iah  Jalirpü  1K70  tiind  noch  eiiii;;e 
verscißhnet. 
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LiirMlc.  Man  darf  dalior  unnoliiiion,  dali  «lie  'Ir-nmlzalil  iii>priiiiglk-li 
sehr  viol  jjfi'Mlifr  gewesen  i.-^t  i\U  jelzl  und  winl  .sie  mit  10(KX)  kaum 
/.u  iiùeli  äclmtzen.  So  können  wir  in  un^serci-  Zeil  nicht  im  eDiremtcsten 
ein  genaues  Kild  von  dem  haben  undgieben,  was  einst 'vor  20QO  oder 
3000  Jahren  wii-klt<  fi  grwi.^tri  \M. 

Aller  wie  i^u.U  licule  die  Miirt  ii  iiln  i  flcn  Hc/.irk  l^otlirinjren  ver- 
teilen, ihi-i  läßt  sich  eiiiigennußen  üljia-^'elien.  Kä  inl  diuik  der  bereit- 
willig gewährten  HHIe  der  Förster  und  Lehr«'  nwf^ich  geworden,  dem 
vorliegenden  Anrsatx  eine  Ueberstichtsltarte  Iteixujceben,  die  trotz  ihres 
kleinen  .Maßslah.  s  von  1  :  ô(X)O00  einni  t;('ui--''n  Ans])rucli  auf  (ic- 
naiiinkeit  maehcn  darf.  Freilieh  niaehl  s)i  h  jim  Ii  ,iiif  ihr  d«'r  obon 
erwähnte  Mangel  geltend,  daß  die  Zählung  weder  ganx  voil^^lündig  nueh 
frei  von  Irrtümern  war,  aber  die  gezählten  Maren  sind  wenigstens 
ungeßihr  auf  ihren  richtigen  Plats  gebracht.  Denn  ehe  ich  die  Punkte 
für  die  Maren  im  Wald  und  die  Striche  für  die  auf  dein  Feld  eintrug, 
halle  irli  die  Kni»-,  Kantons-  luid  (ienieiiirit'irrpti/t'n  eingt'zeichnel. 
Diese  sinil  daiui  wieder  enlfernl  worden,  dainu  unter  der  reherfülle 
der  Striche  die  L'ebersichtlichkeil  der  Karte  nicht  leide.  Wo  fttr  aSmt- 
liehe  Sirielie  und  Punkte  kein  l'lalz  war.  wie  im  Wald  von  Remüly 
und  in  der  (ieineinde  (Imiitänehen,  da  hftlie  ich  mir  geholfen,  indem 
ich  die  (iesamt/.ilTor  iti  flie  Mitle  selzti-. 

Kin  Blick  auf  die  Karle  i  igihl  nun  folgende  VcrleUung  der  Maren 
Qher  das  Land.  Sie  Fehlen  ganx  in  dem  Kreise  Saarburg  östlich  von 
Alher.-^chweiler,  also  in  dem  l(>thrinsîi.s«'lieii  Atileil  an  den  Hoehvogesen, 
im  Kreise  SnaiiriMiiiuiil  ri-tlirli  mid  si'ulüi  h  von  Bilsch  und  in  den 
Kreisen  Forlun  Ii  und  Holehen  tiordiieh  von  St.  Avold.  von  der  Kossei 
hiä  über  ii.u galten  hinaus.  Das  sind  genau  die  Gegenden  Lulliringens, 
in  denen  der  Buntsandstein  herrscht.  Femer  Fehlen  sie  swischen  dem 
unteren  Tjauf  der  Seilte  und  der  Mosel,  sQdlich  von  Metz.  In  dichten 
Massen  «lagegen  zeigen  .sieh  u!i>--  flie  Maren  westlieh  vnn  fU-r  Saar,  und 
zwar  bei  den  großen  Weihern  zwischeu  Saarhurg  und  Dieuze,  südlich 
von  der  Albe  und  nördlich  von  ihr  bis  in  da^  Quellgebiet  der  Deutschen 
Nied,  ferner  nordöstlich  von  Remilly  «wischen  der  Deutschen  und  Pran- 
zi>sis(  lien  Nied  und  endlich  stWlich  von  Sierck  /.wischen  Mosel  und 
Nied,  wo  überall  K%»ii]>pr  den  Oruiid  hiMet.  Im  Südwesten  des  Bezirk.s. 
im  .Seiilegebiet,  .sind  si(>  sellener,  ebenso  redits  und  links  von  der  Mosel, 
aber  bei  Moyeuvre  und  nördlich  von  Diedenhofen  treten  sie  wieder 
häufiger  auf.  Ob  sie  in  der  Gegend  von  Metz  von  Anfang  an  seltener 
gewesen  .sind  oder  oh  der  Einiluß  des  stäfitisehen  Lebens  und  des 
grölicren  V'eikfhrs  auf  df^n  hpsdcn  schiIVbaien  Fli'is.sea  selmeller  zu  ihrer 
Beseitigung  g<>tüjn't  liat,  mag  dahiugesteUl  bleiben. 
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Auch  über  die  Benennung  der  Gruben  hat  die  Umfrag«  klare 

Aii>kiinfl  gegeben.  Her  Landiiiann  kennt  die  Bffiseiclinung  Maidellen 
niclif,  (1er  franzfisisi  Ii  rorli n  Ii'  nrnnt  sie  muv.  ruarps  Tgesprochen  mâa, 
mach,  mäch),  und  nur  .so  nennt  er  sie,  niclil  iuiders,  der  deulsch- 
sprechfflide  Lothringer  dagegen  braucht  mehrere  Wwter,  Seepen  (Sin^.  : 
Seep,  Seeb,  Seew^)  hdOen  die  Maren  im  Kreis  Saarburg,  ün  östlichen 
Teil  dt'jf  Kantons  Alhesdorf  iiikI  in  Kirweiler,  also  in  der  Saargegend 
nnnllii  Ii  \,h  in  tlie  Nähe  von  Saaralben.  Merlel  werden  ?enannf  in 
den  DorUTU  Greitiugeu  und  Ueiningen  des  Kaiiluiuj  Aibesdorl,  im  Kreis 
Forbach  und  im  Kanton  Falkaifaeig  mit  Ausnahme  des  an  den  Kanton 
Botchen  grenzenden  Teiles,  ferner  getrennt  davon  im  Kanton  Metsser^ 
wiese  auf  den  Höhen  über  der  Bibiï?eli  und  Canner,  wo  neben  Merlel 
mch  die  Korni  Werter  vorkommt  Die  Bezeichnung  F'uh!  tpnl  VUw.: 
pd,  pült  wird  südösUici»  von  Korbaeii  und  nördlich  von  l  alktni>erg 
gebraucht,  also  in  zwei  durch  das  Mertelgebiet  getrennten  Gegenden. 
Do*  Kreb  SaaigemOnd  und  der  Kanton  Saaralben  bilden  das  eine  Gebiet, 
das  sieh  mit  zwei  Dörfern  de.-<  Kanton.s  Großtänchen  zwischen  die 
SoppeH-  mid  Merlelge«r«>fid  ciii.se-hiebl,  den  Miltelpunkl  des  nnderen  h'Mri 
Bu.wndorf,  ea  reicht  von  übeifiUen  im  Kanton  Falkenberg  ins  an  diu 
Mosel  bei  Sierck.  In  beiden  Gebieten  kommt  daneben  Knll  und  Kaul 
vor,  auch  nördlich  von  der  Mosel  in  Beiern  (Kanton  Kaltenhöfen).  Die 
Bezeichnung  Weiher  i^-i  aiifregeben  für  drei  Dnirci  iio  Nirdtal«  .-  im 
Kanlon  Bolchen  und  für  zwei  getrennt  von  cinaiulir  gelegene  Dörfer, 
im  Kairloti  Metzerwiese.  Im  Kanlon  Kullenliulen  werden  auch  die 
Ausdrücke  Moor  und  Meerchen  gebraucht,  Heidenpahl  sagt  man  noch 
in  Bliesbrücken,  Kirchnaumen  und  Monneren,  HöUenlficher  endlkh  in 
Zittersdorf. 

Für  I*othringen  werden  wir  also  den  in  Krankreieh  und  am  Rhein 
und  auch  vod  uns  bisher  gebrauchten  Namen  Mardille  gimz  außer 
Kurs  setzen  und  uns,  da  der  Deutsch-Lothringer  keine  einheitticbe  Bc 
;;eichnung  )iat,  an  den  verbreitet.sten  französischen  Namen  halten  müssen, 
d.  i.  Marf  Freilich  hat  sich  n<K'h  vor  kurzem  van  Wi  rvi-kr».  um  Her 
Verwechslimg  mit  den  vulkanischen  Kifelmaaren  vorzubeugen,  für  die 
Bezeichnung  MardcUe  entschieden").  Aber  unser  Wort  beißt  in  der 
Erozabl  die  Mare  und  mit  rnhtig  gebildeter  Mehrzahl,  die  der  ein- 
heimische Lothringer,  werm  er  deutsch  spricht,  regelmäßig  anwendet, 
nicht  die  Mare,  wie  bisher  von  uns  gewöhnlich  gesagt  wurde,  sondern 

')  Zur  p:rklävung  des  Wcif.^  Y;rl.  StraAbur/er  Post  TJOl,  Xr.  938  und  1023. 
van  Wcrvt'kf,  Ueitrag  /.ur  Kcnntiiisi  >Ii.t  lnUir.  Mardcllen.  in  der  An- 
merknng  auf  der  ersten  Seile. 
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die  Maren,  wie  wir  ja  xu  allen  auf  e  endigenden  Fremdwörtern  in  der 

,M<'liiz;(!i!  M  setzen  iiinl  siificn  ili<'  \i»lon.  Skiz/.rii.  Szenen  n.  s.  w. 
Die  Knilcrseeii  der  Kilel  tlayeuei»  lieilien  in  der  Kinzalil  t\:t<  Wiv.w  und  in 
der  Meluzalil  daliei-  vhm  n  dio  Maare.  Dit"  lielalii'  iler  Vf^rweclisliiinr 
mit  ihnen  ist  filierhaupt  niclit  groß  und  lekrlit  anf/aijcläreD,  da  die 
Maare,  wenn  auch  das  Wort  elymologMoh  gletelien  Slammea  ist, 
siicldieli  elwjis  ^j.uiz  anderes  sinrl  iils  unsere  Minen,  h'iir  j;<'f^:'la"li<'lMT 
lialle  ieli  die  VerueelisMin;.'  nnt  den  Mardellen  jenseits  des  Hlieins.  weil 
sie  zu  dem  lilaiihen  nihi  l,  es  liandle  sieh  liier  und  dort  um  gleieharlige 
Wolingruben. 

Das  Wort  Mardeile  i.^t  aher  aueli  nrx-h  :uis  einem  anderen  Grtinde 
znfiiek/nwei'jen.  es  ist  in  Krankreieh  j^ai'  nicht  als  Sehritlwoii  anei'kannt. 
Man  maji  von  d<  n  ^^rolien  IVanzosiscln'ii  WöiU-rbiiehorn  auCschla^ren, 
welches  man  will,  iiiua  lindel  inardellc  enln'^er  ül)erliuuiit  nicht  oder 
wird  verwiesen  auf  margelle.  Ur^herellc  bezeichnet  es  als  «barbarisnse 
qui  s'eût  employé  pour  mai-^'elle-  .  Hatzfeld  et  Darmesteter  als  «eonservée 
î>av  les  patois -,  l.itiré  und  Lanui-se  jrel»eri  (ronaner  an.  iluli  i*s  iii 
einigen  Teilen  der  LuniUcliult  lien-y  neben  niiu-gelle  gi'bruuclil  wird, 
und  damit  wird  klar,  wie  da»  Wort  in  neuerer  Zeit  zu  größerer  Ver- 
breitung gelangt  ist.  Denn  De  la  Villegillc  hat  zner^l  n}>er  die  Maren 
vfm  Issoudun,  das  im  Berry  liegt,  berichtet  *)•  >"i'1  von  ihm  hat  de  Biissy 
die  Ausdrücke  (narjics.  marjxelles  on  mardeile  -  ril)ernommen.  die 
datui  aueli  liacli  und  OUy  erwiihnen,  wiilirend  l-edain  les  tnavea 
beibehält  und  Maudheux  die  Gnilien  >mares,  maie»  ou  mortes  «  nennt. 
Die  Ortsgesehichtsrom-hung  also  hat  das  Wort  in  Umlauf  gesetzt  und 
ihm  in  den  entspreelienden  Kicisen,  aber  nur  in  di4'Son,  vom  Berry 
niitlen  in  Frankreteli  eine  Veibreituu;^  verxhalK  bis  nach  Helarien. 
Lu.\emburg  uiul  Di'ul.-jchland  hinein,  das  Volk  Jcdüch  in  unseren 
Gegenden  weiß  von  ihm  nichts.  Margelle  aber,  an  dessen  Stelle  die 
Mundart  vom  lierry  murdelle  setzt,  wird  in  allen  Worterbächem  von 
dem  laleinisclien  niar^'o  ahgeleilel  und  bedeutet  znnäeli<1  jxar  nicht 
tiiari',  sundern  <>inen  steinernen  l!iimn<'niaiHl.  rebord  d  im  puits. 

Nun  hat  man  Ireilieli  diireli  eine  andere  Krklärung  von  margelle 
noch  etwa«  Besondere«  zu  eireichen  geglaubt.  De  Bussy*)  nämlich 
lierult  -ieh  zu  (iunsten  von  mmyeüe  aul  das  keltisehe  Wörlei'biieh  von 
ttullet')  aus  dem  Mahre  17(î(),  das  irli  auf  der  iMetzer  Stadl bibliothek 

'j  ili'm.  4lo  la  s.,.   ,1. ,  ;.iiii<|iiiitn  s  ,1.  la  Krancp,  XIV,  l'an»  IHJW,  angc^ 
fahrt  von      Bussv.  Bull.  M-w..  It«i2,  V,  iö  ff. 
»)  Bull.  Mos.,  1862.  V,  K8  f, 

')  Mnllot,  M^inoii-eii  jsiir  1a  langue  rellîqne^  1— Ht,  Besançon  IT&I-^SO. 
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Iialir  nii.">«'ln-n  köiiiun  uml  dessen  Werl  tnuii  iwcU  dem  uucli  von 
de  Bus^y  angeführten  Satse  (bd.  Iii,  S.  142)  beurteilen  mag:  »Marga, 
marne,  G.  Dans  les  ca|Htulaircs  de  Cbariea  le  Chauve,  on  lit  niaigUa 

puur  niiirga.  De  l;i  arjrili  -  '  In  dersellien  SpaMe  isl  zn  Murjj;  die  Reihe 
aufjïeriihrt :  coniaiea  i. spanisch)  nicik  ;ezecliisi-ii i,  nisirirnl  Ihimisili i. 
uiei-gel  ideuUth;,  munie  t^lraii/..;,  laïuga  (i'iiii.  XVII,  b.  4 1  und  inaigiia, 
eine  Reihe,  die  sich  nach  Holder  leicht  vervollständigen  läßt  Das  in 
solcher  Weise  eint^efulirle  Miurgelle  hat  in  einer  der  Sit?,ungen  unserer 
(icsellseliart -|  Herr  Dr.  (irotkaß  aus  RodemaclK^rn  mit  den  erwiilinton 
vcr«  aiidtcn  W  in  tfrn  wif^der  vorgeliilii  t  und  danii!  die  Ansieht  zu  he- 
gruiuleii  ver^uelit,  dab  uiH'  nut  Lelltin,  .Morgeilelun  au.sgelegle  Gruben 
die  eigentlichen  Mai'en  seien.  Nun  bedeuten  aber  alle  diese  Wörter 
bis  /.u  tnai-ga  und  margila  mu*  Tonerde,  nicht  über  eine  Grube,  in  die 
uacli  der  An.-^i«  Iii  ic-  IIf>rrn  (irdlkiifi  'l'iiiierd<>  von  Menschen  hinein- 
(jelragen  ist.  Itie  «•eiirauchlu  lie  i>e/.eicliuiiiijr  Tür  diese  (liubcn  mil  oder 
oluiL'  Tonerde  ist  in  Fraukreieh  Marc  und  in  dem  lrunzüsi.seh  s[»rechenden 
Lothringen  kennt  man  wie  fPSHgl  nur  Mare.  Wir  haben  hIso,  wemi 
fiie  W  orterklärung  uns  hellen  soll  die  ijache  zu  begreifen,  weder  mit 
Mardelle  noch  mit  Margelle  zu  tun.  .-iundt'rii  niii'  mit  dem  WDrl  .\lare. 

Der  Lothringer  schreibt  wie  der  Kranzos«'  ia  mare,  aber  er  spricht 
la  omcli  oder  lu  iimch.  Daü  gesprochene  Wort  ist  ein  utuieres  ub  duä 
geachrieltene.  Denn  la  mare  ist  abxuleitcn  von  der  mittelalterliclt- 
lateini.'<chen  Kennninturm  mara't  und  bedeutet  l.aeb(>,  Pfütze,  Tümpel. 
Der  loîhr iii^'i-rlir  Ki  Ijflanl  ■  Ii  aber  ist  entstanden  aus  einem  r  mit 
lülgeuden  Kon.sonanten  oder  aus  einein  ä  nt  Verbmdung  mit  bo 
wird  mansioneni  französisch  2u  maison,  altmetjiisch  aber  zu  maixon.  Nun 
wird  der  Name  des  Dorfes  La  Maxe  bei  Hetz,  das  wie  la  mare  in  der 
Mundart  des  Volkes  la  Mäch  ausj.'csproc|i<'n  \\ird''i  \  ist  Sehrifl- 
zeichen  lur  den  Kehllaut  ch  im  .\Wltelaller  h  Miiii-^  t-^c  i  hrieiten. 
Diese  Form  ist  bezeugt  für  da.'s  .lahr  14U4"/  und  kommt  melu-mals  in 
den  Metxer  Bannrollon  des  13.  Jahrlmnderts  wût').  In  diesen  ist  la 
iimirs  auch  noch  ein  Gatlungswoii,  das  Sumpf  bedeutet,  nml  solch  em 

')  Holder,  Alt-cc1t»r]icr  Sprachitrliats,  tl.  4S4. 

»i  JaliihiK  li  l!H»2.  XIY.  ^'.  ."»Hi. 

*)  Lallré,  Uatiuiutiiiri'  d«^  la  laii^ue  tiaiKUittc. 

*)  Zéliqzon,  Lollirint(isoh«  Mundarten,  ErsätumnijBliefl  »um  JoJirbuch  1,  IHM), 
27/28  uiul  lü-ufTcr.  ^Vtv  iStadl-Mclxcr  KanxleicQ.  Erlnnecn        S.  nO  n.  71. 

*)  Ziiliqïuii,  b.  1>4. 

*)  dcHtinteiller,  Dictionnaire  lopogr.  «in  départ,  dv  la  Moselle,  Pari«  1874,  S.  Ui2. 
')  1-iHl.  Xi.  i;5!».  lim  [lox.ir  i|>-  l.i  in.iis.  \i  Hlîî,  (erre  ke  itoiül  devant  In 
iii.it»,  121)0,  Ni.        und  Ml  cri  Tiivvo  de  lai  uuuih, 
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Suiiipi  wird  crwähnl  im  Jianntj  von  Fleury,  von  Scy,  Lorry  und  anderen 
Ddrrem,  auch  in  Tiuammem^xaagen  kommt  es  vmr  wie  inCeirtmans,  MaUe- 
mairs,  Runmaira,  Weionairs,  und  wafarscheinlich  ist  im  13.  Jahrbimderl 

la  rnair»  noch  gar  nicht  Dorfnaine,  sontlern  nur  Bezeichnung  (urden  sumpfigen 
Teil  der  dortigen  Moselniedenmg.  Die  Grundform  für  Iii  m.iirs  ist  aber 
ohne  Frage  trotz  des  Geschlcchtswechsels  das  niittelallerliclic  inaresiuiu 
das  französisch  zu  le  marais,  der  Sumpr,  geworden  ist,  während  es  im 
Lothringischen  nach  dem  Abfall  der  Endung  infolge  von  Betonung  der 
ersten  Silbe  das  e  verlor  und  so  zu  la  mars  wurde.  Das  findet  seine 
Bestätigung  in  der  zum  Jahre  l.'}2;)  für  la  Maxe  erwähnten  Form 
Marax*).  Also  decken  sich  das  in  Lothringen  gesclu-icl)ene  und  das 
gesprochene  Wort  für  Mare  SEwar  nicht,  aber  sie  sind  doch  gleidien 
Stammes  und  last  gleicher  Bedeutung.  Denn  di(>ses  heißt  Sumpf  und 
jenes  pnit^^e.  Der  Lett^  oder  Mergellehm  aber  spielt  dabei  gar 
keine  l^olii'. 

Nun  zurück  zu  den  Fragebogen  und  ihrer  Beantwortung!  Von 
den  außerhalb  der  Waldungen  lieg»iden  Maren  smd  986  als  kreisrand, 
762  als  länglichrund  bezeichnet  worden.  Mit  Recht  ist  der  alljährlichen 
Feldarbeit  ziijrr-Ht  iirieben.  wenn  hier  und  da  die  Gruben  vier-  und 
dreieckige  Form  erhallen  haben. 

Die  Zahl  der  unter  10  m  und  über  3Ü  m  großen  Maren  jsl  germg 
gegenfiber  denen,  deren  Durchmesser  sich  zwischen  diesen  Ziffern 
bewegt.  12W  Iiiibcii  die  Mittelgröße,  298  sind  kleiner,  201  größer, 
bei  21  Cehlte  die  Angai'i'  \\'ähre!i'i  frelegentlich  als  Durflisrhniltsgröße 
die  von  10 — 20  in  angenommen  wurde,  stellt  sich  jetzt  heraus,  daß 
die  Zahl  der  20 — 30  ui  großen  denen  unter  20  m  ungefälir  die  Wage 
halt.  Bei  den  länglichrunden  war  nur  der  Lingsdurchmesser  erbeten. 
Cenaue  Angaben,  wie  sie  mir  z.  B.  aus  Altrip  vorliegen,  lassen  erkennen, 
da  Ii  da-  Verhrdtnis  der  Breite  zur  Läiiu'  >ehr  wechselt.  In  jener 
Gemeinde  gibt  es  Maren  von  22  zu  2.")  m  Durchmesser,  von  20  zu  30, 
aber  auch  von  14  zu  36  und  gai*  von  12  zu  50.  Die  kleinste  von 
denen,  deren  Maße  mitgeteilt  sind,  4su6  m,  liegt  bei  Silvange,  die  KUigste 
mit  Ol  m  bei  Mai.ss,  beide  also  im  Kreise  Metz.  Die  Tiefe  der  Maren 
scliwankt  zwisclicn  1    ô  m. 

Trocken  sind  7H7  Maren,  immer  mil  Wasser  gefüllt  biil,  im 
Winter  naß,  im  Sommer  aber  meist  trocken  445.  Das  ist  ein  wicliüges 
Ergebnis  der  Umfrage,  da  man  bisher  die  Trockoiheit  der  Maren  für 
dne  Ausnahme  gehalten  hat,  während  die  Zählung  feststellt,  daß  ein 

')  Da  C;iri;;<-'.  lllo<>.,irliiiii. 

du  l<uut«iller,  l>ict.  lupugr.,  ä.  Ui2. 
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ppoßer  Teil  von  iimcii  in  d*  i  hcißpn  Jahreszeit  auslm-knel  iitifl  ein 
nucli  größerer  immer  ii\>«,ken  bleibt.  Demnacl»  ist  die  VorsiulluDg, 
dafl  in  allen  oder  doch  weitaus  den  meisten  Maren  Tonerde  sich  finde 
und  den  Ablaur  des  Walsers  verhindere,  nicht  richtig,  und  diejenigen, 
die  wie  Hf'rr  Hoiirlihnltz  alle  (înihcii  fin  Zislonift?  fiusgohen,  verlieren 
mit  dieser  Talsache  eine  wesentliche  Stütze  tiü'  ihre  bchauptimg. 

Um  nir  die  Lüsung  dieser  Slreilfragc,  ob  ZMleme  oder  Wohnung, 
einen  neuen  Anhaltspunkt  so  gewinnen,  war  die  Frafe  gestellt  wraden, 
ob  und  wie  viele  Haren  in  der  Nähe  einer  Quelle  Mier  eines  Wasser 
laufes  liegen  Xadi  den  finjrdaufenen  Antworten  ;=ind  140  nur  100  m 
oder  weniger  von  tliessendem  Wasser  entfernt.  Aus  den  hinzugelügli'u 
Zeichnungen,  die  über  die  Lage  der  Maren  innerhalb  der  üemeinde- 
grensen  Auskuitfl  geben,  ist  zu  ersehen,  dafi  die  Zabi  noch  bedeutend 
gestiegen  wäre,  wenn  wir  statt  100  m  Entfernung  etwa  200  oder  '250  m 
angesetzt  hüllen.  Einige  liefen  ganz  nahe  an  einem  Fluß.  i  Imlingen 
ÖO  m  von  der  Saar,  bei  Niedei"giningen  24  m  von  der  Mosel,  bei  IJIies- 
farOiCken  8  m  von  der  Blies.  Es  isl  klar,  daß  dicäc  nichl  aogelegl  sein 
kOnneUf  um  als  Wassersanunler  zu  dienen.  Viele  finden  sich  auf 
niedrigen  Erbebungen  swischeo  zwei  Büch(>n  oder  Gr&ben  und  auf 
Höhenzügen  unfl  ihren  Hängen  üWr  einem  Wasserlauf.  Oft  liegen  sie 
auf  Feld  und  Ackerland  nahe  bei  einem  Wie^engrund  sehr  selten 
aber  auf  d^  Wiese  sdbst,  Audi  das  spricht  dafür,  dafi  man  das 
Wasser  wohl  in  der  Nfihe,  jedoch  nicht  in  der  Mare  selbet  haben 
V  I  Il'i  Die  Betrachtung  der  Karte,  auf  der  die  Maren  in  ävD.  Staats- 
wül'ici  ii  Hrainches  und  Holiebnchon  verzeichnet  sind  (Tafel  H\  bestärkt 
durchaus  in  dieser  Vorstellung.  Die  Zalil  der  kleinen  W  iisserläulc  iu 
beidm  WiUdeni  ist  nicht  gering.  Wir  liiMlai  nun  aber  auf  der  Karte 
die  Maren  verteilt  ohne  besondere  Beriicksichtigung  dieser  Bfiche;  sie 
liegen  zwischen  ihnen,  sie  liegen  von  ihnen  entfernt  und  sie  liegen  in 
nächster  Nähe,  so  nahe,  flnß  rief  Hiieh  sie  fa-^f  zu  m  lin<Mflen  scheint. 
Hätten  die  Ilersleller  d(>r  (jniben  mit  ihrer  Arbeit  nur  die  Wasser- 
versorgung im  Auge  gehabt,  wie  anders  hätten  sie  dordi  Stauung  oder 
Ableitung  in  die  Grube  das  fliefiende  Waœer  ausnfilzen  können!  Dem- 
gegenüber läßt  »ich  freilich  nicht  leugnen,  daß  es  besonders  auf  den 
Hochtlächen  f^othringens  viele  Maien  -riltt.  die  s<'hr  weit  von  Wa?ser- 
lüufen  entfernt  liegen.  Ks  wird  angenommen  werden  müssen,  duü  von 
diesen,  namentlich  wo  GruppenbOdung  vorherrscht,  eine  größere  Anzahl 
von  Anfang  an  zu  Wasserbehältern  bentimint  war.  Die  Ansi«  lit  aber,  daß 
alte  Maren  diesen  Zweck  getiabt  haben  soUten,  wird  allein  sdion  durch 
Vgl.  anr  der  Kurl«  (SaSél      bcüondcra  die  Umgegend  von  Mtix«t«dl. 
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(Ik'  Ma.ss<>tiliultigkoit  uimI  die  DklUigkeil,  in  ik-r  wir  ilie  Mmrii  m  jenen 
beidea  Wfildern  neben  einander  liegen  sehen,  zur  Genüge  widerlegl. 

Auch  der  GruppenbHdunfr  i^l  auf  den  t'ragebogen  gedacht  worden. 
Schon  lange  hat  tniin  erkaiitil.  <1a(i  dië  Maren  oft  in  (irnppen  zn^amnien' 
Ii<'Uen.  F.edain  glaiilde  l)e.st»nfk'r.s  (Imiipcti  zti  diiit.  aNer  aueli  zu  .sechst 
und  ueunl  erkennen  m  kiWincn  '  i.  Baeh  suh  in  euieiu  Duldend  Maren, 
das  er  hn  Walde  von  Aiibigny  Tand,  eine  Dorfanlage,  und  wo  drâ  zfaxnlieh 
dicht  bei  einander  lagen,  da  erklärte  er  die  eine  Rir  die  Wohnung,  die  aweite 
IVir  die  Scheune,  die  'Iritlr  ITir  den  Slall').  Picsc  Ansicht  fand  auf  der 
(iencralvcrsuininluntf  der  t  ii la.  liisvtTeinc  in  Mctz'i  neue  Anliänger 
und  hut  äich  seitdem  mehr  und  mehr  betestigt.  Es  iäl  uLei'  âelu' 
Bchwierig,  bei  den  stich  widersprechenden  Angaben  cUese  Frage  zu  enl- 
scheiden.  Was  in  der  einen  Gegend  nündich  als  Gruppe  gilt,  wird  in 
flcr  anderen  ni«  hl  als  solehe  aufj^elaßt.  Da.-*  ist  hejireillich.  Deiui  solange 
der  Fragende  nielit  ganz  ti*  -Iimiii'c  Kennzeiclieii  für  <!rnpi>ntihilf{nng 
anzugeben  vermag,  so  huigt;  weitien  bei  den  Ant wertenden  M(>mungs- 
verschiedenheiten  bestehen.  Wo  es  viele  Maren  gibt,  wird  als  Gruppe 
nur  erscheinen,  was  nahe  xusammenliegl,  vielleieht  bis  m  100  m  oder 
etwas  dariil)er.  siiirl  aber  nur  wenige  da.  liegt  z.  H.  eine  westlieli  vom 
Morl,  drei  andere  juiI  der  enlgegengesel/teii  ^eile.  etwa  im  Dmeek, 
so  wird  man  die.se  ab  liruppi'  anzusprechen  geneigt  S{;ii),  stdbst  weiui 
sie  300  m  und  mehr  von  einander  entfernt  liegen.  Es  sind  jetKl  unter 
17()9  Maren  40(1  in  172  (îruppen,  meist  XU  zweit  odi  i  diltt,  gezüblt 
U  lli  den,  aber  wie  die  Zeiehnnngen  er?e}»fMi.  ist  dabei  .sehr  ungleieh- 
uia.'sig  verlaln-en.  Hei  der  /iihinnu  in  den  Wäldern  ist  es  Iriiher  gerade 
so  gegangen.  Wahrend  aus  den  (Jberfürslereien  Albesdorf,  Faikenberg, 
Saargemfind  fast  nur  vereinzelt  liegende  Maren  gemeldet  wurden,  aus 
•Saargemünd  z.  M.  iniler  2.')^  Maren  nur  4  (îrup|ien  zu  dritt,  kône  zu 
viert  ()df»r  /ui  if.  rechnide  man  in  der  nherförslei-^'i  Kedingen  mit  vielen, 
vielen  iJruppen.  Man  versuche  seihst  einmal  nacli  den  beigegebenen 
Karten  auf  Tafel  II  und  III  die  Gruppen  und  die  einzelnen  zu  scheiden. 
In  den  Wfildem  von  Hobebuchen  und  Brainehes  wird  man  ohne  Mühe 
cinf  piu/r  Anzahl  von  Gruppen  ntifzählen  können,  sie  springen  einem 
last  ins  Awjf.  Ahw  wim  kiunml  doch  in  Verlegenheit,  sobald  man 
diejenigen  unterbringen  .soll,  die  in  der  Nähe  litten.  Ahm  könnte  sie 
au  dieser  und  m  jener  Gruppe  hinzuziehen,  man  kOnnte  sie  ala  emzelne 
ansehen,  und  man  schwankt,  ob  man  eine  Gruppe  m  2  oder  3,  zu  4, 

■)  Ledain,  Ausirnsi«  1657.  S.  4*i4.  Bnll.  ^f(>s.,  IH60.  IX.  S.  äH. 

Mmi  Ii.  ^f.  ^ll   Mms  .  tsr.(;,  Vlll.  s  H4  mi.l  K7. 
'/  l'etldkullt'  dci  t«ei»t!ialvftMiiiiuiiunjî.  Ik-ilin  IJSIJO,  b.  tU. 
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5.  iS  odi  r  mrhr  anorkeiiiien  soll.  Nirfil  Icioliter  i^l  en  bei  <ler  Karle 
von  Aitrij).  Will  mail  grolio  drupix^n,  gewistecnualieu  Dorlaiilagfii, 
bilden,  so  is(  eine  Sclieidoi^  eher  möirfieli  als  bei  HohebneKen,  wo  alle 
;cii!^amni(>ii  eine  große  iintrennhare  (inippe  adsinarhen.  Sihilieli  von 
Altrip  i  ikeiirit  man  eine  kleine,  nördlieli  eine  grot^  ■  die  ntil 

den  Maren  von  Leyweiler  und  Maxrfladl  zufiainnienliiuijrl.  i)iebe  jtröliere 
Gruppi'  aber  weiter  in  kleine  zu  teilen  niaelil  die-sellx-  Jxhwicrigkeil  wie 
bei  Hohebuchen.  Aach  die  genaue  Angabe  dei'  Enlfernungen,  die  Herr 
Colbus  mit  vieler  Mühe  abgcmessien  bat.  liilirl  keinem  sieberen  Kr- 
<rel)[ii>  Die  geringste  Knllernnii'^  h  tni;?(  ÎÀ)  m,  /elimnal  sind  es 
«0  -î><»  m,  neunnuU  125  -17;i  und  viermal  steigt  sie  aul  200  m. 
Ohne  Zwang  könnte  man  nur  eine  GiiipiK<  zu  drilt  annehmen,  bei 
50  und  85  in  Zwischenraum,  und  eine  andere  m  viert,  dabei  k&me 
es  aber  »chon  xa  einer  Entiemwig  vm  170  m.  und  eb«  n.sngut  könnte 
man  diese  (iruppe  zu  viert  zu  ejn^^r  von  sei  Ii-  mler  acht  Maren  er- 
weitern. Die  anderen  liegen  streng  genonunen  eher  in  langen  Reitien 
als  in  Gruppen.  Mir  scheint  ai»  der  beantwortung  der  Fragebogen 
und  aus  der  Betrachtung  der  Karten  im  ganzen  hervorsnigehen,  daß  die 
Gruppenbildnng,  besonders  die  zu  dritt,  niebt  st»  bäulif?  ist.  wie  anlange 
jrejrlaubt  wurde,  iinri  tnnTi  wird  gut  tun.  niebt  naeli  dem  l'apier  zu  be- 
älimmen,  t)b  t-me  Mare  W  otmung  (»der  .Scbcune  oder  .Stall  oder  Tränke 
war,  sondern  éas  Ergebnis  von  Ausgrabungen  ahsuwarten,  die  holîeiitlich 
noch  weiter  und  in  mehr  Gegenden  fortgesetot  werden  al»  bisher. 

Das  (ileiebe  jiilt  von  einer  anderen  Krage,  die  lür  die  Erkliirung 
der  Maren  ihre  ganz  besondere  Hed<'itiiiir;r  Iml.  das  ist  die  Krage,  ob 
Baunistännae,  die  ab  Hcäte  altei'  Wohnuir<>eii  aiige.sehen  werden  könnt  n, 
in  den  Maren  liegen.  Das  halte  schon  AblM>  l^{atn  ■)  behauptet,  und 
nach  ihm  de  Bussy  ^'i  Heuoil*!  u.  a.,  und  neuere  Mitieilunjieii  hatten  den 
Kund  von  Kanm^t.'itiiiiHMi  l'*'-'iiti<çt,  Daher  i'-'t  .'nil  tU'i\  iMM^^rlm-/!  n  [luch 
hierüber  um  Anskuntt  gel»eteii  worden.  Die  Antworten  haben  ergel)eii,  daß 
man  von  dem  N'orhandeiisein  liegender  liäume  in  107  Maren  Kermtnis 
hat.  Wenn  man  bedenkt,  daß  m  diesem  Zwecke  nicht  in  den  Maren 
nachgesucht  worden  ist,  sondern  daß  diese  Kenntnis  nur  dem  /ntall 
verdankt  wird,  so  pr«'  lteif»t  ilie  Zahl  /iemlieli  gioß.  Wie  die  Zahl 
aber  waeliaea  winde,  wenn  man  regelreciil  nachloräclile,  ergibt  sich 
aus  dem  Erfolg,  der  in  Altrip  erzielt  ist,  wo  man  rwher  nur  zwei, 
jetzt  aber  schon  dreizehn  derartige  Maren  kennt.    Nun  sind  aber 

')  Ledain,  Lettres  et  notices  d'arch6ol»gic  1860,  S-  970.  Anm.  (nute  nouvelle  i. 

»)  Uulltlin  M. .  mi2,  V.  S.  (i?  (U. 
•)  Mém.  loir.,  imb,  VU,  ü.  26/27. 
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Zweifel  laut  jreworden.  nb  nmn  nus  diesen  Kiin<ien  auf  W'ohnunpen 
schließen  dürfe,  es  seien  gestürzte  Bäume,  nicht  ahcr  bearbeilele 
Stfimme.  Die  Bearbeitung  haben  freiUch  scbon  behauptet  Bcwdier  und 
Charten  V),  ferner  benoit'i  und  Barthélémy'),  aber  es  fciiltf  an  genauen 
Mitteilungen  über  die  Lage  d^n-  Stiinimo  und  die  Art  ihrer  Bt  arlnMttm?, 
nur  Benoit  macht  einige  Bemerkungen,  die  auf  eigener  Anscliauung 
beruhen.  Sehr  willkommen  war  daher  die  Nachricht,  die  im  Frütjgahi- 
1894  gemeldet  wurde,  daß  in  der  Nähe  von  Rodt  am  Stockw^o* 
didit  hinter  (^es  Gâchais  auf  dem  Besitxe  des  Barons  von  IiPxkQll 
in  einer  Maro,  die  frereinigt  wurde,  um  in  einen  Kîifcntcii'i  ver- 
wandelt zu  werden,  Baumstämme  mid  Stangen  in  groliei-  /.uUl 
gefunden  seien  ^).  Abw  teidw  kam  «Se  Metdung  erst,  ab  die  Arbnt 
getan  und  die  l^uimstämme  alle  herausgeiogen  waren.  Diese  konnten 
nun  freilich  besichtigt  werden,  von  ihrer  Bearbeitung  mit  der  Axt, 
von  ihror  «chwarzen  Färbung,  von  der  Härto  utrd  anderen  Eigen- 
schaften konnte  sich  jedermaim  überzeugeu,  im  übrigen  mußte  jedoch 
auch  hier  wieder  mündliche  und  sdffifükdie  Hitteilung  aushelfen.  Aber 
nur  fortgesetzte  Nachforschung  an  Ort  und  St^  kanuKlarhett  bringen, 
nur  planmäßig  geleHote  Ausgrabungen  kömicn  zum  Ziele  führen.  So 
nolwenditr  unrl  nützlich  für  die  allgemeine  Kenntnis  iler  Maron  os  ge- 
wesen ist,  du-e  Aiizalil  und  Ausbreitung  und  anderes  durch  Umfrage 
festzustellen  und  auf  Karten  zu  yerseiebneh,  so  kann  doch  die  besondere 
Kenntnis  von  ihrer  Beschaflenheit  und  den  Funden  in  ihnoi,  die  not- 
wendig ir^t,  UM:  ilircti  Zwffk  zu  bcsiiminrn.  nur  gewonnen  werden 
durch  die  genaue  1  tih'tsu(  liung  der  emzchn  n  Mare  selbst'*). 

In  dieser  blrketmtnis  hat  die  GesellsülmU  iiu*  lotliringische  (Jescliichte 
und  Altertumskunde  in  den  letzten  drei  Jahren  Ausgrabungen  ver- 

')  Bull.  Mos.,  ims,  V,  S.  m  t..  an^ifülirt  von  de  Bussy.  »des  arbres  en- 
tiers cf  des  l>ois  potlani  ilr-  iiiaiqucs  d'ajiislajre- . 

*)  Mém.  lorr.,  IHH:».  VII  iXV).  S.  27:  «des  troncs  de  chêne  noircis  par  leur 
long  Héjoiir  dans  l'eau,  favonnés  grossîèreinent  la  hache  et  memirant  6,fiO  m  de 
longueur  sur  0.:i4  de  diami*tre--. 

*)  Mém.  lorr.,  ISUd,  XXXiX  (.XVil,  3.  Serie),  S.  lUä.  »des  troncs  de  chênes 
grossièrement  équarris,  sur  lesquels  on  reconnaissait  les  traces  d'instnimenls 
truichant!^. 

*)  V.  Hainmersleîn,  Jalabucit  imi,  VI,  S.  310  IT. 

*)  Ueber  die  von  Herrn  ▼.  Schlumberger  aaf  Gatenbrannen  (Kreis  Zabem) 

westlich  der  Saar  bei  Nenweylerliof  und  von  Herrn  Schlosser  bei  Drulingcii  östlich 
der  Saar  vorgenommenen  Ausgrabungen  ist  zu  wenig  in  die  Oeffenllichkeit  ge- 
drungen, als  dafi  sie  für  die  vorliegende  Arbeil  bitten  von  Nutzen  sein  kOnnen. 
V$!l.  Weiler,  C^rr  -Ulatt  der  anthrup.  (ies..  S.  184  f.  ond  für  Neuweylerhof 

auch  die  •îûlraBburger  l'u^l«,  \mi.  Nr. 
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anslaltet,  deren  Ausfiilirung  ihr  langjährige^i  und  eifrig  tülige.s  Mii;ilit(i. 
Herr  Pfarrer  Colbua  iu  Altrip,  übernonunen  hat  Mit  selbsUoser  lliiigai>e, 
unter  grofier  Âufwendunf  von  Kraft  und  Zeit  hat  er  die  schwierige 
und  nicht  ungefährliche  Aufgabe  an  der  Spitze  von  wenigen  aber 
liif-filiîîen  Arbeitern  an  /woi  Mai-en  crfdlii reich  durchgeführt.  Einige 
der  Arbeiter  waren  Holzhauer,  ihr  Führer  ein  Dachdeckermeisler  ;  die 
SacUkennlniä  iui  lIolzl>au  hat  ihren  Eifer,  zur  Lüäuug  der  Frage  bei- 
zutragen, sehr  unterslfitstf  und  sie  haben  öfters  erwOnsehte  Aufklärung 
und  fpiten  Rai  gegeben.  Meint;  Tätigkeit  hat  sieh  leider  auf  einige 
Besuche  wähi-end  der  Ausgrabunjî  ilcr  Levweiler  Marc  luschi-änkt, 
»{jttter  hat  lürankheit  inich  gettiudert,  an  der  Aibeil  üo  Anteil  zu  nelimen, 
wie-  es  (Br  micii  ab  Berichterstatter  wünschenswert  gewesen  wire. 
So  hat  Hm  Colbus  die  Au^pnbung  der  Altriper  Mare  allein  gleitet, 
und  meine  BericiUerslattung  beruht  im  we.sentlichen  auf  seinen  Zeich- 
nunjjen  und  s(  liriftlii  fien  Angaben  und  auf  <1<t  au.- führliehen  Beschreibung, 
die  er  nur  nach  Beendigung  der  Arbeiten  zugesciückt  hat.  Die  B&- 
flcfarftnkung  auf  den  schriftlichen  Verkehr  hat  die  gegenseitige  Ver- 
ständigung natöriich  ersehwert,  aber  die  vielen  vorsOglichen  Photographien, 
die  wir  größtenleilä  der  |ier.<önliclien  Gesi^hicklichkeil  des  Herrn  Colbus 
verdanken,  während  die  ersten  Aufnalnnen  Herr  Thiel  in  Ma.xslrKlt 
geuiaclit  hat,  haben  durd»  ihre  Auschaulichkeil  die  Verständigung  wieder 
erleichtert,  und  obwohl  von  den  38  Aufnahmen  d«*  AUriper  Mare  nar 
ein  geringer  Teil  verölTenllicht  werden  kann,  so  werden  doch  hoffentlich 
auch  diese  wenigen  vi«  !  daxu  beitragen,  dem  I^ser  das  schwierige 
Problem  der  Marenbeuut/.urifr  b^greitlich  zu  iiük  lien. 

Die  Arbeiten  an  »ier  Mare,  die  ini  (iemeindcwaiil  des  Dorfes 
Leyweil»  liegt,  sind  ausgeführt  im  Jnli  IMl  und  im  April  1903,  die 
Altriper  Mare  ist  mit  L'nlerbrechiiiii;*'n.  zu  denen  schlechtes  Wetter 
swang,  von  Oktober  li>03  bis  in  den  Januar  1Î>Û4  au.sgegraben  worden. 

Die  Lage  «1er  zwei  Maren  ist  ähnlich  und  doch  verschieden. 
Heide  liegen  auf  derselben  sanft  nach  Osten  abfallenden  Hoehllüehe, 
die  Altriper  nur  wenif  östlich  von  der  Höhe  292,2  in  der  Nordwestecke 
des  Gemeindewaldes  Wiedenbruch.  280  m,  die  Ley  Weiler  Mare  im  >  Großen 
Iîum  Iu  etwa  253  in  über  dem  Meere  is.  Tafel  III  ,  f>ie  nälu  rc  rmgphnnp 
der  Aitriper  Mare  ist  llach,  ihr  Hand  niedrig,  <lie  Leyweiier  dagegen 
liegt  in  einer  natürlichen  Senkung,  so  daß  sie,  selbst  3  m  tief,  noch 
einra  3  m  aufsteigenden  Rand  um  sich  hat,  der  nur  im  Osten  abflaeht 
Daher  gehört  t<ie  zu  den  Maren,  in  denen  inuner  Was^^er  steh!,  während 
es  >^v'h  \i\  der  AUriper  nur  zur  llegenzeit  sammell.  IHc  lelzlere  war 
im  ^Summer  liJOii  und  auch  nuih  in  der  ersten  Ausgrabungszeit  an 
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(iei'  UijerilücUe  U-ockfU,  wa^  die  Arbeit  uiilaiigä  teu-hl  ei-.<rlK'ineii  ließ, 
dhee  bald  kmi  doch  das  Waaser  hinderUch  zum  VoncbeRi  und  im 
November  und  nochmals  im  Januar  iulUe  sich  bei  Sturmwind  und 

Kegenwellor  (iif  zum  großen  Teil  s<-hon  geleert«'  (jrube  in  24  Stunden 
2  ni  liOfh  mil  Wasser,  so  daß  auch  bei  ilu-  die  Piiiiipr  oft  in  T;i1in:kpit 
geäet/l  werden  niußle,  die  bei  der  Ueyweiler  Mare  lag  tür  Tag 
gearbeitet  hat 

Von  beiden  Maren  wnßte  man  vor  Beginn  der  Arbeit,  daß  liaum- 

stämme  in  ihnrn  laprn.  I'ei  i\pr  AnsirrRhiin;:  kam  es  Hnraiif  r»ii,  bis 
auf  den  (Iniinl  liiiiiiutci /.ufi«'hen  und  dort  die  Haunistämme  in  ihrer 
Luge  /U  i)elassen,  danut  uns  dieser  sich  woaiüglicb  ein  Sclduß  au(  die 
Art  ihrer  früheren  Verwendung  ziehen  HeBe.  Durch  die  I^ywôler 
Mare  wuide  der  Län^ie  naeti  ein  Graben  gezogen  und  zwischen  den 
Bäumen  liincliir(  !i  nur  n  (imnd  verlieft,  von  ihm  ans  wurden 
dann  in  verschiedenen  Hichlungen  Vorstöße  nach  dem  iiande  der  Grube 
gemacht,  bei  der  Allriper  erwies  es  sich  als  zweckmäßiger,  schicht- 
weise die  ganze  Mare  aufzudecken,  weil  sich  so  die  Lf^e  der  Stämme 
von  Anfang  an  besser  übersehen  ließ. 

N'a.'hiicrn  die  La^v  IVs!^;r.~i('lIl  waiv  wm'üoti  iWc  Bäume  heraus- 
gezogen und  ein  großer  Teil  der  .Mare  geleert,  bie  ganz  zu  leeren, 
dazu  reichten  die  vorhandenen  Kräfte  und  ftliltct  leider  nicht  uiis,  und 
seit  Ufitte  Januar  hinderte  es  auch  die  Ungunst  des  Wetters. 

\m  folgenden  wird  nun  zueilt  über  den  Inhalt  der  Maren  und 
dann  über  die  Korn»  der  (îriilic  herichlet  werden. 

Die  Ley  weder  Mare  zeigte  unter  dem  Wajiüer  zuoberst  eine  iu  der 
Mitte  etwa  70  cm  dicke  Scliicht  von  dmikelbrauner  Moorerde,  es  folgte 
eine  1,90  tn  starke  Schicht  von  Blättern,  mebt  Buchen-  aber  auch 
täehenblättern.  in  der  die  Baumslämme  lagen  is.  Tafel  Diese  Hlätler- 
s^-hiebt  hatte  tötlirhe  Kiirbung.  die  aneinandergepref'tfn,  in  i!in  r  F<ii  ni  t;u1 
erlialtcnen  tiiattcr  ließen  sich  leiclil  liisen,  verwandelten  aber  unter  dem 
EinfluO  der  Luft  ihre  Farbe  bald  in  ein  dunkles  Grau.  Zu  unterst  be- 
deckte den  Mutterboden,  der  aus  Keii|>er  besieht,  eine  Schicht  feinen, 
hellgrauen  Lehmes,  die  an  mehreren  Stellen,  wo  sie  gemessen  wurde, 
30 — 4*)  vm  stark  wfir.  »kk  Ii  dein  Hände  der  Grube  zu  aber  abnahm  und 
an  den  Seilenwan<ieii  nur  wenig  hinaulstieg.  An  Hauinen  sind  geziUill 
worden  acht  besonders  starke,  vier  Etclicn  von  40—45  cm  und  vier 
Buchen  von  2;") — 30  «m  nurchmesser,  von  den  ersteren  war  eine  14  m 
Inn?,  7Avc\      imhI  dii'  in  dit-i  Sl/n  kc  ^rliroehi'n.  im  ganzen  lUK.'h 

etwa  ti  m,  die  vier  lUit  lieii  nialitni  ^  i»  ni  m  die  Länge;  leriier  siebzehn 
Stämme  von  lö  -  20  cm  Durchmesser,  und  zwar  7  Ki«  hen  von  10  m 
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und  zehn  Buchen  von  8—10  m  Länge;  weiter  sechs  Eichenstfimme 

iinlrr  10  cm  Diircliincssor,  fi—  H  m  laiip,  iimi  dn'i  Eripn,  9  m  lang  und 
lü—  ]  L'  i  tïi  flifk.  I>f'r  läütr^tc  Slairmi  mn  1  I  tn  1;»'/  m  Hfr  );!in<j^ri<'h(ttny 
der  Marc,  «Ik?  aiui»»r('ii  lang  «Mlor  qiici-  in  wirroni  Durch-  und  Aul- 
eînander,  daxwischen  vre}  kurses  und  langes  Stangen-  und  Krommhols. 
Die  Eichen  waren  al)}rorind(<l.  aiiri(>n>n  Bäumt;  niclit,  alle  waren 
(ititf^Ti  iiimI  oIkmi  mil  'Ii  i-  Axt  l»  jrl'i  ih  t.  ili*  Aeslo  hixHv  man  ab- 
gc^t  tilrtgen,  hei  nicfireren  ahcr  an  dem  ohoion  Kndc  eine  (iahcl  sieben 
luö.sou.  Das  Ilok  der  Eichen  und  Erlen  war  liarl  geblichen,  das  Buehen- 
holz  daK^en  moraeh  geworden. 

In  dem  Boden  staken,  'M)-  40  <  ni  tier  eingeschlagen,  neun  Pffthle 
au^  morpcliern  Holz  vnn  ^1  im  Diiirlime^î-^ep,  unten  zugespilzt,  oben 
ubgehnn  heti,  si>  daß  dire  alte  Lange  niclil  lestge.-^lelll  werden  konnte. 
Drei  von  ihnen  standen  niehl  weil  von  der  Milte  der  Mure,  sechs  in 
einer  geraden  Reihe  neben  dem  14  m  langen  Stamm  in  ziemlich  gleich- 
mäßiger KnlTernung  voneinander.  Klienfalls  aufrecht  im  ßoden  Standen 
üfuhs  Slämmelien  von  Oh.st-.  wahrseheinli' Ii  f'flauinenbäumen.  von 
10 — 16  cm  Durehiueääer,  mit  festem  Holz,  ohne  Äeäte  und  Zweige, 
aber  merkwürdigerweise  mit  Wurzeln,  einw  von  ihnen  stand  eingereiht 
zwischen  den  Pfählen,  die  anderen  weKer  nach  dem  Ostende  der 
Mare  hùi  ohne  erkennbare  Ordnung  (s.  Tafd  ÎV,  Grundriß  der  Ley- 
weiler  Marei 

Dazu  kommt  nun  mx-ii  ein  vierkantiger,  regelrecht  behauener 
Pfosten  aus  hartem  Eichenhohi,  der  zu  unterst  in  der  Blätterschicht  ge- 
legen hat.  Er  ist  2,65  m  lang,  an  dem  unteren  Ende,  wo  er  erneu  gut 

erhaltenen  richtigen  Zapfen  hat,  18  und  23  cm  breit,  an  dem  anderen 
Kndo  läuft  er  etwas  schmaler  zu  Hrr  Zapfen  springt  bei  einer  Breite 
von  10  und  12  cai  etwa  Ii  cm  vor  und  ist  vorne  etwas  abgerundet. 
(Ahbiidung  s.  S.  238.  ) 

Nicht  allzuweit  von  dem  Mittelpunkt  der  Mare  ist  eine  Kcuerstelle 
piildeekf  wenit  ii.  K«  lagen  da  in  der  Lehin.'jcliii  fil  m  linu  inaiidrT  drei 
stark  angebrantUe  Eiclienbolzseheite  von  1  ..'VO  m  Länge,  emige  kleinere 
Holzscheite,  an  beiden  lüideu  mit  glattem  ächnill,  viele  Stücke  von 
Holzkohlen,  dazu  zwei  Kalksteine  und  zwei  Stücke  eines  flachen,  römi- 
.schen  Dachziegels  mit  Bandleiste,  viele  kleine  Topfscherljeti  von  rotem 
und  gelbem  Ton,  di»'  \\o\i]  dir  Reste  von  vier  (li  fäBen  darstellen 'l.  Hals 
und  Henkel  eines  roten  Kruges  hat  man  an  emer  anderen  Ölelle,  aljer 
nicht  ganz  soweit  nach  unten,  aufgehoben. 

')  Der  V(M-üu«-li,  dii'se  Scherben  zuitaininennuelzen,  ta  daß  ein  Bild  von 
den  Gelllßromen  gewonnen  werden  kannte,  ht  noch  nicht  beendet. 
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Ferner  sind  gefunden  zwei  schindelarlige  kleine  BreKer,  eines  mil 
einem  Holirloeh,  «rroße  Stücke  von  Kiciienrinde,  "H)— 6()  cm  breit  und 
bis  zu  1,00  m  lanjr.  aucli  dabei  eines  mit  künsilicb  gemachtem  LcrIi, 
dazu  viel  Moos,  teils  zwischen  kleinere  Aesle  gedrückt  und  um  sie 
herum  gewunden,  teils  frei  im  Lehm. 


Pfosten,  gefunden  in  der  Lcyweiler  Mare  (s.  S.  237). 


Endlich  sind  zu  erwähnen  zwei  etwa  faustgroße  Klumpen  von 
rotem  und  gelbem  Ocker,  mit  wohlerhallener  Farbkrafl,  und  ein  Leder- 
stück, das  der  Resl  einer  Schulisohle  zu  sein  .sciieint. 

Die  Fundgegenstände  der  Altripcr  Mare  sind  zum  Teil  ähnlicher 
Art:  In  beiden  Maren  sind  gefunden  Haselnüsse  und  Pflaumenkerne, 
in  der  Altriper  auch  Körner,  in  kleinen  Gruppen  zusammenliegend, 
wahrscheinlich  Hanfk(jrner,  in  b<Mden  an  der  Feuerstelle  Kalk- 
steine, Asche,  Kohlen  und  rote  Tonscherben,  in  beiden  rote  Farbe. 
In  der  Altriper  Mare  lag  nahe  an»  Herd  ein  Tragekorb,  eine  so- 
genanrite  Hotte,  wofür,  wenigstens  von  Heirn  Colbus  und  seinen 
Leuten,  das  VV'cMdengelleeht  gehalten  wird,  das  sie  in  der  Lehmschicht 
gefunden  und  mit  großer  Mühe  (;t>borgerj  haben.  Dicht  dabei  lagen 
ein  2,50  ni  langer  Stock  aus  Rotdorn  und  ein  vierkamtiger  0  mm  starker 
und  jetzt  noch  10  cm  langer  Nagel  oder  Haken  aus  Eisen,  der  seinen 
Kopf  verhiren  hal,  in  der  Mille  durchgebrochen  und  an  dem  spitzen 
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Eklde,  wie  oft  bei  febrauchten  Nü^'»  In.  umgebogen  ist.  Terner  ein  drei- 
knnlijj  ;^i)j;f>-<rhnittrnn«  Süirki  heu  llnl/  mit  sr-harfor  Selmiîtflâclie  ohfti 
und  unten,  in  der  Milte  rfcljun  in  alter  Zeit  durcligebroehen,  VA  cni 
lang,  mit  einem  deutlich  erkennbaren  NageUoch  am  dickeren  Ende,  und 
ein  measerartig  zugeschnittenes,  25  cm  langes  Hotestäck,  das  aussieht, 
als  ob  es  irgendwie  als  Handwerkszeug  benutzt  worden  wäre. 

Die  HfilU  jpt  1.40  in  lang  (die  größten  der  jetzigen  mesfien  1,20  m), 
oben  70  (;ni  breit,  unten  läuft  sie  spitz  zu.  Die  Lângstîlâlie  sind  auf 
der  Rfickenscite  vielleicht  mus  HabeJnusäholz,  nieht  uu»  Weiden  uud 
stärker  als  anf  den  anderen  Seiten.  Sie  worden  oben  durch  neun 
Reihen,  unten  und  dreimal  in  der  Mitte  VDQ  zwei  bi>fi  drei  Reihen  quer- 
grflochlener  dünner  Weiflenniten  7:us?innnen!refi!ilt('ii  Das  Geflecht  löst 
äich,  sobald  man  versucht  e&  von  lern  Lcliin  zu  befreieu.  Liuc  mit 
dem  Lehm  aurgcnommene  Photographie  liAl  wohl  ein  spits  xulauTendes 
Geflecht,  aber  das  Ganze  ab  Hotte  doch  nicht  «eher  ericennen  (s.  Taf.  Xla). 

An  ver-K-hiedenen  Stellen  sind  gefunden  ein  Stück  noch  feineren 
Flechtwerk?!,  wie  von  einem  Körbdien.  zwei  zusammengehörige  Topf- 
scherbeu  schwarzen  Toues  uud  eui  Bronzeknopi,  15  g  schwer,  IH  mm 
bffdt  und  mit  seinem  diHnneren  Hals  von  7  mm  Durchmesser  18  mm 
hooh.  Et  M  mtsn  abgebrochen  und  k5nnte  wohl  beslünmt  gewesen 
sein,  durch  den  Schnitt  eines  I.,ederriemens  gesteckt  zu  werden.  Alle 
diese  nt  jionstätKle  lagen  in  der  Lehmachicht  oder  ganz  unten  in  der 
Blälterschicht. 

Di^  beiden  Schichten  haben  sieh  wie  in  der  Leyweilw  Mare 
auch  in  der  Alfriper  zuunterst  abgelagert,  im  übrigen  aber  weichen 

die  Schichlbildungen  von  einander  ab. 

Der  Rand  der  Altriper  Mafp  lie«rt  im  Südn^leii  1  in  niiMli  i^rot 
im  Nordosten,  und  da  sie  in  der  Mitte  llacii  war,  so  stand  dort  auch 
in  der  Regenzeit  das  Wasser  höchstens  50  cm  hoch,  den  Nordrand 
konnte  es  nie  erreichen  (s.  Längsschnitt  auf  Taf.  IV).  Unter  dem  WaSSer 
hatte  sich  nicht  Moorgrund  gebildet  wie  in  l.vywvWcv  Marc,  es 
kam  vielmehr  :^ncrsf  eine  25 — HO  cm  starke  Sdiii  ht  jjfwiilinlicher  Feld- 
erde (.s.  Taf.  IV  u.  Vlll  ),  in  der  Wcideubüsche  ilu  c  iNaiu  ung  landen.  Unter 
dieser  lag  eine  etwa  ebenso  starke,  mitunter  etwas  stärkere  Schicht 
braunen  Lehms,  die  in  ihrem  unteren  Teil  schon  viele  Hliltlcr  enthält, 
und  erst  dann  Av.'P>  ur,m  auf  die  HI;illcrsc;'Iiiiiit.  liic  an  drr  tiefsten 
Stelle  eine  Mäc-litigkeit  von  1,50  m  emnchle  mid  viel  lesler  zusammen- 
gepreßt war  als  in  der  Leyweiler  Mare.  SchlicßUch  lag  dann  wieder 
<fie  schon  erwähnte  Schicht  feinen  Lehms,  <fie  schon  so  oft  in  den  Maren 
festgestellt  ist,  in  em«r  wechsehiden  Stärice  von  10^100  cm  unmittelbar 
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über  dem  Keiiper  dos  MutlerbüdfMis.  Zwisrlien  dem  Lehm  In  nmil  -irli 
;ther  oft  Ki  ili  .  .îin  'lureh  ihre  liellbräunliehe  Karbe  und  dire  broiklijce 
Heä<'ballenii(>i(  V(»n  dem  grauen  ujid  /^ibklebigen  l^lim  abhub.  Das 
sind  Teile  eio»T  Oberau  Keuperachichl,  die  den  Waldboden  bUdet.  Diese 
lilrde,  in  der  Altriper  Gegend  »Wifa^^und«  ^nannt,  hat  früher  beim 
Fiifbwerkbaii  mid  iindet  imdi  heule  bei  Herslelhjiig  von  Scheunenböden 
viel  Verwendung,  weil  sie  die  ^riite  Kitrensehafl  hat.  wrdor  bi  i  großer 
iiitze  noeli  bei  Frosslweller  lu  Uis.--en  auseinanderzuspruigen.  Die 
Keuperschieht,  mit  rötlicher  Färbung,  die  sich  unter  der  Mare  entlang 
zieht,  ist  fester,  felaenartiger,  von  Gypsadern  durchzogen  und  I5st  sich 
bei  Feuchtigkeit  nirhf       \r\rh\  aul"  wie  der  Ij'Iim 

In  lier  dicken  IJIallersc-hielil  lagen  en)gel>eltet  ebenso  wie  in  der 
Luyweilcr  Marc  wieder  viele  üauiuslänune,  von  deren  l.,ünge,  Lage  und  An- 
zahl ^e  auf  der  Tafel  V  beigeRigle,  dem  Herrn  Golbus  vorirefllich  geglQckte 
Zeiehnimj.'  l  iiii'  khuc  Vorstellung  gibt.  Die  zwei  Buchenstämme  4  und  22 
von  17  und  16  m  und  die  /woi  Hieben  S  tmd  2Î  von  und  1. ").")(>  rn 

übertreffen  alle  anderen  an  Länge.  Ihnen  nah  konunen  du-  drei 
Eichen  1,  3  und  5  und  die  abgebrochenen,  nicht  in  ihrer  ur^prünglicben 
Länge  ertialtenen  Buchen  9  und  10.  Im  ganzen  sind  20  Stftmme  ge- 
zählt, darunter  H  zerbrochene,  von  80  -40  cm  Durchmesser  am  unleren 
Knde  und  mindesten.-!  10  m  I.iinge.  flazu  kommen  80  gpring4>re  Hamn- 
slämiue,  die  entweder  kürwr  sind  oder  bei  emer  Länge  noch  bis  zu 
12  m  enien  geringeren  Durdunesser  haben  ab  20  em,  auBerdem 
ungezählte  Ae^te  und  Stangen. 

Die  Ik'iume'  sind  wieder  inn-  tnil  der  Axt  bearbeitet.  Spuren  der 
.Säge  sind  niclit  vorhanden.  Namentlich  an  dem  hart  geblielwnen  Holz 
der  Eichen  läül  sieb  die  Ai'bi'il  gut  erkennen.  Wie  von  den  Holz- 
hauern feBtgestellt  wurde,  sind  die  Bäume  beim  Fällen  nur  von  zwei 
Seitoi  bebauen,  so  daß  eine  Spitze  entstand,  die  PfeifenschmU  genannt 
wird.  Alle  Bäume  hatte  man  rund  b^dassen  und  nur  die  Aesle  gekappt. 
Die  Arbeit  ist  mil  Invt  n  r  imd  scharler  A.xl  getan,  denn  ziemlich 
starke  Aeäte  siiui  mit  emem  Hieb  abgeschlagen. Viele  h>lün)n>e,  miiidcslcnä 
2wei  Dutzend,  sind  so  ausgewählt  und  zugerichtet,  dafi  sie  am  oberen 
Ende  eine  starke  Gabel  bilden.  Bei  den  gr  oßen  Hieben  i:$t  die  Ver- 
äs(itn:r  mebi-  ausgcniiizt,  indem  man  mil  der  ( ialM  llnMniiu:  lum  weiter 
unten  unting  inid  /wt  i  i »der  drei  (iabeln  belicli:  der  Siamni  ili  i  grnßi>n 
Liebe  21  bat  nur  4'»  in.  während  ihre  zwei  Acsti>  11  m  lang  sind, 
ein  dritter  Ast  lag  abgebrochen  neben  ihr.  An  Holzarten  wurden  be- 
merkl  Eiche,  Huche,  Hainbiu  hc  (der  zweinud  gebrochene  Stamm  23), 
liirke,  Erle  und  Weide,  fcstgebliebcn  war  wieder  uur  das  Holz  von 


Eiche  und  Erle.  Past  all«  Bäume  ta^en  so,  da0  das  dicke  Ende  dem 
Marenmnde  zugekehrt  war,  manche,  wie  es  schien,  in  regebnäfiigem 

Ahslaiule  vonoinander.  Zwischen  ihnen  lag  außer  Arsten  und  Stangen 
und  pinigen  kurzen  l'lahlen  sehr  viel  Reisig  und  unten  in  der  Hlätler- 
Juge  wurde  besonders  viel  Moos  gefunden.  Aber  auch  nocli  unter  der 
Lehmschicht  wurden  Blfttter^  und  Moosansammlungen  und  Holzteile 
bemerkt  und.  was  Itesonders  liervorgelioben  werden  soll,  dünne  Lagen 
grimliilin  Kiitliuiitr.  'lie  als  Reste  \o\\  Mist  angesehen  werden,  eine 
Ausii  lil  des  Herrn  Q>lbiiä,  tlie  durch  da.s  Mikroskop  Bestätigung  ge- 
fundea  hat. 

Der  Inhalt  der  beiden  Maren  hat  wißer  dem  Pfosten  nichts  Neues 

imd  Ueberrasfhendes  gebraehl.  aber  wahrend  der  Ausgrabungsarbeil  ist 
alles  naeh  MnjrlirVikfif  ^cmiii  Ix^iltrichlel  tmd  leslgeslellf  worden,  die 
Verachiedwibeit  der  Sf  luehien.  die  l,age  der  Gegenstände  in  ihnen,  Zahl 
und  ACafie  der  Büutne  und  die  Art  ihrer  Uearbeitung,  und  gerade  in 
der  Ausdehnung  und  Zuverlässigkeit  dieser  Beobachtungen  b^teht  das 
besondm  VöPdiensl  des  Herrn  Colbus.  das  seiru  Ailifit  vor  allen 
früheren  anj^/eifhiiot.  und  die  nun  folgende  Ue.schreil'unir  der  Marenforin 
wird  zeigen,  wie  eben  diewt  Uenauigkeil,  die  vor  keiner  Arbeil  und 
Nflhe  zurQcksdieut,  zu  Erfolg  und  zu  neuen  Eifebnissen  führt. 

Man  hat  bisher  allgemem  die  Vorstellung  gehabt,  dafi  die  geleerte 
Mare,  also  die  ursprüngliche  Grube,  eine  nach  allen  Seiten  ziemlich 
gleiehniiißtjre  Muldenforin  zeige.  I)ie.se  Vorstellung  haben  Jlmr  Cnlbus 
und  ieti  noch  geteilt,  elie  die  Altriper  Mare  ausgegraben  war,  ut)wohl 
eiiie  Beobachtung  in  der  Leyweiler  Mare  schon  hätte  stutzig  machen 
kfinnen,  aber  wir  sind  durch  die  letxte  Ausgrabung  emes  Besseren 
belehrt  worden. 

ÏUA  beiden  Maren  ist  der  obere  Mand  der  kiiri«tlit  Iten  Grube 
liinglichnind,  bei  der  leyweiler  mit  19,25  zu  13,5U  m  ovaler  ah  bei 
der  Altriper  mit  20  zu  17  m.  Pnr  die  Seitenwftnde  und  den  Grund 
der  Altriper  Maro  hat  die  Au^^bung  folgendes  ergeben.  (Vgl.  auf 
Tafel  IV  den  Grundriß.  Üings-  und  Qurr-si  Imitt). 

Der  Rand  steigt  zunäehst  ringsherum  0,70—1.10  ni  senkrecht  ab, 
daiui  erst  l)eginnt  die  .schräge  Böschung,  die  b»'i  einem  Fall  von  80  cm 
auf  den  Meter  nach  3,40  m  den  Gnmd  erreteht:  am  steilsten  ist  sie 
;ui  der  Nordwestseile.  Aber  diese  Bö-schung  umschließt  nur  zwei 
lirittel  iffr  M;(r<\  «ic  ^jlcjrlit  ;il-n  in  ihrem  (irundtiß  riiiem  Hufeisen, 
der  südöstliche  Rand  der  .Mare.  der.  wie  schon  angegeljen.  1  m  nieflriger 
liegt  als  der  noidwesüich«;.  ist  frei  von  ilu'.  Hier  war  der  Kingang, 
und  von  diesem  Eingang  an  senkt  sk'h  der  Boden  der  Marc  ganz 
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allmShlich  mit  einein  GefSIte  von  10 — 16  cm  durch  die  ofTenu  Seite 

fkn  llnfoiseiis  hiin'in  fiis  zur  licl'stt'n  Stelle  «1er  Mare,  die  am  P'iiUe  der 
frejroiiMUoHifireiiilen  Köschuntt  in  von  doni  Kintrartir  efitfcrtil  ist. 

Am  Fülle  «ier  Hiisdiung  liiui'l  eine  liiime,  die  an  tien  beiden  Kndon  de^ 
Hufeisen!»  wie  eine  flactie  Falte  beginnend  an.  der  tiefsten  Stelle  der 
Mare  aucli  ilire  eigene  größte  Tiefe  und  Breite  erreicht,  gut  4  m  unter 
dem  Ndrdwestrand  der  Mare.  |)or  Fußboden  senkl  sich  auch  naeli  reclils 
iiinl  •ink'^  n;ii  fi  rliMi  flieser  Riinie  liin.  so  rIaU  er  einen  lni<  littr(nvö|hlen 
Itiieken  hekoinnit,  inui  von  ihm  her  scheinen  Seilenrmnen  m  die  Haupl- 
rinne  zu  münden.  Wenigstens  ist  eine  »olohe  zu  erlcennai  auf  Tafel  X, 
wo  der  Qnerflehnitl  durch  den  Lehm  in  der  Mittii  eine  auffallende 
Senknnp  /.eiy;l  -  II  anl  tietn  («rntidriUi.  Von  rier  H('>s(  linn>f  ist  noch 
zn  bemerken,  daß  sie  hei  ihrem  sehräuen  Ablall  nicht  in  gerader  Linie 
ve.rläult,  sie  bildet  über  der  Riuue  mw  wa^rereehle,  etwa  50  em  breite; 
banicartigie  Ahstufuncr,  die  über  der  tiefsten  Stelle  1  m  hoch  senkrerht  ab- 
tälll.  Hinne  und  Hank  sind  sichtbar  anl' Tal'.  VIII  n.  X.  tier  anfsteißende 
l-'nlMiodeii  anl'  Talel  IXa,  und  die  Hoscfnm:;  miiI  T;itcl  Vlll,  Vuii  iücmt 
Hank  rcîmrdi  sprechen  sihoti  Hordier  und  <.harton').  die  ß^anze  Kiri- 
ricbiuiig  dei-  Mare  aber  mit  dem  ulhnäblich  sitb  senkenden  Boden  und 
der  Rinne  hat  evM  Oolbu«  anfgefunden  tmd  in  ihrer  Bedeutung  erkannt. 
Denn  die  nimii  mikI  der  Abfall  dea  Fußbodens  nach  drei  Seiten  haben 
ganz  otl'enhar  ilm  /w n  k ,  .f;t^  frot/  s<fte<li«rt'r  \'i  iî'^i(  htsiiialirc^jciii  m  di«' 
Grube  eindringende  Wasser  zu  .sammeln  und  von  dem  Fiiliboden  ab 
an  die  lielsle  Stelle  der  Hiiuie  zu  leiten.  Auch  in  der  Leyweiler  Mare 
ist  die  Rinne  an  einer  Stelle  gesehen  und  gemessen  worden  (s.  Tafel  IV), 
aber  da  die  .Mare  zu  früh  unter  Wasser  kam.  konnte  jene  ttichl  ver- 
folpl  wenit  II.  ii(M  !i  Ikui  ihr  VorliandetHcin  läßt  erkennen,  dfi(.<  bciile 
(iruben  aiinlieli  oder  «unz  gleich  eiiijferichlel  waren.  Der  Fuübodcu 
und  die  Böschung  und  die  Rinne  zwischen  beiden,  diese  drei  Täte  der 
Grube,  jeder  für  sich  und  alle  ssuaammen  ergeben  im  Querschnitt  nicht 
die  Muldenlnrm  .s.  Tafel  IV  i.  Dagegen  tritt  diese  Form  klar  in  die 
KischeinuiiiT,  sol»ald  man  die  Lehmscliicbl  auf  »lein  Hodet»  als  den 
milersteii  (iruiul  der  UrulK"  uubiebt  is.  Talel  IXbj.  Dali  man  dieses  Uil 
und  die  Untersuchung  niehl  durch  die  Schicht  bis  auf  den  Nattirboden 
fortsetzte,  Abu  hat  bisher  itehinderl,  die  wirkliche  Form  der  Grube  2U 
erkennen,  hie  Hliittersi  liicht  an  ihrer  unteren  Flache  und  die  Ober- 
lliiclie  der  bchiiischiclit.  Iieide  /.ei;jen  im  niierschnitl  <lie  resrpImiifJigc 
Form  <>iner  Miilih».    Au  ihrer  unteren  Seite  aber  hat  die  l.citut.-eliKiil 

',1  Aiit<-tiH»il  Iki  ilu  liiissv,  lliill.  .Mil--.  IH(i2.  V,      f  :   rtibonl   pndiabli'nu  nl 
«urvi  h  Hotitenir  un  plandicr.« 


genau  die  Form  der  Grube  ani^nommen,  sie  hat  den  scliriigen  F*ull- 
bod^  und  die  Hank  dfv  lir^scliiiii};  lii  dci-ki  iiiHi  die  Rinne  angefüllt  und 

hl  so  luilihlii  Ii  an  der  lir''<i(  ti  Siellc  dor  Wmv  aui  stärkslcn.  I  ni. 
untl  in  der  Mill*^  anl'  «It-m  Hiickt-n  KnBhodcns  aiti  srlnväclistrn  <îp- 
worden.  Gerade  tiwscv  I  nisiund,  die  \  rrs(  liicdcnlieit  dt  r  OIxtIIucIio 
des  Kenperbodens  und  der  Oberfläche  der  Lehmschicht,  gibl  den 
sich<>r.'<ten  Beweis  dafür,  daß  der  l.<>lini  nicht  absichtlich,  was  Msher 
las)  alle  Mn^roriKumicn  liidif-n,  in  die  (Irnl)e  liincttT^fclrn-jrtt  i^l  sri  es 
uni  <lcn  Üoiion  vor  der  l"eu<  liligkuil  /m  t«chiil/(<ii,  ?pi  os  um  das  Wasser 
ntügliübst  am  Durcheiclïem  zu  verliinderti,  sondern  daß  es  in  nalür- 
lîcher  Webte  durch  den  Regen  hineingeschwemmt  worden  it«t.  Denn 
wilro  die  Miildonform  der  l-i-hninherlliiclic  als  lioden  der  Mare  heab- 
sichti(rl  sfewesen.  «•<•!<  hcii  /xu^  k  sollten  die  Hank  auf  der  Höseliunji 
und  die  liiiine  gelialft  liahenv  Sie  wären  nut/.lo:i  gemacht,  da  sie 
gleich  wieder  zugedeckt  wurden.  Und  da  der  untere  Keuper  noch 
weniger  durehlfissig  ist  als  der  I^hm,  sn  war  das  Hineintragen  dos 
liehnis  für  den  einen  Ofler  anderen  anuetrehenen  Zweck  jfiinzlieli  üi>erliiis<tifr. 

Ila*^  tief  f,ehn>,  naehrleni  die  liaunistanirne  in  die  (iruhe  pestürzl 
waren,  nach  unien  kam,  ist  leicht  /.u  v«T^l4>heit.  Demi  die  großen 
Balicen,  namentlich  die  EiclH^n^  die  sui  unlerst  liegen,  waren  nicht  so 
gefallen,  daß  sie  den  Boden  der  Grube  berührten  oder  bedeckten,  viel- 
mehr hlltleten  sie.  wie  dii  Ahhildiitm  (  I  nf.  V  n.  IXal  zeij;!,  nach  ihrem  Sturz 
Mrürken  von  Hiisehuii^  /.u  Mösrhuufi.  so  dali  unter  ihnen  fioiuifi  Kaum  l'rei 
blieb  für  das  eindringenile  Hegenwassei".  da?  den  i^elun  und  die  Blätter  mit 
sich  nach  unten  xog.  Oer  Lehm  sank  vermdgo  seiner  Schwere  anf 
den  (irund,  die  Hlätter  aher  wurden  anfangs,  je  natthdem  das  Was^si-r 
hei  liejieiiwetfer  Mu-^.  wirdi  i  liohen.  his  -i«-  von  \\'m-:s«.|-  durchtränkt, 
sich  zusammenballend  auch  na<'h  lailen  sanken  und  schließlich  zu.sammeti 
mit  dem  eingebetteten  Holz  zu  einer  schweren,  diu'ch  den  Druck  der 
späteren  Ablageningen  mehr  und  mehr  zusammengepreßten,  festen  Masse 
sich  vereinitrten.  Was  ilanii  später  an  Krde  vom  Rande  her  hinein- 
peschweimiit  wimlr  drantr  wolil  uiim  in  die  Uliilterschichl  ein.  aber  nicht 
mehr  durch  mid  bildete  über  den  Blättern  eine  neue,  duuklei'c  und,  weil 
sie  weniger  filtriert  wurde,  anders  j^eartete  Ijehmschicht.  Daß  die 
oberste  Schicht  vollständig  dem  Walderdbnden  gleicht,  findet  seine 
Erklärung  mil  der  Annahme,  da  15  an  Stelle  des  Waldes  cin-l  Ackerland 
war  Mii'  Hauern  pllüjren  Erde  in  die  Maren  hinein  und  uorrpn  .sie 
auch  mit  tler  S-haufel  zu.  So  ist  e.s  gemacht  wurden  nul  livr  grolieii 
Mare  genannt  BeckerclSsensmerlel,  die  im  Maxstadter  Hann  nur  einige 
Meter  von  dem  Walde  Wiedenbruch  entfeml  auf  dem  Felde  li<'gt.  tlnd 


Wenn  in  unasrer  Mare  oben  in  dieser  Erdschicht  bei  der  Auagrabung 

diiif  Bru(.*li!<lik'k  oiiips  rrimisf-hon  Dîu-hzu'gels  gefunden  ist,  ?o  i.^l  die-es 
ph-n  wiütrpnd  der  Arlunt  des  Pfliigens  hincingescIiolM^n  odor  worlr-n 
worden,  wulirend  die  bf-iden  iu  der  Lepveiler  Mare  nnlen  im  Lehm 
neben  der  Peuerstelle  gefundenen  DachsiegelstQcke  in  alter  Zài  in  die 
Grube  liineingetragen  sind,  um  wie  die  Stane  beim  Herdfener  ver- 
vrendel  zu  werden. 

Wenn  sieh  bei  der  l.evweiler  Mare  über  der  Blälterseliiclit  ineht 
der  Erdboden  der  Umgebung  findet,  sondern  Mooi^rund  gebildet  liat, 
so  iat  das  ein  Beweis  daftlr,  daß  sie  immer  von  Wald  umgeben  gewesen 
ist.  Die  allmähiieh  wirkende  Kraft  de»  Regens  aber  bat  sich  auch  bei 
ilii  r(  <  ht  geltend  gemacht.  Demi  er  Im!  ringsum  auf  die  Moorscliield 
Wuldboden  hinabgeschwemmt,  mi  Westen  bis  %u  2,25  m  Breite, 
daß  die  wasserhaltende  Mare  bedeutend  Irloiner  an  Umfang  ist  als  die 
an  den  Grenzen  der  Moor-  und  BlBUerschicht  zu  erlcennende  Grube  der 
alten  Zeit  (s.  Tafel  IV  i. 

Damit  isl  der  R<«rii  ht  über  den  latsüchlieben  Befund  bei  den 
Ausgrabungen  zu  Ende,  und  es  fragt  sich  nunmeiir,  nachdem  zu  den 
im  allgemeinen  aufkUrenden  Ergebnissen  der  Umfrage  die  Kenntnis 
xweier  mit  großer  MQhe  aber  auch  mit  großem  Erfolge  au4g^{rabenen 
Maren  hinzugt'kommcn  ist,  welchen  Gewinn  die  Forschung  vor»  dieser 
AusgrabungsarixMt  lui(.  I^ätil  sich  jetzt  eine  beslinuntc  Antwort  fjpbott 
auf  die  Krage,  die  uns  .-«choii  im  Antang  entgegengetreten  imd  seitdem 
nicht  mehr  aus  dem  Sinn  gekommm  ist:  Welchen  Zwecken  haben  die 
Maren  gedient  V 

Da  ist  eines  nun  jedenfalls  sicher:  Wer  belmnplef  liai,  <lie  Maren 
könnten  nicht  Ixnvohnl  gewestm  seirt.  sondern  hällen  alle  als  Zisternen 
gedient,  der  ist  cndgilüg  widerlegt.  Widersprach  sclion  dieser  Ansicht 
die  Lage  mancher  Maren  an  fließendem  Wasser,  die  Trockenheit  vieler 
und  ihr  massenhaftes  Zusammenliegen  /,.  H.  beim  Forslhaus  Hohe- 
buehen,  so  i-f  ihr  vArA.  nachdem  dir  I.cliTii,-.('Iiirli1  ihn*  ^chr  tiatürlictie 
Erklärung  gelunden  hat,  die  letzte  und  wichtigste  Stütze  genommen.  iJie 
Gestaltung  der  Aitriper  Mare  mil  ihrer  Büscbungsbank,  der  Kinne  und  der 
schrägen  Bodenllächo  und  die  Funde  in  dieser  und  in  der  Leyweiler  Mare^ 
die  zugerichteten  Stilmme,  Stangen  und  ITählc,  rier  Pfosten,  die  Sr!iii)ii,>ln 
fiii«  Tlolz  imd  Rinde,  ferner  die  Herdsteine  mit  der  Asche,  mit  Holz- 
kolüe  und  Holzscheiten  und  die  behurbeii  von  Tbongefäßeu.  dies  alles 
«nmnMnen  mit  den  früheren  t^inden  in  anderen  Maren  isl  mit  dei 
Zisternentheorie  unvereinbar  und  liefert  den  vollglltigen  Reweis  daflir, 
dafi  diese  beiden  Gruben  und  aUe  gletehartlgen,  in  denen  bearbeitetes 


Unh  {r«>run(i(>ti  wird  oinai  al^  Wohnungen  oder  aiä  SlaUungen  oder  als 
beidps  gcujtiiusam  gedient  haben. 

Daneben  bleibt  gewifi  moglicb,  dafi  andere  Bibiren  andere  Zwecke 
gehabt  haben.    In  vielen  Maren  fehlt  das  H0I2.    na  mag  man  bei 

mam-hen  iiiinchmcii.  ilttß  >\iv  Stämme  iiinl  S(an<r»'ii  frühzeitig  v«'rmoilert 
sind  odn'  daß  die  Aitwnlmi  !  ulh  i  uml  ii<  iiwr  Xcil  ')  .sie  lierausgezogen 
haben,  uui  sie  als  Breun-  ^der  liaiiliolz  zu  verwenden.  Aber  sollte 
das  von  allen  Maren  gelten  dürfen?  Und  die  Zahl  der  Maren  ohne 
Hote  ist  wahr»tli('uili(  !i  ifnitier  iUs  derjenigen  mit  Holz!  In  vielen 
MnnMi  wird  auch  der  Leliin  fehlen,  ntan  darf  <las  \vetM;i-li  ii<  von  don 
meisten  der  Lroekenen  voransselzen.  Wo  aber  diese  beiden  îitolîe, 
die  zum  Hütten-  mid  Iliiiusei  bau  der  .Muieiibewotmer  am  notwendigi>teu 
waren,  gamt  fehlen,  da  wird  man  doch  wohl  mil  anderen  Zwecken 
rechnen  niibi^en.  Xnn  tieitt  die  Annahme  nali(<.  um]  Ar  ist  wie  oben 
geî<agl,  schon  längst  ausge.Hpnu-hpii  wor'lfii.  <\,\\>  ilir  Marenbrw  i>IitH'r 
StaUuiif  und  Vorratsrüunie,  soweit  si(>  sie  nielit  niil  dei*  Wolmung 
unter  einem  Dach  vereinigt  lialten,  in  der  Nähe  haben  mußten,  und 
auf  den  Hochflächen  fern  von  tliefiendem  Wasser  werden  sie  auch  ohne 
Zisternen  und  Tränken  nirhl  ansgekonunen  sein.  Aber  über  die  innere 
HesehalVenheit  sdlr  her  liolzlosen  .Muren  ist  bis  jetzl  /m  wenig  b«>kannt, 
und  was  man  weiß,  reicht  gewöhnlich  nicht  ans,  um  iuk  einzelnen 
îjchlfiisse  auf  den  Zweck  au  gestatten'),  im  Walde  Wiedenbnich  hat 
Colbua  Steinpllaster  von  ziemlicher  Ausdehnung  gefund«i,  das  bis  an 
die  Seite  einer  Mare  hinani-eieht  und  nneh  in  sie  hineird'ührt.  und  es 
ist  ihm  auch  gehuigen.  in  der  Nähr  tV'.i-  Maiii  1 1  i><ti'  zweier  Häuser  aus 
riiaiischer  Zeil  ieslzustellen.    In  die^  ta  t  iiizi  liini  Kalle  wird  man  kein 

')  Auf  iIk-  r,i-vwcil*'i  Mali'  isi  iifii  CkIImis  ithI  diuiurcl)  aufmerksam 
i;t-u'iii<!cn.  ilar<  inaii  /.\\*  \  ISuuiiisIüiiiiik'  von  untciii  uiiil  hartem  Hotz  zu  genanntem 
Zweckt-  aus  ilir  lifr.m-lioltc.  Su-  lilu-lx-n  .tu  ilctii  liaiulf  iIit  Marc  lit-gfii  und 
sind  siebt l)ai  auf  der  Tafvl  VI«.  Von  ai)d«r«n  Maren  sind  itiio  ähnlirhe  Nacli- 
richten  zuge<|:aiig*>n. 

•)  Vg».  WclU-r.  CoiTe^p  -Blall  d.  anlliv  <..'s.  I!KW.  S,  IM  iMn-v  «liv  Aiis- 
grabung  einer  H  in  breiten  und  2  ni  tiefen  Mare,  die  der  Hevierfürsler  .Srttinidl 
in  Hohebachen  im  Jabr  !MK)  vorgenommen  hat. 

AuchMaiuriiiMix:  l)ictc(  In  :!H.*inen  geiiannleii  iiei'i<  hlfii  /u  weni>^'  Anlialls|»uiiklf. 

In  der  Mare  von  Kuliigny  bei  Tout,  von  deren  gelegeulliclier  Ausgrabung 
Olry  berichtet  (Journal  lorr.  1)484.  S.  (M  ff.),  und  in  den  zwei  Maren  von  Roedgen 
iitiil  Scliutiwciler  iLm-s,  Ons  llénicclil.  liKK).  S  TUfî.i.  i.\iv  Ih-i  tlçiii  lt<4u  der  Italiti  \oii 
Longwy  iiacli  Luxt;iiil«urg  angescimitten  wurden,  »ind  zwar  keine  Stämme,  aber 
dnrh  Aesic  und  Zwfige  gefündcn,  m  daß  hI«  mit  einigem  (irand  den  bewoimtcn 
(ii  ulü-n  zu/u/iilil«>n  sind,  was  Olry  zwar  leugnet.  Ijti*H  ab»*  fQr  die  beiden  luxem- 
burgiüctien  anuiuiuil. 
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IW'deiikeii  liugiii,  dit"  Mart-  liu'  t'iue  ullf  Viditraiike  au  orkliui'ii,  aber 
im  übrigen  sind  wir  doch  nur  auf  Veranuüingen  angewiesen,  und  als 
v'm/.ifie  iinum^t('>Uii(-lic  Tatsache  bif'ibl  vorlüiiiig  nur  die  bestellen,  daß 
ein  groLli  i  r*ü  der  Maren  einst  unter  dem  Sctiut^ie  von  Holzbauten 
bewolint  gewesen  ist. 

Wie  null  ireilic-li  die^c  Uulacbaulcu  uu^geaelieti  liaben,  wie  sie 
aufgeführt  und  eii^ericlilet  gewesen  sind,  das  anzi^eben  ist  eine  setu* 
scliwieriße  Sii,  lie.  die  iik-lil  mit  der  einlaclien  Hehanplut  ■  :  h^^etan  ist, 
daß  sich  iiiipr  ilm  Mfiim  i'in  k(';.'i'lfrinnij^'i"-  Dacii  (»rliolirii  liahc.  AI» 
in  einer  Silzniij^  iiiiMT-er  (ie^ells^  liart  nn  .laiire  HM)2  die  Bauart  erörtert 
und  selir  wiileiüprecheiiüe  iMeinungen  laut  wurden,  sagte  jemand  mit 
Recht,  den  AltertumsfoKicliem  werde  ein  Baumeister  m  Hilfe  Icommen 
müssen.  Gewiß  wäre  das  sehr  wQnisctienswerl,  aber  es  ist  zu  berürchten* 
daU  es  aneli  einem  Innann  srhwor  werden  winl  d;is  Hans  ?Htiz  so 
wieder  auf/aibauen,  wie  es  einst  gestanden  bat.  Mau  betlenk»',  wie  gering 
die  Restandteile  des  alten  Raues  sind,  die  ihm  zum  Wiederaufbau 
sur  Verfiigung  stehen,  und  in  welchem  Zustande  sie  sieh  meist  befinden! 
Was  an  Stämmen  in  der  Urulie  liegt,  eisdieinl  auf  den  ersten  Wiek 
viel,  aber  iiln-rsielil  man  die  (IrüLie  <ler  Lirnbe.  s«»  erkennt  man.  wie 
viel  inelir  Holz  dazu  geli<»it,  um  sie  m  überdecken.  Herr  Ctilbus  liat 
einen  selir  glüekliclien  hmd  gemacht,  einen  Pnnd  von  großer  Wichtigkeit, 
dus  ist  der  auf  S.  2BK  abgebildete  vierkantige  l*fo>ti>ii  mit  ^pfen,  denn 
er  lii'i  i  i  liiiirt  ims,  an  einen  Kiichwerkbau  zu  denken.  Aber  nur  ein 
einzij.'*  I  IMVtsten  ist  ;uir  uns  gekommen,  im  übrigen  roh  zuperiflitPte 
.Stiunine.  Slaiigen  und  (ie/.weig.  Nur  da.sjenige  Holz  hat  sieh  erhalten, 
das  bei  dem  Einsturz  des  Hauses  in  die  Grube  fiel  und  dann  vom 
Wasser  geseliûUit  wurde,  alles  andere  ist  verbraucht,  vermodert,  ver- 
schwiinden  ' 

]\Ian  ilarf  lerner  gewili  nicbl  mit  emem  gleieharligeii  Uau  liu-  alle 
Maren  rtebnen.  Wir  haben  kleine  und  groUe,  iladie  und  liere,  runde 
und  langgestreckte  Gruben;  Arm  und  Reich,  Purst  und  Kneclit  hat  in 
ihnen  gewohnt,  und  w<'geu  ihn-s  weiten  An-  i<  himngsgebieles  muß 
angenommen  werden,  dal.!  versi-hieilene  \'ölkt>r  oder  iniinii  i  -  Volk.-*- 
slünune  «ie.lMiiuiUt  hüben.  In  den  laugen  .luhrhunderteii  kann  siili 
ihre  Rauarl  verändert  und  in  gewissem  (jinnu  vervollkonunnet  haben, 
alle  kfiimen  verias.s«n,  neue,  die  uns  jetist  ebenso  alt  erscheinen,  später 
angele;;!  sein.    Also  i->i  fTir  sehr  verschiedene  Uauarl  die  Möglichkeil 

in  reieliem  M;i|je  t-'e:.'ebeii. 

Wenn  ieh  Imiz  ditst-r  Si bwierigkeilen  im  lulgeuden  midi  nicht 
darauf  iM-scin-Hnke,  al.^  geireiKH-  Rcrichierstatler  die  Ansicht  <ies  Herrn 
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Culbu.s  wk'dt!rzugt.'bi>ii,  sondern  iuu  h  tiiciiie  Gcdanki  n  über  <icn  WiciU-i- 
aufbau  niedersebreibe,  so  lliue  ich  das  nicht  mit  dem  Ansprüche,  dtu 
allein  Riehüge  uixl  f\\\m  für  alle  Mar<-n  l'a.<sciulcs  gefunden  /u  lialjcn, 
sotulorti  um  dit'  liin  ntlcr  «ndf^re  Möpliclikfil  tmcli  vcrsrliicdenpii 
Hk-fitutigcn  /.II  »TWiigcn  und  (^inigcn  Hcliaiiidiingcii  (Milg<'g»>n/,iitn'lrii. 
die  mir  iiiil  Liuiiügliilikcili'ii  zu  rcclmcii  achciiieii.  Mil  den  IcUten  ii  will 
ich  bef(innen. 

Viclf  Wegf.  .^agi  man.  liiiii-en  tiacli  Korn.  alK?r  iler  W«g,  den 
HfiT  Mr.  (imtkaU  cinj;»'-!»  hlagcii  hat.  nnt  /a\  einer  Krklarinig  zu  i,'(»lati'/»Mi. 
lulu'l  siclicr  in  die  Irre,  in  d«'r  «'iH-n  crwalintcn  Sit/.ung'j  liat  i-v  nitiiilieh 
die  Behauptung  aulgt^jd-llt,  daU  in  «leii  Mait  n  <>inät  PTalilbuutin  über 
Wasser  gestanden  hätten.  Wand  und  Boden  <1er  ans^gehobenen  (Srube 
seien  künstlich  mit  Leluu  bedeckt  und  ant  dier<e  Weise  waseterdi«  Iii 
gemacht  svorili  ii  d;mn  -^ej  auf  l'lahlen  ein  Wohnlunts  cirit  lil«'!  und 
Wasser  angesammeil  *t  ;  die  ganze  Anhige,  in  der  Stemzeil  erlunden  und 
benutzt,  habe  den  Zweck  gehali,  gegen  CeberfalJe  von  Menüclien  und 
Tieren  Schute  zu  gewähren.    Zuerst  ist  darauf  xn  erwidern,  dali  die 

IMuhibanbewidiner  «las  Wasser  anigesiichl  haben  weniger,  weil  sie  flir 
ihre  Sicherheit  in  Sorjre  war^n.  als  \vci'  •^ic  von  ficin  Kischreiehlinn 
der  .Seen  augelm-kl  wurden.  Der  Fischzucht  wegen  werdtui  aber  unsere 
Tümpel  kaum  angeleirl  worden  sein.  Aber  nigegebenf  daß  bui  ganit 
großen  und  breiten  Maren  in  der  nas.seu  ,hihrcs/.ett  sich  der  oben 
angj'gebeiic  Zuirk  «les  Scbulzes  liätli>  crceichen  lassen,  wie  sollen 
(înibe  und  Ftalilljaii  Schulz  gegen  den  Feind  hi«'len  bei  Trockenheit 
und  Fix)st?  Wie  :«)ll  man  es  .sieh  Ijei  den  kleineren  und  klein.sl»»n 
Maren  von  0  zu  6  m  denken?  Bleibt  da  Qberliaapl  Platz  fiir  dieses 
eigentümliche  Vorbild  einer  Wasserbm-gV  Zu  Zeilen  der  «ietahr  hat 
'Irr  Mensch  in  suinphgcn  (ii^firulen  und  selbst  m  Siini|tii n  /tiftnchi 
gesuciil.  Soll  num  darum  glaid»en.  dal.5  et  Tansende  von  l'lülzen  mit 
Mühe  und  Kun.st  li(>rstelll,  um  in  ihrer  zweihalius  Krankheil  und  LVbel- 
geruch  ausdünstenden  Luft  dauernd  zu  wohnen?  Dieser  Gedanke  ist 
ganz  und  gar  absuwciiseu.  Ich  mui.t  es  sc  hon  deswegen  Inn.  weil  icli 
läng.sl  der  Fcbcrzetitrnug  bin.  daU  dn  I.clun  erst  nach  der  Zerstörung 
de:>  UüUtx-ä  in  die  lirube  gekuuuuen  i.sl,  und  jul/.l  nach  der  Ausgrabung 

JaJnhmh  liKri.  XIV,  >  .'»IT. 
*j  In  lileidn-in  Sinnr  Iial  v<<i  <iiiiik;il'  si.lion  Loi-s  aii-"^'<'^)>rnc|icti  lliis 
Héineclit  liXNJ.  S.  7(i:  »Lcs  imiois  iiil«'-ru-Uit's  vtuieitl  i.iiii--^(''i's  li  iin«'  rnm  hi» 
Itmoneuw  puiir  n-n  nir  1«-.  i  ;oi\  i|i-  pluie.  (îelfe  napiw  (r<:iu  s.  i  ,  .  ■  .  t.il.lir 
une  hal>itali«a  nnr  ptluiin  au  Mir  rasriiwjr«.«  Siniren  vnn  KltH-hm-ftrk  »tn<i  m  <leii 
heiilt-n  tti-wUhnkni  Maren  gi'tuQdcn,  Itulkcn  iiml  VRIhle  abvt  nirlil, 
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der  Âltriper  Mare  hoffe,  ira  Verein  mit  Herrn  Coibus  auch  für  andere 

den  fiberzeugenden  Beweis  dafür  gelieffrl  m  haben. 

Noch  <'in  zweiter  (jeduiike  scheinl  mir  von  den  giiiifrbai  eii  Wegen 
aloinriihren.  Oa-s  ist  der  GtiUunke,  der  Lei  der  Beeselu-eibuiig  der  Mare 
von  Leä  Bachab  ausgesprochen  ist,  die  Gmbe  m  tme  zur  Hittte  fiber- 
deckt gewesen  von  einer  »hsibranden,  im  Kreisaehnitt  offenen  Hfitte«*). 
Divs  ersclieint  deswf>^>  n  aiü^eschlosL^en,  weil  die  MarenwohnaQg  bei 
l^eironwf  tlt  i  ^tt  t-  mitt  i  Wasiser  gestanden  hätte.  Wenn  die  Beobadi- 
tuiig  wirklicli  nciilig  gewesen  i^it,  daß  die  gruiien  iSlüniuie  und  alles 
Teste  Holz  nur  auf  der  &nen  Seite  in  dw  Mare  lagen,  während  auf  der 
anderen  Seite  >nur  Ueberbleibse)  geringer  Weichhobtstämme  gefunden« 
sind,  so  nuiü  dafür  eine  andere  Krkläning  gesucht  werden.  Mag  man 
.sie  dnrtn  fiti<lçn.  daii  die  Stamme  ans  deni  jetzt  iiolzleeren  Tnilc  in 
friiben  Zeiten  lierausgezogen  oder  daU  sie,  weil  sie  aus  weicherem 
HoLb  bestanden,  rascher  vermodert  sind,  oder  mag  man  diese  Erklärungen 
nicht  gelten  la^^sen.  immer  wird  man  zugestehen  müssen,  dafi  diese 
Mare  und  auch  die  anderen  entweder  ganz  oder  gar  nicht  überdacht 
gewesen  sind 

Das  iJacli  denken  sich  nun  fast  alle,  die  den  Wiederanllniu  ver- 
sucht haben,  in  Kegelform  unmittelbar  auf  den  Marenrand  ansetzt. 
Sie  ric'lden  die  starken  Stämme  aju  Rande  auf.  neigen  sie  nach  der 
Mitte  der  (irubc  m.  slfilzcn  sie  trcjffMiciiiaiiiîri-  raiil  koiimien  so  zu 
euier  Hütte,  die  sie  liu'cr  icoiii.sciicn  liachlonn  wegen  mit  Köhlerhülleii 
vergleichen.  Das  ercheint  riiüglich,  aber  e.s  ist  doch  nicht  überall  mit 
den  vorhandenen  Mitteln  ausfährbar.  Wie  will  Benoit*)  äber  einer 
Mare  von  10  m  Dm«hmesser  —  das  ist  sein  .Mal.t  für  die  klebisten 
mit  Stämmen  von  34  cm  Stärke  und  m  UinK«'        dns  sin<l 

wiederum  die  MaÜe,  die  er  selbst  angibt  —  ein  Dach  solcher  Art 
errichten?  Selbst  wenn  er  sie  von  innen  gegen  den  oberen  Hand  der 
Mare  stemmt,  hat  er  nur  einen  Ueberschufi  von  B  m,  und  wenn  man 
sie  sicii  eingerammt  denkt,  wn/.ii  man  durch  ihre  Zuspitzung  am  unteren 
h'iiiîc  ']"<.■]}  wnid  gezwungen  ist.  so  yehl  auch  dieser  <?enn{ir  I'tlir^r- 
.■icluili  verloren,  und  uhue  Stül/e  liaben  die  Stämme  ui  der  Mitte  keinen 
Halt  mehr,  und  wollte  man  annehmen,  sie  wären  doch  noch  lang  genug 
und  fänden  an  einem  niilten  in  der  Grube  aufgeslellten  Baume  den 
nötigen  Halt,  .-^o  wäre  diis  l)a<  li  nicht  kcgcllTninig,  .sondern  sozu.sageu 
flach,  lind  w<dltc  man  dtiicl»  eine  Tür  in  die  Hütte  hineinkommen,  .so 
lielic  sich  das  nur  mil  einer  Fallt iir  iiiaehcii,  iiikI  in  einer  Grube  vuri 

'i  l'"rciiu  iT  V.  Ilaiiiniersleiii  im  Jalubu»ii  1W)4.  VI.  t^.  MO  i. 
■)  VUrm,  lorr.  1865,  i^.  »  luit  conique. 
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géiUiger  Tide  koiinle  man  uiclil  eiiuual  üLerull  uulie^  lit  äteheu.  üits 
isl  aber  lüchl  die  kegeliôrmîge  HUtte»  deren  Bild  uns  vonchwebt 
Will  Herr  Weiter  Uber  der  von  ihm  au«g«gnkbenen  Mare  im 

Ketzinger  Wald  ein  kegelfönnijues  [)acli  eiiicliteu,  so  bniucht  er,  um  eine 
Höhe  nur  von  4  tn  zu  eiTeicheti  was  l>ci  i}fv  breite  der  Mure  von  2<»  m 
dem  Dache  für  den  RegenabiluU  nur  die  gernige  Nuigung  vun  22°  geben 
würde,  «ehon  Balken  von  13  m  Länge,  die  Gabetenden  und  dae  zu* 
gespilxle  Unterende  eingerecljnel.  Es  ist  möglieh,  daß  die  wenigen  von 
ihm  gefundenen  Stäiniiie  so  lang  gewesen  sind,  aber  in  seinem  Wormser 
Vortrag'»  hat  ei-  es  nicht  g<'sagt.  und  so  lange  uns  das  Muli  fehlt,  feWt 
uns  auch  das  L'rleil  über  die  Möglichkeit  seines  Aufbaues. 

Für  die  Mare  bei  Les  Bachats  sind  uns  di«  MaOe  der  .beiden 
längsten  Eieben  mit  17  und  IH.l)  m  gegeben,  aber  wir  geraten  doch 
in  Vfrlf^cnlieil.  Dt  nii  wir  frrilit  n  v  Haminerslein  die  Hütte  hat  auf- 
bauen wollen,  .so  gelil  es  nicht.  Kr  denkt  sieh  den  einen  Halbkreis  der 
Marc  bedeckt,  und  zwar  so,  daß  die  zweigroüeo  Stüiume  »als  feste  Pfosten 
schräg  gegenebiander«  stehen,  »dazwischen  die  kleinown  Stämme«*). 
Al>^  abgesehen  davon.  daU  diese  die  Spitze  der  zwei  großen  Stämme 
gar  nicht  errt'if^hrn  wünli  ti.  eh. n  weil  si»  klf^iner  sind,  es  würden  nicht 
einmal  die  zwei  groLJen,  da  die  ruiitiv  .Mare  2H  m  Durchmesser  haben 
soll,  in  der  Mitte  ohne  eine  Stütze  genügenden  Hall  aneinander  finden, 
sie  wQrden  gar  nicht  stehen,  sondern  liegen,  und  wir  hätten  im  b^ten 
Falle  wieder  das  Hache  ftach,  das  den  Hegen  nicht  ablaufen  läßt. 

Weil  hi«ln»r  bri  keinetn  Wiodr-rhpr^tflhinp^^versin  h  Mat?ic  und 
Bauplan  übereingestimmt  liatten,  so  war  ich  gt  iicigl  zu  Ixtzweileln,  daß 
mit  den  dicken  Baumstämmen  jemals  ein  schräges  Dach  errichtet  sei, 
nnd  nahm  an,  daß  die  kOraeren  Stämme,  senkrecht  eingerammt,  die 
Hauswand  gebildet,  die  mittelgroßen  als  Stützen  in  der  (îrube  gestanden 
imd  Hie  langen  Stämme,  wageredit  gelegt,  als  Quer-  nnd  Läntr<t»alk«>i> 
gedient  liätten.  walu-end  das  Dach  aus  langen  Stangen,  Heisig  und  Stroti 
hengestollt  wordmi  sei. 

Aber  mit  d(<r  letzten  Ausgrabung  bat  Herr  Colbus  den  Beweis 
geliefert,  daß  ilor'i  aiu'h  schwere  Stämme  zu  schräpcr  Occkiinfr  be- 
nutzt woidun  sind.  Kin  Blick  auf  .seine  lehrreiche  Zcictinung  rialet  V) 
genügt,  um  dus  zu  verstehen.  Denn  1.  sind  zu  viele  lange  und  zu 
wenig  kurze  Stämme  da,  2.  spricht  gegen  éen  Bau  nut  senkrechter 
Wand,  daß  sie  alle  mit  dem  schweren  Knde  auf  (Kt  Böschung  und  tnit 
der  Spitze  nach  der  Mitte  liegen  und  3.  läßt  die  große  Zahl  der  Gabeln 

»j  JahibiK  h  itm,  VI,  s.  an. 
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claraul  stlilieUL'u,  dali  sic  j^ogcueinajuler  gt'jjliiUl  wari'ii.  .Sir  iuüöm'II 
also  sehnig  gestanden  liaben.  Herr  Colbiis  hat,  wie  mir  ^M;heint,  richtig 
crkunnl,  daß  (lio  ^ruU«*.  zw  iinli-rsl  nml  »luer  li(^ende  Eiche  H  gegen  die 
(.iul>el  lier  grolieii  Ihîinli'n  In'  2'.i  gcsiiil/t  wnv.  i\u'  in  ilrci  'l'eile  ge- 
brochen gejjeniil»er  liegi.  mikI  ditiS  sie.  ais  iliese  i»i'ac|i.  al.<  ersle  in  die 
Grube  stürstte  und  den  gnmen  lim  mit  sich  liiuuiilerrili.  tlbeuîio  wahr- 
scheinlich ist  es,  dafi  die  Buclie  4  ihre  SlQlxe  »n  der  in  enlgqifengesetzter 
Richtung  gefallenen  lindie  22  geliabl  liai.  Kiese  vier  iCt  17  m  langen 
Uäinne  tnif'en  iiljcr  fier  Mitte  der  17  in  hreiteii  uml  i^O  ni  hni'^'en  Marc 
in  einer  Hohe  von  lo— -U  in  mit  ihren  Ciabeienden  zusammen  und 
bildeten  ein  fesleü  Gerüst.  EMe  gleiclte  Höhe  übw  der  Mitte  erreichen 
noch  die  beiden  Eichen  b  und  21,  aber  schon  nicht  mehr  die  Buche  18; 
die  12  m  langen  Slinnme  würden  sich  7  u)  hoch  Iretl'en.  ilir  kürzeren 
noi  li  ti(  Irr  und  liic  kurzen  wie  (i  uml  Ifi  überhaiiivi  tiit  lit.  Wenn  das 
kcgeilornnge  i>acn.  das  .sich  Herr  Culbu:^  denkt,  heraiiskuuunen  soW, 
muß  also  anders  verfahren  werden.  Die  kürzeren  Bäume  niOasen 
Anlehnung  geruiiden  hul>en  un  die  langMi,  die  von  der  .'^chniaisdle 
na'  Ii  ift  I  Mitte  hin  Uigen.  Damit  wäre  auch  die  verschiedene  Länge 
lier  .Stänuue  erklärt.  Demi  Je  h<')her  einer  der  Hauptstätnme.  z.  15.  21 
von  der  SchmaLseile  hei'  nach  der  Mitte  anlslieg,  desto  länger  mulilea 
die  Stämme  werden,  die  sich  an  ihn  anlohnen  sollten,  und  je  weiter 
sie  nach  b  hin  diese  Anlehnung  Ith  fi.  iini  >h  kiii /er  duiflen  sie  sein, 
da  ja  «li'i  Staiiiiii  -c'li^l  niedrijier  la<^.  hi  'li'iMitic  ;ilicr  knimti-n  sich  hei 
ihrei'  verschiedenen  Länge  die  Stännne  umnöglich  alle  tretlen.  Das 
Dach  kt  dann  «war  nicht  ganz  k<  gellöruiig,  aber  könnte  doch  emiger- 
niafien  dafür  gelten.  Die  dicken  Enden  der  Biiurne  waren  entweder 
in  die  Döüchung  gestoßen,  da.  wo  sie  jetzt  meist  Hegen  untl  wo  ein 
abgel>rin  ln'n('r  Shimpl.  zu  dem  das  beiliegende  Stück  gehiirl.  zwischen 
Iii  und  J7  nocli  mi  Hoden  slt;ckt,  oder  i*ie  waren,  wan  naliu'liclier 
erscheint,  da  eingesetjst,  wo  der  senkrechte  Rand  der  Mare  in  die 
»chr9gc  Böschung  QbergehL  l>er  Abstand  der  Bäume  von  einander 
wird  ziemlich  gleichmäßig  gewesen  sein,  etwa  so.  wie  ihn  die  Bäume 
i>—  14  zeigen.  War  dieses  llau|>lgei'üst  fertig,  so  winden  krumme 
Lichenäsle,  die  m  großtir  Zahl  gefunden  duzwbiciicn  geklemmt, 

Stangen  kreuü  und  quer  befestigt,  Reisig  und  Moos  aufgelegt,  und 
dann  kam  nach  der  Ansicht  des  Herrn  Colbus,  die  auch  mir  annehm- 
bar erscheint,  eine  dicke  IJIätterlage.  Mit  Dlältern  wurde  zuerst  der 
Raum  zwi.schen  den  Dalkeiienden  und  dem  Man'itijmd  ;tusirt>iüllt,  dann 
wurde  von  unten  her  das  Dach  bis  /,ur  Spitze  limaiil  imt  ihnen  ge- 
deckt.  Die  senkrechte  Erdwand  hinderte  <las  Abrutschen  der  Blätter, 
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der  Bfàaig  ihr  Hineinralien  in  die  Gnilie  (dazu  ;;i  t'i<;iu!|(>s  Fl«chtwf>rk 
wi(>  in  den  Haren  d«B  Ketsiniier  Waldes  ist  nicht  gefunden),  und  damit 
die  Blätter  nirht  vom  Win<lo  wt^fgctriolipn  wiinU-n.  leglr  man  ülx'r 
?*i<>  wieder  Aestc  uml  Stiuijfon  uihI  lif  warf  ilafit)  »Ins  '^'.inzc  mit  Urdc. 
(i.  Ii.  mil  •VV'it^ruud*,  dt-r  aii;iO(t'U<  lil«-t  und  aulgertnu-kt  eine  IVsU* 
^'Hgen  Frost  und  Hitxe  wie  oben  erwähnt  in  gleicher  Weise  widerstands- 
fâiàg»  Kruste  bildete^).  AU  dieser  zum  Bau  vorweiidete  StulT  ist  mil 
ih-m  Zusammenljriu-li  der  llüU«'  in  die  TiclV'  grMinkcii,  un  !  in  den 
viden  .luhrhrniderleti  vom  Kojii-nwus.sor  dnrcltlninkl  nnd  vcnindcrl, 
gt^sitlit«!  und  K<^i>chidit(H,  sind  jelzl  die  Sliiuuue  und  Stangen,  dvr 
Reisig  nnd  das  Moos,  die  BiAtter  und  der  Lelim  von  Herrn  Colbtis 
wieder  ans  Tageslicht  gvxog&a,  geordnet  und  nach  ilirer  alten  Ver- 
wendung crkjfrmt  und  Itchlinunt  worden. 

Wenn  .-^o  der  Wiederauriuin  dieser  Altnper  Marenwolinunsr  eini^^er- 
niaüen  geglüekl  /.u  sein  selieint,  so  darl'  doch  niehl  ver.si  luviegen  werden, 
dafi  noch  manches  Kweirelhaft  und  aniclar  geblieben  ist.  Das  gilt  namentlich 
von  dem  Wohnuiigseingant;.  Kr  hat  leider  nicht  gründlich  untersucht 
werdon  k<"»nnen,  weil  f\;\<  Hf^ft-nweller  <lie  Aiisjinil  iiDji-^iHteii  knr/  vor 
ihrer  [{eendipung  immosflich  macide.  K.s  i.sl  zuiiiidusl  nicht  uulgekliirl, 
wie  breit  der  Kingang  auch  nitlil,  ob  er  die  "senkrechte  Marenwand 
durchschneidet  oder  an  ihrem  oberen  Kande  beginnt.  Und  wie  soll 
er  gedeckt  gewesen  sein?  Herr  Colbus  glaubl.  daß  au<-h  hier  (]a<  Dach 
•schräg  gcwc.-<cn  sei.  mir  s(  lu  in'  wenig  \vahr.'*cliciiilii-li.  weil  dann  der 
Hegen  zu  leichl  eingedrungen  wiire.  Ute  Lage  dei'  Lialken.  iianientUch 
die  der  vier  Eichen  am  Eingang  spricht  daßir,  dal)  das  ganze  BaugerQsl 
in  dieser  Richtung  eingestiinEt  ist.  Die  Folge  davon  war,  ilaO  das  beim 
Ringang  verwendete  Holz  nach  außen  auf  fh'u  Waldbodcti  liel  nnd  tlorl 
!ioseiti[ft  (nlcr  vermodert  ist.  Wir  -irid  dahei-  aid'  Mutmal.^iiii;?'H 
angewiesi'ii,  und  da  :^:heiul  u.s  nur  um  glauhlichäten,  daß  die  Eingatig-s- 
wand  einen  Giebel  gehabt  hat.  Das  würde  naliirlich,  wenigstens  nach 
dieser  Oiebelseite  hin.  einen  DaßhUrst  beiiintren  nnd  somit  die  voll- 
ständige Kegeirorm  des  Daehcs  ansscidießen.  (lehnnden  sind  wir  an 
diese  durt-h  keinen  Tnisland.  I'iir  sie  läßt  sii  h  anliduen  nm-  die  Lage 
der  Stämme  im  Westen  der  .Miuc,  das  ist  aber  die  dem  Eingang  gugen- 
Qberiiegende  Seite.  Zu  (iunsten  des  tJiebelbaues  kann  auf  den  in  der 
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Luyweiler  Mare,  übrigeiu»  au  der  dem  liiiigajige  entg«'getigesie»zlen 
Schmalsdte  gefündenen  Pfosten  verwiesen  werden.  Denn  bei  der 
ähnlichen  Form  h«  i  lor  Graben  ist  anzuneliinen,  dali  sie  im  großen  und 
ganzen  iilinlirli  ut  il*  '  kt  w^aren  t'>«'i  (  incin  (Siflipl  kann  solch  ein  Pfosten 
gut  Verwendung  go(undet)  liaUii.  l>ei  iMiieiu  Kegeldach  bleibt  fiir  ihn 
kaum  ein  Platz  übrig,  uiau  uiüiitc  bichon  au  eine  .senkrecht  vor-  oder 
eingebaute  Tür  draken,  diese  wfirde  aber  bei  der  länge  des  Prostens 
von  2.6r>  m  unnötig  hoch  bemessen  nein.  Der  (ie<lanko  an  einen 
Dachfirst  liegt  nicht  fern:  langgestreckte  Maren  koimlf  ri  oline  einen 
solchen  l''irsl  gar  nicht  gedeckt  wenlen.  in  deiu«>elben  Walde  Wieden- 
bnich  Hegen  nahe  an  der  Valetter  Straße  zwei  nasse  Maren,  In  beiden 
liegen,  wie  festgestellt  ist,  Bäuine,  beide  haben  also  ein  Dach  gehabt, 
die  eine  von  ihnen  mißt  36  zu  14,  die  andere  50  zu  13  m.  Hier  ist 
also  fin  Kcjicfd.nli  finsj/eschlossen  und  nur  eine?  mit  langem  First 
denkbar.  Ob  es  mm  freilich  ein  Walmdach  war  oder  ein  Giebeldach, 
das  ist  vorläufig  nicht  m  entscheiden. 

Siclier  ist  aber,  dafi  verschiedene  Maren  audi  vorschiedaie  Däclier 
gehabt  haben,  und  das  rührt  mich  noch  eimnal  zurück  zu  der  Mare 
von  Rotherhof  bei  Mitlersln  iin,  deren  Stiitnmi"  t)ft(  h  Mf>noits  Angaben 
nur  eine  Lunge  von  6,r>0  m  imtten.  Diese  btitmme  kurmeu,  wie  oben 
gezeigt  ist,  zu  einem  schrägen  Dach  nicht  verwendet  worden  sein,  so 
müssen  sie  also  senkreclit  gestanden  und  die  Wand  des  Haus««  gebildet 
haben. 

liehen  wir  vttii  dieser  Vorstellung  aus.  s(»  läLiI  sich  zweierlei 
aiuiehmen:  Kntweder  sie  hab<'n  außerlialb  der  Grube  ihren  Platz 
gehabt  oder  mnerhalb.  Im  ersteren  Falle  besteht  die  Schwierigkeit  in 
der  größeren  zu  ülx-i-spauuendeu  Breite,  wobei  nii^hl  nur  die  Gruheii- 
hreite,  -iondeni  ;?iicli  der  7\vis,-li(>iirMiim  y.u  iH'Cî'trksichligi'ii  i"-"!.  i\<-n 
man  auf  beiden  Seifen  zwisclieii  d(*m  «irubennuid  und  dem  eingerammten 
Pfahle,  damit  dieser  Halt  hat,  doch  mindestens  mil  je  1  ui  berechnen 
muß.  Breite  Maren  sind  mit  Balken  ohne  eine  oder  zwei  Stfltsen 
sicher  nicht  überspannt  gewesen.  Der  mir  durch  dir  Vünittlung  eines 
Freunde«  znjjt'sehifk'r  ( iriinilriU  eines  westfiilist-heii  IJniicrnlinfe'^  hei 
Halle  i.  W.  zeigt  hei  einer  Liuige  des  Hauses  von  2Ö  m  eine  Hielte 
von  1H,H5  IQ*).  Die  Querbalken  sind  zweimal  durch  Pfosten  gestützt, 
zwischen  den  Ställen  links  und  recht»  liegt  in  der  Mitte  die  7,50  ni 

M  t'njiu\;i.  l-!iliiii(<  i  nii^icri  zu  <1ein  im  (iermunisclien  Nationalmuseuin  auf' 
gcstellli-ii  Teil  rint's  nicclcr>;ii  Iwisctieii  llaiu'rnliauscs.  Aiizi'i;.'<'r  des  l.îcrin. 
NulionaliiiiiN.  lyici.  s  ^iibt  fin  iln'  Hiciii-  .'încs  iiiedcr^iii-liüischen  Uauern- 
liausm  U--1H  ni  an  bei  einer  Liinge  von  Sät    40  in. 
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breite  Diele.    Nun  sind  zwar  die  Spuren  derartiger  Pfosten  in  dem 

ßoden  der  Altriper  Mar*  nicht  nachgewiesen  und  von  den  In  Pfählen 
t\iT  I.f  vwoilpr  Mar«'  ^taiideti  nur  <ipf)Pii  in  oinrr  Ileihi'.  in  «Ici-  Liings- 
riclitiing,  die  anderen  ohne  r^ichlhare  Ordnung,  aiicli  können  sie  kaum 
als  stark  genug  angesehen  werden,  uui  schwere  UaJkea  zu  tragen,  aber 
do<^  dürfen  wir  damit  rechnen,  daß  auch  große  Stämme  auf  dem 
Grunde  der  Mare  als  FTosteti  ihren  Platz  tialt<>n.  Denn  in  der  Mare 
von  les  Bachrjis  ist  ein  hisltpi  nichl  erwähnter  aber  von  mir  jreseliener 
Haum  gefunden  worden,  an  den»  die  Ansiiiz«-  der  Ae.'<le  ringsum  ziemlich 
lang  wie  an  dem  Baum  eines  Bärenzw  ingers  behusen  waren.  Er  kann 
also  weder  im  Dach  noch  in  ésr  Wand  Verwendung  gefunden  haben, 
»sondern  kann  nur  als  ülvAzß  des  Gebälks,  freistehend  in  der  Uare 
gedacht  werden. 

Ninnnt  niuii  den  /weiten  Kali  an,  daß  alle  i:>täinme  inneriialt»  der 
Mare  gestanden  luiben,  wie  emer  in  der  Altriper  Mare  in  der  Böschung 
noch  stehend  gefunden  ist,  so  macht  etwas  anderes  Schwierigkeit  Man 

liai  l  ingewendel.  ein  in  der  Grube  erbautes  Hans  würde  ofl  oder  imnicr 
IUI  Wa-^-^er  srcstnnden  haben,  da  der  lîntrrn  rin;ïMi!ii  freien  Zulritl 
gehabt  lialie.  .Nehmen  wu'  aber  an,  daü  die  Sliiiimu'  2  m  vom  oberen 
Rande  der  Mare  entferni  gestanden  imd  ^esen  nur  um  4  m  überragt 
hStt(>n,  .so  war  <  s  ^rUoa  ganx  gut  möglich,  mil  einem  weit  vorspringenden 
Dach  auch  diesen  Haum  von  2  m  ?e'jroii  den  Hegen  zu  schützen. 

In  beiden  hallen  isl  die  runde  iVirm  der  Grube  leieht  erklärt. 
Ob  iliT  oberer  Hand  auUiThall)  oder  iiuierhalb  de.s  Hauses  entlang  lief, 
Böschung  wurde  al^erundel,  weil  bei  eckiger  Form  die  Gefahr 
vorhanden  gewesen  wäre,  daü  die  Höschung^iecken  einlielen.  Das  Haus 
•<(  lh?l  wIh'v  Ulli'  in  ilfi  länplii'hi (Inden  (.îriibe  rerlitpcki;;.  lu  i  der  kreis- 
runden wird  es  rund  gewe.-eu  sein,  aber  ein  viereckiges  wt  nicht  aus- 
geschlossen. Die  Grube  i.^t  gewissermaßen  der  Kdler  und  hn  Winter 
als  der  wärmste  Teil  des  Hauses  aitch  der  Wohnraum  gewesea  Stand 
das  Haus  in  der  Grube,  so  muß  man  sich  den  Teil  derselben,  der 
aulierhalti  de^  lltmses  zwischen  Kalkenwainl  und  Grubenrand  dur»  h  düs 
Dach  geschützt  war,  mit  Blättern  luid  ätinlidiem  StolF  wie  bei  der 
Altriper  Mare  gefüllt  denken.  Das  schützte  gegen  den  Regen  und 
wärmte  zugleich  Das  trotaulem  etwa  eindring«M)e  Regenwasser  wurde 
von  der  Rinne  am  FiiU  diT  Biisc-Imng  aufgenommen,  so  daß  der  Fuß- 
boden iu  der  Mare  iiniuer  trocken  bleiben  mußte. 

'i  Vjfl.  Tacilu».  (ieiiii.  IH:  Sol«"«!  ff  siibicrraneos  sperus  aperirr  postpir 
inuHu  »»super  liiiio  mieiant,  sulTugium  liiviniNt-l  icn-ptai  uluiii  frugibus.  quia  i  iy;oicni 
friiorum  ein»  modi  loci  mplliunt. 


All  der  gküclizeiligeti  Verwundung  von  nnid^i  nud  rechteckigen 
Häusern  bruiu-lii  man  tiu  lit  AiisioLi  /.ii  iicliiiirii.  Marc^Aurds-Sätil«» 
/.eijîl  mis  iicht'ii  <\vu  ninilrii  .  ninia!  am  îi  ein  viin  <  ki?<'>  Mmii^-''  iinH 
(\iv.  Ni'giT  in  Afrika  liuhcii  noi  li  hiuilziilagc  in  ('iimiuldeiii.-iellieii  Durlo 
ort  Hütten  beiderUi  Fumi. 

Die  verücliiedene  Länge  der  Ualkcn,  die  Schwierigkeit  machte  bei 
(1er  Annahme,  daß  <lu'  (Iniln-  nur  mit  citicin  ko;i»'Ili"»riMiti;»'ii  Dach  über* 
(h>(  kt  trcwcscii  s(M,  iisi  ohne  weiieres  erklärt  mit  der  Ammlime  eines 
n^elileekigeu  Huuse». 

Für  den  weiteren  Aufbau  de»  Hamiea  felilen  mm  aber  die  Anhalts- 
punkte.   Hatte  ifs  im  Innern  nur  einen  großen  Raunt  oder  war  es 

durcli  KiiLU'ödcti  in  I\<'II<  i  ,  W'i  Inn  nun  iiiul  llofU-ri  jrariz  oder  teilweise 
<»(«ln>iitil  V  Slanil  m  der  MilU'  des  runden  Ihuiscs  clwa  ein  lioliei  iianni, 
der  bih  in  dir  Spitze  des  Da»  lies  reichte  itiid  Uie^>es  sUiUleV  Stand  iii 
den  Wänden  (Stamm  neben  Slamin  wie  bei  den  HSusiern  auf  der  Mare- 
Aure1»-Säule  oder  liatlen  sie  Zwischenräume,  die  mil  Gessweig,  Gefleclil 
ausjiefülll  lind  mil  l.rhrn  licsrlnniert  waren,  wie  wir  es  l»ei  der  Altripcr 
Mare  angonoimnen  lialieii:  war  der  etwaig«-  l'nlilMHien  zwiselien  Keller 
und  Wuliiiraulu  im-  au.s  Uretlern  hertjesielU  uder  halle  er  aueh  einen 
Relag  von  Lehm  über  diesen? 

Derartige  l'ragen  ließen  sich  leichl  vennehren,  alter  lassen  si(h 
elx'iiso  sdiwer  beantworten,  weil  daF,  wfts  in  der  (înibe  gefunden  ist, 
uaa  allein  nielit  weiterhillt. 

Wir  liubeii  aber  bisher  ein  HiillsMiiKei  j^uiiz  aulku'  Acht  gela.s.seu. 
Wenn  s^ieh  feststellen  läßt,  welche  Zeit  »der  welcheü  Volk  die  Maren 
jjejrrabeii  und  i)enulzt  hat,  s*»  bieten  uns  viell«Mclit  jjeschielitürli  iil;.  r- 
lieterte  .%;)•  hi  ii  hien  eine  Handhabe  xiir  VervoUsländigung  des>  Bilden 
tler  Murenhäu.ser. 

Zur  Beantwortung  dieser  FrHgc,  zu  welcher  Zeil  die  Haren 
bewohnt  gewesen  sind,  können  nur  in  den  Maren  i$elb$«f  gefundene 
Gebraiielisgejjenstände  einen  Anliall  geben.  Man  bat  an  die  Steinzeit 
und  an  die  Hronzezi-i!  iri  il  n  hl.  al>er  es  ist  kein  Fmnl  mil  Si' tn'rbeit 
be^seugl,  der  zu  der  einen  oder  aiidereii  AiuiaJuiie  zwiiiige.  Lm  Steinbeil 
wird  erwähnt  von  Barthélémy  *),  es  ist  in  der  Gegend  von  Mitterslieim 
gefunden,  aber  niclit  in,  isondem  neben  einer  Mare.  Dasselbe  gilt  nach 
Olry V(Hi  dem  >teinnieiÜel  au-  fiulliiïiiy,  aiicli  dieser  bat  in  der  Niilie  der 
iMare  gelegen,   hie  von  Haribélemy beranirezojreiH'ii,  auf  dorn  Deliner 

')  Di«  Mari-us-i^äulc.  herauNjt.  von  Ppt«rs<«ii.  v.  OomssKPWskî,  Calderini. 
München.  1896,  Tafel  53. 

•)  Mém.  lorr.  188'.».  s  ÜW:  une  hw  Ur  jjolic  en  silex  lilan«;  laiteux. 
*|  Journal  Iure.         5.  87:  un  fort  beau  poinçon  en  üilex  de  la  rraie. 


BnigrQcken  ausgegrabenen  SUexütficke  und  ^herben  gehören  nicht 
hierher,  da  sie  aus  der  innersten  ßerestigung  einer  sogenanntm  Walibui^ 

stammen,  die  alter  selbst  weder  eine  Mare  ist  norb  in  sieti  einscbließt  *). 
Auob  die  Nar  îirirM.  die  ieli  den  Kriäuterun'/ei»  des  Morrn  Hr.  SJrhnmaelnT 
entnehme,  dati  zahlreiche  Jlennlierresle  im  n<»rdliclieii  Krankreich  in 
einer  »mardellenartigen  Senlcuiig'  gefunden  seien  (Bnll.  Soc.  G«ol.  de 
Fran(  e  (H)  X.  1881—1882,  p.  295—2»«),  möchte  ich  niclil  verwerten, 
weil  der  liir  <lie  Mare  jfcwablte  Aiis^iriick  sehr  wenig  zuverlässijjt  klingt  *i. 
Andere  Kiindstiieke  lassen  sich  zeillich  niclM  einordnen,  weil  die 
Ausdrücke,  mit  denen  s>ie  gemeldet  werden,  wie  z.  Ii.  Mühlstein'),  m 
unbestimint  sind.  Hit  der  Rronzeiseit  steht  es  nicht  uiders,  die  Angaben 
sind  weder  sicher  noch  Kenan.  Doch  soll  an  dieser  Stelle  nicht  nner- 
wähnt  bleiben,  clali  dr-r  l)ekannle  Iifiiolfiinil  von  IV)uil!\.  23  Sicheln 
und  11  Kelle,  nahe  bei  drei  Maren  vergraben  gewesen  isl^i.  und  daß 
ich  von  Herrn  Colbu-s  soeben  die  Nachricht  empfange,  daß  vor  wenig 
Tagen  in  der  Nähe  der  größt»i  Man«  im  Wald  Wiedenbrueh  >Re»te 
eines  bron/enen  Halsbandes'  gefunden  -iml  Mehren  sich  die  Nach' 
ricittpti  von  (ierälfundpii  in  (h'V  nfilirn  ii  [  m<.'cliimfr  von  Mnn^n.  «o 
werden  doch  auch  sie  liir  die  Zeilbeslinunnng  an  Bedeutung  gewinnen. 

Dem  gegenüber  sind  nun  die  Ftindstuclce  der  gallo-römisehen  Zeit, 
die  aus  den  Maren  selbst  stammen,  verhHltnism&Big  zahlreich.  Von 
Scherben  sprechen  Ben<jil.  Olry  iukI  I.ops,  Barthélémy  beslSügt  es*) 
und  nenerding.s  und  zwar  last  gleichzeitig  haben  die  An-jn-alningen  von 
Weiler*!  und  Colbns  mit  allerlei  Funden  wieder  den  sichtbaren  Beweis 
für,  jene  Zeil  zu  Tage  gefördert.  In  diewin  Zusammenhang  soll  an 
den  in  der  AUriper  Mare  ^fundenen  eisernen  Haken  erinnert  werden, 
der  merkwürdigste  Fund  aber,  der  ein  deutliches  Wort  für  die  römisc  he 
Zeit  «pricht,  ist  in  Les  Bachais  gemacht  worden').  Ks  ist  ein  <phr  gut 
erhaltenes  römisches  Bronzegefäß.  gewöhnlieh  trulla  genannt  uuil  als 

'i  Paulus,  l  l-nicintf  [irrliislin-iquo  do  Tinfw,  Jahrbuch  I8!I4.  VI.  S.  118. 
(it'ol.  .^pezialkarto  v.  KU. •Lothringen.  I^iatl  Falkentterg  lOTi. 
Bull.  Mos.  lH4i'2.  V  .'^.  t'A.  fragtnfnt  de  niHule  à  hias  uni.-  pifrit-  df  fronde. 
*j  Bull.  Mus.  lim,  XI,  10,  Mitleiluiiif  von  df  Tiiiswiu.  Ledttiii,  lettres  S.  2-lH. 
Den  Pundort  bat  Herr  Thnillier,  f.«hrer  in  P«llre,  bei  nelegenlieit  der  Umfraise 
genau  au;:<.'ij<*l)en. 

■•)  It.  imit,  Méin.  Ion.  I86ô.  S.  2Ü.  (Jlry,  Juurn.  lurr.  1884,  S.  87,  poterie 
vauloise  (>t  gallo- roinwne.  liora,  On»  Hémecht  IflOO,  S.  74  IF.  Barthélémy,  Mén. 
lorr.  im,  S.  m. 

•)  Correap.-RIntt  der  anlhrop.  Ges.  190B,  S.  186.  S.  194  fQbrt  Weiter  an, 
daß  nach  Schloi^ser  TopfKrherben  uncweifelhaft  rOiniArlieD  Ursprungs  in  einer 
Mare  bei  Assweil«r  getanden  seien. 

*)  Jahrbuch  IflQi,  VI,  S.  Sit. 
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W^sieb  erklftrl,  es  diente  aber  »eher  auch  utidcrcn  Zwecken  in  <ler 
KüeliP.  Denn  ein  ans  Pompeji  .stammpnde»  Exemplar  des  Neapfler 
Mu»enm.<  ist  hi.s  über  den  fînnd  mit  hart^ewordf-ner  Speise  gefüllt. 
Das  Funilstück  ist  dein  in  Sal)lon  getundcnen  nnd  im  Melzcr  Muäciun 
aufbewahrten  fasi  i;)«cb*).  Es  ist  ein  DoppelgeflIB,  von  dessen  beiden 
Teilen  d<'r  eine  ein  Kessel  und  der  andere  ein  genau  in  diesen  Kess<»l 
passpiidcs  Sipb  ist.  beide  mit  gjeicbgebildelein  langen  .Stiel,  »o  daß  sie 
ineinander^jeselzl  wie  ein  Getaß  aussehen. 

Nun  liai  man  freilich  die  Iteweiskraft  dieser  Fundslücke,  nament- 
lich der  Scherben,  durch  die  Belmuptong  su  schwächen  versucht,  daß 
sie  erat  hineingewurfen  seien,  ab  die  Maren  nicht  mehr  bewohnt  und 
ebenso  wie  \v'uU:  nichts  weiter  als  SurnpfirM-her  t»ewesen  wären,  sie 
bewiesen  also  lür  die  römische  Zeit  gai'  nichts,  und  um  diesen  Gegen- 
l>eweb  zu  stützen,  ist  auf  den  Umstand  liingewiesen,  daß  immer  nur 
BruehstOcke,  aber  nie  ein  ganzes  GefïA  oder  alle  zu  einem  Gefftfi 
g^&igNl  Sein  I  Im  II  iiiifl  i'il/crhaupt  von  der  ganzen  Wohnungseinrichtung 
so  gut  wie  ni<  lit>  <f«  luiiden  wäre  und  {rofiinden  würde.  Ks  braucht 
nicht  geleugnet  zu  werden,  daß  die  eine  oder  andere  Mare  zur  römischen 
Zeit  als  Abfallgrube  benutzt  worden  ist,  wie  das  Loes  von  der  Mare 
bei  Schuhweiler,  in  der  Bruchstiicke  von  sehr  vielen  verschiedenen 
(lefiißen  zu  Tage  gekommen  sind,  glaubwürdig  behauptet»).  At)er  das 
Bronzegefäli  von  Les  Ba<'h:it?  und  die  Fiind'ïlnckr-.  die  wir  dep  Aiis- 
grabimgen  von  Welter  und  (.^olbus  verdanken,  köimen  schon  deswegen 
nicht  nachtragtich  hineingeworfen  sein,  weil  sie  unter  der  fflfttlersßhicht, 
unter  den  Stämmen,  in  der  Ldunsdiicht,  also  ganz  unten  auf  dem 
Grunde  der  Mure  gelefren  haben.  Man  sehe  den  Durchschnitt  die;?cr 
Schichten  aiil  der  Tulid  \'I11  an'  Was  nicht  in  den  ersten  Jahren  o<k»r 
aucli  .iahi/.eliuteri  nach  dem  Zusummeubruch  den  llolzbauües  an  diese 
Stelle  geUmfCt  ist,  das  ksim  später  nnmogfich  durch  die  fest«*  und  fester 
werdende  Blätlerschicht  so  lief  nach  unten  durchgesunken  sein.  Der 
Ijclini  i^t  zwischen  den  Blättern  wie  dun  h  ein  Siel)  ;illmahlich  von  dem 
Regenwasser  bis  auf  den  Grund  durcligeschwerniul  worden  ;  aber  feste 
Gegenstände  von  der  Art  der  gefundenen  können  diesen  Weg  nicht 
gemacht  haben.  Wer  steh  aber  daran  stößt,  daß  nur  wenig  Stücke 
gelunden  werden,  der  berOcksichtigt  nicht  die  Schwi^igkeit  der  Aus- 

Abbildung  verufTentlicht  von  Keane,  Jahrbuch  lUOU,  XII,  S.  371.  Vgl. 
auch  Rieh,  Illnstr.  Wörtnrbiirli  (ior  rdm.  Altertttmer,  fibenetzt  von  C.  Mttller, 
Paris  und  Leipzig,  Didot  1862,  ü.  666. 

*>  0ns  Hémeeht,  1900,  S.  76.  Lo«s  aehließt  dM-a,iis  mit  Unrecht,  daß  alle 
Maren  der  vorKlmischen  Zeit  angehört  bitten. 


grabungaarbeit  in  den  Maren.   Der  Arbeiter  steht,  auch  wenn  de» 

Wasser  ausgepumpt  ist,  im  klebrijjeii  I.eltebodeii,  im  glilschigcn  Morast, 
in  «flilf«diter  Liil't.  du  i-t  >  -  trotz  ;rr'i(3icr  Smufail  urnl  nc.-.-liirküfhkiMt 
unmöglich,  bei  jedem  S|>atensti('h  und  Soliaulelwiirl  iierau^zuJinduii,  ob 
eine  Scherbe  in  der  Lehin:*elioUe  sleckl,  und  es  entgehl  iluu  ein  Stück 
nor  z«  leicht,  selbst  w«in  er  nach  einem  aogdidrigen  sucht.  Das 
Suchen  ist  fast  noch  scliwieriger,  sobald  im  kalten  Winter  der  Hoden 
liait  ^'t  froren  ist.  Warum  will  man  ferner  annehmpn,  daß  da-  llait:^ 
emgestür>:l  ist,  wulu-end  es  noch  bewohnt  war  ?  .Sollte  es  tnchl  viel 
wahrscheinlicher  sdn,  dafi  es  vorher  geräumt  ist,  nicht  weil  der  Eat' 
sturs  gefürchtet  virurde,  sondern  weil  man  Besseres  kennen  gelernt  and 
sich  ein  neues  Haus  erbaut  hatte? 

Man  verpepen  wärt  ige  sich.  daU  die  Höii  n  rherrschaft  fast  ;VW>  Jahre 
gedauert  hat  un«l  iiat>  in  dieser  Zeil  die  tiallier,  namentlich  unserer 
Gegend  '),  die  weniger  gebildet  waren  als  die  in  éet  NShe  des  Mittd- 
meers  und  der  atlantischen  Küste,  eine  Entwkikelung  durchgemacht 
haben  vom  Barbaren-  zum  Kidturvolk!  ("aesar  nennt  nördlich  von 
Ik'sancon  und  östlich  von  Reims  krine  gallische  Stadt  mit  Namen,  ja 
es  (indet  sicli  in  sseiner  Kriegsbeschreibmig  nicht  die  geriugsle  Andeutung 
davon,  daß  es  in  dieser  rötlichen  liegend  Galliens  Überhaupt  Städte 
gegeben  hat,  während  das  lur  die  anderen  Teih'  des  Landes  oft  genug 
bezeugt  ist.  I>a-'  (Irdiiol  drr  Mrdininalriknr  hat  raf>nr  auf  ^'einen 
Märsctten  ni<-|it  hcrfilirt,  und  damit  l^iiimtc  der  Ausfall  liier  erklärt 
werden,  über  in  lias  Land  der  Treverer  laid  der  Kburonen  hat  ihn  und 
seine  Unterf^dherren  mehr  als  ein  Feldzug  geführt,  doch  auch  hier 
gedenkt  er  in  seinen  Krzaiihiii^çen  und  Schilderungt  ii  kcim^r  Stadt,  nur 
Dörfer  und  Höfe  worden  iiir'<leri;el>rannt.  Amhiorix,  der  F'hnrniieiiRlisl 
selbst,  wohnte  in  einem  mitten  im  Wald  gelegenen  Haus,  m  detn  man 
hoirie  ihn  zu  umstellen  und  zu  überfallen,  aber  in  dem  Waldgefechl 
entrinnt  er,  wie  auch  jedesmal  bei  spaterer  Verfolgung.  Caesar  fv^t 
in  der  oft  angeführten  Stene")  hinzu,  daß  Wald  und  Flußtal  belieble 
Ansiedluüir^plätze  der  liallier  waren  Snllli»  nun  für  das  Unerwähnt Idtüieii 
der  Städte  die  einfachste  Erklärung  nicht  darin  zu  finden  sein,  tiali  es 
hiw  Qberhaupl  keine  .Städte  gab,  oder  wenn  es  einige  wenige  gab, 

*)  Gaes.  belL  OaH.  Vin,  2ö:  quorum  (Treveroram)  dvUis  proplw  Oermanise 
vii'itiiUiem  cotidiuliit  exercita.  bellis  cultu  ot  rcritate  lum  nmltain  a  GermaDU 
differebaL 

*)  Ebenda  VI.  80  :  Sed  hoc  qiuique  factam  est,  quod  aediflcio  eireumdato 

Silva,  ut  sunt  forr  iloinicili.a  (ialloniin.  qui  vilaiuli  ueslu:«  causa  pleruiiique  »il- 
varum  ac  llunimuiu  p«luQl  propinquitaica,  cumiles  familiarväqu«  eius  angustu  m 
luco  pauliHpt  r  equituiD  nostrurura  vim  suatbtueratil. 
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flai'i  liiiTi'  klfUisT  iitut  uiil«>(lr'iitfii>lrr  wrirctt.  al-^  ilic  SliUilt'  iiii  W<'^t»'!> 
iiriii  Süden  V  imi  soilit'n  iii<-lil  «iir  vH'k-ii  iii  (inifipcn  iiiid  tlo<-li  /erstmil 
liegenden  Maren  gui  in  tl:is  Hil<l  liiiu-inpasüen,  tlas  wir  uns  nach  C^äesar.-* 
SeliiMernngen  von  dem  damaligf^n  Zustande  des  Landes  machen  können? 

Nach  der  Erolx-nint-'  I  <  ;;iiint  dann  die  sehr  allmählich  fortschreitende 
lloinimi^ienm^'  ric-  ^allistluMi  Vl»Ik''^  Xun  hört  man  im  Ostrii  rles 
Landes  von  Stadien,  Augusla  Treverurutn,  Trier,  isl  eine  neue  Gründuug, 
Metz  nuig  eine  ältere  Ansiedlung  gewe^eti  aeln,  aber  durch  einen  Schrift- 
steller^) geschichtlich  bezeugt  mit  dem  Namoii  DÎTodurain  als  Stadt 
der  Mediumaii-iker  wird  es  erst  für  das  .lahr  B9  n.  Chr.  Gebort.  CHe 
alten  Einwohner  sind  im  Lande  gehlieben  und  hahen  lan««»  an  ihrer 
Sprache  und  ihren  .Sillen  fe^lgelialleu.  Aber  »ie  kummen  docli  unter 
den  EiitfluD  der  römiacheti  Bildmig  mid  lernen  von  den  Siegern  mancherlei, 
was  nQttslich  und  gut  war. 

Namentlich  im  Bauwesen  wari'ii  ihnen  die  Römer  üherlegcn.  iJiese 
sorgen  liir  Siraßcu  und  Hrückcn,  für  Wasserleiliuigen.  I'ür  Müder  und 
Theater,  und  wo  der  Römer  8elbt>l  wohnt,  da  baut  ei'  sicli  sein  Haus 
ans  Stein  und  Ziegel,  und  deren  Verwendung  lernt  allmühlich  auch  der 
Gallier  in  den  entlegenen  Landstridien  kennen.  Wenn  in  der  Nähe 
von  Maren  Reste  von  rfiini-fhen  Man(<rn  und  Dachziegi'ln  gefunden 
werden.  -<r>  ist  das  tiicht  <'m  Beweis  dafür.  daB  mm  alle  diese  Maren 
Zisterntin  gewesen  wären,  ohne  die  die  Bewohner  der  Steinhüuäer  nicht 
hatten  leben  können,  sondern  die  Erklärung  ist  sehr  einfach  mît  der 
Annahme  gegeben,  riaß  <ier  einsi(  hiig  ginvordene  Landmann  sein  frQh«%$ 
Holzhaus  auliri'^"  1  (  II  ihm!  --jf  h  daneh«'n  ein  heiseres  Haus  init  jrcrnauertem 
Keller  aus  Sternen  crijaul  hat.  Das  alte  Hans  mag  er  nueli  eme  Zeit 
lang  als  .Scheune,  Slallung,  W'ohmmg  für  Knecide  oder  sonslwie  benutzt 
haben,  bis  es  endlich  so  schadhaft  wurde,  daß  das  Ausbessern  nicht 
mehr  lohnte,  und  es  schließlich  in  sich  /.usanunenbracli.  Herr  Colbns 
hat  bei  Altrip  die  (Grundmauern  von  sechs  römischen  Häusern  naeli- 
gewie^en,  die  alle  in  der  Nähs  von  Mai'eu  liegen,  ich  »elbät  hab(>,  ii^efülu't 
von  Herrn  Elouchlioltx,  im  StaiatswaMe  Römerberg  bei  Tarquijipol  nahe 
bei  einer  Mare  das  Gleiche  festslellen  können,  und  aus  anderen  Gegenden 
ist  dasselbe  gemeldet  wnnleii^i.  Diese  neu«'n  Häuser  sind  nicht  etwa 
alle  von  unten  bis  nbcn  ;^ll^  "^tcitt  crltaut  worden.  Ks  i.sl  vielmehr 
suwunehmen.  da  nebeti  d<'n  (inmdmaueni  nur  wenig  abgebrochene  Steine, 

'  j  Tucilus,  Hisluriae  1,  HA. 

*}  Z.  ß,  von  Olr)'  bei  Royauineis  hn  GeitiL-auic-  und  im  Walde  la  Reine, 
Juurn.  Ion.  ISS4.  XXXIll.  >  1*2.  Ledain,  Austrasi«  4d4  »roines  et  substlraclions 
antiques  qu'elles  paraissent  eiitwuier«. 


aber  sebr  viele  Bnichstficke  von  Dachziegeln  zu        pfl^en,  daß  die 

Wand  wie  bisher  aus  Hob;,  Lcliin  und  (Mdlwhl  erriclitel  wiinle.  also 
ein  Far  hwt  i  klian  gevu'Sf'n  isl.  Die  Verbosscnin?  bcslanrl  derniiacli  im 
wesenlliclieiv  in  der  L'mnmuerung  dos  Kt  llers  und  der  liarten  Bedachung, 
auch  die  Zimmerroannaarbeit  mug  genauer  und  ordentHdier  geworden 
sein.  Häuüer  dieser  Art  gibt  es  neben  den  massiven  Steinhäusern  auch 
henic  in  dor  Saargegend  nocli  genug.  Diese  l'inuaiidlung  wird  sieh  aber 
nur  langsam  vollzogen  liaben.  Neben  den  Villrn  r'iûîischen  Stils  sind 
die  Marenliäuäer  noch  uichl  verschwunden.  Wjdirend  der  gallische 
Großgrundbesitzer  in  seiner  Villa  wie  ein  römischer  Herr  lebte,  saß 
der  Knecht  nocli  in  der  Wohnung  allheimischer  Bauart.  ïn  der  großen 
Villa  von  St.  Clrich  Iwi  Saarburg  i.  I..  ist  wohl  für  einige  Dienerschaft 
Platz  gewesen,  niirti  hal)en  in  der  Nähe  zwei  oder  drei  Wirts(h;iOs- 
gebäude  gestanden,  id)er  füi-  den  Acker-  und  Vieliknecht  und  die  Metige 
der  Hörigen  war  da  kein  Raum:  wo  sie  gehaust  haben,  das  üeigen  die 
xerslreut  im  Walde  liegenden  .Maren  an. 

IVif  Mi^renwohnungen  gffn'irfrn  also  d<'ii  Ctullii  in  hin]  wurden  von 
ihnen  auch  unter  der  römischen  Herrschaft  no*  Ii  lange  l>enulzl.  Den 
sichersten  lieweis  für  die  gallo-römische  Zeil  haben  die  Fundslücke 
geliefert,  eni  Bück  auf  die  >!ustände  des  Landes  nnter  Caesar  und  ein 
Hinweis  auf  die  nur  langsam  ertblgl»'  /ivilisierung  halben  das  Kigebnis 
durchaus  besliitigl.  Sehr  wähl  i.-f  t  <  inntili.  Ii.  .fall  die  Maren  limi 
auä  viel  iUtcrer  Zeil  sluimnen.  denn  tlurch  die  Funde  isl  nur  die  Kndzeit 
ihres  Ucälchettö  eiiiigeruiaßen  begrenzt,  nur  liegt  die  Sache  so,  daU 
an  ausrdchenden  Beweisen  für  die  Broraseaeit  so  gut  wie  dir  die 
Steinzeit  fehlt.  Die  Dehauptung.  daü  die  Maren  Wohnungen  von  deii 
Kellen  eingeführt  wären,  ließe  sich  efu  risowenig  beweisen,  wie  die.  clali 
die  Kelten  «sie  von  den  alteren  Lande.>?bewoluieru,  etwa  den  Ligurein, 
iîbemonimen  oder  daß  diese  sie  gai-  von  noch  älteren,  nicht  einmal 
nennbaren  V^em  Überkommen  hätten.  Man  muß  sich  vwläußg  mit 
dem  F.rgel;nis  fiegnügen.  daß  die  Maren  Wohnungen  bis  in  die  römische 
Zeit  hinein  in  Ikmidzung  gewesen  sind  'i. 

Mit  diesem  isl  aber  schon  viel  gewuunen.  Denn  wir  haben  nun 
das  Recht,  was  aus  jener  Zeit  Ober  gallische  Wohnungen  berichtet  wird, 
auch  auf  die  Maren  zu  beziehen. 

Von  Sirabo,  dem  Zeiljjetios.scn  des  Auguslus.  erfahren  wir  tum 
w  ie  die  Häii-ser  der  Gallier  aussahen  zur  Zeit,  als  tlie  Römer  von  dem 
i.an<ie  liesitz  ergrilfen.    Fr  gibt  uns  von  ihnen  folgendes  Bild:  -Die 

h  Uiiiltiélemy  t.Mém.  loi  r.  1K8U,  .S.  UiH:  IHiH).  S.  17)  liilU  sic  bcvvotinl  .-iciii 
v<in  (Ivr  Steinzeil  bu  in  die  Zeil  (Utpxani. 
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Moser  werden  nus  Holz  und  Flerhiwerk  orriclitet,  »ie  sind  groß  und 
haben  ein  kupiiolai  ûfîcs  Din  li,  ilas  mil  viel  Hohr  gedeckt  wird«  Von 
der  Grube,  die  man  vnii  jiulu  ii  iiii'bt  s;»h.  -priclil  Slrabo  so  wenig,  wie 
man  bei  einer  ähnlich  knuppcn  Besclinnbung  eines  Hauses  von  dem 
Kdter  sprechen  würde.  Im  fibrigen  aber  stimm«!  die  Angaben  mit 
den  Funden  in  den  Maren  ganz  gnt  flberein:  die  Stämme  sind  da  und 
ailox.  wRs  zum  Fleehlwcrk  gehört,  knitiime  Ae.ste  und  Zweige,  dazu 
Blätter,  Moos  uiid  Lehm,  womit  das  (iellechl  beschmiert  und  gedichtet 
wurde.  Etwas  Neues  ist  für  ims  das  kuppeiförmige  Dach,  daß  zu  den 
Rundhäusern  vollstindig  paflt.  Für  rechtedt^  Häuser  könnte  es  nur 
die  Bedeutung  haben,  daß  der  First  nicht  schmal,  sondern  breit  war. 
Nacli  Caesar  ist  das  Dach  mit  Strru  gedeckt  *K  DaH  so  veTf angliche 
Stofle  in  der  Mare  nicht  erhallen  sind,  dürfte  nicht  Wunder  nehmen, 
aber  es  Irann  au^  die  Bedachung  in  den  Landesteilen  verschieden 
gewesen  sein.  Vilruv  sagt,  daß  die  Gallior  ihre  Iffiuser  mit  Sdiindeln 
ans  Kichenholz  oder  Stroh  deckten').  Es  ist  also  nicht  daran  7.\\  zweifeln, 
daß  die  Standen,  Holzschindeln  und  Riiidenstiick«>  der  l.pywcilcr  Maro 
beim  Dache  Verwendung  gefunden  haben.  Kuppelartige  Däciier  haben 
auch  die  Barbaraistfimme  auf  der  Mbrc-Aurels^äule^).  Jene  Barbaren 
und  freilich  nicht  Gallier,  sooäßtn  Germanen  von  der  Donau;  das  wOide 
den  Vergleich  nicht  hindern,  denn  ihre  Häuser  können  ähnlich  gewesen 
sein,  aber  leider  ist  die  Konstruktion  drr  Dächer  nnjrenati.  dali  uti- 
jene  Dilder  nicht  viel  helfen.  Nacii  ihnen  miitite  man  annehmen,  dali 
für  das  Dach  gerade  so  dicke  Stämme  verwandt  worden  vwren,  wie 
für  die  Wände,  <fie  Stämme  können  aber  unmöglich  so  gekrilmmt 
worden  sein,  wie  die  Kup]>eln  auf  den  Mildern  es  darstellen.  F.twas 
mehr  ni'ilzl  uns  die  Abbildung  <!nr  Nantosvella.  |)ip?pr  Altai-,  '1er 
bei  Siuuburg  in  Lothringen  geiunden  i.st,  also  jedenlalls  die  heimische 
Poim  eines  Haus-  oder  Tempelbaues  darstellt,  ist  wohl  eine  Arbeit 
des  4.  Jahrhunderts  n.  Chr.').   Die  Göttin  trägt  auf  der  link^  Hand 

»)  Str«bo^  Geographie»  IV,4, 3  (c.  197)  ..  .  toùg  d'olifoiA,  èx  aavidun»  MÜ 

Yf(t(n')v  t/av<fi  //f/ô/.ois".  i/^o).onâeli;,  oQotpov  :n>).tt  i'.t  ifid/J.ortfg. 
Das  Wort  cafin  wird  als  Brett  und  Pfahl  erklärt,  hier  it>l  ulTmibai  Jas  zum  Facti- 
werkbau  mStige  Holz  gemeint. 

'  i  ('.aesar.  »1<'  jit-IIu  (iail.  V.  4S:  o.'is.-î  iviiri'  (',:\\Y\  i  ■  t  ti  rirnpntis  prant  Icrtao. 

Vitruv,  tle  architeclura  II,  I:  quod  ad  liunc  diem  nalionibusi  exteris  ex 
bis  rebus  aedificia  coiutitnunlur,  nt  in  Gallia.  Hiapania,  Lusitania,  Aquitaoia, 
scandulis  rubusteis  aut  Ntr.-tmenlits. 

*)  Die  Marcus-Säule,  herausg.  vuii  Petersen,  v.  Domaszewski,  Calderim, 
.VQnehen  1096,  Tat  4S-a». 

Alit)ildun!;  lifi  .Michaelis  im  lalirl  tii  h  lH!»ri,  Vll.i.  1;V».  und  boi  v.  Flaeone 
nach  einer  anderen  pbolugraplii^cbeu  Auliiahini.',  Jahrbuch  IHiHi,  VlU.i,  S.  ISO. 
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em  ninrle.s,  aus  senkrecht  stebendon  Stäiumeu  errichleles  Haus  mit 
vorspringendem,  kogelfürinigem  Dach,  und  dieses  Dach  ist  mit  großen 
Schindeln  gedeckt,  also  gieradeso  wie  das  Leyweiler  Marenhaua.  Der 
Stab,  den  sie  mit  der  Rechten  hSlI,  ist  gekrünt  von  einem  Tem|)elhaiis. 
dessen  sichtbare  Vorderseite  eine  hohe  (iirl-ehvaml  mit  steil  alifailenden 
Dachrändetn  beiden  .Seiten  zeigt.  Also  auch  hier  iiuben  wir  wie 
bei  unseren  Maren  den  eckigen  neben  dem  runden  Bau.  Beide  Huuser 
—  oder  wenn  man  will  Tempel  —  haben  als  Tor  eine  niedrige,  rund- 
gewölble  OefTnung  in  der  Mitte  der  Vorderwand. 

Aber  die  Röinorzeil  bietet  uns  nocfî  rin  !i  tztr«  Mittel  zum  V'^er- 
glcich,  das  sind  die  Grabsteine  der  gallo-röniiselien  iievöikerung.  Deim 
diese  Totenhäuser  sind  den  WolinhKusem  der  Lebenden  nueligebUdet, 
in  ihren  Formen  müs^n  wir  die  Formen  dieser  wiedererkennen  können. 
Ei»  sehr  ..'lufklii  In  f,  merkwürdiger  und  wichtiger  Fund  ist  im  ver- 
ganjTPtH  n  .hilu  c  in  ^iablon  pt^tnaclit  worden,  er  ir^t  Hpm  Mn^t-nm  von  Metz 
übeiwicseii,  und  dieses  ist  dadurch  in  den  IJesil/.  cnur  grolien  Anzahl 
von  Grabsteinen  der  verschiedensten  Form  gekommen,  «fie  ein  and 
deratdben  gallo-römischi'u  tîemeinde  angehört  haben.  Der  Fund  wird 
von  Herrn  Kpiiiip  in  flem  dif-jjiilu'igen  .I;ilirliiirh,  also  in  rltni.^'lhcn 
Hände  wie  die  vorliesrende  Arbeil.  ven'itienlliclil,  so  daß  ich  uut  die 
dieser  Vuröirentlichung  beigefügten  zahlreichen  Abbildungen  verweisen 
kann.  Die  Grabsteine  lassen  deutlieh  m-kennen,  wie  sehr  der  Gallier 
an  seinen  alten  (îewohnheilen  und  Formen  liing.  aber  auch  wie  er 
sich  aüm.'ililirh  rriiiii.~<  hciii  nnsfliniark  uml  Fdimensinn  anzupassen 
suchte.  Denn  sie  zeigen  neben  den  ältesten  Grabsteinlormen  des  Landes 
die  Ansätse  zur  Umbildung  und  den  rortgeschrittenen  Einfluß  römischer 
Kunst  und  Stemroetzarbeit.  Da  finden  wir  Grabsteine  mit  quadratischem 
Grundriß  und  kuppcin>rnügem  Aufsatz,  bei  den  einen  ist  dieser  Aursats 
flach,  bei  iindcrm  endet  er  oben  in  eine  Spilze  und  '„'t(>i<  hl  einem 
Zwiebeldacli.  Auch  dün  steile  Satteldach  ist  vertreten,  mit  Giebelwänden 
vom  und  hinten.  Ein  Stein  mit  rechteckigem  Grundriß  gehört  zu  der 
Gattung  der  bekannten  Vogesengrabmiler,  wie  sie  nicht  nur  im  Garten 
des  Museums  in  Metz,  sondc.-rn  auch  im  Hofe  des  Straßburger  Museum.s 
und  in  iK-sondcrs  siboncrî  F.vfmplaieii  vnr  ^lcm  Museum  in  Zahmi 
liegen.  Hei  diesen  Steinen  reiclil  das  Dach  entweder  bis  aiit  den  Hoden 
hinunter  oder  es  bricht  vorher  ab  und  gehl  in  die  senkrechte  Hauswand 
über.  Die  meisten  haben  vom  eme  kleine  halbrunde  TOröfTnuag,  die 
in  das  IniK  re  des  unlen  etwiu*  ausgehöhlten  Steines  fülui.  Der  in 
.Sablun  gelundcnc  Stein  nnterscheidet  sich  aber  von  den  anderen  <ladurch, 
dali  seine  (Jelhiung  lK)ctigcw<'ilbt  ist  und  seine  Höhlung  wie  ein  hoher 
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Torgang  durch  den  giuizeii  Slem  durdigelil  und  hinten  in  einer  gleit  hcn 
Oeflfnung  endet.  Die  (katetöne  staiHien  ehemals  Jeder  anf  tioma  dasu- 
gehrärigen,  auf  seiner  oberen  Seite  ebenfalls  ausgdifihlten  Fundament- 
»tebl,  der  bei  den  Funden  oFl  fehlt  oder  nicht  beachtet  wird.  Fundanient- 
<tein  und  (irab.stein  bildeten  zusammen  eine  einzijrf  Hnhiun?.  die  bei 
den  (juadratisehen  Steinen  runde,  bei  den  recJilecliigen  ovale  Form  liai. 
Der  unlere  Teil  diea^  Höhlung  nun,  ao  scheint  mir,  Mt  sidi  recht  gut 
ntit  der  Mare  vergleichen  und  der  darüber  li^nde  Stein  daher  mit 
dem  über  der  Mare  errichlelen  Mause.  UcIh  i  -icn  länglichrunden  Maren 
würden  wir  ims  demnnfh  r-tn  sfoilo«  Diu  Ii  nul  bolieni  Vorder-  und 
Ilinlergiebel  und  üb(;r  den  kreisrunden  em  Kuppel-  oder  ein  Kegeldadi 
zu  denken  haben,  und  das  euUpricht  der  VorstelluDg,  die  oben  aur 
Grand  der  Au^rabangen  und  ihrer  Funde  als  mOglich  und  wahrscfadnlich 
f'ikaimt  worden  ist.  .So  werden  wir  also  in  dieser  Ansicht  durch  die 
Nachi  irhti'rt  t\vv  nllfn  Schriftsicllcr  um!  durrh  dcii  Aidiht  k  (1er  rtiif  im'* 
gekommenen  DcnkiniihT  nur  [)esturkt  und  durten  das  Krgi  hiiis  der 
L'iitersuchung  dahui  /Jisammenfaissen,  daß  die  Maren  mil  den  in  itinen 
liegenden  Balken  als  Ueberreste  gallischer,  noch  zur  römischen  Zeit 
bewohnter  Häuser  an/,usehen  sind,  von  deren  Form  und  Aussehen  galltt- 
r()mische  (irabdenkmäler  wenigstens  annähernd  noch  eine  richtige 
Vorstellung  m  geben  vermögen. 
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Coap  d  (Sil  Mstoriqae  sur  les  oii^es  de  Sarn^aeinifies 
jusqu'au  M*  siècle. 

Har  E.  üuber,  Sarrcgueiniücs.  el  E.  Paulufl,  Mt;lz. 


C.ohI  un  lait  aujourd'hui  .scienliliqueinonl  établi  que  la  vall<^e  do 
tu  Sarre,  du  Donon  à  non  eiiiixiuchuro.  par  cuiuséquent  Je  pays  de 
Saaigemibid  aussi,  a  été  habité  bien  longtemps  avant  l'ère  dirélfcBnne. 

Mais  à  part  quelques  données  générales,  l'histoire  ne  nous  pré- 
sente que  hien  peu  de  dioses  ?<ur  les  pt»pulalioiis  primitive»  de  notre 
pnvs  f^f'tail^  !(■>  plus  inff'rcHsnnts  et  les  plus  précis  qui  le.s  con- 

lernent,  sont  les  vestiges  qu  elles  y  ont  laissées  elles-mêmes  coinnip 
souToiir  de  leur  présence:  objets  de  guerre  ou  d'industrie,  mobilier 
domestique  ou  mobilier  funéraire,  demeures  et  tombeaux;  ces  vestifes 
rares  autrefois,  parce  que  nul  n'y  faîsaii  aii«  niidti,  deviennent  de  jour 
et)  jour  plus  norMhrf'nx  h  Tuesure  que  les  cliervUeurs  se  multiplient  et 
que  leur  ardeur  s  uci  roii. 

Les  résultats  obtenus  dans  les  pays  de  la  Sarre  ne  uiuiiquent 
pas  d'uiM*  certaine  importance,  et  les  trois  périodes  dans  lesquelles  on 
est  convenu  de  rlasser  les  temps  préhistoriques,  c*est-à-dire  les  siècles 
qui  se  sont  éioulés  depuis  l  apparition  <!••  l'hoiiimp  ♦•!!  nos  contrées 
jusqu'à  la  conquête  romaine,  y  sont  aiupleiiieut  représentées. 

L'épo^e  âe  la  pinmt  paUe  ;  Fâge  du  brmue  et  edm  du  fer. 

Comme  dans  le  reste  de  la  Lorrune,  la  civOisaiion  débute  en 
CCS  contrées  par  la  pierre  polie,  c'est-^-dire  par  une  étape  où  Thomme, 

nomade  encore,  vil  de  la  «  liasse  et  de  la  pêche,  et  ne  nous  a  laissé, 
comme  trace  iinicjtn'  de  son  industrie,  que  des  outils  en  pierrcK.  souvent 
fort  bien  travaillés,  et  quelques  fragmenb  de  poteiie  mal  cuite. 

A  cette  première  étape  en  succéda  une  seconde:  —  Tftge  des 
métaux:  â»  hrmsc  d'abord.  Apporté,  comme  il  pandt,  d'Orient  par 
des  populations  nouvelles,  qui,  remontant  la  vallée  du  Danube,  viennoit 
s'étaiilir  flans  nf)tre  pays,  en  relbulant  on  en  se  tnélarifrcrint  :mix  popu- 
lations primitives.  Ces  nouveaux  venus  Aryas  ou  (ieltes,  connaissant 
déjà  l'art  de  fondre  les  métaux,  les  métaux  même  précieux;  ils  s'en 
servent  pour  fabriquer  leurs  armes  et  leurs  objets  de  parure. 
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Euiui  vient  k  jcr;  quelques  sit-cles  avant  l'èie  actuelle,  de  nou- 
velles invaskms  amkient  de  nouTeHes  peuplades. 

Après  les  Chuâma  ai  connus,  ce  sont,  comme  arrièreifaKle,  ceux 
que  César  appdle  les  Belges. 

(letU>  (onlVHlération  occupe  surtout  la  vallée  de  la  Moselle:  les 
7',  rriri;.s,  iivf  r  Tu-xci^  pour  oa|)itale,  les  Littks,  avec  Toul  et  les  Mi<lii>- 
tmifridnis,  avo  Divoduiiun,  le  Metz  ai-luel  C.os  derniers  dont  le  terri- 
toire primitit,  au  dire  de  Cé^ar  et  de  Siralnm,  s'étendait  autrefois 
jusqu'au  Rhin  et  devait  ainsi  comprendre,  sinon  en  totiriité,  du  moins 
en  graiMle  partie,  les  évêchés  de  Metz,  StraslK>urg,  Spire  et  Wwms, 
durent  en  eéder  plus  de  la  moitié  à  une  inva:'i()n  de  race  germanique 
qui,  s'ernparanl  «le  vive  Inrce  du  pays  situé  enfre  le  Hliin  et  les 
Vosges  se  fixèrent:  les  W'angions  à  Worms,  le»  Neniétcs  à  Spire,  les 
Tril>oques  à  Sirasbouig. 

SamguenUneit,  ou  plutôt  le  pays  où  devait  s'élever  plus  tard 
le  Sarregnemines  acluel,  était  situé  chez  les  McHliomatriciens,  non  loin 
de  la  frontière  des  Trévires.  8a  >liii;iiion  géographique,  nn  <nnfluent 
de  deux  rivières  importantes,  la  barre  et  In  Hlirs,  la  nature  et  la 
boulé  du  sol,  les  vastes  forêts  qui  l'envirouiiaient,  les  l'aciUtés  de 
communication  et  par  terre  et  par  eau,  durent  ooncourir  pour  y  fixet 
de  bonne  heure  les  populations  nomades  en  quête  d'une  demeure  stable 
el  permanente. 

Nous  trouvons,  en  effet,  rlans  les  environs  itnmédiais  lic  Sam^ 
guemines  les  nhjets  caractérisant  les  périodes  que  nous  avons  énu- 
inérées  plus  haut. 

Nous  citerons  seulement  comme  exemple  im  silex  dt;  15  centi- 
mètres de  loi^ueur,  couteau  ou  dard,  trouvé  à  Rouhling;  une  pointe 
de  lance  découverte  en  1663  dans  la  Sarre  à  Sarreguemines  même, 
et  do  nombreux  silex  ouvrés  provenant  d«>  Cad«'horn  el  du  Hérapel. 

L'époque  ilos  métaux,  hronzr  r(  IVi.  i  sl  représentée  par  les 
nombreux  lunuiius  de  la  contréti;  ineniionuons  spécialement  ceux  de 
Veschingen,  Iplingen,  Saarinsmiugen,  (jrosblicdci^orf,  Cadenborn;  les 
derniers  que  nous  avons  fouiltés  avec  succès,  nous  ont  donné  de  nom- 
breux bracelets  en  bronze  et  en  lignite,  ainsi  que  des  restes  de  poterie 
usuelle.  La  tiur^nifiqtK'  frnnviiillc  'If  Iiwfvcii.  faiti-  fii  ISi>S,  lors 

de  rétablissement  de  la  ligne  <le  Nieiierbronn.  de  huit  braeetels  massifs 
en  bronze,  ainsi  que  la  belle  hache,  en  même  métal,  tiHîuvée  en  1885 
dans  la  Sarre  pri»  des  faïenceries  et  actuellement  en  possession  de 
M.  I^éon  .launex,  (uutu'térisent  également  celle  |)i^riode. 
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AjouluMs-y,  tütiunf  re.sles  d'hubitations  priinUives.  ws  timrdcllcs 
si  fréquenlcs  dans  les  cnvirouü,  el  nous  aurons  donné  une  idée  générale 
du  pays  i  l'époque  pi*éhi8toriqiie. 

La  conquête  des  Gaules  par  César  ne  vint  pus  modifier  brusque- 
ment l'aspect  des  choses  pré-existunles.  La  confédération  îles  I!(■]fro^^, 
Trévires,  Leuks  et  Médiomafriciens,  ne  fut  pas  conquise  par  la  force 
des  armes.  Mais  menacés  eux-uiènies  par  les  Germains  d'iVrioviste,  ils 
vinrent  trouver  Gësar,  lui  demandèrent  seooura  et  reçurent  de  lui  le 
titre  d'alliés  des  llomaiiis.  Ce  ne  fut  que  peu  à  peu  et  sans  secousses, 
que  la  *  ivilLsation  de  Rome  |)énétra  chez  nos  ancêtres  dans  la  vallôn 
de  î.i  Sai  tf  et  transforma  leurs  niœurs  et  leurs  coutumes,  comme  elle 
transforma  celle  de  toutes  les  Gaules. 

Les  restes  de  cette  période  ne  manquent  pas  non  plus  chez  nous. 
En  dehors  de  la  magnifique  viOa  de  Rouhling  que  nous  avons  décou- 
verte et  méthodiquement  fouillée,  Saargeraünd  lui-même  a  été  assez 
fertile  en  ohjcl-^  liivei*^,  fie  ]m\  (î"ifnporlanc(ï  sans  doute,  mais  prouvant 
assez  abondauuut  lit  que  cet  endroit  connut  la  présence  de  l'hoiiune 
dans  les  temps  gallo-romain. 

Cest  ainsi  qu'an  Blauberg  même,  nous  avons  mis  &  jour  une 
source  avec  conduite  de  l'époque  romaine  et  une  tuile  à  rebords 
marquée  Q  VAL  .SAHK  Prf's  de  notre  iisinp,  nous  avons  ramassé 
im  joli  bronze  de  Constanlin  :  sur  la  rive  droite  de  la  Sarre,  en  creusant 
près  la  pile  du  pont  de  lu  ligne  de  Niederbroiin,  on  a  découvert  en 
1899  une  soixantaine  de  pièces  en  bronze  saucé  de  Posthume;  au 
pied  du  Himmelsberg,  près  Weiferding,  à  quelques  mMres  de  la  Sarre, 
il  a  été  trouvé  récemment  une  inonnuie  d'or  jjauloise  (Ehn  lrum  Leu- 
kois),  et,  cinq  beaux  deniers  d  argi  ni  d  Aii;;iisle,  de  Marc-Aurèle. 
d'Hadrien,  de  Titus  et  de  Vespasien,  tuliii  sut  le  plateau  de  Folpers- 
wlller  nous  avons  recueilli  une  magnifique  pièce  en  or  de  l'empereur 
Titus. 

Os  Iroiivfiilles  n'ont  rien  qui  puisse  nous  surprendre,  car  à  dé- 
faut d  une  station  ou  il  une  villa  considérable,  le  Sarrejnieiiiûnd  Hetnel 
se  trouvait  placé  à  i  init-i-section  de  plusieurs  voies  romaines  de  qiieique 
importance.  Mentionnons  d'abord  oeUe  arrivant  au  gué  de  Weiferdingen 
sur  la  Sarre,  de  là  se  dirigeant  sur  Neunkirehen,  Ingweiler,  Strasbooii;; 
c'est  plus  tard  le  chemin  si  fréquenté  au  moyen-âge,  des  Flandres  en 
Lombardie.  l'iu'  autre  voie  suivant  le  cours  de  la  Sarre  sur  la  rive 
droite,  croisait  ta  prcinièie  à  la  hauteur  de  notre  ville.  Enlin  un  chemin 
venant  de  Ptittelange,  y  rejoignait  les  deux  premifevs  et  s'y  soudait. 

Néanmoins  l'emplacement  que  recouvre  atyourd'hui  Sarregueroines 
ne  senibie  pas  avoir  été  habité  pendant  les  premiers  siècles  de  notre 
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ère:  nous  TavODs  d^à  dit,  rien  n'y  rappelle  les  restes  d'un  .établisse- 

menJ  oonsid^rablo  do  l  ^poque  gallo-rotnaine.  L'histoire  et  l  archéologie 
sont  mtipftos  h  cet  pjTaid.  I/éfymologie  elle-mfrrip.  qu'à  défaut  d'autres 
documeolâ  on  a  coutume  de  faire  entrer  en  ligne  de  compte  pour 
remonter  à  une  pli»  baute  antiquité,  nous  Waae  égalem^t  ici  en  défaut. 

Cette  étyrodogie,  contrairement  aux  étymotogies  habituelles,  n'offre 
aucune  difficulté  sérieuse.  Il  est  même  étonnant  que,  de  nos  jours,  on 
se  soif  l'vi-rtii»'  <irui~  un  Iraviiil  n'i  cul.  a<sez  peu  scientifique  d'aillenr*!, 
à  en  <-lieielier  une  de»  \>\u>  !aiii:ii>isles,  quand,  au  IX'^'  »'m:U-  d('j;i, 
l'auteur  de  la  vie  de  St-Firnun  1  avait  clairenient  indiquée  en  pailant 
dlfombach  éfalemenl  appelée  GemQnde,  et  placée,  comme  notre  ville, 
au  confluent  de  deux  rivières,  la  Sualhe  et  la  Tniable  :  à  (Ttte  époque 
il  t'rril  :  >Ce  lieu  se  noiinne  fîiiemûnde  à  cause  du  confluent  de  deux 
rivières*  :  Jorus,  ffin  m  .  .  .  nh  duonim  ronfhtrntiam  ai/narum  (îamtmilium 
locttnt.'"  Calniet  lavaii  ivpéié  lui  aussi:  mais  c'était  li-op  simple,  on 
estimait  plus  inléreseant  de  remonter  à  l'époque  celtique. 

En  somme,  Tancien  nom  de  ta  ville  n  est  en  elTet  que  le  mot 
allemand  (innUmi.  traduction  exacte  du  C-ondé  gaulois  lüondat)  et  du 
tonfhivy  latin  rvmfhiitttfs,  fJoblentzi.  mot  (  (unpiisr-  f\v  l'augmentafir  t/r, 
et  du  mot  mmiii,  miitulnuy,  qui  signifie  embouctiure,  confluent,  et  que 
détermina  plus  lard  la  rivière  de  Sarre  —  Sarreguemuies.  joutons 
comme  confirmation  que  ce  mot  se  retrouve  plus:  de  40  fois  dans  les 
pays  de  luigue  allemande,  et  jamais  dans  les  contrées  de  langue 
gauloise. 

Ainsi  à  n'en  juger  que  pai'  le  nom  lui-même,  Sarreguemines  ne 
remonterait,  s'il  n'a  pmnt  été  simplement  traduit,  ce  qui  cet  possible 
encore,  au  plus  tôt  qu'à  la  période  g^manique. 

On  sait  que  vers  la  fin  dll  IV*  siècle,  et  peut-être  déjà  un  peu 
plus  tôt,  les  populations  jrallo-romaines  du  pays  furent  dans  la  vallée 
de  la  Sarre,  du  moins  ii  la  hauteur  de  Sarrt^uemines,  lefoulées  ou 
absorbées  par  une  invasion  alamanne  qui  s'y  établit  par  familles  et 
d'une  façon  délinitive.  Bousculée  un  bistant  par  les  mvasions  du 
connnencement  et  du  milieu  du  V"  siècle,  ensuite  par  les  conquêtes 
des  rois  mérovingiens,  <ette  po|)iilation  se  maintint  «iir  le  terrain  con- 
quis; ce  fui  ell<'  qui  peupla  les  /<a<//  connus  plus  laid  sous  les  noms 
de  Smuyauy  lilitsyan  cl  JiwMlyan,  c  est-à-dire  les  pay/  de  la  .Sarre, 
de  la  Blies  el  de  la  Rosselle,  voisins  de  Sarreguemines. 

Mais  il  n'est  pas  dans  notre  but  de  faire  Thistoire,  même  abrégée, 
de  t:e8  lerritoii-es. 

Après  ces  j/énéraliiés  néeessiiii-es»,  occupons-nous  de  l'histoire  pro- 
prement dite  de  notre  ville. 
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Les  dnciinioiils  f-rriis  rcmofitfnl  relativenieiil  Iris  haut.  Les  pr*'- 
iniei's  qui  se  présentent  datent  dn  13  moi  de  l'an  706.  Ce  sont  deux 
diplômes  en  faveur  de  Tabbaye  d'Echternach,  dans  le  Liizeniboiiig. 
Par  ces  chartes  données  le  même  jour,  8  des  ides  de  mai,  Pépin 
d'Héristal,  maire  du  palais  d  Aiislra.sie  et  sa  femme  Pleetrude  confient 
à  l  évêqiip  inissiomiairf  Williljiur'd  1(*  mnfiat^t^Tc  qu'ils  avalent  fondé 
sur  les  l)ords  île  lu  Surt'.  au  lieu  d  Kplernacli,  el  lui  assurent  la  posses- 
sion de  la  moitié  de  cet  endroit,  moitié  qu'ils  avaient  autrefois  acquise 
du  doc  Theotar  et  de  son  fils  Theodard. 

Par  le  seeonti  acte»  ils  confirment  de  nouTeau  là.  donation  précé- 
dente, placent  l'abbaye  sou.s  leur  protpt  lion  perponnfllr  et  fcllc  de  leurs 
successeurs  et  iiccordent  cnlin  aux  religieux  la  lii>ic  ('lertion  de  leur  abbé 
après  la  mort  de  VVilibrod.  Les  deux  pièces  sont  données  k  (raimmidas, 
en  plaid  public  :  Dakim  GtUmtmâas  piAUee. 

Il  ne  s'agit  donc  point  ici,  connue  l'affirme  par  erreur  Thomiredans 
sa  iinlii f  liistoriqiie  sur  Sarregueniines,  d'une  donation  de  Sarreguemines 
à  r;il)b;iye  d  Eplernacli  mais  bien  de  la  donation  d'Kptprnacli  elle-même 
laite  à  1  abbaye  de  niênie  nom,  el  cela,  dans  la  viila  de  GemUnUe. 
Ihts  y  surigil  ici  une  premij>re  difficulté  qu'il  imparte  de  résoudre. 
FàutHl  reconnaître  dans  ces  deux  pièces  le  G^nOnde  de  la  Sarre,  ou 
bien  une  localité  voisine  Hornbach,  le  (jemiind*'  de  la  Horn,  affluent  de 
la  Blies?  Beaucunf»  en  ont  douté,  en  doiitenl  peiif-êfn'  encore.  Sans 
entrer  dans  de  longues  discussions,  nou.s  dirons  qu  à  considérer  les 
choses  plus  attentivement  et  de  plus  près,  bien  vite  on  se  fut  aperçu 
que  le  doute  n'était  pas  permis,  ou  du  moins  qu'il  était  superflu.  Le 
monastère  d^Hombach  ne  fut  en  effet  construit,  et  construit  dans  un 
désert  recouvert  de  forAts,  que  vers  In  tin  de  la  *-!irrtère  de  Sl-Firmiii 
^^morl  vers  755),  c'est-à-dire  au  plus  tôt  après  1  an  748.  Là  ne  se 
trouvait  autrefw,  comme  le  dit  l'hislorien  dn  Saint,  que  te  chen2  du 
comte  Wemlier  et  qudqoes  misérables  cabanes  de  diasseurs  et  de 
porchers. 

Feut-on  admet tr«'.  ave<-  quelque  vraisemblan<e.  que  la  <<nir 
d'Âuslraâie,  —  car  Pépin  «l'Hérislal,  I*leclrude  sa  femme,  Drogon  son 
fils,  six  évêques,  des  grands  du  royaume  la  représentaient  alors,  — 
ait  été  choisir,  pour  tenir  une  assemblée  publique,  synode  ou  plaid,  un 
lieu  désert,  perdu  au  sein  des  forêt.^.  dénué  île  ressources  et  d'habita- 
lioiis.  Mal^Tt'  le  pcti  de  bien-être  cxifrc  [mr  les  grands  df  l'époque 
niérovuigienue.  cela  est  bien  peu  vraisend)lal>ie  :  et  nous  croyons  qu  il 
n  y  a  pas  lieu  de  douter  que  la  cérémonie  dont  il  vient  d  être  question 
no  i»  soit  réellement  déroulée  au  Gemünd  sur  la  Sarre,  c'est-ft-dtre  & 
Saargemund  même. 

Digitized  by  Google 


-  266  - 


Sarregueinineü  aurait  donc  été  à  celle  époque  une  rilla  royale, 
dépendant  des  rois  mérovingiens,  oli  se  tenail  le  ntoBtim  dn  pagus? 
Ce  n'est  pas  seulement  possible:  nous  irons  plus  loin,  nous  dirons: 
cela  nous  sonible  |irobal)lo.  el  iiouh  citerons,  comme  une  preuve  h 
l'appui,  un  passage  <ht  t*'^;latneiit  de  l  abl»'  Fitlrnrl  que  nous  allons  olnHifr. 

En  donnant  se^s  biens  à  l'abbaye  de  .'^t-Deniji,  Fulrad,  un  grand 
d'Austrasie,  liit  remarqi^  qu'il  lui  Iransmel  tous  ses  biens  propres, 
aussi  bien  ceux  qui  lui  ▼tenn«nt  de  ses  parents,  gm  ceux  qu'ä  a  obtenus 
par  âonaUoH  rojfokt  par  achats  ou  |>ar  échanges.  Or,  piéciscmenl  le 
groui>p  rpii  nous  occupe.  liUthnrfu  riUrt  Ulillcrsdori"  el  se.s  dcpetidances  i, 
Aurîcas  mnchm  (Auersmacher  et  ses  (iépendancesj,  UamundUis,  Saar- 
gemiind  et  se^  dépeodanceâ,  lui  turent  domié^,  comme  il  le  dit  lui-même, 
par  Theodoric.  Quel  est  ce  Théodoric  dont  il  est  ici  question?  Aucune 
désignation  n'accompagne  son  nom;  cependant  il  nous  semble  qu'il  est 
question  ici,  non  pas  d'un  coinle  de  <o  nom,  mais  bien  de  Tliierry  IV 
d  Austrasie,  tils  de  Dagobert  III,  mort  en  737:  car  pour  donner  des 
biens  d  une  telle  importance,  il  laut  être  plus  qu'un  simple  particulier. 
Sans  doute,  ce  Théodoric  n'est  pas  nommé  roy,  mais  remarquons  que 
le  testament  l'ut  fait  en  777,  à  ime  époque  on  la  royaulé  mérovingienne 
avait  été  depuis  peu  remplacée  par  la  l'aniille  de  Pépin:  ce  n'était  ni 
le  lien  ni  le  temps*  d'évoquer  des  .^ouvenii-s  d'usurpation. 

Du  temps  de  l  luerry  IV  roi  d'Austrasic,  Fulrad  n  était  pas  encore 
abbé  de  St-Denis,  mais  se  trouvait  à  la  cour  et  devait  déjà  y  jouir 
d'un  grand  rrédit,  .surtout  auprès  du  maire  du  palais  d'aloi-s  Charles 
Marto!  et  de  son  tils  Pépin-le-hrel',  dotd  il  fut.  daii-  la  suite,  le  <;on- 
Üdeid  dévoué,  et  une  donation  semhlnhlo  se  <omprend  encore  l'nei  lernen  t. 

Qnni  »pi  ii  en  .-^oil  <le  cette  liy|Kiihèse,  qui  n'a  rien  dimpnibable, 
un  fait  certain  c'est  qu  avant  777,  le  domaine  de  Sarrefueraines  était, 
avec  an  certain  nombre  d'autres  situés  en  Lorraine,  entre  les  mains 
de  l'abbé  de  .Sl-Denis.  Fulrad,  connue  propriété  personnelle. 

1!  np  sera  pas  sans  intérêt,  ni  niênu»  sans  utilité,  pour  la  .suite 
de  cette  étude,  d  énnmérer  les  locaiilés  qui  par  cet  acte  passèrent  à 
l'abbaye  de  St-Deuis  près  Paris.  Nous  pouvons  en  former  deux  groupes 
distmcts,  celui  de  la  Sanre  et  celui  de  la  Seille. 

Au  premier  appartenaient  BlUtersdorf,  Auersniadier  et  .Sarre- 
guemines,  que  nous  tivons  déjà  nommés,  pui^  Coclielingen.  village 
détruit  près  de  Auersmacher,  Fechingen,  actuellement  simple  moulin 
près  Sarregue mines,  BliesgeschwUIer  et  Fagiimlvingas,  iadélcrminé  encore. 

Le  second  groupe,  celui  du  paguai  SaUtumi»^  se  composait  de 
Salonnes,  oh  Fulrad  avait  fondé  un  prieuré,  Dorsweiler,  Verligneoourt, 
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Amelécourt,  Vannecourt,  PbliOf  Graincoiirt,  Aulnois,  Buchy  et  Chémey, 
éafiii  de  poêles  fc  ael  à  Marsal  et  à  Vie. 

A  ces  doux  groupes  considérables  dovaicnl  se  joindre  des  pro- 
priétés de  moindre  importance  dans  les  pagi  lorrains  dn  Chaumontois, 
du  Soarponnais,  ainsi  que  dans  ceux  (ie  la  Hlieä  et  de  la  Roääelle; 
c'est  ce  que  nous  font  connaître  des  actes  postérieurs  que  nous  aurons 
Toocasion  de  citer  plus  loin. 

L'abbé  Kulrad  mourut  le  16  julUet  784,  quelques  années  après 
avoir  rédigé  à  Ht'rfetal  le  testament  que  nous  venons  dp  citer.  ÏVapH^s 
ses  dernières  volontés  l  euaetnble  de  ses  biens  lut  réuni  au  domaine  de 
l'abbaye  de  St-Denis. 

Les  possessions  lorraines  constituèrent  d*abord  la  dotation  du 
prieuré  de  Salunnes  et  durent  être  sous  la  protection  de  Charlemagne 
et  d'un  vnné  nommé  par  lui,  iidininistrée  directement  prtr  dps  ri  lij,'icux 
envoyés  de  .St-Uenis.  C'est  ce  (]nc  nous  portent  à  admettre  deux  cliatti  ^, 
l  une  du  20  avril  781,  l  autre  du  16  Septembre  782,  par  lesquelles 
Gharlemagne  confirme  à  Tabbaye  la  donation  foite  par  Fiitrad.  Ellies 
sont  loin  d'être  authentique»,  nous  le  savons,  toutefois  certains  détaûa 
qu'elles  rapportent  ne  doivent  point  «'tre  icj(>t(és  sous  ce  prétexte. 

Cet  état  normal,  stuhle  et  prnspcrc  ne  devait  pas  durer  plus 
longtemps  que  celui  de  I  empire  (|ui  était  cbsu-gé  de  ie  protéger.  C'est 
ce  que  nous  apprend,  un  peu  plus  tard,  Tauteur  des  actes  de  Tadminis- 
Iration  de  Tabbé  Suger  écrits  vers  le  milieu  du  XII*  âèele,  par  un 
contemporain.  >  Aussi  io^temps  que  le  noble  royaume  des  francs  fut 
maintenu  à  l'état  de  monarchie  unique,  écrit  ce  t  auteur  anonyme,  de 
tous  cùlés,  et  aussi  iom  que  s  étendait  la  puissance  royale,  l'église  de 
St-Denys  fut  en  possession  de  grands  et  de  nombreux  domaines  èm  k 
la  libéralité  de  nos  rois.  Mais  oe  que  rumté_oonsenrait  intact  fut  bientôt 
diminué  it  ruiné  par  la  division». 

Kn  d'autres  termes,  tant  que  la  innin  imiMsaiitc  de  (iluiricniagne 
et  celle  plus  débile  déjà  de  son  Iiis  Louis  surent  taire  respecter  les 
domaines  écdésiasliques,  l'église  de  Sl-Denis  fui  riche  et  florissante. 
Mais  quand  l'empire  carolingî«i,  bouleversé  d'abord  par  les  rebellions 
des  fds  de  Louis-Ie'Débonnabe  contre  leur  père,  fut  dans  la  suite  par- 
tagé en  de«  mvaumes  rivaux,  Sf-ficnis  déchut  de  sa  gloire  et  fut  peu 
à  peu  dép<>uilié  de  ses  possessions  lointaines. 

C'est  là,  en  quelques  lignes  l'histoire  géuérale  des  deux  siècles 
suivants.  C'est  aussi  Thistoire  particulière  de  Sarraguemines.  Nous  y 
trouvons  relaté  brièvement  les  raisons  et  les  circonstances  qui  amenèrent 
après  aliénations  diverses,  l'usurpation,  puis  TabatuU  n  ricrmilif  et  légal 
de  ce  domaine  à  une  famille  du  pays  lorrain,  vers  l'umiée  112à. 
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Il  importe,  uiituiit  que  la  pénurie  lies  documents  nous  le  permet, 
d'essay<>r  de  d«'<  rin>  la  suite,  au  moins  probable,  des  événements  qui 
amenèreni  ce  résultat. 

On  sait  que  lc:>  gruiuis  d  Au.sirasie,  du  niorns  Ijeaueoup  d  entre 
tes  plus  considérables,  voulant  présmer  Femi^re  carolingien  d'un  dé- 
membrement ratai,  soutinrent  ouvertement  la  révolte  de  LÔtiiaire  contre 
son  père.  Parmi  eux  le  coinle  Matfried  d'Orléans  issu  d'une  illustre  et 
puissante  faniiüc  du  Bliesgau,  fut  l'un  des  principaux  conseillers  et 
fauteuTâ  de  celte  lébellion.  Emiemi  per;>onoel  de  Louis-le-Déboimaire, 
qui  en  828  Pavait  dépouillé  de  ses  fiefs  et  de  ses  dignités,  il  devînt  phis 
tard  le  mauvais  génie  de  Lothaire.  Et  quaiHl  ce  dernier  fut,  après  833, 
obligé  de  se  soumettre,  -on  père  étani  rétabli  sur  le  irône,  Matfried 
suivit  la  mauvnis(î  fortune  il(  son  initîfrr'  et  l'accompagna  en  Italie. 

Mais  LotJiaire  n'avait  pa^  été  mgrat  envers  äea  lidèles,  et  à  défaut 
de  btais  peffsoonels,  il  leur  avirît  Rétribué  les  bi^  eo(dé8iasûques  ;  en 
particulier,  l'abbaye  de  St>Denis  avait  été  mise  fortement  à  contribution. 

C'est  ce  que  nous  apprend  une  charte  de  restitution  datée  de  848, 
aprèf  le  pnrtap'  «lu  royatmie.  Nous  y  voyons  que  pendant  ses  démêlés 
avec  son  père  le  nouveau  roi  du  royaume  de  Lorraine  avait  donné  en 
fief  à  Matfried,  l'abbaye  de  .Sl-MiliicI,  dont  Sl-Deui:$  réclamait  alors  la 
poeseesion.  —  Dans  un  autre  acte  de  même  nature  et  daté  de  648, 
Matfried  est  dit  avoir,  dans  les  mêmes  dreonstances,  reçu  les  biens  de 
la  Valtclinc. 

Or  CCS  biens  avaient  été  enlevés  au  domaine  di  SI  Denis,  et  ils 
avaient  pa.ssé,  en  837  à  la  mort  du  premier  MaHried,  en  la  poSisession 
d'un  autre  Comte  de  Matfried,  probablement  le  fils  du  précédent. 

Alaffried  II  consentit  h  les  rendre.  A  quel  prix':*  Nous  ne  le  savons 
pas.  V  ciii-il  un  a<'Cord  'imii  les  htons  de  la  Sarre  formèrent  le  prix 
et  qu'on  l  autorisa  h  conserver.  Ce  ii  t  s»  qn'nne  snppoHition  -—  Kn 
tous  cas  r usurpation  cessa.  I^thaire,  comme  nous  le  iii«)nire  le  diplôme 
donné  le  21  octobre  843,  avait  pris  St-Denis  sous  sa  protection  et  lui 
avait  confirmé  se.>i  biens  situés  en  Alsace  et  dans  le  Saulnois.  Du 
groupe  de  la  Sarre  il  n  c>t  fait  aucune  mention  sjiéciale. 

(>  n'est  qu'en  ^t'i')  <\\i']l  »*sl  (|<>  no»ivo;ni  question  d'eux  dans  une 
charte  de  conlirmalion  tlonnéc  à  (^ompicgne  par  ( .liarles-k^Chauvc,  la 
XXVI*  année  de  son  r^ie.  C'est  dailleurs  aussi  le  seul  trait  de  luroi^e 
dans  Tobscurité  de  cette  époque,  pfesque  partout  ailleurs  on  se  heurte 
en  effet  ù  chaque  pas  à  Pinccrlaiii  cl  h  l'inconnu. 

Le  domaine  dont  Sarre^ruemines  faisait  partie  avait  été,  par  le 
tcslameiit  de  l'ulrad,  abandonné  aux  religieux  de  1  abbaye,  <-  isl-à-dire 


k  la  manse  conventuelle,   ils  le  conserv^^nt  aussi  sinon  de  fait,  du 

muin.s  de  droit,  ju-iqu'en  857.  En  cette  année,  les  Nuriiiands  prennent 
Pari--  (  t  !f  brûlent,  l  abbaye  île  Sl-Denis  n'est  eparjüi*'»«  que  moyen- 
nant une  forte  nuiguu,  et  l'ablx*'  Loui.s  est  emmené  prisituitiier.  Pour 
le  rendre  à  la  liberté,  ie»  moines  durent  faire  d'éuoimeâ  äacrificei»  el 
verser  une  somme  équivalente  à  un  mllUon  de  notre  monnaie  actuelle. 

A  cette  époque,  ils  Ini  abandonn«  rent  également  tous  leurs  biens 
?iUiés  (tans  le  royaume  de  LoUiairti,  entre  autres  ceux  de  Lorraine  et 
d'Alsace. 

En  8Ü5,  l'abbé  Louis  lesi  avait  encore  eti  sa  possession,  mais, 
nous  dit  Tacte  en  question,  pensant  à  la  mort,  et  à  son  salut  éternel, 
il  songea  à  prendre  les  mesures  nécessain '^  alin  (pi  ii^^  retournassent 
h  ]v\iv^  léiritiines  possesseurs.  A  .sa  prière,  Cliarh  s-li'-Chauve  en  confirma 
de  nouveau  la  propriété  à  la  man?»»'  cnnvt  iituelle. 

Mois,  tandis  que  le  prieuré  de  Saionnes  et  les  biens  du  huuinois 
leur  étaient  ainsi  rendus,  les  rdigieux  de  Sl-Denis  devaient,  par  contre, 
it  noncer  au  groupe  de  la  Sarre,  qui  devenait  propriété  définitive  de 
la  iiiansc  aht)atialc.  Ce  groupe  qui  comprenait  Sarregiiemines  et  dont 
lilitlersdort  i>ai;iil  aloi"^  avoir  cl»'  le  rfior-limi  d'admitiistnitioii.  aura 
désormais  son  existence  pn)pre  et  mdépetidante.  Cette  exception  était 
nécessaire,  car  ce  domaine  était  vers  802  sorti  des  mains  de  Pabbé 
Louis  pour  être  donné  en  précaire,  avec  un  certain  nombre  d'autres 
localités  qui  seront  énumérées  plus  loin,  à  un  comte  des  plus  puissants 
de  cette  0|n>«}iie:  an  conitc  Adclard  qui  avec  MatlVicd  était  en  856  un 
des  conseillers  les  plus  cliers  de  Lotiiaire  11.  Unele  de  la  reine  Irmiu- 
trude,  0  avah.  ensuite  quitté  le  royaume  de  Lothaire  et  s'était  jetté 
dans  le  parti  de  Charles-le-Cliauve,  sou  neveu.  Adelard  le  céda  presque 
au.«sitôt  à  l  abbé  Louis  qui  lui  donna  en  é<  l»ange,  en  précaire,  d'autres 
biens  d(?  St-Hcnis.  préciséiiiciil  les  biens  de  la  .Sarre  dont  nous  avons 
parlé  plus  haut,  cruelle  était  la  teneur  de  celle  pi'écaiie?  Etait-elle 
viagère  ou  héréditaire  renouvelable,  ou  simplement  transitoire?  Nous 
ne  la  connaissons  pas,  aussi  sommes-nous  dans  Tincertitude  pour 
savoir  ce  que  devient,  à  la  mort  d'Adelard,  le  domaine  de  Sarregucn  in  . 
Adolnrrl  disparaît  de  la  vie  politique  vers  Htt6.  Tti  autre  comte  Adclard, 
probablement  de  la  même  famille,  lui  succède  en  nos  pays,  des  872. 

Nous  le  voyous  encore  en  882  commander  les  troupes  qui  de 
concert  avec  celle  de  l'évèque  de  Mets  Wala,  furent  défaites  par  les 
Normands  à  Remich.  Il  était  alors  Comte  du  Moselgau.  Fut-il  en 
pdssf'srîion  dt!.'<  terres  de  St-Denys,  soit  à  titre  de  vouerie  soit  à  un 
litre  quelconque';:'   Nous  1  ignorons. 
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Adelerd  II  disparaît  à  am  tour  de  la  scène  publique  aa  moment 
ob  vont  y  entrer  deux  autres  [«rsonnages  (|ui  on  nos  contrées  semblent 
avoir  hérité,  sinon  dos  Im  us  d(  s  Matlriod  et  des  Adelard.  oar  leur 
gétiéalogie  n'est  pas  sufTisummenl  connue,  du  moins  de  leur  influence 
et  de  leur  puissance. 

Le»  comtes  du  Blieagau  Gerhard  et  Matfried,  sont  deux  frères 
que  nous  verrons  pius  tard  combattre  le  roi  Zwentibold  en  bataille 
rangée,  le  ineitre  à  mort,  puis  Gerhard  se  mariera  avec  la  veuve  de 
son  adversaiio. 

bai  tous  caa  il  ne  puraîl  pas  que  les  possessions  de  la  Sarre 
fmeni  usurpées  de  860  à  877,  car  Charles-le-Chauve,  qui  en  860  se 
fit  couronner  roi  de  Lorraine  à  Met«,  était  depuis  86?  devenu  abbé 

d(^  St-Denis.  Le  Inuté  de  Mersen,  survenu  Pannée  suivunii .  remettait 
la  Lorrainr  i  iitre  les  mains  d'un  gouvernement  capable  de  ^re 
respecter  les  domaines  d'un  abbé  roi. 

Nous  n'en  disons  plus  autant  à  la  fin  du  IX*  siècle.  L'autorité 
si  contestée  de  Zwoitibold,  sa  faiblesse,  l'audace  et  fai  force  de  ses 
adversaires,  semblent  avoir  amené  dos  usurpations  que  même  des 
diplômes  de  oonfirmtition  no  ptjrrnf  (  lifitirr. 

Kn  8Hî)  nous  voyons  Zwentibold,  à  la  prière  des  conilos  Régnier 
et  Odocar,  du  Saxirgau,  restituer  auji  moines  de  St-Denys  leur  prieuré 
de  Salonnes.  Qui  donc  s'en  était  emparé?  On  ne  nous  le  dit  pas.  Mais 
on  est  autorisé  à  soupçonner,  non  sans  quelque  vraisemblance,  les  deux 
f'omtr  s  (Iii  lüiosgan.  Gérard  et  Malfiii  d.  \,r  ili|)Iôiiio  rf^fa  probablement 
lettre  rnniir.  et  les  usurpateurs,  (|ui  avaifiil  n'iivfrsé  lo  pouvoir  royal, 
purent,  peudaul  les  troubles  du  coriimeiicoment  du  X'  sit'^Ie,  jouir 
impunément  de  leurs  rapbies. 

Mais  quand  les  troubles  cessèrent,  et  que  Henri  I*',  puis  Othon  1% 
eurent  ilomié  h  la  Lorraine  un  étal  do  choses  plus  trancpiille  et  stable, 
la  justice  reprit  peu  à  i>eu  ses  droits.  D'autre  part,  dès  la  lin  du 
IX*"  et  au  X"  siècle,  de  892  à  968,  la  maison  des  Ck)njtes  de  Paris, 
source  des  Capeti^  de  France,  sous  le  titre  d'abbés  laïques,  gouver^ 
fu  rent  l'abbaye  de  St-Denis.  Ils  s'elTorcërent  de  la  rétablir  dans  ses 
droits,  ot  leur  alliance  avoo  la  maison  de  Saxe,  par  le  mariage  de 
Hujfuo<-k'-(trand  avec  la  snpur  d'Ollon  Hadwige,  leur  donnïT^mt 
une  iniluence  dont  ils  surent  sans  doute  tirer  bon  parti,  pour  la 
possession  des  domaines  de  Lorraine. 

•Hugues  (le.  Grand),  dit  Félibien  dan»  son  histoire  de  St-Denis, 
tenait  l'abbaye  en  ((iialité  il  alin'  laïque,  c'est-^Hlife  oommo  l'avait  fait 
le  roi  Eudes  son  oncle,  el  Robert  son  père,  qui  sous  le  beau  titre 
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d  ubbé  s  étaient  approprié.s  I  un  et  l  autre  la  plus  considérubit-  partie 
des  revenns  du  monastère  qu'ils  laissèrent  à  Hugues  comme  une  por^ 
ûaa  de  leur  heriluge.« 

Hiigues-le-Grund,  nous  pouvons  bien  le  dire  de  suite,  (Hmtinua  la 
tradition  de  famille.  Ayant  marié  sa  lille  I?t'atrice  à  Frédéric  de  la 
maison  d  Ardeiuie,  le  futur  duc  de  Haute-Lurnune,  vers  950,  il  se 
présenta  Tidée  toute  natorelle  de  doter  la  nouvelle  mariée  de  la  jouis- 
aance  des  domaines  de  la  Sarre.  Gela  était  d'autant  pins  légitime  que 
ces  domaines,  nous  l'avons  vu,  avaient  été  abandonnés  à  la  manse 
abbatinlr.  (]>st  une  hypnihè.se  sans  doute,  mais  c'est  plus  qu'une 
üiutple  supposition.  L  histoire  de  la  fondation  du  inonaslèrc  de  öt-Miliiel 
nom  rapporte  d'abord  un  fait  analogue.  Hugues-Capet  ayant  remis  à 
sa  sœur  quelques  possessions  proclies  de  l'abbaye  de  St^enys^  cette 
dernière  fit  un  échange  et  céda  à  P>édcric  et  à  f^éatrioe  des  domaines 
appartenant  à  8t-Denys  et  si»nés  prcs  de  Bar-le-Duc. 

Autant  que  nous  permettent  d'en  Juger  les  litres  qui  nous  sont 
parvenus,  nous  pouvons  ^aleuient  aftirmer  que  ce  fut  vers  cette  époque 
et  sous  l'influence  des  mêmes  cirotnistances,  que  le  prieuré  de  Salonnes, 
moyennant  un  cens  annuel,  fut  remis,  du  consentement  de  St-Denis,  à 
Tabhayf*  <io  St-Mihiel,  comme  dédommagement,  sans  donfc.  d  aulres 
biens  que  le  [iremier  duc  du  Lorraine  jugea  plus  k  sa  convenatice. 
Ck>mme  conséquence  logique  de  ces  premières  données  nous  sommes 
donc  un  peu  autorisés  à  admettre  pour  Sarreguemines  une  transmission 
semblable,  et  si  des  titres  postérieurs  nous  empêchent  de  conclure 
déjà  à  une  aliénation  (létinilivc  iIc  <  biens,  rien  ne  s'oppose  à  une 
cession  ou  un  at>andoa  équivalent  fait  eu  ce  leiupsi  au  Duc  de  Ilaute- 
Lorrainc. 

Et  en  effet  Tacte  de  confirmation,  donné  le  15  octobre  980  par  Otton  11 
en  laveur  de  St-Denys,  semble  en  fournir  une  preuve  nouvelle.  Comme 

biens  appartenant  à  cette  abbaye,  Otton  ne  cite  dans  son  empire  que 
les  deux  priemvs  de  Wolmerange-lc.<-ltodemacliern  en  Lnii  aim.',  et  celui 
du  Val  de  Liewre  en  Alsace.  Des  biens  de  la  barre  et  du  ."^aulnois,  il 
n'en  est  plus  questum. 

Mais  ce  n'eat  jnàat  tout:  deux  pièces  du  siède  suivant,  l'une 
datée  de  1123,  l'autn;  de  1120.  vienneid  encore  forlifier  celle  hypothèse 
déjà  <i  p1au>ib1n  el  ^jouter  quelques  anneaux  à  la  ciiaiae  interrompue 
des  événements. 

Nous  i4»i«iaions  dans  la  première  ({u'un  Comte  Albert  de  Mors- 
berg,  marié  à  une  fille  de  Thierri  de  Monthéliard-Bar  (f  après  1102) 
détenait,  comme  biens  à  lui  advenus  par  son  mariage,  un  certain  nombre 
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(!<«  localUts  appartcfiiinl  à  l  abbayc  de?  Sl-Dcnis,  Comme  ccllo  déten- 
tion était  injuiste,  le  Comte  avait  été  Trappr  d'excomttianication. 

Or,  Thierry  de  Montht'liiud  riait  lil-,  dt  Imiis  d<>  Monthéliard- 
iMousson  if  ^'i'f^  KM).")!  el  de  S<>i»lne  de  llaiile-l.oriaincs  ûUe  et  héritière 
du  doiniei-  duc  de  la  première  rare,  mort  en  10;{;{. 

Noire  hypolUt  se  se  coiilirme  et  de  ÛôO  environ,  jii.squ'en  1125, 
le  domaine,  dont  fabait  partie  Sarrcguemines,  semble  être  resté  dans  la 
famille  de  Ilaiile-l-orraine,  puis,  par  mariai;es  snrces:<i('s,  il  pas.sa  vere 
le  nnlirii  du  XI''  .sir<  lr',  tlans  relie  des  (Comtes  de  Montbéliard-liar  ; 
enlin,  au  ronnueiRenienl  du  XW"  dans  celle  des  Comtes  de  Morsberg. 
connue  un  bien  bérédilaire.  Il  serait  intéressant  île  connaître  à  quelles 
conditions  il  s'y  trouvait;  Taute  de  les  connaître  nous  pouvons  dire 
néanmoins  qu'elles  n'étaient  pas  favorables  à  St-Denya  et  que  Texoom- 
numicaliitn  lanréi  .  i ntn  les  détenteurs  indique,  pour  le  moins,  une 
usurpation  linale  et  lenarr. 

Il  ne  lallut  rien  moins  que  l'active  et  énergique  influeuce  de  l'abbé 
Suger  de  8t-Denys,  ministre  du  roi  de  France  Louis  VI,  pour  parvenir 
ù  faire  reconnaître  les  droits  de  son  abbaye,  et  sinon  à  se  faire  resti- 
tuer ce  (lui  Itii  ;i[>t>!'r1fn;iit.  moins,  aboutir  à  un  arrangeinonl  quelque 
peu  avantageux,  (^esl  ce  que  nous  révèlent  les  faits  que  nous  allons 
étudier. 

Ehi  abbé  en  1 122  Suger  assista  au  concile  de  Latran  qui  termina 

la  iDujîue  querel!«'  des  investitures.  L'auteur  des  actes  de  son  admi- 
nisi  ration  nous  dit  à  crftr  m  r-asion  :  «que  poor-nivant  à  rentrer  dans 
es  biens,  terres  et  seij^neuries  (pii  appartenaient  à  l'église  el  abbaye 
de  bl-Denys  au  pays  messin,  savoir  de  Gomiiude,  Blitlersdorf  cl  Coche- 
h'ngen,  il  s'en  était  souvent  plaint  à  sa  Sainteté;  elle  lui  aurait  comme 
par  (orme  d'échange  fait  doimer  le  prieuré  de  la  Celle  avec;  tOUtes  ses 
dépendances,  el  cela  afin  d<'  rendre  quelque  forme  d(  jii-lii  e  ot  princi- 
palement pour  enipérlier  le  matbeur  que  l'on  voyait  visibletnenl  tomber 
sur  tous  ceu.^  qui  détenaient  et  usiu'paienl  les  dits  biens  qui  njoiu-aient 
tous  de  mort  subite  sans  confession*. 

Quelque  surprenante  que  nous  paraisse  de  prime  abord  cette 
inter  vention  |»apale  en  la  circonstance,  elle  se  des-ini  i;i  liir  iiiôi  rommc 
très  nalurelle  quun<I  nous  aurons  lait  remanpjer  (|ue  le  pape  Catiixte  II 
était  Tonde  maternel  de  la  femme  d  Albert  de  Morsberg  et  l'évêque 
de  Metz  Etienne  de  Bar,  neveu  de  Calixte  el  beau  frère  d'Albert. 

Cet  Albert  de  Morsberg,  issu  de  la  famille  du  Comic  de  Winter^ 
thur  en  Suisse,  avait  pnr  '■n  ntère,  liérilé  ii  -  ( 'omtes  <le  Nellemhnnr«/. 
en  [larlieutier  de  son  oncle  Uiu'curd,  décédé  sans  hoirs,  de  la  voueric 
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du  moiuuilère  de  äl-bauveui*  de  Schainiouse  vetn  1 102.  Ses  exaclioas 
avaient  fait  de  lui  le  tyran  de  son  abbaye.  Vers  le  commenoemenl 
du  Xll»  siècle,  ii  épousa  une  fille  de  Thierry  de  Montbéliard-Bar; 

cello-et  lui  apporta  en  dot  desdonnincs  assez  consi  lri  ulilns  en  Lorraine, 
ciilif  luiires  ec.nx  i\w  nous  allons  ('tniiniTcr  («t  qui  étaient  do  rancien 
doiiiaine  .St-Deiiys  ;  JMittersdori  et  sps  dépendances  Avec.  Auers- 
macher et  Sarreguciniiieü,  Tediugen  et  FarschwcUer,  Feschingen,  Ulies- 
gerschweiler,  Sülsen,  Hnnsldrdi,  Dorswmler  et  Kride.  Ce  Ait  lui  qui  en 
souvenir  de  son  custel  i'umilial  dut  fonder,  et  sous  le  même  nom,  le 
château  do  Mariiimiit  'Mois!»ei^'  [n-r-s  de  Dicuz»'. 

Il  en  fit  le  tliei-lieu  des  biens  et  des  voueries  ijnc  su  femiue  lui 
avait  apportés  en  doU  Sa  conduite  envers  Sl-Denis  lui  la  même  que 
celle  qa*il  avait  tenue  envers  St-Sauveur  de  SchafFhouee,  et  Tanathème 
ecclésiastique  vint  plusieurs  fois  le  fnipjier  sans  pouvoir  vaincre  son 
obstination.  Kiifin,  ilrveim  vieux  it  revint  de  sfs  l'i.'nreniont'-'  et  s'eiïorça 
de  les  rvparcr.  l,ni-iii("riif  il  vint  avec  les  .«iciis  trouver  l'abbé  .Sujçer 
et  unpiora  sua  paniou.  Il  lui  lut  généreusement  accordé,  ù  la  condition 
expresse  qu'il  payerait  chaque  an,  à  la  St-Marlin,  un  cens  de  cinq 
onces  d'or  pur  à  Tabbaye.  Dans  le  cas  oîi  il  serait  infidèle  à  cette 
clause,  il  était  non  seulement  menacé  de  la  colère  de  Dieu,  mais  de 
ne  plus  être  relevé  de  son  annthème. 

Albert  dut  mourir  peu  après,  vraisemblablemcni  en  1123  ou  1124. 
n  ne  laissait  que  des  fdies  qui  héritèrent  de  ses  biens.  MathUe  hérita  des 
domaines  de  SÎ^Denis  et  Meynard  de  Sponheim  son  mari,  qui  prit  le  titre 
de  Comte  de  Morsberg,  s'empressa  de  suivre  la  tradition  de  famille, 
c'est-à-dire  que  refusant  de  remplir  les  conditions  ~nu-crites  par  son 
prédécesseur  eoverä  Suger,  il  tomba  lui-même  sous  le  coup  de  1  ex- 
communication; c'est  ce  que  nous  fait  connaître  un  acte  très  intéres- 
sant dressé  à  Mayence,  lors  de  rélection  de  Temperenr  Lothaire, 
24-30  août  1125.  Là  se  trouvèrent  avec  Maynard  des  personnages 
qui  nous  sont  déjà  connus  ;  f /abbé  Suger,  envoyé  du  roi  de  France  et 
Etienne  de  Bar,  eveijue  de  Metz  suivi  d  un  certain  nombre  de  nobles 
qui  sign{:rent  l  acle  dont  il  est  questifw.  On  parvint  à  s'entendre  et 
l'on  revint  sur  les  conditions  imposées  au  comte  Albert,  Au  lieu  d'un 
cens  annuel  à  payer  à  St-Denis,  on  passa  la  transaction  suivante: 
Maynaid  donna  en  éi>!innsre  des  po^ses^ion«  dont  BlitleradoiT  était 
(•onsidéré  comme  le  chet-iieu,  et  que  »juus  avons  émunérées  plus  haut, 
le  prieuré  de  Zell,  que  le  comte  Albert,  son  bcau-pcrc,  avait  commencé 
d'édifier,  avec  ses  appartenances  et  dépendances,  savoh*:  Hîlsborg,  tout 
ce  qu'il  pomédait  à  Insmmgen,  te  village  d'iromelingen,  l'église  de 
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Koulorey,  des  poêles  à  sel  à  Marsal  et  le  ^/a  des  vignes  qu  il  possédait 
à  Einsktrch  sur  la  Mosdle  (pris  de  Zell,  Prosee). 

Ce  prieuré,  disons-le  de  suite,  Sl-Dcnys  le  eonaerra  jusqu'à  la 
révolution.  Zell  n'est  plus  aiyourd'hut  qu'une  ferme»  oommune  de 

Petil-Tenquin. 

C'est  ainsi  que  Sarregueinines,  après  avoir  été  séparé,  de  fait, 
du  domtüne  de  St-Denis,  depuis  pins  de  trois  nèdes»  était  définitive- 
ment  et  irrévocablement  aliéné  par  échange  et  entrait,  pour  n'y  rester 
qoe  peu,  dans  la  famille  des  Comtes  de  S[)oiiti»'im. 

Après  avoir  été  très  explicites,  pour  un  instant,  les  documents 
nécessaires  à  la  trame  de  notre  histoire,  manquent  de  nouveau,  et, 
pendant  le  cours  d'un  stiele.  Il  nous  faut  ainsi,  pour  reconstituer  les 
faits,  procéder  une  seconde  fcMs  par  déduction. 

Au  XIl^'  siècle,  par  contre,  ils  sont  relativement  très  nombreux 
et  plus  explif'ilfï^.  I/histoire  de  Sarreguemines  est  sinon  facile  à  écrire, 
du  moins  plus  taciie  à  saisir.  De  l  état  d'alors  on  peut,  nous  l'espérons, 
reoonsUluer  vraisemblablement  ce  qui  nous  manque. 

Haynard  de  MoRd>erg  mourut  le  38  février  1155,  après  une 
carrière  assez  longue  et  passablement  bien  fournie.  Il  laissait  deux 
Iiis:  Godefroy,  qui  cnntinua  sa  lignée,  et  Crafto,  qui  devint  abbc  de 
.Sponheim.  Ce  dernier  reçut,  entre  autres,  comme  pari  de  son  patri- 
moine des  rentes  à  Gemumle  qu'A  céda  plus  tard  à  son  abbaye. 

11  semblerait  naturel  que  les  possessions,  dont  nous  faisons  l'his- 
toire, dussent  plus  tard  se  rencontrer  dans  les  mains  des  héritiers 
directs  de  (îotlel'roy  de  .Sponheim,  Il  n'en  lut  toufcfoih-  pa?«  ainsi.  Cin- 
quante ans  à  j)euH!,  après  la  mort  de  Maynard,  nous  les  rencontrons, 
en  possession  d'une  famille  dont  Torigine  est  fort  obscure,  mats  dont 
la  puissance  est  grande  en  nos  contrées  à  cette  époque,  nous  voulons 
parler  des  Comtes  de  Saarbrücken. 

Comment  y  étaient-ils  entrés?  Onit  onque  connaît  Tm  peu  les 
mœurs  de  réjM>que,  songera  de  suite  à  un  mariage.  En  eilet  il  était 
d'usage  alors  que  les  fiefs  et  les  alleux  paternels  fussent  le  partage  du 
fils  atné  tandis  que  les  alleux  maternels  seraient  à  doter  les  fifles  et 
les  puinés.  Croll  avait  déjà  eu  la  pensée  que  Henri  de  Deux-Ponts  et  Gerhard 
Wildgraf,  père  dn  (Conrad  H,  dnrrnt  éponger  les  fdies  do  Godefroy  de 
Sponlieiin;  et  c  est  ainsi  qu'il  expliquait  la  transmission  de  ces  biens. 
Mais  celte  hypoUièse  est  insuffisante,  elle  ne  peut  expliquer  les  faits, 
car  ce  n'est  pas  seulement  les  Deux-Ponts  et  les  Wildgraf  que,  dès  le 
XIII*^  siècle,  nous  trouvons  en  possession  des  biens  laissés  par  Maynard 
en  Lorraine,  mais  la  ligne  dù«ete  des  Saarixticken,  les  Deux-Ponts  et 
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les  Linanges,  qui  eu  sont  <Ips  ü^pp  pninrc::,  puis  enfin  les  ducs  de 
Umbourg  et  les  Wildgral,  cl  plu»  Jard,  Liilzflslein. 

Pour  expliquer  oe  fait,  9  faut,  toat  en  admettant  un  mariage 
entre  les  Sponheim  et  les  Saarbrücken,  remonter  à  une  source  p]us 

annenne.  franclur  une  échelnn  r]c  jilus  Juns  U-ur  gt'npul<»gie,  cl  dormo r 
h  bunun  V'^  de  Saarbrücken,  pour  femme,  une  tille  de  Maynard  de 
Mursberg. 

Or,  précisément,  la  remme  de  Simon  I«',  s  appelle  Kbthilde,  comme 
la  Temme  de  Maynard,  nom  très  fréquent  d'ailleurs  dans  les  familles 

de  Haute-Lorraine  et  de  Bar. 

Alors  (ont  n'explique  et  tout  concorde.  I.a  part  de  Limbourg 
échoit  au  duc  de  ce  nom  grâce  à  son  mariage  avec  Sophie  de  Saai- 
brOcken;  oelle  des  Wildgraf  et  des  Lützelstein,  par  des  alliances  qai 
nous  sont  connues.  Enfin,  les  ports  des  SaarbrQoken,  Deux-Ponts  et 
Linanges,  proviennent  d'héritage  direct  et  maternel. 

Assurément  la  preuve  positive  manque.  A  son  délaul  nnus  riPvou.s 
nous  contenter  de  celte  hypothèse  que  confirmcut  et  qui  expliquent 
les  faits  postérieors. 

Avec  cette  constatation  que  les  biens  de  St^Denis,  aliénés  ft 
Maynard  de  Morsberg,  durent  passer  par  mariage  &  la  puissante 
famille  de  Saarbrücken,  nou«  sommes  parvenus  à  répû<jiic  (pie  Tiotis 
nous  étions  fixés  comme  lerme  de  cette  étude.  Le  Xlir  siècle  verra 
Sarreguemincs  entrer  successivement  par  hommage,  cession,  mariage, 
achat  et  échange,  et  peu  à  peu  dans  le  domaine  ducal  de  Lorraine 
pour  former,  dans  la  suite,  une  chàtdlenie  du  bailüage  d'Allemagne. 
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Ungüdrackte  Papstarkunden  der  Metzer  Archive. 

Uennagegeben  von  Dr.  Q.  Wo|fr«iii< 


Im  ersten  und  zM'eilon  Bande  dieses  Jahrbuchs  hatte  ich  Heesten 
der  im  Mo(zer  Bezirks-  und  Spilalarchiv  luj/ernden  Papst  Urkunden  ver- 
öircntlifhl  und  damit  zum  i'rstcn  Male  weitere  Kreise  auf  die  proße 
Küllc  dieser  wichtigen  Urkunden  hingewiesen.  Seitdem  ist  oft  nach- 
);eiragi  worden,  ob  dieses  hisloriflclie  Material  nkbt  ia  extenso  heraus- 
gegeben werd«!  könnte. 

Da  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  erwarten  ist,  daß  wir  ein  Metzer 
UrkunclenliM'-li  puMizitTfni,  so  habe  ich  mich  entschlossen.  \vrnijrsi(>ns 
die^e  Papsturkunden  der  allgemeinen  Benutzung  zugänglicli  zu  machen. 
Die  erste  Reihe  wird  £e  Biilien  bis  zum  Jahre  1197  umfassen;  es 
sind  lediglidi  SlQcke,       soweit  ich  sehe,  trisher  nidit  publisieri  waren. 

1.  —  Pujist  Ctil/.iiit^-i  mtmnt  dm  Clniif-nslloder  in  seinen  Hdutti 
and  hisUUiyl  ihm  gewisse  licdUc  uiul  ßcsitySungcn. 

1ÎS3  Fâivmr  9— September  9. 

M.  liiu-  A.  Ii  r.,/1.  d<.  «c/r.  .\'»7/.  —  Jdub.  I,  p.  tU2,  rff).  wr.  4. 
iJris  Jiiiluiii  crijilii  Htch  imx  (Ifr  IiuUkUon  ntul  tifiti  I'unlifikiithjuhr.  Da» 
fünfte  l'wlifikatifjahr  IfcgiitiU  mi  l).  l'cbruai;  dk  erMc  Iiuliktioit  withrt 
U»  9.  Sepiemler. 

(lidixtus  episeopus  servus  servorum  dei.  Dileclo  filio  AdekMii 
al)tt:ili  monristt-rii  sancli  <'l»'mentis,  qDnl  swns  MiMlirrr  silum  est 
t'iust|iii'  sur<  «"ssoriluis  regulariler  proniovt'iidts  In  pcriM'tuum.  FCx  prae- 
lerilurum  leniporum  menioria  didicimus  bcatum  Ciementem  successoris 
Petri  démentis  avunculum  primum  Metensi  m'bi  cpisoopum  prese- 
dissc.  Qui  nimiruni  in  ]u<:o  qui  dicitur  ad  arenas  ecclesiam  in  honore 
maifisiri  sui  P<'lri  principis  aposlokmnn  fdificassc  creditur,  rin« 
autcni  corpus  in  vrslrn  cognosrilur  coenobio  requirscere.  Propter 
quocl  nos  v»>striie  devtdionis  pelitionibuis  anuuenlej»  nwnaslcriuin  ves- 
trum  sub  apostolicac  sodis  tmtione  et  defensione  suscipimus  et  in 
cadom  lib^tate,  qua  tempore  primi  Ollonis  imperatoris  ab  episoopo 
Adalbcronc  primo  pctitione  Cadroae  abbalis  slatutum  est,  pcrmnnrrr 
decernimus  * j.  SupraUictao  vero  heali  Petri  ecclesiae  in  ve^^tro  iure  per- 

')  Die  Urkunde  Ut  unbekannt. 
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luanenii  funduin,  qui  ab  anliquo  lenore  ciusdeni  est  ecclesiae,  confir- 
vunus,  ipsuin  vero  eiasdem  oratori  altare  com  his  quae  altari  sunt 
io  roanîbiis  tnis  et  abbatum»  quiciinque  in  eodem  loco  regolariter  prae- 
fufirint,  pennanere  oensetnus,  romolo  censu  et  omnibus;  quorum  occa- 
sione  per  archidiaconn?  plfirumque  gravabalur,  liberum  illud  sifut  in 
prioribus  temporibus  tuisse  cogooscilur  facientes.  Coneedimus  ilaque,  ul 
abbas  monaslerii  sancli  dementia  presfaitonim  dve  derieam  rive  mo- 
nachum  illi  aJlari  sementem  coDBtituaL  Sane  si  quid  înfiractioniâ  in 
atrio  at<itte  in  ipsa  ecdesia  evenerit,  qaod  preabyter  aut  nbbas  emea- 
darc  non  possif,  hoc  ad  iustitium  »oliuü  episcopi  perlincbil.  Ad  liaee 
decernimus,  ul  nulius  advocalus  sibi  quicquam  iu  eadem  abbalia  ven- 
dicare  présumai,  praeter  id  quod  sui  iuris  esse  potuit  in  discussionc 
habita  coram  venerabili  Adalberone  tertio  praeaente  ipso  advocalo 
Oddrigo').  Quicquid  etiam  Ifaguno  iibbas  .  .  .")  episcopi  el  fralrum 
doum  tiinontiiim  i  nnsilio  a  praebeiida  fratmin  iiliftiavit  ot  in  Ccodiim 
dedit,  tutum  ad  communem  usum  iValruui  revocai  i  [nci  ipiiims  i  l  in 
perpetuum  conservari  salvo  consilio  episcopi  et  fraiium  asseiisu  coui- 
muni.  Praeterea  eoclesias  beati  Johannis  bapUstae  et  sancti  Andreae 
apofltoll  adiacentes  eidem  monasterio  in  ead« m  liberlate,  qua  iiacienus 
pos«r-ssao  snnf.  oonfirinanius  dnnum.  quod  ei  beatae  memoriac  Heri- 
maniius  (>](i>( djnis  frcil'i,  bfuniuni  vidclicet  vülae  adiaccntis  et  contenam, 
croadaui  in  Camberis  ^  »,  vineaiu  in  Muulibiis*),  pratum  subtus  l'rune- 
tum^j,  posseasionem  quo(iue,  ([uam  eidem  monasterio  Rizo  laicufl  dédit 
ioxta  Tomei*)  et  dommn  hdimosinariam  cum  capella  apud  Arcis') 
sitam,  quam  domntis  nnarinuH  foiison';u  fpiscopi  Molcnsis  buiius  (!) 
Thoodorici  per  inaniiiii  uobilium  viroruui,  videlicet  ThpndrTK'i.  Widorid 
eidem  cum  a<iquisi(ih  cl  adquircudiä  libère  Iradidil.  Quaecuiique  praeterea 
ad  praefatam  beati  démentis  monast^um  iuste  hodie  pertinere  vi- 
dentar,  quaecunqne  etiam  in  futurum  coocessione  pontificum,  liberalilate 
principum  Tel  oblatione  ndclium  cauouicc  pulcrit  adipi^ci,  firme  vobis 
vestrisquo  suf<f's-nrib(H  rf  iulihafa  iicrmaneaid.  Decernimu.s  crfjo.  ut 
nuUi  umnuio  iiouuuum  liceat  idem  cenobium  lemere  perlurbarc  aut  eius 
poesessiones  auferre,  minuerevdtemeFariiSTMatiombus  fatigari,  sedomnia 

a)  Kin  Wort  unUuHkh.  —  b)  Vvrl.  Cainfa«xla. 

'i  Ik'/iflit  sicli  wolil  auf  ilic  Urkniulf  Ailalbrios  III.  vom  4.  Juni  lOSB. 
Hisl.  lie  M.  m,  91.  —  S.  die  Urkundv  Herrmanns,  Jahrb.  XV,  p.  24.  —  *)  Cham- 
bières,  jenseits  der  Hosel  in  der  Gcfrcnd  der  heutigen  PriedhofstraBe  in  Metz.  — 
•)  Verscinviindenei-  Ort  (icle.  Cliieulles,  Kanluii  Mi-tz.  --  Puiirnoy-la-Oké|jvc 
im  Kanloa  Vemy  ;  in  Poumuy-ia-Chélive  sind  auch  aonat  Uesitzungen  von  S.  Cle- 
mens nacbweislian  —  •)  Zu  lesen  wohl  Oorney  =  Corny  «.  â,  Moael.  —  *)  Arry 
wcallich  von  Corny  naf  der  IlOtie  an  der  Mvsel. 
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itilegru  conservenlur  coruin(iro  quorum  suslealalioac  et  gubcrnatione  con- 
ceeaa  sunt  usibus  omnimodis  profuturOf  salva  Meterais  episoopi  canooica 

reverentin.  Si  qua  sane  eccle.sia^tica  secularisve  persona  hanc  nûstrae 

constilutionis  paginain  scir-iis  «  ontr:i  onm  venire  (ornplaverit,  secundo 
tertiove  ccimmonita  si  non  salistaciione  congrua  etnerulaverit,  potestatis 
lioiiorisqiie  sui  digoitatc  careal  reanique  se  di\iao  iudicio  existere  de 
l^erpetrata  iniquitate  cognoseat  et  a  «u^ratissimo  oorpere  ac  sanguine 
dei  et  domini  redemptorts  no?! ri  Jesu  Christi  aliéna  Hat  alque  in  ex- 
treino  examine  dislriclae  nlîioni  siihinrciil.  Cunctis  aulem  cidem  lo<'0 
iusta  ?rrvaiitil>iis  «i)  fiax  dnnufii  noslri  Jesu  (Christi,  (|iinteniis  et  hic 
fruclurii  bonne  a«-lioiiiö  percipiant  et  apud  dislricluin  ludireui  praemia 
aeleroee  pacis  inTeniant.  Amen.  Amen.  Amen. 

[ItotaJ  Uene  valcte. 

Ego  Calixtiis  calholicae  ccclesiae  epLseopus  subseripsi  •),  Datum 
I,:st<Man!  per  mamim  Hugonis  sanctae  Romanae  ef-rlesiae  ^^nbdiaroni 
apostolioi  Indietione  prima,  incarii.  dotniuicae  anno  MCXXili,  pon- 
lificatus  autem  dorn.  Calixti  secundi  papae  anno  V. 

Gollationé  à  roriginal  par  non*  eommiflaaire  de  m  màeiàé  e»  pMMDee  du 

prijonr.  Tir  du  roy  en  la  rommiasion  et  faici  rendu  a  Dom  Anthoino  Joli  procureur 
du  couvent  de  S.  Ck-meiil  de  Metz  pour  le  remettre  dans  Tarclie  dudict  couvent, 
Faict  &  Het2  le  qnatrieame  novembre  mil  six  ceat  soixante  quatre.  Dom  Antlioine 
mkaerNeke  Namen, 

9»  —  PajMff  Hugeii  IIL  nimmt  dus  Kloshr  VilkrH-BätnacJi  in 
«etne»  SciwItB  uni  hesA&tigi  dessen  Besttarnffm»      Î147  Deemlber  20. 


Eugenius  epi.scopti.s  sorvtis  servoruin  doi.  Dileclis  fdiis  Sibnlo  Sibuido 
al>bati  monasterii  sanctae  Mariae  de  Villerio  eiii.«qiie  fratribiH  Inm  pr**- 
sentibuâ  quam  fului'iâ  r^ularem  vitam  profe^siâ  in  perpetuum.  Heligiosis 
dcäiderüs  dignum  est  facilem  prebere  eonaensum,  ut  fidelis  devotio 
celerem  sortiatur  efTecUmi.  Quocirca  dilecti  in  Domino  lUii  vestris  iustis 
postiilationibua  cliWentar  annuimus  et  praefatum  sani-lae  Mariae  miv 
nasleriitm.  in  (|no  divinn  mnncipati  estis  <)I'~pr[nif\  Iirati  IVfii  et 
nostra  prolectione  .sust-ipiinus  et  prae.senli.s  smpii  piivilegiu  comniuni- 
mus,  slatuentes  ut  quascumquc  possessioncs  quaecuinque  bona  prae- 
fatum monasteriam  in  praesentiarum  inste  et  canonice  possidet  aal  in 
futurum  concessionc  pontificum,  laïuiiii  ne  regum  vd  prlncipum.  obla- 
tloue  fidebum  ^vn  alii--  itT-iis  tnudis  domino  propilio  polerit  ndij^isci, 
iirina  vobis  veälri.sque  äucces^oribus  et  illibata  permtuieant.  In  quibus 

H)  VoH.  «ttiu  mkUIu.  —  1>)  VvrL  iii>o»loll. 


M.  Bu,  Ä.  H  ITIH  Cop.  ch.  «oee.  XVIIL  —  JtArb.  1,  reg.  nr.  9. 


Iiaec  propriis  diiximus  exprimcnda  vornlinli^:  Villenurii  vidtlitct; 
Nondelengis  ')  ;  Warant  *)  ;  Wallcmuniaiu  'j  ;  Buueiiusium  *)  ;  patelias  in 
Marsala"),  quas  Ebruinus  de  Hooburc  vobis  concessit;  vineas  et  domos, 
quas  Meüs  h:ib("ti>8):  Nedenges'l:  ücrlodoiigis"):  vineas  Joannis  Albcrti 
in  opistîopafu  Trevirfi(>i:  Horkeeni*' ;  I.inîf.'lengis"'!  t^t  Ralhpndaî  "1.  D('- 
cernimus  crgu,  ul  nulli  oinnino  hominum  liccat  metiioi  atutn  inonasterium 
tenierc  perturbare  aut  eius  possessionis  auferre  vel  ablatas  rclinerc, 
tntnnere  dve  qnibnalibet  molestiis  fatigare,  sed  omnia  intégra  conser- 
ventur  eoram  pro  quorum  gubematione  et  sttcrtentatiooe  conceasa  aunt, 
usibus  omnimodis  profutura  salva  st^dis  apostolicae  auctoritale  et  dioe- 
fP5nnonim  episcoporum  canonicn  iustitia.  8i  qua  igitur  in  rulnrnm  er- 
ciesiaslica  saecularisvc  persona  hanc  noatrae  conslitulionis  paginani 
aciens  contra  eatn  temere  venire  temptaverit*)  secundo  tertiore  com> 
monita,  si  »tisfactione  coogrua  non  emendaTNit,  potestatis  honorie- 
quc  sui  dignitate  carcat  reainque  se  diviiK)  iudido  existera  de  perpe- 
Inita  iniqnifatc  corrnnscaf  et  a  sacralissitno  corporo  ot  sanguine  dei  et 
dotnini  noslri  Jesu  Ciirisli  aliéna  liât  atque  in  extremo  examine  distric- 
tae  tdtiiMii  subiaoeat  Gunctis  aatem  eidem  loco  iusta  servanübus,  sit 
pax  domlm  nostri  Jesu  Christi,  quatenos  et  bic  fructum  bonae  actionis 
percipiant  et  apud  distrietum  iodioem  praemia  aetemae  pads  iaveniant. 
Amen.  Amen.  Amen. 

f  Rf>f(rJ  Beoe  Valele. 

Kgo  IJugeniub  catholicae  ecclesiae  episcopus  ss. 

t  Ejgo  Oddo  diaoonus  cardinalia  sancti  Geoigü  ad  velum  aureum  sa. 

t  Ego  Hubaldns  preslnter  cardinalis  ttt  sanctorom  Jobanms  **)  et 
Pauli  «9. 

ai  K«rï  temperaverit.  —  b)  Tori.  om.  JoImbdI«. 
*)  NOdlingen,  Kanfon  M«ls«irwi««e. 

')  Warend»,  Pachthof  .  üi  Hemeinde  Kreuzwald  gehörig.  Sielie  Uoiiteillor. 
Dtct.  topogr.  Sonst  bezeichnet  daa  Wort  das  Waldgebiet  östlich  von  Bolchen.  In 
diesem  Forste  schenkte  Blachor  Stephan  von  Ifetx  der  Abtei  Villen-Bettnach  im 
Jahre  1117  ein  Sliick  Wald.    Uik.  Stefans  im  Kartular  M.  Uez.  A.  H  1714. 

*)  Von  Buuteiller  i.  c.  identificiert  mit  Volmertngen,  K&nton  Bolchen.  Hier 
sind  «onBt  keine  Besitzangen  von  ViUera-Betlnach  nachweisbar  and  ich  bezweifle 
deshalb  die  Rirhiigkeit  der  Annahme.  Sollte  niclil  eher  an  Walmen,  Kanton 
St.  Avold  zu  denken  sein?  Hier  besitzt  Villers-Bettnach  noch  1446  eine  Wiese. 
Vgl.  Kartular  im  M.  B«?..  A.  H  1713. 

*)  In  der  Urkunde  Stefans  1.  c.  Honusa  =  Bonhauscrhof  bei  Falkenherg,  — 
*j  Mariai.  —  •)  Die  Metzur  Weinberijc  lagen  auf  dem  De.sireniont  (heule  Fort  Stein- 
metz). Vgl.  Kartular  der  Abiri  im  Rcz.  A..  II  17111  —  Nidingen,  Gern.  Charle- 
ville,  Kanton  Vigy.  —  (iirlingen,  Kanton  Bolchen.  —  •!  Bréhain-la-Ville.  Kantim 
I^n^wy  (Frankrcicbl  —  ">)  Lttdelingen  bei  Auoielz.  —  ")  Batzentbal,  Uof,  Gero. 
Algringcn,  Kanton  Uayingcn. 
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f  Ego  Imanis  Tasculanus  episcopus  ss. 
t  Ego  Octavianiis  diaoonus  cardinalis  sancti  Niookâ  in  caroere 
TuUiano  as. 

t  Ejro  (îrf'frotin-  iliaronus  r;ii<liiialis  sancti  Angeli  ss. 

t  Kgo  JuauiH's  diiieuiius  caiduutlis  sanclac  Mariac  novue  ss. 

t  Ego  Guido  diaconus  cardinalis  sauctae  Mariae  in  Porticu  s». 

t  Ego  Jacintus  diaconus  cardinalis  sanctae  Mariae  in  Cosmydyn  ss. 

t  F^go  Aribertus  presbit^  cardinalis  lit.  suictac  Anasta^ae  88. 

f  Ego  lorrlamis  presbiter  cardinalis  lil.  sanctae  Susannae  ss. 

f  Ego  (iuido  presbiter  cardinalis  lit.  sancli  Pastoris  ss. 

Datum  apud  Treverim  per  manuni  Guidonis  sancte  Roniaoae  ec- 
ciesiae  diaooniim  cardinaiem  et  cancellarium.  XllI  Icalendaa  ianuarii 
indicUoae  X,  incarnalionis  dominicae  aiino  MCXLVII,  pontificatns  vero 
domini  Eagenii  papae  tertii  anno  tertio. 

î$.  —  Pajist  Ktujiu  ru.  hfs-firfîiff  il.  m  Ahti  (''m^tnnl'm  loul  dnn 
KonvLtil  von  S.  l^icrrcumU  die  ihnen  von  ß/sdtvf  iSttii/ian  roii  Miiz  go 
adimktm  his^öftidtm  Anreckte  auf  dk  JÊBrehm  von  Avril  und  Mtrnee. 

1147  December  J^. 

JK  A».  Ä,  B  âd70.   Or.  mémbr.  c.  sig.  pend.  —  Jafjè,  reg.  Mr.  9171 
Hoeh  iem  Kmtviiar  det  KUMen.  Jaktt.     rtg.  «r.  10. 

Eogenius  episcopus  servus  servorum  dei.  Dilectis  filîts  Constantino 

abhaii  ^anrti  Potri  in  Monte  eiusque  fratribus  salutem  et  apostolicam 
benedietioui  in.  Uiiotiens  illud  a  nnl)is  p(»litiir,  quod  rationi  pI  hono^!n!i 
convenire  dinostitur,  animo  nos  decel  libenti  con(cdcre  et  i>elentium 
desideriia  congruum  imperliri  sulfraglum.  Ex  lîtleris  nquidem  venesA- 
Inlis  fratri»  nostri  Stepliani  Melmsts  episcopt  sigilli  siü  impressione 
munitis  inspeximiis,  quod  ip-i  roininunicato  Metensinm  eanoilicoram 
eonsilio  «inicciuid  iuris  habelnil  in  nllnri  f.  r  'p^in  rlf  Aureio'j  et  in  altari 
ecclesie  de  Manda a^sensn  Theoderin  nepulix  sui,  ad  ciiius  arebi- 
diaconaluni  lune  ccdeni  ecclesie  perlincbaut,  in  perpetuun»  ecclesie 
vestre  cooceseit.  Sacerdotes  quoque  seu  de  fratribus  vestris  seu  alios 
pro  arbitrio  et  voluntate  vestra  in  ecclesitS  a  VObis  statuendos  dîmisit. 
(^)ui  tnmon  sn-  nnlolos  ab  arcbidiacono  qui  pn»  t*>miK>re  fiieiit,  curain 
nniniannn  su,sti|)ieiil  «!t  ecdesif^  sancli  Slcpbaiii  debiluni  cetisuni  per- 
sulvcnl  atque  onuii  aauo  se  in  generali  synodo  presentabunt  et  sic  a 
ceteris  querimoniis  seu  exactionibus  libo-i  esse  debebunt.  Hanc  itaque 

*)  Avril,  Kanlon  Uriey.  "  *)  Htance,  Kanlon  Briey. 
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douulionein  seu  coik  (  ssionei»  nostre  auclorilalis  robore  cunlirniamuä 
et  nitam  mauere  in  pcrpoiuum  decernimus.  Si  quis  aatem  hanc  nostre 
coDfirmationis  paginam  seiens  contra  eam  temere  venire  templaveril, 
indignationem  omnipolentis  dei  et  iDeatoram  Pétri  et  Pauli  apostolorum 
eîiis  se  noverit  ineursurutn. 

Dalum  apud  Treverim  X  Id.  ian. 

4.  —  l'iqist  Kuyru  [IL  hesttltigt  dai  KIn  ikem  der  Kuptite 
&  Mark  tiebm  der  KaUiedralc  g»  Mete  ihre  Prithrmhm. 

1148  Jvamur  25. 

M.  Ikz.  A.  Gr.  Cart  de  Vév.  UT,  «r.  Il'j,     XV.  —  Jàhrlni^  IT, 

rrij.  itr.  '->. 

Kiigenius  episcopus  servus  scrvoruiii  doi.  Dih^cti«  fiüi«  rl^ricis  hcalc 
Marie  Meleosi»  salulein  el  apostolicam  benedicüonem.  Ollicii  nostm 
nos  hortatur  anctoritas  eoclesias  et  eocleâastioas  personas  affectione 
patema  diligere  et  earum  qoieti,  ne  pravorum  hominom  valeant  in 
posterum  rerragaliom»  tnrbari,  patema  sollicitudine  providere.  Hidus 
ifaquf  roi  ?rutia,  dilecti  in  domino  lilii,  ea,  que  capolla  bcalp  Mario,  qiie 
iuâta  moiiasteriiun  tiancli  Stcptiaiii  äila  est,  in  qua  divino  inaneipali 
eaüs  obscquio,  per  venerabUem  fratrem  nostraui  Slepbaiium  Metensem 
episcopum  devotionts  intuitu^  sicut  ipsios  scripto  perpenditur  rationabi- 
liter  oiHiQessa  vel  eoUata  sunt,  nos  eidem  ecclesie  auctorîtate  apostolica 
confinnamns  et  rnia  manprc  <!(•< crnimiis.  Pn  teroa  queoumque  bona  in 
prcs^nliariini  iuste  rt  canonise  pos-sidetis  au!  in  luturuni  rationabilibiis 
niodis  prestantc  domiao  polerilis  adipsisci,  vobis  nichilominus  confir- 
mamus.  Si  quis  autem  liuius  noBtre  conßmationts  paginam  seiens 
contra  cain  temere  venire  teinptaverit,  indignatîonem  omnipoteutis  dei 
et  beutorum  l'etri  et  l'uuli  apostolorum  eius  se  noverit  incursurum. 

Dalum  apud  Treverim  octave  k\.  februaril 

a.  ]\ii)sf  Victor  I V.  bc.stiltajt  dem  Mvf~<  i'  J}iir(/n-  Litaldm^ 
Vorstrlit  r  (hs  Lcprosi  ii/i(i'iscs\  und  ihn  f.c-pro^yyti  nUv  Une  Ii<sit.:ini;fni. 
dt'stjhichm  dus  Ti-sfamint ,  wtfrius  LiUUdua  auch  zu  (»inustm  zaidnirhir 
Kirchen  und  Klifsdr  tjornicld  hnt,  llti:2  (ktolur  :JT. 

J/.  JIuiSJ/.  A.  A  '^*.     Or.  iiirintir.  r.  sk/.  jnmt.  tlil. 

In  verM:  Ccsl  Ii  cunlinnaliun  de  luu»  iour  biens  ke  num  nv  tsoil 
ke  lour  enforc«!  (tatcXIlI):  ke  wuit  S.  L«idre  («atc  XIV). 
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Victor  t'pisicopus  servus  servoruni  rtei.  DUecto  in  Christo  filio 
Utaldo*)  Metensium  eivi  et  mfirmoram  apud  Metim  eâmvù  coimnanentium 
prOTÎsori  iprâque  infîrmis  coininutiilef  viventibus  in  perpctuum.  Aposto- 

latiis  nostri  mnnv\  officimn,  ut  sicnt  omnium  Christianorum  cnram 
sollicitutiiin  inque  suscepimus,  ita  omnium  nccessilatibus  in  domino  pie 
proviiieamus,  ilUs  nimirum  propensioribus  sludiis  succurentes,  quorum 
vila  et  dispositio  ampliori  noscUur  auxiHo  iodigere.  Eai»Y)pter  dilecti  in 

')  Vjîl.  über  diesen  Lilaldu^  und  Ober  die  Rf'sil7.im«;en  des  Leprosenhanses 
aiicli  di«  rrkundf  l-'riedi iclis  !..  die  im  Jalirb.  I.  lö?  abijedrurkt  ist.  Da  dort  der 
Abdruck  Milerbafl  ist,       gebe  ich  das  Sliick  bier  in  korrekter  Fassung  wieder: 

III.  KtüHt  Ftmirkh  1.  niuimt  die  JjeproneH  tu  via  .'itgtonom  hei  Mets  in 
«eintn  SdnUa  «ml  bestätigt  ihnen  ihn  Güter.  JParia  1109  FAmar  19. 


F.  dei  gr,T  i  l  Ri unanoruin  iniperator  et  seinper  .uil'u  Uin  latii  i  ri'^>  nf 'lius 
quam  (uturis  impcrii  Ruinani  lidelibiis  imperpetuiun.  Quoniam  ad  tutelam  atque 
dereosionem  cnncfonim  sab  imperii  Romuii  dicione  degennnm  divina  provideneia 

rlu^  liordinare  ditriiaîa  (^f,  iu-i-r-ss;iriuin  credimus  rimninin  in  i  Mninrif  ar  >in;;u- 
loruin  singilbitim  *j  paci  atquc  ulilitati  pro  posüc  noätro  adtencius  invigillare, 
prectpae  tarnen  eorani.  quos  divim  servitnii  obnixius  obligatos  esse  eognosseimas. 
ImiJi'  i|Uii;1  utiivfi  vi;ati>  v.-fii-  im-irn 'lii'  |)rt'-,i-n'i  ^--criplo  coninendare  curavi- 
inus,  quuniam  dilcctis  iiliiä  nustris,  lepro»ts  scilicet  exlra  civitatem  Meteiusem  in 
via  Saponenai  manentibus,  alTectuin  debile  mise»eionis  inclinantes  tam  eos  qoam 
oinnia  largitate  fi  klimn  eis  collata  vel  tonrercinla  ^;ub  tutela  atque  defcnsiono 
nostre  ioiperialis  niagcslalis  suscepimus;  ut  aulcm  uumîbus  siuistre  iutencionis 
oecasionem  malignandi  auferamus.  que  in  presenti  poasident,  nominatiui  assignare 
et  aiirli .1  ilali'  r.nstya  lÜL'unm  iluNiiun-.  '  ■  infi imai  r-.  Ab  eo  i>rilur,  qui  pi'»  «ninle 
aniinc  sue  rapelle  et  domorum  eorum  ediikia  de  suis  '>)  sumplibus  construcxit, 
Letaldo  aeilioet  cive  Metense  bone  oppinionis  et  consdentie  viro  incipienles  notwn 
facinius.  quad  idem  Letaldus  prcdictis  lp;i:'i>i-^  iMiilnllil  illatTi  quarlain  parfem 
aliodii  de  villa,  que  dicitur  Flore,  quam  a  domino  Ulncu  adqui&iviL  Contullit 
eciam  eis  eensns  et  capones,  qni  ad  eum  pertincbant  in  vieo  qui  dicitar  Ayeat. 
Sex  quoque  iurriali  s  !•  !  !.•  a  l  rf'paîanrîa  ti  la  i  a] -  Iii'  .1  f>flieinarutn  et  alios  XX, 
dt  de  (ructu  eurum  prcsbyter  [vesttr]*  )  prebendam  suam  accipiat.  Dedil  eciam 
eis  vineas  apud  Papoli  villam,  unde  prédiclus  presbyler  vinum  sibi  necessarinin 
liabeat  Sex  eciam  [denarios  in  villa] ''i  Ma<;nci.  l'vi  u'nii-  il  -  Walaniannia  con- 
luUil  vi»  aUudium  iu  viila  de  Marni  et  leri-as  de  Harn  et  quaudam  partem 
allodii  in  villa  de  Plorei.  Imgo  miles  altodiitm  quod  posaidebat  apud  Floirei  cum 
f:iiii:li.i  t  viiM-aiii  in  Sei  en  la  ina^  r.  Ri l'.iii'luH  retro  sanetuin  Fetruin  liutluni 
unum  et  vineam  lu  L^iciaco  et  VI  .soi.  cum  tribus  denariis  ceusuales.  Girardus 
Presbyter  qnicquid  ad  eum  de  sno  iure  hereditario  pertinebal  et  maxime  vineaa 
apui!  Anrf.j.  Teoderi^  i;-  lüves  pralum  unum  aput  Cuverei.  Anfuitlns  XVIf  rl*  - 
iiario»  censuales.  Juhaimes  cleiicus  XXX  den.  censuales.  Henrivuti  campuin  buper 
cuttern  et  campum  ad  Pinun.  Balduinus  presbyter  vineam  unam.  Anaisua  vi- 

••>  CarL  üiNKilntini,  tUr  ztetiU  u-ttrich  oder  mttcA  «>n  I  Hhtrgttekriebe»^  -  b)  Soin  «m/ 
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domino  filii  veatiis  iustis  postulationibiis  ctementer  «imiiimus  et  domum 
aen  consregationem  vestram  sub  beati  Pétri  et  nostnt  protectioae 

sust'ipimus  et  presentis  scripli  patrocinio  communitniis,  statuenles  ul 
quecumque  bona  quascutnque  possessionos  in  presontianini  inste  et 
légitime  possidetis  el  que  in  postcruin  auctorc  dotniao  coaccssionc  pooli- 
ficiim  lai^tione  regum,  oblatione  fidelium  aut  aliia  histis  modis  auctore 
domino  poteritis  ai^sd,  fnna  vobts  vestrisqoe  succeasoribus  et  ilUbata 
pprinaneant.  Ex  quibus  hec  propriis  duxinius  exprimenda  vocabulis: 
In  pritnis  si  quidem  vohi^  Cliristi  servis  lieol  aJi  liominibus  temporaliler 
abiectis,  deo  tamen  utemaliter  acceptis  coiilirraamus  quarlain  parleui 
allodii  de  Florei  quam  tu  Letalde  pro  remedio  anime  tue  et  tuonim 
ipsis  contulieti,  quam  etiaro  a  domino  Ulrico  prioa  legitime  acquisieraa. 
Confirmamus  etiain  vobis  census  et  cappones,  quos  idem  vobis  contulit, 
qui  ad  piim  pcrtifwbnnl  iti  vico  qui  diHtiir  Ayesl").  Sex  quoque 
iurnales  leiTe  ad  reparanda  tecla  cappelle  el  otiicinarum  et  alios  vigiuti, 
ut  de  fructu  eoram  presbyter  vester  accipiat  prebendam  suam.  \^ea8 
etiMHf  qoas  prenominatus  Utaldus  vobis  contulit  apud  Papoli  viUam'), 
iinrjp  prodif  fus  presbyter  vinum  sibi  iiecessarium  habeat.  Sex  quoque 
denarios  in  villa  Magiioi^)  Alionim  qtioqup  fidclimn  deinn-^inns,  que 
vobis  coliate  sunt  uicbiJonunus  adnotantes:  aitodium  quod  Kverwinus 
de  Walemania*)  de^t  in  Hfomei^  et  terram  de  Ham^)  et  quandam 
partem  allodii  in  viUa  de  Florey  vobis  conflrmamus.  AHodium  etiam 

neam  ad  Jandrini  Tontom  et  campum  iuxta  sanctiim  Privatui:i  o-illia  uxor 
Heniici  Rcllon  vinoaiii  in  Sei  villa  el  lus  custodum  illaruiii  |iro  picbenda  Rodulli 
filii  sui.  Garsilius  medium  inan»i  (erre  iii  omni  usu  apud  Monlenci.  Olricus 
Livaslez  terram  de  NoâCi  villa  et  partem  quandam  allodii  de  Florei.  Ida  de 
Jarnei  iornalem  vinee  ultra  Saliam.  Naimcrirus  do  Spinal  cum  uxore  sua  Sibilia 
duas  vincas,  unam  in  Pivinella  et  aliaui  in  Laperosa.  Ingrannus  iornalem 
vince  ultra  Saliam,  Balduînus  de  Judeorom  viru  X  den.  ccnsualeü.  Stcphanus 
Mctensis  episcopus  reddituni,  qui  ad  eum  pcrtinebat  de  stataliblis.  que  m  via 
publica  tiolent  poni  V.  Qualcnus  tani  hec  prcnnminata  quam  reliqua  devucione 
ut  predîximus  fulelium  cnllata  vel  cofiferenda  sibi  qoieto  iure  possideant.  ne 
aliqois  iniquitatis  filius  inquietare  presnmmat,  nustrt  imperialis  banni  interpo.iila 
aoctoritate  constantcr  prccipirauä.  Quud  si  ausu  temerariu  preseutis  scripU  aostri 
actorîtatem  quilibcl  violarc  presumpeerît,  iKMtM  imperialis  mageatatil  ÎDdigIM- 
cionis  ac  malac  volumptatis  rcum  se  omnino  eognoverit.  Actum  anno  dominîce 
încarnariunis  millcsimu  ccntesimo  sexAgeniDO;  indicciono  octava;  bcpacta  in- 
dictiune  concurrente  quarte.  Date  Papie  pridie  id.  febr.  Per  naanum  Bnrici 
•criptoris  «). 

')  Fleury.  Kanton  Verny.  —  ')  Aggestom,  Stadtteil  in  Metz,  unterhalb 
St  Segolena.  *)  PlappoviUe.  —  ^  Hagny.  —  ■)  Walmen.  —  *)  Many,  Kanton 
Falkenberg.  —      Unbekannt,  welcher  Ort  dieses  Nampn«  ',.'emeint  ist.  Nach 

DU  vùr  ktUe»  Wort«  »ad  vMtUbuHf  wrUMAtn,  <ei«Ueieht  auch  loàgradiert. 
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quod  Ungo  miles  posaidebat  ad  Florey  cum  Tamilia  el  vineas  in  Siey  M 

l'ii  l^ainano.  Ortuin  vero  uniiin,  (|iiom  vobis  (lt>rlit  rein»  .siinctmn  l'i  li  iim 
Rolan'1u<  i  l  viiieain  iinain  in  i  im-  t  !  -ox  -nlidus  cum  tribus  do- 
iiariis  Kii?>al('s.  Siniililor  voliis  contirmainus,  ((iiori  <ieranliis  pivshyUT 
voijirf  Uedil,  ijuicquid  ad  euin  videlicet  iure  üerediLario  perlinebat, 
maxime  vineas  apud  Lancey'),  pralum  uuum  ad  Cuverey^;,  quod 
Teodericus  divts,  XVII  (ictiarios  censales  quo8  Anaoldus,  :iO  denarios 
CPnsriU's  qiios  .loliLiiiin •<  flerit'ii;*,  campuin  super  curtiiii  et  tampiiui 
Apiruin-'i  quos  Ilfiuiciis,  vincum  uimni  quam  ßalduiim:3  prcsbyler, 
viiicam  ad  Jandrini  Tontem*)  et  campum  iuxta  sanclum  Privatum^), 
quem  Anclsns  vobts  dédit.  Vineas  quoque  in  Siey  villa,  quas  Osilia 
uxor  IlenrieilK-llurt)  el  ius  costotfcim  Âlarum.  que  pro  pn^nda  filU  ani 
RodiiÜi  di'tlit.  Medium  mansi  terrn,  quod  Ciarrilius  in  omni  usn  ai>ud 
Muntc'tiei '^j,  lorrutii  de  Nuaci  villa el  pui'leiu  qiiandain  allodii  de 
Florey,  quam  Ulricus  Livalcz,  iumalcm  vince  ultra  Saliam,  quem  Ida 
de  Jarnei,  dues  vineas,  unam  in  Pivinella*")  et  atteram  en  Laperoae"), 
({uas  Namericus  de  Spinal  oi  mm  eius  Sibilia»  iiimalem  vinoe  ultra 
Salliam,  qaein  (n?riMinu.s,  X  denarios  ron.salo?  quo--  lînïiîintins  de  Vico 
iudcuruni '''j  \obi^  dodit.  Nicbiioiniuuä  ooMliruiamuä  älatutuut  quoque, 
quod  prediclus  Trat^  et  venerabil»  coepi.scopus  noster  connUo  deri 
sui  et  laicorum  decrevit,  ut  quicumque  videlicet  civium  Metensium  pro 
anima  sua  in  morte  fecerit  t^tamentutn,  tanhun  de  residio  quantum 
fu*  iit  (1>^cima  pars  sui  Icstatnr-titi  f'X(t  |rii-  ir-rris  et  vineis  vobis  pro 
uiutna  äuu  diuiillal.  Ueddilur^  i  lniiii  de  staialibus,  (pic  in  viu  publica 
soient  poni  et  ad  ius  episcopaii;  pertinere  noscunlur,  quam  sepedictus 
epîscopus  vobis  contulit,  firmiter  vobis  et  inviolabiliter  confirmamus. 
Prefalus  ipioque  Letaldiis  Icslamcnti  .sui  dc?irriptiuuom  facieus  fumum 
ad  pnt  t am  Moselle  et  operatoriuin in  K>i:i<tiii- '''i  qnc  pro  auiver- 
i»ario  äuo  eccleäie  saucli  Pauli  uääigiiavil;  Xll  nummu^  in  FraJtcouiä 
vico**)  quos  ecdeflie  sancle  Marie  que  est  makni  ecciesie  iuncta'^;;  duos 

Abel  abge{;aiigcner  Ort  bei  Longevillc.  —  'i  Soy  im  Metz.  —  •  ■  l,f!<sy.  —  ')  Nach  dc!' 
Likutide  Frit'diirli'*  I.  Ancey  =  Ancy.  —  *)  Cuvry.  Katiton  Vi  i  ny.  *)  Urkunde 
Fricdiiclis:  ad  I'irum.  —  ')  ?  —  ')  St.  Privat  liei  Monligny.  —  Montigiiy.  ~ 
•)  Noisseville  bei  Metz.  —  "  ii.  "Hîewanniiamcn.  -  ")  Jeuiuc  in  Metz;  hier  wohl 
dif  älteste  Kuviihnutif;  dies«-';  Namens,  naeh  <Iem  sich  »pfiter  ein  Paraige  nannte. 
—  "iForU  Moselk'  ain  Ausgange  der  heutigen  Ti  ini(atioislrar>i'.  '*t  —  offieina. 
apotheca.  —  ")  Wut-  Taisun.  —  "^t  Franconnie.  die  heutige  Diedenhofencr  Straße 
in  Metz.  ■  ■  "i  Dic.-se  [•"rwälininiji  isl  für  die  IJaiij;i-srliielile  der  Kalliedrale  vonWichtjf- 
keit.  Hckanntiicli  haben  die  beiden  Kapilt  l  von  S.  Marie  und  S.  Stephan  <.'emein- 
:Kun  im  iA,  Jaltrliunderl  die  Kathedrale  gebaut  und  die  zwei  Kirchen,  die  ur- 


soHdos  in  eodem  vico  quos  sancto  Marüno  de  ultra  Moflellam  duos 
solidos  in  eodem  vico  quos  sancio  Pelro  ad  moniales');  XIII  cappone!»  et 

IUI  iiuiniiio.s  )>(  ovulutii  iu.xla  siiiclum  David  quos  saiiclo  Vim  (>ntio:  tiuos 
solidos,  Xnil  aiit«î  curiain  diicis  donarios  apiid  l^apuli  villain,  sex  (|i!att)of  in 
Novo  Vico^;  quos  siaiicto  Salvalori;  duos  solidob  quüs  sancio  Marlino  de 
Gland^TOoo*);  XXXdenuiosinPapnli  villa  quos  sancto Simphoriano;  duos 
solides  in  sancti  Martini  vico,  Xil  vidclicct  nummoset  ultra Saliam XII,  quos 
saiiclc  Marie  ad  mrininle.s'^i:  XXIII  denarios  aide  .-^atKlimi  Marliiium  (luos 
saiicle  (îlode.siriiii  ;  XXV  don n fit in  vici»  Amoîbrrû"' f[iin^  -anrlo  Arnulfo  : 
Uli  äüliduä  iu  sancti  iMartiin  vicu,  quüä  saii(-to  (  .ieinenti;  diinidiunnnodiuin 
vini  quod  aancie  Marie  de  campis  legitime  contuKt;  eisdem  eoelesiis  et 
reliqua  omnia,  que  ut  superius  dcseribuntur,  sicut  ipse  decrevit,  aucto- 
rilale  aposldlica  (•onfirmamus.  Dccerniintis-  cr^n,  nl  nulli  oninino  hoTttinmu 
liceat  prefalam  doniiun  seu  congregaliorii  in  iMiiere  perlurbare  aut  eins 
posse&iioaeü  aufcrre  aut  ablatu  rclinero,  minucre  seu  quibuslibcl  vexa- 
tionibus  fatigaie,  sed  illibata  omnia  et  inteip«  conserventur  eorum,  pro 
quorum  gubematione  et  sustentatione  concessa  snni  usibus  omoimodis 
prt)fiifMr;t  -^nlva  -•(•r?i<  npn-lfiüi  n  auolorilale  et  diocosaui  epLscopi  (•aiiu- 
nira  iustitia.  Si  (|na  igilur  in  tuturinu  ecclcsiasficn  «cfiilurisve  persona 
haiic  iioötre  coMsiituiitinis  pagiiiaui  scieus  coulra  eain  IcuKjre  venire 
temptaverit  secundo  tertiove  commonita  nisi  presumpttonem  suam  digna 
satisfaccionc  correxerit,  potestatii^  honorisque  .sui  dignitate  careal  ream- 
-f  divino  iudiciü  existera  di?  pcrpelrala  iniquilale  loi^mosoat  et  a 
saeralisüinio  corpore  H  sunfjiiine  dei  et  domini  rrd(  inpt^n  is  iif^stri  Jesu 
Cliriüti  aliéna  liai  atque  in  extreino  exainioe  disUi«-ie  uilioni  subiaceal. 
Cunctis  autem  eidem  loco  sua  iura  servantibus  fit*)  pax  domini  noalri 
Jesu  (Christi,  quatinus  et  hie  fractum  bone  aclionis  peixi[iiant  et  apud 
dislricluiii  iudiccin  premia  eteme  pads  inveniant.  Amen.  Ainon. 
[Ji'ota./  bene  Valele. 

Ego  Victor  catliolice  ecclesic  cpiscopus  subscripsi. 

t  Ego  Guido  presbyter  cardinfdis  tttuli  Calixli  subscripei. 

t  Kgo  Ubaldus  Tusculanus  episcopns  subscripsi. 

Datum  Metis  per  luntium  .lohannis  "^j  sanile  Homane  ecclesie 
presbyteri  cardinali»  el  canccllarii.  Vi  kal.  nov.,  indict.  XI,  iocamationis 

fO  ait  ?  »  b)  guekrübtn     ohte  ;  dmtr  tin  frtUr  Baum. 

sprüiiglich  vi'rhiiifli'n  waren,  zu  einer  vr'-iTi  "!  Wir  s<-fif'n  hier,  daß  schon  lange 
vor  dein  Neubau  eine  enj;«  läunilithe  Verbindung  der  beiden  Kireliuti  bvätunden  liai. 
—  >)  Ban-Sl.  Marlin.  —  ■)  S.  Peter,  Frauenklosler  in  der  Citadelle.  —  ■)  Nnuf- 
büurg  vur  dem  Marlinstore.  —  *}  St  MArlin^Glaadiètes  ss  Lübeln.  —  ■)$.  Maria, 
Frauenklosler  iu  der  Citadelle.  —  '}  ? 
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dominice  anno  MCUCII,  pontificatus  vero  dompni  Victoris  pape  IIU 
aimo  nu. 

O.  —  Papst  Victor  IV.  minmt  ihm  Kloskr  S.  Murtin-didndcfictisis 
(Lubehij  auf  BiUm  des  Abtes  Faimar  in  seilten  Schutz.  îlfiS. 

M.  liii.  A.  H  JOJS.    Karltihtr  ron  S.  Martin  nuit  (km  17.  /S.  Jiihr- 
humlcrt.  —  Jitffr,  rctj.  m:  NitlOwichdtm  Knrttdar  S.  Martmwue.  XIV  in 

rarin.    Jiihrli.  I,  retf.  m:  13. 

Victor  episcüpus  servos  servoram  dei.  Dîlectia  filiis  Folmaro  abbati 
monasterii  S.  Hartini  Glanderiensis  eiusque  succesaoribiis  regulariter 

eonstitueiidis  in  perpetuuiii.  Aposlolioae  avilis  consuetudo  deitostit  et 
iprf»'  nilionis  ordo  pprsuacUît,  ni  rrlijrinsnrnm  vota  lacilrm  smfinntnr 
eiïeetuin  et  pie  postulalio  voluiilalis  cüt'clu  debeat  prosequente  com- 
plerl.  lùtpropier,  dilecte  in  Domino  tili  abbas,  tuts  iustis  postulationibus 
beni^um  praebentes  assensum  monasteriuni  Gtanderiense,  in  quo  prae- 
sidere  dinosceris  sub  beati  l*etri  pl  no-fru  prolcotione  suscipiinus  cl 
praesenlis  script i  palrocinio  commuiiitmis,  .slatuontcs.  ut  qnascumqiic 
posäeäüioneä  quaeouiiiquc  boiia  idciii  inoaa^leriuin  in  prueä^nliuruin 
iuste  et  canoniee  possidet  aut  in  rniurum  concessione  pontificum,  taiv 
gitione  regum  vei  prindpum,  oblationc  ndelium  seu  aliis  iustis  modis 
providenle  Domino  polerit  adi[>isci,  (irmn  libi  luisque  i^ucoe.s.soribus  illi- 
bata  ])oifiinncant.  In  quibns  liape  pn^iaii.s  duxinius  exprimcnda  voca- 
bulis:  cct  lo.xiatn  de  RU  rainchatum  *j  cum  ductu  suo  et  omni  dctimatione 
ipsioB  vOlae,  in  qua  eadem  ecclesia  fundata  est;  dednuun  viUae  quae 
dicitur  Bubinga*);  dccimam  villae  quac  vocattir  Meccera**);  decinuun 
alteriiis  villae  quae  dicitur  Oponih*);  dociinam  quoque  villae  qnno  no- 
minaliir  NciItThpm praetorea  dcr  imtini  villae  quae  vocatur  Argenca*). 
Decerniuius  ergo,  ut  nuili  oninino  lierai  praefalum  monasteriuni  lemcre 
pertuitare  aut  eius  possessiones  auferre  vel  ablatas  retbme,  rninu«« 
seu  aliquibua  vexationibua  fatigaie  sed  omnia  Ulibata  oonsenrentur  eorum, 
pro  qiinnim  pnbernalione  cf  sustenlalioiie  c(im/o«:<a  sunt.  M?ibns  onini- 
inodis  proiutura,  salva  iti  omnibus  apnsfoHi  ;n'  ^tdis  rpvf'tentia  et  dioe- 
cesuni  episcopi  cuiionica  iustiliu.  Si  qua  igiiur  in  tuturuni  ecclesiastica 
aaecularisve  persma  banc  nostrae  constitutionis  pt^am  sdais  contra 
eam  temere  venire  tempiaverit,  .secundo  tertiove  eommonita  praesump- 
tionem  suam  digna  satisfactione  [non]  correxerit,  potestatis  honoriaque  aui 

.n   Vorl  M-f.  r 

'j  Merclien,  verschwundener  WcUer  [zu  Mederam).  —  *)  Bübingen,  abge- 
gangener Ort  bei  Niedenim.      *)  Mcneren,  verscliwniidener  Hof  bei  MIedentiD. 

—  ')  Obeidifim.  ;i!>(;t'^;ingeiier  Or!  br:  Nietlcram.  —  ■)  Niederam,  Kanton  Falken» 

beig.  —  */  Âi-geuciicn,  Kunlun  Faikentjeig. 
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digoitate  careet  reamque  se  divino  iudicio  extstere  de  perpetrata  im> 
qniUte  cctgnoscal  et  a  sacratisshno  corpore  ac  sanguine  dei  ac  domini 
redemptoris  nostri  Jesu  Clnisti  uliena  (îat  atque  iii  extreino  examine 

divinae  uUioni  suhiacfii!.  Ctiiu-lis  aulein  oi'Icni  Inco  sn:i  iura  sorvati- 
libns  sit  pax  douiini  Jrsu  (>hristi,  quatinus  et  Irucluin  bonae  aclionis 
percipiaul  cl  apud  districtum  iudiecin  praemia  aeternac  pacis  inve- 
ntant. Amen.  Amen. 

[LiKtus  O  ■'iigittorum  et  ihimgraphonim.]  Datiuii  Creniono  per 
luanuui  Joannit;  S.  n.imarKic  (m  <  lesiae  presbitori  eardinalis  ol  cancellarii 
indictione  XI,  iruaniaLionis  (i>  amiiicae  aimo  MCLXUl,  ponlificatiu  vero 
doniiui  Victom  papuc  quaili  uiitio  Uli. 

7«  —  IVfwf  Âkxautder  IIÎ.  bestätig  dem  AHe  Pder  und  êem 
Kumnt  vm  'Gwxe  dm  Besitz  der  Kcga^Me  des  ^Mossisi  Apt  tmohf 

1177  Mai  W. 

M.  Bet.  A.  U  771*.    Or.  membi:  c.  siy.  peiul.  —  Jaffé,  reg.  «r.  I:iii44. 
Jdnh,  îf  ftg.  «r.  14. 

Alexander  epiacopus  aervus  servorum  dei.  Diiectis  filiis  P.  abbati  ') 

et  firatribii-  norgimsis  tnonasU'rii  salul. m  el  apo:*(ulicaiu  benedictioiiem. 
Justin  petentium  de^idrrii--  füfrniim  est  nos  f'acilern  prf^fxTP  rfinsensum 
el  vola,  que  a  rationis  trauute  non  discordant,  eiïcctu  sunt  prosequenlc 
complenda.  Lu  propter  UUec-ti'j  in  domino  ßlii  veslriâ  iustis  postulationilnis 
grato  concurrentes  assensu,  capeilam  de  caatio  Aaperimontis,  sknit  eam 
de  aucloritate  RiceanJi*)  quoiidam  Virdunensis  episcopi  et  asseuau 
Gosbert!  domini  pu -i  lipti  .  a~tri  canoniee  possidetis,  vobi?  »'1  inona-lprio 
vesiro  auclorilale  a^MJ^luiR■a  eonUrinainua  el  presenlis  seripti  pali  oi  inio 
couimuniinus,  slatuentes  ul  nuili  oninuio  boniinum  liceal  haue  pagiuam 
nostre  confirmationis  infrîngere  vei  ei  aliquatenus  contraire.  Si  qnis 
autem  hoc  attern[)tare  presuuipserit,  indignatione  oinnipotentifl  dei  et 
lïeatorunj  Pelri  et  Pauli  apostoloruni  eius  noverit  incursunim. 
Dalum  Venctia  in  Rivo  alto  Xlli  id.  iun. 

fik  —  Alexander  IIL  geskdkt  dem  Abte  Wilhelm  vrn  8.  Vtneeiu 
die  Srdie  von  (3tél^8.-Gemmn^  tu  wtidur  Wunder  vorgekommen  aind, 
nut  München  m  besetzen.  f  ll7S]  FvUrmr  B. 

M.  Ttf:.  .1.  U  m-.'l.     Or.  itih.  , .       pryl.  il'-i      .hihrl..  I,  rcf).  i>r.  V.'. 
Das  Jahr  ergibt  sieh  uu»  fotgendm  EruaijHhifeu  :  Alcrutider  III.  JJö!»  Im 
1181,  Abi  Wxlhdvt  1170—1183.   Während  4er  m  Betmdit  hmmendeu  Zeit  von 

a>  r«r{.  dUtrto. 

')  Petras  I  (U71-1S06).  -  •)  Wohl  Richard  III.  1168—1171. 
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ItTO—ltSt  igt  Ahxmder  am  3.  FOumiir  nur  in  den  Jährt»  1174,  1176,  U7H  in 

Aiiiujiii.  Da  Ale.riiiiiler  <im  4.  FeJirmr  1!TS  der  l'incfii-eatitci  eine  Profrf-fi'nithuHe 
nwigU'lU  (lli>>l.  ile  Metz,  III,  I-i^>,  no  wird  m»H  audt  dienen  kkiiu:  l)iptom  um 

«MftneftcMilMMm  in  dkm  JtAr  Mngm, 

Alexander  episoopos  semis  aervonim  del  Dfleeto  filio  W.')  abbati 
saocti  Vincentii  Metensis  salutem  et  aposlolicani  benedictionem.  Signi- 
ficiihiin  est  uoltis  f'\-  parte  tua,  qimil  in  ecciesia  tua  sandi  (înr- 
mnni  «lomiinis  cuiisueverit  iniracula  scpius  operari,  pro  revereiitia  eius- 
dem  ecclesie  monachos,  sicut  de  concessioiie  bone  raeinorie  A.  Trcve- 
rensifl  arehiepiscopi')  et  S.  Metensis  episoopi*^)  tibnicet,in  ea  desideras 
înâtituere.  Nos  itaqiie  tain  laudabQi  toIo  fadlom  prc^b^rites  assensutn 
auctoritate  til)i  aposloliea  indulgemn.'?,  ut  nionachos  in  |irrMÎi<  ta  ecciesia 
quo!  videris  expcdiro  diviois  valeas  obsequüs  inaiiciparc.  Datum 
Anagniae  III  nou.  febr. 

—  P«g»st  Ahnemder  IlL  fùmmt  auf  Bitten  des  AUes  Fefer  das 
Ktoskr  Nettmiler  m  seme»  Sehtür  und  begtäii^  de^an  BesUeungen. 


M.  Bez.  .1.  fr  'Ji-i4*.  Jirfjlauhifftc  Kopie  au>i  dfm  Juhrr  1744.  — 
JaJiib.  1,  reg.  nr.  Ii.  —  Im  Äumug  bei  Wiäla;  Lm  Jityegte»  de  Vabbvyf  dv 
2fM»Uter.  JUiOeämigeR  der  Ot$tihi^.  ßr  Eriudkmg  dtr  gttdiitkll.  Denk' 
ntfihr  im  Kli^nS,  2$97,  p,  9S$. 


Alexander  e[)isc'opus  servus  servormn.  Dei  dileetis  filiis  P«  tto  alilutti 
Novillnrfni«!^  monasterii  oiusqiio  fratribus  lam  praesentibus  quam  luluris 
regulärem  vitaui  prolessis  m  per|)e(uuiu.  Heligiosani  vitam  ellgenlibuö 
apoatolicum  convenit  adesse  suiîragium,  ne  forte  cuiuslibet  temeritatis 
incuistts  aut  oos  a  proponto  revocet  aut  rabnr  «piod  abait  sacrae  reti- 
gioiiis  iiifriugal.  Kapropler  diledi  in  doinino  filii  vcstris  iustis  postnla- 
fionilius  dementer  anntiimus  el  praefatuni  jnonasteriuni.  in  quo  divino 
inancipali  cälis  obweipiio,  siib  bcati  Pctri  el  noälru  protecliuae  sujsei- 
pimus  et  presenüs  eeripti  privilégie  oommunimi».  In  primis  si  qnîdetn 
statuentes,  ut  ordo  monaslicus,  qui  secundum  dei  timorem  et  beat! 
lîenedieti  régulant  in  tnona^ilerio  vestro  inslitulns  f^sse  dignoscitUTt  per- 
pctuis  ibidem  trrn;if>ril>ii-  'n)lalii1i'cr  nii-i  rvetnr.  Praeterea  quascnnque 
p<jöäei>öioucä  quaecunqne  bona  i<ieni  monai<trrium  in  praesentiaruin  iiisle 
et  canonice  possidet,  aut  in  futurum  concessionc  pontificum,  largitione 
regum  vel  prineipum,  oblalione  fidcKum  seu  alüs  iustis  modis  preslante 
domino  potent  i  li|  i.  firma  vobia  veslrisque  successoribus  et 
illibat^i  permaneanl.    in  quibus  bare  |)ro|iriis  duximns  exprimenda  vo- 

*)  Wilhelniuü  ^1170-1183).  — *)AUalberu  1131—11Ô8.  -*)StepiianliaO-llti2. 


im  Angwi  25. 


cabutis:  locum  istum  in  quu  praefatum  tnonaâterium  situm  est  cum  villa 
et  întegritate  iuslitiae,  cum  benno,  cum  terris  cultis  et  incuUis,  vineie, 
pratis,  aylvis,  molenditii.«!,  arjuartim  dcu  iir^ihiis  et  allia  auia  pertinent  iis: 
efclosiain  qiuMine  Ix  ati  A'ii  lplii  in  cailoin  villa  cum  suis  fx  rlim  : 
eccle^iaiu  du  ßufhsvüre 'j  cum  dtx'iiim  et  curia  et  aliis  suis  |>ertinenliis  : 
ecclesiam  de  Huitimenesbeim*)  cura  décima  et  curia  et  aliia  suis  per- 
tinentîis;  ecclesiam  de  Ingwilre*)  cum  décima  et  curia  et  aliia  suis 
periinonliis:  (apellam  de  Monechenhoven^)  et  curia  cum  suis  per- 
linentiis;  eccksiam  do  /nzendorf^i  cum  dcciina:  ecclesiam  de 
Hisooveshollz^)  uuiu  dedntaj  viliicationem  de  Uotzenheim'i  cun»  omni 
iiitogritale  iustitiae;  ecclesiam  de  Eroldesheim')  cum  décima;  ecclesiam 
de  Monolswilre*)  cum  décima  et  curia  et  aiiis  suis  pertinentiis;  ecclesiam 
de  Cella"')  cum  décima  (>t  curia  et  aiiis  suis  pertinentiis;  decimam, 
quam  liabelis  in  VV'aleslieim  "(  cum  aiiis  possessionibus  vestris  ibi  iacenli- 
bü6,  ouriaul  ve^iraiii  de  Wallori  '^;  cum  aub»  aliiis  |)erlinentiis;  curiam 
de  Griesbach  '*)  cum  integritate  iustitiae  et  aiiis  suis  pertinentiis;  curiam 
PalTenhoIz  cum  suis  pertinentiis  ;  curiam  de  Sparresbach  cum  suis 
pertinentiis  :  ecclesiam  de  Holeldcn '"i  cum  décima;  ecclesiam  de  Azxen- 
heim  "i  cum  décima  et  curia  et  aiiis  suis  pei  tiiien»ii-i  :  ecclesiam  <le 
Onolveslicim cum  décima;  ecclesiam  de  Siicrshcim^^;  cum  dcciina  el 
domo  vestta  lapiflea  ac  horreo  vestro  inibi  facto;  ecclesiam  de  Rout- 
debe"')  cum  décima  et  curia  cum  omni  integritate  iustitiae  et  aiiis  sub 
pertinentiis:  curiam  de  Franclienheim")  cum  suis  pertinentiis:  e<;cle- 
siam  de  Trulbcrsbeirn*^)  cum  décima:  ecclesiam  de  Lultentteitir *•'').  cum 
décima:  ecclesiam  de  \Vestb|<iven|  "j  cuui  décima,  ecclesiam  de  ZuzcIjü» ""'ji 
cnm  décima  in  cpiscDpatu  Argenlinensi.  In  cpiscitpatu  vero  Metensi 
subscriptas  ecclesias:  ecclesiam  de  Lara*^  cum  décima  et  curia 
cum  aliia  suis  pertinentiis;  ecclesiam  de  Wintersberc")  cum  décima 

'(  IJutlisweilfi.  Kreis  Zabcrn  iin  f.-Elr<af^.  —  *i  imli  1  n  im.  Kaiilon  liiuli^- 
weiler.  —     Ingweiler,  Kanton  Buclisweiler.  —  *)  Mencliliofcii,  Kanton  Buchiiweil<;r. 

—  *)  Zutzendnrf,  Kuiton  Bnchsweiler.  —  *)  BUchholz.  Kanton  Bachsweiler.  — 
'i  l)<iss('iilM'im.  Kaiittin  t.iil/i»lsti-in.  'i  F.tiuilsliciiii.  Kri'is  /.uImtii.  —  •)  Mnis- 
weiler,  Kreiit  Zabern.  —  Verstcitwundener  Urt  im  Uussenlieinier  Tai  ;  lieute 
nur  noch  der  Zellhof  vorhanden.  —  ">  Wallenbeim,  Kanton  Hochfelden.  — 

Dossfmlorf,  Kuiiton  tlin  hfcUlon.  --  ")  Cn  loslj.irli.  Kanton  Biulisw tili-r.  — 
iTiitTuitliol?..  abgegangener  Ort  bei  Obersulzbach,  Kanton  Uucli^weiler.  — 
'»)  Spantbarh,  Kanton  Lflizelstein.  —  Hncbfelden,  Kreis  Straßbvrg.  —  **)  Atsen* 
heim,  Kanttm  Horlifohlon.  -  ''i  Olwistu-iin.  Kantmi  Itriiinatli.  —  '*i  Srlitu  rs- 
heun,  lUntou  Truchtersbeitn.  —  'i  —  "j  Frankeniteiin,  abgegangener  Ort  bei 
Selz.  —      Trachtersheim,  Kreis  Strafiburg.  —  **)  Utlenhcim,  Krei»  Zabem. 

—  "i  We-^ilxifi-ti.  K,ui!.>i,  W;i--si'lnlM  itn.  —  ")  V  —      Lohr.  Kanton  Albendorf. 

—  **)  Wintersbarg,  Kanton  Ffalzbnrg. 
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et  curia  et  aliis  suis  pertiaontiiä,  ecclesnam  de  Welteringon') 
cum  dectina  et  curia  Ennningon*)  et  aliis  perlinentils  suis;  curiam 

de  ll('Ig«'iins[Oii')  cum  suis  itortitiealii»;  decimam  sialicae  terrae 
de  IJuccheiilieiin*}:  p(  (  l(^«iain  de  Kozzingen*)  eum  deoima .  orcle- 
siam  de  Km'libfrc  ciitii  doeiina;  ecelosiain  de  Niinlvin-hon 'i  euin  dé- 
cima ;  ectle^iam  de  Duriniiigou  cum  décima  cl  curia  et  suis  aliis  per- 
tineotiis  et  cum  omni  integritate  iustitiae;  ecdesiam  de  Dabocourl*)  cum 
décima  et  curia  Winlermunt  cum  integritate  iustitiae  et  aliis  suis  perti* 
ncûtiis:  iiii  tlondinum  quoque  vt  pis<-uluram  et  ciirintn  in  Mf  frnsi  <  ivitale 
iii  vicu  qui  dicitur  Capeiru")  cum  omnibus  .suis  perliin  iilii-  Kl  iii  archi- 
epiicopalu  iloguuliuo  eccle^iaoi  de  Eni'eitheim  '*)  cum  decmm  el  alns  pos- 
sessionilHis  vestris  inibi  iacenlibus.  Redditus  vero  dericorum  et  eccle- 
siarum  vestrarumf  quos  ex  antiqua  et  canonica  conauetudine  Tobis  debere 
lenenlur  aiictorilale  vobis  apo.sfolica  cotifirmamus.  Sane  novalium  vestro- 
rum,  quac  f)ropniä  manibus  aut  sumptibus  colitis  sive  de  nufrimenîi^ 
auiuialium  ve^trorum,  nullus  a  vobis  deciuias  uxigere  praesumat.  In 
parochialibus  vero  ecdesSs  quas  babetis  liceal  vobis  dericos  ellgere  et 
episcopo  praesentare,  quibus,  si  idonei  fuerint,  episcopus  curam  animarum 
commiltat,  ul  ei  de  s|)irituaiibn.s,  vobis  vero  de  lemporalibus  debeant 
respondere.  (^um  antem  jrerienile  interdi<-lum  terre  furrit.  licoat  vobis 
clausiä  ianui.s  exclu^sis  excouununicalis  el  iulerdicliä  nou  puJsatiâ  cam- 
panis  .supprcssa  voce  divina  officia  celdawe.  Crisma  vero  oîeimi  sacrum, 
consecrationes  altarium  seu  basilicanun,  ordinaliones  dericoram,  qui  ad 
sacnw  ordines  fuerint  promovciidi,  a  dioccsano  su^cipiatis  episcoiio, 
sifUiidcm  oalhnÜLM«  fiieril  el  gratiam  apostolicae  sedis  liabueril  et  ea 
vubis  gratis  et  ubsque  pravilale  vel  exactione  aliqua  voluerit  exbibere, 
alloquin  ad  qu^mumque  malnwîtis  antislitem  recurratis,  qui  nostra 
faitus  authoiitate  que  postulantur  indulgeat.  Obeunte  vero  te  nunc  eius- 
dem  loci  ablair  vel  tuorum  quolibet  successorum,  nuIluK  ibi  qualibet 
sMbrr'|i{iouis  aslutui  seu  violcritia  prac|)onatur,  iiisi  quem  fialre-  mm- 
muni  corusensu  vel  fralrinn  j)ars  consilii  sanioris  secuiiduin  dci  luiiorern 
et  beati  Benedict!  regulam  providerint  eligcndum.  Sepulluram  quoque 
ipsius  loci  liberam  esse  decemtmus,  ut  eorum  devotionis  et  extremae 


')  Weltcringtn,  abi:<-'gani;t-'iu'r  Ort  bt-i  niihl,  Kanf  ii  "Himburg.  —  '  llimlng, 
Kantun  Lurcbingen.  —  Udleringen,  Kanlon  Finätin^cn.  —  *)  bockenhcim 
(Saamnion).  —  *)  Kattingfln^  Kwilon  Dieu».  —  *)  KkcUMirf,  Kanton  Saarbvif . 
—  *i  Nciikin  lifti.  abpcsHiiKoner  Orl.  wahrsrlieinlicli  bfi  t.  inL'wnbcrg.  Kunlon 
Hixingen.  —  */  Üuuuülay,  Kanluu  Vie.  —  Âbaucourl,  Konluu  Momeay.  — 
Vîlrjraont,  aligegangener  Hof  bei  Aboueourl.  —  ")  Chapelleru«,  K»ii«ll«n«traise. 
Wo  MQIile  and  Fiscbereigerechtiekeit  liegen,  ist  nicht  xa  beatiiniiieii.  —  **i  ? 


voluntali,  qui  m  illic  sepcUri  deliberavcrint,  nisi  forte  exconamunicati 
vel  interdicti  sint,  nnllus  ofaeistat,  salva  tarnen  institia  illanim  eccle- 
aîamm,  a  quibits  mortuorum  eorpora  assamiintiu'.  Decernimus  ergo,  ut 
nulli  omnino  liominum  licrnt  pr:ipfalutn  moniisfcrinm  lemoro  {>prlurbiire 
aiit  otus  possoi^siiones  aulerre  v<  l  iililnta^*  rrtmtre,  miniiere  seu  (jiiibu.s- 
libei  vexutionibua  futigare,  sed  oinuiu  iiiU;gru  coiijäervcnlur  corum,  pro 
quonim  gubenmtione  ac  sustentatione  concessa  sunt  usibas  omnimodis 
profutura  sabra  aposloUcae  sedis  anctortiato  cl  dioccsani  epi.<<  opi  ca- 
nonica  iustitia.  Si  qua  igitui-  in  futurum  e<'cle.sia3li(!a  .secularisvo  per- 
sona banc  nostrac  fonfirmationis  pagiiiain  sciens  fnntra  oani  toniere 
venire  tenta verit  secundo  lertiove  commonitOf  nisi  reatuni  suum  digna 
satisfactione  oorreicerit,  poteatatis  honoriaque  soi  dignitate  careat  reumque 
ae  divina  iuAcio  existeie  de  perpetrata  ioîqaitate  cognoacat  et  a  sacra- 
lisai mo  corpore  ac  sanguine  dei  et  domini  redemptoris  nosiri  Jesu 
Cliristi  abenn  fiât  atf|ne  in  fxtrrmo  examine  divinae  ultinni  Mul)ia<eal. 
Cunctis  auteiii  eidem  loco  sua  iura  servantibus  sit  pax  dommi  nostri 

C3iriä(i,  quutenas  al  faks  friKtiim  bonae  aictioni!;  pcreipiant  et  apud 
districtum  iuificeiii  praemia  aetema  pacte  inveniant.  Amen.  Annen. 
[h'ofa.  f  Bene  Valete. 

Ego  Aloxariflrr  calbolicae  ert  |pf<iae  cpisocpua. 

f  Ego  Hubaldus  Hostiensis  epuscopus. 

f  Ego  Joliaiuicä  presb.  cardL  sanctorum  Jo.  et  Pauli  lit.  Pamachii. 

t  Ego  Jiriiannee  pi«sb.  card.  lit.  aandi  Harcù 

f  Ego  Ardicio  diac  card.  s.  Theodori. 

f  Ego  Cinthyus  diac.  card.  s.  Adriani. 

f  Ego  Arduinus  diac,  card.  s.  Mariao  in  via  lata 

Dalum  Tusculani  per  inanum  Alberli  sacrac  Hoiuunae  ccclesiae 
presbitori  cardinalis  et  cancellarii.  VKI  kal.  aeptembrie,  ind.  XI,  inc.  dom. 
anno  IMXXXVIII,  pontificatus  vero  domini  Alexandri  papae  III  anno  XVIIII. 

10<  —  Faput  Alf  imtdrr  III.  tùmnU  d<us  Kloster  Vilkrs-IfitttiacJt 
in  «elften  Schate  und  bestütujt  Um  adne  BesUnmgen. 

1179  Jan.  17. 

M.  Jkz.  A  II  171-K   f'op.  ch.  Moec.  XVIII.     Dlei^dkt  OrtMMfe  H 1796, 

cop,  ch.  Mifc.  XVIII.  —  Jfüith.  I.  J:)4,  rfg.  ur.  l-'i. 

Alexander  episcopus  .serms  ^ervorum  Det.  Dilrrfi?  niii«  Bo<^'ero 
abbati  moua^terii  ViUariensi»  ciusque  fratribus  tarn  pre^entibuâ  quam 
futurls  regulärem  vitam  professia  in  perpetuum.  Rcligiosam  vitam 
eligentibua  apostollcum  oonvralt  adeaae  preaidium,  ne  forte  cuiuslibet 
temeritalis  inciirmiü  aut  eos  a  proposito  revocet,  aut  robur  quod  absit 
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sacrae  religionis  iufringat.  Quapropter  dilecti  in  domino  filii  venlris 
ittstis  postulationibus  dementer  annuinras  et  prefalum  monasto^um 

beatae  deij^enitricis  semperque  virginîs  Mariae  de  Villerio,  ÎQ  QQO 
divino  eslis  obsequio  manripnti,  «nb  bPHti  l'efri  tt  nustra  proleolione 
suscipimu:*  el  prei^enlis  scripli  privilegio  cotntmmimus.  In  primis  si 
quidem  ütalueuteä,  ut  ordo  monasUcus,  qui  i>ecunduui  dßum  cl  bcali 
Benedict!  re^lam  atque  instUationem  Cist^eiuiiim  fratrum  in  eodem 
nioiiaslerio  institutus  esse  dignoscitur,  perpetnis  ibidem  temporibiis 
inviolabiter  ob-civetur.  preterea  qiinsftimqiif  pn<;«oc-ione«  qiiaoennque 
buua  idem  müiiastenurn  in  praesentiarum  iuslé  el  eanonict'  pos.sidet 
aut  in  futunun  conccssione  pontiJicurn,  largiliunc  rcguin  vel  principum, 
oblatione  ßdelium  seu  alns  iustis  modis  prestante  domino  poterit 
adtpisci,  firma  vobis  vestriï^que  successoribus  et  illii>ata  permaneant. 
In  quibus  baec  propriis  duximus  expritiu  nda  voca))uli.s;  locum  ip«nm, 
in  quo  prefalum  monasicrium  silutn  e.sl  cum  omnibus  pertinentiis 
suis  ;  allodium  quod  dicilur  Auldorp  ')  cum  omnibus  appendiciis  suis, 
fâinst  pratis,  terris  cnltis  et  incultis  et  nemus  quod  dicitur  Beddenakor'); 
posseasioRem  quac  dicitur  Veringes**)  cum  omnibus  appenditiis  suis; 
{fraiigiam  quae  dioilui  X  ultlingen  ")  cum  omnibus  appenditiis  siuis, 
pratis  videlic'cl,  siivis,  terris  cullis  et  incultis  :  grangiam  quae  dicilur 
Giizberc^j  cum  terra  quam  ibi  possidclis,  de  qua  etiam  anoualim 
viginti  solidos  Cathalaunensis  monetae  cmonicis  sanctae  Mariae  Magda- 
lenas Virdunensis  persolviti.s  et  sacerdoti,  in  cuius  paroehia  situs  est 
quatuor  solidos  Metensis  monetae:  grangiam  in  Harcndal^)  cum 
omnilius  appendiciis  suis,  grangiam  de  Ludelingen cum  omnibus 
apendiciis  suis  el  allodium  illud,  quod  item  dicitur  Ludelingen,  quod 
vobis  contidit  domina  Hatwidis  et  Anselmos  filius  eins;  grangiam  de 
Berchem')  cum  omnibus  appendiciis  mis,  pro  quorum  omnium  deci« 
malione  duos  solidos  Trevironsis  monetae  fratribus  de  sanclo  Paulino 
Treverentîi  annuatim  exsolvitis;  grangiam  de  Holdingen**!,  quam  vobis 
dederunt  Waltcrus  de  Monte  sancli  Martini  el  Willermus  de  Grangiis 
cum  omnibus  appendiciis  suis,  silvis  vîdelicet,  pratis,  terris  cultis  et 
incultis,  aquis  aquarumque  docursibus;  trrangiam  de  Luca^),  quam  dédit 
vobis  Arnnidus  <!e  Syna  cl  uxor  citis  Ma  et  filin-  piti«  Hrariciis: 
domum  quam  habelis  in  Treveri  cum  vmeis  el  aliis  perlmentiis  eius; 

'/ Allilorf,  (iciiiciiidf  lii'ilsddif.  Katiiiin  Ml•t/<■r\^  u•^(■.  -  -'  |{<-ltn;ii  li  ;  also  »licht 
bçim  Kluster.  —  *»>\V«ringen,  abgeg.Url  bei Cliarleville,  Kanton  Vigj-.  —  *)  KùdlingeD, 
KnntonMolzcrwiose,  —  *)Grîe«berir  bei  K4>niiF$ma<!licm.  •)Biit7.pnthaî.Hof,Genicinclc 

Alui  in;-!^!!.  Kri-is  l)i(  <lctili(ilVn,  —  *i  1  .i'iili'liti;;i  n  i  Aiiitii'lz.  ltirliniii-)a-V'illi-  l>r*i 
Longwy  (Frank ic-icli).  -  *>  liultiii;;i;n,  Kanton  Bolcitcn.  —  *;  Luc,  Kanton  V'iiy  c 
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grangiam  de  Eppingen'j  cum  omnibus  appendiciis  suis;  Icrram  de 
GereldingeD*)  cum  omnibus  appendidis  suis  et  ecdesiftm  eiuwton  loci 
ab  antiqiio  deatructam,  quam  Fredericus  bonae  memoriae  quondam 

Molrnsis  episcopus')  ralionabilîtor  vol  i-  (^f>neps«it  :  jtrantriatii  de  Uon- 
hiKsen*)  cum  omnibus  pertineiiliin  mm,  grangiam  de  First  *j  cum 
omnibus  pertioentiis  suis  et  vineuiç,  quas  habeüä  in  Walmanua*'*;  et 
erangiam  quae  didtur  Waranf)«  quam  dédit  vobi»  bonae  mémorise 
Stephanus  quondam  Metensis  episcopua  cum  omni  usuario  nemoris 
lam  in  aedilicii.s  faciendi-  quam  in  paiscuatico  porcorum  equorumquc 
et  celerorum  animalmm;  et  domum  quam  babetis  in  Meleuï^i  t-ivitate 
cum  vineia  el  aliis  pertinenliis  suis.  Sane  laborum  veslrorum,  quos 
propriis  manibus  aut  sumptibus  coUtis  sive  de  nutrimentia  animaUum 
vestrorum,  nullus  a  robis  décimas  présumât  exigere;  liceat  ((uoquc 
vohis  flericop  vel  ]au-m  o  •^aoculo  fugientes  libero»  et  ali-cilutos  ad 
conversionem  recipcre  et  eos  sine  eontradiclione  aliqua  retmere.  i'ro- 
hibemus  insuper,  ut  nulli  fratrum  vestrorum  post  factara  in  eodem 
loco  prol!e88k>nem  faa  ait  de  eodem  loco  abaque  licentia  abbatia  dia- 
cedere,  di.scedentem  vero  abaque  communium  litlerariun  cautionc  nullus 
aiuioat  rctinerp  Par-i  qimquf^  et  iraniiuiHitufi  vcsliac  pulcrna  .«ollici- 
ludine  providere  voienlcs  ancloritale  apostoiica  prolubemus,  ul  iiifra 
clausuras  lucorum  neu  grangiarum  vestrarum  nollus  violentiam  vel 
rapinaro  aeu  furtum  comroittere  aut  ignem  apponere,  seo  hominem 
eapere  vel  interficere  aadeat.  Decernimus  ergo«  ut  nulli  omnino 
hominiini  fa^  sif  prefalum  niona«f*iiuiii  temere  perturbare  aut  eiu» 
possessiones  auforre  vel  ablalas  leliiiere.  minuere,  seu  quibuslibet 
vexationibna  fatigare,  sed  omnia  intègre  oonscrvenlur  eorum  pro 
quorum  gubematime  ac  suatentatione  conceaaa  suut  umbus  omni« 
modia  profulura  aalva  tamen  apoatolicae  sedis  autboritate.  Si  qua 
igitur  in  futurum  ecdesia'^liia  «acculart^vo  nei-sona  batv  nostrae 
constitutioniä  paginam  sciena  «■outra  eam  teiuero  venire  ii'inptaverit»). 
secundo  lerliove  uommonita  nisi  reatum  suum  tlignu  satisfactione  cor- 
rexerit,  potestatîa  honoriaque  aui  dignitate  eareat  reamque  se  divino 
iudicio  ezistere  de  perpetrata  iniquilate  cognoscal  et  a  sacrât issinio 
corpore  ac  «an^tiino  dfi  et  domini  redciniitni  i~  nostri  Jesu  Christi 
aliéna  tiat  atque  in  rxirrtno  examine  divinae  ultiuui  .subiaceat.  Cunctis 
aotem  eidem  loco  hua  iura  servantibus  sit  pax  domini  nustri  Jesu 

A)  i'orl.  tvinp'i iiverit. 

•)  Eppingen,  Kanton  WolmOiisler.  —  •)  Girlingen,  Kanton  Bolchen.  — 

^  Bîsdiof  Friedricl)  von  M.-tz  1171-117:1  V'ul  .lalirh.  XV.  p  ff.  -  B*.nlinu-.  i 
Hor  bei  Falkenberg.  —  *j  Fürst  bei  Walmen.  —  *}  Walmen.  —  ')  Ilof  bei  Kreuzwald. 
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Clu'inti  quateuuä  el  hic  fructum  bouae  acUonb  percipiaal  et  apud 
districtum  iudioem  pntemia  aeleniae  pads  inveniant.   Aman.  Amen. 


Eiro  Alexander,  catliulioac  ocdesiae  episc<^U8  8S. 

f  EfTü  Hubaldurf  Hostieiiäis  epi^'-'ipMs  hîs, 

t  Kgo  Joannes  presbiter  carclinalib  sanctorum  Joannis  et  l*auli 
tit  Pamadiii  ss. 

t  Ero  Johannes  presbiter  cardinatts  tit.  suietae  Anastasiae  ss. 

f  Fgo  Petrus  do  I^ono  presbiter  cardinalis  til.  sanclae  Su.sannae  as. 
t  Ego  Felm    j  it -liitcr  cardinalif  lit.  «anr-ti  Grisognni  ?s 
t  Ego  Vivianus  presbiter  cardiualis  til.  sancti  Stepiiani  m  Celio 
monte  ss. 

t       Ginthius  presbiter  cardinalis  tit  sandae  GeeUiae  ss. 

t  Ego  Hugo  presbiter  cardinalis  til.  sancti  Clcmenti.s  ss. 
t  Ego  Arduinus  prcî^biter  cardinalis  tit.  «antae  Crucis  Jerusalem  ss. 
t  Ego  Malheus  presbiter  cardinalis  tit.  sancti  Marcelli  ss. 
t  E^o  Raioaios  diaconin  cardunlis  sancti  Georgii  ad  relum 
aureom  ss. 

t  Ego  Gralianus  diaconas  (»rdinalis  tit.  Cosmae  et  Damiani  ss. 

t  Ego  Rainerius  diaconus  cardinalis  lit.  sancti  Adriani  ss. 
t  Ego  Malheus  sunelae  Mariae  novae  dwcunus  cardinalis  as. 
t  Ego  Bernardus  sancti  Nicolai  in  carcerc  TuUiano  diaconns  car- 
dinalis ss. 

Datum  Tusculani  per  manum  Albcrli  sanctae  Romanae  ecclesiae 
presbiteri  cardinalis  et  cancellarii,  X\'l  kalendas  februarii.  indietione  XII, 
incarnalionis  dominicae  anno  MCL2L\Vlli,  pontiücatus  vero  domini 
Âlexaadri  papas  111  anno  XX. 

11.  —  Fupst  Ali  xamîcr  III.  lnsUifigt  (kr  At  htisshi  Mathilde  und 
dem  Konvctdt'  ron  St.  Pctvr  in  Mf:  <J<is  Tnlronat  der  h'hrhr  St.  Veit 
äaaclb^t,  wit  «s  ihnen  vm  dem  a  wäJUtcn  Biacitof  Thmimdi  IV.  i-vr- 
Uehm  ist,  lll^yj  Januar  lif. 

M.  Bez.  A.  H  ,1067*.  Or.  menlw.  e.  vg-yrnd.  M.  —  Thmkrkh  IV 

amtkrte  tlt  i-tiT».  Der  Amaldlmstort  passt  »«r  für  1179. 

Alexander  epiwopns  servus  ??Pivonini  dci.  Dilectis  in  Christo 
tiliabus  M.  abbati.sse  el  moniaUbus  .sancti  i'eiri  Mctensis  salutem  et 
aposlolicam  benediclionem.  Officio  pielatis  inducimur  et  earilatis  debito 
provocamnr  religiosis  votis  demente  annuere  et  deo  dicatis  feminis 
in  his  que  iuste  postulant  congnium  sufiragium  impertiri.  Eapropter 
dilecle  in  Christo  Alle  restris  iustis  postulattonibas  grato  concurrentes 


[Rot^.J 


Bern  Valete. 
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aîiîjeDsu  conslilulionem  per  diieetum   iüiuiii  nostnim  T.';  Meteusem 

electum  de  coramuni  connlio  fratrum  suoram  et  asaensu  0.  archidiacoDi 

deeodesia  sancti  Viti^),  que  ad  vos  iure  patronatus  spectare  dinoscilur 

facta  et  venorabilis  fralris  noslri  Trevereiisis  archiepiscopi  ac  ipsius  , 

elecli  sfripto  autenliro  rnhnratan)      hiVuI  rationabiüter  facta  est  et 

hactenus  observala,  aucloniate  apostolica  conlirmainus  et  presentis 

Script!  patrociok)  commuDimas,  statuentes,  ut  nuUi  omnino  homiDam 

lioeat  hanc  pagtnam  oostro  cotifimationis  infringere  vel  ei  ausa  teme- 

rario  contraire.  Si  quis  aiiteni  hocatternplarepresumpseril.  indignalioneni 

umi)ipotenti.s  dei  et  beatomm  Fetri  et  Pauli  apoatolorum  eius  se  noTerit 

iucufäurum. 

Datam  Tuseulaiii  XIV  kl.  febrnaiü. 

12.  —  Vnpst  Ahxnmh  r  III.  histüiitft  dt  in  AhU  Willu  hu  tun 
St.  Vhu'ruz  und  dun  Konauf  dir  Alit'i  dm  lii.sit:  dir  J'finrl,hrlii 
Cliütvl-Üt.  Gcnnuiu  uml  trifft  liiatimMungiu  Hbtr  dit  limtdluuy  der 
dortige»  Gei^Udtm  latd  die  ßemtaUung  der  Toten.     iJ79  Fel/rmr  4. 

M.  Bes.  A.  II  19al*.  Or.  «emir.  e.  ug.  pend,  dd,  —  Jafft,  rtg. 
HT.  J3äS!t.  Jahiiueh  I,  ng.  nr.  JO. 

Alexander  epi.scopuw  scrvti--  servorum  dei.  Dilectis  filiis  Wilhelmf» 
abl>ali  et  fralribus  sancli  Viiicenlu  Melcn^is  salutem  et  aposlolieain 
benedictiooem.  Pastoralis  ufiicii  consideraüune  eompellimur  iustas  iiliuruni 
eoclesie  petitkines  admittere  et  eorum  maxime,  qui  sab  religionis  habita 
perpetuam  voverunl  domino  servitatem.  Ëa  propter  dilecti  in  domino 
tilii  vestris  iuslis  postulationibus  anuentes  ecclesiam  sancti  Germani  d< 
Castello  cum  otimibus  pertinentiis  suis,  sicut  eam  canonice  et  paciliee 
posäsidelis  et  monasteno  vestro  aucloritate  apostolica  conürmumus. 
Eandem  quoque  ecclesnam  sancti  Geroiani  cum  of ficii  nostri  debito  tarn 
miraculonim  inlaitu,  que  ibi  omnipoiens  domioos  magnifioe  dicitiir 
operari*),  sub  aposlf^li  a  rlecernimus  prote<*tioiie  maner«*;  stattimlos  ul 
ordo  monasticus,  ((ui  m  ea  de  aucloritate  nostra  secunduni  deum  insti- 
luluä  enäo  dinoscitur,  perpctuis  ibidem  temporibuä  iuvlülabililer  obser- 
vetiir.  Statttimiis  insuper,  ut  in  parrochia  ipsius  eodesie  sancti  Germani 
aut  in  capdlis  ad  eam  pertioentibus  sine  representatione  prtoris  at  Iratram 
ipsius  ecciesie  non  debcant  inslilui  »acerdotcs,  sed  liberum  sit  priori  et 
fratribuü  ipsi.«  ad  parocliiam  et  capellas  illas,  cum  vacaverint,  -sacerdotcs 
eligere  et  dyocesano  episcopo  preseutare,  ut  ab  eo  vel  archidiacono 
sao,  si  idonei  fuerint,  curam  recipiant  animarum,  tla  quidcm,  ut  eidero 
episcopo  de  spiritualibus  et  pmlictis  fratribus  de  teinporalibus  debeant 

'iS.I  ikiir)ilt-v.iiilI7*;..\l.t!.';<.A.  ll.t'.HU       =  lllu-inali^;»-  Kiitl.c  in  der  N&be  dci' 
Templerkap«Ue.  -  *)  Im  Jahre         M.  B««.  A>  H  3867.  —  *)  S.  Urk.  %. 
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respoiidere.  Sepuiluraiu  quoque  preseripte  ec  clesie  sancti  Germaoi  liberam 
esse  decemimus,  ut  eonim  derotioni  et  extreme  Tolimtati,  qui  m  illic 
sepeliri  delibeFaTerint,  nui  forte  ezcommiuiieati  vel  interdicti  sint,  minus 

obsislat,  salva  lamcn  iiistilia  illaruin  ecclesiarum,  a  quibus  morluorum 
Corpora  assumnntnr  Nn!!i  er^ro  omnino  hominum  liceat  hanc  paginam 
noslre  protectionus,  contirmaiioais  seu  conätituliouiä  infrin^tcre  vel  ci 
uoBa  temerario  contraire.  Si  qais  aotem  boe  attentare  presumpserit, 
tadi^ationeni  omntpotentis  dei  et  beatomm  Pétri  et  Pauli  apoetoltHuin 
&aa  se  noveril  incur.-uruin. 

Datum  Tusculani  II  oon.  febr. 

IS.  —  Pttj(ui  AkxEOnârt  HI,  hestötigt  dm  Abte  JBnrehard  und  dm 
Koimnle  vm  8f.  Amulf  in  "Midtts  aile  BesUemffen  md  FrmU^en  der  AhUi. 

tm  AprU,  3Ù, 

M.  Ufx.  A.  H  .')*.  Or.  mftuhr.  <•.  aiif.  jtoyl.  —  •l'iffr,  reij.  ur.  t:i ■)()(>  nm/i 
limr  frniK.  VcWrnflTniiij  Itri  Vallafjicr,  )i.  il?  ff,  Juhrfnwh  l,  rrij.  nr.  Is. 

Aloxandor  epi^eopu^  ^^prvu^  ?prvoruni  dei.  Dilocto  îilio  Bnrrardo 
abbati  raonastoni  sancti  ArnuUi  emsque  succossoribus  regulärem  vitam 
professis  in  perpetuum.  Pie  postulatio  roluntatis  eSéctu  débet  pro- 
Mqurate  compleri,  quatious  fidelis  devotio  oelerem  consequatur  effectom 
et  iilililas  postula  ta  vires  indubitanter  assumât.  Cuius  rei  gralia  vestris 
iiisli.s  pnshilalionibu«  ''IfmfntfT  annuimus  pt  patriim  ac  predc^sorum 
noslrorura  ielicis  memorie  Leonis  ^J,  Calixti**;,  Innocentis Romanorum 
poDtificam  vestigUs  inerentes,  monasterium  sancti  AmuKi,  in  quo  divino 
mancipali  eatis  obsequio,  sub  beati  Pétri  et  nostra  protectione  suscipimus 
et  presentis  scripti  privilegio  commanimus,  statuentes,  ut  quascumque 
po.s.'^essiones  quecumquc  bona  idem  mona''teriurH  in  prcsentiarum  iusle 
et  canonice  possidel  aut  in  futurum  concessiune  pontilicum,  largitione 
regura  vel  principmn,  oblatione  fidelium  sra  aliis  iustîs  modis  prenante 
domino  potent  adipisci.  Arma  vobis  vestrisque  suocessoribns  et  DHbata 
permaneant.  in  quibus  bec  propriis  duximu?  exprimenda  vocabafis: 
ecclesias  suilicet,  villas  et  possessiones  e1  ontnia,  que  .serenis<?iM)i  Romane 
ecclesie  fdii  reges  (ïl  imperalorcs.  Carolus  scilit-»;!  ma^nus,  Lodoicuâ 
pius,  Ârnulfuâ,  Zendibuldus,  Olto,  Conradu!5*j  eidem  monasterio  pia  de- 
votione  contulenint  aut  ab  aliis  Christi  fidelibus  tradita  privilegii  sui 

')  Gedr.  Menrisse,  Hist.  des  év.  de  Metz,  p.  854.  Die  Übrigen  Drucke  s,  bei 
Jafl't*.  Tv'i.  nr.  41H<i,    Vul.  "Ix  r  *lie  Likiiinii'  iim  li  Wolfram.  Krit.  ItoiniTktiii^tn 
Über  (lie  iJrk.  des  Araullkiusters,  Jalirb.  1,  p.  <Ull.und  Mîisebeck,  Dm  lien«diktincr- 
abtei  S.  Arnuif  vor  Metx,  Jahrb.  XtlI.  164  IT.  —  ^  G«dr.  Wolfram  I.  c,  p.  74  (T.  — 
Gedr.  Wulfnim  1.  c,  p.  77  iï.  —  *)  S.  iibor  diinte  Urkunden  Wolfram  L  r. 
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uuetunlato  lirmaveruül  usibu»  abbatis  ac  fratrurn  deo  mibi  tainulantiuin 
perpetimUter  de»ervire  sanccitnas  et  ad  prel>endam  iHorain  ea  absque 
omni  contradicUone  intégra  semper  et  inoonTalsa  permaneani.  Hoc  est 

Mareolas  cum  ecclesia  ;  oclo  mansos  apud  Ars  ;  Jussiacutn  cum 
err!p?ia  el  decimationr:  occlesiam  de  (iraveio*);  rrrlf-iam  de  Areio''). 
Floriacum''};  Flavmiacum 'J  cum  ecelesia;  Nugaredum**;  cum  ecclesia; 
Vigeium*)  cum  eecleoia  ei  baono  tr^iota  maiuoiiim;  ec^nîain  de  Rome- 
liaco  cum  tngiata  mansia,  piscatkme  ac  decinoatione  ;  preterea  MaurU 
villam  ")  el  eœlenain  de  Halde(;url  et  decem  et  oclo  sedes  a|)ud 
Vi<  um et  Wuinnoimol ;  Df  ivill;iio '"'i  cnm  efHe«in;  Tilimn'®)  cum 
ecclesia;  Gaminelum")  vero  et  Bus.^criaä ''^;  cum  ecclesiis  suis,  quas 
sancto  Arnulfo  Hiidcgardis  cootulit  legina  cum  decimatione,  piscatiooe, 
Silvia,  vtnets,  aquis  aquarumqne  decuraîbus,  moleiidinis  iam  faotis  vel 
in  quocumque  loco  super  fluvium  Salliam  iofra  bexmuin  aupradicte  curie 
sibi  placuerit  per  villicoH  fratnitn  ?f»nippr  tran^ponpndif!  et  fneifndi<  ; 
Pomeriolum  ")  etiam  cum  quo  et  per  quud  eeclesiaslico  morc  ipsum 
sepedictum  dotatum  est  monasterium  a  sanclo  Leone  nono  papa; 
Laittoa"^  quoque  cum  ecdeaia  et  baono,  quod  quedam  comitissa  Eva 
noiaine  cum  «ilra  que  dicitur  Heia**)  cum  omni  ulilitate  ac  suiTusa  eiusdem 
.>!!ilve  ovim  punie  ac  pisratione  ac  venna  super  fluvium  Morl--  ail  pre- 
bendain  delo^avcral  fratrnin*:  Hivcra*^)  cum  ecclesiu  a  Frcdi  litirlo 
comitissa  eidem  monasteno  Uadilum  el  Cunradi  imperatoris  aucloriialc 
confirmatum,  et  quicquid  habet  aanctus  Arnulfua  infra  Trevirensem 
episcopatum:  ecclesiaui  de  Vilcrs").  Walen '^).  Sira^*).  Mellanc*"), 
Carlinpam")cum  (•<  (  Icsiis  suis;  Chatinpcs*')  et  Daganen")  cum  reliquis 
possessioiiibus,  quas  habet  profatus  sanclus  in  cpiscopatu  Metrnsi  et  in 
episcopatu  TuUensi  et  V'nduiuu^i:  rollas  de  Aulep:ia    )  et  de  Giis- 

')  Marieulki«,  Kanton  Verny.  —  ')  Ars  a.  d.  M.  bei  Metz.  —  *)  Jussy  bei 
Met«.  —  *)  Grav«loUe.  —  •)  Arry.  Kanton  Gnrze.  —  •)  Flonry  bei  Joimville  (Frank- 
ffictii.  —  Flavifjny  b<"i  n^-zonvillc.  ")  Noiioy-Ii-Scr.  Knnlon  (/milans  iFrank- 
reich;.  —  *)  Vigy.  Landkreis  Metz.  —  '*j  Komilly.  —  "j  Mon'iUe  a.  d.  Nied.  — 
")  Bandreeonrt.  —  »«)  Vic  ».  d.  Seille.  —  '•)  VoinémonI?,  Kanton  Haroné  (Frank- 
rrirli.  —  "i  DévilliMs.  Kanloii  F.inrial  i  Kiankroirli  i.  —  '«i  Marlliil.  Kanlnn  nolnx-. 

—  ")  Cheminot,  Kanton  Verny,  —  Hoiixtères-soas-Froidmont  bei  Pont-à- 
Motnaon  (Frankreirli).  Vgl.  Uber  diese  tîrktmde  der  Hildegard  von  78S  Wolfram 
I.  c.  -  Pumrii/rii-ux.  Kanlnn  Vt  rny.  Vul.  übt  r  ilif>  I  rkunclc  Leus  IX.  vnn  I04'.t 
Wolfram  1.  c,  p.  70.  —  ^"j  Lay-ät-Chriätophe  bei  Nancy.  —  ")  Vgl.  über  die 
SchenkmiK  des  Waldes  Hais  and  der  Urkunde  der  Eva:  Wnirram.  Jahrb.  I,  62. 

—  "I  Menrtlif.  -  Hicwer  lici  Trier.  Wileis  b.-i  Wollen  a,  d.  Mosel 
(Preußen).  —  "J  Wellen  a.  d,  Mosel  (Preußen}.  —  **j  Sierck  ?  —  ")  Mallingen. 
Kanton  Sîerek.  —  **)  Kerlingen,  Kanton  Sierrk.  —  **)  Klein-Hellingen  bei  KAnifK- 
macliem.  —  '*)?  —     Olley,  Kanton  Conllana  (Frankreicli). 
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niaco');  insuixr  cellum  que  sila  est  in  tbresui  (jue  dicilur  Fault*) 
prefato  aancto  a  venerabiU  episcopo  domno  Stephano  Metenn  contm- 
ditam  et  confirmatain  ;  molendinoni  quoqae  prope  arenas*)  sittun,  in 

quamcuinque  voluerinl  Jrans|)onere  ripam  fluminis  Sallie  intra  ius  ipsius 
monasierii;  «cclcsiam  saiicti  Vicloris*)  que  sita  osl  in  «iihurhio  «ancti») 
Stephani;  ecclesiam  de  Wisse  ']  cum  decüna  ei  quartario  mansi, 
oenteoa  bnrgi  ctim  banno,  sub  quo  oonalructum  est  monastNiom  beati 
Anralfî  cum  undeebn  mansis  terre;  Gampaneola*)  cum  banDo,  eoclesia 
et  (lecimalione  iota;  lertia  pars  det-inie  iii  omni  usu  de  ecde.sia  que 
est  apnd  rui(  hiricurt''):  tertja  par?  nllndii  (\p  Cariseio*)  que  perlinet 
ad  elemosinara  puuperum  ;  alludium  de  Cerlei  et  de  Ciolraes  '"j,  quod 
dédit  deo  et  eancto  Amolfo  matrona  Jwfith  pro  amom.  sua.  Ifec  onmia, 
Villa«  sdlicet,  ecdesiae,  posaessiones  vobîs  et  per  tob  eidem  monasterio 
perpetno  conßrmamus,  sieut  eas  raticnnbiUter  possidrtis.  Statuimua 
etiam,  ut  prêter  epîscopos  et  nbbnte^  nr  septem  eiusflem  fenf)}>ii  «uf-er- 
dotes  et  très  ranonieos  de  domo  aancti  Stephani,  primicerium,  decanum 
et  alium,  qui  idoneus  esee  videbitur,  ad  ipsum  ailare  nuUus  absque 
oonseosu  abbalia  et  fratrum  etoadem  loci  miasas  celebrare  preauinat 
Pre<'ipimus  etiam,  ut  aient  a  nostris  predece^soribus  est  statulum,  nullua 
archiepiscopus,  episcopns  ülntl  nüaro  viola  re  aut  iMiîern  Hivinu  prohibere 
présumai,  niai  primum  a  Romano  ponliiico  fuerit  suscipla  Ik  fiUia,  Set 
et  duo  annalùi  niereata,  unum  quidem  iu  natale  sancti  Amulti,  ailerum 
vero  in  anniTersaria  dedicationis  ipsîua  festivitate  vos  et  aucceaaorea 
vestros  in  eodem  loco  habere  ili  cri  niinu-,  si*  ut  haclenus  quiete  tennistis; 
et  ut  eadem  dedic  atio  j^emper  ibi  festivr  (  clt  bK  tui-  aL  oninibu?  presentis 
privilegii  auetoritate  iubemus.  Conslituimus  etiam  patertia  dileclione, 
Üurcbarde  abbas,  tibi  Luisque  succcsiioribus  et  imperpeluum  cunceditnuä, 
ut  in  feata  eiusdmn  dedicationis  die  aliisque  predpuisque  festiiitatibua 
in  misaaram  célébrations  sandaliis  e(  dalmatica  ulamini,  sîcut  vobis  a 
nostris  prorlecessonbus  est  indulluni  rt  liactf-mis  observatum,  fraterni- 
lalem  vt  :-train  mfmentes,  ut  cum  ainiiuunlu  Iniiustnodi  honoris  aujteatur 
in  vobis  ainor  allissimi.  Freterea  nullus  advocalus  de  monaalerii  rebus 


n)  Vorl.  ^ancte. 

')  Clnnv  /\v«sr»i'-n  .Scilan  uiul  Arlon.  —  '1  Faiix-en-Fortl  bei  Ri-milly.  — 
*)  Das  AnipliithraU-r  a.  d.  Siillr  bei  Metz.  S.  Jalirb.  XIV,  340.  —  'jS!.  Viclor  nalie 
der  Kathedrale.  Ueber  den  Aiimlruck  in  suburbio.  vergl  Wolfram,  die  rSuaUche 
AusilflimiriK  von  Ml-Iz.  Jahrb.  IX.  |).  14H.  —  Wiiiss«-,  Kanlon  CliAloan-Salins. 
—  *>  Cliampigneullfà  (^Frankieicb;.  —  ')  Pixorécouii,  KiuiU>a  Nancy-üst  (Fraak' 
reich).  —  *>  Chérisey,  Kanlon  Vcmy.  —  •>  Sailly,  Kanton  Verny.  —  '•)  Golmen, 
Krcîx  Bolchen. 
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[>reler  consuetam  advocati  iostitiam  prasumat  quicquain  exigera.  Decer- 
nimiis  efgo,  ut  nulli  omnino  hominum  lîœat  kiem  ceiiobitim  tein«re 

perturbure  aut  eius  posse^siniies  aiiferre  vel  ablatas  retinere,  minuere 
seu  aliquibu>  vexationibus  faftgare.  -^ff  oum'm  infogm  fon^orvrnUir 
eorum  pro  quorum  gubernatkuie  et  sustentât lone  concessa  sunt,  usibus 
omnimodis  profutura,  salva  sedis  apostotioe  aueloritate  et  Metensis 
eiMsoi^r  canonica  merantia.  Si  qua  igitur  in  fotnrum  ecclesiasttca  seeor 
larisve  perwna  hanc  nnstre  constilutiunis  paginam  sciens,  contra  eam 
temere  venire  lemptaverit,  secutido  tertiove  eomnionila,  si  non  sfitif^far- 
lioue  congruu  emendavcrit  polestatis  honori^que  sui  dignitate  careat 
reamqne  se  divino  iudicio  esistere  de  perpetrata  iniquitale  cognoscat 
et  a  sacratiflaimo  corpore  ae  sanguine  dei  et  domim  redemptoris  nostri 
Jesu  Christi  aliéna  fiat  atque  in  extretno  examine  disiricte  ultioni 
sdhiacenf  Cunotis  autt  iii  eiilem  lui  n  sua  iura  servantibus  sil  pax  dotnini 
noslri  Jesu  Clirisli,  qualinus  et  hic  tructum  bonp  actionis  pprcipiant  et 
apud  dislriclum  iudicem  premiaeterne  pacisio  venia  ni.  Anicii,  Aiaeii.  Atneu. 

fitofa.}  Uene  Valete. 

Kgo  Alexander  calbolicc  ucclosie  episcopus  ss. 

t  Ego  HidHtldas  Hostiensis  episcopus  ss. 

t  E'/o  Johannes  presbyter  cardinaUa  sanctorom  Johannis  et  Pauli 
tit.  Pamacliii  -«s. 

t  b'^go  Johanne.s  presbyter  cardinalis  lit.  sancle  Anastasie  ss. 

t  Ego  Jobaiiues  pre;;byter  ciurdinalis  lit.  sancU  Marci  ss. 

t  E^o  Theodinus  presbyter  eardinalis  sancti  Vitalis  tit.VesÜne  ss. 

t  Ego  Vivianus  presbyter  eardinalis  tit.  sancti  Stephani  in  Celto 
monte  ns. 

f  Ego  Mugo  presbyter  cardinrili?  tif.  ?anrti  rJcmenlis  ph. 
f  Ego  Jacinlhus  diaconus  eardinalis  .sancte  Marie  in  Cnsmidon  ss. 
t  Ego  Laborans  diaconos  eardinalis  sancle  Uarie  in  poriicu  ss. 
t  Ego  Rainerios  diaoonus  eardinalis  sancti  Georgii  ad  vélum 
aureuni  .ss. 

t  Ego  Gratianus  diaconus  eardinalis  sanctorum  Cosme  et  Datnianiss. 
t  Ego  Matheus  sancle  Marie  nove  diaconus  eardinalis  ss. 
t  Ego  Bernardos  sancti  Nicfaolai  in  caiœre  Tirifiano  dtaeonus 
eardinalis  as. 

Datum  Laterani  per  manum  Âllierti  sancte  Romane  ecdesie  pres- 
byteri  eardinalis  et  canoellarü.  Vil  kl.  maii,  indielione  Xll,  incarnationis 
dominice  anno  MCLXXVlHt,  pontificatus  vero  domini  Alexandri  papae  III 
anao  XX. 


lém  —  Mexaader  III.  lettâtigt  dem  Hugo,  Brimiœrius  der 
Mdzer  Kireke,  und  dem  KtgùM  alh  Beniizmgm  nml  Frâhàtm, 

1179  Mm  Ji5. 

M.  Ik:.  A.  O  riit^o.  (^,  mmbr,  V.  »i0.  pend.  —  Jaffé,  ng.  «f.  ISéXi. 

Jahrb.  I,  ifff.  iir.  l'.l. 

Akaander  episeopus  servoa  servorum  dei.  Diktetis  filiis  Hugoni  primi- 
oerio  eoclesie  aancU  Stephani  Metensis  eiusque  fhttnbus  tarn  preseotibw 
quam  futaris  canonice  .substituendis  in  perpetuum.  Ideo  licet  iimnenii 

w]  apicein  summi  pontificalus  Providentia  superne  dispnsitionis  assumpti 
sumus,  ut  circa  universas  dei  ecclesias  debcainus  aeiein  nostre  consi- 
derationis  exteiulere  et  eas  a  pravarum  incarsibus  apostoUce  sedis  pa- 
trodmo  oommuoire.  Ea  propter  dilecti  in  domino  filü  vestris  instis 
poslulationibus  olemenler  annuiinus  et  prefatatn  ccclesiatn  beati  5te- 
jihatii,  in  <\n'.i  divino  p?ti>  obsequio  man«i]Mli,  ad  exeinphir  in-ede- 
cessoris  nostri  lelieis  metnone  Huiiorii  pupe  aub  beali  Petn  et  uuslra 
proteclione  suscipiraus,  et  presentis  seripü  privilegio  eommunimus 
statuentes,  ut  qaascumqiie  possessiones  quecumque  bona  eadem  ecdesia 
inpreaentiaram  iuate  et  canonice  [tussidet  aul  in  Tuturum  eoaoesaione 
ponlifioum,  lurgilione  regum  vel  principum,  oblaii  ine  [idi  lium  seu  aliis 
iiistis  modis  paranle  doniino  prétérit  tidipi'^ci,  lirma  vobis  vc^tri^quo 
succeiisuribuä  et  illibata  permuncuut.  In  cjuibuä  liec  propriis  duxiaius 
exprimenda  TocaboUs:  curt«m  ▼idelioet  Lupeiuin  ')  cum  omnibus  appen- 
dicüs  suis;  Aceloncorl");  Pentois»);  MarcUve');  Frontenei*);  Girei*); 
Ornei^):  Ars»);  Hove»»:  Ailorf'"i;  Soilriei");  Chailei'*);  OUovillam"); 
Mülereium '*);  Bellamvillam '^K  M:irha?e '");  Sascrciuin'^);Rot!:onvillam*''); 
Eurinviiiam'");  Uoserias '"^ j  ;  novein  niansos  apud  Morleis*'):  Boheii- 
TiUare");  Chaneveres")  cum  ccciesia  apud  Serimafflùi");  Sornai- 
viUam''^);  Bettiaoort")  fiäcum;  Hardenei");  Faicum");  Lauriaeum'*); 
B1andffi^*°);  eccieaiam  de  Manuncurt*');  ecclenam  de  Manuwei'*;; 

'j  Li!|  |  '>  K:uit<»ii  l'ani;»'.  --  ■  Ai ' ilonrouit,  Kanton  ('.hi\t«'au-^«alins,  — 
•)  Ponloy,  Kajituti  Vcrny.  —  *)  Méclcuve,  KaiUoQ  Verny.  —  *j  t'ronttgny,  KonloD 
Verny.  —  *>  Jury,  Kuitun  Verny.  —  ')  Orney.  Kanton  Verny.  —  •>  Ars-Laque- 
nexy.  Kuntun  IVm-  '  1!  .f  hei  Saarbin  —  '"i  Iturjîalldorf,  Kanlon  Uicu/A'. — 
'*)  Scutry  bei  Ufilingtii,  Kanton  Fnikenberg.  —  '*)  Cliailly  bei  bnnery.  — 
>*)  Otlendorf,  Kanton  Bolchen.  —  >*)  MtUery,  Kanlon  Pont-à-Monsson.  —  »)  Belle- 
vi!'i  K.iti'on  l'(int-ä-M<iiissi)ti.  — -  "i  .Marl»ai'lii'.  Kanton  Natirv-Noni.  —  ") Sai/.erais, 
Kanlon  Duuiévrt:.  —  ")  Hogéville,  Kanlon  Domèvre.  —  '»j  y  —  Ro2ière«-aux- 
Salines.  —*•)?  —  ")  Rehftinviller.  Kanton  CcrW\-iller.  —  "»)  Chenerières.  Kanton 
Luni-vilk'.  —  '*)  y  —  '''i  Somt-vilU',  Kan^tn  (;iiiit<'an-Salin>.  —  l'fttiMK.ourt. 
Kanlon  Châleau-Salins.  —  **j  Mardigny  bei  b'rry.  KanloQ  Verny.  —  **}  Fey, 
Knnlon  Verny.  —  **]  Lorry,  Kanlon  Vcmy.  -  ••)  Biettingen  V  —  Manonoourt. 
Kanlon  Notneny.     ")  Manlioue,  Kantoti  Chilteau-Salin«. 
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et  decimam  quam  in  Pamei*)  cum  vinea  et  terria  habetis;  Baselle»^« 
Charenzei*);  Sororesvillam*);  Möns*);  [L]ende");  ManTiliam^);  JuP); 

Harloncurl')  ;  Raoncurt  snnduni  Privalum  Barsenpos  ;  ecdesiam 
de  Vilerei'^);  ecclesiam  de  Arledenges  "  i:  Angodanges ;  ;  Malnnrorf 
ecclesiani  de  Archaacei");  erelesiam  de  Olernei**};  el  que  habetn  apud 
lybUarei'^),  npud  Ropenei"*);  oi  quiequid  habetis  apud  Anchdi"),  apud 
Ars**),  apttdCastel"X  ^pod  Batallet**),  apud  Chaselles*»),  ftpud  Siei**), 
apud  Longain  villam*');  el  quiequid  possidetis  apud  Bovenges  apud 
Rahiihillatn"),  aiuid  Vicutn^*),  apud  Marsal^'),  apud  Votifos-''*),  npud 
Koniebaz";;  ecclesiam  de  Maruei''*)  cum  decimis;  ecebsiam  saiicli 
Eucharü*^  cum  vineis  ultra  Saliam,  vineas  in  moDle  aancti  Quiniini'^), 
apud  aanetum  Marttnom'^  in  Bri«")^  apud  Lorei");  eodesiain  de 
Grameeis^),  cum  itmnibus  appendicii»  supradictarum  possessionum, 
lerris  cultis  et  iiu  iilfi?,  prafif?,  vineis,  silvis,  decimis,  pascuis,  aquarum 
decursibus,  molcndmis,  piscaiiis,  servis  et  aocillis,  mondiiionibus  cum 
omni  bamio  iutegro.  Porro  super  advocatUa  de  IfiHereio*')  et  Ba- 
salles")  nullua  vobis  iniuriam  audeat  irrogare,  aed  Bnne  vobis  fiituris 
temporibus  cotiserventur.  Liberam  quoqae  canonicorum  electionem  ipsi 
rapitulg  el  proljendarum  invfstiliiram  primirprio  eit!«dem  f^cclefie,  sicut 
a  mulüs  lelio  temporibus  habuisse  dinoscunlui*,  coucediuiu.s  et  confir- 
mamus.  Quod  si  idem  canonici  Mellenses  unanimiter  vel  fratrum  pars 
conaOU  aanioris  aliquam  idoneam  personam  in  priniic«num  aut  decanam 
sive  canlorein  neu  librarium  vel  custodem  ecdeaie  aancti  Stephani  ca- 
nonice  e!L"/ennt.  alj  eiiiseupi)  liliere  confirmelur,  ut  circas  et  vigilias 
Qoa  fadant,  üini  forte  civitatem  ab  hoatibus  obaessam  esse  contigerit, 

')  {'lY-ny.  Kanton  PoDt-à-Moiv    1 1  lîi/  illi  -    Kanton  Longwy.  — 

*)  Cliarfncy,  Katilun  Longuyon.  —  *;  Lcruuvill»;,  Kanlon  Audan-le-Roman.  — 
•)  Mont.  Ude.  Leronville.  —  •)  Landre»,  Kanton  Aadun-le-Boman.  —  *)  Mainville, 

Gde.  Many,  Kanlon  Au<lun-le-Roman.  -  Jœiif,  Kanlon  Briey.  —  *)  Abgegangenes 
Dorf,  tniv  Sl,  Maiif-aux-(;iiinos.  '"i  Ronrourt,  Kanton  Metz.  —  "t  St.  Privat- 
la-Monlagne.  Kanlon  Mft/..  —  ")  Himssinj;on.  (Wie.  Gandiingen.  —  "iViliy,  Kanluu 
Üiedfnliofpii.  —  Harlingen,  abgcjjangt  iHT  Ort,  Ckl«.  Flöifliingen.  —  '*)  Hagen* 
dingen.  —  '*i  Malaiuoiirl.  Kanlon  Melz.  —  ")  Ar)fanf  PY,  Kanton  Metz.  —  ?  — 
»•)  Maleioy,  Kanlon  Vigy.  —  "'j  llu|«i^'ny.  Kanton  Vigy.      ",i  Ancy.  Kanton  Gorze. 

—  «)  Ars,  Kanton  doize.  —  "*!  Cliûtel-Sl.  ticrinain.  —  '*)  Batilly,  Kanlon  Briey- 

—  *")  Clia/.ellch  hf  l  Metz.  —  -•/  y  bei  Melz.  ")  lx>np<  villp  bei  Metz.  — 
•*)  Uovini;».'!),  Kanlon  >foyeuvrc,  oder  der  },'k'i(  Imaniige  Ort,  Kanton  Hayinpen.  — 
")  Rollingen.  —      Vie.  —  ")  Marsai.  —  **}  Vantoux.  —      Roinbach  im  Ornetal. 

—  Many.  K:ii,l'.ii  I"alk<Tit'.Tj:.  —  ^^1.  EiK  liuin-  in  Melz.  -  »•)  St.  Quentin 
bei  McU.  —  *-j  üan  ^t.  Marlin  bei  Melz.  —  '*)  üriey.  -  -       Lorry  bei  Woipj»y. 

—  «)  GrAmecey,  Kantoa  Chiteaa-Salins.  —  **)  Milkry,  Kanton  Pont-jk-Moasson. 

—  BnaüUes.  Kanton  Longwy. 
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üi  ftb  exigendis  et  «ooomodaadis  ad  itinera  epiäcopi  cabalUs  omnino 
Kberi  sint,  nt  in  propriis  mansionibus  eonim  tiulla  transeuntiam  aot 

supervenientiiim  nec  in  ip.^^o  adrentii  re^is  habeantur  hos|)i(ia,  nee  idla 
poleslas  prn  alii|un  Tai  in  in  oa<  violenter  inirare  prpfiimat,  ut  in  quo- 
cunique  bann«)  canonici  vuieas  iiabeant,  sine  licencia  vintletnienl,  ul 
ncque  fauiuU  fratrutn  intra  claustruui  servientes  aeque  prebendarti 
ângttloraiD  neque  noansionam  eoclesîe  pro  uUo  facto  bannutn  ad  civi- 
tatem  emendenl;  sed  si  forte  aliquid  tale  coinmiserint.  ipsimet  episoopo 
de  suis  liuminibn«  iustitiatn  fa'  iuiil.  ul  dcrunctU  fratribn^-  cpisoopiis 
res  eoruuj  dinpcre  non  debeal,  eliani  si  »nnisterium  epi«'"oi)i  habuerint, 
sed  omnia  sua  in  ins  ecclesie  Iranseant,  si  per  ecclesiam  iueriot  ad- 
quisîta;  aUa  vero  sicat  equum  fuertt^  pro  soa  voluDlate  disponant. 
Porro  si  divino  iudieio  aliquis  fratrum  nt  sepe  fit  subita  morte  prerentos 
de  îsuis  (M  iiinare  nnn  pntcrit.  totinn  tnnhile  eins  comiimiii  fj'alrum  con- 
silio  all  saluleui  anime  eins  dis[i(iiiatiir.  l'crciissuram  iinipiic  moiietc 
apud  Sareborc  habeanl  libère,  que  equaliter  ul  Metensis  in  eaUeni  ci- 
▼itate  et  toto  episcopatu  perccirrai,  sie  tarnen  ut  pondère  et  puritate 
argenti  a  Meten»  non  discrepet.  In  omnibus  aalem  manaia  sancti  Pauli 
nemo  lectos  accipiat,  nisi  ministerialis  fratrum.  Quicquid  autem  in  Me- 
lensi  civitale  et  extra  iuste  possidetis.  sivp  ad  dominit^alum  ve.«truni 
pertineat,  sive  aliquis  fratrum  in  benelicium  habitat,  nemo  inde  cano- 
nicum vel  adrocatum  eius  ad  placitum  stringat,  sed  eum  qntete  et  snoe 
perturbatione  omnia  vestra  possideali».  Decemimua  ergo,  ut  nulli  om- 
nino hominum  liccal  prefatam  ecclesiam  lemere  perlurbaie  aul  eitia 
possespionos  anferre  vel  ablalas  retincre,  minuere  seu  quihn'^lilict  vexa- 
tionibua  laligare,  sed  omnia  intégra  et  illibata  servenlur  eorum,  pro 
quorum  guberoatioue  ac  sustentatione  conceasa  aiint  usibas  omniniodis 
profutura,  salva  sedis  apostolice  aw^ritate  et  dyoceeani  episoopi  ca- 
nonica  iustttia.  Si  qua  igitur  in  futurum  ecdeaiastica  seculari8?e  per» 
sona  hanc  nostro  cniistifiitiritüs'  pajrinam  s(;iens  contra  eam  temere  ve- 
nire tcmptavoril,  secundo  terliove  coinmonita,  nÎHÎ  reatuni  suum  digna 
»Blisfactione  correxcrit,  polestatis  Uonorisque  sui  dignitate  careal  rc- 
amque  ae  divino  iodicio  existere  de  perpetrata  iniquitate  oognoscat 
et  a  sacralissimo  corpore  ac  sanguine  dei  ei  domini  rcdcniploris  nostri 
Jesu  Christi  ali(  na  (iat  atquc  In  extremo  examine  districle  ullioni 
subiaceal.  Cunclis  aulcm  eidem  loco  sua  iura  «ervantibus,  sit  pax  do- 
mini nostri  Jesu  CJiristi,  qualinus  et  bic  fru«  tum  bone  aclionis  jierci- 
piant  et  apud  dislrictum  iudicem  premia  eteme  pacis  inventant.  Amen. 
Âmen. 

[JHafaJ  '  Bene  Valete. 


Alexander  cftthoUce  eccleeie  epiacopus  sa. 

t  Ego  Hubatdus  Hostiensis  epûcopilB  ss. 

f  p]g(i  Tlic()<linu<  Porliifnsis  v.i  sancle  Rufiae  episoopilS  S8. 

t  Ego  1'ctrus  Tuscuianus  episeopus  ss. 

f  Ego  Heiiiicuä  Älbanenäis  epitscopus  sä. 

t  Ego  Bemeredas  PrenestiDos  episcopns  ss. 

t  Ego  Joliannes  presbyter  cardînalia  sanctorum  Johanais  et  Pauli 

Ut.  Patnachii  sulisciipsi. 

t  Kgo  .lohatmes  presbyler  cardinalis  lit.  sancte  Anaslaaie  ss. 

t  Egu  Johannes  prt>sbyter  uardituiliâ  Ut.  saucli  Marci  ss. 

t  Ego  Petru.s  presbyter  cardioalis  lit  sancte  Susaiine  ss. 

t  Ego  Virianus  presbyter  cardinalis  tit  aaneti  Steptiani  in  Ceiio- 
monte  ss. 

f  Ego  CinthyH!?  presbyler  cardinalis  tit,  î5anctp  Cpriüp  ?«. 

t  Ego  Hugo  presbyler  cardlualis  tit.  sancle  Crucis  in  Jerusalem  ss. 

t  Ego  MatheuB  presbyter  cardinalis  tit  sancti  BIbicéUi  ss. 

t  Ego  Jacinthus  diaconns  cardinalis  sancte  Marie  in  Cosniidyn  ss. 

t  Ego  Ardicio  diacouos  cardinalis  sancti  Theodori  ss. 

f  Ego  Laboraiis'  diaronn'-  rarflinalis  sancte  Marie  in  Porticu  .ss. 
f  Ego  Itaiuerius  diaeuiius  cardinalis  sancti  Georgii  a(i  Veluiu  au- 
ream  ss. 

t  Ego  Gratianus  diaconos  cardimitis  sanctorum  Gosme  et  Damiani  ss. 

t  Ego  Johannes  diaconns  cardinalis  sancti  Angeli  ss. 

f  K'^n  l'ainerius  iltaeonus  cardinalis  sancti  Adriani  ?<5. 
f  Kf;(>  Matlieus  sancte  Marie  novc  diaconus  cardiiiali.s  an. 
f  Ego  Beraai'duä  saacti  >îicliûlai  in  carcere  Tulliano  diaconus 
cardinalis  ss. 

Datum  Laterani  per  manum  Alberti  sancte  Romane  ecclesie  pres- 

liytcri  carrliiiali.s  cl  <  ancellarii.  VIII  kl.  iinni.  iinticlione  XII,  incarnafionis 
(loniini<  e  anao  MCLXXVUll,  ponli&catus  vero  domlni  Alexaodri  pape  Iii 
eius  XX. 

m.  —  Papst  Akxaudir  III.  nimmt  auf  Bittm  dix  Aht4's 
Wilhi  im  und  tirs  Kapitels  imi  S.  Vincent  (lit  zum  Kloster  gehörige  Kirche 
von  üluUel-S.-Gcnmin,  die  wegen  der  dort  vorgekommenen  Wunder  Mit 
MSnehm  besäst  ist,  in  Kinm  Sekute.  WO  Fdtruar  33. 

M.  See.  A.  H      *  Or.  mmbr.  e.  »ig.  penâ.  dti.  —  Jaffé,  reg.  nr.  IS  ODO, 
Dan  Jalirc'il'if  1)1)1  ifiil>(  s/c/i  <iiui  f'oUjcwlfn  SrliliiiiArti  :  Aht  Wilhelm 
lltU—JJisJ,   AltxaiKler  III.  UM—Jltil.  Jh  dem  in  BttracJtt  kotumend^u 
JSeitrmm  tm  1170—1191  M  Alextméer  «wr  im  /öftre  1190  am  19.  F^ruar 
ht  Vetieiri  geteemt, 
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Alexander  cpiscopus  aeironim  det.  DilectîB  flliîs  W.^)  abbati  et 
capHttto  «ancU  Vincentiî  Metensis  salutem  et  apostoUcam  benedictionem. 

Omnium  ecclesiarum  cogimur  ex  suscepte  ministerio  servitutis  qaieti 
prospicore  et  ne  malignitate  qtiorumlibel  fiitiftentur  aposlolicum  ips'is 
suiïragmm  exbibere,  ut  sicul  communes  patres  dicimur,  ita  et  communes 
iD  opère  comprobemiir.  Inde  est  qaod  cum  in  eoole^  aaneti  Germani  de 
MontîbQs,  que  ad  TO«  pertinet,  propter  miracula,  que  ibi  omnipotens 
dominus  uperatur,  monachos  posueritis,  qui  devotius  et  honestius  in 
ipsa  pcclcsia  domino  famulentur,  nos  precibus  vestris  inducli  et  ofBcii 
noslri  débite  provocati  prescriptam  eccleaiam  cum  omnibus  bonis  et 
posseasionibus  suis,  quas  impreseotiarum  rationabiliter  possidet  aut  in 
futiirum  iustis  modis  deo  propitio  poterit  adiptsci,  sab  beati  Pétri  et 
nostra  protectîone  susuipimus  et  eaudem  ecclesiam  vobis  et  monaatinîo 
vestro,  sicut  oam  r  arioiiii  o  possideUs,  auctorilate  apostolica  conürmamtn 
fl  prps-pnfis  sriipti  patror-inii»  rommuninins.  Prcsontî  qnoqur  scripto 
äUiluiinus,  ul  uulli  umiiuiu  fas  sit  vohin  aul  monacliit!,  qui  in  pre^ripta 
eoelesta  pro  tempore  faeriat,  molestiam  vel  gravamen  inferre,  qaomînos 
in  ipaa  ecclesia  per  monachos  possitis  domino  deservire,  oapellano  in 
ca  si  parroehiani  habet  si(;ut  iuris  est  iiislitulo.  Dei  ernîniiis  orgo,  uf 
nuUi  omnino  hotninum  liecat  Jiaiir  pa^inani  noslre  protettionis.  contir- 
matiunis  vel  institutioniü  iafriugere  uul  ei  au.su  temerario  contraire. 
Si  quia  autem  hoc  atlemptare  presumpserit,  indignatiouMn  omnipotentis 
de!  et  beati  Pétri  et  Pauli  apoetolorum  eios  se  noverii  incarsurom. 
Datum  Vdtetri  idus  februarii. 

16.  —  Pu^d  Alexander  Iii.  busUttujt  dnn  KUtskr  St.  Martine 
Glanderîeims  (Ltätdn)  «eme  Bwtgimgett  tmd  Btchte. 

M.  lir^.  A.  Il  1i)H-J.  runf  Kopini  saec.  XVII—XVIII;  da  alle 
«ehr  feMeriwfï  «ittd,  to  igt  der  nackfalgende  7Vj-<  nach  dm  Kartutar  der 
Fwnm  Ntttimudbiblie&A,  Mt.  LaU»  Jo:!0,  aufgeummei». 

Alexander  episoopus  servas  eerrorum  [dei].  IHlectia  filüs  . . 
abbati  sancti  Martini  Glanderiensift  einsque  fratribus  tarn  presentibus 

quam  fuluris  regulärem  vilntn  prnfrpsis  in  prrpeluum.  Monet  nos 
np().stoli(.e  sedi«.  nii  licot  iinnierili  pre.sidcmu.s,  auctoritas  ecciesiarum 
profeclibus  vr^iianier  iiiteudere  et  Carum  paci,  prout  nobis  dominus 
dederit,  paatorali  sollidtudine  providers.  Ea  propter  dileeti  in  domino 
filii  vestris  iuatis  postulationibus  clementer  annuimus  et  preratutn 
monasterium  aancti  Martini  Glanderiensis,  in  quo  divino  estis  obseqoio 

"  '  'j  Wilholmns  1170-111». 
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manciiiati,  aub  beaü  Pétri  «t  nostra  protectione  susdpimus  et  presentis 
scripti  privitegio  oommnnimus,  statuentes  ut  quaseansque  posseBsiones, 
qaecumque  bona  idem  moaasteriam  io  preseociaram  iuste  et  caoonîce 

possidet  aut  in  futurum  notir-Cî^sionc  ponllflcuni,  largilione  regum  vel 
priucipuni,  oblalione  lidoliutn  seu  alii»  iustis  modis  pn^slante  domino 
poterit  adipisci,  Grma  vobia  vestrisque  et  Ulibala  pcrmaoeant.  In  quibus 
hec  propriis  diuimus  exprimenda  vocabulis:  Locum  ipaoïn  in  quo 
profatum  monasterium  sitam  est  cum  omnibu<;  pertincnciis  suis, 
capellam  qnoque  veslram  iuxta  monasterium  v(«5(ruin  sitam  ab  omni 
censu  iiberam,  LongauUlarn  cum  villis  et  decimis  adiaceotibus,  villam 
de  Bttderstorf ')  cum  ecdesia  et  decimis  et  uttoais  et  aliis  suis  perti- 
nencÜB;  ecclesiam  de  Tuderinga*)  cum  dedma  et  mansis  de  Londet- 
vtuga')  cum  omnibus  pertinenciis  suis;  ecclesiam  de  Menringa')*)  cum 
eadpm  villa  ot  Feptoni  viÜiilis  adiaoenlibus  et  ilt-rimis  et  aliis  Mil?  por- 
linenciis  ;  ecclesiam  de  Uouspuruo  ■')  et  terciam  parlcm  decune  cum 
aliis  pertiaentUs  suis;  ecdesiam  de  Fauz*)  cum  omni  décima  et  aliis 
pertînentûs  suie.  Ex  dono  booe  memorie  Stephan!  qoondam  Metensîs 
episcopi:  deeimam  de  indominicatura  sua  tam  in  croadie  et  vineis  et 
pralis  quam  in  cptori><  rebus;  ecclesiam  de  Fouzcl')  cum  omni  décima 
et  aliis  pertinenciis  suis;  ecclesiam  de  Grincurt*)  et  terciam  parlem 
décime  quatuor  vUlarum  deAlnet*},  Wacruncurt '^*)  et  Longauilla")  et 
Dudancurt*')  et  de  a]ia  parte  dedme  tercia  sextam  dedmam  partem 
com  terris  et  pratts  et  censualibus  ibidem  positis  ;  ecclesiam  de  Onu  '*) 
et  très  parles  deeimf^  <\v  FiMiiuii  a e!  de  Mollis''')  et  de  capella  de 
Nuhusa'*)  et  de  Diekesmga '-j  et  Nede'^;  et  aliis  pertuienliis  suis; 
ecdenam  de  Merincba'^j  cura  omni  décima  ipsiuä  ville  et  aliurum 
villaram,  scilioet  de  Bubinga*^»  ^  Mefl«ra'^),  Opemheym**),  de  Nieder^ 
heym     de  Ârgenza  **)  et  mansis  et  pratis  ibidem  positis  et  aliis  suis 

a)  Jn  den  Koyitn  iU»  //o.  A.  Mviinya. 

')  Baombiedersdorf  bei  Falkenberg.  —  *)  ïritlelingen,  Kanlon  Faikenberg. 
—  *)  Laoterfangen,  Kanton  Falkenbprg.  —  *)  Möhringen,  Kanlon  Faikenberg.  ~ 

')  lîiisrhbom,  Kanton  RoIrJien.  •)  Kaulx,  Kanfon  Noniony  (Fr.i  —  Fossioux, 
Kanlon  D«lme.  ~  '}  Craijicourl,  Kanlon  Delme.  —  *)  Aulnois,  Kantoii  Dtlme.  — 
**)  Wacronoonrt,  abgc>gangener  Ort  bei  Foasienx.  —  ")  Lonftevillo.  tib^'egangener 
Orl  zwischen  Craincoui  t  und  Puzicux.  —  '-  i  Doiuimil,  abjri  ;;ain;eiier  Ort  zwisclun 
Craincourl  und  Pazi«ax.  —  ^}  Oron,  Kanlon  Delme.  —  •*)  Frémery,  Kanlon 
Delme.  —  Moulins,  elioiniiligcr  Tell  des  Dorfe«  Oron.  —  ")  Neufebere,  ehe- 
mals Hof,  jetzt  Kapello  bfi  Chicoint,  -  ")  Chirourl,  Kanlon  üeltne.  —  Nied, 
Huf  bei  Lucy,  Kanton  Deline.  —  Abgegangener  Weiler  bei  &lany.  Kanton 
Fdkenberir.  —  »•)  Bubingen,  verschwimdener  Ort.  —  Mess«ren,  abgogangener 
Wcilei.  (!il>'  Niecleium.  -  *"■)  Opcnliêim,  al)s;it!;any«jner  Ürl  bei  Miedcrum.  — 
Nicdcrum  ^Niederbeim).  —  **)  Argenchen,  Kanton  Falkeitberg. 
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pertinenciis  ;  ecolesiam  et  villam  de  Mainvillers  cum  omoitHis 
pertioendis  suis.  Quidquid  iuris  habet  is  in  ecclesia  de  HoDesheym') 

vl  tnansos  ibidem  posilos;  («((Icsiaiii  de  Heiliemere^)  et  deciinam 
'le  Honexeit*)  cl  de  Cella*)  cum  mansis  ibidfm  po^itis  et  alii.s  pcrti- 
neni-us  suis;  cccie^iain  de  Uaickemgu '^)  ei  diiiudiaai  parlem  décime 
cum  mansis  et  aliis  pertineutiis  suis  ;  eodesiam  de  Crighinga  et  dimidiam 
partetn  décime  de  Gunderinga')  et  de  Ubinga*)  et  de  Bach^*^)  com 
mansis  el  iiliis  iieilinenciis  suis;  ec  le-iarn  de  Ruldiiiga")  cum  iure 
quod  iii  ca  habetis;  ecrlesiam  de  Fuliinga cum  omni  décima  et 
mansiä  novein  et  aliis  pcrdnenciiiä  suis;  viilatn  de  Gruselinga  •''j  cum 
eoclesia  et  décima  et  mansis  et  aliis  pertinentiis  sab;  eoelesîam  de 
Rimmer&iga ;  apud  Makera'^)  quinque  maiisos;  apud  Dorna")  très 
l)art('>^  allodii  :  ecolesiam  de  Ucelslorf  <  um  pertinenciis  suis  ;  apud* 
Huram  '"  i  pis<-alura;n,  quam  nn/nmras  advucatus  dédit  :  apud 
Altorf")  qualuur  maiisos  et  pi^icatumui  in  Neda*"J;  apud  Hodanam^'j 
vect^al  in  Sara");  apad  Walderingam")  tresmansos  et  dimidium  etpisca- 
turam  in  Sara;  apud  Metim  domum  quaodam  in  donmiicatura  cum  istis 
apendieiis.  scilicel  vineis  apud  Venlos**)  et  terris  apud  Larey*'*)  et  censu 
apud  MsTcey^")  et  ai>ud  allerum  Marcey*")  et  censualibus  dp  omnilm-^  in 
eadcm  urbe  pusiti^i  et  censualibus  huminibus  circumquaquc  maiicntibus  ; 
apud  Vicum*^]  quinque  aesaiones;  apud  Marsal*^)  trcs  ;  apud  Ebinnges^") 
quinque  solidos;  apud  librcoDone")  sex  solidos;  apud  Hermerstorf") 
unum  matisum;  apud  Flamistorf^j  unum  mansuni;  apud  Vorwilre") 
duas  vinea.s;  inter  Diegelstorf ^^*)  et  Ascwirre^'*)  dtio-  solidos;  ad 
Uiätain^')  duoä  âûlidos;  ad  DuUleuui'*")  uuain  uneiam,  ad  Bretten- 
dorf^)  partem  allodii  quud  Gosmarus  dédit  In  episcopatu  Warma- 

Maiweiler,  Xanton  Fiükenberff.  —  *)  ?  —  *)  Hellimer,  Kanton  Gro6- 

täniK  iiin.  —  *  llos.(.  Kuiitoii  s|.  AvoUl.  —  'i  Zi'lltii.  zur  <ienRMmle  Klf.in-Tänm  hcD, 
Kanlon  Uroritämiciien.  —  *)Kaliringen,  Kaoton  firor>(ännclien.  —  Kriechingeu.  — 
*)  Oiindringen,  al>geganKen«rOrf  beiKri«ching«n.  —  ■)Elwingen.  Rution  Falkenberf. 
--  '"i  lîiii'liwili.'i',  al»j;i'f;aii<:fne  Atini-xe  von  Krie<  liinptni  —  "i  Hollinsrfti.  Kanton 
PuDge.  —  "i  tüHiiigen,  Kaiituit  Kulkeuberg.  —  '*j  ürucelingen,  abgegangener  Urt 
b«i  Wai-sbtrg.  —  '♦i  Reiineringen,  Kanlon  Busentlorf.  —  •»)  Macber  bei  Heisdorf, 
Kiuitoii  linli  licti,  •  niilfii  hri  Saarliiuis.  -  lU<  rsdi.uT  Ini  IUtus  , PiculVon), 
—  '»1  y  —  '»j  Nicdalldorf.  —  *♦)  Nied.  —  ")  Roth,  Kanlon  Saargeinünd.  — 
Saar,  —  *")  Wallerran^ren  bei  Saarloni«.  —  •♦)  Vantoax  bei  Metz.  — 
"i  Ij.iiv  Itei  M<tA  "i  Mer<v-I.-Haiit  lu-i  M.t/..  "  Morcy-Ie-Rns.  ab- 
gf^angcncr  Ort  bei  iMercy-le-Haut.  —  Vit-  a.  d.  ïicille.  —  ^*}  JUarsal.  — 
»»)  Ebinfren  hei  Hayingpn.  —  "'1  Monhoven.  Kanton  Diedenhofen  (f).  —  »•)  HeminerB- 
iliii  f  a  <1.  Nu  d  ,  l'i  (.•iilW'ii  I.  -  Kiem('r'>il'jt  f  a  <1.  Saar  ■  Pteiir-citi.  —  '*)  Forweilcr 
bei  Saarloui«  ^l'icufscnt.  —  l'  bei  Iterus.  —  Abgegangener  Ort  bei  Berus 
rPreiiAen).  —  ßisl<'n  bei  Rems.  —  '^)  Dalstein.  Kanton  Riuaendorr.  —  *■)  Rritteti- 
dorf,  Kanton  Vigy  (y). 
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ciensi;  ecclpî»iam  de  Grindosfat 't  rum  medietale  décime  et  mansis; 
eeclesiam  de  bellhenberch *j  cum  medielate  décime;  ecclesiaiu  de  Mar> 
tinesheym')  cum  médiate  décime;  ecdeaiam  de  Bralencourt*)  et  dtiaa 
partes  dedmarum  cum  suis  pertinenciis  et  mauaum  unum  cum  man» 
cqiio  Gocelino.  Uceat  quoqne  vobis  ad  eoclesias  vestras  cum  vacaverinl 
presbiteros  elifrcrr  et  (iyocfsîino  episcopo  prf«ontare:  a  quo,  ai  ydonoi 
fuerint,  curaiii  «'cipianl  animarum,  ita  quideui  quod  ei  de  spirilualibus, 
vobis  uutem  de  lempuralibus  debeunl  respoudere.  Ad  hec  sicut  boue 
memorie  Stephanus  quondam  MeteniHs  epiecopos  raticwiabUi  prouidencia 
statuit,  ita  et  nus  statuluin  cius  auctorilate  apostolica  coufirmamus, 
vidolicpf  lit  villiri,  furestarii.  dt  (  aiii  et  céleri  sorvicntcs  monasterii 
vcstri,  ubicumquc  sunt,  nullum  servicium  debeanl  advoi  ato  Ft  liberum 
vobis  sit  servieotes,  qui  spccialiter  locu  veslro»)  deserviaul  his  dunlaxal 
exoeplis,  qui  per  carias  monasterii  vestri  fuerint  deputati,  ad  ser?icium 
vestram  assumere,  sicut  iustum  fnerit  et  monasterio  vestro  videritis  expe- 
dire.  Prohibemuf  in?nppr,  ut  nullus  advocalus  ipsius  nionri«terii  a  vobis 
vel  successoribus  veslris  exacfiones  vel  violentas  hospitalilates  aul  pre- 
cationes  seu  quidquuui  aliud  audcal  exlorquere  sol  smo  iure  conlentus, 
quod  in  ipso  monasterio  d  ab  antiquo  noecitur  observatum.  Ubertatea 
vero  alias  vel  immunitatea  a  aupradicto  episcopo  aut  ab  alüs  rationa- 
biiiter  indultas  monasterio  vestro  ratas  habemus  el  Hrmas  ea^^que  per- 
potuis  leniporibus  manere  decernirmis  iüibala?  necprnimus  crgo,  ut 
nulli  omnino  hominum  fas  sit  prefalum  monaalenum  teraere  perturbarê 
ant  eins  posaeasiones  enferre  ablatas  retinere,  minuere  eeu  qaibus- 
Übet  vexattonibus  fatigare,  sed  omnia  intégra  conserventur  eoram  pro 
quorum  gubernalione  ac  Husleutatione  concessa  -uiit  uâibus  omnibus 
profutura,  saiva  sedis  apo^toîicf  auctorilate  et  dyocesani  episcopi 
«;anonica  iusticia.  Si  qua  igitui  iu  futurum  ecclesia-stica  secularisve 
persona  liauc  uustre  couüliluliouiä  pagiuam  scieus  coulra  eam  temere 
venire  leroptaverit,  secundo  lerciove  commonita,  nîsi  reatum  saum  digna 
satisfoctione  corrcxerit,  potestatis  honorisque  sui  dîgnitate  careat 
reamque  se  diviriD  indu  i<t  cxistere  do  porpotrala  iiiicpiitale  cognoscat 
et  a  sacrati.ssimo  cuipoïc  m  .'-anfruine  dei  el  doiniru  rcdcmpforis  nf>stri 
Jesu  Christi  aliéna  iiui,  ulque  ui  exlremo  examine  divine  ultioni 
sabiaœat.  Cunctis  autem  eodem  iooo  sua  iura  servantibus  sit  pax 
domini  noetri  Jesu  Christi,  qwitinus  et  hic  fructum  bone  action»  per- 

a'i  Vorl.  nos  Ire. 

'}  Grilnstadt  i.  d.  Pfalü.    -  ')  Mtrlestitîim  i.  d.  Pf.  —      Batlonberg  i.  d.  Pl. 
—  *)  Barlionconrt  bei  Cbfttewi-SalinB. 
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cipianl  el  aptjfl  fii<lri<  tum  nnii<  em  [iremia  elerne  pacùs  inveniant. 
ÂmcQ.   Amen.    Amen.   Amen.  Amen. 


^  Alexander  cathoUce  ecclene  e|»acopiu. 

I  Ego  Hubaldus  Hostiensis  et  Vellilrensis  ep.  ss. 
t  Ego  Theodinus  Fortuen^i--  ef  s  Rnfine  «edis  ep.  ss. 
f  Ego  Johanne!^  prcäbiler  cardmalis  as.  Joliannis  el  Pauli  Ut. 
Pamacbii  ss. 

f  Ego  ViTianns  tituli  a.  Stephani  in  Gdiomonte  presbiter  cardi' 
nalis  ss. 

f  Ego  Arduinus  prosbitei'  (urdinali?  tit.  s.  Crucis  .Iherusalem  SS. 
f  Ego  Matheus  presbiter  cardinatis  lit.  s,  Marcelli  ss. 
t  Ego  Laboraos  presbiter  cardinalis  sancte  Marie  Irans  Tiberim 
tit.  Calizti  ss. 

f  Ego  Jacintus  diaconits  cardinalis  ancte  Marie  in  Cosmidyn  sa. 
t  E^o  Rainerius  diaoonua  cardinalis  sancli  Geoigii  ad  velum 

aureum  ss. 

f  Ego  Gracianus  diaconus  cardiualiü  sanctorum  Gosmc  et  Damiani  ss. 
t  Ego  Johannes  diaoonus  cardinalis  sancti  Ang^  ss. 

f  Ego  Hatheus  sanote  Marie  nove  diaconus  cardinalis  ss. 

Dalum  Tns(  ulaui  por  manum  Alberti  sanele  Rfimane  ce f  l(  ;<ie 
prenblteri  cardinalis  et  >  ancellarii.  XVII  kal.  dccenibris,  indii  li  mie  XIIH, 
incarnationis  doniiince  anno  MCLXX,  ponlificis  vero  duuiuu  Alexandri 
pi^  Il  anno  XXtl.. 

IT.  —  Prtjwf  Alvxatider  III.  bistutUft  dm  lir.srIiltiÛ  dis  Mttser 
Domkap'dds,  daß  kein  Soh$i  oder  Diener  '/«».s  Kh  rilcfra  Kmmih^ 
werden  kOnru  .  [H^I — iixi/  März  17. 

M.  liez.  A.  Cr  J^iS'  (jr.  membr.  niUle  lacs.  c.  sig.  i^fud.  delxips.  -  -  Juffé, 
reg.  tu:  14        Jah^uA  I,  rtff.  «r.  J^Tt.   Die  l'rkumk  pa$tt  NWft  ém 

Jltntiar  <lei  J'uimh's  hur  auf  ilie  JttJne  1171,  lîl.'  vh-r  Ihsl. 

Ale.xandor  OJ^i^ît•<)pu.s  semis  servomm  dei  Düpftis  liliis  capitulo 
Metenlis  ecclesie  saiutem  et  apostolicani  bcuedictionem.  yue  a  viris 
ecciesiasticis  ad  deoorem  domus  domini  ratione  previa  statuuntor» 
Orma  débeat  et  înconcussa  persistere,  et  ne  temeritate  cuiiulibet  in- 
po.sterum  violentnr,  confirnialionîs  presidio  communirl.  Relalum  est 
siquidpm  aurthus  tio«tris.  fpiod  in  prHfsia  vestra  ulilitale  pens-ata 
conimunilcr  est  ab  omnibus  mslilulum,  ul  nuUus  clerici  tUius  vel  servuä 
in  canonienm  redpiator  et  fratrem  . .  .'^)  aliis  huiusmodi  eodesiastica 

10  tSn  tdir  s««»  Wortt  unUtatiek,  vidltiald  ma  cdtr  nec  cnin. 


[RdaJ 


Bene  Valete. 


bénéficia  sorlianliir  •  .  .  ")  que  '  )  de  radiée  prodeuru,  iiorieslatiö  aposlolice 
debeiil  auclorilatc  ûrinari,  consUtuliouem  ipsaxn,  sicut  a  vubis  fada  est,  con- 
fimutiDUs  et  presentis  scripti  patrodnio  oommuniinus.  Nulli  ergo  omnino 
hommiim  lioeRt  hanc  paginam  nostre  oonflnnfttioiiis  infrîne»e  vel  ei 

ausu  temerario  confrairp.  Si  qiiis  anteni  hoc  atfemptarc  prcsumpserit, 
ind{n:nalionein  oinniputeiiLis  dei  et  boatoruo)  Pétri  et  Pauli  apostolorum 
eius  se  noverit  iacursurum. 

Datum  TuBciilam  XVI  U.  apdlts. 

IH.  —  Ahxnndir  HT.  crmcht  dir-  'Mrfzpr  PfnrrfjristUrlihtlf.  dic 
Glüubiycn  anzuhalten,  daß  sie  die  dem  yinanzkloster  gcschuhhtt  n  Zinsen 
MtMoL  [im—mi]  April  15. 

M.  B«»,  A,  H  JS21K  Or.  manbf.  e,  ttg.  pauL  dA  —  iToArk  /,  reg.  nr,  iS, 

Aleiander  ^«gcopus  wenm  servonim  dei.  Dilectis  filüs  uniTeiais 
parrochialibus  presbyteris  Metensis  civitatis  salutem  et  apO8t0li(aun 
beaediclionem.  Ad  audiontiam  apostfila(ti<  nostri  noverifi'*  pwenipsf, 
quod  ceDsus,  qui  monasterio  beati  Vmcentii  Metensis  a  dei  lidelibus 
ex  devotione  aimt  oonstituti,  per  violentüm  detinentur  ab  hi^,  qui  cos 
exhibere  ddient.  Quomam  igitur  snstinere  oec  Tolumus  nec  debenras, 
ttt  prescriptum  monasterium  debito  iure  fraudetur,  per  apostolica  vobis 
scripta  mandainn«  atqne  prpfipimn«,  qnatinu?  parroohiMnos  vpsfros  ad 
solveudos  ceii.sus  tempore  conslituto  presoriplu  uiuriaslerio,  quos  ex 
debito  tcnentur  exsulvere,  imtantius  muDeatiä  et  appellatione  remota 
districtii»  compellatis.  Nidülominua  etiam  parrochianos  vestros  ad 
reddendas  ei  debilaa  décimas  ruA  ad  exbibendam  ei  iuslitiam  ii  nega- 
veriDt  instantiuä  monere  et  compellere  stiideatis. 

Datum  Laterani  XVII  kal.  maü. 

1».  —  Aksetadir  m.  bettöHgt  dm  Khsfer  8.  Sjfn^itbmm 
dm  BaU»  der  Mnkr  dem  Kloekr  getreuen  Vase. 

[mn^nsi]  April  ao, 

M.  lie:.  A.  Il  l'tf)^.    Frmtz.  l'eltfrsctciituf  mcr.  XV. 

Alexandre  evesque  servant  des  »ervans  de  Dieu.  A  noz  amez  filz 
ebbe  et  moines  de  aaiat  Simphorien  de  Mete  ealot  et  apostolique  béné- 
diction. D^ne  dbioae  est  que  nous  aux  iustes  pelicioos  des  demandeurs 

nous  donniens  farorable  consentement  et  les  prières  qui  ne  discordent 
pf)int  a  voyo  de  raison  nous  accompIi^^sioIl'^  pat  cIToct.  l'oitrquni  amez 
ülz  en  nostre  seigneur  a  voz  iuste-s  demandes  d  agréable  consentement 
voua  accordons  que  le  pre  qui  geist  décrier  vostre  monastère  ainsy 

ft)  A«  «ier  sm»  ir«rto  wiliiirtiali.  —  b)  ViéUeicM  «Mcà  quam. 
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cuinine  raiäunublemeul  el  pabiblemeat  l'avez  poääedo,  u  \oiia  et  a 
vostre  monastère  ée  rauctorite  apostolique  le  conrermons  et  ordonnons, 
que  il  ne  loyse  a  nul  homme  quelconque  d'enSrainâre  ceste  présente 
iioslre  coiifirmaoion  ne  (»ar  tetnerito  venir  a  rencontre.  Se  aucun  pré- 
sume d'altemplor  le  contraire,  sache  soy  encourir  l'indignacion  de  dieu 
le  tout  puissant  el  de  saiol  Piere  et  saint  l'ol  ses  ai>ostres.  Donne 
a  saint  Jehan  de  Lateran,  la  XU  kal.  de  may.  Banmkr  vm  tlersdben 
Hanil:  Ainsy  trouve  on  plomb  d'icelle:  Alexander  papa  111. 

Cmstelli  .  .  .  Ainsi  est  il  por  I  copie  extraicte  comme  dessus  le 
Xllil  d  aoust  mil  lill  '  XLil.  l'on  <lrrsitlMn  Haml  ihiwhat  :  Pape 
Alexandre  le  tiers  futciee  l'an  mil  et  LIX  et  regua  XXU  anü,  lllljour^ 
moins  ;  aiusy  peut  avoir  11  "  LXU  ans  ou  environ  qu'il  trespassa. 

Udur  der  Urkundv:  Donne  pour  copie  translatée  de  latin  en 
romant  soub/  le  signet  manuel  de  moy  notaire  cy  dessoubz  escript. 
De  qui  sensuit. 

SIO*  —  l'upd  Aitxntult  r  III,  ii-imihuf  drii  Kr:(u.-,i  hijf  von  Ti  itty 
dm  Mcücr  «fml  Veitlimer  Bischof  nnà  âk  Gei/tUieMieif,  dafiif  Soii/r  m 
tragen,  daß  srinem  FrirUegium  enisprcchcnd,  die  Münchc  vm  VtUcrs- 
Befinach  nicht  Zchntm  i-uu  dm  Arbeiten  cutrirhtin  mii-^sin,  dh'  sie  mit 
ihrm  eigaten  Ilämhn  aasfUloTH.  fJl.VJ — llsl/  SipUmlm 

M.  Iki.  A,,  Ii  i/iw'*.  (  op.  ih.  mec.  Xl'il,  —  Nuclt  dtui  AufrittlmU»- 
orte  éa  Papideii  tomme«  die  Jahre  im,  Jt73,  1174,  117S  U)td  tiakicht 
il'i'.i  um  rrMfK  il'  lu  I  iiirht.  I)<tlS  Alr.niiiiln  III.  AilxslrlUr  'Icr  f'rkiiiiile 
isi,  erijkbt  dk  Cetiefuc/ifift  der  Kopie,  tceicitt  hutel:  Copia  privilegii  d.  d. 
papae  Alexandri  torlü  pro  «xcmptione  decimaram  solven^nim  in  terris 
omnibus  pertinenlibus  od  Villaricnee  moDaBterium. 

Alexander  episcoputs  servus  servoruni.  Dei  venerabilibus  frafribus 
Treverenni  ar<  hiepi?îeoj»o,  Meten.si  et  Virdunensi  [(!|)i«*'(»pisl.  dilpcli.s  üliis 
abbatibus,  arcliidiaconis,  praepositis  el  presbiteris  in  eorum  capacitalibuü 
consütutis  aalutem  et  apostolicam  benedictionem.  Audivimus  et  audientes 
admirati  sumus,  quod  cum  fratribus  de  Villwio  siout  alüs  omnibus 
Cisterciensis  ordinis  a  patribus  el  praedecessoribus  noslris  conceasum, 
siriif  a  nobi-:  ipsis  po.-*linodum  riinlirmalum,  ul  de  laboribii«,  qiios  pro- 
priis  mantbus  nut  suuiplibus  excotunt,  nemini  dcciiuas  soivt^iu  teneantur, 
quidam  ab  ipsis  nihilominus  contra  indulgentiam  sediä  apostolicae  dé- 
cimas esigere  et  extorquera  presumunl  sinistra  interpretatione  apostoli- 
corum  pi-ivilegiorum  capilulum  pervertctde.s  asserunt,  de  novalibus  de* 
bere  intelliyti.  rle  lalMirilms  e«f  in^-fi ipfimi,  (Mioniam  iiritur  mani- 
fcülum  est  omnibus,  qui  rede  sapiuiii,  uitcrprelalionein  huismodi  pcr- 
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versam  psso  iiilellectiii  sano  oontrariain,  cum  secundum  ofi\n- 
luluin  iliud  a  solulione  deciinanim  lain  de  terris  Ulis  quas  deduxeruiil 
vel  deducant  ad  cultum  qoam  eliam  de  terris  cultis,  quas  propriie  . 
manibus  vel  snmptibus  exeolunt  sint  penitu»  absoluU,  ne  uUus  centra 
eos  inateriatn  habeal  malignandi  vel  quomodolibet  ipsos  contra  iustitiam 
niolcstanili,  j>er  apostolica  vobis  scripta  pm-ipiendo  tiiandamus,  qua- 
tenu.H  oiunibuä  qui  v^trae  sunt  polestatis,  authuritate  nustra  proiiibcre 
cureüs,  ne  a  memoratia  de  Villeno  vel  aUorant  monastericHiim  Cister- 
ciencis  ordiDis,  .in  capacitatibus  vestcis  conatitutis  de  novalibus  rel  de 
alUs  terris,  quas  proprüs  manibus  \ü  sumptibus  exeolunt,  vel  de  nutri- 
mentis  animalium  do<Mma<  prae«umHt  quomoJolibol  extorquere  :  nani 
si  de  novalibus  lantuni  voluisseinus  uhi  ponimus  de  laboribus, 

de  novalibus  poneremus,  sicut  in  privilegüä  quorundam  aliorum  ponimui>. 
Quoniam  igilnr  non  est  oonvenioos,  ut  contra  inslitata  sedis  apostoUcae 
temere  veniatur,  quae  obtinere  debest  inviolabilitcr'),  per  apostolica 
vobis  scripta  precipirnclo  rnaiKlamu«,  ut  si  ([ui  canonici,  clerici,  moiiaehi 
vel  laici  contra  privilégia  scdis  apostolicac  praedictos  fratrcs  deciumrum 
exaccionegiavaveruil,  appt'lluUüiie  reiiiota  laicos  exconunuuioationis  sen- 
tentia  procellatis,  reliquos  antem  ab  officio  suspendatis  et  tarn  excom- 
municationis  quam  äuspensionis  sententia  faciatis  usque  ad  diKoam 
salisfactioncin  invii*la])ililci'  oli-icrvari.  Ai.lhuc  prao«pntium  vobis  auclo- 
ritale  praecipiendo  mandamus,  qualciius  si  quis  in  fratrt  -  prae.scriptorum 
moDuäleriorum  manus  violentas  uiiceent,  eos  cxcomtnunicalos  publice 
ntradelis  et  fadatis  ab  omnibus  sicut  ezoomniunicatoe  dislriettm  eritari, 
donee  congrue  satisfaciant  praedictis  fratribus  et  eam  litteris  dioecesani 
episcopi  veritatem  coiitineiitibus  apostoUco  se  conspectui  représentent. 
Datom  Äoagoiae  iU  kal.  oclobri». 

81.  —  Liteim  III.  bestätig  (lern  ^fte  St.  Päet  maior  m 

Metf  die  Kirtke  I&.  Gtnr^  âatdbtt  nebsf  dnn  Pafrumits-nr/it. 

Iis  S  ,Hhr  iisö  November  22. 

M  f'r-,  ,1  ,  (!  l'ix»*,    ftr,  nirmhr.  /•,  siji.  pfutl. 

Lucius  epiäcopus  servus  servorum  dei  Dilectis  liiiis  Willeliuo  pre- 
pofflto  et  canonids  ecderäe  b«iti  Petri  maiorts  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Cora  suscepti  regimints  nos  hortatur,  ut  eoclesiarum 
tranquiSlitati  et  profectiii  soUieitius  ioteadamus,  et  ut  ea,  (|ue  ips^is  ec- 
clcsiis-  pia  sunt  ftdcliitni  devotione  roüata,  perpétua  ei;*  stabiiitale  lir- 
menlur,  diiigcntcr  nos  convenil  cum  divine  disposilionis  auxilio  provi- 
dere.  Ea  propter  dilecli  in  domiuo  ßlii  veslrLs  iuslis  poslulationibus 

u)  l'orL  iuviolakiljtuU-iii. 
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grato  conmrrpnles  assensu,  eccleaiam  saiicli  Oorjïonis  cum  iure  patro- 
natus  et  aliis  pcrlinerrtiis  mi^.  sicut  pn  vrnrrahilis  fraler  noster  Ber- 
Iramnus  Mettensis  episcopus  vubis  pia  benivoleiitia  coiitirntavit  el  in 
eius  scripio  autenüoo  ecmtinetiir  et  vos  pacifiée  powddetia,  Tobis  et 
eîdem  eodesie  veetre  auctoritate  apqptoUca  confinnaiDiis  et  prcscntii 
scripli  palrocinio  communimus  ;  slaluenles,  ul  nulli  omnino  hominum 
lice:it  h:mc  piiginam  vestre  cfmürmationi«  infrin^ere  vel  ei  m^^n  tcine- 
rariü  contraire.  Si  quis  autein  hoc  attetitare  presumpseril,  indignationem 
omnipoteaüs  da  et  beatonun  Petri  et  Pauli  apoelolormii  eius  ae  noverit 
incursuruffl. 

Datum  Veronae  X  U.  deoembrie. 

22.  —  Papst  Urhm  III.  betätigt  die  Besäzm^  des  Klotters 
ViBen-BettHoek,  im  Fdmiar  Ii. 


Drbanus  episcopus  servus  servorum  dei  dilectis  fiüis  Alberto 
abbati  mouastcrii  fanctuo  Maria?  do  Wilers  eiusque  fialilius  taiii  prae- 
sentibus  quam  futuris  regulärem  vitam  professis  in  perpeluuu».  Keli- 
gioeam  vitam  eligeulibuä  apostolicum  teaemur  praesidium  imper  tiri,  ne 
forte  cniusUbet  ieroeritatie  incursas  aut  eos  a  proposito  revooet  aut 
robur  quod  absit  sacrae  religionis  infringat.  Quapropter  dilecli  kl 
domino  lilii  vcstris  iu«tis  postulationibus  clenitiitei'  anntiimiis'  et  monas- 
lerium  Oestrum  sanctae  Marian  dp  Vilpr«.  in  quo  divino  nianeipati  eslis 
obsequio  suh  beati  Petri  et  noätra  protectione  suscipimus  et  praesenüs 
scripti  privilégie  communimas.  bnprimie  siqaidem  statuentes  nt  ordo 
monasticus,  qui  secundum  deum  et  beati  Benedicti  regulam  atque 
inslitutionps  r.i-tercienses  frafrum  in  eoiictn  rnnnapterin  instittihis  psse 
deiiosciUii',  pcrpetuis'  ibidem  Icniporibus  iiiviolabilitcr  ubsoi'velur.  Frae- 
tereu  qua:icunque  possessiunes  quaecunque  bona  idem  nionaslerium  in 
praeseotiarum  inste  et  cenonice  possidet  aut  in  futurum  conceasioiie 
pontißcum,  laigitiooe  regum  rel  principum  oblatione  fidelium  seu  aUie 
iuslis  mo'ii^  praestantp  doniiiio  polorit  adipisci,  firma  vobis  vestrisqup 
sucrrssorihus  ef  illibala  pcrraaneanr  In  quibus  haoc  propriis  duximtis 
expnmenda  vocabulis:  Locum  ipsum  m  quo  praescnptum  monasterium 
dtum  est  cum  omnibus  pertinentüa  suis  ;  terram  quae  dicitur  Rameeen 
et  torram,  quae  iacet  in  confinio  Nödlingen'),  de  quibus  censum  sex 
Bolidonim  Rothulensi')  ecdesiae  aolvow  tenemini;  allodium  de  Bivirsen*) 

Abt;<  i:anj;cncr  Ort.  An  si  inor  Stella  liegt  liciitt'  St  !!f  inard,  Kanlon 
buscndorf.  —  ')  Nüdiingen,  Kanlüti  Mclzerwiesv.  -  ^}  Rcitd,  Kai^lun  Sierck.  — 
*)  Bibisch,  Kanton  BttoendorT. 
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cum  silvis  et  pratis  el  caetpris  appptKlitiis  s-iii:«,  quod  tlcdit  vdhi-  Ilcnrieiis 
de  Kerai'D  ;  medietalem  Hazzenholz ')  ;  aüodiuiii  quod  dicitur  Aidoiif^) 
cum  silvis,  pratis,  terria  coltis  et  ineultis;  aemna  quod  dioitnrBeddenaker  *); 
poflseflflioiwm  quae  dicitiir  Verenges*)  coro  omnibus  appenditiis  suis, 
scilicet  pnUi^  silvis,  aqilis  aqnaramque  decursibus,  terris  cultis  el 
incuUi-;  nrnnem  qiinqiie  decimam  vosttis  laltorihu«  ef  ftimplibus  de 
eadem  protessioue  piovenicntem,  quas  Üciiraiims  Metensis  opiscopus 
Barlholdo  et  Guntranno  laicis  consculiealibus,  quod  duae  partes  totitts 
dedmae  cootittgelwnt  el  Waltero  sacerdote,  coi  tertia  competebat 
eonnivente,  cum  scriptis  suis  auteaticis  vobis  concessit;  giaogiam  quae 
dicitui  Nriildelingen*)  cum  omnibus  perliiienliis  ?uis:  trranfiam  quae 
dicilur  (iri-herg">  cum  terra  quam  possideti«,  de  qua  siagutis  annis 
viginti  äulidu:»  CaUiatauneiisisuionctccuuuuiciä  äunclae  Mariae  Magdaleoae 
Virdunensts  peraolvitis  et  sacordoti,  in  cuius  parochia  Situs  est  locus 
quatuor  solidos  Metensis  monete  ;  grangiam  in  Bacendal')  cuui  omnibus 
appenditiis  suis;  gran,jiain  de  Ludelinpcii ^  cum  omnibus  perlinentiis 
«tnis  :  allodium  qutid  ilicitur  Ludelingen  quod  Hedewidis  et  Anseimus 
iilius  tiius  vubis  dederunt;  grangiam  de  Bcrchem^)  cum  omnibus 
appeuditiis  sub,  pro  quorum  decimatione  duo»  solidos  Trevirensis  monete 
fimtribus  de  saocto  Paulino  Trevirensi  aimuatim  solvitis;  grangiam  de 
Holdengen  '").  quam  Waltlierus  de  Monte  et  Wil|elmus]  de  (Irangiis  vobis 
dc'ilciunt  cum  omnibus  appenditiis  <ui«:  gran-^iam  dp  Luca"),  quam 
dedit  vobis  Arnoldus  de  Sirea,  uxor  eius  Ida  et  lilius  eorum  Heuricus  ; 
domuD  quam  habetis  apud  Treveimi  cum  vineis  et  aUb  pertinentiis 
suis  ;  domum  quam  habetts  in  Metensi  civitate  elL  vineas  et  quaecunque 
Heti*)  habetis;  domum  quam  habetis  in  llfor8[aU}o  cum  omnibus 
appenditiis  suis,  oflicirms,  patella?,  portioa3  super  puteum.  cfmales  et 
loca.  ubi  canales  sunt  strali;  grangiam  quae  dicitur  Ebbingen*')  cuui 
onmibus  appenditiis  suis  ;  lerraiu  quae  dicitur  possessio  comitis,  quae 
iaoet  retro  curiam  cum  pratis  et  terris  exeultis,  quam  dedit  vobis 
Lodoicus  comes  iunior  de  Sarwerden  sexto  anno  ante  obitum  saum; 
terrani  de  rierdingen")  cum  on»nibuH  appenditiis  suis  et  ecflcsiam 
eiusdem  loci  ab  anliquo  destructatn,  quam  Fridericus  quondam  Metensis 
episcopus  Formaru  archidiacono  consentieote  vobis  ratiunabiliter  con- 


'j  V  —  Altdorf,  (lemeimif  Boltsdorf,  Kanton  Melzei  vviesc.  —  *)  Betlnacli. 
~  *)  Wering«n,  abgegangener  Url  bei  Charleville.  —  *)  Südlingen  b«i  Metzer- 
wiese. —  *)  Griesberg  bei  KCnigsmRcbem.  —  *)  Ratzental.  Hof  bei  Algringen.  — 
•i  LiiiJt.-linj;en  bei  AuiiilIz.  —  *i  Itii  li:«in-Ia-Ville  lui  lyonu'wy,  — 'M((illint;t  n,  K.-inlun 
BotchecL  —  ")  Ljie.  Kanlon  Vigy?  —  ")  Eppingen,  Kanlun  Woimünster.  — 
'*)  Gtriingen,  Kanton  Bolchen. 
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cessU;  grangiam  quae  dicilur  de  bonhiisen'i  nun  omnibus  appenditiis 
suis;  grangiam  de  Firsl^)  cum  omnibus  appenditiis  am^;  vineas  quas 
habetts  io  Walmana;  grangiam  quae  dtcitur  Warant*),  qoam  dédit 
Tobis  bonae  memome  Stephanus  quondam  Metensis  episcopus  oum 
omni  usamento  circumiacenlis  raemoris  tain  in  aedificiis  faciendis  quam 
in  pascunfici«;  pornnrnm,  equorum  sylvestrium  et  aünrmn  quorumvis 
animalium.  bane  laborum  vestrorum,  quos  propriis  iiianibus  aut  sunip- 
itboB  oolttis  rive  de  nutrimeiitis  vestroram  aDimaUam,  nuUus  a  vobû 
décimas  exîgere  praesiunat  yel  extorquere.  Liceat  qnoqne  Tobis  clericos 
vel  laioos  a  seculo  fagîentcs  liberos  et  absolutos  ad  conversionem 
recipere  et  eos  absque  conlradictione  aliqua  rotinore  Prohibemus 
insuper,  ut  nuUi  fralrum  vestrorum  post  faclam  ui  eodem  loco  pro- 
fcssionem  fas  sit  absque  abbatis  sui  licentia  de  eodem  disoedere; 
discedentem  vero  absque  oommuniam  litteraram  cautione  nuUa» 
audeat  retinere.  Paci  quoque  et  tranquillitali  veslrae  palerna  solii- 
cituditié  [iidvidcre  vulerites  aiiclorttale  apostolica  proliihenius,  ut  infra 
claiisuras  loi  oiuin  seu  grangiarum  vestrarum  nullus  violentiam  vel 
rapiuani  seu  fuilum  commitlere,  ignem  apponerc,  hominem  capere  vel 
interficere  aliqua  temwitate  praesamat.  Ltoeat  etiam  vobis  in  causis, 
quas  habetis  adversuai  afios  vel  alii  adversum  vos,  fratres  veslros  ad 
testincantlmn  a<IJiicerf'  et  eorum  tOï^tiinnniD  .<i  necesse  fuprit  o(  pro- 
pulsaïc  violentiam  et  iustitiam  venilicarc.  Illud  insuper  aiuturitate 
apoHtolioa  prohibemus,  ut  iul'ra  dimidiuiu  leugam  prope  abbatias  vel 
grangias  veslias  nulla  de  novo  secalaris  habitatio  flat,  de  qua  vobis 
debeat  servale  hactenus  Ubertatis*)  et  pads  aliquid  prarîudiciain 
generari.  Interdicimus  iiistipor,  ne  aliqua  omninn  persona  fi  airr'?  veslros 
ad  «ecularia  iudicia  provoiarc  aurlrat,  srd  si  (piis  adversus  eos 
aliquid  crcdiderit  de  iure  compelere,  sub  ecclesiastici  iudicis  examine 
esperiendi  habet  Tacoltat^.  Adhue  praeseoti  scripto  sancimus,  ut  si 
•pîsoopus,  in  euius  parrochia  domns  vestra  fundata  est,  tertio  per 
intervalla  temporuni  cum  humilitale  et  devotione  qua  convcnit  requi- 
silus,  sub-stitiitum  abbatem  bpnedicere  forte  noluerit.  liciluin  pif  nbbati 
eidem  proprios  uovitios  benedicere  el  alia  quae  ad  otticium  ipsius 
panent  exwcere,  donec  idem  episcopus  duritiam  suam  recogitet  et 
benedicendom  abbatem  benedioere  non  recuset.  Sane  si  episoopi  aliquid 
ab  abbalibus  veslri  ordinis  praeter  obedientiam  debilam  vel  principes 
terrae  contra  libertalcm  ordinis  a  pracdcfessoiibiiH  nd^fri«  cl  a  nobis 
indullam  oxpclierunl,  liberum  sit  eit^dem  abbalibus  auetoritate  apostolica 

a)  I  or/.  MiUi. 

'  Itoiihauser  Hof  bei  Palkenberg.  —  V  ■''^rsl  bei  Walmen.  —  *)  Hof  bei 
Kreuzwald. 
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éeoeffun  quod  peUtur,  ne  occaaione  ista  praediotus  ordo,  cpii  hacteous 
liber  extitit,  hnnianae  servitutis  laqiteo  vindatur.   Quod  si  episcopi 

ipffi  aliquani  propler  hoe  in  porsona-^  vel  poclesias  veslra«!  smifi  iiliani 
promutgaverint,  eandem  sentenliam  (umquam  t-dnlra  upoatoiicae  sedis 
indulta  prolalam  statuUuus  irritanüam.  Deceriiimus  ei^o,  ut  nulU  ommno 
honüniiin  fas  sit  praefatum  monasteriom  tetnere  perturbare  aut  eins 
possessiones  auferre  vel  ablatas  retinae,  minaere  seu  quibudibet 
vpxaMonthiis  fafigare,  sed  omnia  intégra  conserventur  eoruin,  pro  quorum 
guhriiialioiK'  a''  ^sn^tfntalione  coneessa  sunt  usibus  rommodis  prn- 
futuru,  !?alva  sedis  apostoiicae  auctorilate.  Si  qua  igilur  m  futuiutii 
ecclesiastica  secularisve  persona  hane  nostrae  oonstitutionis  paginam 
sdens  contra  eam  temere  veoire  tentavcrit  secundo  tertiove  oonmio- 
nita  nonduin  reatum  suuni  congrua  satisfactione  corrcxerit,  polestatis 
honorisquc  dignitale  (;uroat  n-umquc  sf'  divino  iudicio  exislere  de 
perpelrata  iniquitate  cognoscat  et  a  sacratissimo  corpore  ae  sauguiue 
dei  et  domini  red^ptons  nostri  Jeta  Christi  aliéna  flat  alque  in 
extremo  examine  districtae  ultioni  subiaoeat  Canctis  autem  eidem 
loco  sua  iura  sorvantibus  sit  pax  Domini  nostri  Jesu  Christi,  qualeniis 
et  hic  triiriiini  l)onac  artionis  percipiunt  et  apod  districtum  iadioem 
prueiuia  uetcrnac  paci»  inveoiant.  Âmeii. 

IRota.J  Bene  Valete. 

Urbanus  catholicae  ecdesiae  ep. 
•  t  Ego  Theodinus  Portaensis  el  sanctae  Rofinae  ep. 

f  E?n  lïpnrir'iis  Alhancnsis  ep. 

t  Ego  Theobaldus  Hujitieii.^is  [et]  Vclletrensis  ep. 

t  Ego  Johannes  presb.  card.  til.  s.  Marei. 

t  Ego  Laborans  presb.  card.  s,  Mariae  traos  Tib^m  tit.  Calixti. 

f  Ego  PandulTus  presb.  card.  tit  XD  apostolorum. 

f  Ego  Albinus  tit.  s.  Cnu-i^-  in  .U'nisalem  presb.  card. 

t  Ego  Adelardus  tit.  s.  Marcelli  presb.  card. 

t  Ego  Ardicio  diac.  eard.  s.  Theodori. 

t  ^0  Gratianas  as.  Cosme  el  Damiani  dtac.  card. 

t  Eiïo  Soffredus  s.  Mariae  in  via  lata  diac.  card. 

t  Ego  Rolandu»  a.  Mariai'  in  porti*  ti  lîiac  card. 

Datinti  Vornnp  p(»r  ni.iimin  Traiisimindi  Rotnanae  ecclesiae 
uolani  XVi  kul.  marei,  ind.  iili,  incarn.  doui.  anno  MCLI  (sic!)  pontiti- 
catus  veto  domini  Urbani  papae  III  anno  primo. 

SI8.  —  J'aji'if  (Wlf  sHn  III.  hi  f  'tcliH  (htn  liisrhof  linimm  vint  Mvt: 
uud  »'im-m  l*rimiccrius  Jlugo,  der  Abtei  St.  Glossindin  daselbst  die  Ka- 
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lieBe  0»  Apmtmiy  die  gnr  Pfarrd  St.  Agrnni  /JDep.  Mmse]  gdtSri  tmâ 

jaiir  loUirrud  (hs  Schi.fmds  irm  der  Ablà  Gw2€  entrisscit  "vm  ,  mich 
reehüieher  VamehmuHg  beider  Teile  wiedar  eueustt^m.    WH  Mm  26. 

M.  lies.  A,  B  4093*.  Or,  membr.  c  tig.ftnd.  —  Jahrb.  I,  raj.  nr.  QS. 

Cclestinus  episoopus  servus  servorura  dei.  Vcnorabili  fratri  H. 
episcopo  et  dilecto  filio  H.  primicorio  Metensia  salutem  et  upostolieam 
benedicUoDcin.  AbbaUssa  et  moniales  saacte  Glodesindis  Meteosis  suam 
ad  nos  qneiimoniam  destinarunt,  quod  cum  capellam  de  Aapero  monte 
ad  suam  eodesiam  saneti  Aniani  de  iure  spectantem  per  quadragmta 
annos  et  amplius  parifico  possedissent,  ahbas  ot  monarlii  rmizienfes 
tempore  scismati^^  videntes,  quod  non  onit.  \m-  qiu  iii  iircfale  moniales 
suam  possent  iustitium  adipiäci,  ipsam  (.apeüam  per  violenliara  occupa- 
mnt,  quam  occopatam  detinent  et  reddere  contiadicunt.  Volentes  igitur 
prefatis  mtmialibus  in  sua  iustitia  providere,  diseretîoni  vestre  per 
apostolica  scripta  tnandamus,  (juatinus  partibus  eonvocatis  audiatis,  que 
proponentur  hinc  indo,  et  .«i  vobis  vera  esse  ennstitcrint,  quo  dicnnfur, 
prcdictam  capellam  cum  fructibus  inedio  tempore  perceplis  dictis  mo- 
nialibuB  Bicot  iostum  fuerit  per  cenauram  eccleaiasticaiii  cessante  appel- 
latîone  restitui  fadatis  easque  faciatis  débita  possesaione  gaudere. 

Datum  Rome  apod  sanctum  Petmm  VU  kl.  iunii»  pontificatus  nostri 
anno  primo. 

84*  —  Fapd  CöU'stin  III.  h'^tütigt  dm  Urteilsspruch  dvs  Abics  Piier 
von  Qofge  md  des  Primcet'm»  der  Mdxer  Kirchs  in  dem  Strnfe  gwisthm 
den  Abteh»  8t.  Olatrinde  s«  Mets  und  St.  Mieharl  a.  d.  Maas  um  den 
Zdmfen  des  Dorfes  Laermx-sur-Meuse. 

m:i  Mai  s. 

M,  Bes.  JL  U.  4m\  Or.  nmOtr,  mUie  loe».  e.  tig.  ftnd.  —  Jaht^.  I, 
reg.  «r.  M9. 

Gelestinus  qttseopua  servus  serromm  dei.  DQectis  in  Christo  filiabus . . 
abbatisse  et  monialibus  sanete  Glodesindis  Metensiis  salutem  et  aposto- 

liram  benedi  tinnem.  Cum  senlentie  de  auclorilatc  apostolica  ratione 
previa  proteruiUur,  plurimum  cxpedire  dinoscilur.  tit  apn^toüri  srripti 
roboreulur  mummiae,  ue  temcritate  cuiusquam  infringi  dcljcaiii  vei  in 
dubium  revocari.  Bapropter  dilecte  in  domino  Slie  vestris  iustis  poslu- 
lationibus  annuentes  sententiam  latam  pro  volns  de  auctoritate 
apostolica  per  dilectos  filios  P.  GorzicDsem  abbatem  et  primicct  iiun 
Mettensem  in  causa,  que  inter  vos  et . .     abbatem  saneti  Michaelis 

»)  A  fdik»  M  dem  fmJttierlen  AcHm  elm  üi  anwi  W^H». 
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saper  deeimis  de  Crnoe  super  Bfosain  . . .  fuisse  noecUur  a^tata .  . . 

ralionabiliter  ...  es!  ner  lepilima  appellacione  .  .  .  aucloritate  apostolica 
f-onfiriiiamus  et  prenenlis  scripli  patmrinio  comnriininnis.  Nulli  ergo 
oinnio  hominum  liceal  banc  paginam  noslre  coutirluali«>ui^^  iiifringcre 
et  ausu  temerario  contraire.  Si  qiiis  autem  hoc  attempiare  presump- 
seiit,  indignacioneni  oninipotentis  dei  et  beatorum  Pe(ri  et  Pauli  aposto 
lorum  eius  se  noverit  incursurum. 

Datum  Laterani  Vili  id.  maii  pootiticatus  nostri  anno  secundo. 

—  Papst  CiHiütin  III.  (fiht  <lrm  Lkhin  und  dan  Kapitel  der 
Meiner  Ktdiinlmli'  dm  lüdU,  Stt  uvraiwber,  die  zu  /w/ic  Abyahin  von 
den  ktrMi^ten  Beâtgttngm  ehtf  onlrm,  na^  vwkeryajamjenar  &malma^ 
vm  den  kireUidieti  Wirat  ansguiehiieâett.  1193  Mai  11. 

^f.  Ufi.  A.  G  'ti)!)''.  Or.  iiiniihr.  e.  nig.  jmul.  tklttpa.  —  Jaff^,  reif, 
nr.  10«?l,  doch  ohne  Inhattgongabe  »uicft  Ntuc»  Ardno  VU,  S.  117.  Jahr- 
buch I,  reij.  ur. 

Celcäünuä  episcupuä  scrvus  scrvorum  dei.  Dilcctis  liliis  dccuou  et 
cajHtulo  maioris  ecclesie  Melenais  ealutem  et  apostoiicam  benedictionem. 
Justis  petencinm  de^^ideriis  dignum  e.st  nos  facilem  prebere  oonsensam 

et  vota,  que  a  rationis  tramite  non  discordant,  eiïeclu  profpqupnte  nim- 
plere.  Kapropter  dilecti  in  domino  filii  vp^fris  iti«?if5  pnstiilationibus 
gralo  concurrentes  assensu  ad  iuipediendui»  t'xacUuneä  indebilaä  et 
oppressionee,  <pias  in  terris  ad  vestras  prebendas  spectanlibiis  fleri 
sepe  contingit,  presentis  vobis  scripti  pagina  duximus  indulgcndum,  ut 
prepontiliu.s  lutiusmodi  exactorlbus  si  commoniti  violcntias  (hU's  emon- 
dare  noluerini,  de  connivontia  vestri  diocesani  episeopi  cessandi  a  divmis 
liberam  tiabeuUs  uuetoiilate  apostolica  facullatem.  Nulli  ergo  omnino 
bominam  Uoeat  banc  nostre  paginam  concessionis  infringa«  ei 
ausu  temerario  contraire.  Si  quis  autein  hoc  attempiare  presumpserit, 
indignât ionem  omnipotonliä  dei  et  beatorum  Pétri  et  Pauli  apostolomm 
eius  se  novorit  iriuursurum. 

Datum  l.alcrani  V.  idus  maii  ;  ponlilicatus  nostri  anno  secundo. 

Mk  —  Fapst  CSUsU»  III.  hefiàM  dm  Dekan  md  Circahr  va» 
Mda^  die  Stmä^uikn  mkieke»  der  AUä  Glossmdis  daseUjst  dncr-,  der 
Aledis  und  ihrer  Toclifrr  anäretmts  um  die  Zimten  in  St.  A(ßxunt  [Dep. 
Meuse]  su  .•^ddichtt».  179:*  Mai  14. 

M.  lks.  A.  H  -iou:!    Or.  mcmln:  raldc  Iws,  <:.  fit/,  iteml.  dei,  —  VgJ. 
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Celeatiniuepisoopas  servus  servonun.  Dei  venerabili  fnitri  episcopo 

et  dilcctis  niiis  decano  et  circatori  Metlensi  salutem  et  apostolicam 
benç'fîictidiHint.  Qucfolaiu  diltcft"  in  Christo  lilie  nostre  nbbalisso  f^anete 
Glfalt'sindis  Mt'itPiisis  aecepitnus,  quod  cum  controversia,  que  ititer  ipsatti 
et  Alediiii  liiuliercii)  et  ûliatu  eiuset  coadiuiureä  earuui  ^uper  quibusdain 
decimis,  quas  eedem  mulieres  in  villa  sancti  Aniani  abbatisse  dicebantur 
auferre,  aliquamdtu  fuerat  agitata,  venerabüi  fralri  aoatro  Trererensi 
archiepiscopo  ')  de  apostolico  fuisset  mandato  commissa,  idem  archi- 
episcopus  venerabili  fralri  nostrn  Virdimensi  epiäcopo*)  per  siia  .  .*) 
nuiDdavit,  ut  mulieres  ipsas  et  coadiutores  äuoa  disLricte  cumpelleret 
ad  .  .  .  abbatiase  super  hUs  ejtbibendam.  .  .  .  quia  eedem  mulieres 
et  adiutores  sui  iuri  parère  pertinaciter  oontempsemot  ...  in  eos 
episcopus  excointiiuiiicalionis  spntenliam  protnulgavlt,  sed  filia  prescripte 
Aledi'?  ab  .  nequaquam  (jbtenta  cuidam  viro  nichilominus  nubere 
propria  tenieritate  prcsumpsil.  De  vestra  igitur  prudeotia  conlidcntes 
querimonias  memoratas  vestro . . .  committendas  discretioni  vesUre  per 
apostolica  precepta  mandantes,  quatinus  .  .  .  praesentiam  vestram  qui 
fuerint  evocandi  îuidtondi  hinc  inde  proposila  et  quod  iustmn  posl- 
posita.  vindiccti';  et  faeiatis  .  .  .  reveriti«  p^r  rprr-iiram  prclt  siasficain 
inviulabiiiter  ohservari.  ^>uod  ai  oinnes  iiii^  exequeiidis  nequiveritis 
intéresse,  duo  vestrum  ea  nichiloroinas  esequactur. 

Datum  Laterani  D  id.  maii,  pontificatus  nostri  anno  secundo. 

27.  —  Papst  Cölesdn  Jlf.  lnsUifiyi  <hi»  AMe  Bwrdiard  von 

Sf.  Arnulf  und  tlrm  Kmrcnk-  (hr  Ahhi  «lir  /r/itiUn  mu  ( ^heminot,  wir 
sii'  Aht  Simon  iruorhin  hatf<  .  nml  riiie  Wk'sc  MarU^nd,  dir  sir  ron 
ï'iryicUfi  ton  Lonnymij  £i(  Ltiim  imlnn.  1194  Jtdi  13. 

M.  Iles.  A.  H  iW».   Or.  immbr.  c.  sig,  pend,  ddups.  —  Jahrbuch  I, 
ttg.  m.  3L 

Geiflsttnus  episcopus  sorrus  servcnrum  dei.  Dileclis  filiis  B.  abbati 

et  Fratribus  eccleaie  sancti  Arnulfi  Metensi.s  salutem  et  aposlolicain 
benedictionem.  lustis  pelentium  dcsidtriis  di?nnm  p^l  nos  fncileni 
prebere  conseiisuiii  et  vota,  que  a  rationis  tramile  nun  discordant 
effectn  prosequente  coinplere.  Ea  propter  dilecti  in  domino  ûlii  vestiis 
iustis  postulationibus  grato  coDcurrentes  assensa  décimas,  quas  apud 
Caminetnm')  bone  memorie  Simon  quondam  abbas  eoelesie  vestre  de 

«I  Bti  dm  «ehmM*ft$H  StéUtm  /Ulm  <â»  «drr  aieti  IP«r<*. 

M   Krzbiacbof  Johannes  1190-lSia.  —  *)  Albert  IL,  1186—1208.  — 

*)  ClieminoL 
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quorunduin  iaicuruui  inanibus,  qui  cas  aliquandiu  tenueraul,  da  pruvu 
oonsuetudine  terre  in  feodum  vestre  ecclesie  acqaisml,  ad  eam  de 
panochiali  iure  qNictaiitea,  sicat  eas  a  vigioti  annis  et  aupra  ratîona- 
bîUter  possedistja  et  nunc  iusto  ac  sine  controvcrsia  po96tdeii8,  vobia 

et  per  vos  ipsi  e<'rlpsie  autoritate  apostolica  ronfirmRmus  el  presenlis 
scripti  palrocinio  coininimimus.  Pratum  etiani  quod  dicitur  Morlcrul»), 
quod  adversus  Tirricum  de  Lovenei  miiitem  et .  .  .  matrera  eius  ob- 
tiniiistia  io  iure,  prout  ipsum  juste  ac  sine  qaestione  tenetis,  presenli 
vobis  pagina  duximus  oonfirmandutn.  Nulli  crgo  omnino  homiDum 
liceat  hanr  pa^inam  nf>s(re  PonrirmHtioiii.s  iiifririiierc  vol  ci  ausii  Ipmc- 
rario  contraire,  bi  quis  aiitmi  line  atloni|)t;ii'e  ]irc3unipserit.  iiiili;,nia- 
Uuucm  umuipolentis  dei  el  beatoruiu  Peiii  et  Puuü  uposlolomni  eius 
se  noverit  incursurum. 

Datum  Laterani  Iii.  id.  inlii  pontificatns  nostri  anoo  quarto. 

SA.  —  Papti  aOesUn  III.  hestâHgt  dm  Urkihftpnteh  des 

crtcühUm  Archi'Vxtlinms,  timî  ths  J.,  Thcsauru)  '.a  iln-  Khc/ir  i-oti 
Chalotuif  in  dem  Strûk  zwiscltm  dmAbteim  Si.  Glosstiuk'McU  und  8t. 
Wrhad  a.  <f.  Maas  tcm  den  Zeimfen  des  Dorfes  Laermx-mr-Mmse. 

im  Orfohn-  11. 
M.  Bu.  A.  H  il^iOK   Or.  mmbr.  c.  sig.  pend.  —  Vergl.  L'rkmih 
ton  tl99  Mén  6. 

Gdestinus episcopus  serrus  aervorum  dei.  Dilecte  in  Christo  filie. . 
abbatisse  sancte  Glodesindis  in  MetU  salutem  et  apostolicam  benedic- 
tionem.  Ea  (|uc  de  mandat»  sedis  apostuHce  concordia  vol  iudit-io 
statuunlur,  lirma  debent  el  illibala  cousislere  et  ae  ia  récidive  conteii- 
Uonis  scmpulum  relabantur,  eadem  convenit  apostolico  muninùne 
roborari.  Ea  propter  dilecta  m  Christo  filia  tuîs  iustis  postulationibus 
grato  concurrentes  assensu  sententiam,  quam  dilecti  fiUi . .  eiecUis,  R. 
archidiaconus  el  J.  Ihesaurarius  Cathalaunensis  super  controversia, 
que  inter  te  el  abbatem  sancli  Michaelis  vcrtebatur  pro  te  super 
dedmas  euiusdain  viUe,  que  Crux  dicitur,  de  mandato  apostolico 
protulerunt,  sicut  eadem  sententia  rationabiliter  lata  est  née  légitima 
appellatione  suspensa  aoOtoritate  apostoUca  conûrmamus  et  presenlis 
scripti  patrocinio  commnnimns.  Nulli  eryo  omnino  homininn  li(;eat 
hanc  paginam  nosslre  cutiürraulioniä  inlnogere  vel  et  ausu  teinerario 
contraire.  Si  quis  autem  hoc  attemptare  prcsuinpseril,  indignalionem 
omnipotentis  dei  et  beatorum  Pétri  et  Pauli  apostolorum  eius  se 
noverit  incursurum. 

Datum  Laterani  V.  id.  octubris  pontincatus  nostri  anoo  quinlo. 

a)  dar  Mwcrnil?  —  b)  Im  Wfim^  ùBdté  fSr  ét».  Nammt. 

ci  mtt  M»  Original /Br  A»  ÂtÊ/mmgéMntattm  itê  Vaatut.  —  Ü)  wii  c. 

il 
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30.  Fapst  (  'fKli  stiH  III.  hfstiiUyt  (U  m  AhU  und  Vom  nite  dis 
KIwti  rs  Villera-ÉrttNwh  vier  von  Biêdtaf  Bertmm  rvrîifhrtte  Stûspféumm 
m  Marsat.  IV.Hi  Mih-  I. 

M.  Ji''-   1  111742*.  Or.  nicmlv.  V.  $iij.  i/end.  —  Juhrli.  l.  raj.  nr.  .'>';'. 

Celestinus  cpi^copos  servus  servorum  dei.  Dileciis  ûliis  abbati  el 
oonventui  Vilariensis  inonasterii  salutem  et  apostolicBm  beoedictionem. 

Cum  a  nobls  petilur  quod  iustum  est  et  honeslum,  tam  vigor  eiiuitntus 
quam  ordo  exifrit  rationis,  ut  id  per  «fillii  itinliiit  iti  ofTicii  noslii  ad 
debitum  perdutralur  elfectuni.  Ea  propler  diltcü  m  domino  lilii  veslris 
iuslis  precibuâ  incliuati  quatuor  patellus  salinarias  a  venerabili  fralre 
nofltro  Bertramo  Meteosi  episcopo  in  helemostnam  Tobis  et  monasterio 
vestro  cdlatas  com  una  vir^ta  situlac  ad  aqoftiti  «alinariam  aiiTiendam 

in  villa,  que  vwatur  Massai  ').  .sii  iit  idi^m  rpi<-copus  Iibpraf=  pas  vobis 
ab  (jiniii  exaclione  concessit  et  eiusi  scripto  aulenlico  continetui  et  vos 
eas  luâlé  ac  urne  conlruversiu  possidelis,  vobis  et  per  vu^  uionaslerio 
vestro  auetoritate  aposto]ica  confirmainiu  et  presentis  scripti  patrocinio 
cotnmunimus.  Nulli  ago  omiiino  hominam  lioeat  banc  paginani  nostre 
corifirnialioins  infriiir^rrf  vol  ei  ausu  t«'merann  oontraire.  Si  quis  autem 
h(jc  altciiiptarii  presiiinit-erit,  indignationem  oninipotentis  dei  et  bealorum 
Pétri  et  i^auli  apostolorum  cius  se  uoveril  incursururn.  Datum  Uome 
iqi^iid  sanctum  Petrum  kal.  Mardi  pontificatua  nostri  anno  quinte. 

îiO.  —  Pniisf  Cühstin  HI.  iiiwmf  (A/n  cou  dit  8tudt  M'ti  den 
Lppritsi)!  <;rii  „hrfr  i'iitrdinißskaHS^      K'iprllr,  PfrSnâvH  und  Liindereien 
besonders  diu  A/k^i  in  Flmnj  in  minni  Svhutz.     1W7  F^>ruar  515. 
JI.  Jl'jtp.  A.  A  :J.  Or.  mtatbr.  c.  »ig.  del. 

Celestinus  episcopus  servus  serrorum  étL  Dileolis  filus  leprosis 
Meteneibi»  eahitem  et  apostoUcam  benedictionem.  Cum  iiixta  doctrinam 
apostoli  membris  sit  intirmioribus  deferendum  vobi^,  super  quos  raanus 

est  domini  ajrpravafa.  vdlumus  benigniorcs  aflonse  atque  ad  ca,  que 
vestris  necessitatibus  utiltler  credimus  expedire  volumtate  mtcndere 
prompliori.  Eaprupler  vcstris  iuslis  prceibus  incliuati,  cum  uuiversitas 
Metensie  vobie  pro  remédie  animanim  saaram  danstram  bonestum  et 
competens,  capellam,  prdwodas,  terras  et  redditiu  miaericorditer 
assi^'narint.  ijisa  omiita  oiim  porsonis  vcsfri«  of  altiv  bonis,  que  deo 
propicio  poteritis  H(li(ii.<(  i,  sul)  l)eati  l'ptri  et  nostra  protectiune  «iisc-i- 
pinius,  specialiter  autem  alU)diuni  de  Flure:-)  cum  omoibus  peiiinenlüs 
sois,  sicat  ioate  ae  pacißoe  possidetis  vobis  auetoritate  aposloUca  ooii- 
Tirmamu-s  el  presentis  sorlpti  patrocinio  oommunimus.  l'reterea  di»- 
trictius  inhibomus,  ne  po^tqiiam  aliquis  voto  emisso  probcndani  vestram 
habuent  et  relictis  secularibuä  in  ea  servierit,  ipsam  sine  magistrorum 

')  Maraal.  —  *)  Hcury,  Kaatoii  V«rny. 
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vestrorum  et  vf>«;tro  consensu  rolirif|  iiii ,  uullique  liecal  absque  vo«lro 
a^isensu  recipere  aliquem  a  vestra  domo  taliler  discedenlem.  Decernimus 
ergo,  ttt  DuUi  omoino  horoinum  Uoeat  hanc  nostre  paginaiu  proteclionis 
et  inhibitioDis  infringere  vel  ci  ausu  lemerario  contraire.  Si  qu»  autem 

hoc  aHemptarp  presump>oril  iiidignatkmem  oinnipotenlis  deiel  beatonim 

i*elri  vA  l'auli  apostuloi'iiin  pins  fp  nnvfrit  ineursuruiu. 

Datum  Laleraiii  2  kal.  inartii  pdiitilicalus  nostri  aiino  soxto. 

31«  ■ —  Papat  CotUstin  ill.  ntnU  ihm  I{riti>ir/i  itr  (.'as(ris; 
i^temaligen  Bhehof  von  Verdun,  rfm  Ahtt^  mn  St.  Eurlmrim  mut  dem 
Dekan  von  Trier  dm  Auflraij,  ilnlii»  ^it  tcirhniy  daU  ihm  K'oiyrnt  cun 
Ficiratmd  dit  Einkünfte  der  Kircht  vun  Avril  wieder  ^uf^cin  ndct  urrditt, 
die  der  ÄU  unreebtmäßiffer  Weise  eittem  Pri&ter  Simon  verliehe»  haM^  *) 

11U7  Mai  J.*^^. 

31.  Hc~.  A.  If  3370*.  Or.  lufmbr.  c.  aig-pvitd.  —  JuJtrh.  I,  rcj.  nr.  3t. 

Celestiaus  episcopus  servus  servorum  dei.  Venerabiii  iratri  H.  du 
Caatris**)  qoondam  Virdunensi  episcopo  et  dilectis  flliia.  .*)  abbati  sancli 

Eucharii  et . .  decano  Treverensi  salutem  et  apostolicain  henedictionern. 
Dilecti  filii  cnnvrntii'<  pancti  Pctti  de  Monle  sua  nobis  in<imiationo 
monstrarunt,  qiiod  cMim  eci  Icsia  de  Auroio  vacans  a  bone  meniorie 
Slephano  quondaia  Meteu:ji  episcopo  canonice  ipsius  collata  fuiäset  et 
etkm  auctoritate  apostoUca  oonßrmata,  dileetus  flltos . .  abbas,  qui  nunc 
eidem  monsisterio  preest,  ad  petilionetn  ipsorum  fratnim  fruclus  ecdesie 
predicte  ad  oonitn  usus  proprios  dcputavil,  et  nc  d^muin  illud  posscl 
ullatenuä  irnlari.  suiier  hoc  iuiatoriam  sicut  dicitur  preslitit  cautionem. 
Postmudutn  vero  pravo  duotus  cousilio  coulra  iu^iurauduin  venire  uou 
metuena  in  anime  sue  pericalum  quendam  dericam  Simonein  nomine 
in  eodesie  ipsius  posseasionem  violenter  intrusit.  Volentes  igitur  aicul 
et  debemus  predictorum  fralrum  iuri  adesse,  discretioni  veslre  per 
apostolica  scripta  mandamus,  quafinus,  si  premis*!is  vf-ritas  sulTragatur, 
ainoto  a  predicta  ecelesia  quoiibel  illicito  detentore,  ipsam  conque- 
rentibus  soblato  appellaüouia  obalacnto  cum  fructibus  inde  perccptia 
xealitui  aient  iustiun  fuerit  faciatia,  nullis  litteris  veritati  et  iustitie 
preiudicium  facientibus  a  sedc  apostolica  impetratis.  Quod  si  otnnes  bis 
exequendis  nequiveritis  infercssc.  duo  vpslrttmea  nichilominusoxequantur. 
Dalum  Lateran!  XI.  kl.  iuiiii,  [luiitiliralus  iii>-^iii  anno  sexto. 

»)  Im  Ongxnai  t'UU::  JSr  <Uu  Anj antjfiruchitabf  n  ilfê  Samen$.  —  h)  Pftgl.  —  f)  ûtiffl. 
-  d>  üMitridk  Qrafw»  Catlm  iPU~2m. 

*)  Herr  BiblioUiekadireklor  Paald  s  ist  mir  hei  Kpslstelliing  d«r  in  den  vor« 

sfcticnflr-n  f'i kunflrn  :T<'nannton  Orlsnaincn  viclfarh  boliilf lieh  gewesen.  Icli  vi'rfi'l>Ic' 
nirhi,  ihn»  aiicli  an  (jit  si  r  StcUo  UR-iiie»  verl>indlicl»»ten  Dank  dafür  jiu»zusi>r<  <  licn. 
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Sablon  in  römischer  Zeit. 

iHicr2U  il»c  Tafeln  XU-XXIX.)  *) 
Von  J.  B.  K«utt«. 


Die  in  Hon  lot^ton  Jahren  in  mäcliligeni  AulHi  fnvnir^'  hfjïrilTeno  Gc- 
incinde  Sablon,  tranzasi^ch  Le  Sablon,  iin  Süden  von  Melz,  isl  jiuig, 
da  sie,  aus  eiitzelnen  zerstreuten  Gehöften  und  Hiiusem  damals  gebOdet, 
erst  seit  dem  Jahre  1793  besteht*).  Um  so  alter  ist  ihr  Name.  Denn 
auf  die  Gemeinde  I<e  Sablon  uunlc  eine  P'Inrbe/.ei<'lnuing  übertragen, 
die  zuerst  in  fim-r  l'ikiinde  des  .lahre.«  880  n.  Chr.  na<.Iiw<'!sbar*l 
gewiss  aber  ihkIi  viel  aitcreu  L'rspnmges  isl';.  Dieser  l'hirnuine  um- 
fasstc  aber  das  ganze  zwittïliw  SeOle  und  Mosel  sich  erstreckende 
sûdSdie  Vorgelände  von  Hetz,  also  auch  den  Bann  der  Gemeinde 
Montigny*)  und  was  südlich  vor  der  alten  Porte  Serpenoise  oder  dem 

*)  Dlf  Mü  t:  I  i  Ii  ke  II ,  di-r  n  a  c  Ii  f  o  1  ^  luk- n  ArlK'it  il  i  za  ti  1  ici'' Ii  eil 
Tafeln  suwie  die  Texlabbildungen  beizufügvti,  verdunkl  die  Gesell- 
schaft abermals  der  Freigebigkeil  ibrcs  stellverlrelendeo  Vor- 
silzi'ruli'ii  Ulli  !' 'i  V  eil  in  i  I  ^  I  i  f'.i  (.'S  Herrn  IluDti;  m  Sua  r  s:e  m  iiii  J.  Der 
Vurstaud  und  der  Verfasser  stirechen  Herrn  HuBEn  für  diese  erueute 
Betätigung  seines  großen  wissenschaftlichen  Interesses  den  her«- 
lichstnn  Dank  ans. 

')  Das  Reicbaland  Elsaß-Lotbriogen,  Landes-  und  Ortsbeschreibung, 
herausgegeben  vom  Statistiscben  Bureau  des  Ministeriums  für  EIsaB-Lothrlngen,  III 
il^KU  VMri  <  'Xy2.  -  Hier  ist  Kinu  il  t.. ,  .-.alil  2t;77  angegeben;  diese  Ziffer 
ist  a|)cr  bis  heute  (12.  A|iril  1UÜ4)  auf  7U74  .Seelen  angewachsen. 

*)  h.  Stflnkel,  Ein  gesebtchflicher  Streifzug  in  die  Umgegend  von  Mets. 
Wisscnschaflliclio  Heilagf  zum  Jahresbericht  ili  -  l.yi  euiiis  zu  Melz.  l.SüH.  S.  Ii.  — 
*Le  Sablon«  als  Name  einer  Ortschaft  kann  Stünkel  erst  aus  dem  Traité  du 
département  de  Mets  von  Stomer,  Metz  1766,  nachweisen,  wo  es  S.  8iïO  beißt: 
»Lo  î^ablon.  Cotnmunant^-  de  plusieurs  hahitans.  entre  In  Seille  et  1a Moselle, . . ... 
M  la  sortie  de  la  Porte  äaint  Tbiebault  de  ta  Ville  de  Mel£«. 

*)  Eine  Ortsbezeichnung  >Sablonibns<  (nT«f>rOn]çlicher  Name  der  Station 
wnr  ;'i-v,ift  >Ad  Sabloncs«)  ist  uns  durrli  ein  lomi  -  lu  -  Kursbiicli.  das  Itinerarium 
ÂJitonini  Auguäti  ä.  37ö  (ed.  Wesseling.)  am  Niedcrrheiu  bezeugt:  F.  Cramer, 
Rheinische  Ortsnamen  ans  vorrGmischer  und  r&mischor  Zeit,  Düsseldorf  1901, 
.S  tn  »Sabuki«,  zusamn)cngezo};en  »sablo«.  oder  •sahultiiii«.  >sabliiiii«  bedeutet 
Sand  und  ist  eine  volkstümliche  Bezeichnung  neben  dem  feineren  »arena«:  vgl. 
die  Belegstellen  bei  Forcellini-De  Vit,  Tolius  Latinitatis  Lcxioon.  V,  Praf  i  I8ßB— 1879, 
.S.  2H3.    Wälireiid  ein  ctlit  lateinisclie-r,  Wnrl  ist,  scheint  sabulo  mit 

seinen  Nebenfurmen  ausländischen  Ursprunges  zusein;  vielleicht  war  es  gallisch: 
vgl.  den  gallischen  Ortsnamen  »Saboloinm«  bei  Holder,  All-Celtischer  Sprachschatz  II 
(18.  Lieferung    Sp.  1278,  >.Saljul<j-ialiiiii'. 

*)  Dieses  Montigny,  zum  UiUerscbied  von  gleichnamigen  Orten  »Muntigny- 
lès-Melz«,  »Mootigny  bei  Metz«  genannt,  ist  zuerst  bekannt  ans  einem  GSterver- 
zeichnis  des  Jahres  8!«  ii.  Chr..  jiiiinkol  a.  a.  0,  S.  26,  Es  bildete  schon  im  Hittel- 
ttlter  eine  zusammenhängende  Ortschaft. 
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jetzigen  Prinz  Friedrieh  Karl-Tor  and  vor  dem  Tfaeobaldstor  (Porte 

S.  Tbiébault)  zur  Gemeinde  Mclz  heilte  zählte.  Ihren  Namen  verdankt 
diese  Flur  den  Sand-  und  Kie?sf  liiclilen,  welclie  l)is  zu  einer  Mächtig- 
keit von  15  tn  zwischen  Mosel  und  Seille  ^^ich  erstrecken"),  diluvialen 
Schichten,  m  denen  Kesle  von  Munimut^j  und  auch  seltene  Werkzeuge 
der  gleichzeitigen  Menschen  aus  der  SHeren  Steinzeit'*)  eingebettet  sind. 
Dieses  einstmals  den  Gesamtnamen  Sftbkm  tragende  Gel&nde  erführt 
zur  Zeil  infolge  der  Stadlerweitening  und  der  dadurch  iK-dinglen  Arbeilen, 
wie  ;ui«"h  durch  die  damit  in  ?!nsan)m*>nhang  stellenden  neuen  Eisen- 
baimantiigen  eine  ebenso  umlassende  wie  eingreifende  UmgeslalUmg, 
die  uns  mit  zahlreichen  und  wertvollen  Fundstöcken  wichtige  Auf- 
sclüQsse  Uber  das  römische  Metz  bringt.  Es  ist  dies  aber  nicht  die 
erste  Umwälzung,  welche  die  Flur  Sablon  errdhrt.  Noch  in  neuerer 
Zeit  wurde  in  den  riOei  .Tnhifn  rh^i  verllossenen  .laluliundtTts  durch 
den  Hau  der  Ki'^-  ribahii 'i  niid  th-u  d.irJurch  notwendig  ^'cwuriicncn  Ein- 

iiit  besondorom  Namen  wunlo  nur  eine  «Ici  Mtlzer  Uevülkciung  als 
Fest-  und  SpidplaU  dieneode,  anmittetbur  vor  der  Porte  Serpenoise  gelegene 
und  nach  dorn  Tlieolialcisior  liin  sich  aofldeluiende  Fläche  als  >Champ-à-Panne« 
bexeichnet:  Slünkel  a.  a.  0.  S.  19. 

*)  StOokel,  a.  a.  0.  S.  IS,  wo  Utteratur  angegeben  ist  (Arnn.  2). 

')  Soleirol.  M/^^nioires  de  TAradt^tnio  do  M«t/.  lf«5— IftW.  S.  20.'i-20ß; 
Steinmani),  Ja}uc!>bericlit  des  Vereine  für  Erdkunde,  IV  für  iüSX.  Ü.  10i)j 
P.  M«ller,  Wesldentsche  Zeiteehiift  fiJr  Genclikhlc  und  Kunst  II,  lfm,  S.  249, 
Anni.  2.  Auch  in  jüngster  Zeit  sind  z.  B  bei  Nfplz  an  der  Lunette  d'Areon  sowie 
auf  dem  FionierUbungsplatz  und  zu  Sablon  in  der  äandgrub«  Oisller  solche  Reste 
zu  Tage  gefMerl. 

*)  Funde  des  Direktors  am  Kleinen  Seminar  zu  Montigny  bei  Metz,  Herrn 
Kanonikus  Friren;  s.  Pauluü,  tikn re»|>undeu2-lilutt  der  deut»cliea  Gesell- 
schaft fllr  Anthropologie,  Ethnologie  and  Urgeschichte,  XXXII.  Jahrgang.  Nr.  9, 
Sept.  1901,  S.  70       Aur'i  «ipiüere  vorrömisclie  Funde  hat  die  Flur  Snhlnn  geliefert. 

Die  erste  in  den  bis  jet;'.l  als  Kopfstatjon  angelegten  Hauptbahnliuf  von 
Metz  einmttadenâe  Eisonbaholinie  Parfs—Nancy^-Metz  ist  am  10.  Juni  IBâO  eräflheL 
Ilir  fiilgle  die  Fortsefzimy  Metz— Saarbrüiken.  die  am  15.  November  IH's*  feierlich 
eingeweUit  wurde.  An»  12.  September  18<>4  wurde  die  Strecke  Metz — Diedeuhofen — 
Laxembarg  eriHDiet  Diese  Bisenbaholinien  waren  die  einzigen,  welche  1870 
Metz  berCilirlen.  Im  Ran  war  damals  be;'ri!Ti>n  rinc  nene  Strerke  Melz  -  Verdun 
über  Auianweiler.  Später  folgten  die  Linien  Metz— Saarburg  i.  L>.-~S(ralVburg 
und  Metz— Bdehen— Teterchen,  welche  aber  bis  Remillr  bczw.  Coarcelles  mit 

der  Slre(ke  Metz  Saarbrüi  ken  zusuminenrallen.  und  die  >>lre(ke  Metz  Trier — 
Cublenz,  welche  bii^  Diedenbofeii  mil  der  Linie  Metz— Lu.\cniburg  zusaniinenfälU. 
Eine  neue  Strecke  nach  ChA(eaa*Salms  ist  bemahe  vollendet.  Ucber  die  reichoi 
Funde,  welche  der  Bau  der  letzlgenannten  5^(rerke  und  überhaupt  die  mit  der 
Aeiiderung  der  Bahnanlageo  um  Metz  zusamuieiiliängendeu  grulktrligen  Dmge- 
slaKungen  des  GeUodes  in  der  Nähe  des  Pachthofes  La  Horgne-aa-Sabton  Un 
Gefolge  gehabt  haben,  wird  im  folgenden  die  Rede  aem. 
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ücliiiitl  in  den  «wisfclien  Mosel  und  Seilte  gelagerlen  U^nrQcken  das 

r;el:inde  in  drei  Teile  zprsclinittcii.  In  dem  Dmerk  zwisi  lum  den  alleren 
Kisf'uhalinlnrKMt  Niitirv  Mel/.— Sanrliriu-ken  und  der  etwas  jüngeren 
Strecke  .Mel/.  -Uicdenlioleti  i-rlaiigle  aber  die.-^er  Kinjichnitl  im  Laufe 
der  Zeil  eine  sehr  belrächtlichc  Ausdehnung«  denn  in  diesem  sogenannten 
Eiiseuhahn-Dreteck ')  wurde  ein  ausgedehnter,  stetig  wachsender  Guter- 

lind  l»angi('rI»aIiMliof  ;tii<î(>legl,  inid  (>lj(>nda  cr^liindj'ii  in  der  TioîV  die 
(icliiiude  dfr  Hrliielisinasiliineninspfklion  mit  imiireren  grolkn  l.uko- 
molivàtliuppen  und  Wcrkötütle,  wie  audi  and*  ic  Ankigen.  Die  unanseim- 
lichen  und  wenig  volkreichen  Orte  Monli^'tiy  und  Sablon*),  welche  vor 
einem  halben  Jahrhundert  bei  den  ersten  Dsenbahnbauten  in  der  alten 
Flur  Sahloii  allein  besland<Mi.  ließen  ab<'r  nicht  erkennen,  daß  diese 
Flnr  «inslnial.s  von  /»lilreirlien.  vornelimlieii  kircidit  lien  Bauten  teil- 
weise .selü'  hulieti  Ans^eheiiä  und  ehrwürdigen  Allere  belebt  gewesen. 
Die  Abteien,  Kirchen  und  Kapellen,  welche  mit  den  um  sie  hamm 
angebauten  Vororten  (Iwurgs^  faubourgs)  von  Metz  einen  besonderen 
Kirchcnbi'/.irk,  die  vüla  ad  Rasiliius«  bildet(>n,  sind  vom  Krdboden 
ver>t  hwundfn''  Nnelideni  bereit-  itn  .1  1444  Verteidi^nngsmaßregeln 
gegen  die  un  Solde  des  König;»  voti  Friinkreieh  und  des  Herzogs  von 
Lothringen  stehenden  »Schinder«  2um  Abbruch  von  Kirchenbauten  und 
Vororten  im  Süden  von  Metz  geführt  hatten,  hat  die  ebenso  tatkräftige 
wie  riicksicldslosf»  Vorbf-roilnn*,'  der  Verlcidigunfr  der  F'cste  Metz  durch 
den  Herzog?  Cini-^e  im  .1.  Iäö2  alles,  was  niu  h  stehen  geblieben  oder 
nacli  1444  wieder  aufgebaut  worden  war,  vollends  vernichtet.  Man 
vrird  an  die  Erfahrungen  des  ewig  Jungen  Chider  in  RQckert's  Gedicht 
gemahnt,  wenn  man  diese  Wandelungen  der  Flur  Sablon  bedenkt.  Und 
dieser  Einilruck  winl  noch  ver.-iliirkl  durch  die  Krwägung,  daü  zu  der 
Zeit,  ilie  uns  hier  beschäftigl,  nämlich  /,ur  Zeit  der  I5«imerherr.schaff 
die  Kiur  Sablon  wiederum  ein  <!;auz  anderes  Aussehen  halte  und  duii 

T f  eil n i sc  Ii  c r  Führer  durch  Motz ,  herausgcgehon  vom  I'oly- 
le<>hniscb«n  Verein  zn  Mel7, 1894,  S.  66,  mil  dt«ni  tx  ifi  jrebfntn  groAcn  »Lagfplan 
df  .-;  Ualmlidfs  Mel/.«.  I^s  ist  die  iiüinlidif  Anla^:c.  die  Müllor.  Westd.  Zeitscltr.  Q, 
S.  2A'J  als  »Kur  ve«  ndvr  »Ti  i;iti;;t'|  von  Mimlisny«  biv.oirhnet. 

*}  Im  Jalire  Wl  /.:,h\lc  Moiiii;;ny  H4K  Saljlon  HO.S  Kinwuhncr,  1844  Montigny 
i:!H4  und  Sablon  Sic-lrn;  ihre  Zahl  stieg  bis  is:>2  auf  Uüi«  und  8(W  Ein- 
wnhner:  Viville,  Dictionnaire  du  d<  parleinen1  de  la  Muselle  1817.  II,  S.  280.  HÖH; 
Verronnais,  Statistique  .  .  .  du  dép.  de  la  Moselle  1841.  II.  S  3:iO.  414  mil  dem 
>up]di''iiient,  18."i2,  21S.  270.  -Dus  Rcii  hsland  I''.lsass-I,olliringen«  (gedruckt 
IttÜÖ  liHKti  ^jiclit  die  lüiiwulaierziffern  niit  &'AÎ>  und  2»»77  an;  doch  sind  diese 
ZifTcrn  heute  weit  überholt. 

^"i  V<;t.  über  die  Kirchenvoratadt  Ad  Basilics»  und  ihre  Schicksale:  StQnkel 
.u  a.  U.  S.  li>  2:1. 
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diese  Gestaltung  im  Laufe  der  nämlichen,  römischen  Zeit  manche 
grftndfiche  Störungen  erfahren  hat.  Denn  die  erwähnte  Kirchenvorstadt 

ist  eine  iiiittt^lulli  iiicho  Griindiit)^.  und  alle  ihre  Bauten,  von  denen 
uns  alfo  Herichte  und  I^ikiiivlrn  tTzülilcn,  n'ichtcn  —  soweit  wir 
wi.xsen  —  frühe^^lciis  hi<  in  die  fräiikiscli-raerovingische  Zeil  zurück. 
Um  aber  das  Aus^ehon  der  Flor  Sablon  in  römischer  Zeit  kennen  zu 
lernen,  sind  wir  einzig  und  allein  angewiesen  auf  die  FundstQcke, 
welche  die  früheren  und  .j(;lzifton  Veränderungen  und  Umwälzungen 
des  fldiiiidcs  an-'  \.h  \A  ^'t  ffirderl  haben,  denn  In  iftliche  Anf'zeicli- 
lumgen  steliiin  uns  liir  dic."<e  Zeil  nichl  zur  Verliigiiug.  Wir  berück- 
sichligcn  jedoch  im  folgenden  Imuplsüchlich  die  neuealen  Funde,  wälu-end 
wir  die  früheren  Fnnd^gebnisse  soweit  henuueiehen,  als  es  die  Ver^ 
VOltständ^ig  des  liildes  erfordert. 

Es  ergeben  sich  aber  aus  den  früheren  und  jüngsten  Fuiulrn  zii- 
iiä(h.-=1  .'\iir-;f'h!iis>-e  über  die  Ausdehnung  des  rönii.schen  Metz.  Wir 
kennen  teilweise  ix'stimint,  teilweise  mutmaßlich  die  südliciic  Frenze 
des  ummauerten  Weichbildes  des  spätrömiscten  Metz;  wir  haben  aber 
Anhaltspunkte  dafür,  dafi  das  ältere  Metz  eine  größere  Ausdehnung 
halle.  Wir  kennen  Maße  und  Grundriß  eines  großtun  öirenflichen  Bau- 
werkes der  weiteren  Stadt,  und  zwar  eines  Am|iliitlieuters,  wä.brend 
über  eiu  zweileb,  in  der  Nähe  des  Auiphilheatei*s  angesetztes  öllent- 
liches  Bauwerk,  die  Bäder,  noch  kein^ei  Aufschlüsse  gelungen  sind.  Wir 
wissen  auch,  daß  die  Flur  Sablon  durchzogen  war  von  einer  der 
großen  von  Metz  ausstrahlenden  Heerstraßen  und  von  der  Wasser- 
leitung, welche  Hill  llwns^cr       driii  Thn!  von  fîorzc  der  Stadt  zuführte. 

Ferner  halben  wir  ivennlnis  von  dem  südlichen  Gräberfeld  des 
römischen  Metz,  wissen  aber  jetzt  auch,  dafi  die  im  weitœn  südlichen 
Vorgelände  von  Metz  fiiiher  foslgestellten  Gräber  nicht  mehr  zu  diesem 
Gräberfeld  der  Stadl  Metz  gehörten.  Wir  müssen  viehnehr  aus  den 
neuesten  Fiiii  li  îi  d:i~  \'nrtiaM'|pnsfir>  von  zwei  vei"-c}iwMndenen  Hörfern 
in  der  Flur  .Sal»lon  tür  die  römische  Zeil  erschließen.  Denn  das  eine 
Dorf  wird  erwiesen  durch  die  Feststellung  eines  geschlossenen  römischen 
Friedhofes  an  der  Stelle  des  heutigen  Sablon,  und  von  dem  zweiten 
Dorf  sin<l  Göllerstein*  und  in-l  «'.sondere  (irahsfrine  nebst  sonstigen 
Grabfunde  II  in  großer  Zahl  durch  die  jüngsten  Ausschar  htnn^i  n  in  der 
Nähe  der  Fenne  La  Horgne-au-Sablon  bekannt  geworden  und  geborgen. 
Zwischen  beiden  Dörfern  aber  lug,  etwas  nach  Weslen,  auf  dem  süd- 
lichen Teil  des  oben  erwähnten  Eisenbahndreiecics,  ein  berrorragender 
Tempeibezirk. 

Diese  einzelnen  Anlagen  wollen  wir  nunmehr  besprechen. 
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I. 

Der  südliche  Stadtteil  des  römischen  Met«;  die  Heerstraße 
nach  Toni  und  die  Wasserleitung. 

Außerhalb  des  jetzt  entfesiigien  Alt-Metz  unter  der  in  den  JaJiren 
1736— 17H7  südlich  vorgeschobenen  Redoute  du  PfifA  ofinr  Seille- 
Hedoule  lag  in  der  Niederung  der  .Seille  das  groöe  Ainphillieatcr  des 
romisch^  Metz,  in  don  die  Metzer  Bürger  aus  dem  ganzen  Umkreis 
ihrer  Gemeinde,  der  dvitas  Hediomatricorum,  mit  den  zugereisten 
FVemden  im  Verein  -irh  :Ln  l^luligen  Schauspielen,  Kämpfen  und  Jagden, 
er{röl7,ten.  Kür  diese  Anlage  kann  auf  die  mit  Plätifii  und  Ab- 
bildung«'n  r(Mt  h  ausgeslallcle  Verüffeullichung  im  letzten  Ban<l  unseres 
Jalirbucheä  verwiesen  werden.  Nor  einiges  sei  hier  herv^orgehoben. 
Das  Metzer  Amphitheater  war  nicht,  gleich  zahlreichen  sparsamer  ge- 
bauten Amphitheatern'),  an  einen  Berghung  oder  in  eine  natürliche 
Mulde  verwiesen,  sondrrn  war  rin  frri  anrjcfiiîirtor  Hnn,  f!e-:<on  Arena, 
wie  öfter in  den  Krdliodeii  eingotieli  gewesen  /m  sein  sclieint.  An 
Umfang  stimmte  unser  Amphitheater  ungeHUir  mit  dem  el>enfalls  frei- 
stehenden Amphitheater  von  Verona^)  fiberein,  da  es  nachScfaramm's 

Schramm,  Wolfrsm  und  Ketine  im  Lolhr.  Jahrb.  XIV,  S. MO— 430. 

tJcber  (iic  im  Metzer  Ainphilheater  mutmaßlich  aufgefahrten  Tief«:  S.  434;  Aber  } 
die  Ausslattuug:  ä.  3!M>— 40ö  uod  Nachträge  zu  S.  405. 

Vgl.  moch  den  Mosevinsbericbt  in  dor  NoBeognipbie  der  WestdcoUicheD 
'/eitsclirift  Jahrgang  XXII  (19CÖ.  cr>  n.  n  VMy\).  Ergänzend  sri  zw  dem  ncrkhl 
der  LiOthr.  Jahrb.  erwähut,  daß  noch  kUrzhch  Reste  von  äleinbelag  und  Hirsch- 
geweih-SlOcke  abgeliefert  wurden,  welche  bei  der  Grandlegonf  der  Preiler  der  groflea 
Unterführung  der  neuen  Sfrnr>f-nf"ui:ii  n;i''l:  M;t:;tr,-  2'»  ni  von  lîir  Sti  nf^o 

in  einer  Tiefe  von  i  m)  gefunden  i^ind,  ferner  dulS  ich  nachträglich  nuch  mehr 
nnlrOgliehe  Belege  für  das  Dreebriergewerbe  habe  feststelleii  Itfiimen,  welches  in 
diMii  spiifrömisch  iilli'lii  i^llii  Iji  11,  ini.r  rlialb  der  Vcr-^r  nkun;.'  errirhlelen  Hause  be- 
trieben wurde,  üelcg.stücke,  wtlclic  verschiedene  Zwiuchensluien  zwischen  dem 
einfach  abgesehniltenen  Werkstolf  und  dem  ansgefnhrtai  Werltttfick  darstellen. 
Weitere  Ergiinz.ungen  in  dem  angefOhrlen  MaMumibericht  a.  a.  O.  &  96B(r.  (S.  127. 
des  ï^underahdracke»). 

*)  Vgl.  C.  Thierry  hei  Daremberg-Saglio,  Dictionnaire  des  antiquités 

grecques  el  romaines  1,  ?  212.  Trier:  Hettncr,  Zu  den  römischen  Altertilmeni 
von  Trier  und  Umgegend,  1091,  S.  3-4  =  Wcsld.  Zeitachr.  X,  S.  211-  212. 

Vgl.  Grand:  Jollois,  Mémoire  anr  quelques  antiquités  remarqntdileB  da 
département  des  Vosges.  Paris  1848.  S.  fi  (T.  mit  Tafeln  2  ff. 

•)  Thierry  a.  a.  0.  S.  242;  Hellner  a.  a.  Ü.  Ö.  4-5  =  212-213. 
Scipione  Haffei,  Degli  anfileatri  e  singolarmente  del  VeroneseaVerona 
illustraia  di  Se.  Maiïei,  cun  giunie.  iwu-  e  correzioae  inédite  delF  anlor».  Parte 
quarla  ed  ultima  {=*  Vol.  Vj,  Milano  1826. 

Vgl.Ludw.  FriedlAnder,  Qarstellangen  aus  der  Sittengeschichte  Roms, II* 

S.  m-m. 
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Messungen')  eine  nord-sQdliehe  Lüugs- Achse  von  500  röni. 
Fii8  =  148  m   und  eine  westrSstliche  Querachse  von  420  röm. 

Fuß  =  124,32  in  halle.  Das  Metzer  Buiiwerk  wurde  demnach  nur 
von  4 — 5  mit  ilirrn  Maßen  bekannten  Arnpliillicat-Tri  an  Größe  über- 
boten. Hingegen  war  die  Ârena  unseres  Ainpliiiheaters  mit  ihren 
65,12X41,44  ui  kleiner  als  die  Arena  des  Ampbitbeaters  zu  Verona 
und  auch  kleiner  als  die  Arena  anderer  Amphitheater,  denen  der 
Metzer  Bau  an  Gesanituinfang  überlegen  war*).  Also  war  der  Raum 
für  die  Schauspiele  bescin-änkler  als  bei  jenen  Amphilhealern,  hin- 
gegen bot  das  Metzer  Amphitheater  mehr  Zuschauern  Platz  als 
daa  Veroncscr  Theater,  dessen  Sitzplätze  auf  22000  berechnet  worden 
sli^,  wonach  man  ffir  Metz  etwa  24000  Sitzplätze  ansetzen  dürfte. 
Außer  einem  vornehmlich  den  Klu  engästen  und  bevorzugten  Zuaehauem 
vorliiiiuUfiion  Podium,  welches  die  der  .\rcn:i  zuniich^t  rrplc^pnen,  feil- 
wei.se  wohl  breiteren")  Silzreihen  umlalil«',  (iürfcii  wii-  liir  rien  Melzcr 
Bau  zwei  frei  in  Stein  ausgefiihile  Stockwerke  annehmen,  aul  welche 
sich  noch  ein  Stockwerk  ü  Holz,  eine  •Gallerie«,  aufgesetzt  haben 
kann,  deren  Sieh-  oder  Sitzplätze  in  der  oben  angesetzten  ZiiTer  nicht 
einbetrrifToii  sind.  Dns  Motzt  r  Aniphitbeater  hiifte  demnach  plcii  !i  dorn 
von  \'<  rtma  vier  Stockwerke  gehabt,  drei  aus  Siein,  das  oberste  aua 
Hiilz,  [alls  nicht  statt  des  letzteren  eine  Platltorm,  ähnlich  wie  in 
Pompeii^j,  den  Bau  oben  abgeschloss^  hat  Amphitheater 
zu  Verona  zählte  72  mit  ZifTem  bezeichnete  Eingänge*);  dem  entr 
sprechend  können  wir  auf  Grund  der  Zahl  der  (76)  Quermauem  bei 
der  Metzor  Anlage  neben  zwei  in  der  Längs-Achse  prlr^renen  Zugängen 
zur  Arena  74  Bogeneiugänge  ansetzen,  die  den  Zutritt  zu  dem  Zu- 
schauerraum vermittdten.  Ans  den  in  den  Trihnm^  unseres  Amphi- 
theaters gemachten  Funden  ersehen  wir,  daß  Boden  und  Wänite  mit 
auserlesenen,  teilwei.se  von  weil  entlegenen  Brüchen  bezogenen  Slein- 
arton  fuligt  waren,  daß  auch  archilektonisclier  wie  statuarischer 
Schmuck  nicht  fehlte.  Als  Standort  einiger  Inschriften  dürfen  wir 
ein  mit  dem  Amphithjeater  zusammengehöiiges  Reiligtum,  eine  Kapelle 

»rLottir.  Jahrb.  XIV,  S.  844. 

')  z.  B.  Trier,  Nlmos,  Arles  ;  vgl.  die  MaAe  bei  Friedländor  a.  a.  0.  S.  (»04  f. 
Die  Arenen  von  Nimes.  Arles  tind  .inderen  Stiidten  waren  l.'lngcr,  dnfür  nlx'r  aiK-li 
elwas  sclimäler,  hatten  also  eine  mehr  elliptisrlie  Cieslall  als  dit  Anna  v.ni  Metz. 

*i  Thierrr  «.  ».  0.  S.  846:  Aug.  Mau,  Pompdi  in  Leb«n  und  Kunst, 
Leipzig  1900,  S.  lW/800. 

*)  Mati  a.  a.  0.  S.  201  :  üher  der  PlattTorm  in  Pompeii  erhebt  sich  auf  der 
Innenseite  (nach  der  Arena  zu)  nuch  eine  Art  Gallerie. 

■)  Maffei  a.  a.  O.  S.  ITOIT.;  QL  V,  1  n.  Stfik 

«}  Lothr.  Jahrb.  XIV,  S.  888  f.  OL  XIH,  4814;  vgl.  Lolhr.  Jahrb.  XIV, 
S.  881  «  OL.  Xm,  4819. 
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vennttlen.  Insbesondere  aber  war  ututer  Bau  mit  einer  acenischen 
Zwecken  dienenden  Versenkung  ausgerüstet,  wie  wir  sie  nur  bei 

großen  Amphitheatern,  u.  a.  im  Gotoflseum  zu  Rom  und  in  den  Bauten 
zu  (!apuii.  Putooli.  Verona.  Nemansus  (Xîmest  ftnilfn.  In  dipscr  Vor- 
seni<ung  bewegte  sich  eine  Ai't  von  Schnürboden,  ein  Uolzgeriist^ 
welches  übcrraächende  Ausstattungen  und  B&bnen  ver  Wandlungen  er- 
möglichte ^).  Diese  Versenkung  war  aber  nicht  von  Anfang  an  vor^ 
gesehen,  sondern  wurde  erst  später  nachträglich  eiiigehaut,  wie  z.  B. 
auch  iVw  Vcisonknnrr  (it  -^  Amphitheaters  zu  Nîmes  Wir  dürren 
diesen  tiiii>au  der  Versenkung  wohl  der  ersten  Hüllte  dr>s  2.  .lahr- 
liundertiä  n.  Chr.  zuweisen,  während  die  Erbauung  des  Amphitheaters 
selbst  noch  in  die  letzten  Jahrzehnte  des  1.  nachchristlichen  Jahr- 
hunderts fallen  und  der  Vollendung  des  Flavi.schen  Amphilheat(>i-s 
(Tnü-^cot  HO  n.  Chr.  gefolgt  .sein  diiiric  Auf  die  feierlirhp  Weihe 
di<  .s<  r  Vt'i  -t'iiknng  bezog  sich  waluscheiniich  die  Inschrift,  von  der  wir  zwei 
Ausfertigungen  kennen:  eine,  1737  gefunden  und  jetzt  verschollen,  war 
vollstfindig  ertialtra,  während  1903  nur  das  Bruchstück  einer  Wied^ 
holung  göTunden  wurde  *).  Das  vorstehend  in  aller  Kürze  be.schriebene 
Amphitheater  Miel)  in  Gebrauch,  bi-;  rin  Opfer  der  Heffstitriinf?  dor 
römischen  Stadl  und  der  Hücksii  hloii  auf  iliff^  Verteidigung  wurd»'. 
Um  nicht  den  Feinden  als  Bollwerk  gegen  die  Stadtbefestigung  zu 
dienen,  wurde  es  im  wesentUchen  abgetragen,  denn  der  Mauerring« 
dessen  Entstehung  wir  in  die  Zeit  des  Kaisers  Constanlinus  I.  (n.  C. 
^Ofiff.)  oder  wrni^'  früher  setzen  dürfen ''i.  sililnß  da«  Bauwerk  aus 
und  20g  sich  in  einer  Entfernung  von  mehr  als  1  km  nordwestlich 

lieber  die  Versenkungfn  und  ihre  Aufgabe  :  Dell'  uso  de'  sotterranei 
aniik'utrali  memoria  di  Giaromo  Rucca  in  den  Memorio  de!la  regate  Accademia 
Ercolanese  di  arr lieologia,  Volume  IV,  parte  1,  Napoli  1852,  .S.  21)3   237  und 
Mumüria  sn  1'  ipogco  dcll'  annte.atra  Pateolano  Ton  demselben,  eb«idaS.899— 
Friedländor  a.  a.  0.  S.  3S4  ff. 

»)  Vgl.  die  Angaben  zu  CIL.  XII.  3315  rL.j(br.  Jaiub,  XIV.  S.  380)  nul  dtn 
Zeilbestimmungen  zu  3316  und  3318. 

')  Alk  idinn-s  könnte  um  h  Srbrainm  S.  341  lunton)  die  Vorsenknnjr  nicht 
vor  dem  Ende  des  2.  .(aluliunderls  eingebaut  sein,  weil  ihre  Maße  einen  röjnisclien 
Ful\  von  2ÎM  mm  laji  l">G  mm)  vuraaraetzen.  Doch  kann  ich  midi  von  der 
Richlitîkeit  dieser  Aim  ili  nc  niciil  übcr/eugen. 

*;  Lothr.  Jal.ib.  XIV.  S.  377-380  (mit  Narhlra^j  -  CIL.  XMl,  4S17— 4318. 
Nach   der  Angabe  des  Ausonius  (Moseila  11)  über  die  gleichartige 
nefestigunK  vtm  XoviomagUs  (Neumaj^eri)  an  der  Mosel  ist  diese  imler  Konstantin  I. 
entstanden;  vgr  ihm  üiid  Diucletianu»  (284  tT.;  und  sein  Mitregent  >Maximianus 
\2Hit  n.)  als  Erbauer  von  Befestigungen  bezeugt  :  Hcttncr  r,  a.  O.  5.  83—81  = 

m—m. 
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hin  ^).  Da  aber,  wie  oben  betont,  das  Gelände  keinen  Anlaß  geboten  hatte, 
den  Freiban  des  Amphitheaters  in  einem  solchen  Abstand  von  der 

Sladt  in  der  Seille-Niederung  aufzuführen,  so  müssen  wir  daraus 
schließen,  daß  das  hohaule  Gt'biet  der  älteren  römischen  Sladt  :<icli 
weuigslens  bis  zur  Lingcbung  des  Ainphilhealers  erstreckt  iiuL  Aller- 
dings haben  nvir  bis  jetst  noch  Iceine  weiteroi  Reste  von  römuchen 
Wohngd>äuden  oder  sonstigen  Bauten  zwischen  Amphitheater  und 
Mauerring  nachweisen  können.  Insl)esondere  können  wir  über  das 
Vorhandensein  einfr  öfTi'iitüchfn  ftadranlafîf  'l-Tfo  Rcvi,'  in  ältcret) 
Berieliten  in  der  Nähe  des  Amphitheaters  ange^cljen  werden nichts 
Bcslimintes  sagen. 

Daß  aber  der  spStrömisdie  Mauerring  von  Metz  dnen  ganzen, 
ndt  Rficksiehl  auf  die  Befestigung  niedergelegten  Stadtteil  aiis>i  bloß, 
ist  eine  Tntr^aclio,  die  nirlit  bloß  bei  gleicharfi^if^ii  und  duhcr  <,'Ii'i(  h- 
zeiHgen  wie  auch  anderen  ürtsbefesligungen  rr.~ tt.'r.stelit  isl  ^f,  .sondern 
wird  auch  bestätigt  durch  die  in  den  Grundmauern  der  römischen  Ue- 
festigung  auf  der  Südseite  der  vormaligen  Gitaddle  1900^1901  vor^ 
gefundenen  Architekturstücke.  Denn  nicht  bloß  Blöeke  und  Hi  lu-hsliicke 
von  Grabdenkmälern  waren  hier,  wie  in  den  cnl.-prf  <  1k  inl(  ii  .Anlagen*), 
zur  Abwehr  eines  Durchbrechens  der  Grnndmaurrn  veiniiltels  eines 
unterirdischen  Ganges  (cuniculus)  verwertet,  sondeia  auch  un/.weifel- 

')  Leber  den  Verlauf  der  südlichen  Stadtmauer  des  rüini«cben  Mela  vgl. 
Wolfram,  Lothr.  Jahrb.  l.X,  S.  137.  142-1«;  XUI.  S.  348  ff. 

»)  Sliinkel  a.  a.  0.  S.  15.  —  Zu  den  von  Fabert  erwähnten  Säulen  gehörten 
die  (iranitsäulen,  welche  der  Kaiserin  Joséphine  18(H»  zur  Ausschmückung  ihres 
Schlo.ssos  Malmaiscm  von  der  Stadl  Metz  itoschcnkt  wurden  (die  noch  in  der 
Kathedrale  stehende  Porpliyrwanne  wurde  vorn  Uisdiof  verwciKTli  und  wofür 
sie  als  Gegengabe  der  Sladt  die  beiden  Gemälde  No.  1«)  und  KU  der  GetnUldc- 
•Saminlung  des  Museums  schenkte:  .Michel,  Etude  bist,  el  cril.  sur  le  musée  de 
peinture  de  la  ville  de  Metz,  S.  4  fi".  =  Méni.  de  l'Acad.  de  Metz  1S<;7— 1W>8, 
S.  384  ff.  :  Lolhr.  Jahrb.  XII.  S.  iMf«  l  in  -  violleiclit  zu|;ehürige  Granitsäule  wurde 
im  letzten  Sommer  vom  Wagnerptul,;  aui  Vtianlassung  des  Herrn  Major  Schramm 
ins  Museum  tiberführl. 

*)  Vgl.  z.  B.  den  Plan  des  umfestigten  Icoriiiium-Jiinkeralli  In  I  if  I  lici 
Heltner  a.  a.  0.  S.  7S)  —  '287  und  dazu  S,  84  =  292.  Die  plaiinrai-n;.;  l  nUr- 
auchung  aller  dieser  ßefestigungen  ist  allerdings  eise  itoek  zu  leistende  Aufgabe. 
Eine  Ausnahme  macht  Trier,  il^  >i  n  Mauerring  Lehner  friil  rrcr  /i  il.  1 1\v:i  Irm 
Poslunius  ^259— 268)  zuweist,  denn  dieser  (übrigens  nicht  mil  den  oben  erwähnten 
Beresligangen  lU)«reinstîmmende)  Ring  grilT  weit  Qber  das  Altere  Weichbild  der 
Stadt  hinaus;  vgl.  !1.  Lehner.  Die  rOroieche  Stadtlwfeetigang  von  Trier  1886  » 
Weeld.  Zeilschrifl  XV,  S.  211  IT. 

*)  Das  Reichsland ,  Monatsbefle  für  Wissenscbafl,  Kunst  und  Volkstum, 
1,  S.  108  (Uteratar). 
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hafte  Reste  von  abgebrochenen  römischen  Gebäuden*).  Auch  im  Jahr 
1822  wurden  in  der  Niiho,  auf  der  Westseite  der  f'.iiadello,  neben 
flou  H<'«(anrlleileii  von  OrnliilenktnältTn  oini<ro  Archüpkluri-oslc  ans 
den  Giuadmauern  der  röiuKSLhcu  Uelestiguiig  lioraui>gchoH  Diese 
Stücke  stammen  sicherlich  ¥on  Bauten  her,  die  in  oder  vor  der  Be* 
festigungslinie  lagen  und  mit  deren  Anlage  fallen  mußten.  Dazu  kommt, 
daß  keine  (irabfiindc  /wischen  Baliniiof  und  Stadthelestipillg  nacli- 
\v(>isl»:tr  siinPl.  Dctin  iüp  i  i-wähnffn.  «Irr  Wiinisf  liiMi  Hingmaner  enl- 
iiï^séiit-n  Reste  von  leilwei.'-e  inaclitig  ausgeslatioten  Ciratideiikmälern'') 
sind  hier  nicht  in  Rechnung  zu  setzen,  weil  sie  von  ihrer  ursprüng- 
Itchen  Stelle  entrernt  und  den  Zwecken  der  Berestigung  dienstbar  ge- 
macht sind.  Diese  fîrabth'nkmiih'r  standen  unmittelbar  neben  dt  r  liier 
anslaiirenden  Heerstraße  nach  Toni  oih  r  dnch  in  \hrrr  Nfiho.  \\  \r  lial)en 
ubci-  kein  Reclil,  iliren  Standort  no«  h  die^iseilä  den  DaJmhole»  aiusu- 
iMhmen.  Jedenfalls  war  es  falsch,  am  diesen  und  aiuleren  in  ent- 
sprechender späterer  Verwertung  auf  der  vormaligen  Citadelle  ge- 
Cundenen  Resten  von  Grabdenkmälern  schliessen  zu  wollen,  das  süd- 
liche üräi)erl'eld  des  römischen  Metz  habe  sich  über  die  Citadelle 

'  Wo'fram.  Lotljr,  Jahrb.  XDI,  a  354  mit  den  Al)bildungeo  S.  848,  854 

und  Talcin  III-IV. 

*)  Lotlir.  Jalirb.  XIl,  S.  352  (Arcliilektarsiacke  sind  No.  2  und  63  der 
Kataloge  <l<*s  Stoinsaalcs  im  Metzer  Museum  von  I.(*rrain  ntul  nufTin.anni. 

'j  Der  Dalmliof  wird  ohne  genauere  Angabe  als  Fuiulslellc  angegeben  für 
die  Grabschriflen  No.  84  mid  85  des  Steiniaales  »  CIL.  XIU,  4?I91.  43Ô1.  Die 
Fundstelle  kann  abrr  st  hr  wohl  in  der  Richtung  der  Lunetle  d'Arçon  gelegen 
haben.  —  Einem  römischen  Bau  hingegen  entstammt  der  große  mit  Blattwerk  vcr- 
cierle  Block  No.  163  des  Sleînsaates,  der  etieofalls  an  der  Stell«  der  ehematigen 
Aîifci  S  Arnulf,  d.  h.  am  Bahnhof  gpfiimîfjn  sein  soll.  —  Allerdings  muß  irli  die 
vun  V.  Simon,  Mém.  de  l'Acad.  de  Metr.  1818 — 184*1,  ä.  äl  (unten)  angegebenen 

Fundstetten  (»près  des  fossés  de  fortifications  ;  dans  le  polygone  du  génie  <) 

noch  unbestimmt  lassen. 

')  Abbildungen  der  1822  gefundenen  Grabdenkmäler  s.  >Da$  Kuastgewerbe 
in  Elsal^Lolhringen«,  I,  Heft  lO/U,  S.  197.  Sil.  »8.  281;  Lothr.  Jahrb.  Xtl, 
.S.  340— :i.'>3  (vgl.  auch  Das  Ueich^bn  t  I.  S.  107);  llnbert-Casnat,  Rpigrapliie  de  la 
Muselle  II,  Tafel  VU,  2.  Unter  den  Funden  au»  neuester  Zeit  geltürl  wubl  zu 
einem  grossen  Gralxlenitmat  ovaler  Gestalt  eine  Anzahl  von  Blöcken,  worunter 
einer  noch  einen  Rest  einer  hischrifl  tr;ij;l:  Wolfram.  Wesid.  Zcifsclir.,  F.r- 
gäniiungähefl  X,  liHJl,  S.  22;  die  Inschrift  genauer:  CiL  XJll,  4417.  Hierher 
gehört  auch  das  BmchstDck  eines  grofien  Grabdenkmals,  das  in  späterer  Zeit  in 
dem  anfL'rlu  nrleri  Mauerwerk  der  Citadelle  eingebaut  war,  Nr.  2(>  des  Sieinsaales, 
abgebildet  Kunstgewerbe  in  Elsaß-Liitliringen  ä.  192—193,  Fig.  2—3  und  Lothr. 
Jalirb.  XII,  S.  368,  auch  anf  zwei  Ansichtskarten  des  JUnseums  (die  eine  Seite 
/.(•i^'t  das  Hin)  t\i-K  IT-îi!-'i>  rrn,  zu  dessen  Rechten  ursjirünijlich  seine  Klie(.Mllin 
daige»tellt  war;  die  andere  Seite  zeigt  einen  Diener,  der  ein  >UackJiendi<  auftragt;. 
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erslreckl Vielmelir  isl  oichtâ  sicherer,  als  daß  die  Citadelle  und  der 
durdi  diese  beseitigte  und  ersetzte  mittelalterliche  Stadtteil  von  Metz*) 
zur  F&nisdien  Stadt  sowohl  vor  als  nach  ihrer  Befestigung  gehfirt  hat. 

Die  neuesten  Funde  haben  diese  Tatsache  über  allen  Zweifel  erhoben. 
Nar-hdeni  whon  friilu  r  Im  i  Nit  tU-rlépung  des  Walles  in  der  N;'ilio  der 
römischen  Mauer  sowie  lieini  liau  des  Gebäudes  für  das  General- 
Kommando  zweifellose  römische  Uauresle  aufgefunden  waren,  hat  die 
Tieferlegong  des  nach  der  Stadt  zu  gelegenen  Teiles  der  Citadelle  unter 
und  z\\isclien  den  mittelalterlichen  und  neueren  Bauteilen  Reste  von 
römisi  lu  ll  (icbäuden  und  zahlreiche  römisc  he  Funde  zu  Tage  gefördert, 
die  sich  mit  Gräbern  nirl:|  in  Kinkhuij^  hringen  lassen.  So  die  Reste 
von  Wandbciaaluiig,  diu  liemi  Buu  des  General-Kommandos  gefunden 
und  nebst  einem  ebendaher  stammenden  bronaenen  Schreibgriffel  und 
einer  Scherbe  aus  terra  sigillata  mit  der  Harke  des  »Ricinas<  =  Reginus 
abt;elii'fei  I  wuidon,  «o  die  Mauerrp«f(>,  welche  späterhin  in  dem  naeli 
der  Stadl  zu  gelegenen  Gelände  an  verschiedenen  Stellea  freigelegt  und 

*)  So  V.  Simon,  Notirr  sur  \o  Sablon.  prrs  Metz,  et  sur  les  |  M  ires 
qai  y  ont  été  découvertes  in  den  Mémoires  de  1  Acad.de  Met2  XXX,  184^—1849, 
S.  61  nnd  derselbe,  Mbtiee  sur  Metz  et  ses  environs  ebenda  XXXIII,  1S61— 1862 

S.  22i  (die  lii<T  ^'enannlen  iJAljris  d'urnes  et  de  cercueils  sind  vjcwir^  Funde,  wie 
sie  auch  in  jüngster  Zeit  auf  der  Citadelle  gemacht  sind,  aber  keine  rümiscben 
Grabfunde),  besonders  aber  F.  H  Oller,  Jahresbericbt  des  Vereiiu  (Ur  Brdkande 
zu  Metz.  III  für  1880,  S.  115116.  Außer  den  bereits  erwähnten  Resten  von  Grab- 
denkmälern sind  also  auch  als  nicht  an  ihrem  ursprünglichen  Sitandort  gefunden 
atissnscbeiden  die  Funde,  die  an  der  Westseite  der  Esplanade  oder  des  Jardin 
Boufllcrs  (Port«'  irAiii;Irnuir  ii.  a  i  <;(;machl  sind  (Nr.  20.  ô6.  109.  112  des  Stcin- 
saaies;  CIL  XllL  4310  und  4399,  sowie  die  bereiU  1100  mit  der  Weibinschria 
CIL  XIll,  4890  gefundenen,  jetzt  verscholleneB  GrabBcbriften  OL  XIII,  4841.  48ttl. 
4426.  4443).  —  F.benso  falsch  ist  es.  aus  den  zwei  Grabsteinen  CIL  XllI,  4367 
and  4.S79  (Nr.  61  und  63  des  Steinsaales),  welche  mit  vier  Weihdenkmälern  in 
einem  alten  Slrußenpflaster  in  der  Goldschmicdstraßc  gefunden  sind,  folgern  zu 
wollen,  daß  hier  röm.  Grabstätten  gewesen. 

*)  Die  vormalige  Citadelle  ist  an  der  Stelle  des  noch  beut«  diesen  Kamen 
tragenden  Stadtteiles  nebst  Esplanade  und  Kaiser  Wilhclm-Plats  in  den  Jahren 
l.'wt)  ■l.')62  erbaut  und  seit  1802  wieder  aufgegeben.  L'tii  .sie  anzulegen,  wurde 
ein  Stadtteil  von  Metz  großenteils  niedergerissen.  Was  von  diesem  Stadtteil 
stehen  blieb,  waren  kirchhche  Bauwerke,  wie  S.  Pcler,  die  Niederlassung  der 
Templer.  S.Marie,  die  militärischen  Zwecken  dienstbar  gemacht  wurden  und  sieb 
infolgedessen  mancherlei  eingreifende  Linänderim^'cn  w.'üin  nd  der  3','s  Jahr- 
hunderte gefallen  lassen  mußten.  Der  Tiefcrlegung  eines  Teiles  dieses  Geländes 
ist  alles,  was  noch  von  S.  Harie  stand,  nebsl  Teilen  der  Templer*Hieierlas8ioig 
zom  Opfer  gefallen. 

»)  R-IC  IN  - V-SF  (das  N  schiefgcstellt)  =  »Ricinus  f(ecit)«  ;  vgl.  CIL 
Xlll,s,i,  n,  10010^  1618  (Harke  des  Reginus). 
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naclihor  beseitigt  wurdeji,  darunter  ein  Uauin,  tiir  mil  îsciiiein  Ksirich 
und  gleichartigen  Wandbewurf  Rücksichtnahme  auf  Wasserverbrauch 
ofleubarte,  Ro?<U'  einer  Bodenheizung  iliypocaustutm,  Miihl.steino,  dcr>- 
«ileiclien  selion  friilier  liier  pelunden  waren '  i.  wie  auch  Be<{leilfunde  in  füe- 
slalt  von  'riiongcfäßen  und  Toplscherhen-K  (ilasseherlM  îi.  ein  Pfrifehen 
aus  Bronze,  ein  bronzener  Kummelring,  Münzen')  u.  a.  Kui  l  lionlionkel 
läuft  in  einen  Pferdekopf  ans,  zwei  Knighenkel  tragen  Reste  eines 
Stempels*),  ein  Napf  aus  terra  sjffillata  die  Marke  »Me.'/'/u  feleiti«*). 
Schließlich  wurden  auch  Slin  kc  x>m  Steiidu  lu^ ncIi^t  (Icru  lîrtn  li-^iru-k 
einer  (iewand^latue  aus  Manimi-  aiif'^'elc'-*  ii.  die  riiicin  inii'  lili;ier  aus- 
gestuUtjten  Bau  entslannueu  '  ».  DaL»  ain  r  m  (iiesetu  Vierlei  nicht  bloÜ 
Wohnhäuser  standen,  sondern  auch  eine  Kultnsstätte,  zu  der  wohl 
jene  Fündstüeke  ^'ereehnet  werden  dürfen,  erj^al>en  zwei  neui^sle  Funde. 
Zuniichsl  wurde  im  .lanuar  1904  der  (»I  ii  h  il  i  iiies  Inschriflso«  kels  ge- 
funden, dessen  ohere  Lei-Ie  die  von  dei  Korrnel  »in  honorem  domus 
diviuae^  eingeleitete  Weiliuiij;  ^)  und  dessen  Seilenilächc  die  Kamen  der 
SUner  des  Wcihdenkmals  enthielt  (Abhildung  Tafel  XXXll).  Diesem 
Fund  folgte  ein  zweiter  Knde  Februar  11)04.  ein  hoher  Altarsoekel.  an 
deii  vior  licken  mil  Tfi  ilerdnrstellunjren.  Hin  VonJerseite  zeigt  unterhalb 
eirjer  Weihinschritt  einen  schön  modellierten  Stierkopf,  während  die 
Keluseite  ein  Widderkopf  ziert.  Auf  den  Querseiten  sind  Abbildungen 
von  Opfergeräten*).  Ob  die  schöne  Gewandsiatuc  unseres  Museums,  die 
Nachbildung  eines  wahrscheinlich  pergamenisclien  Originals  in  ein- 


')  Nr.  264  und  2ßb  des  Sieinsaale«  (Kataloge  van  Lorrain  und  UotTmann). 

■)  Darunter  cndi  wenige  Lftmpcbcn. 

Meii^l  späte  Münzen,  wie  des  Ucinius,  Gonstantinns,  Gonstnn»,  Macnen- 
tins,  Valentinianna. 

Erhalten  ist  das  Ende  des  Namens  NS  und  auf  dem  anderen  Henkel 
II  1V\...  Li'tzlerer  Stempel  gehört  ZQ  einem  aus  Italien  pini^efülirlen  Kruf!  {vj;!. 
CiL  XV,  2^  Nr.  2i)öl},  Ware,  wie  sie  in  Gallien  ziemlich  vorbreitet  gewesen  (CIL 
XiII3,i  Nr.  10003.  297)  und  auch  in  Lothringen  schon  festgestellt  Ist  (Katalog  des 
Steinsiuiles  im  Metzer  Museum  von  lIulTiiiaiiii  Nr.  341  —  Lonnin  Nr.  I>47). 

*)  CIL  Xlfl,  s,  I,  10010,  132ä  b  d*  f  u.  ».  w.  —  Auch  da«  Stfick  eines 
Schtsselehens  aus  terra  sigillata  mit  der  grüAeren  HSlfle  eines  Zeichenslempe)* 
QOd  einige  Stücke  mit  tinleserlichen  Marken  sind  gefunden. 

*)  Darunter  auch  eine  profilierte  Marmorlcisle  von  einem  Kranzgesims. 

^  Hingewiesen  sei  auch  auf  die  Lolbr.  Jahrb.  Xf,  S.  äSl  (unter  II,i)  eiv 
Wihnlen  Arrliitekturstölck*?. 

*)  >[ln  hjonorem  <lo  in.  dumus  divinae..ia.  .f . die  vierte  Seite  mit  dem 
Namen  der  Gottheit  k\  :tb'^'esclilu;.'en.  Vgl.  die  Besprechung  der  Tafel  XXXIL 

•i  Der  Soekel  «  ar  als  üaiisleiii  in  einer  mittelalterlichen  Mauer  verwendet. 
-  Eine  Abbildung  wird  später  veröffentlicht. 


heiiiüsciiein  Slein,  die  in  der  Näiie,  beim  Bau  der  Kaiser  Willielm- 
Kaseme  1841  gefunden  ist'),  mit  dieser  KuttstäUe  in  Zusammenhang 
gebracht  werden  darf,  ist  unbestimmt*). 

Die  mittelull«nii(  he  Porle  Serpenoise  wurde  infol}j;e  der  Krbaiuing 
der  Citadelle  (  ir)56~ir>()2)  niedet?pU>trl ,  nnd  an  fite  SIpüp  dos  Tores 
U-al  die  äüduäüiehe  Umliou  der  Citadelle.  Nuchdem  die  Citadelle  ^1802) 
aufgegeben  war,  wurde  dieser  alle  s&fiiche  Zugang  zur  Stadt  Metz 
wieder  eröffnet.  Das  neue,  jetzt  verkürzte  und  als  geschichtliches  Bau- 
denkmal ausgr>laiti'lH  und  erhaltene  Walltoi  i-l  ersl  infolge  des  Kisen- 
bahnbaue.s  im  .laliic  18')!  erstanden  und  I8t>2  erwoiffrt'*,  Die  Tor- 
aulage  sileül  wohl  an  der  Stelle,  wo  ein^t,  um  300  n.  (^hr.,  das  rüuü»uhe 
Stadttor  errichtet  wurde,  durch  welches  die  —  natürlich  weit  ältere  — 
Heerstrasse  von  Hetz  südwärts  führte.  Sie  führte  nach  Toni,  um  von 
hier  nach  Rcjims  oder  Langres  öl>zuz\v«'igen.  Es  ist  eine  der  Straßen, 
die  in  dem  .slnatîii  lu'n  Kiu-^lHirli  de-  Atiloninus  Augustus  (Cammlla?) 
und  in  der  spiiteien  Ivui^^kaile  veizeiclunil  ^sind*l.  Der  nächste  in  den 
Kursbüchern  verzeiehnele  Uastorl  ist  das  gallisch-rümisehe  Scariwnna  ''J, 
ein  Dorf,  das  jetzt  verschwunden  ist  und  nur  noch  forüebt  in  dem  Namen 

*)  Nr.  170  des  St«iii«i«1eB;  Abbildang  darch  Ansichtskarte  des  Museums 

verr.froiiUicht.  Eir\f  ^prrciinn;  f|f-:  st;u,(lhiiiio9  durch Heno UniTenitflts-PTOfeBaor 
Miebachs  zu  Slrassburg  ist  in  Vurbereitung. 

*)  Die  gesdiappte  SJtule  des  Museums  (Nr.  90  des  Sleinsaales,  CIL  Xin, 

421>1I),  die  einstmals  ein  Jupp-.t' i -Pit  l  !nii:,  ist  nii  Ii'  auf  dic:<t'i- Cit.-i'd  llf  .  soiiil^Tn 
auf  dem  Giaci»  dc-s  vor^escliubenc-n  bujj.  Hu  in  werk  es  der  Citadelle  gcfundon. 
Daher  niri  es  auch  ralsiuner  sein,  als  Pandstelle  des  Sockel«  einer  Joppiter- 
Säule.  weli.'iif  die  Uevvohner  des  viens  H  irioris  (nach  einem  Temj>el  des  FJiren- 
(iottes  benaontes  ätadlviertei  des  rüiuischea  Metz)  gestiftet  hat>en,  Nr.  ô  des 
Steinsaales  =-  CIL  XID,  4301,  nichl  mit  einer  Kultstfttte  auf  der  Citadelle,  sondern 
mit  dem  von  der  späteren  Sladtbefesligung  ausgeschlossenen  StiMlt^  il  in  Ver- 
bindung 2U  bringen.  Daß  dieses  btück  aber  uro  1060  beim  Abbruch  der  alten 
Porte  Serpenoise,  der  durch  die  Anlage  der  Citadelle  nOtig  geworden,  gefunden 
ist,  halte  idi  für  sicher,  denn  Ortclius,  der  den  Stein  lä'ö  bei  dem  Goldschmied 
Aubry  in  der  Cioldscbmiedstraik  gesehen  (LiOthr.  Jahrb.  VlU,  i,  S.  37j  sagt:  »inter 
rodera  portae  publtcae  erata«.  —  Das  auf  der  Citadelle  gefundene  Steinbild  der 
reilenden  ^allisi.hen  Epona  im  Museum,  Nr.  2i\  —  CIL  XIII,  4320,  hat  mit  einer 
Tempeianlage  nichts  zu  schaffen,  denn  es  gehört  zu  jenen  Bildern,  die  an  oder 
in  den  Stillen  eingemanert  wurden. 

*\  l'eber  die  Porte  Serpenoise  und  ihre  Scliieksale:  Stiinkel  a.  a.  0..  S.  7—11. 

*}  Lothr.  Jahrb.  IX,  S.  166;  X,  &  18,  Nr.  11.  —  Nicht  in  einem  Kursbuch 
veraetchaet  ist  aofler  der  Slrafie,  die  ostwKrts  in  die  Richtung  Saarbrücken— Mainz 
nihrte  (Lothr.  Julirb.  VI,  S.  804ff.),  auch  eine  Straße,  die  in  der  Gegend  des 
Theobaldstores  die  ötadt  verlief  und  dann  die  Seilte  Qberbritckte,  also  in  ihrem 
Anfang  zur  Flur  Sablon  gchOrt. 

*)  Lothr.  Jahrb.  X,  S.  t;  OL  XIII  (Inschriften  der  Mediomatrici,  Schluß). 
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eines  inmitten  seiner  THimmerreste  auf  einer  Moseiinsel  bei  EHeulouard 

gelegenen  (lehöftcs.  Auf  diesen  Nanien  wird  der  Name  der  Porte  Ser- 
ppiirii.^c  luif  (Ion  entsprechend  benannten  Straßen  ziirüokgerülirt  und 
Forta  .St  ur|ionensis  gedeutet  ').  Beste  dieser  Straße  wurden  beim  Hau 
der  Prinz  Friedrich  iCurl-Kaserne  in  der  Nähe  des  üahnhofcs  (an  der 
Stelle  der  Wache)  freigelegt  *).  Sie  lief  dann  weiter  aber  den  vor  der 
Lunette  d  Ar<.on  gelegenen  Platz  'i.  An  ihr  sland  eine  Meilensäuie,  die 
eine  Herstellung  der  Straßen  im  Landf'  iiml  iiin  r  rdu  rbrückunijfii  I»e- 
urkundete  Das  Bnir-Iistürk,  d:is  ji  i/.t  un  Mussum  verwalirt  wird, 
iül  iu  einem  Uarleii  zu  Sablon  geluiiden. 

Seitwärta,  westlich  von  dieeor  Heerstraße  lührte  die  große 
Waaeerieitung  der  Stadt  Qnellwasser  aus  der  Gegend  von  Gorse  zu. 
Nachdem  sie  das  Tal  von  Gorze  durchzogen,  lief  sie  den  ßcrghängen 
bei  Dornot  tmd  Ancy  entlang  tind  iiberbriiekte  südlich  von  Ars  die 
Mosel  mit  Hille  eines  Aquäduktes,  von  dem  noch  stolze  Reste  bei  Ars 
und  Jouy-atiX'Arches  b^dtes  Zeugnis  ablegen.  Dann  bog  sie  ob^ 
halb  Jouy  in  emem  rechten  Winkel  nach  Nordosten,  um  später  in  der 
Nähe  der  Straße  vun  Augny  (Kaiser  Wilhelmstraße  in  Sablon)  die  Flur 
von  Sablon  zu  (liucliziehen*).  In  der  Gegend  der  Lunette  d'Arçon  muß 
das  mit  Bilderselmiuck  ausgestattete  Briumcnhaus  »Nymphaeum«  ge- 
standen haben,  an  welchem  eine  dat^elbst  gefundene  Inschrift  ongebraclit 
war  und  wdches  doch  nur  mit  dieser  großen  Wasserleitung  in  Zu- 
sammenhiuig  gebracht  werden  kann.  Die  beiden  Bruchstücke  der 
Inschrift  ^i  waren  zur  Zasammenstelliiii;^'  riner  späten  Grabstätte  be- 
nützl  *).     Aus  ihrem  Wortlaut  sich,  daß  die  Wasserleitung 

')  Doch  lautet  die  älteste  Üezeichaun^  >poi-la  S«rpenliiui<  ;  vgL  Stüukel, 
a.  a.  0.  S.  7. 

»)  Wolfram,  Lolhr.  Jahrb.  IV,  i,  S  2.11 

•)  Vgl.  Müller,  Jahresber.  d.  V.  f.  Erdkunde,  lU  für  im>,  à.  UU.  —  Auch 
ttenenUngs  sind  R«ste  eines  StrafienkOrpers  vor  der  Lunette  zum  Vorschein  ge- 
kommen,  doch  war  es  wegen  der  Arbeiten  bis  jeUt  nocb  nicht  nKfflich,  denselben 
genauer  ilu  ootersuchen  und  zu, verfolgen. 

•)  Lothr.  Jahrb.  X,  S.  7/8;  Nr.  86  des  Sieliisaales  des  Huseoms. 

*)  Garten  Royor,  wo  das  Brachslilck  vielleicht  zur  ZasiunmenstelliiQg  eines 
späten  ürabes  gedient  hat 

*)  Histoire  de  Melz  par  des  Religieux  Bénédictins  I,  1769,  »Garte  topo- 
graphique du  cours  de  l'Aqueduc  ....  depuis  fior/e  justju  i  Mclx.«  i.aus  Tabfmdlol, 
Handschrift  îilr.  lôl  der  Mclzer  Stadtbibliothok)  ;  Schnitzen  im  1.  Jaliresbericht 
des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Metz  für  1878,  S.  81—90  mit  Tafel  2  und  8;  Kraus, 
K.  u.  A.  i.  K.-L.  III,  S.  2.Sirr.;  Technischer  Führer  durch  Melz,  Karle  zwischen  S.  80 
und  81.  V;:!.  u.  a.  Mém.  Acad.  Metz^  18tô/4t),  S.  ôû  und  1U51,Û2,  1,  ä.  228/224. 
Nr.  80  des  Steinaaales  im  Metzer  Museum  ^  CUL  XIII,  4325. 

•)  MOller  a.  a  0.  S.  117  o.  Westd.  Zeitscbr.  II,  S.  S86.  Vgl.  spiUer  m 
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eine  zeitgemäße  Schenkung  der  Sechsnünner  von  der  Korporaticm  der 
Auguataleu  gewesw^). 

II. 

Das  afldlich«  GrKberfetd  des  römischen  Mets. 

Hörnisclic  Sitte  und  röini.sclfcs  Gesetz  schrieboi)  vor,  die  Tolon 
außcrlntlli  W«'i('libilde.s  der  Stadt  bcizusetzcMi.  Ebenso  wiir(!(  dlf 
Verbrennung  der  l^eicbe  außerhalb  der  Stadl  vollzogen,  solange  die 
Verbrennung  übcrhaupl  Brauch  war.  Denn  um  die  Milte  des  dritten 
nachchristlichen  Jahrhunderts  kam  in  unseren  Gegenden  das  Verbrennen 
der  Leiche  allmählich  außer  Gebrauch,  und  es  bürgerte  sich  Ii''  ;dle 
SÜtc  <1iT  Krdbestattung  wirdrr  citi.  die  bereits  früher,  liierzuhunir  bis 
liel  in  die  Zeit  der  Hallstatl-Kuitur  (hO0—4(X)  v.  Chr.)  hinein,  die  lierr- 
schende  gewejsen  und  die  übrigens  auch  iu  den  ersten  Jahrhunderten 
der  Römerherrschafl  ver^zelle  Anwendung  gefunden  hatte  *).  Die  Ver* 
brennung  der  Leiche  und  Beisetzung  der  verbrannten  Knochenreste 
sowie  ilio  spätere  Be<lalliuig  der  nicht  verlwaiiiitrn  I,ci.  lif  crfolrrlf  .'ibcr 
nicht  in  r.llrtilHclH'n  Friedhöfen,  wo  Grab  uii  (!r  ;ib  -ir|i  n  iliir.  -iiinlt  ni 
dem  römischen,  auch  von  den  romanisierteii  Galliern  uulgenommenen 
Brauch  entsprach  es,  die  Verbrennung  und  Beisetzung  auf  einem  dem 
FamiUenbegräbnis  vorbehaltenen  Grundstück  oder  auf  dem  Grundeigentum 
von  Innungen  utid  Begräbnisgenosseii.scbaften  vorzunehmen.  Daher 
lagen  die  f!rah«täHen  znmei«!  den  Heerstraßen  entlang,  die  rci«  Ii»  ren 
mit  ihren  hierzulande  oll  großartig  aulgciührlen  und  ausgestatielen  Dcnk- 
mSlem  dicht  an  dieser,  die  minder  wohlhabenden  und  armen  weiter 
zurOck,  also  in  einer  Anordnung,  die  auch  heutzutage  unter  anderen 
Voraussetzungen  in  engerein  Zusammenhang  auf  den  «"ni  tillirlien  Fried- 
höfen statt  hat.  So  lagen  ilenn  auch  auf  dciii  südlirlu  ii  Gräberfeld 
des  römischen  Metx,  in  dem  icli  alle  römischen  Gniblunde  auf  dem 
Bann  der  Gemeinde  Metz  zwischen  Seille  und  Mosel  zusammenfasse 

'  )  Vgl"  Möller,  We«td.  Zeitechr.  U,  S.  887î  Lolhr.  Jabrb.  IX,  S.  177  ff. 

')  Uei  Kindern  (vgl.  lleltncr,  Bonner  Jalirbüctior  lAIX,  t8«0,  S.  IK  und 
lUustr.  Fahrer  durch  das  Provinzialmuseum  ia  Trier,  itWä,  S.  96  za  Nr.  'Mdi), 
AvfierdiMQ  bei  vornehmen  LeDten,  deren  Leichen  ver«nselt  in  freistehenden 
»Sarkophagen«  beigesetzt  wurden,  wofür  der  sprib  r  zu  ervviilinonde.  an  der 
Lnnelle  d'Arçon  gefundene  Sarki»pliag  mil  Itiidcrsicitmuck  ciii  in  unseren  Gegenden 
bis  jetzt  alleinstehende««  Bebpi«!  int.  Vgl.  W.  Sonntag:.  Die  Todtenbestattimg, 
Halle  1878,  S.  14!»;  J.  Marciiiardt.  Das  Privatleben  der  Uöiner.  I.  i Handbuch  der 
rüm.  Altert  von  Marquardt-Muintnscn  VIl.i).  2.  Aullaixe.  1S8)>.  H7t). 

')  Ausser  diesem  südlichen  Gräberfeld  ibt  ein  Oälliclieü  (fral>rold  rest^esldlt, 
aus  dem  aber  ungleich  weniger  Funde  bekaont geworden  sind:  Lothr.  Jahrb.  Vlll,t, 

88 
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ilio  (iralwlatlcii  beiderseits  der  oben  bcsprochtiiicu  Heerstraße  nach 
.Scarponna— Toal,  an  sie  anstoßend  oder  auf  dem  abseits  liegendeo 
Gelände  durch  Seitenwege  oreichbar.  Doch  werden  die  weitab  im 
Osten  nach  der  Scille  zu  gelegenen  Grabstätten  an  eine  dort  nachweis- 
bare, von  dem  g<^mnUen  wie  Hi'in  «rcschripbonon  Kursbuch  ausgeschlos- 
i^ene  Straße  ')  sich  angeleimt  haben.  An  der  btrabe,  die  nach  äcarpoona 
fährte,  standen  also  jene  i)rüchtigen  Grabhauten,  deren  Reste  in  dea 
Grundmauern  der  sp&tröroischen  Befestigung  in  den  Jahren  ld2t  und 
1900/01  gefunden  sind 

Diesen  römischen  lirauch  dfr  n;u  hst  (]vn  Heerstraßen  oder  auch 
aui  eiueiu  anderswo  gelegeneu  üruudcigeiiluiii  der  Famihe  zersti-euleii 
Ebizelgrabstâtten  finden  wir  aber  in  unseren  gallischen  Gegenden  nicht 
durchweg  angenommen  und  allenthalben  durchgeführt  Vielmehr  be- 
gegnen wir,  zumal  bei  Dörfern,  auch  Grabstätlet),  die  so  geordnet  sind, 
daß  sie  dnn  Fimlnick  (ünes  geschlossenen  Friedhofes  machen.  Auch 
auf  dem  südliciien  Grüberfeld  des  römischen  Metz  haben  wir  bei  der 
Lunette  d'Arçon  în  der  Nähe  des  derzeitigen  Hauptbalmliofes  einen 
solchen  Friedhof.  Allerdings  kann  dieser  Friedhof,  wenn  er  nicht  mehr 
S.  00—78.  Infolge  der  StadleTWcilermig  und  der  dadureh  rerMdaBtcn  Nieder- 

loyiing  des  Rctranclicment  Htii^c  wurflnn  auf  rli'in  r,r'lflTii!i'  lif«;  nltrn.  I.Wi  auf 
AnordouDg  dva  Herzogs  Guise  niedergerissenen  î?tadtlcilcs  Grand  Meiss  (des 
spKteren  Arsenals  oder  Zeughaiisea  I)  einige  Fimde  imgeflibr  in  der  Ricbtimg  der 
Marihniiisf  I  ,^^e  gemacht,  die  wir  als  (^i  alifntulf  ansprechen  dürfen.  diiniTiler  ein 
ijicblUchen  aus  Terra  sigUlala,  auf  dessen  Außenseite  der  jHavac  »üenialis«  mit 
dem  Griffel  (sHIus)  eingeritzt  ist  Dagegen  ist  es  anbeslimint,  ob  die  1900  im 
Glacis  des  Forts  Slfinii.i  l;'.  'l  ülii-r  H' lltMToixi  an  der  Gabelung  der  Str.irrn  nach 
St.  Julien  und  Vallièrcs  gefundenen  Steiasärge  (L«thr.  Jahrb.  XU,  S.  38ti  Anm.  1) 
nicht  vielmehr  dem  mittelalterlichen  Kirchhof  Bellecroix  zugerechnet  werden 
mflsaeti. 

»}  Vgl.  oben  S.  'A3b,  Anm.  4.  üie  in  die  Kunsbüclier  aufgenommene  lleer- 
■trafle  nach  Straßburg  (über  Delroe,  Tarquinpol,  Zal>em)  acheint  es  nicht  zu  sein. 

'i  Vjjl.  oben  S.  HM2  mil  Anm.  4.  Ich  meine  besonders  die  1822  gefundenen 
beiden  bruchteile  «mos  Gralxtenkmais  ^Nr.  U/IU  des  Ôteinsaaics  im  Museunij, 
dessen  MittelstQclc  fehtt,  wRhrend  der  untere  mit  der  Grabschrift  (CIL  7Un,  4362) 
aus;icslatlete  Teil  den  (irabbeliilKer  darstellt,  der  als  Steinkiste  ausgeliühll  und 
auf  der  nicht  mit  Bildwerke  geschmückten  Hückseite  mit  einer  recbtecktgen  Oeffnung 
zum  Einschieben  der  Aschennrnen  versehen  ist,  sowie  den  Oberteil  eines  prfleh- 
(i;:<'n  Dciiktiials  «nimischeri  IJantckstiles-  {Nr.  IH  des  Steins.iales);  ferner  den 
oben  erwähnten  Kundbau,  von  dem  Teile  gelegcnlltch  der  KntfesUgung  auf  der 
Südseite  der  Citadelle  1900/01  aus  dem  Mauerwerk  herausgeholt  sind  und  zur 
Zeit  im  Ingenieur-Zeugiiaus  verwahrt  werden. 

*)  Die  Lunette  d'Arçon,  aädsüdweslhch  vom  Hauptbahohof  zwischen 
den  Enenbobnanlagen  und  der  Straße  nach  Monligny  gelegen,  ist  im  Jahic  1791 
erbaut  nnd  wurde  mit  Rttckneht  auf  die  EiaciDbahn  läSH  ve^rOßert. 
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als  spalrorni.scli  gelten  dar!',  schon  der  fränkiscli-inerovitigisehen  Zeit 
zugerechnet  werden,  deren  zu  Friedhöfen  vereiniglc  Urabslätten  hier, 
wie  anderswo,  ans  Ueberbleibeeln  rSmischer  Zeil  zusammengeflickt 
wären.  Jedenfalls  darf  dieser  Ftiedhof,  auc  Ii  wenn  er  nnehröinisch  sein 
sollte,  nicht  aus  unserer  Belrachttuig  des  röinisrhcn  Gräberfeldes  aus- 
STo^chaltet  wenlen,  da  er  zeiUich  wie  räumlich  aufs  engste  mit  diesem 
ziisanimenhängt. 

Beginnen  wir  nunmehr  unsere  Betrachtung  des  südlichen  Grab- 
feldes mit  den  vor  dem  heutigen  Theobaldstor,  nach  der  Seilte  zu  ge- 

Ir^onrn  römischen  rirahstättcii.  die  (wie  gesnjr!  i  vielleicht  an  einer 
Mi  aljf  hijjen.  die  in  der  Gegend  lie«  Amphitheaters  das  Wck  lihild  der 
(iiiterenj  Stadl  verließ.  Aus  den  Aulzeiclinungen  von  Ancillon')  im 
J.  1678  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  gefolgert  werden,  daß  es  sich 
um  Grabfunde  in  der  Gegend  der  Seiile  handelt*).  Itaigegen  wurden  in 
Trünmtern  des  Ainiihithealers  und  l>eini  Abbruch  der  üb(!r  diesen  Resten 
erbauten  Hedoiile  ein  (»rah^lcin  mit  [n?i  lirifl  und  eini«rp  inscfiriCtli«  tic 
Bruchstücke,  wahrscheinii<  h  von  lirabschnlten  gefunden,  (iie  docli  wohl 
aus  der  näheren  Umgebung  stammoi.  Unter  den  Trümmern  des  Am- 
phitheaters wurde  1902  das  Grabhaus  des  CSntussus  mit  der  knappen 
Grabschiift  DM  1  CINTVSSI  gefunden,  das  in  dem  Bericht  über  das 
Amphitheater  iLolhr.  .lahrh.  XIV.  S,  H7fî  f  mit  Ahl)  Rl  bespiwlien  und 
abgebildet  ist'),  ein  Denkmal,  welches  gewiß  aichl  später  gesetzt 
werden  darf  als  ins  1.  Jhdt.  n.  Chr.  Ans  dem  abgerissene  üntärstand 
der  Redoute  oder  seinen  Anbauten  stammt  (1903)  das  im  nämlichen 
Bericht  iS.  HHO,  Nr.  3)  aufgeführte  und  (Tafel  XVII,  7}  abgebildete  Bruch- 
stik'k  rtiif  dftTi  hi><  hrirtresl  ....  ANTI  ...*),  de<~rii  Beziehung  auf  das 
Amphitlieater  u-h  tiir  dnrchaus  unwahr^chtiiulich  huile,  s(»wie  die  naeli- 
Irüglich  gefundenen  beiden  hier  ^Abb.  1)  abgebildeten  Bruchstücke: 
. . .  ARGE . . .  und  . . .  IVS  •  S . . .  |  ...  A  VIT . . .,  die  mir  ebenso  wie  das 

'i  .\iu  illon,  Recueil  jouninliî"  ll  in  lsoliriftcn  der  Metzor  ätadlbibUothek 
Nr.  m  S.  265  und  Nr.  121  S.  l.il .  Aiu  -  .Le  von  Clialjerl  IF,  \m\  S.  72'?.«».  Vgl. 
Lolbr.  Jahrb.  VIO,  *,  S.  71  Anm  :V 

')  '  i  vignes)  hors  de  la  porte  SI.  Thiébault  au  cbemin  de  Montigny, 

dana  lesquelles  «n  Irouva  des  urnes,  lanipes,  médailles  et  aatres  uslaucilles  dont 
Im  payons  se  scrvnicnt  dans  leurs  fun^rnilles«.  Da  das  >RïiineKor«,  die  porle 
Scrpcnoisc,  damals  infolge  der  IvbauuMjÇ  der  Citadelle  beseitigt  war,  so  vermittelte 
das  Theobaldslor  (porle  St-Thiébaull)  einzig  und  allein  den  Aus^'anfj  aus  der 
Stadt  in  das  (ielando  /.wisehen  Seitie  und  Mosel,  also  aucli  nacli  .Monli^ny. 

*i  Die  Abbildung  \-t  ;vi- derboU  im  llu»«umsbericht  Weald.  Zeitscbr.  XXll, 
S.  35«  (S.  A.  S.  Üj.      C.II.  XIII.  mi. 

•)  OL  Xni,  4457.  —  Vgl.  Moseumaberichl  a.  a.  O.  S.  858  ($.  A.  5).  Anm.  14. 
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orstgenannlc  Slück  ResU;  von  Nainon  zu  bieten  sclieinen  ^).  Auch  der 
als  AL»l«'«>kunRs.sloin  dor  Conlre-Ksi'ar|)e  am  Thoobaldslor  gefundene 
(Iral)slcin  mit  der  Insclirifl  'D(is)  Mianibus)  |  Maclono  |  et  Cintus  me 


inalri«  wird  aus  der  Nähe,  also  von  den  Grabställfn  stammen,  die 
in  der  Gt'gend  der  Stille  siidlich  vom  Amphitheater  zu  suchen  sind. 

Diese  Fiiiidstüfke  sind  von  ihrem  Standort  verschleppt.  An  ihrer 
ursprüngUchen  SfeUe  aber  wurde  im  Herbst  11)03  siidhcli  vom  Amphi- 
theater, beim  Mau  des  langgestreckten  Güterschuppens  im  Gelände  <h's 
neuen  Gülerbalinhofes,  eine  Familicngrabslütlc  entdeckt,  freigelegt  unfl 
untersucht.  Die  Entfernung  der  Gmbslätfe  vim  der  äußersicn  IVmg- 
mauer  des  Amphitheaters  b(îtrâgt  etwa  55  m;  el)enso  wie  die  Ver- 
senkung dieses  benachbarten  Batiwerkes  liegt  jene  iHilerlialb  des  heuligen 
Spiegels  der  Seille'). 

Während  aber  die  vorher  erwähnten,  in  der  Nähe  gefundenen 
Grabsteine  und  Reste  wohl  alle  der  älteren  Zeit  der  BrandlM-staHung 
angehören,  gehört  unsere  Grabstätte  in  späte  Zeit  und  zwar  wahrschein- 
lich ins  4,  Jahrhundert  n.  Chr.,  also  in  die  Zeit,  w«»  die  Stadt  Metz 
verkh'inerl  tmd  befestigt,  das  Amphitheater  aber  infolgedessen  auf- 
gegelien  und  abgetragen  war  und  in  seiner  Wrsenkung  ein  Be- 
gi-äbnisplatz  der  ersten  nachweisbaren  chri.^tliclicn  Gemeinde  von  Metz 
bestand.    Doch  steht  unsere  Grabstätte  mit  diesem  allchristlichen 


')  z.  B.  >MJarce[llus<  und  ius  S  |  Avit(us<. 

')  Lothr.  Jahrh.  XIV,  S.  476,477;  CIL  XIII.  4397. 

*)  Der  Spiejîcl  der  Veille  ist  seil  römisrher  Zeil  leilwcisc  durch  Stauung, 
insbewjndere  aber  durch  die  rslelen  Anschweminiingen  eriiehlich  Keslienen.  Wie 
8chr  das  Tal  der  ïi^eille  intolge  der  Ansriiwetiiiiiungen  im  L^iufe  der  J.tlirliunderlc 
gewachsen  ist,  lehren  eindringlich  die  Induslrieresle  aus  der  Hallstatl-Zeit  (vor 
und  nach  UOO  v.Chr.).  die  indem  sdg.  Uriquelage  des  oberen  Seillelales  vorliegen. 
Denn  hier  wurde  damals  noch  über  4  m  unter  dem  heutigen  Wasserspiegel  mit 
Feuer  gearbeitet  (lx>thr.  Jahrb.  XIII,  378). 


.\lil>.  I.  (MuU,  Kcdoutc  du  Pi'itä.)  H6hc  der  Uui-bstaben  Vi  mm. 
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IJegräbniöplalz  oder  Friedhof,  dem  nachher  noch  einige  Worte  zu  widmen 
fflnd,  in  Irainon  Sâtsammenhung. 

Die  Familiengrabstätte  umfaBte  awei  GrBber,  eines  Hannes  ond 
einer  Frau,  offiBabar  seiner  Gallin,  die  zu  seiner  Rechten  bcigeselxt 
war.  ehenso  wie  auf  dtii  Hrahsleinen  nn^crer  nogfnrîfn  rüf  Khofrau 
ziu-  tlcchteu  ilires  Mannes  und  auf  den  gallischen  Üutterätcincn  die 
gölilidie  G^oossin  zw  Rechten  des  n^nnUchen  Gottes  dargestellt  ist  *). 
Die  Gräber  waren  so  gerichtet,  dafi  die  Leiche  gen  Osten  schaute,  also 
mit  dem  Kopf  nach  Westen  und  mit  den  Füßen  nach  Osten  lag. 
Die  (vom  Mi!«fiiin  jchfirsronenj  Totcnjrcrippp  lajjpn  in  Hlfiisärjjen,  die  in 
große,  mit  sciiweren  Stemdeckehi  verschlossene  Steiusärge  lüneinge^telll 
waren');  beide  Std^eckel  sind  auf  der  Onlerffîdie  aii^di^t*). 
Während  aber  der  auf  dem  Steinsarg  des  Mannes  lastende  Deckel 
einfach  gewölbt  und  etwas  unregelmäBig  gestaltet  ist,  ist  der  Deckel 
des  Frauengrahes  sorgnilli^pr  rni-tTpfiihrl  :  Uei)er  den  First  der  Wölbung 
zieht  sich  der  Liäoge  nach  cm  gcstriefelles  Band  hin;  an  den  vier  Ecken 
des  Dedk^  mgm  kleine  Pfoslm  oder  Stfltaen  in  die  Hfihe^X  «wischen 
denen  auf  der  einen,  sQdlichen,  also  urspilinglich  zugänglichen  Sdte 
eine  kleine  T;if(  1  aufrutrt,  die  anderswo  zur  Aufnahme  einer  Grabscin-ift 
oder  Skulptui  besliininl  isl,  hior  nhvr  leer  gelassen  wiU"^).  Am  h  die 
in  die  Steinsürge  eingeschachtelt  gt:wi'senen  beiden  lileisärge  weisen  Ver- 
acbiednihdteii  auf.  Bäde  Bleisärge  trugen  Deckel^,  deren  Band 
einer  gerippten  Leiste  und  deren  Oberfläche  mit  entsprechend  gerippten 
quergcslelllen  Kreuzen  Terziert  isl,  Kreuzen,  wie  sie  als  Deckelsehmuck 
von  Bl(>isürgen  Obereiostinunend  oder  ähnlich  im  siidliclien  Vorgelände 

')  Vgl.  von  Grabsteinen  It.  Nr.  37.  8i).  109.  358  des  $teii»aal«s  aowi« 
einen  Gral>slf>in  von  l>a  Horgne  (Abb.  TaM  XIII.  (i)  und  «iiten  kSrzlich  ins 
Museum  üheinihilcii.  bei  Nie(k'ilo;!unj{  des  Wcidinwalles  gefundenen  (jiabstcin; 
von  GöUer.steini'u  z.  B.  die  Darslellongea  de«  Mercurias  mit  Rosmerta,  Suc«llus 
mit  NantoaveKa. 

*)  Audi  in  dun  itben  bereits  heranp;ez()gcnen  Aufzeirbniingen  von  Anrillou 
ist  ein  cnlsprci  hendcr  Grabfund  vermerkt,  der  im  J.  1677  vor  den»  Deutsrhen 
Tor  glHrbzciliir  mit  dem  Sarg  eines  Soldaten  (CIL  XIII,  4328j  geinnrbt  wnrde: 
•Oll  cercueil  de  plomb  dans  un  autre  de  pierre  .  .  .  .«  (Ivothr.  Jahrb.  VIII.  2,  S.  09). 

*)  Die  ätein-sürgc  sind  an  ilirer  Sicile  verblieben;  aie  sind  vom  Museum 
photographisch  anfgcnommcn.  Der  Steinderkel  des  mXnnliehen  Grabes  wurde  mit 
großer  Mülie  g«'l>oben,  auch  |iliolograpliicrt,  konnte  aber  niciil  geborgen  werden. 
Der  Deckel  dan  weiblichou  Sarge»,  der  beim  Heben  zerbarst,  ist  ebenso  wie  die 
anderen  Fondslücke  vom  Museum  geborgen. 

*)  Dia  Stützen  an  enls])reeliend  gesUUeten  Sarkophagen  hatten  wohl  den 
Zweck,  einen  zweiten  Sleinsarg  daiübcr  zu  stellen. 

*)  Vgl.  Hetlner,  Die  rOm.  Steindenkmäler  des  Proviuzialmoseuina  zu  Trier 
1803,  S.  136  zo  Nr.  SlQ. 
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von  Metz  häufiger,  besonders  in  der  letzten  Zeit  feistgeslcllt  sind'). 
Während  aber  der  Deckei  des  Bleisarses,  in  dem  die  männliche  Leiche 
beigesetzt  gew&sexiy  mit  5  Kreuzen  ausgeäluKel  ist.  hat  der  Deckel  des 
FniMPn-^nrf»*^«  Herrn  nur  drei.  Außer  den  Pi  i  kein  Ira^^en  hier  aueh 
die  Saii-'ka.itcfi  (lit'>r'  KreiizverzieTiiiit;.  und  /war  der  Sarp  des  Mannes 
aul  der  einen  Lüngsscile  zwei,  aul  der  entgegengesetzten  Längsseite 
drei  Krenze,  d«r  Frauensarg  hingegen  aur  den  heààm  Schmalseiten  je 
ein  Kreuz.  Der  erstere  hat  die  entsprechend  gerippte  leiste  nur  oben 
in  der  Längsrichtung,  der  letztere  aln-r  aueh  oh<>n  an  den  Sclinialsciten 
und  an  fimi  sottkrechten  Kanten.  Auch  sind  l>eini  letzteren  Hie  Schmal- 
seiten angelötet,  während  bei  dem  Sarg  des  Miinues  die  umgekrempelten 
(»uingebörtelten«)  SchmalsettM  lose  eingefügt  waren,  ehemals  aber  mit 
Eisennagdn  in  Holz  befestigt  gewesen  zu  sein  scheinen.  Der  Pnuiensaif 
i.^i  auf  Tafel  XXVI,  4,  der  Bleisarg  des  Mannes  auf  Tafel  XXVII, 
abgebilHei 

Diw  Urab  des  Mauues  entbehrte  der  Beigaben;  dagegen  war  da» 
der  Frau  rräifa  mit  Beigaben  ausgestattet,  die  auf  Steinsarg  und  Bleisarg 
verteilt  waren  imd  gr^ißerenteils  auf  Tafel  XXVIII  und  XXIX  abgebildet 

sind  fanden  sieh  Gläser  verschiedener  Grüße  und  Gestalt,  darunter 
'i — ()  cylin«1ri'Cör!t)tiT  mit  einwärt«  gebogenem  llalskragen  imehrere  die.ser 
Gläser  in  beherben^*,  eiü  mit  Glasfäden  diut-hzogenes  Häsehehen  von 
mallweißer  Färbung  und  ein  sogen.  Tränenilüächehen  ;  ferner  eine 
Austemschale,  die  als  Sinnbild  der  Wqpsebrung  der  Toten  mlt- 
gejjelîen  zu  sein  seheint;  ein  sdiSner  dieker,  mit  Rosetten  verziertw 
Annriti?  t\m  fltitra!*»:  ein  verzierter  und  drei  glatfp  iliintK'  Armringe 
aurtt-iu^aL,  em  hohler,  in  durcldjrocfiener  Arbeil  aii-^f  liilirk'r  Grill  aus 
Gagal;  eine  Spindel  &m  Gagat;  ein  vielleiclit  zugi  iioiiges  Stück  aus 
Gagatf  mnem  zweihenkligen Gefftfi  nachgebildet;  zwei  zusammeng^drige 


')  Aus  dem  »üdik'lien  (iiiibcrfeld  des  rîim'sf'hcn  M(^l/.  ein  RIcisarp.  ge- 
funden VMA  (ilurnwerk  der  CilaUvU«ji  aus  deai  lüiiiischen  Fricdliof  zu  Sabton 
metirereiWrge,  gef.  1903-1904;  ans  der  Nahe  zwei  SKrge,  gefunden  1877;  an  anderer 
Stelle  18<>4;  aus  dor  FVinn  !.rt  H<>rgiii--nu-Sftl>|cii\  ein  Bleisatj:,  (jelunden  18JM. 

*)  Daß  lu  dem  Grab  des  Mannes  keine  lieigabea  gefuaden  seien,  wurde 
mir  wiederholt  veniichert.  Die  sehr  mtllisetige  Untersuchung  des  Frauengrabes 
konnte  i<ii  dank  der  IMrsurye  der  Eisetilinl  n  ^^u.•lbteihmg  selhsl  iiberwai  lien. 

*;  Abbildungen  der  letzleren  und  von  drei  der  erüterwäiuUen  Gi&ser  auf 
Tafel  XXIX. 

*)  (îaçiat,  der  Flraunkolilcî  naheslehcnd,  aurli  .U  l.  Peclikulile  oder  schwarzer 
Hernstein  genannt.  Dieser  leicht  m  schneidende,  aber  auch  zerbrechliche  ätein- 
oder  HnIxKtolf  ist  in  rOmischcr  Zeit  viel  za  Schmudcgegcnstlnden  verarbeitet 
worden  ;  vgl.  n.  B.  L.  Jacob!,  Das  R6in«rliaatell  :^lburg,  1807,  S.  513. 
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profilierte  Brucluslücke  aus  Gagat;  über  20  kurze,  dicke  Nadeln  aus 
Gagat  mit  kantigen  oder  Ki^l-Kndpfen  ;  lange  dOnne  gelbe  Nadeln  aus 

Bein,  Stricknadeln  vergleichbar;  an  2')0  kleine  Stecknadeln  aus  üi'in 
oder  Horn  niH  verschieden  gestalteten  Kri|ifen').  Diese  G('i:t  ii>i;iiid'> 
weiblidier  llanilffrfijjkci!  waren  vielh  irlii  teilweise  in  einem  Kuskiien 
verwalirl,  von  dem  ein  Charnier  und  Besthlagstücke  aus  Silber,  mit 
Uanea  Steinen  beselzt,  dabei  aufgefiinden  worden.  Auch  ein  VHa&a- 
nagel  fand  sich  vor.  Da^  Durchsieben  des  Schlammes  ergab  unter 
anderem  nocit  einige  kleine  (loldbesehläge  tmd  zahlreiche  Splitter  von 
(ilasgefiißen.  die  In  di('>pni  zertrümmerten  Zustand  hci^rflnpl  soin  müssen. 

Wir  haben  kein  liecht,  diese  eben  geschilderte  (irubstittle  niU  dem 
allchiisUichen  BegiäbniaplAtj  inmittoi  der  Reste  des  nahen  Amphi- 
tfaeaters  in  Verbindung  ta  setzen,  denn  die  Oatung  (Orientierung)  war 
auch  heidnischer  Brauch*),  und  die  quergestellten  Kreuze  sind,  wie  sich 
aus  später  zu  envähnenden  Kunden  t-rpht,  nifhts  andorcs  Ver- 
;sieruiigeD,  die  aus  einer  zusammentiängenden,  einer  V'erschniirung  ähn- 
Mien  Verafenmg  sieh  losgelöst  Inben. 

Daß  aber  za  gleicher  Zeit  die  Versenkung  des  damals  abgetragenen 
Amphitheaters  als  altchrisllicher  Friedhof  gedient  hat,  halien  die  in 
dieser  Vetvenkung  gefundenen  liruehstiicke  altchristlicher  (Ital/sriu  iften  "') 
gelehrt,  die  mit  den  wenigen  anderen  el>enda  gefundenen  zweifellos 
christlichen  Gegenständen^)  die  ersten  altcluüUichen  Funde  darstellen, 
deren  Metaer  Herkunft  feststeht*).  Die  Fundstücke,  denen  diese  alt- 
(;hristlichen  Gegenstände  beigemengt  waren,  beweisen,  daß  in  dieser 
Versenkung  spätestens  zur  Zi  il  des  Kaisi  i  .-  ('.(Mislanliniis  I.  um  '^Ht  tuieh 
Chr.  mit  heseheidensti.'u  Mitteln  ein  anspt  uthslust  s  Haus  «'rriclilet  war, 
in  dem  gewoluit  imd  gedrechselt  wurde,  bis  der  Bau  einem  Brande  zum 
Opfer  fiel  (vielleicht  im  J.  451  n.  Chr.  bei  dem  Einbruch  der  Hunnen). 
INese  Tatsache  ruft  die  um  7K8  n.  Chr.  zuerst  naehweisbiin>  Leg(>nde 
in  Erinnerung,  wonach  das  Christentum  von  dem  Amphitheater  seinen 

Vom  den  Nadeln  ist  nur  eine  Auslese  a1>gebi1deL 
*)  Vgl.  z.  B.  Krane,  Real-Bncyklopidie  der  chrisUichen  AltertOmer  II. 

S.  Ô59  f. 

•>  LoÜtr.  Jahrbuch  XIV  S.  884—890;  CIL  XIU,  4459— 4m  4468. 

•)  I.oii.r,  lallt),,  XIV  s.       :\w  :\'y>. 

*)  Inzwischen  umd  nucb  wunige  Uruchslücke  alicbrisUicher  lirabacliriflea 
im  Bering  des  gleieb  za  besprechenden  römischen  FMedhofes  xn  Sablon  aufge* 
fiiii  k  ri  Für  die  oline  Fundvcrmerk  ühorlicferten  beiden  |{rut  lislil<  ke  nlt- 

cbristlicber  iiuchhfleo,  die  bereits  früher  im  Metzer  Museum  sicli  befanden  (CiL 
XIU,  4464.  4465),  ist  die  Hetzer  Herkunft  jelzt  auch  wahrscheinlich.  V^l.  Lothr, 
Jahrb.  IX,  S.  m 
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Ausgang  ins  Metzer  Land  genommen,  da  hier  der  erste  Glaubensbote 
gewohnt  und  Gottesdienst  gehalten  habe.  Aü^dings  verlegt  die  fromme 

Letfciide  die  Anfange  des  Clirisfenliini^  im  Melzer  Lande;  in  die  Zeil 
d(>r  Ariffinge  des  Christentums  überhaupt,  muß  also  zeitlich  verbessert 
werden 

Wenden  wir  uns  nunmehr  nach  Werten,  so  m&ssea  wir  eine 
Strecke  von  660  und  mehr  Metwn  durchwandern,  bis  wir  zu  andwM 
römischen  Gral»stiiltfn  gelangen.  Wenigstens  sind  aus  «item  zur  Zeit 
noeh  vom  Kanalliafi  it  ittul  si  im  r  rnipft  lMinir  t  iuvronommenen  Gelände 
keine  Grubfunde  bekannt  gewurden,  und  die  ersten  Gräber  bejr'^neii 
uns  iu  der  Nälie  der  Heerislraße  Met/,— Scarponne— Toul  am  Haupt- 
bahnhof  und  bei  éa  Lunette  d'Arçon.  Im  vorauTgehenden  Abschnitt 
war  hervorgeboben.  daß  die  nördliclie  (Frenze  des  biersei bst  sieb  aus- 
dehnenden Gräberfeldes  wnM  iTst  im  Hereicb  des  II;iii|il!);ilitihf)fo»  lieg(% 
daO  aber  keinenfalls  die  GiüIkt  bis  zur  ehemaligen  Ciladolle  sieh 
erslreckl  iiabt  ii  können.  Der  Haupt  baUiihof  oder  die  lôr>2  nieder- 
gerissene und  gegen  1850  durch  den  Bahnhof)  ersetzte  Abtei  St.  Arnulf 
wird  ate  Fimdort  zu  zwei  Grabsteinen  mit  Inschrift  angegeben,  die  im 
Museum  verwahrt  werden*).  An  (irabfunden  sehier  unersebüpflieh  ist 
aber  die  niü  fi^ii^  llmgebun«?  dfr  neben  den  üahnanlagen  seitlieh  vor 
der  Auöfalirl  des  Ilauplljahniioies  gelegenen  Lunelle  d'Arçuu.  Die 
zwischen  dem  östlichen  Graben  dieses  Werkes  und  der  Efaihnrampe 
gelagerte  Erhöhung  macht  mit  ihren  zahlreidiot  neben  und  über  mander 
geordnct(;n  firäbern  durchaus  den  Eindruck  eines  zusammenhängenden 
Kriedhofes.  Alle  Griitu  r  sind  Skr lott^rrnber  und  liegen  in  der  Itiehtung 
Wesl-Osl,  sodaij  der  nut  den  Hißeii  naeh  Osten  gelieitete  Tote  gegeu 
Sonnenaufgang  schaute;  alle  entbehren  sie  auch  der  aanuA  übKcben 
Beigaben*).  Die  Grabstfilten  sind,  soweit  nidit  die  Leichen  in  der 
bloß^  Erde  lagern  und  einstmalige  Beisetzung  in  Holzsäigen  anzunehmen 

')  I.oilir.  Jal>rb.  XIV,  S.3B4ff.,  429f.;  Westd.  Zeitscbr.  XXU,  8.876-^76 

(S,  A.  S.  iö— 23;. 

*)  Das  jetzige  »BRhnhofsempfanRsrebftnd««,  das  iramnehr  auch  bald  seine 

lUilk-  ai)<^;!c-s|iic'll  habrn  wiid.  ist  jünger,  1'  tm  i  h  ist  ao  Stelle  des  alten  frailzQ- 
sischen,  1873  abgcbrannteo  Kaciiwerkbauu»  crslaadcn. 

*)  Nr.  84  des  Steinsaales:  >Dfts)  M(atiilms)1Jttnio  fr'ater  postrit«  (OLXHI, 
43'.)1;  und  Nr.  S.')  des  Steins.uiles  ;  D  is)  .Mianilnis)  (jileni  l'rima  nia  Irr  (CII- .Mit, 
4301^.  Ks  sind  kicine  Grabsteine,  deren  Ausstattung  Acholichkeitcn  mit  den 
spller  TO  besprechenden  Grabsteinen  von  La  Horgne  zeigt.  Abbildun^ren  bei 
tt)i))i  rt  II.  Tafol  VIII.  5  niul  I.  l  il)i  r  iliro  Aiiffiriduiij;  i>-l  im  Iiis  N;ilifVfs  l>ckatmt: 
sie  sind  zum  ersten  Mal  verzeichnet  im  Katalog  von  Liorrain  (1874  gedruckt j. 

*)  Im  lahr  1848  sollen  bier  Beigaben  frinkische»  Charakters  geTundcn  sein 
{Mém,  de  TAcad.  de  Mets  1848—1849,  S.  64  und  50). 


iäl,  iü  ihii-i'  iil>€rwiegcii(icu  Melirzulil  oxm  üllertiui  rümiisclieui  Material 
zusammengcstru  kt,  Hodafi  man  versucht  wem  ki^te,  den  Friedhof  schon 
zur  nachröinischen  Zeit  «a  rechnen.  Vornehmlich  ist  sur  Zusammen- 
stelhing  der  GräL<!r  das  Malorial  von  ubgebrochcnen  IJaulcti  vrt  \s  rr  t  «t, 
we  profilierte  Arcliifekfurreste,  VVerkslikke  oder  Dacii-  und  l'iallen- 
sùegel,  au  welciteu  dotier  auch  uoeh  der  für  ihre  l'rüliere  Verwendung 
zeugende  Hfirlel  haftet.  Weaige  der  Ziegel  tragen  Fatnikanlen- 
Stempei:  APRIO  and  (räcUäufig)  CAPOX  sind  die  einzig  festgestellten 
Belege').  Audi  Bruchteile  von  älteren  Steinsärgen  i^ind  liiei-  wieder 
zur  Venvendung  pekommen  und  mit  andnn^n  tii^hl  ztr^'<'liriiio(  n  ih>i>Ii 
dazu  pas.seiulen  Stiickeri  zu  Grübern  zusamniengestelit.  Selt«Mi  sind 
neben  diesen  zusamniengcllicktcn  Gräbern  vollständige  Steinsürge  mit 
zi^ehorigem  oder  fremdem  Deckd.  In  diesen  verschiedenen  Grab- 
beliälteni  ml*  p  Grabkamniern  waren  die  Leichen  teilweise  oiine  weiteres 
niodor;;)  l*  gt.  teilweise  aber  auch  innerhalb  der  festen  Umfassungen  in 
Erde  gcbotlel*). 

Während  also  diese  Grüber  zuu»ei;5l  nur  stalislische  Ausbeute 
liefern,  wurden  wir  am  13.  Mirz  1903  durdi  einen  Fund  Qberraschtf 

der  vorerst  v(!reinzelt  dasteht  im  Metz»  Lande  und  .seinen  Nachbar- 
gebieten:  Zur  ZnsnmnuMistenim^  rir»;.s  Graben  war  uh  Haupl?tück  ein 
mit  sffiönem,  grollt ulrüs  h  iiivv  abgeschlapciicin  mylhologi:<Liiein  Bilder- 
schnuick  ausgeataiU  ki    ieil  eines  Sarkophagen  verwendet'').  Dieser 

')  LrOlbr.  iahrb.  XIII  S.  40U  und  XIV,  S.  477,  wo  infolge  e>ne»  Versehen» 
CVPOX  gedrnekt  ist  (vfl.  Hmeamsbericht  Westd.  Zeitschr.  XXII,  $.366—8.  A.  S). 

-)  l'eb'  t  liir  Iii  ilir- ni  F'rifdliof  (icinacliU-n  (ir;il>fiir  it'  i  Ii  I  '<  n  Jaliie 
Vgl.  Lolhr.  Jalirb.  XII,  $.  3Hti;  Xlü.  S.  atö— äüö  und  î?,  4i>lt  nnt  Anm.  2,  XIV, 
S.  477  f. 

*)  AbbiMuntif n  :  I-ollir.  .laliib.  XIV,  T  iT.  ]  ■  S,  ITH,  wicdcrluilt  im  Miisi'ums- 
berichl  der  WentdeuUscben  Z«;itschrifl  XXII.  -  Von  äarkuphagvn  mil  tiiUlwerk 
darf  in  den  Naebbargchielen  mit  unserpm  Sarkophag  am  ehesten  verKÜchen 
wtïr'îi'ii  (I.is  sojîcimiinle  (irai)  ik'sJoviniis  zu  Hlmiiis  :  Cli.  I.itri  (|ii<:t,  [ieims  )iiMi<laiit 
la  dunitnatiuQ  romaine  d'après  les  inscriptions  avec  une  disscrtatiun  sur  le 
tombeau  de  Jovio,  Reims  1860,  S.  185—190  mit  Abbildungen  avt  zwei  Tafeln 
(»Fi;:.  VII.  VIII Doch  ist  dieser  Sarkupliai;  aus  Maiiiior  ausi^oliauen.  während 
der  unsere  aus  einheimischem  äteinniateriai  gearbeitt^t  ist.  Aus  einheimischem 
Sletnmaleriâl  ist  auch  der  Trierer  altchrislHche  Sarfco|dia^  iiiit  der  Darstellung 

der  Arclie  \oah"s  ^ji-arbiili-l  :  Iletliier.  Sleiiidenkinäk  r,  IS'JÜ.  S.  1. ").')— l.")^»  Nr.  ;i7:{ 
mit  Abbildung;  Kraus,  Ueschichle  der  christlichen  Kunst  I,  24:J.  Dagegen  war 
der  frOher  in  S.  Arnulf  zu  Metz  auf^esIcIHe  altrhristUriip.  den  Durchzug  der 
Israelilen  iliirdi  das  rote  Meer  dar<(ellerid<'  MarinrjrsarkopliaK,  der  die  tielx'iue 
Ludwigs  des  Frommen  umschloß,  vermutlich  au»  <l< m  ^üdlirlicn  Uallten  nach 
Metz  verbracht  (Luthr.  Jahrb.  IX,  S.  199,  Anro.  1,  a;  Krau«  a.  a.  0.  S.  24»), 
ebenso  wie  ein  Trierer,  spiter  zu  Luxemburg  aufbewahrtes  Sllkk  (Kraus  a.  a.  O.), 
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.'tiai-gleil  isl  »elb:>liindig  gearbeitet  uiid  war  ergunjst  dnrch  ein  kleineres, 
mit  seinem  BUdwerk  anscMiefleiides,  ebenfalls  selbständig  geartieitete« 
Endstück.  Der  Sarkophag  stand  ursprünglich  frd;  bei  der  spfileren 

VcTwendung  dos  vt'rstüinmell(;n  Köpft  elles  war  dieser  in  die  Erde 
gesenkt  und  vervollständigt  durch  fremde  plumpe  Zutaten  Vnivr  den 
früher  an  der  Lunette  d  Arc^n  freigelegten  gleichaitigen  spulen  dritbern 
kann  nur  eines  Anspruch  darauf  machen,  mit  dem  eben  genannten  Grab 
zusammengestellt  zu  werden  :  ich  meine  das  Grab,  «i  dessen  Zusammen- 
stelhmg  die  oben  schon  hervorgehobenen  beiden  Bruchstücke  der  Auf- 
schrift eines  Brunnenhauses  (Nymphaeumj  der  Wasserleitung  mißbraucht 
waren 

Die  Fundstelle,  auf  der  diese  inscbriftlichen  und  sonstigen  Reste 
*  ans  Tageslicht  kamen,  gehört  offenbar  zu  jenem  Friedhof).  Ganz 

anderes  Gepräge  aber  trägt  der  Teil  des  (îrâl>erfelde.s,  der  südlich  von 
der  Lunette  d'Ar<,-on  bis  auf  den  ^ej^rn  Sahion  hin  nrlp<rctipn  Platz  sich 
crslrcckL  Leber  diesen  Teil  sind  wir  unterrichtet  dun.-h  iieobaciitungen 
und  Funde,  die  im  AnsdilnO  an  militärische  Minirariieiten  auf  der  Süd» 
Westseite  der  Lunette  im  Sommer  1880  gemacht  und  von  Moeller  ein* 
gehend  beschrieben  sind*).  Allerdings  sind  audi  hier  wenige  Skelette 

')  Simon,  M.^m.  de  l'Acad.  de  Melz  1848  lS4n,  ?  öö  (vgl.  18n9-lR(*0, 
ä.  31(8):  décuuverl  réceounent  sur  le»  glacis  de  la  lunette  d'Arçon,  vgl.  ä.  bÜ 
XBoA  69 f.;  Abel,  VUm.  de  Ut  Soc.  d'arch.  et  d'hist.  de  Ui  Moselle,  Aimée  18flO, 
S.  66;  CIL  Xni,  4S2.')    Vj-I.  über  die  Funduitisländc  die  folgende  Anmerkung. 

')  Simon,  Mém.  Acad.  MeU  J848— 1849,  S.  ÔU  (vgl.  S.  54  oben;  spricht 
von  »moninneiit»  dont  les  restes  ont  été  employés  pour  les  tombeaux  qui  fkireitt 
d/'f'Uîvprtv  «ur  lo  irlar  is  nnril  rlr  In  Ittnrtlf  rCArron«  und  von  >sc«lpliires 
dont  quelques-unes  de  te»  pierres  sont  couvertes^.  Er  setzt  die  Denkmäler,  denen 
diese  Reste  angehörten,  mit  Unreebt  alle  in  spite  SSdt  und  teOt  Beobachtungen 
mit  über  »les  fontlntions  de  ces  iiioniiinfnts,  sitit/i  s  .^  uti.  Irpii  s  tm«  dt;  là,  de 
r.iutre  côlé  de  la  roule«.  Ucbrigen»  »ollen  nach  ihm  auch  Waflenslin  ke,  äluüich 
den  in  fränkischoi  GrSbern  mitgegebenen  Waifen  gefanden  sein  (S.  64  und  59).  — 
I,i)ri  ;iin.  ('ntalogue,  1874.  zu  Nr  HO,  S.  5fi  :  ,;r,indc  dalle  en  irr  rn»  t]t;  (aille, 
qui  depuifi  fut  brisée  en  deux  parties  et  rctaiil^'C  à  ses  deux  extr(-niilés  pour 
servir  A  mie  tombe*  und  S.  67:  >lionvé  en  1848  su*  le  glad«  de  la  lunette 
d'Ar<;on,  loT'î  dc!  frnvntix  du  chemin  âf  ff»ri;  in  f]cm  k'ùrAiçh  im 
städtischen  Archiv  wieder  entdeckten  und  dem  Museum  überwiesenen  lurnd- 
schriftlichen  Veneiebnis  bezeichnet  Lorrain  (S.  43)  diese  Inschrifl  als  die,  wekhe 

Itn'iptsfifhli'h  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  habr  >pnnTii  les  débris 
d  inscriptions  découverts  en  184Ö  sur  les  glacis  de  la  lunette  d'Arçun<.  Von 
sonstigen  damals  gefundenen  Insebriftresten  ist  aber  nichts  bekannt  anller  etwa 
Nr.  62  des  Sieinsaales     CIL  XIII,  44ni. 

')  Frilz  Möller,  »Ein  Fund  römischer  Altertümer  an  der  Lunette  d'Arçon 
bei  Metz«  im  dritten  Jahreaberidil  des  Vereins  fit  Erdlnnide  vx  Mets  fOr  1880, 
.s  114— 1  Ht;  mit  einer  »Sitnationsekiue«  auf  Tafel  1,  Fig>  U,  und  Abbildungen 
auf  Tafel  2. 
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gefunden  '  I,  uNt  die  sonstigen  Funde  weisen  nns  m  die  Zeil  der  Brand- 
bestaltong  und  teilweise  in  einen  recht  firuiien  Absclinitt  dieses  Zeitallei-s 
Denn  hier  wurden  eine  Leicbenvarbrennungsstelle,  Grabbehälter  am 
Stern  und  Thon  zur  Aufnahme  der  verbrannten  Leiehenreste  sowie  Reste 
vom  Leiehenbranrl  r*  >fge.steUl  ^).  Ehptiso  rriAv'm'u  die  beiden  damals 
gefundenen  Urabsciirilten*)  dieser  früheren  Zeil  der  |{randi)estatlung 
an.  Einige  neueste  Funde  vom  nämlichen  Platz  bestätigen  diese  Tat- 
sachen. Denn  vor  der  südwestlichen  Seite  der  Lunette  haben  die  Aua- 
schachtungsarbeiten  neben  dem  noeli  zu  un(ersuch<mden  Rest  eines 
scheinbaren  Siraßenkörpers  zweif<!llose  Belepf  für  Hrandbestattiin? 
geliefert.  Gefunden  wurde  '')  z.  B.  ein  zweihenivliges,  auf  der  Außen- 
seite weißliches  Thongefüß,  welches  verbrannte  Knochenreste  und  eine 
vom  Leichenbrand  beschädigte  Thonlampe  mit  dem  Bild  eines  springenden 
Löwen  enihielt  ;  an  der  Lampe  klebt  ein  Slüek  geschmolzenen  Glases. 
Unter  den  Besten  von  îîcijrahen  sind  Teile  von  gestempelten  »belgischen« 
Tellern  graublauer  Fiirbung  und  von  gestempelten  Gefäßen  aus  terra 
sigillata,  auch  letzteres  einheimische  Ware  z.  B.  des  Costlus^.  Neben 
den  Scherbe  einer  Aschenume  lag  eine  offene  Lumpe  aus  schwars- 
grauem  Thon  mit  hohem  Band  und  ein  mit  gelben  Strichen  bemaltes 
und  uiit  je  einer  Guirlande  auf  den  vier  Seiten  verziertes  (innen  hohles) 

')  MölltT  a.  a.  {)  S.  llä  und  S.  l:^S  iiml  Scliaaffhausen,  »Drei  Schädt'! 
aus  Rümer^i'äl)ein  bei  Mulz«  in  dcmsL-lbon  Jalirestjcrirlit  des  V^ereins  für  Erd- 
kunde, S.  13fi— 160  mit  Tafel  3.  SrliaalTbausen  kommt  zu  dem  absonderlichen 
ErgebniB,  die  drei  Scliädel  einem  Germanen,  einem  Frieaen  and  einem  Lappen 
zuzuweisen. 

')  Möller  a.  a.  0.  Imlt  die  siidlieli  der  Lunette  gemarbten  Funde  und  die 
Gräber  des  üsilich  und  nördlich  der  Lunette  ^telegenen  Kriedbofes  niclit  auseinander 
und  gelangt  dadurcli  zu  einer  Zeitbesliinrnun;r.  die  nur  teilweise  zutriiTI.  Flafi  übrigens 
auf  dem  zusamnicnliängcnden  Friedhof  aucls  in  einer  frülieren  Zeil  be;:ral>en 
wurde  (wie  z.  Ii.  auch  auf  dem  spätrömi-^chen  Friedhof  zu  Sablon,  der  nacliher 
besprochen  wird),  soll  ni<lil  (relcuirnel  werden,  vgl.  Lolhr.  Jahrb.  XII.  S.  886 
(GILXIII,  8,  l  Nr.  10010.  1.S74  oder  V^S^2r\  :  I.  m  ,ain  (  :iUiloüue  Nr.  B2  (CILXIII.  4101). 

*)  Möller  a.  a.  Ü.  S,  lU  unton,  S.  11  ö.  IVJ.  uiid  die  Abbildungen  auf 
Tafel  2.  Seine  Bczeiehnung  der  Sleinkapseln.  welche  zar  Aufnahme  der  ver- 
brannten Leichenresto  dienten,  als  »Stemsärge«  (S.  127)  ffihrt  irre.  Entsprechende 
BehilUer  sind  in  den  gallo-rüroischen  Friedhufen  im  WMgenwsld  and  anderewo 
gewSfaolicb.  —  Orientierung  beobachtet  Mfiller,  S.  t15  tind  SchaaffhauMn  S.  1S7. 

')  Möller  a.  a.  0.  &  12!)  mit  Tafel  2,  Abb.  1  =^  CiL  XIII,  das  Giebel- 

feld mit  Âkanlhiuiverzierung,  die  Inschrift  teilweise  innerhalb  eines  verzierten 
Bosens,  eine  Aasslatlnner.  die  Grabsteinen  von  La  Borgne  verwandt  ist  (vgl. 
Tafel  XIX,  1;  XX.  5;  XXI,  fi  u.  a.^  und  Möller  S.  131  nul  Tafel  2.  Abb.  4  = 
CIL  Xlll,  4416:  unterhalb  der  Inachrifl  ein  Bingangstor  zum  Grabhaus  im  Ideinen, 

*}  Abbildungen  der  Funde  werden  tfätee  verUFeBtlichl. 

•)  OL  XUI,  8^  1,  Nr.  10010,  6Si. 
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AllSrchen  aus  weißem  Tliun,  utwu  inin  hoch  uud  43  mm  breit.  Auch 
das  Bruchstück  eines  Grabsieines  war  an  anderer  Stelle  gefunden:  es 

ist  ein  von  «miioih  Kogel  gekrönter  Würfel,  olsn  eine  (inihsieinform, 
wie  wif  sif  iïir  McW,  zum  er.sicn  mal  (hnrh  die  Kuntî*'  xmi  La  rfnrfior. 
(Talel  XVI;  kennen  f,'elernt  haben.  Der  Kegel  ü-iigl  die  Kinieilnngs- 
formel  der  Grabsohrifl  D  M  (Dis  Munibu&;,  der  Würfel  nennt  die  Namen 
des  Verstorbenen  ^).  Unter  den  früheren,  im  Jahre  1848  bei  dem  Eisen- 
balinbau  und  liei  Arheilen  ;mi  di  r  l.unette  d'Arçon  gemachten 

Funden  gehörl  ehenfViIl-  i  im'  Meilie  d<  i  /.<  if  d-  i  I!rand!ie-taltung  an*), 
und  ein  Teil  davon  war  gewiß  auf  dem  o;<iliclien  Friedhof  zu  späten 
Grübem  verwertet 'j.  Auch  Architeklurresle  sind  übrigens  früher  hier 
2um  Vorschein  gekommen^). 

Auf  dem  der  I.unelte  .südlich  vorgelagerten  freien,  jel/t  zu  Zwecken 
der  Sladlerweilerung  liefer  gelegten  l'latz  eiuli:;*  u  ilic  ('lUiltfiuKlf'.  Al.-n 
stand  ditses  (jräherleld  von  Metz  in  keinerlei  Zii.sauurienliau-i  mil  den 
auf  dem  Banne  von  Sublon  gefundenen  Grübem,  uud  die  gegenteilige 
Meinung*)  ist  irrig.  Dagegen  erstreckte  sbh  das  Graberfeld  noch  über 
die  nach  Montigny  führende  Straße  hinan.s,  wie  neueste  Funde  uns 
gelehrt  hrdiefî,  Irfi  \i--yv  krin  (Icwii-ht  auf  vfrciiizflfc  KtfinriiiKli',  <lie 
vielleicht  beigaben  gewesen  suiti,  dtieli  aueh  antterswic  m  dies  Gelände 
gekommen  sein  können,  wie  Münzen,  Toplseherben  u.  a.    beredter  ist 

>)  Ü  ■  M  I!  vlTALl  1  (IBERl  |  NJ.  Die  liuciiülabeu  der  Würk-lautschrirt  sind 
zwischen  Linien  ftsetsl;  die  Schlußzeile  ist  in  kleinerer  Schrift  unten  eingffügl. 

V  I  dif  KataUijif'  <l«'s  Sli-insaalt^s  im  Mctzcr  Miisi-um  von  I,<irraiii  iintl 
Hoiïjian»  .\r.  8  (Mém.  Acad.  Metz  l«ôl— l«û'i,  i,  .s.  221;  CILXIII.  m»);  Nr.  24 
(a.  a.  S.  32S  mil  Abhndnng  auf  Tafel,  Fig.  3)  :  Nr.  62  (nach  Lorrain,  der  darauf 
iVif  .Mriii.  Arad.  M  t/  1S48  -1H4'.I  :»2  und  aliwfirlu-iul  rlK-ml;i  1H;>4  -18,">ö 
S.  öbü  berichtcLeii  Funduiiiständo  beztetil  ;  CIL  XiU,  4401  ;  die  Ausstellung  des 
Grabsieines  zeigt  Aehnlichkeit  mit  Steinen  von  La  Horpne.  ».  unten);  Nr.  TS 
iM.  tii,  Acut,  .Metz  18;il- 18.")2.  1,  S.  22H  mit  Al»l)il«liin;i  auf  Taf.l,  Fij;.  2;  von 
ciiieiii  groJiercn  (iraJ]denlintal  herrühreiidj ;  Xr.  Sa  a.  Ü-  b.  222^;  CIL  XIII, 
4m)  ;  Nr.  101  (a.  a.  0.  S.  283,i;  QL  XIU,  4329);  Mr.  104  (a.  a.  0.  S.  22ijt  ;  CIL 
MII  I  'I  vgl.  Mr.  64  (a.  a.  0.  S.  223).  —  Im  Jahre  1856  Ul  gefunden  Nr.  2Ö 
iCIL  XIII,  4404). 

■)  Vgl.  Lorrain,  Katalog,  zu  Nr.  fiS. 

*i  .\lit;i'scli(.>n  viiti  (Ici  olx'ii  licran^'i''/i>>,'<'iii'n  Aufs«  lirifl  (l»'s  \v f)i|di;f  uui  cI«.t 
Wasserleitung  z.ü.  eine  prolilierle  SäuleiUrommel  ^Mém.  Acad.  AleU  1«51— 1802^, 
8.  283  mît  Abbildung  auf  Tafel,  Fig.  4.  —  Simon  fOhrt  a.  a.  0.  S.  282^  irr- 
tiiniiitli  ,-iiirli  ciiii-  Mfrkur-lnscliiift  (ClI.  ,\III,  4S0.")j  al^s  durl  ISJH  j,'cfiiiKlt'u  auf. 
wkhrend  sie  stbon  1H44  im  Museum  war  {Mgia,  Metz  depuis  iü  siècles,  1, 
Tafel  39,»). 

So  Simon  und  Möller  i.lal)i<  >l:.  i  i.  I,f  d.  V«t.  f.  r.rill<d.'.  zu  Mclz.  III, 
S.  llb—H7);  daher  auch  i^lhr.  Jalirb.,  XU,  ï>.  Mtöf.;  XIV,  47IHr. 
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(lad  Bruchstück  eines  üiabslcinus  igcf.  April  11K)4>,  deäsen  Uiebclteld 
und  Mittelfeld  mit  Âlcanthuâvmierungen  ausgefüllt  sind;  die  ktme 
Grabschrift  »|D(is)]  M(anibas)  |  CarantUe«  ist  so  verteilt,  daß  die  Eio- 

If'ilungrsfortiu  l  in  die  Akanlliiisveraierung  des  Giebelfeldes  oin),'e.s(  liri(>boii 
und  dor  Nanic  unterhalb  des  Giebels  zwischen  Zeilen  üljer  die  Akanlhu.s- 
verzicruug  des  Millelleldes  eiiigeorducl  ist').  Daun  wurde  duich  die 
Auflâchacbtung  des  ganzen  Geländes  etwa  80  m  von  der  Straße 
entfcrht  ein  großes  «bnstum«  ßreigelegt  und  (Februar  1004)  anter* 
«licht,  also  eine  St<'lle,  wo  in  det»  ersten  .lahrliunderten  unserer 
Zeitrechnimg  die  Leichen  verbrannt  wurden*);  hiniitlen  einer  von  der 
Leichenverbrennung  lierrührenden  lvotilennias.se  lag  eine  Menge  Scherben 
von  ThongelBßen  verschiedenster  Größe,  wie  von  Döllen  und  Ampboren, 
Grabumen,  zahlreichen  Geßifien  aus  terra  si^Uata,  Töpfen  mit  Uron- 
zierung,  die  (hirch  ein-respretigleti  Goldlliniiner  erzielt  ist^i,  wenige  Rruch- 
sliicke  sogenannter  I^äm  hfikr-lche.  luribula*),  Mmxjsliicke  von  Krügen 
mit  eing^Hlrückleni  ydinabei  älterer  Form einige  Lani[K  lien").  Unter 
den  Sigillata-Scberben  sind  zahlreich  die  Brucbstfidce  von  Tellern  mit 
Blatt  Verzierung  auf  dem  Rand'),  sehr  selten  die  Reste  von  Schusseln 
tnit  lüldimislern  auf  den»  Hauch  ;  einige  sind  g<'stem|iell  mit  einem 
Zeiclien  i Stern)  oder  (9,)  mil  Namen,  wie  »Cupilus«,  »l.entuli«,  »Macer 

')  1)  isl  :it)sst'l)r(K:ln'n.  —  V.nxf  Alihililiing  wird  >i|iäU'r  viTiifToiilliclif. 

')  AtutiTf  HfzoK  hiiung  :  oislrinn«  oder  ni>trimjnn,  vgl.  Marquai  <lt  a.a.O. 
S.  Bßll  und  881.  ['ntcr  »bnslUTn«  ist  aurh  oin  in  die  Asche  des  Leiclicnbrnndc« 
liincin^icNtcIlr. r.rnh  zu  vcrslchcii  iMari|uar(lt  «.  a.  0.  S.  380/381;  vgl.  Möller 
a.  a.  (I..  S.  III  uüi.n,  S.  11!»— 121}  und  S.  1H2. 

*i  Ein  sdlrlics  SIflick  (Hals  eincH  Henkc'l-Kru<;f  s)  auch  untor  den  Lolhr. 
Jahrb.  XI.  S.  37W,  Nr,  \2,  Hufpcfiihrlvfi  Fnn-lon  aus  Sablon,  Kiesjtrubcn  M<-y. 

Fin  sul<  hf  r  Hau«  tii-rkelcli  fand  bich  audi.  nahezu  vollständit:.  unU-r  den  18H<J 
vor  rk-r  Lunntl«  d'Arçon  gemachlen  Funden:  MöUur  a.  ii.  O.  S.  124,»  mil  Ab- 
biliiuti;;  T.ift'l  'J,'.  V^l.  Hi  üner.  Ilhi-^lr.  Fühn  r  tlun  h  das  I'rov.-Mu.seum  in 

Trier.  S.  101  ^IJrand^'rab  eines  Kmdes  luil  iMüuzu  des  UomitiaJmïi.  81  -!>6  n.  Ci, 

')  Vgl.  Koenen,  OcfAßkunde,  1895,  Tafel  XV,m  (»mittlere  Kaiserzeit  <  i.  niese 
S(  hnalM'lkr(l;;e  sind  nicht  zu  verwecliseln  mil  den  s;|i.'ilrüiniscben.  auch  in  (iriibern 
der  friilien  Villkerwanderungazeil  den  germanischen  Gcfüßcn  beisiesellten  Krügen 
{Lolhr.  Jahrb.  XIV,  S.  419  f.  Nr.  8  mit  Abb.  47). 

*l  (telx>r|;en  wurden  ein  verFtf''înr:i<«Hes  und  zwei  vollständig  erhaltene 
Lämpclieti  :  von  letzeren  luit  da»  eine  neben  detn  F.innnßloch,  nach  dem  Henkel 
zu.  in  der  Mitte  der  OberlUlehe  als  S^hnnuck  «inen  I.Mwenknpf  und  auf  der 
Sliitnifläche  ein  vertieftes«  quer},'es(elite-s  Kreuz;  das  J'wr  i  ■.  i,:.  îii.  ir  Lämpdien, 
mil  einem  liuigußluch  in  «1er  Mille  der  (Jberseilc,  hat  aui  der  Mandiläche  den 
anitefilbrten  Stempel. 

'  Vd  K<  rr n  n,  r.^rkiui  I. .  T  »'  I  XVI  (»mittlere  KaiserMit«);  Dragendorff, 
Ounn.  Jahrb.  i»li-t»7.  ïafei  11,  i\r.  .iô-Hù. 
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f(ecit)«  [E  statt  FJ,  »Mei^Mcus«  (im  Kreis  gestellt),  »Montani«  *).  Auch 
eines  der  L&mpchen  ist  auf  der  Standfläche  gestempelt,  wahrsdietnUch 

mit  dem  Namen  des  Salin«).  Während  also  die  angeführte  gestempelte 
Ware  einheiniisclicn  Töpfereien  <-ntstaminf,  lohron  Stempel,  die  auf  die 
Henkel  von  ThonkrUgen  aufg«>driu:kl  said,  daß  diese  aus  Italien  eingeführt 
waren.  Deim  z.  B.  die  mit  MEEVPRO  gestempelten  Krüge  finden  sich 
häufiger  in  Italien  and  nur  ganz  vereinxelt  in  GaHien').  FOnf  Bnœh- 
slucke  von  Krugbäiiehen  tragen  Aufschriften,  die  n)it  dem  Griiïel  (stilus) 
meist  vor  drin  Hrande  cirijrcrüjrt  sinri,  /.  I!.  dir  MaBnnîrabe  Villi*). 
Von  sonstigen  Heigaben  /um  Leichenbrand  wuidcn  festgestellt  u.  a, 
Ueberbleibsel  von  Glasgelälien,  meist  vom  Feuer  zu  Klumpen  zerschmolzen, 
einige  Reste  der  Beläge  von  Messergriffen,  wen^  Spietetrâie  und  gioippte 
Thonperlen,  geschmolsme  Hronze,  schließlich  auch  in  größerer  Zahl 
Eisennägel,  vrrmuflich  von  den  Sargkasten  lierrühi"end,  in  denen  die 
Leichen  auf  dtrn  S(  hritci  liaufon  zum  Verbr^nnf^n  gestellt  waren.  Von 
den  Leichen  selbst  fanden  sich  aucii  noch  verbrannte  Knochenresle  vor, 
die  demnach  beim  Sammeln  der  Reste  zur  Beisetzung'^)  unbeachtet  ge- 
blieben waren.  Außerdem  fanden  sich  aber  Reste  von  Haustieren, 
besonders  von  iSchweinen  vor,  die  also  nach  fralli^i  1i*t.  von  f'aosar 
bezeugter  Sitte  gemeinsam  mit  den  Toten  verbrannt  waren,  ebenso  Avie 
dies  z.  B.  für  die  gallisch-rümiiRhen  Friedliofe  im  lothringischen 
Wasgenwald  erwiesen  ist'). 

Außer  diesen  auf  dem  PionierSbungsplatz  aufgedeckten  Zeugnissen 
für  Brandbestallung  sind  auch  auf  der  nämlichen,  westlich  der  Straße 
nach  Monlifîtiy  <rt'h»fr<'nen  Seile  zwei  Skeietlgräber  durch  die  jüngsten 
Ausschat;htungeu  l;t  kannt  geworden. 

CIL  XUl,  3,>,  Nr.  1ÛU1U,  726.  im  im,  im  im.  —  Außerdem 
 AR  ■  P  :  und  drei  nnbeftlimmte  Bnichstflcke. 

»)  SATTONIS  :  CIL  XIII.  3..  Nr.  10001.  287. 

*)  Vgl.  CIL  XV,  2,1  Nr.  3tiU3  vom  >  Monte  Testaccio«  zu  Rom;  vgL  ebenda, 
Vr.  290e  (ebendaher)  ond  CIL.  XtU,  8,i,  Nr.  1C008.  1K8  (aus  Trion  in  der  Gegend 
von  Lyon).  —  Außerdem  noch  sechs  Stempel,  z.  B.  PCS  (S  in  Spiegelschrift), 
ferner  L*  mil  fulgendem  M,  wie  e«  scheint,  ond  ..VK  (vgl,  CIL  XV,  2,i 
Nr.  3017a).  Auch  die  früheren  drei  Henkelstempcl  de«  Moseums,  Hoühnann,  Stein- 
saal,  S,  IS),  Nr.  LS  a.  b.  nnU  S.  77.  Nr.  11!  ehörtcn  zu  Krügen,  die  aus  Italien 
eingeführt  waren:  CiL  XV,  2,i  Nr.  '6m.  UM  und  2iK>7  (vgL  CIL  Xlll,  3,i, 
Nr.  10009,  414.  276.  897  und  eu  oben  anfgefOhrtes  Fundatfick  von  der  GtadeUe). 

•)  Vgl.  CIL  XIU.        Nr.  mm  iMaliangaben  :  yöff.i 

*)  »ossa  legere«  (»oaailegimu«):  vgL  Marcjuardt  a.  a.  U.  S.  382. 

*)  Correspondenzblatt  der  deutschen  anlhropologisrhon  Gesellschaft.  1901^ 
S  14  1  1  I.'):  vgl.  Caesar,  lj«n.Gall.,  VI,  Ii).«.  —  Die  an  der  Stelle  ijefundenon  Pferde- 
knocttun  mib&en  dagegen  von  einem  ^päter  hier  verscharrten  Pferd  herrühren.  (Das 
Skelett  eines  Pferde»  wurde  auch  184ë  gefunden:  Mém.  Acad.  Metz  1048,9,  S.  54.) 


In  der  Nähe  des  neuerbauten  evangelischen  Vereinshauäcs  lag 
tief  in  der  Erde  ein  Gerippe,  zu  dessen  Häupten  die  [hier  (Abb.  2) 
abgebildeten 
beiden  Glas- 
gpfäßc,  ein 
Fläschchen 
und  eine  grün- 
liche (ilas- 
schalc  M,  nach 
den  gemai'liten 
Angaben  stan- 
den. 

Weiter  ent-  ^**^*  *  (rionicr-UobiuKsplatz  bei  Metz). 

fernt  von  der 

genannten  Straße  war  früher  (1903)  bei  der  Abtragung  des  »Hom- 
werkes  der  Citadelle  «  (südlich  der  Prinz  P^riedrich  Karl-Kaserne  )  ein 
bleisarg  aufgedeckt,  aber  von  den  Arbeitern  zerschlagen.  Doch  konnten 
insbesondere  die  Stücke  des  Üeckels  gereitet  wertlen,  der  dreimal  jene 
quergestelllen  gerippten  Kreuze  trägt,  die  wir  auch  als  Verzierung  der 
südlich  vom  Amphitheater  in  Steinsärge  eingeschlossenen  Blcisärge 
kennen  gelernt  haben  und  denen  wir  im  folgenden  noch  öfter  begegnen 
werden. 

III. 

Der  römische  Friedhof  in  Sablon. 
Etw-a  700  Meter  von  der  Lunette  d'Arçon  entfernt  liegt  innerhalb 
des  heutigen  Dorfes  Sablon  ein  Gräberfeld  von  vielleicht  200  Quadrat- 
metern Flächeninhalt:  es  erstreckt  sich  der  Bürgermeislereistraße  ent- 
lang zwischen  Kapellenslraße  und  Eisenbahn.  Zum  Bereich  dieses  wohl 
zusammenhängenden  Grabfeldes,  dem  wir  den  Namen  eines  geschlossenen 
Friedhofes  beilegen  dürfen,  gehören  die  Gräberfunde,  welche  in  den 
Jahren  1848,  1877,  1895  und  189r)  gemacht  und  in  früheren  Berichten 
verzeichnet  sind').    Diese  Funde  sowie  die  anderen,  welche  keine  Er- 

*)  Fläschchen:  Höhe  71  mm.  Durchmesser  der  Standflfiche  52  mm  und  der 
MOndung  .31  mm.  —  Schale:  Höhe  54  mm,  Durchmesser  der  Standfläche  75  mm 
und  der  MQndung  9H  mm. 

»)  Victor  Simon,  Mém.  Acad.  Melz  XXX,  1848-49,  S.  52:  »en  ouvrant  la  tranchée 
du  chemin  de  fer,  non  loin  de  la  maison  d'école  de  la  commune  du  Sablon«  und 
S.  ô3:  >dans  le  jardin  de  M.  Rouyer,  m^soyer  au  Sablon«  (es  ist  doch  wohl  derselbe 
Garten,  der  als  Fundstelle  der  oben  im  Abschnitt  I  erwähnten  Meilensäule  von 
Simon  a.  a.  0.  XXXII,  1860—1861,  S.  1.39  genannt  ist:  .dans  le  jardin  de  M.  Royer, 
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wäliiiiing  gefunden  '  i,  liaben  in  Jüngster  Zeit  eine  wesentliche  Kr>(äii/.ung, 
Bestätigung  und  Bemcherang  errahren  durch  FundstQcke,  die  Neubauten 

in  <letn  liczciclincicn  (icUlnde  au  Tag«'  frcftirdert  haben,  inï^besnndere 
aber  durch  die  Ik-ohadiliuippn  und  EnUict  knngen.  welche  in  der  Sand- 

:tu  SaltKm^  1.  —  In  (icrn  darlcn  Huvor  sviirilf  aiifli  u.  a.  im  .lahrc  IH.'U  tias  ürucli- 
.slü<  k  eim  r  tiral>si  hnf(  CIL  XIII.  I KX)  p  futiden  :  Möin.  A<  u<l.  Mcl;:  40.  S  71: 
vgl.  ebenda  IXU  ^t'i.  3.  149  und  -i'Aït.  —  Raymond  Dupriex,  Note  sur  un  <  iinc- 
lir-if  irallu-ioinaiu  lit-rnuv i-il  au  S.ildoii  ilicu  ilil  Sl-Jt-aiii  t'ii  1H77,  ebenda  LIX. 
1H77  — 1H7H,  S.  2.'>."i  -2(12,  nul  t  incm  l..i^i[ilaii  ujul  19  Al)bihliiii«!en  von  Fund- 
>Ui(ken  auf  Talel  X  und  im  T<xl;  die  t'undslcUe  war  eine  (jelzt  uiedei  ein- 
^.efullle  und  bebaule)  Sandgrube  an  der  Riiij:ernieir>lereis(r«|\e  zvviselien  dem 
Leuti;;en  Hüi^enue^isterpi-  und  Silnil'^ebiiiidc  enierseils  und  der  KapelU-t^slraf'e 
antkr»eils.  —Ken  n  e.  Lotlir.  Jaiirb.  VI,  S.  H27  (d  u  v  r  y  -  S I  r  a  1»  c.  iiicbl  »La  Heu gne- 
Weg*);  t'bcnüa  V'll,      10")  ;^HürjiermeistfreislraiM;  und  (iuvryiiasse)  :  ebenda 

IX,  S,  3Ü4  und  Wcsld.  Zeitsehr.  XVI.  S.  316  (Flalz  westlich  vom  liür;;ennei-,terej- 
GcbäudCt  nach  dem  im  Bau  beurifl'enen  neuen  Schulliaus  zu).  —  Viidleicht  ent- 
slaminte  deni  n.itiilieiicn  fir;il»erfeli|  du;  versflinUetic  <irabscbriri  der  ('ara/Z^ouna 
Drucu«;  \.idin),  CIL  Xlll.  À'-Utti.  über  diL>  e;«  in  der  lli?>tuire  dv  Metz  I,  S.  97  lieil>(  : 
>(ronvé  en  1744,  dans  la  partie  du  sablon  que  Ton  nomm«  le  Ban  de  S.  Clement«. 
Daueren  winl  die  auf  der  (iartenterrasM-  der  Krie;jsselnile  i'in;:ejuauer(e  Pirah- 
schrifl  der  fciulu  .Materna,  CIL  Xlll,  4373,  wuiti  au»  der  ümjjebung  der  i73ti— 1737 
erbauten  Redoute  du  Pâté  oder  dem  GelSnde  der  oocli  sfÄteren  Lnneltc  d'Arcon 

flammen:  e^  bei('<l  ilarilber  in  der  II|v(,ure  ile  Mc(/,  |,  S.  29:  -Iroiivee  aux  Sablons 
VII  173.i  par  U-n  Suldats  uin|iluyés  à  l'cxpurtaliuii  des  terres«  und  bei  Caylus, 
Recueil  d^antiquilés  (gypticnncs,  éirnsqves.  grecqnei$.  romaines  et  gauloises,  V, 
17t>2.  S,  :î24:  <tr<>uvé  en  I7."l."l.  au  Salilon.  dans  les  travaux  (|ue  l'on  faisoil  faire 
aux  mildalü  pour  uppluiur  le  lerreiii  devant  la  purle  de  üvaiut-TItiebaull«  (dus 
Thcobald«tor  rermillcllc  damais  allein  den  Verkehr  zwischen  der  Stadl  Mets  nnd 
d<-r  liegend  /.\vis<  lien  M'>sei  unil  Seijie.  da  ja  die  Porte  Serpenoise  infolge  der 
Anlage  einer  Citadelle  seil  lîùni  ver!*cliwumlen  war;. 

*)  Daß  auf  dem  der  Distler'schen  Sandgrube  benachbarten,  nOrdlich  d.  h. 

naeli  der  Sla«U  /.u  jielegem  n  Crundslin  k  des  Herrn  liloeketniießers  Itour.  Mi':  Iii  fi  s 
des  üenieiiiderates  der  ütadi  Metz,  iiieiiücbiictie  üebeine  gefuiideu  »iiid,  lia)>en 
mir  die  Herren  Bour,  Vater  und  Sohn,  Cftcrs  erzftlilt.  Letzterer  bat  mich  anch 
auf  die  ersten  in  jener  Sandgrube  ;;.Mii.iehleii  Kunde  freundli'-'f  1  rnifnierksam 
geinaclil  und  einige  von  ihm  geborgene  i  uiuiHlücke  dein  Muj>euin  üburwiü!H:a. 
Herr  Bidingcr,  Nachbar  des  Herrn  Distler  nach  der  Bilrgerroei»tereiatr»ßc  zu  (d.  h. 
>iidlii  b'.  beneblet.  dalV  di-r  friiiieri'  Hi  sit/i>r  des  yan/.i-n,  die  drei  iienannlen  (irund- 
älUike  umfu3£tenden  Cieluudes  üfleiü  Crabfuiide  geinacbl,  darunter  auch  einen 
Bleiaarg.  —  Auf  der  enlKCirengeselzten  Seile  des  Grabfeldes  wurden  beim  Bau  des 
liauses  L'ntereinei.  Iloi;;rie-.S(rur>e  Xi.  1.  wejclu'S  nuniuebr  nacli  kurzer  Lebens- 
dauer von  7  Jahren  iiilul^e  der  neuen  klisenbahiianiageii  wieder  abgeriüäen  i»t, 
menschliche  Gebeine  gefunden,  wie  sie  auch  jetzt  beim  Bau  des  rSckwlIrt« 
ei >tatidein.ii  i;rci(M  ii  Frs;it/.hauseH  ^;erun(len  sein  sollen.  E!"  r  -ii  w  i-i  Tj  i'i  dem 
Carlen  de»  der  Li;>«:iib<i)in  j(>:lkürigcti,  von  Herrn  Uuural  Dr.  Laubeidieimer  liewohulen, 

.nunmehr  dem  Abbrach  endgiltig  geweihten  Hanises  menschliche  Gebeine  gefunden 
(Lothr.  Jahrb.  VI,  S.  m,  Anro.  3). 
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und  Kiesgrube  des  Herra  Wirtes  Distler  zu  Sablon  (unweit  südlich  der 
Hürgenneistereistraße,  Eingang  in  der  Kapellenstraße)  gemacht  und 
nocli  dauernd  /11  erwurlen  «inH. 

Die  neuerdings  aufgedeciilon  tiräber  waren,  soweit  sie  noch  un- 
unberahrt,  aSmlKch  Skelettgrüber,  die  wir  aitf  Grund  der  MÜDsftwde 
haupts&chltch  dem  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  zuweisen  dürfen.  In  der 
DisHer" sehen  Sandgrube,  wo  verschiedene  Beslatliinjjcn  übereinander 
tit  ohai  litct  werdfn  konnten,  werden  allerdings  die  oliersten  Gräber  zum 
teil  einer  noch  späteren  Zeit  angehören:  diese  waren  aber  vielfach 
üchon  durch  frliliere  Eingriffe  zerstört.  Die  überwiegende  Mehrzahl 
der  gefundraen  Manzen,  die  ich  gesdien  nnd  teilweise  erwerben,  gehfirt 
—  wie  gesagt  —  ins  4.  Jahrhundert.  Es  sind  Münzfii  von  Constan- 
tinus  I,  dem  Großen  f'ÎOf)  3B7  n.Chr.),  seinen  Söhnen  Constantinus  II 
»iunior  •  (317— 837  )  und  t  ^onstans  (333  —350),  von  Cnnstanlinsf 323— 361), 
von  Valens  (3t)i— 378  n.  Clir.j.  Eine  Ausiiahine  inacheu  nur  wenige 
Münzen  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr.,  wie  ein  Denar  ^r  jüngeren  Fänstina 
(t  175  n.  Ch.  ),  und  aus  dem  3.  Jahrhundi^  zwei  Kupfermfinxen  des 
Tetricus  fifiS— 27.'?  n.  Chr.i'i. 

Soweit  lteob;i(  lilel.  latreii  die  Leichen  alle  iu  der  Richtung  West- 
Ost,  so  dalj  ihr  Antlitz  gegen  Sonnenaufgang  gewendet  war*j.  Häußg 

')  Ich  begnüge  midi  liier  mit  fulgemlen  genaueren  .\nj;abrn  : 

In.  der  Sandgrube  des  Herrn  Distler  üiod  gefunden  ein  unbcslimtntes 
Grofiera  des  2.  Jahrbanderts  und  der  oben  erwähnte  Denar  der  jOngeren 
Faust  ina.  wohl  =  Cohen  III*  S.  137.  Nr.  15;  auch  seil  liirr  cinr  mir  mit  anderer 
Fuodangabe  (duch  :  Sablon)  zur  Bestimmung  vorgelegte  lironzemünze  des  Com- 
OMHh»  w»  dem  Jnhre  186  n.  Chr.  geronden  sein  (Cöhen  IIP,  S.  244,  Nr.  186).  Femer 
sind  hier  gefunden  r.wi  i  kleine  Bronzemiinzc-n  flr?  To?ricus  mit  den  Rückseiten 
»Uilarilas  Augg.«  und  >Victoria  Aug.«  (vgl.  Cohen  VI*,  S.  U7  und  S.  llü  II.);  eine 
dritte  nnbestimmlMire  MOmze  g ebOrt  in  die  nSmliehe  Zeit.  A»  dem  4.  Jabrb.  n.  Oir. 
dagegen  stammen  12  un  i  lix  ln  Mün/i  11.  die  ieli  geisehen,  z.  13.  von  Constant  irnis  I 
mit  der  Rückseite  »Soli  taviclu  comili«  (Cohen  VU*,  S.  28i),  Nr.  512),  Trierer 
Prlgong  (s  Ladner,  Jahresbericht  der  Gesellschaft  hir  nfitsliehe  Fomehmigen 
zu  Trier,  1>^71  IS'77,  S  14,  Nr  Hl  Die  s|>fn<  -li  n  ripMstiieke  sind  Münzen  des 
Valens,  mit  der  Itückscilc  >Sccuritas  rci  publicac«  (Cohen  VLU*,  ä.  110,  iit.il), 
die  eine  in  Trier  geschlagen  (Ladner  a.  a.  0.,  S.  27,  Nr.  2),  die  andere  in  Siscia 
ander  riliiirii  Savr  'im  Felde,  beidi  i  «rits  ilrr  Virtoria.  F.?  und  FV 

Die  nilmliche  in  biscia  geschlagene  Münze  des  Valens  (doch  abweichend 
im  Felde:  D  nnd  S)  ist  beim  Ban  des  neuen  Schnihauaes  in  Sablon,  d.  b.  im 
Bereich  df^  nänilichcn  Friedluifes  gefunden. 

Aus  der  iu  der  Üähc  der  DisUerschen  äaudgrube  gelegenen  Fundstelle  bal 
Dupriex  eine  MBnae  des  Constantinus  iunior  (a.  a.  0.,  S.  267)  und  des  Gonslans  I 
(a.  a.  O..  S.  1?I)I)  verzeichnet. 

*)  Vgl.  oben  die  Bemerkungen  zu  dem  Friedhof  an  der  Lunette  d'Ar<,'on. 
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lagen  sie  in  der  bloßen  Erde  ;  daß  man  sie  jedoch  nrqnüni^icli,  wenn 

aucli  nicht  alle,  in  Sar^kasten,  die  aii.s  dicken  Brettern  znsammengefiigl 
waren,  beigesetzt,  ergab  die  groüe  Zaiil  von  dicken  und  manchmal 
recht  langen  Eiseimägeln,  die  sich  um  die  üebeine  herum  in  der  Erde 
Yorfandea*).  Es  waren  ab»  auch  dauerhaftere  SSige  nr  Verwendung 
gekommen  und  zwar  Steinsfitge,  die  aus  einem  StOdc  gearbeitet  and 
mit  Steindeckeln  verschlossen  sind,  oàa  Kasten,  die  aus  Dachziegeln 
oder  Zic'gflplatten  zusammengestellt  waren,  oder  Grabkammem,  die  aus 
alten  Grabsteinen,  Architekturstücken  oder  sonstigen  Steinen  aufgebaut 
gewesen,  oder  BchließUcb  Bleisärge.  Von  den  aus  einem  Stein  gearbeiteten 
SItrgen,  die  in  der  Sandgrube  TOn  Distler  gefunden  wurden,  hat  das 
Museum  zwei  kleinere  Särge  nebrt  ihren  Dec  keln  geborgen  :  ein  kleiner 
von  0,92  m  Länge  hat  einen  überragenden  flachen,  an  den  Längsseiten 
abgeschrägten  Deckel,  ein  größerer  von  1,33  m  Länge  mit  dickem  Boden 
und  daher  von  beträchtlichem  Gewicht  hal  einen  schweren  dachförmigen 
Deckd.  Auch  ein  Sargkasten,  der  aus  ehiem  alten  Grabstein  surecht 
gemacht  und  mit  einer  groben  Dcckelplatle  geschkMsen  war,  wurde  ins 
Museum  überrührl.  Andere  Steinsärge  w^urden  an  der  Fundstelle 
photographiscli  aufgenommen  und  vermessen.  Unter  letzteren  erwähne 
ich  einen  von  1,91  m  Länge,  in  dem  als  Beigabe  ein  eisernes  Haken- 
messer mit  der  zm  Befestigung  des  vmrasenen  Hidsgriflès  dienenden 


von  0,895  m  hatte,  dazu  mit  mBchtigem,  Uberragendem  Deoicd  ver- 
schlossen war').  Ein  Steinsarg  trug  auf  der  Längswand  eine 
Steinmetzen- In.schri II,    die    als    Abbildung   3   hier  wiedergegeben 

')  Aehnlicbe  Beobachtungea  hat  Hettner  auf  dem  nArdliehen  Grabfeld  von 
Trier  (Maar  und  S.  Pknlin)  gemacht:  Bonn.  Jahrb.  LXDC,  S.  18. 

*)  Da  der  Sarg  keinen  Steindeckel  trug,  so  wurde  vermutet,  dati  die  Nilgd 
von  einem  zusammengenagelten  dicken  Hülzdeckel  herrtthrten.  Daß  Messer 
und  Kifel  in  dem  Sarg  bei  dem  Totengerippe  lagen,  hat  mir  Herr  Distler  ver- 
sichert.   Dit  Sarg  stand  etwa  1,50  ni  unter  der  Erdoberfläche. 

*)  Die  Erwartung,  daß  in  diesem  mächtigen  Sarg  ein  Bleisarg  eingeschachtelt 
sei,  betUUigte  sieh  nicht;  nur  in  Kalk  lagernde  Gebeine  fanden  sich  vor. 


Abb.  a  (SabloD,  Sud^be  ÜisUcr).  BuctuUbenhehe :  lOU-Iia  nun. 


Zwinge  sowie  Ei- 
sennagel*) Ingen, 
und  einen  andern, 
der  am  2.  April 
1904  freigelegt 
wurde  und  die 
ansehnliche  Länge 
von  2.'iO  m  (im 
Lichten  2,035  m) 
sowie  eine  Breite 
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ist  *)  ;  der  Sarg,  auf  dem  die  Zeichen  eiiigeluiiien  waren,  wnrde  ze^ 
flchlagen,  doch  konnte  die  Inschrift  nacfatrttglich  gwettet  werden. 

Von  den  Ziegeln.  >Ii*^  zu  Kaatei^präbern  zusammeiigestdlt  oder 
mil  anJprem  Material  zur  Umfassung  von  Grabstätten  verwertet  waren, 
sind  wenige  geslenipell.  Dupriez  hat  im  Jahr  1877  aus  der  damaligen 
Fundstelle  drei  solcher  Ziegel  mit  Marken  gesammelt  und  dem  Museum 
aberwiesen*);  eine  im  Auftrag  unserer  Gesellschaft  f0r  lothrii^ehe 
Geschichte  auf  dem  Platz  neben  dem  Bürgermeistereigebäudc  vorge- 
nommene Nnfligral)iing  Iiat  einen  weiteren  Stempel  ergeben"),  l'nter 
den  jüngsten  Funden  beiindel  sich  nur  ein  gej<tempeltcr  Ziegel*). 
Dagegen  tragen  die  Ziegel  öfter  jene  in  den  verscliiedeusten  Gegenden 
gleichartigen  Zeichen,  welche  die  etnea  ZuflUfiglceiteii  zuschreiben, 
andere  als  Kontrollmarki  n  ansehen').  Als  Zufall  können  aber  kemenfaUs 
die  quergestelllen  Kreuze  X  l'p'i"achtot  werden,  welche  auf  einer  An- 
zahl von  Dachziegeln  (tegulaei  vor  dein  Brande  eingetieft  sind:  die  Ziegel 
bildeten  mit  anderen  ein  ^zerstört  vorgefundenes)  Kastengrab,  das  beim 
Neubau  des  Schulhanses  zu  Sablon  zwischen  BQrgermeistereistraBe  und 
der  nördlichen  Cuvrygasse  aufgedeckt  wurde.  Zur  ZnsanunoisteQung 
von  firabkammern  5=ind  außer  Ziegeln  und  (oilweise  profilierten  und 
skulpierlen  Arehitektur.siückcn  auch  einige  der  Grabsteine  verwendet 
gewesen,  die  im  folgenden  besprochen  werden  sollen.  Nach  der  mir 
gemachten  Fundbescbreibung  mu&  aber  auch  das  Bracbstikk  eines 
dem  Merkur  geweihtai  Altflrchens  sur  Znsammensetaung  ehiea*  solchen 
Grabes  ausgenützt  gewesen  sein.  Die  Weihinschrift  lautet,  soweit  er- 
halten: >Iî'n)  hfnnoretn)  d(onnis)  d(ivinae)  |  Deo  Me>curi(o)  |  Merc...«; 
das  Stück  wurde  beim  Bau  des.  an  der  Ecke  der  Bürgermeistereistraße 
und  der  sfldliehen  Cuvrygasse  gelegenen  Hauses  1903  gefunden*). 

')  t  H  ;  LS  folgt  ein  qucrgestcUtes  P,  wie  es  »ich  ttholich  auf  Ziegeln  des 
Adiutex  (als  Kontrollmarke'!')  zwischen  d«  Namen  einfeBchobeD  flndet,  datm 
B  N  (oder  verbundenes  NV). 

')  Duptiez  a.  a.  0.,  S.  256  (mit  unzutreCTenden  Lesungen).  Zwei  davon 
sind  im  Katalog  de«  Steinseelei  von  Hothnann  S.  88^  ITr.  S01«F--It  veneiciniet  ; 
abiM  aiK  h  der  drille  geslempelte  Ziegel  fand  sirh  vor:  I.oflir  Jnhrb  XII.  S  3fl*I.  — 
Ein  Ziegel  des  VirUimus  ist  auch  in  Niederjeulz  gefunden  (Lolhr.  Jahrb.  XI, 
S.  378,  11). 

»)  Lolhr.  J.tbrb  TX,  S        und  Westd.  Zeilschr.  XYI,  S.  818. 
*)  Geschenk  de:>  Herrn  Üinller  :  M  S  N  A-G. 
■)  Vgl.  LoUir.lahrb.  XIV,  S.  407  mit  Anm.  8. 

•)  CIL  XIII.  i;?OH.  Erhalten  ist  die  obere  Ilftlftc  flrr  Vnrdfrseile  eines 
Altârchena  von  einer  der  gewöhnlichen  Altarform  (vgl.  Tafel  XXII,1)  nabeslebenden 
Gestalt  Die  erste  Zeile  der  Inschrift  steht  auf  der  Giebelleisle.  Geschenk  der 
Pran  Sander. 
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Von  niei.surgen  sind  in  der  Sandgrube  Distler  bis  jetzt  (1903/1904) 
sechs  Sliick  gefunden.  Sie  liiitlen  alle  verzierte  Deckel.  Zwei  von  dieiîen, 
die  nebst  den  Särgen  für  das  Museum  erworben  wurden,  tragen  Deckel, 
deren  Verzierung  den  Eindruck  einer  Verschnürung  macht,  indem 
kreuzweise  geordnete  gerippte  schmale  Bänder  untereinander  und  mit 
der  entsprechend  gerippten  Randleiste  verbunden  sind.  Der  eine,  größere 
Sarg  ist  mit  .seinem  Ver.schlußdeckel  auf  Tafel  XXVI,  1,  abgebildet: 
eine  Abbildung  des  Deckels  eines  kleineren  Bleisarges  ist  hier  unter 


Abb.  4.    Dockcl  eine«  BleUnrgos  (Sablmi,  Siitiilgrulto  DNUorj.  Linge:  1,1H>  ni. 

Nr.  4  eingereiht.  Aus  dieser  Verschnürung  hat  sich  eine  Verzierungs- 
weise lo.sgclöst,  der  wir  schon  bei  den  südlich  des  Amphitheaters  und  in- 
folge der  Niederlegiuig  des  Hornwerkes  der  Citadelle  gefundenen  Bleisärgen 
ijegegnej  sind  und  die  quergestcllte  gerip|)le  Kreuze  zeigt.  Drei  solcher 
Kreuze  zeigt  auch  der  von  Herrn  Distler  freundlichst  dem  Museum  über- 
lassene  Deckel  eine*  Bleisarge.«.  Ein  zweiter  vom  Museum  erworliener  Deckel 
hat  aber  außerdem  in  den  Zwischenräumen  die  zweiînal  wieilerholten,  gut 
modellierten  Bilder  eines  springenden  Löwen  und  eines  phantastischen 
Meerwesens,  halb  Mensch,  halb  Fisch.  Der  letztere  Sargdeckel  ist  mit 
seinem  Sargkasten  vermittels  einer  nach  seiner  Oeffnung  an  der  Fund- 
stelle hergestellten  Photographie  auf 
Tafel  XXVI,  Abb.  2,  wiedergegeben.  Einen 
der  lieiden  Löwen  stellt  in  größerem 
Maßstab  die  nebenstehende  Abbildung  5 
dar').  Ein  Gegenstück  zu  diesem  Blei- 
Ai.ii.  a.  i..;wc,  vom  Höckel  oinot     sarg  mit  seinem  verzierten  Deckel  wurde 

ni.lsa.,-c.  ,S„Mn„,  Sand^rr.  I.UUer).    ^.^,,^6,,^    Jpg    DrUckcS    (24.  Mai  1904), 

in  einer  Tiefe  von  2  m  unterhalb  der  beutigen  Erdoberfläche,  auf- 

')  Es  ist  (las  Bild  des  Liîwen  links  vom  Bcsrhauor:  das  Slörk  ist  niis- 
RebriifJicn  lind  im  Miisfuin  an  .inderer  Stelle  auspologt.  Der  Sarjjdorkel  steht 
mit  den  s<insti;!«'n  liloiKiir<{en  veroint  in  einem  kür/lirh  znm  Steinüaal  heran- 
üe7.o«en<-n  Hnuiii.  Hin  iSargkaslen  aus  lilei,  worin  ursprünKliih  ein  llulzsarg 
festgenagelt,  mit  Eisenkette  umschlungen,  gefunden  1.  Juni  19Ö4. 
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gpspürt.  Der  DeckelwhmiK  k  hrscliriinkt  sich  jodof  h  lncr  auf  zwei  ffo- 
ripple  Querkreuze  und  drei  Figuren  izwei  i^öwen  und  nur  t-iti  Misch- 
weseii}  letBteres  in  der  IGtte  der  beiden  Kreme).  Der  Deckel  ist  vom 
Museum  erworben.  Außerdem  wurde  aber  auch  frülier  in  einer  Tiefe 
von  9*'ï  m  ein  gänzlich  zerdrückter  lîli  is;u<î  liici  gefunden,  des,<en 
Dcckt'l  t'iru'  größere  Zahl  von  klcliicn  {riTippiin  u\v\  qiiergestellten 
Krt'uzen  zierte.  Stücke  von  diesem  Deckel  hui  dus  Museum  geborgen. 

DaB  dies»  teLstgenannte  Serg  eo  aertrömmert,  war  in  erster 
Linie  verschiildet  durch  darauf  lastende  Steine,  dir  vermuliich  ehemals 
eine  Grahkammpr  umsrhlo^fsen  hallen;  dazu  kam  aber  noch  <]vv  l'm- 
sland,  daÜ  tier  Sarg  dun  h  den  Kalk  zerfressen  gewesen,  in  den  man 
die  eingesargte  Leiche  gebettet  hatte.  Solche  mehr  oder  minder  starken 
Kalkachichten  konnten  in  der  Mehrsah]  der  Stein-  oder  BtdsHrge  fest- 
gestellt werden').  Es  ist  dasselbe  Verfaliren,  das  auch  anderswo  be- 
ohac!ilef  ist  *")  und  das  die  sclmcllere  und  gründliche  VfTWPPung  der 
Leiche  bezwocktc.  Daü  aber  nidit  alle  Leichen  des  Grabet  tVIdos  in 
Kalk  gelegt  oder  mit  Kalk  bestreut  waren,  geht,  aus  der  guten  Li- 
haltnng  vider  Gerippe  hervor,  g^n  welche  die  zerfressenen  Knochen 
der  sichtlich  in  Kalk  gelagerten  Leichen  wesentlich  abstechen. 

Ik'igaben  sind  in  die-^en  Gräbern  sehr  seilen;  sii-  liesdafinken 
sich  auf  wenige  Münzen  und  auf  ganz  vereinzelte  sonstige  Gegenstände, 
wie  das  erwähnte  Messer*;. 

Alle  diese  geschilderten  Vi^hältnisse  weisen  die  Begräbnisstätten 
in  spÄlrömische  Zeit.  Zu  dieser  Zeit  stimmen  auch  die  wenigen  Uruch- 
stücke  von  Inschrift  eil  auf  Mannnrtafeln,  die  wir  mit  Hcstimnitheil  oder 
Wahrscheinlichkell  als  Ilesic  altchristlicher  tiralisehrilten  liezeichnen 
müssen.  Walu.-?clieiuhch  ultehristlichen  Ursprungs  sind  ein  kleines  und 
ein  gröfleres  Bruchstttck  mit  gleichartiger  Schrift,  beide  in  der  Sond- 

')  BeMndera  dtek  war  die  Katkbettnng,  in  der  die  (auch  mit  Kidk  be- 

strfutp)  I.pirdf«  in  ilcin  /uUtzt   •?!  V.  04 1  gefundenen  ülei-^arr  Pafur  diipi 

auch  die  in  der  blol^n  Erde  lagernden  bezw.  in  Hulzsär|{cn  beigesetzt  gcwüsenen 
Leichen  leHwdse  in  Kalle  gelegt  waren,  «ind  Anhaltepunkle  vorhanden.  —  Die 
ziifT-^a^to  und  bereits  in  .\ngrin'  genommene  planmäßige  I'ntcrsuchung  eines  Ab- 
sclinittes  des  Friedhofes  in  der  Sandgrube  DisUer  ist  leider  ge»cbeiler(.  HwCTent- 
Ucb  gelingt  rie  an  anderer  Stelle. 

')  z.  6.  auf  dem  nördlichen  Gr.lberfiM  .1' s  rotnisdieii  Trier  :  Hcllner,  Bonn.' 
jabrb.  LXIX,  S.  18;  Uraeven,  Korrbl.  d.  We»(d.  Zeitschr.  XXIU,  1904,  Sp.  68. 

*)  Netten  dein  SchSdel  eines  in  der  Erde  liegenden  Gerippes  eoli  ein 
schwarzglänzf  n'l<  -  n.-raR  mit  Kcrbverzienmu'  Kocn,  m.  (isfiifjlcunde,  Tafel  XVI,  10 
(der  Hals  fehltj  gefunden  sein.  —  in  den  uberateu  hellichten  fanden  sich  aucli 
Sdicrben  von  tïeiUen,  wie  sie  im  altdiriBtliehco  Einbau  des  Amphitheaters 
getanden  sind  (Loltt.  Jahrb.  XIV.  S.  416,6). 
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grübe  DUller  und  zwar,  wie  mir  wiederboil  versichcrl  wurde,  inmillen 
von  gtsdilOMeneii  ChwbsUUteii  gefandeii*).  Scherlich  altdirisüidi  ist 


Abb.  0.  Bradntltok  aiaaff  MuimrUlBl  mit  Inachrlfi 
<S«Umi.  flMdgrabt  OJcttar). 


das    als   Abbildung  8  W.edrrgOpC'hcne  OfterhrU,  :Sablon,  tuvryrt»«it, 

Unirlislück  einer  Aiarmoi  tafcl,  welches  amncUtack  zippaUiu). 

ain  ganz  cntgcgengeäclzlcn  Ende  des 

bior  beapracbenen  Grabfelde«  beim  Neubau  emes  Ladens  des  Hrnn 
Zippelins  in  der  GuTrystrafle  im  Jabre  VKß  in  einon  Steinsarg 


')  Abbildung  6:  Breite  (bei  der  Liniierung  gemessen)  11*/« — 12 cm;  >. .  ?qu]od 
pac[c  ...  I  ....  l  famula  .  .  .«    Das  Bmchstück  stand  nach  der  mir 
MiUeiluQg  aulrecht  am  Kopfende  eines  im  übrigen  aua  ZiegelpUtten 
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sich  vorfand  Daß  dies  Briichstiick  zu  ciniT  aiichnsllichen  ürab- 
schrifl  gehört,  beweisen  dar  Wortlaat  und  die  Bilder,  Jener  ist  za 
». . . .  [Vijtalis  I  [i]n  pace«  zu  ergänzen,  und  leUtere  stellen  die  auf 

altrhristlichen  Grahsfliriflt-n  so  liplicMeii  Sinnhilder  niner  Taube  auf 
einem  Zweig  und  einer  zweiten  üijer  oincin  Baum  dar-». 

Das  Vorliandensein  dieser  altchristlichen  BruchätUckc  in  diesen 
Grabalfttten  lat  noch  ifllwlhafl,  ebenso  wie  Iferkiinfl  und  Zweck 
anderer  Marmor  -  Brucbslfldte  räb^elhaft  ist,  die  sich  zwischen  den 
Gräbern  vurffcfutiden  haben  und  die  leilweist'  Tir^prünglich  einem  Hau 
angehiirt  zu  hal)en  scheinen.  Unter  letzleren  sind  aneh  prolilierlc 
Slüclte  von  einem  Wandbelag,  ein  Bruchstück  mit  einer  Art  von 
dnâfach  geschwdflem  dickem  Punkt  und  ein  Bmchstitek  mit  dem 
Rest  einer  Inschrift  in  guter  Schrift"). 

Zwisclien  den  späten  Gräbern  des  Zoitallers  der  Erdbeslattuiig 
fanden  sich  aber  auch  Ueberbleibsel  aus  der  älteren  Zeit  der  Brand- 
bestatlung  vur,  nämlich  Beigaben  und  insbesondere  Grabsteine.  Zu  den 
Beigaben  aus  dieser  Zdt  kann  man  die  oben  angefDbrten  Mflnzen  des 
2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  rechnen*),  wenn  auch  crwi(:^en  Isl.  daß  äiterc 
Münzen  noch  in  -niHen   Oräbern  Verwendunjî  als  lîcitrabe  jiefuinlen 

haben').   Vielleichi  gehören  auch  die  beiden  kleinen  Henkelkrügc  aus 

gestellten  Grabes  neben  dem  üben  erwähnten,  als  Sarg  ausgehülilten  firahstcin. 
nördlich  davon.  Doch  machte  die  Umgebung  den  Eindruck«  daß  die  ursprünglichen 
Verhiltniflse  verschoben  und  verindert  waren. 

Alihildutit;  7:  llilhe  8  ciii,  Uri'itf  ühvr  !>  ein.  Dicke  etwa  1,7  cm.  Erhalten 
sind  Reste  der  Buchstaben  ?  IVR.  Uefunden  mit  zwei  Münzen  des  Constantinus 
and  des  Valens  in  einem  ftebon  dureheiiiâiuler  gdunnmenen  Grab,  das  etwa  Vft  m 
tief,  iihcr  iti'iii  /eKirQeklen  Bleiaarg,  weiter  westlich,  lag.—  Di«  BrueblUlcben 
beweisen  alten  Bruch. 

*)  Nach  der' Versicherong  des  Herrn  Zlppelins  bitte  der  Steinsargdecket 
aiicli  ?clivift/.in< iicn  gehabt.  Tinch  könntp  dir-se  Rcnliarhtung  auf  einfin  rrrluni 
beruhen,  da  man  ^doch  woiiJ  nicht  an  Sargdeckel  mit  Inschriften  denken  darf, 
wie  sie  aas  frlnidscb-hierovingiscber  Zeit  bekannt  sind.  Oder  Steinmelz-iSeiehen? 

Vgl.  Lotlir.  Jatah.  XIV.  S.  :Wo  -387  und  ?.  c^Wm.  -  Di-  X.mir  .Vilalis«, 
z.  B.  auch  auf  den  Trierer  Grabschriften  bei  Kraus,  die  christlichen  toschriften 
der  Rbeinlande,  I,  Nr.  90  und  106  =  Hettner,  StehidenIrmMer  Nr.  346  und  366. 

')  Erhallen  ist  nur  I.  'Da.s  SUick  isl  von  einem  !;r("ireren  Stück  abgeschlagen, 
nach  dem  ich  vergeblich  habe  suchen  lassen.  Es  lag  in  der  Nähe  des  zo  einem 
Sarg  nmgeirbeiteten  Grabstefaws. 

':i  Simon,  Möm  A.aJ.  M.'t/  XXX,  184«-1841».  ?.  .V2  erwähnt  eine  Münz.- 
des  Hadrianos  und  eine  des  Marcus  Âurclius  in  Brandgräbem  von  der  Im  vorher- 
gdienden  nlber  beieidmeten  FbodsteUe. 

»)  Vgl.  z.  B.  MOller,  9.  Jabreibericbt  des  Vereina  Ar  Erdkunde  u  lletx 

für  im,  s.  mim. 
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röllkh  pliiiizpiidem  Tli<»n  irrivalbositz)  liicrhor,  .Hie  imtcr  Nr.  U  abge- 
bildet sind  '  j.   Zweifellos  ist  dagegen  die  Zugebörigkeit  /.u  jenem  älteren 


Abb.  ».  TUonlatiaokhcn  ^-Sublun,  Sa..d«n.bc  DUtkr).  ^.^       ^j^^^  ^j^..,^^ 


wertet  worden  sind.  Die.se  vier  Steine  sind  in  der  Sandgrube  Distler  ge- 
funden "j.  Zwei  (lavtin  waren  allem  Ans<'bein  nacb  später  zur  Zu.'sammen- 
stellung  von  tîrabkaniiiieni  gebrauclit  gewesen.  Der  eine  Stein  ist  ein  Grab- 
liaus,  gleicb  dein  oben  erwäljiten,  in  den  Resten  des  Amphitbeatci-s 
gefunilenen  Grabstein  desCintussus,  mit  ausgehöblter  Standfläche;  doch  ist 
der  Oberteil  mil  dem  Spitzdach  abgeschlagen.  Infolgedessen  fchU  auch  der 
Anfang  der  Grabschrift,  deren  Fassung  etwa  war:  »[Ehis)  M(anibus)J 
..movesi  1  Martialis  liliiusi  poinenduinl  ciuravil)«.  Der  zweite  Stein")  ist 
das  (aus  Bruchteilen  zusaniinengesctzte)  Kopfstück  eines  Altares 
mit  Opferteller  zwischen  länglich-runden  Wülsten;  er  hatte  also  die 
Gestalt,  der  wir  auch  unter  den  nachher  besprochenen  Grabsteinen 

')  Sie  sind  zu  lieginn  der  AiiMbeuluii);  der  Sandgrube  Distler  gefunden. 
Genaueres  über  ihre  Auffindung  ist  mir  nicht  bekannt.  —  Auch  die  von  Du- 
pricz,  Mém.  A<-ad.  Metz,  LIX,  1H77— I87H,  abiiebildeten  (gegenstände  sind  teil- 
weise Ueigabeu  aus  UraudgriUitrn.  teilweise  aber  aucii  au.s  Skoicttgräbern.  wie 
die  Schüssel  aus  terra  sigillata,  S.  2r>7,  Abb.  12,  mit  dem  scharhbretlartigcn 
Muster,  das  s«  zahlreiclie,  aus  dem  altehri>(li<licn  Kinl>an  im  Amphitheater 
stammende  Scherben  liaben  (I^thr.  Jahri».  XIV,  S.  417,  f,  2), 

*)  Die  Inschriften  dieser  Grabsteine  werden  erst  in  den  Nacliträgen 
zu  CIL  XI 11  gedruckt. 

*)  Die  Uruchstücke  dieses  Steines  lagen  mit  einem  langen,  schweren 
Stein  und  anderen  Steinen  über  dem  oben  aufgelulirten  zerdrückten  Bleisarg. 
Die  Fundumslfinile  deuten  auf  eine  in  l'nordnunp  gekommene,  von  diesen  Steinen 
umstellte  Grabkammer. 


Zeitalter  fiir  lünf  Grab- 
steine, die  —  zumeist 
als  Hruchstü<-ke  — 
erhalten  geblielx>n  sind 
und  beweisen,  daß  im 
Bering  dieses  Grab- 
feldes .schon  zur  Zeit 
der  Brandgräber  be- 
graben wurtle.  Ihre 
Erhaltung  haben  we- 
nigstens vier  dieser 
(îrabsteine  dem  l'm- 
stand  zu  venlanken. 


Skeletlgräbern  ver- 
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von  La  Horgm-'»  nirliilMcli  hrtjcjxnrn.  Daß  {«.s  wirklich  (!iali-tf  in<'  uu<\ 
keine  (lötlcruilüre  gewesen,  ielirt  die  (irabschrill,  von  der  uul  dem  in 
Rede  stehenden  Kopfstück  aus  der  Distleisdien  Kiesgrube  nur  noch  ein 
D  der  Kinleitungsformel  >D(is)  M(anil)iis)«  erhalten  ist.  Hin  dritter 
(irul'sh  in  war  schon  oben  erwähnt,  da  er  rm-^rt  hühlt  und  als  Sarg 
vcrweiHlct  war.  Der  Stein  halte  eine  Gestalt,  der  wir  z.  1Î.  nnler 
den  (j rubst einen  von  Soliniariaca-Soulosse  *)  üflcrü  bq{Cgneu  ;  er  .spiUle 
sidi  oben  xn  dnem  Giebel  mit  einem  (alif^lilagenen)  Aursatx  aaf 
dem  First  zu,  and  die  Vorderflaehe  stellte  vermutlich  in  <  ii»  r  Nisrhe 
den  Verstorbrnrn  d;ii  .  Diese  Nisi  iic  wurde  prweilfTt  und  vertieft  und 
hierdurch  em  Surgka.slen  herge.stelli.  lnlolgedes*sen  ist  das  üild  des 
Verslorhent-n  gänzlich  verschwunden,  wahrend  von  der  über  der  Nische 
eingebftUMien  zweLseUigeD  Grabschrift  nodi  die  EinJätungsrormel  D-M 

sowie  Anfang  und  Ende  der  Iblgenden  Zeile  CA  11^  erhalten 

Hind'i.  Wichtiger  und  wertvoller  i-l  die  viorln.  vollständig  erhaltonp 
ürabschrifl,  die  als  Deckel  auf  ileni  FuUende  eines  Stein.sarges  lag, 
dessen  Kopfstück  zerstört  war  ^  ».  Sie  ist  erhalten  niit  dein  Oberteil  des  einst- 
mals hohen  Grabsteines,  dessen  geschmadcvdle  Ausstattung  melirfache 
Aehnlichkeilen  mit  den  später  zu  besprechenden  Grabsteinen  von  La  Horgne 
zei^t:  s.  Abbildiuifr  10.  Das  GielndH  Id  ist  von  <>inem  Akanlhui^blatt 
iiiis^elTdll,  und  uucii  die  b(!iden  Akruterien,  von  denen  da-s  eine  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  zierte  ein  Ülattächmuck  ^).  Die  Insclirift  ist  auf 
dner  Tafel  eing^graboi,  welche  beiderseits  von  den  als  Ornament  so 
beliebten  Amaaonensehilden  (peUae)  eingefi^  ist*).  Unterhalb  derln- 


>)  Vgl.  b«8uud«re  Tafel  XXll,  l—i, 

*)  Vgl.  Lothr.  Jahrb.  Xlt,  S.  956,  Abbildung  9. 

*)  Zu  iTgÄlizcn  beispielsweise:  »Diisi  Mianibns'  C.iri.  sehr  kurzer  Xanie 
(Ictj  Vati»»,  wie  *lti«)  ül^i)<.  —  Mit  seiner  späteren  Verwendung  vgl.  deu  aus- 
gehOhtlen  und  sa  einem  frlnicücben  Grab  verwendeten  Grabstein  eines  Reiter- 

Soldaten  bei  t.  I.inrjf nsclimit,  llaniUiuch  der  deutschen  AltcrliiiTr-Vtinilf  1, 
S.  III,  Fif.  24,  der  aueti  andere  Beispiele  für  solche  UmarbeiUmgun  110  11t 
anführt.  Aneh  GCttersleine  sind  in  frtnkischer  Zeit  zu  SSrgen  tungestaltet. 

*i  Da  (Iii-  Snrgwand  am  Fiifcnde  ganz  unverhültnismär^ig  dick  war  (2H  eni). 
.<H>  schien  auch  der  äargka«ten  aus  einem  allen  ürabälein  (oder  au»  eiuem 
Archttekturetaek)  sareehlgemacht.  —  Die  InachriAaeite  des  Deckelsleines  lag 
nach  unten  und  war  dadurch  :rf>':'!iiit:'t.  ptiiTi=^o  wie  der  tlraVr-ii  in.  âvr  dem  von 
LuKienücltmil  a.  a.  0.  S.  III  abgebildeten,  aus  einem  anderen  tirabs^tcin  hcr- 
gericbtelen  Sarg  als  Deckel  diente.  Vgl.  auch  Hetlner,  Steindenkmiler,  S.  191 
u  Nr  2{I8.  —  Die  Oberkante  des  Sarges  stand  1^  m  unter  der  jeUigen  Brd- 
obcrlläcbe. 

n  Vgl.  TRfdn  XiX,«;  XX^;  XXI,1;  a.  s.  w.  (U  Horgne). 
<)  Vgl.  Tafela  XXI,  1;  XXU,  6;  o.  a.  <U  Horgne). 
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Sflirin  ist  noch  drrvor/iprle  Bogen  eines  Tores  erhallen,  wie  es  auch  eine 
Grabsthrifl  von  d(îr  l^unette  d"Ar(.on  und  Grab^iloitie  vun  La  Horgne 
aufweisen  ')  ;  die  Ecken  über  dem  Bogen  sind  wieder  mit  Blaltmuslern 
ausgefüllt.    Die  Inschrift  lautet:   »D(is)  M(anibus)  I  Q.  Livi  Castoris 
I  jn  I  vir(ij  Augiustaiis)  Apollinaris  libiertij«.    Demnach  hüllen  wir 


Abb.  10.  QrAl>8(«in  tlnen  H«vvir  Aiij^uitaliM  (äablon,  Sandgrube  DUtler).  Brpite  TO  cm. 


den  Grabstein  des  Q.  Livius  Castor,  eines  F'reigclassenen,  vor  uns,  der 
die  Würde  eines  sevir  Auguslalis  Apollinaris  bekleidete.  Seviri  Augu- 
stales sind  ims  für  die  (Jau-Gemeindc  der  Metzer  bereits  durch  zwei 
Inschriften  bezeugt"),  nämlich  durch  eine  oben  herangezogene  Inschrift 
vom  Nymphaeum  der  Wasserleitung  in  der  Gegend  der  Lunette  d'Arçon 
und  eine  im  .lahre  1522  bei  Bauarbeiten  an  der  Kirche  S.  l^ivat  an  der 
Straße  Monligny-Sublon  nach  Augny  gefundene,  nachher  verschollene 
Grabschrift 'j.  Letztere  bezeugt  also,  daß  der  Sevir,  dessen  Namen  sie 

»)  Vgl.  oben  S.  JM7,  Anin.  4  (Lunette  d'Arçon),  sowie  Tafeln  XIV,4;  XV,4; 
XVI,1;  XIXJ;  XX,5  und  8;  XXi.(5  iL^  Horgne). 

»)  Lothr.  Jahrb.  IX,  S.  177—178,  und  X.  S.  58  (vgl.  S.  ÖO)  ;  CIL  XIII,  4325 
und  4335. 

*)  Ueber  die  Fundstelle  vgl.  am  Schluß,  Abschnitt  Vl.l, 


nennt,  aut  dem  Lande  seine  leUle  Hulte«UU  gelundeu,  ebenso  wie 
unser  Livios  Castor,  obochon  doch  der  Sitz  diar  Koipontkn  der 
Augustales  offienbar  Ifets  gewesen.  Letzlerer  war  aber  sevir  Angnslalis 

Apollinaris,  denn  so  scheint  die  Inschrift  aus  vcnächiedenen  Gründen') 
zu  deuten.  Apollinares  waren  l)isher  nur  aus  wenigen  Städten  Italiens, 
Mutina  (Modenaj,  Kegium  Lepidum  (Reggio  d'Emilia),  ArFCiium  (ArezzoJ, 
Lnoeria  (Lacera)  bekannt  *).  Dafi  sie  imt  den  AnguErtales  xmamnien- 
faUen,  war  schon  frOher  vemmtet;  beetfttigt  wurde  dies  ZuBanunen- 
Fallen  durch  ;:\vpi  Inschriften  von  Arezzo'),  welelie  •3e(x)vir  Apol- 
linaris« vcrhinden.  ihnen  gesellt  sich  unsere  Inwhrifl  zu,  die,  falls 
ihre  Deutung  zutriiTt,  beweist,  wie  solche  römischen  Emriclilungen,  ob- 
gleich nur  vereinaelt  nachweisbar,  doch  altenlludben  im  Reiche  ge- 
schaffen waren.  Oie  einheimischen  SittM  su  verdrängen  ist  dieser 
Roniani.'^inninp:  aber  nicht  gelungen*}. 

Die  fünfte  (  irabschrift,  die  ans  'ieni  (îrahfeld  von  Sabion  belvannt  ge- 
worden, ist  beim  Ausöcliaclilen  der  Fundamcalijrubedes  neuen  Schulbauscs 
zu  Sabion,  auf  der  Westseile  des  neben  dem  Bürgermeisterei-  und  derzeitigen 
Schulgebäude  gelegenen  Platzes,  im  Herbst  1903  gefunden  und  wurde 
nebst  der  ebenda  gefundenen  Minize  di  s  Valens  und  den  Dachziegeln 
eines  Plattcngi'abes,  die  oben  lxspnt(_hi'n  sind,  von  der  (letnoinde 
Sabion  dem  Museum  uberwiesen,  s.  Abbildung  auf  Tufel  XX VI, 3. 
Giebelfeld  und  Mittelfeld  zieren  sttlisi^  Akanthnsblitter,  letzteres 
innerhalb  und  außerhalb  einer  Rautenumrahmung;  zwischen  beiden 
ist  die  Grabschrifl*)  eingeschaltet:  Dtis)  M(anibus)  |  Aupin  Varaea  tu  . 
Während  also  der  fremde  und  frcigclafî^ene  sevir  Augustalis  einen 
römischen  Geschlechtsnamen  tLivlub;  mit  .•meinem  ehemaligen  Sklaven- 

')  Der  Wortlaut  der  bucbrin  legt  allerdiog»  die  Deutung  :  >D(is)  M(aiiibos) 
Q{uinti)  LM  Cutorls  aevfri  Aug(ustalis)  :  Apollinuù  Iü)(crtuä  posiiit)«  nahe. 
Alltin  dio  ViTttiliiin;  der  Wi.uIl'  und  dtf  Vrr^teichung  der  guter  Zeit  ange- 
hörenden Grabschriit  mit  den  Grabsdiriften  von  La  Horgne,  die  sich  auf  die  Kamen 
de«  Verstorbenem  besehrlnken  und  weniger  bfiulif,  aber  in  anderer  Änord* 
nuni;  den  namhaft  inadiori,  d  et- das  Giabmal  besorgt  hat,  diinf  te  mir  von  Anfimg 
an  jene  ungesnchte  Deutung  auf. 

•)  Mntina:  OL  XI,  845.  S46.  849.  860  (2X).  8ö2.  858  (2X).  964.  855  (2X). 
»57.  859  ;  vgl.  S.  151.  -  R  e  g  i  u  in  L  e  p  i  d  u  m  :  Ctl.  XI,  i>78.  —  A  r  r  c  t  i  u  ni  :  CIL  XI, 
1843.  1844.  —  Luc  er  ia:  GL  LX,  Ö14-817.  —  Ein  »coUegium  Apolünarium« 
(AdleMiv:  »coOegio  Apoilinario»):  CIL  X,  3684^X1,  8018.  —  Vgl  Bttoi«  de 

Ruggiero,  Dizion.irki  epigrafifo,  fasc.  17  (1890),  S.  514. 

*)  CIL  XI,  1843:  »sevir  [AJpoL«  und  1844:  »exvir  Ap[oL]«. 

*)  MOglicherweiie  stand  dn  Apoilinaria  auch  in  Beiiehang  an  der  nahen, 
Im  folgenden  Abschnitt  beipioehenen  KnItatCtte  mit  Qeiandlmmnan. 

*)  CIL  Xm,  4348. 
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namen  iCa-'^lor)  als  Heinamen  Rilirt,  lernen  wir  hier,  wie  durch  die 
oben  angetfihrie  Ombttcbrifl'),  einen  KH^mificlien  mit  einheiminfh- 
gallischem,  nur  etwas  römisch  zurechtgemachtem  Namen  kennen. 

Daß  das  aiisgcdelinle  Grabfeld,  welelies  wir  im  Vorhergehenden 
besprochen  haben.  ni<  lil  df  ri  Kitnvolinern  von  Metz  als  Kricffhot'  fjedient 
hat,  :M)ndern  die  Toten  einer  im  Vorgelände  von  Mcl^î  im  Hereieh  des 
heutigen  Dorfes  Sablon  gelegenen  gallisch-romischea  Siedehmg  aufge- 
nommen hat,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Wo  alier  die  Gdiöfte 
dieser  dörlliehen  Ansiedinng  gelegen,  darüber  vermögen  wir  nach  den 
bisher  bekannt  gewordenen  Funden  noch  nichts  zu  bestiiuuien. 


Ueber  700  m  südwestlich  von  dem  eben  l>eschrlebenen  Friedhof 

sind  im  Hann  von  Sablon,  gegenüber  dem  zwischen  Kaiser  Wilhelm- 
slraüe  (StniL'f  mch  Au'/nvi  tiinl  SeminarstralSe  gelegenen  HisehöHichen 
Clymnasiuui  oder  Knabenseniinar  (l'etil-.Séminaire)  einige  Grabstätten 
festgestellt,  die  in  keinem  sichtlichen  Zusammenhang  mil  dem  Friedhof 
in  Sabton  und  dem  zugehörigen  Dorf  stehen.  Im  Jahre  1864  wurde  in 
dteser  Gegend,  aulier  einer  Am])h()ra  mit  [nlialt,  ein  Uleisarg  von  2  m 
iJinge  utiit  ISl  ('.('wicht  gchinden,  des«rn  Deckel  mit  7a\c\  quergc- 
sleUten  Kreuzen  verzi<'rt  war:  zu  dem  Toten  waren  Heigaben  gelebt "j. 
Ob  der  kleine  Bleisarg  im  Museum,  dessen  Deckel  eine  é«t  oben  her^ 
voigehobenen  Bandversehnürung  ähnliche  Verzierung  zeigt  und  als 

')  Diese  Insciirifl  nannte  aileni  Anschein  nach  den  gallischen,  auf  >-vet>us< 
t'inli|;».'n(lfii  Kiiizeliiatiifn  riturs  Maiin'"^^  iv'„'l.  IJullovcsus.  Segovesus),  <?fswn  Solin 
bcifitb  oiiien  lah-inisilieu  Xanicil  («Martialis- 1  führU- ;  v(;l.  IxOir,  Jahrb.  IX.  S.  182 
und  Westd.  y.fiiscln  ifl,  Erginzongshefl  X.  S,  ö4,  sowie  die  Reinerkungcn  zu  den 
Insrliriflon  von  I,a  Iloigne-aii-Srïhl  ^ii  'Ahsclinitl  \).  I  cbcr  tlie  gallisdie.  nur 
an  ilic  lalcinisclif  Nnmenjrohutii;  angolotinti'  Konciinung  »Aupius  Varacalus« 
vgl.  ebenda  W\  ff.  be/.w.  S.  52  f.  Für  (U  n  Namen  !'Aupius<  hat  Holder, 
AU-Cell.  Sprai  h.scliatz  I.  S.  2'J4  noch  keinen  Beleg.  Mît  >Var8-catus<  vgl. 
>Co,^9acatu«(<  Cll-Xlll,  :>MiH.  >l)unocaUis<,  »Lovocaliiss  .Hnxalus*,  n.  a.  (Holder, 


bulletin  de  la  Société  d'archéologie  et  d'histoire  de  la  Moselle  VII,  ItMM, 
S.  142  and  (de  Bonteiller)  S.  14S<-144.  Als  Pandstelle  wird  angegeben  die  der 
Eisenhaling«'s«  ll«,(  haft  Compagnie  de  I  Ksl  getiöi  .rarriire  à  ballu^it  du  ?ablon. 
à  peu  près  via  à  vis  le  séminaire  de  Monligny.  In  dem  Bieisarg  lagen  (außer 
dem  Totengerippe)  eine  Bronzeschale,  drei  Glaallltschchen,  ein  f  rofier  Naget.  Die 
Dr<.  kelverzierung  gibt  Bouteiller  an  :  >dcu.\  bAtons  i  rois^-s«  und  nteint  deslialb 
irrig,  der  Tote  sei  ein  Geistlicher  gewesen.  —  Auch  die  von  IHipriez  Mém.  Acad. 
Mets  1877«78y  8.967-260  (vgl.  Tafel  X,  Abb.  10—11)  verxeichneten  beiden  Blei- 
sargilc«  ki-l.  die  ans  dem  eben  besprochenen  Priedliof  staramtWi  hatten  zwei 
(2ucrkrcu2v. 
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dessen  Fundstelle  die  Sandfpube  der  Eisenbahn  zu  Montigny  angegeben 

wW),  aus  <\i'V  Nähe  stammt,  weiß  ich  ikhIi  nicht. 

Beäliinmt  aber  der  Fundort  ciiios  aus  i>mhziegeln  Uejinlae) 
zusaaunengcätellten  Kasleograbes,  du»  beim  Hmi  des  Hauses  Euleneuer 
in  der  Augny-,  jetzt  Kaiser  Wilhelui-Slraße  su  Snblon,  zwischen  der 
Seminarstrafle  und  dem  Korps-BekleidttDge-Aint,  entdeckt  wurde;  einer 
der  Dadusiegi^  ist  gestnnpelt'^. 

IV. 

Die  Tempelanlage. 
Ungefähr  700  m  slidwesüieh  von  dem  innerhalb  Sablon  fest* 
gestelUm  Friedhof  und  etwa  50()  m  südöstlich  von  der  zuletzt  be- 
sprochenen Grubstütte  liegen  die  Kiesgruben  des  Herrn  Mov.  die 
in  der  Metzer  Altertumskunde  einen  hervorragenden  Platz  beiuisprut  iien 
wegen  der  wertvollen  kulturgeschichtlichen  Ausbeule,  die  sie  geliefert. 
Ihr  Betrieb  wt  jetzt  eingestellt,  und  sie  râid  in  die  Anlagen  des  au 
Anfang  genannten  »Kisenbabn-Drcieckes«  hineingezogen,  an  dessen 
Südseite  hin  sie  nieh  erstreck  Ii  ii.  Im  Bereirh  dieser  Kiesgruben  wurden 
in  den  Jahren  1878—1882  lùildeckuugen  gemacht,  die  lehrten,  daß 
hier  eine  vieUmmchte  heidniaelie  WaUfabrlstltte  aicfa  be&nd.  In  den 
ersten  Jalmn  worden  zwar  vnsehiedene  wichtige  FundstOdce  geborgen, 
allein  auf  die  Fundumstände  ward  wenig  geachtet  ;  eine  nachträgliche 
Untersnelnm^  war  aber  anxwf>«ehlor!Koii.  da  die  Ausbeutiinj?  dor  Cirube 
alle  Reste  der  ursprünghchen  Anlage  vollständig  verschwinden  machte. 
Was  wir  tUbor  ^  heilige  Stfttte  wissen,  verdanken  wir  Möller  '),  der 
ans  hanptaSehlich  Aber  dnen  1882  entdeckten  und  unteraiditen 
Teil  der  Tempelanlage  unterrichtet  hat,  den  er  mit  Recht  als  ein  Nym- 
phaeum,  d.  h.  in  diesem  Falle  ein  nnollheiligtum  bezeichnet  hat.  Ks 
war  dies  ein  auüen  achteckiger,  innen  kreisrunder,  in  die  Erde  6,40  m 
eiogeHefUHT  Bau  von  6  m  lichtem  Durchmesaer.   Auf  smner  Sohle  lag 

')  Kataloge  des  bteinsaales  von  Lorràin  und  HolTnuum,  Nr.  û62,  unter 
den  mUtelalterlicben  und  nenereB  Pnndstllclcen.  Fnndangalw  beiLomin:  *TroiivC 

sur  le  terriloirc  de  Montj'^'iiy,  dans  la  sablière  du  chemin  de  f<>r< 

•)  FriU  MöUer,  Koncsp.-Bl.  der  Wc»ld.  ZeiUcUr.  II,  18«a,  S.  46  unter 

Nr.  139^  8;  Katah«  dw  Steiinaalw  too  Hdmmna,  Kr.  SSa 

•)  Fritz  Möller.  Ein  Nympliaeum  in  Sablon  bei  Metz,  Wesld.  Zeitsehr.  II, 

188a,  S.  249—287  mit  den  Tafeln  XIV— XVI.  Tafel  XV,  1  gibt  einen  Lage|ilaa  der 

PundBleHe.  —  V^.  Tornow,  3.  Jabmibericht  de«  Vereins  (Br  Erdkunde  lu  Meli 

für  1880.  S.  14  f.:  F.  Möller,  Korrespondenzblatt  r|<  r  \V<  ^M.  Zf  ilschr  I,  \HH2. 
a.  18,  unter  Nr.  û2,  1,  und  S.  28— 3Ü,  unter  Nr.  82;  Kraus,  Kunsi  und  Allertiim  in 
Elaaft-Lotbringen  III,  S.  874. 


biQUizea  by  Google 


—  m  — 


ein«  sech.senkig  oingofaßte  Ainschachtung  von  0,90  m  Seite  und  etwa 
1  III  Ticfr:  rlrr  hf  iliffe  Bninnen,  zu  dem  eine  an  der  eylindfrßrrnigrn 
Innenwand  entlang  gebaute,  mil  Geländer  ausgerüstete  Treppe  liinat>- 
iuhrte*).  Innerhalb  dieses  Bninnenlieiligtumä  wurden  außer  Resten 
der  anihitektonischen')  und  statuanBchan')  Ausstattung  verschiedene 
Weihinädiriftcn  gerunden  ;  sie  Idirenuns  die  Gottheiten  kennen,  wt  iche 
hier  um  Hilfe  in  lîedrâiitrnis  angegangen  wurden.  Die  GoVtin  des  Heil- 
bronns war  die  gallische  Icovellauna  *),  deren  vorher  unbekannten  Namen 
wir  zaerst  aus  zwei  bereits  früher  (1879)  in  der  nämlichen  Kiesgrube 
gefundenen  Bronzeütfeldien'')  ^abr«i  hatten.  Za  diesen  Täfelchra, 
welche  einst  mala  an  Weihegaben  angeheftet  gewesen,  und  zu  den  im 
Innern  des  Tîninncntcnipels  entfleckten  IClinmgren  dieser  Nymphe  ist 
inzwischen  ein  vereinzeltes  weiteres  Denkmal  der  nämlichen  Icovellauna 
aus  Trier  bekannt  gewMden*).  Neben  der  looTellauna  wurde  aber 
hier  auch  der  Gott  verehrt,  der  in  Gallim  seit  der  Vftter  Zeiten  —  nur 

')  Möller,  Westd.  Zeitschr.  II,  S.  250—2Ô2  mit  Tafel  XiV,  wo  Aufriß  und 
Groiidriß  nach  AuDuhinen  von  Tornow  wiedergegeben  sind.  Der  Gmndrifi  ist 

wieili  rholl  von  Kruus,  Kunst  mâ  Altertum  in  Elsnß-Lolhringen,  III,  S  1049, 
Fig.  221.  Müller  a.  a.  0.  S.  266— 2«8  vergleicht  die  Anlage  zu  Sablon  mit  einem 
rttmieeben  Qudlhai»  ni  Salibarg.  Vgl.  die  von  E.  Krflger  unlersuclite  Teropcl- 
nnlage  mil  af  litf  rkigrin  Ouellheili^tum  z»  Nietlaltdorf  im  Kreis  Siuiiluuis.  an  der 
loiliringischen  Urenzc,  wo  ebenfalls  durch  Weihmsclirtfleri  unU  bùdUiiie  Dai- 
eteltuDfen  Terehmng  des  Apollo  mit  einer  QueltgGltin  sowie  des  Mer- 
curius  mit  Rosmerta  er\vif";('n  if^f  ;  nufn  rrî(  ni  aber  z.B.  auch  Reste  einps 
sogen.  Gigantenreiters:  Korrbl.  d.  Wesld.  Zeitschr.  XXII,  19(W,  Nr.  Ii;i2,  unter 
Nr.  84.  KHlger  verweist  noch  aul  die  Bescbreibang  eines  achteckigen  Tempels  zu 
r3ssinnina?^us-<7hass(inon  (dép.  Charente)  boi  Camnont.  AhArt-daire  ou  rudiment 
d'archéologie,  Ère  gallu-romainc,  2'"«  éd.,  187U,  S.  2;il  mil  Lageplan  S.  232. 

•)  Möller,  Westd.  Zeitschr.  II,  S.  2»2-2.'>3,  Nr.  6  mil  Tafel  XIV,2— 3;  vgl. 
Korrbl.  I,  S.  29;  Hoffmann.  Katalog  des  Steinsaales  im  Museum  zu  Metz,  Nr.  322. 

»)  Möller,  Wcstd.  Zeitschr.  II,  S.  257—258,  Nr.  5—9  mit  Abbildungen  auf 
Tafi  l  XV,  3. 4.  6  ;  Hoffmann,  Katelog  des  Steinsaalea  im  Unsenni  so  Metz,  Nr.  S14. 
816.  317.  318.  320a 

*)  Möller,  Wtüld.  Zeitschr.  fl,  S.  269—273.  Er  erklärt  ihren  Namen  als 
>Gutheil<  oder  >dic  Heilende,  Gute«.  Vgl.  Holder,  Alt-Ccltischer  Sprachschatz  II 
(9.  Lieferung),  Sp.  23.  —  In  dem  Quellhaus  sind  drei  Bruchstacke  von  Weih- 
inschriften an  Icovellauna  gefunden:  Möller  a.  a.  O.  S.  254,  Nr.  8 — 6;  HoOlnann, 
Katalog  des  Steinsaales  im  Museum  zu  M.      Xi  .  •509—311;  CIL  Xm,  4896—4888. 

»)  Rone,  Bonner  Jahrbücher  LXVl,  1879.  S.  64—69  mit  Abbildungen, 
Tafel  IV,1— 2;  Möller,  Westd.  Zeilsclir.  H,  S.  253  unter  II,  Nr.  1—2;  CIL  XHI, 
4894-<4295.  —  Die  Täfelchen  sind  im  Mu»eum  zu  M*  t/  :  Hoffmann  bat  aie  In 
seinem  Verzeichnis  Ubersehen  (Lothr.  Jahrb.  XII,  S.  370,  Anro.  8). 

*)  Kellner,  Rum.  SteindenkmlleT  des  ProvinzialmUBeimH  zn  Trier,  Nr.  ItO: 
Tifelchen  ans  Marmor. 


mttnals  unter  onderem,  galfiachem  Namai  —  die  hüchsle  V«!dmii^ 

genossen  hatte,  der  Oolt  des  Handels,  Verkehrs  und  Geldgewinnes, 
Merciirius.  Bezeichnend  ist  die  Weihinsrhrift.  wefrhe  ein  innerhalb  des 
Baues  gefundenes  Bild  des  im  einiieimischen  Kittel  (saguui)  oplerudeu 
Gottes  begieifet:  Einem  Gelöbnis  entsprechend  hat  eine  Matter  dem 
Gott  Hereniius  dieses  Steinbild  l&r  die  Gesundheit  ihres  Sohnes  ge> 
stiflet').  Auch  hat  auf  den  Austritlstein  der  zu  dem  Gesundbrunnen 
hinabführenden  Treppe  ein  Besucher  den  fromiiien  Wunsch  eingeliralzt: 
»Pateriii  viva(8)«*),  »Patemiu»,  du  aoUsl  leben«  ^j. 

IMe  belüge  Anlage  beschiftnkte  sich  aber  jedenfalls  niebt  aoT 
diesen  Brunnentempel,  denn  anfier  den  Resten  dieses  Baues  wurden 
die  Grun<hnauoni  von  nobihuîen  mit  Pflasterung  und  mfhrere  Bnmnen- 
schächte  m  der  riugcburig  tPHljTpstellt^).  Ueber  ihren  Zweck  und 
ihren  Zusammenhang  mit  dem  iieiiigeu  Heilbronn  wissen  wir  nichts; 
wir  dOrtoi  aber  vermuten,  daß  sie  und  vielleicht  andere,  übersehoie 
Baureste  zu  dnem  Tempdbenrk  gehörten,  in  dem  atiBer  dem  Brannm- 
tempel  mit  seinen  Weibdenkniiilern  auch  die  anderen  liici'  gefundenen 
Weihebilder  ihren  Platz  halten,  in  der  Kiesgrube  wurd(!  ja  uueh,  und 
zwar  außerliaib  des  Quellheiliglums,  eine  Platte  gefunden,  die  auf  der 
einen  Sdte  den  Gott  der  Götter  Herenrias  neben  seiner  gdttiidien  Ge- 
nosan,  der  Segen  qiendenden  Rosmerta,  und  auf  der  Kehrseite  dai  Heil> 

MOller,  Westd.  ZeHaehr.  H,  S.  254,  Nr.  7  mit  Abbfldone  Tafel  XV,8; 

fforrinann,  Katalop  di  s  S(ein>aal(s  im  Moseum  zu  Metz,  Xr.  B13;  Lothr.  Jahrb.  XII, 
S.d4>»,  Abbildung  19,.  vgl.  S.  414  ;  CIL  XIU,  4306.  —  Au&erdem  sind  noch  Broch- 
atficle  eîDer  Merkm-Inschrift  mit  Resten  des  zugcliürigen  Büdes  und  der  Unterteil 
einer  Mcrkuidai  sttllung  in  dem  Bau  gefunden;  Möller,  S.  254,  Nr.  8,  und  S.  258, 
Nr.  7;  Hoffmann  a.  a.  0.  Mr.  816  (CIL  XIU,  430»)  und  Nr.  817.  —  Dem  »genius  [lociJs 
d«m  Schnttgeitt  der  Oertliehkeit  d.  h.  des  Queinieiligtinns,  gilt  eine  Weilrang; 
Möller,  S.  254,  Nr.  6  ;  Hoffmann,  Nr.  312  ;  CM.  Xtll.  4292  (G  ist  hier  gcs(  )n  i-  b,  n:  £). 

*j|  M«Uer,  Weetd.  Zettschr.  II,  S.  2Ô3,  Nr.  13,  vgl.  S.  283;  Hoffmann,  Katalog 
des  Steinsaales  im  Huenm,  Nr.  3S8;  CIL  Xm,  4326.  Zu  der  Anslessong  des 
Schluß-s.  ('iiu  r  naf  Ijlassi<;on  Eiin  naii  (!f  r  Vulkssprache,  vgl.  z.  B.  Cicero,  oralor 
%  161:  >iain  subrusticum  videtur<  ;  Corsscn,  Aussprache,  Vocalismus  und  Betonung 
der  latein.  Spnteke  I*,  S.  SM;  Nene,  Formenlehre  der  latein.  Sprache  I*,  S.  72—76 
(Nr.  24);  A.Riese  zu  Caluüus  110,8;  dir-  Iiulices  zum  CIL,  wie  XII,  S.  95«. 

*)  Ueber  den  Gebrauch  solcher  Zurufe  in  heidniBcber  wie  chrisUicher  Zeil 
vgl.  Krams,  Re»l-Eneyklo}Mlffie  der  ehristL  Alterth6mer  I.  S.  14—16. 

*)  Möller,  Wesfd.  Z.  itsrhi.  II,  ?.  252,  Nr  2  5  —  Die  v.n  Möller,  S.  253, 
unter  1,18  aofgefahrten  Ziegelmarkcn  (Hoffmann,  Steinsaal  Nr.  319,  wozu  vgl. 
Loihr.  Jahrb.  XII,  S.  S70,  Anm.)  sind  Zahlenstempel,  wie  sie  Sfters  rorkommen; 
sie  sind  rücklüullg  zu  h-sci!,  Mit  Legionszit  iiLln  sind  diese  privaten  Rrzeagnisse 
nidit  2U  verwechseln;  daher  irrig  Bodewig,  Westd.  Zeitschr.  XVU,  S.  228, 
Nr.  2  SS  Brambach  C  I.  Rben.  707b. 
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gott  Apollo  «la^^;l('lll  'i.  Hill!' r,  die  enge  Verwandtüchaft  mil  (Inn  Hcilbronn 
olTcnbaren.  Keiner  stainnil  von  einer  an<lt'ren  Sicile  der  Kiesgrube 
der  kleine  Allar,  den  ein  lirielüügei-  i^lul>&Uunu:<j  iuliuä  i'alernuä,  viel- 
leicht der  Ange-^tellte  einer  Innung,  der  Mogontia  gestiftet  hat*), 
Göttin,  die  nur  durch  diese  Insdirifl  bekannt  ist,  die  wir  aber  —  gleich 
der  leovcllauna  -  als  nuellnyuiphe  und  tluUheil  eint  -  fiiMimihrunnens 
ansehen  dürfi  n.  da  ihr  Name  mil  detii  Ili  iiiatnon  des  Apollo  Mogounus 
zusammcngestelll  werden  kann;  vgl.  auch  die  Weituingeii  »deo  M(^onü 
oder  Mounti«  Schließlich  wurde  in  dieser  Kiesgrube  auß^  einem 
einer  unbestimmten  Gottheit  gewebten  Altar*)  das  leider  kopflose  und 
auch  sonstwie  verstümmelte  Standbild  der  auf  einer  Kugel  sehweln  iiilon 
Yieloria.  il;o  riiifni  !*;i!m5^\vf'i!r  in  d^r  Unken  trug,  und  zwei  wahr- 
sclienilieii  zusammengeliürige  Bruclileile  eines  Gegcnstüekes  zu  dieser 
Victoria  gerunden.  Von  dem  mutmaßlichen  Gegenstück  ist  erhalten 
der  Teil  ein*  i  lüjgel,  die  eine  tîestalt  trug,  zu  deren  Füßen  ein  Amor 
(Putto)  schwebte^),  und  dazu  gehört  wahrscheinlich  der  ebenda, 

'i  Müller.  Wostd.  Zeits«  hr.  II.  S.  2r,.->  -  lVm,  Nr.  4.  mit  Aia)il(iiin!;  Taft-l  XVI.l— 2, 
vgl.  S.  27.S-2ÎÔ;  Lothr.  Jatirb.  XII,  S.  3Ü7— 368,  AbbUdungen  17-18,  vgl.  S.  41.3. 
—  l  ober  c>ine  zweiseiliize  Uilderplatte  im  Trierer  Mascum  (ans  Ritburg)  vgl. 
HcttntT.  Sleincletikmäler.  Nr.  48.  —  Weihdoukmäk'r  des  Meri'urius  und  der  Rus- 
merla  sind  tnu  h  in  dir  t  iiigcljung  des  oben  ervviUmlen  arlileckigen  Tempels  zu 
Nicdalldnrf  iîi  fuiulen  :  Korrbl.  d.  Westd.  Zeilsrhr.  XXII,  S|»  197  U)8,  Nr.  5-H. 
Vgl.  Nr.  I. 

*)  Zangomeistcr.  Uonn.  Jaluk  LXIX,  188Ü,  S.  M—A7;  Möller.  Weatd. 
Zoitschr.  II,  S.  '254,'25ô,  Nr.  11  ;  Hoffmann,  Katalog  de>  SteinsanleR  im  Metzer 
Museum.  Nr. -ÜIT;  Loihr.  Jalirl».  XII,  S.  :m.  Abbildung  16.  vgl.  S.  4i:t  (Abbildung 
auch  auf  *ùmr  der  vom  Museum  verölleatlichlen  Ani>i<  litï<karlen);  CIL  XIII,  4313. 

•)  MOIler,  Wesid.  Zeituhr.  II.  S.  276— 2S3  ;  vgl.  Holder,  Alt-Celtiseher 
Spracliscliatz  II,  Lieferung  11.  Sp.  ßll.  Ü47.  —  Der  Ortsname  Mogonliacum  (Mainz) 
hat  aber  (unmittelbar)  mit  dem  Mamen  der  Göttin  nichts  zu  schaffen,  sondern 
wird,  entsprechend  den  gleichen  Bildungen,  von  einem  Personennaroai  alntileiten 
^.ein.  der  dein  Namen  der  Mogontia  gb  uii  lautete  i^Mogiinlius).  Möller  S,  277 
tritt  der  von  anderen  aufgestellten  Ableitung  des  Namens  Mogontiacum  (Mainz) 
von  Moenns  (Main)  bei. 

♦)  Möller.  Westd.  Zeiisrbr.  II.  S.  2f.:).  Nr.  12:  llotrimnii,  Katalog  d«s  Stein- 
saales, Nr.  3U7;  CIL  XIU,  4:121  (Zeile  1:  >sjacr(um«j. 

*)  Müller.  Wesid.  Zeilsehr.  U,  S.  866,  Nr.  3,  und  S.  888;  Hoffknann,  Katalog 
des  Sieinsaales,  Nr.  :m:  vgl.  IlolTmann.  Lolbr  Jabrb.  II,  ?.  865-.St59.  Gegen 
letzteren  ist  zu  bemerken,  daß  ein  Altar  oder  Tempel  der  Roma  und  des  Angustus, 
der  dem  rOmischen  Naltonalheiligtum  der  drei  fallischen  Provinzen  nachgebildet 
gewesen  i;  ■  I  wolil  nirlit  liier  in  Sablon  oder  iS.  ."Wit))  an  der  Lunette  d'Arvwn 
gestanden  liabcn  kann,  sunderu  innerhalb  des  Weichbildes  der  rüinischeu  Stadt 
Metz.  Daß  Metz  einen  aolchen  Tempd  bcsessea  hat,  schließe  ich  am  der  v<hi 
llotnoiann  nicht  angeflthrten  Inachriri  CIL  XIII,  4SS4:  vgl.  Lothr.  Jabrb.  IX,  S.  179, 
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aber  Uli  iiudercr  SlcUe  uiid  iui  folgeudcu  Jahre  gelundeae  Kopf). 
Daß  die  Victoria*)  eine  Nachbildung  der  berühmtesten  aller  römischen 

Darstellungen  d«'r  SiegCfügidtin  ist,  niunlic-h  des  nach  Eroberung  von 
Tarent  im  hilire  209  vnr  V.hr  Krii  ï^tlicule  nacli  Horn  verbraehlen 
grie<  inM:h(>ti  Standbildes,  das  Augiistus  in  dem  von  luliiis  (laesar  an 
Stelle  deü  abgebrannten  allen  Hulluiu^e^  ueuerbauten  Rathaus  am 
Foram,  der  curia  lulia,  zum  Gedächtnis  an  seinen  Sieii  bei  Actium, 
aufstellen  ließ  und  das  in  seinem  Leichenzug  vorangetragen  wurde,  hat 
lleinbnrd  Krktili'  wulif-i-fifinîicli  ;Tema(.-ld W'ii  hiilc  ii  alMi  liici'  eine 
von  den  Kömern  emgef Ohrte  Gottheit*)  vor  uns,  die  in  diesem  iieiligen 
Bezirk  im  Vereiu  mit  einheimischen  and  romanisierteo  galii«)cheu  Uoll- 
heiten  verehrt  wurde*). 

Von  sonstigen  Kunden,  die  in  dieser  gallisoh-röniischen  Teinpel- 
;m!a?e  geuracht  sind,  seien  die  (iegenslände  erwähnt,  weit  he  —  wenig- 
steiLs  teilweise  —  VV'eiht^abeu  darstellen'').  Hier  sind  nämli<;h  g<&- 
Tunden  swei  Sch$pfaiebe  mit  den  zugehörigen  Kellen  (Kasserollen),  beide 
aus  vorgoldeter  Bronse'),  und  verschiedene  andere  bronzene  Gegen- 
stande, wie  xwei  Teiler,  ein  LöfTelchen,  einige  Schellen  and  zwei  Ge- 

Rohillifl  vuii  llirscliffld  CIL  XIII. l.i,  Addi-niia  zu  22K.  AlltTtlinps  v.  Uinnas/cw ski, 
CIL  Xill,  1,«,  S.  Ulaü  müchte  diesen  Friester  der  Huma  und  des  Âugusius  nach 
dem  Landesheiligtum  bei  Lyon  verweisen. 

')  MöIUt,  \Ves((l.  ZeiUchr.  II.  S  Nr,  2.  mit  Al.bildurig  Tali  t  XV  ä: 

HüfTmann,  Katalog  des  äleinsaakti,  Ni.  321)  b.  —  Auch  die  beiden  zui^aiiuiieii- 
geh(!rigen  BrnchstQcIce  eines  Trierer  WeihdenkinBls  bei  Bcttner,  SleindeakmAler, 
Nr.  47  sind  in  vi-rst  hiedenen  Jahren  (IS71  und  IfltM!)  und  an  swei  verschiedenen 
Stellen  gefunden. 

«)  Gefanden  1881  (nicht  1871,  «rie Kraus  angibt).  Vgl.  R.  Keknlé,  Westd. 

Zoitschr.  I,   1HK2,   S.  2!IH  mit  Ai>l»il.lung  T.iM  VI:    K.  M.lll<>r.  \Ve>ld. 

Zeitschr.  Ii,  ä.  2ûà,  Nr.  i,  und  S.  2>iÜ;  Kraus,  Kiuiüt  und  Alterlum  in  KUali- 
Lothringen  III,  S.  991  mit  Abbildung  ÜO^  8.  S92.  Hoffmann,  Sieinsaal,  Nr.  S04. 
F.id.  AîiliitJutiL'  Mi  te!  aucli  m  li-,!  dem  vorlier  anpefütirlfn  Kn;i'  Ibnutislürk  das 
Uild  de»  Steiiiüaale.s  Luthr.  Jaiirb.  XII,  DuppcKalel  zwischen  ii.  364,  .'Mjü,  vgl.  ä.  4U8. 

*)  R.  Xekulé  a.  «.  O.  —  Ueber  die  Victoria  lulia  vgl.  Roscher*«  Ausmiirliches 
Lexikon  der  i;riech.  and  rCmlschen  Mythologie,  unter  »Nike«.  ni,l,  Sp.  314~^16 
und  354— HÛ7. 

*)  Keane,  Mets  in  römischer  Zeil,  S.  14  =  XXII.  Jahresbericht  de»  Vereins 

tOr  Erdkunde  zu  .MC?  fn   1H99— 190O,  S.  118. 
•)  a.  a.  0.  Ö.  10-114. 
^        MAller,  Westd.  Zeilsehr.  I!,  S.  SM. 

')  .Müller.  W.M  Z-  its.  hr.  II.  S.  2.VJ  2fiO,  iinler  VI.i;  und  S.  284.  Das  eine 
Paar  hal  Herr  Mey  dem  Mii^ieuai  zu  MeU  ge:Khenk(  (Lotlir.  Jahrb.  IV, 1,  311; 
Abbildung:  Lothr.  Jahrb.  XII,  S.  S71,  und  Kunstgewerbe  in  RIaaß-Lothringen  I, 
S.  2iri  i.  da'«  andere  Paar  hat  Herr  R.  Ruber  zu  SaargemQnd  Ittr  seine  Sammlung 

augekaufl. 

IM 
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wandnadcln  :  auch  drei,  wohl  chirurgische  Messerchen  aus  Eisen  ^); 
ferner  einige  Glai^gcniße  ^j,  zwei  TiioD-Lampchen*)  und  zahlreiche  Bruch- 
stücke Ton  Thongeßßen  alter  Art,  auch  wenige  vollsUlndiger  erhaltene 
Töpfe*).  Unter  den  letzteren  seien  hcrvorgeliohen  das  Bruchstück 
ehies  drr  hekannten  si  hwiirz  gefärbten  Gefäße  mit  aufgetn'infpltor 
(»Barbotine«-)  Darstellung  einer  Jagd''),  bcherben  von  verzierten 
Schalen  aus  fein  geschlämmteni,  rotglänzendein  Thon,  sogenannter 
Terra  sigiData*),  und  zwölf  Sigillata-Scherben  mit  Stapeln  der  Töpfer, 
in  deren  Wwkstatt  die  Gefäße  ircfi  rtigt  sind,  wie  des  Bracisillo,  Cru- 
purfo),  Nasso,  Me^Ai^ic(us),  Carrotalus,  (TJofriii«,  Cassius,  Sabinus  u.  a.  'j, 
Namen,  die  um  unwidersprechlich  beweisen,  daß  wir  hier  einheimiscli- 
gallische  Waie  vor  una  haben*).  Anf  Opfer  wenen  aueh  die  im 
»Nyrophaeum«  gefondenen  TSerknochen')  hin.  Opf«rspenden  sind  aber 
.schließlich  auch  die  Mihi/iMi.  von  Augustus  bis  Magnentius  (Jahr  353 
n.  C.)  reichend*")  und  teiluciçn  im  Nyniphaeum  gefunden");  am  zahl- 
reicitöten  äind  Münzen  von  Cooslanlinus  1  (806—  337  n.  Chr.). 

AuDer  diesen  vereinzelt  oder  dodi  in  geringer  Zahl  bei  dnander 
gefundenen  Geldstttcken  wurde  aber  auch  ein  ganzer  Schatz  von 

>)  Mfiller,  Westd.  Zeitschr.  II,  S.  S60  anter  VI,9  ff.  Die  ScbeHen,  eüw  Gewand- 

aade)  «ml  d.i-  r.örrolrhen  sind  im  •Nyiri;ili;i(  ihm  gofunden. 
Müller,  Westd.  Zeitstchr.  11,  Ö.  260,  unter  VIU. 
*)  MSIIer,  Westd.  Zeitechr.  U,  S.  280,  ooter  Vn,«,  und  S.mi, 

*)  Millier.  West,!  Z.  ilx  Lt   II,  S  mi,  nntf-r  Vll. 
»)  Möller,  Westd.  Zeitschr.  II,  S.  2tiO.  unter  VII,1. 

•)  HOller,  Westd.  Zeitschr.  tl,  S.  260,  unter  VII,9— 10.  Herr  Kanonikits 

Friren.  Dht-lifnr  df^  bi^rhünii  lnni  Kiiabcnvommars  zu  Montigny.  hal  doin  .Museum 
noch  eine  Anzahl  vun  äulchen  Srlierbcn  freundlichst  geachenkl,  die  er  auf  der 
Fundstelle  des  Nymphaenm  gesamm^t. 

')  M5lkr,  K<  T  bl  r)  Westd.  Zeltsehr.  I,  S.28,  unter  Nr.  82,  6,  and  Westd. 
Zeitschr.  11,  S.  200,  unter  VII,10. 

•)  Vgl.  CIL  Xlll,  S,1,  Nr.  10010,  S30.  713.  1410.  1388.  463.  1988.  476.  1682. 
Itie  Xiimen  (aut-h  (!;i<:si(is)  sind  içallisi-h.  mit  Ausnahme  TOn  »SfabinnS't  dessen 
Ware  aber  ausücliließlich  tu  Gallien  oachweisbar  ist. 

•)  Höller,  Korrbl.  d.  Weetd.  Zeitschr.  1,  S.  80,  unter  Nr.  88,  13  (»eine  Mence 
Tiorknochen  <  i  und  Wostd.  Zeitschr.  II,  S.  260,  unter  IX  (*KnachenQberreste 
von  ätier-  und  Pferdcächüdeln«). 

•«)  Htfller,  Westd.  Zeitschr.  II,  S.  868,  unter  IV«;  vgl.  S.  284-286. 

"t  Moller.  Korrbl.  d  Westd.  Zeitschr.  1,  S.  :K).  unter  Nr.  82,  12:  >•>^^  lironzc- 
mQnzen,  darunter  t'austina,  Xetricus,  Cunstantinus,  Magnentius«  -,  vier  steckten  io 
einem  Pferdeschldel,  danmter  ein  Coostantius:  ebenda,  anler  Nr.  82,  19,  vgl. 
Wesid.  Zeits<)ir.  I,  S.  2r)8.  Ebenda  S.  285  sagt  Möller  In  dem  Mauerrylinder 
belbüt  (d.  h,  dem  »^iymphaeutu<)  »ind  nur  Münzen  aus  der  Zeil  kurs  vor  und 
nach  Konstantin  feftmden«,  wm  aber  mit  seiner  firlher  gemachten  Angabe  nicht 
alimmt;  auch  die  Zahl  gibt  er  S.  SttS  anders  an  (8-1-4+13  =  80  MOnzen). 
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430  Silbcrmüuzcü  entdeckl,  der  nebst  zwei  silbernen  Lötlelclicn  in 
«iimn  emfach  TeRterten  Broiuq[el&fl  vergraben  war').  Ueflen 
Sflberachatz  hatte  offenbar  jemand  im  Bereich  der  Tempelanlage  in 

Zeiten  der  Gcfalir  verborgen  und  so  gewissermaßen  unter  den  Scliutz 
der  liior  waltoiiflfn  ('TÖlter  ges^tollt*':  ein  l'ruditloFPf  Heniiihpn.  dfnii 
die  Gölter  haben  iJnn  die  Wiedererlangung  versagt  und  den  îàclialz 
nahezu  1630  Jahre  für  die  AUertumaTondier  des  Ifl.  Jahrhunderts 
aufgespart.  Da  die  spätesten  GeMstfleke  dieses  Schatzes  Münaen  des 
Trebotnanus  Gallus  und  drs  Volusianus  (f  253  oder  254?  n.  Chr.) 
«iiifl.  so  muß  er  im  .hihw  258  mifr  hald  nai  lihf>r'»  der  V.rdc  anver- 
traut sein;  er  umfaßte  hauptsachlich  Stücke  aus  der  Zeil  von  192—253 
n.  Chr.,  aber  auch  emige  aus  dem  früheren  Zeitraum  vom  Jahre  9Ô 
n.  Chr.  ab  iDomitiaiuis,  Nerva,  Anloninu.s  Pius  u.  s.  w.). 

Im  Brn  ii  Ii  i]i-v  Ti  iM|i<'lanlafri'  Wc'^l  aiu  h  wohl  noch  eine  Fund- 
stelle, die  den  Kiinliin  k  tun  -  Müllplatzes  iiuk  hl.  dio  sich  also  von  dem 
Kehricht  und  Abiuum  des  heiligen  Üezii'ks  g<;nalii  l  halle.  Diese  Fund- 
sudle*)  lieferte  GefïOseherhen,  worunter  versierte  und  unverzierte, 
sowie  auch  gestempelte  T«;rra  sigillata,  unler  anderem  Krzeugnis.-^e  de» 
Mac'ono,  Nn^^so.  |.\'rnis,  Tiillii.-.  !Fel]i.<^i,  ein  Ij'iiïi'Iclirn.  Spii'l-Ii'iiic. 
cme  Horiuiadel,  eine  Thonperle,  einen  Eberzalui,  einen  Nagel  und  andere 
Eisenslücke,  einige  Münzen  des  2.  Jahrhunderts  (Ântoninus  Pius,  Fauslina, 
M.  Aurelius  f),  sowie  endlich  einen  goldenen  Fiogerring,  in  dessen  Stein, 
vielleicht  als  Sinnbild(;r  des  Mercurius  und  der  Felieitas— Rosmerta, 
ein  Hahn  und  ein  flillhora  eingeschnitten  sind. 

V. 

Das  gallisch-römische  Dorf  bei  La  Horgne-au-Sablon. 
Etwa  1200  MetOT  südlich  von  dem  Friedhof  in  Sablon  (oben,  illt 
und  rfwa  ^W>()  tu  .südöstlich  von  t]pr  cIkmi  i  iV)  beschriebenen  Tcmpel- 
anla^'f  mit  (  hiollhoiliglum  liegt  der  Hof  La  HorfrTi»\  zur  Unterscheidung 
von  den  zahli  *  !■  lit'ii  tîleichnainigenOrlsbezeichnutii:(  ii  La  Ilurgne-au-Sablon 

Möller,  Kurrbl.  d.  Wcstd.  Zeilschr.  I,  î^.  18,  unter  Nr.  Ô2,l,  und  Westd. 
Zeitaehr.  II,  S.S68-269,  unter  lV,b  (MOnzen);  S.26»,  unter  T  (Sillier-Laffelchen)  ; 
8.260,  unter  VI, 14  <  Kron/.o-Gcfilß).  -  Heltnor.  Hiimisrhc  Münzschatzfunde  in  den 
Rhcinlanden,  Westd.  Zeitsihr.  Vll,  188B,  S.  ItK),  Nr.  60,  mil  Tabelle  A. 

*)  Minier,  Westd.  Zeitschr.  II.  S.  884  Mit  auch  diesen  Sebstx  IBr  eine 
Opfergabe. 

■)  Bei  dem  Einfall  der  Franken  in  die  belgische  Provinz  dois  ItiitnfMTeiches 
964  n.  Clir.  (M«Her  a.  a.  0.  S.  984). 

«)  Lollir.  .rjil.rb.  XI.  S.  Sil».  unliM-  \r.  12:  W.  std.  Zi-ilschr.  XVIM,  S  .S74.  Nr,  12. 
»)  CILXIll,  .%l,  Nr.  KMilO,  im.  1409.  172.  1940.  88U,  .inix  vdem  aucii  äüK. 
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genannt.  lK*r  Hof  stellt  an  der  Stelle  eines  festen  Schlosses,  welclies,  ob- 
schon  auf  ^Ordnung  des  Herzogs  Guise  im  JaJire  1552  zerstört,  dein 
Kaiser  Kart  V.  bei  der  Belagerung  von  llfetz  im  selben  Jahre  eine  aller- 
dings  noldürrtige  L'nterkunri  gewährte*).  Daß  in  der  Nähe  dieses  Hofes 
und  vicllt  iclit  auch  an  seiner  Stelle  die  (ictiriitc  vhirs  ;rallisrli-röiiii^r}ien 
Dorfes  gestanden,  haben  die  neuesten  Funde  über  allen  Zweilei  erhoU-n. 

Schon  frülicr  sind  auf  dem  Hof  selbst  wie  in  seiner  Nähe  Grab- 
funde rdmischer  Zeit  gemadit.  Im  Garten  innerhalb  der  Mauern  des 
Hofes  wurde  ein  Bleisarg  entdeclil,  dessen  Deckel  jene  gerippten  Quer- 
kreuzf"  trä^;t,  (iie  wir  (nur  etwas  größer*  auch  hei  verschiedenen  Rlei- 
särgen  des  südliclien  Grabfeldes  von  Metz  und  des  Friedhofes  in  Sablon 
angelroiïen  haben;  der  Sarg  umaddofl  anHer  dem  Totengerippe  als 
Beigaben  zwei  Glasgefäße').  Dann  hat  Herr  Eduard  Colin,  Eigentümer 
zu  Sablon,  clwa  150  Meter  nördlich  von  l.a  Hargne  bei  Anlage  eines 
Spargel feldes,  da.s  jetzt  von  den  Hahnanlafrr'ti  vfr«h!nngen  ist,  ein 
Braudgi-ab  entdecltt,  dessen  Beütandleile  itn  Museuni  zu  Metz  aufbe- 
wahrt sind  :  in  einen  auagehfiUten  ^maligen  Baupfeiler  war  ein  Glas- 
gefaO,  ähnlich  unseren  Fischglocken  gestellt,  das  die  verbrannten  Leiehen- 
reste  barg;  als  I>e<-k('l  diente  ein  mäclitiger  Block,  gleichfalls  ein 
Arcliitpktnrstück  *).  Später  hat  Herr  Colin  etwa  350  Meter  flicpsHls 
(nördlidii  von  La  Horgne  in  einem  anderen  ihm  gehörigen  Garienlelde, 
w^lics  jctxt  ebenffilte  in  den  «rweilerten  Bahnanlagen  aufgegangen 
ist,  ein  weiteres  Brandgrab  anfgedeckt^):  ein  Thongefäß  von  gewöhn- 
licher Gestalt  und  I'aihe  di<'nte  d(în  Leichenresten  als  B<'hällpr,  der 
vcrsfhlos-srn  war  dun  h  einen  Iiirr  alij^clnldcten  Teller  ans  Terra  sigil- 
lata,  em  Erzeugnis  der  Tüpterei  des  Galiiers  Boudus^),  dessen  kreiülürnüge 
Malte  in  die  AQtte  der  Innmisfâte  ^ngedrftekt  ist  (s.  Abb.  11.  12);  in 
der  Nähe,  doch  ohne  sichtlichen  Zusammenhang,  landen  sieh  noch  ein 
Thonlämpclien  und  der  Hals  einer  tjlasllasche.  hi  diesem  nämlichen 
Felfl  wurde  durch  die  Aiissthachtungsarbcilen  der  F.isenbahn  im 
\\  uilcr  1902  190ii  eine  gtulititc  Anzahl  von  iiruudgraijern  aufgedeckt^): 

'i  liolior  die  Sihicksak'  dieses  Stlilusses  und  Hofes  vgl.  .Slünkel  a.  a.  (). 
S.  82-a5. 

»t  Lollir.  Jahrb.  VI.  S.  342  uiul  IX,  S,  ;î:îf  Westd.  Zeitsi  lir  XVt.  S.  317. 
Ulcisaia  mit  iJei  kcl  stellt  hu  .Museum.  Am  h  du-  ohen  S.  Mi  erwälinteii,  1B77 
und  lttB4  an  vei-s«  lùeilonen  Urteilen  dcä  Sablon  üvrundcnen  Bleialrge  Iiattcn 
jenen  Deekelsrluuuck;  vgl.  S  ;$')«>[.:  S.  H41  f.  und  S.  ;iôl. 

'I  L/)thr.  Jahrb.  IX,  S  .4.»3  ;  \Ve>td.  ZetUchr.  XVJ.  31B,317. 

«I  Lothr.  Jahrb.  Xll.  S.      3H7  ;  W«»td.  Zettschr.  XX.  S.  SffJ,  Nr.  lÄ. 

■■I  CIL  XIII.        Nr.  lüOlO.  :U7. 

'j  Liilbr.  Jahrb.  XIV,  fe.  178  ;  WosUi.  Zeilst  hr.  XXII,  S.  iMuseuuisberi«  Iii 
flr  1ÎKI8  und  UMS,  Sooderabdniel:  S.  8). 
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Zur  Ftergimg  der  verbrannten  Leiclienreste  hatten  meist  Tliongcfiiüe 

gedient,  in 
einem  Fall 
iiiieh  ein 
(Jlasg<'riiß, 
(las  in  eine 
Stcinkapsel 
hineinge- 
.slellt  gewe- 
sen. Anch 
einige  Bei- 
gaben '  )  fan- 
den sieh, 
I eilweise  im 

l.eidien- 
brand.  Von 
den  Grab- 


Abb.  11.  SiKillata-Teller.  gclunilon  su  Sablon,  bei  La  Uorntii«« 
(GrunilxtiU-k  <'«lin).  Dun'liDiCKKcr  170  lum. 


urnen  sind  die  fünf 
besser  erliallenen  hier 
abgebildet,  ebenso  der 
abgelieferte  Uoden  der 
zertrümmerten  Glas- 
urne, ein  Krügekhen 
und  ein  Teller,  welch 
letzterer  vielleicht  aucli, 
gleich  dem  Teller  des 
üuudus,  einer  Urne  als 

Verscliluü  gedient 
halte»);  S.Abbildung  13, 
F(>rner  derObcrteil  eine.s 
Grabsteines  mit  der 
gewiß  v(»ll.-<tändigen  In- 
schrift »l)iis)M(anil)Us) 
Decmille« <la.s  Gie- 
belfeld   ist  mit  einer 


.\b>>.  Vi.   Sittillata-Tcller,  Iniirn«c-it<-  (vprklcincrt)  mit 
dem  Stompcl  den  BouduK. 


Dazu  ist  wohl  aurli  «lie  ßronzninOnKc  mil  dem  Gt'pt'nslempcl  de» 
»Ti(l)eriU8)  Aug(ustns)<  zu  rechnen  ia.  a.  ().). 

Thon-Teller  sind  neben  Stherben  von  Thonkrügen  and  Stöcken  von 
Ziegeln  ciurli  anderswo  int  Melzer  l»juidc  als  Verschlüsse  der  (Irabtirnen  ver- 
wendet. /..  n.  in  dem  Kriedliof  von  Scarponna  bei  Djeiilouard  i  AusgrahimiJ  im  Juni 
in  na(list<T  Nahe  des  von  fle  Saiili  v  1S.'5I  aiis<^el>eulelen  (ieliin<ies'. 
»)  Die  (irabschrift  ist  schon  Lothr.  Jahrb.  XIV,  S.  478  verölTenflichl  ;  CIL  XIII. 
4370.    Die  Vcrgleichung  mit  den  anderen  Grabschriften  von  I>a  llorgnc  lehrt. 
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Akanlhusvcrzierung  ausgetiillt  und  beidcrseils  von  Akrolericii  i'ingetallt, 
eine  Ausslallung,  der  wir  so  häufig  bei  den  später  enldetklen  Grab- 


Ahb.  13.   OrabtuDd»  h«l  I.a  Uorgne-au-Sablon,  Ende 


steinen  des  nüniliciien  Dorfes  begegnen:  s.  Ai)l)ildung  14.  Zu  diesen 
Funden  gesellte  sich  aber  hier  noch  ein  kleines  Steinbild  der  Ejxma,  der 

gallischen  Schutz- 
göllin   der  Pferde 
un<i     ihrer  Ver- 
wandten, eines 
jener   Bilder,  wie 
sie  an  den  Ställen 
eingemauert  oder 
sonslwiii  ange- 
bracht wan'n'). 
Das  Dild  stellt  die 
(iöllin  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise 
dar,  nach  Krauen- 

sitle  zu  Pferde 
sitzend,     in  den 
Händen    hält  sie 

Früchte,  wohl  ein  Hinweis  auf  den  ihren  Pflegebefohlenen,  den  Acker- 

daß  sie  vollständig  sein  wird.  —  In  der  Fortsetzung  des  Feldes,  wo  diese 
(irabfunde  (nebst  dein  Bild  der  Epona)  zu  Tage  gefordert  sind,  wurde  im  Sep- 
tember 1903  auch  der  auf  Tafel  XXIV,6  abgebildete  Grabstein  ohne  Inschrift  ge- 
funden. 

')  Der  Fund  ist  schon  verzeitliiiet  Lollir.  Jahrb.  XIV,  47S. 


Abb.  U.   KopfstDck  eines  Orab&tcins,  hei  La  Horgno-au-tfablon 
gefunden  Winter  lOKKO.  Breite  no>;t  cm. 


'  Google 


—    375  — 


|)f<  Tflen,  verdankten  Krnlesegcn  Obschon  hoi  seiner  AuHincliing 
verstiitumell,  läßt  das  Mild  doch  die  bessere  Arbeil  erkennen,  durch 
die  es  sich  von  der  Mehrzald  dieser  meisl  bäuerisch-rolicn  Darstellungen 
vorteilhaft  unterscheidet;  s.  Abbildung  15 
(H;»he  3(5 Vî  cm). 

Diese  angeführten  Funde  wurden  jedoch 
in  den  Monaten  Mai  und  Juli  des  Jahres 
15K)3  weil  Überholl,  da  bei  der  Aus- 
baggerung des  weiter  südlich  sicli  erstrecken- 
den Geländes,  unweit  «"»sllieli  von  dem  Hof 
La  Horgne,  an  zwei  nahe  beieinander  ge- 
legenen Stellen  eine  solch  große  Zahl  von 
Slcindenkmälern  aufgedeckt  wurde,  wie  sie 
der  Altertumskunde  in  unseren  Kultiu'ländern, 
wo  sich  Kultur  auf  Kultur,  das  Aeltere 
zerstörend,  aufbaut,  sehr  selten  vergönnt 
ist.    Die  Steine  lagen  wirr  und  regellos 

über-  und  durchemander,  so  daü  sie  den  j,otun.itn  i.ci  i,a-uon.'iie-au-sai.i..ii 
Kindruck  machten,  als  seien  sie  von  einer 
nahen  Stelle  weggeräumt  ;  nur  die  an  der 

zweiten,  etwas  weiter  südlich  gelegenen  Fundslelle,  in  der  öst- 
liclien  Verlängerung  des  Hofes  La  Horgne,  im  Juli  lît03  aufgedeckten 
Steine,  insbesondere  die  steinernen  tirabbehälter  (Tafel  XXV,  10 — 14), 
ließen  mehr  Regelmäßigkeit  in  ihrer  Anordruuig  erkennen.  Teilweise 
sind  die  Steine  gut,  maru  htnal  gar  aulTallend  gut  erhalten  ;  zum  großen 
Teil  aber  sind  sie  von  den  in  den  zusammengeworfenen  Haufen  ein- 
strömenden Wasserlluten  arg  mitgenommen.  Daß  sie,  als  sie  an  ihre 
Fundslelle  gelangten,  zum  Teil  schon  gebrochen  waren  oder  während 
und  infolge  ihrer  Keförderung  zerbrachen,  läßt  sich  aus  vielen  Merk- 
malen erkennen").  Allerdings  hat  auch  manches  Stück  bei  der  ei-sten 
Auffindung  gelitten.  Du  alter  das  Museum  es  sich  angelegen  sein  ließ, 
die  Bruihstücke  zu  sammeln,  so  ist  es  gelungen,  nicht  wenige  Steine 


>)  Vgl.  Lothr.  Jahrb.  V11I,2,  S.  îtû. 

•)  Der  größere  Unterteil  des  Grabsieines  der  Tafel  XVI1,7  ist  weil  besser 
erhalten  als  das  zweirellos  zugehörige,  obendrein  nur  zur  lUlirie  vorliatuU-ne 
Kopfslück.  das  vom  Wasser  arg  zerfressen  ist  ;  ebensu  ist  die  rechte  Seite  des 
Tafel  XX11,6  abgebildeten  (.irabsteines  besser  erhalten  als  die  linke.  Auch  sind 
von  einer  Anzahl  größerer  Grabsteine  nur  Bruchstücke  vorgefunden,  obschun  dorh 
die  Fimdalellen  gänzlich  ausgebeutet  wurden. 
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aus  ihren  Hnichteilen  9sasaiiiiiien2»t$el2eii,  und  konnten  isalilreiclie 
Stücke  an  dem  Urnen  gebührenden  Platz  angeleimt  werdpn'). 

Fast  alle  Slcinr  slaiiinH-n.  wir  ;;csa<j[l.  ans  zwri  in  nüeiister  Nähe 
|j<>icin:iti'li  r  ünaonden  Kiiml-'cîft  n  ostuärls  vnn  La  Unrcrur',  v(>n  flnni'H 
ilif  iKUtlluhcrc  im  Mui  iimi  (iic  j>üdlicliere  im  Juli  JVlOîJ  ausgel»euU'l 
wurde*).  Nur  das  auf  Tafel  XII,  6  wiedergegebenc  kleine  Bild  der 
Epona  wurde  im  Mai  11103  in  der  Niilie  der  Fundalelie  des  oben  im 
Text  uiiU'i-  Nr.  ir>  ahfffiiildrtcn  K|Miiia-SU'iii(s  wie  flcr  rbcnda  aulVr<- 
(IccklcM  Itraiulgnibor  )(îniiHlstii<  k  Colitii  zu  T-.isr  ffclunlcil  :  iiimI  itn 
Ilerböl  1903  winde  in  der  Gegend  ditsüi-  liMztgtiuuuilen  Funtle  aut  ti 
ein  Grabstein  (Tafel  XXIV,  6),  viel  näher  aber  dem  Hof  La  lloigne, 
mnvcil  wesilicli  von  drr  llaii|>llnndstrlle  II  vom  .lidi  11103,  ein  anderer 
(Iralistt'iii  (Tafel  XXIV.  7  nclist  ciniiiCM  Hi-iiehsliukeii,  wie  dem  im 
Texl  iml«T  Nr.  2'2  al*geliildef('ii  Kopl.  aiili^rliindt'ii^i.  Eine  damals,  im 
Herbst  1Ü03,  veranslaileie  Vei-.sueli.-^gralmng  ergab,  daß  die  zweite  wie 
die  erste  Hauptfundstelle  erschöpft  waren  und  daß  ihre  nächste  Um- 
gelttmg  keinerlei  Anliallspunkte  für  die  i^iisini^  der  Frage  nach  der 
1I>M ktifif'f  der  Sf(^in(>  imd  der  Lage  des  Dorfes  Ixil,  Auch  die  Inif^f*- 
.selzte  iJeobachluni^  iler  Ausimggernngsarbeilen.  wtlilic  da.«  ganze  tie- 

')  Vgl.  2.  b.  Tafel  Xll,4  (dus  Bild  ist  in  mctlircrcn  livuchisUIckvii  uufgcklebt;  ; 
Taft't  Xin,6  (ans  drei  Stäcken  zusammengesetzt  ;  Rürktcil  fohlt  :  der  Versnch,  «in« 
mit  <l<?n  wonHligt'ii  Iii  lK■ll^li^^l^^■I)  j;i-saiiiiiK'ltL-  l'ladc  :i  i  ■ilsproclicndin  finiT'H- 
verhaltnissen  als  Kücktcd  aazuptu^ea,  iinblangj  ;  Tufel  XV,i)  {die  Rückseite  iat  in 
versehieden«n  Bruchteilen  angeflickt)  ;  Tafel  XVIt.8:  XX,S;  XXII.2  (durch  ein  anf- 
urklfbh's  Hrii<  lislii<-k  ist  (iie  Dfutnnc  lies  Allaics  .-lis  (•raiistviii  ^'t'sirluTt  :  iiieliitTf 
lirocken  d««  sehr  iiertrüniuierlfii  Sluines  iiiur>tei),  weil  vulisLändi^  brüchig,  hei 
der  Flickarbeit  ausgeschieden  werden)  ;  Tafel  XXV.l  (die  Inschrifl  ist  ftufgcklebl  ; 
sie  war  in  cli-i-i  Sliirki'  zfis|)aUeii  iitiii  ziTstn-ul  i. 

*)  Ute  heiden  in  näcliüler  Nub«;  iHfieiiiaitdei'  gelegenen  liau|ittuiidjilellcn 
waren  von  der  fiieenlMÜinst  recke  Mels^Peltre  etwa  -10  m,  von  dem  Hof  La  Horgne 
und  'Ifiii  (isllifli  ai»  di»-s<T  vorlifiriiliii-mlcn  \\'c)i  r-twa  l.'jO  m  cnlfi.'rnl. 

Vun  der  erslon  b'mulvU  ile  (Mai  IDU^)  stauiiiieii  die  fulgeiult  n  Steine  ;  Tafel 

XII.  l'H:  XIII,1.  4.  6:  XIV.l.  8.  3.  4.  ö.  7.  8;  XV,8  — 3;  XVI.I.  8.  4.  6.  7.  a  9; 
XVII. 1.  2.  .5.  ô.  ti.  7;  XV1II.2.  5:  XIN  1  (  7.  s-  XX.l.  ;}  4.5.  H.  S) :  XXI, 1.  5.  6.  8; 
XXIl.l.  2,  H.  XXUU  I.  j.  <i.  7;  .\MV.1.  2.  3.  1.  6,  XXV,1.  l.  7.  8.  U;  Text- 
abbildungcn  25.  28.  SO.  'HO,  32  und  verschiedene  niclil  abgebildete  Steine  (wie 
CIL  XIII,  442M  . 

An  lief  zw<'ilcii  FiiiuNtolk-  i  Juli  ÜHKli  kaiu' u  zu  T;igi' :   Tafi'l  XII.4.  ;'»; 

XIII.  2.  :i.  .•)  7.  H  <).  10:  XIV.H;  XV.l.  4.  r)  =  ti;  XVI.;1.  ö.  lU;  XVI1.4:  XVlll.l 
:\.  \.  <;.  7:  XIX,2.  3.  .V  (i,  XX.2,  (5.  7;  XXI.2.  4  7  ;t,  XX1I.;5.  4  :V  ti,  7;  XXIll.l. 
a.  ;î.  ö.  0.  lü.  11,  12.  l;{,  ll;  TL',\labljildim::eii  2<i  und  sowie  ver- 
tidiii'ik'iii'  tiirlit  abgebildete  Skinv   CIL  XIII,  4409,  I  t  JD  und  4Mh  >. 

'i  Na<  Ii  ilrn  mir  u'<'Miai  lit<  n  Anüaixjn  la;:  ili''  fufiiUlclle  dos  Cnabsleines 
i  lalil  XXl\  .7j  etwa  2H  m  .siidiii  Ii  vuu  der  ilaU|jlfuiKlHti:lli;  I  und  etwa  Iii  ui 
weltlich  oder  »UdwestUcIi  der  HaitpIfumlslcUe  IL 


liindf  westlich  der  allen  Flisenhaluilinie  Iiis  in  die  niielisle  Nälio  des 
Hofes  La  Hoi^ne  aufdeckten,  lieferte  keiiu'  Aulkliiruiig.  iMun  darf  ver- 
muten, daß  das  Geheimnis  —  nicht  vollständig,  aber  doch  teilweise  — 
verdeekt  und  verscbleierl  isl  iiiul  bU'ilit  diirc  Ii  dic  Bailliclikeileii  von 
La  Hnrgne:  der  tirs|triitij;liehe  IMaii.  sie  ab/.iitrajren  und  aiicli  rlirse.« 
Gt'lünde  uub^iubaggem,  i.sl  un  der  iUilie  des  daliir  vorlungteu  Kaul' 
Preises  gescheitert. 

Die  gefundenen  Steine  rühren  hi  ihrer  weitaus  öber^iegenden 
Melirlieit  her  von  (îrahstiHtcn  (nul  slrllen  mit  Auseiahine  wenij^er 
(irahhehiilter  ('inilidink-fiinc  dar:  div-h  linden  .sieh  unter  ileti  rund 
120  Sleinen  au«  h  neun  <  luUersleine.  Ks  sind  dita  aber  keine  Denk- 
mäler^  denen  gewissermaßen  auf  die  Stirn  gesehrieben  ist,  daß  sie 
einer  Tempelanlage  entstammen,  sondern  sie  machen  sozusagen  einen 
mehr  liäusürhen.  »fainiliäri'ti«  Eintlruek.  Perm  die  ^ötllirlKti  Wesen, 
welcFtc  jonc  Steine  vor  Autïrn  luhren.  sind  entier  mit  Haus  und  Habe 
des  eiiixeineii  Kigenlümersj  verknüpft.  Es  sind  niinilich  —  cingcreehnel 
die  beiden  350  und  mehr  Meter  nördlieh  von  der  ersten  Haupt  fund- 
stelle  zum  Vorsrlu'in  gekuminiiii'ii  iJildcr  -  sieben  Darstellungen 
der  F.iiona,  der  gallischen  üeschiilzcrin  der  l'ferdc,  MauHiitv  im<l 
Ksel  ( Textabbildung  Nr.  1')  und  Tafel  XII,  1-  <»),  sowie  zwei  .Steine, 
weiche  einheinii:<che  Göll  innen  der  Kr  uehlburkeil  dursleilen 
(Tafel  XIII,  1^2).  Dennoch  glaube  ich,  daß  mit  Ausfwhluß  der  beiden 
kleinen,  wie  gesagt,  nordwärts  gefundenen  Steine  der  Kpona  (Text- 
al'i'ildiiii;^  1.')  und  Tafel  Xil.  Ci;  -hese  \V«Mlicl>iM(  i  in  l  iriem  ländlichen 
Heiliglum  geslan<len  haben  kiinnen^i.  Dies  schliefe  leh  nicht  sowohl 
uns  der  gemeiiisainen  Fundslelle  als  vielmehr  aus  ihren  Größenverhäilt- 
nissen.  Denn  nicht  bloß  das  große  Bild  der  FYuchtgöttinnen  (Tafel  XIII,  2), 
sondern  auch  das  kleinere  iTalel  XIII,  1)  schließt  wegen  seines  (le- 
wi'  hfi'-;  (li<>  bewegliche  Aufstellung  in  einem  Hauernhause  aus.  uiul 
wiilirend  die  beiden  seilab  gefundenen  Steine  der  Eponu  wegen  ihrer 
Kleinheit  sehr  gut  zu  den  Bildern  gerechnet  werden  können,  die  an 
den  Stallen,  etwa  über  der  Stalltöre,  eingelassen  oder  sonslvric  hier 

'i  Vj;!.  ilit*  bi.'ideii  an  ili'vs<>ll)fii  Hlelle  '.;<.'r(iri<l<'nt'ii.  sjclicr  in  cinrin  Hoiliglam 
Hiif|;<-!sicllt  ((fvvrsi-ni'n  W4-ilKlciikMi:il4T  der  K|">ri;i  aus  «h'ni  jiallisrli-KiniisrJtcn  Dorf 
Kt'lymum  an  «ior  Slrar«-  Ni'iiniau'  n  l{inj!pn  llcttnci.  St»  in<l<  iikni!il<T  Xi-  lOö  — 1Ü6) 
und  daü  Stcinlxlrl  aiH  der  »Hvidebburg«  bei  Waldtisclibacli  iu  dor  I'falz,  jetzt  im 
Musi-nm  zu  Speiei  (Bonn.  Jahrb.  LXXVII,  S.  77;  S.  Reinarli.  Epona.  S  23  f.  =s  18»  f. 
\r.  4(>i;  V(;l-  aucli  z.  U.  die  Mutrunenkaiifllcn  auf  dvni  dul  (iri|i'-wald  il.iilhr. 
Jahrb.  VIII, I,  THi  uml  anderswo  llmi,  U<>nn  .lalii l>ii<  h  Ki,  b.  öl— 5]i  und  in 
Roscher's  Lexikon  der  ^riech.  uml  rüia.  Myiliulugie  11,2.  r^j».  ^71,  nnten). 
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milgciitellt  waren*),  ist  dies  fQr  die  ninf  gegenüber  La  Horgne  ge- 
fundenen Slciiif  doch  wolil  aiisgOfielilo.s.son. 

Für  die  Drnkiiiäler  und  Diiislclhingen  der  teitcnflen  Frau  und 
ihre  nach  meiner  Ucberzeugung  gesiciicrle  Deutung  als  gallisclie  l^pona 
sei  verwiesen  auf  eine  Arbeit  von  Salomon  Rein  ach'),  welche 
diu'ch  unseren  Fund  eine  wiclilige  lierekliorung  erriihrt'i.  In  scclis 
Darslflluii^rii  <itzf  die  (löllin,  wie  gi  w  rilmli.  Ii.  anC  einem  Pferde, 
in  einem  Falle  aber  iTalel  XII,  (5j  au(  eiuerii  iMaullier.  Die  gewöhn- 
liche Gangart  ist  der  .Schrill  (l'aligangj  oder  Trab*)  ;  in  dicker  Gangart 
bewegen  sich  unter  unseren  Bildern  das  Maultier  und  drei  der  Pferde 
Ti  xîabbildung  In  und  Tafel  XII,  4--6i.  Kininal  hingegen  sieht  ' 
IMi  iiI  ^Taff'l  XII,  'A  .  vvip  ps  öfters  auf  den  i;]i(Hi;i-!?ildrrn  riiliig  slelieiid 
dargeslelU  ist"),  und  zweimal  galoppiert  es  augenlüüig  rialei  XII,  l— 
wofOr  S.  Reiouch  nur  /.wei,  übrigens  zweifelhalte  Ueispiele  auirühren 
konnte*).  Die  G&ttin  sitzt  auf  vi«r  Bildern  sicher  oder  doch  wahr* 
scheinlich  nach  Frauenart  auf  ihrem  nach  rechts  gerichteten  Reittier, 

')  lieber  die  Art  des  GeModes,  wo  die  Oarstelhmgen  der  reifenden  Epona 

angebracht  gewesen,  ist  fast  für  alle  ftildcr  au-s  «Jen  Kundumständen  nicht» 
Beaiimmles  zu  entnebmen.  Die  in  der  folgenden  Anmerkung  angeführte  Zu- 
Mnunemtelliinf  von  S.  Reinach  kennt  mir  zwei  Bilder,  als  deren  Fundstelle  ein 
Slall  be<^laubijjl  ist  iKpona,  S.  Ht»,  unter  Nr.  III),  ein  .Steinbild  aus  Mont  oder 
Murville  im  ehemaligen  Mosel-lH^partement,  sUdwestllich  von  Andun-le-Homan  i^Mént. 
Acad.  Metz  XXXU.  1M50-1851.  $.  140  mit  Tafel  1,2;  S.  Reinach,  Epona,  S.  16  17, 
Xr.  24;  Lothr.  Jahrb.  VIII. 2.  TiT  jS  Aiii;i  -1  und  ein  (iemiildc  zu  Pompeji,  wo 
aber  die  galiwche  Beschützerin  dut  Pferde,  Maultiere  und  Esel  mit  der  ägyptischen 
Isis  verschmolzen  erscheint  (S.  Reinach.  S.  S8  f.,  Nr.  «0).  Daß  die  Epona  in 
Sr.-iüi  n  verehrt  wurde  und  hier  ihr  Uild  iuif;' i-.K  llr  'nî.  i  i.i.ilt  war.  bezeugen 
uns  mehrere  ächriftütellen  (ö.  Hcuwcli,  Epuna      44-  4ü  — 317-  31«;. 

*)  Epona,  la  déesse  ganloîse  des  chevaux  par  Sahimon  Reinach,  Paria  1890, 
CA  Seilen  X"  —  H'  vue  arcliéoh>gique,  H"""  série,  tome  XXVI.  janvier— juin  18^5. 
i>.  i6a— 1U.'>  und  .m—Siiö.  Dazu  Nachtrag:  Kevue  arcliéol.,  a»»«  tiérie,  t.  XXXill, 
Sept.— Oct.  im,  s.  I(f7^200  mit  Tafeln  XI  und  XIl.  Die  AttafahruDgen  von 
lleinaeli  Rtnd  von  einfachen  ZeidienalcizBen  der  bekannten  bildlichen  Darstellungen 
begleitet. 

*)  Nachzutragen  sind  aber  ans  dem  einstmaligen  Metzer  Lande,  der  Civitas 

Medioniatricorum.  anrh  die  Epona-Bilder  vom  Herapel  (Tafelahbildunj;  in  der 
demnächst  erscheinenden  Arbeit  von  E.  Uuber  über  den  Uerapel)  und  vun 
Niederham-KQnzig  (liothr.  Jahib.  IX,  S.  S41  f.).  —  Ueber  die  frfiher  im  Melier 
Lande  nachweisbaren  Bilder  der  reitenden  Epona  vgl.  Lothr.  Jahrb.  VIII,2.  S.  M  IT. 
Dazu  gehört  auch  das  Steinbild  aus  bcarpiiiuia  ^ä.  Hetnach,  Epona,  Vi — 14 
172-174,  Nr.  18;  Lothr.  Jahrb.  !X,  S.  841,  Anm.  5). 

*)  S.  Reinach.  Epona,  S.  ;^.">  (S.  |«i.Vi  unter  Nr.  X. 
S.  Keinach,  Epuna,  S.  'db  (.S.  lUü)  unter  Nr.  X. 

•j  S.  Reinach,  S.  85  (18Ô),  X;  vgl.  Lotbr.  Jabrb.  V1U,2,  S.  5»,  Anm.  9. 


beide  Beine  nach  der  einen,  dem  Besehauer  zugekehrten  Seite  herab- 
hängend: es  ist  dies  die  weitaus  überwiegende  EHu^tellungsweise '). 
Auf  drei  unserer  Bilder  sitzt  aber  die  göttliche  l'niu  allem  Aiisc  lirin 
nach  rittlings  nach  Männerarl  zu  Pferde  (Tafrl  Xfl.  1  'V.  tiii  weiclic 
Silzweise  die  Zusammenstellung  von  S.  Ueinacli  iiuch  kein  sichercjs 
Beispiel  bietet*).  Ein  Bild  (Tafel  XII,  4)  stellt  die  nach  Frauensitte 
zu  Pferde  sitaende  Göttin  mit  einem  rik-kwärl^  in  die  Höhe  llaltemden, 
cinom  /,uruck?p?t  hIagrnon  Si  liloier  vergleiolibareii  (lewandteil  dar,  eine 
Darstellung,  die  mit  den  .Siembildern  von  (iannat  iDép.  Allier),  jetzt  im 
Mu.-ieum  von  S.  üennain-en-Laye  'j,  und  von  Mcur-Hault  »Bep.  Côte  d  orj  *> 
ausammenaustellen  ist.  Einen  Ansatz  zu  dieser  Gewanddarstellung  bietet 
auch  das  oben  im  Text  (Abb.  1')!  wiedergegebene  llild,  da  hier  ein 
entsprefheiidf»r  («owandJfll  über  beiden  S.  Imltern  abwärts  anlip<rt.  In 
dieser  letzteren  Uar.stelluiig  scheint,  was  bereits  oben  bemerkt,  die 
Göttin  Früchte  in  den  über  den  Schoß  gehaltenen  Händen  zu  tragen, 
wie  sie  auch  sonst,  z.  B.  in  einigen  Bildersteinen  aus  dem  einstmaligen 
Hetz^  Land'),  Fruchte  in  ihrem  SchoB,  Mi  es  im  Bausch  ihres  Ge- 
wandes oder  in  einem  Korb  oder  anders  gearirtni  II.  lifilir:  trägt  "i. 
Auf  einem  Bild  (Tafel  XII,  2)  liält  die  Epuua  einen  Liegenstand,  viel- 


')  S.  Reinach.  K|.onaS.  81— :t2a»l  — 11)2  .  Nr  VI.  —  lUinaoh  S.  31  f  I91  kann 
nur  drei  B«ispi«l«  dafAr  beibringen,  dalV  dus  Pr<trd  nach  links  (vom  Beschauer) 
gerichtet  ist,  nimlich  eine Thonfigar,  das  angcnUirtc  Steinbild  ans  der  »Heidelsbarg« 
und  ein  Gemälde  in  Fompeii.  Die  bcidm  .^Steinbilder  ans  dem  I^uxemburgisrhen 
bei  Wiltheim,  LuciUbargensia,  Fig.  2üfi  und  der  Ausgabe  von  Neyen,  1842, 
sind  sttszusehalten,  da  Neyen  (v«raerrte)  ^Spiegelbilder  der  Zeichminüen  von 
Wiltlieini  bietet. 

*)  Wenn  die  îieichnunf  des  Steinbilde»  ans  Kontsch  (Fonloy)  in  ixithringen 
bei  V.  Simon,  Hém.  Acad.  Hetz  XXXU,  Tafel  1.3,  vgl.  S.  140>-14!  (S.  Reinach, 
Kpuna,  S.  15,  Nr.  21)  zuverliissig  ist,  wäre  dies  das  einzijf«'  lîeispiel  für  diese 
^itxueisîe.  das  ich  in  der  Zutiammenslellung  von  S.  Ueinach  gefunden  i^bimon 
saiii  üliriicons  von  dem  Steinbild  S.  140:  »il  est  d'une  trèa-belle  <>onwrvatîanc). 

'  s  HoinHch,  Revue  «rebéoU  Sept.— Oct.  1886,  S,  188,  Vr.  8a,  mit  Ab- 
bildung  Tafel  XI, 

*)  S.  ReiiMcb,  Revue  ardiéolog.,  Sept.— Oct.  189^  S.  190^  Nr.  7,  mil  Ab- 
h  1 1  d  lin  g  (durdi  welche  die  irreführende  Abbildmng  Epona  6.  Bt^  168,  Nr.  7, 
eractzl  iat 

*)  Vgl.  Lothr.  Jahrb.  IX.  S.  841  mit  Anmerkung  6  (S.  Reinaeb,  Epona. 

S.  16-  17».  Nr.  2«;  S.  21      l^l,  Nr.  Hl>;  S.  1H=  17.$.  Nr.  18.. 

*}  Reinach,  Epona,  S.  34  =  liM,  Nr.  VIU.  —  l'nter  dem  Einiluß  der 
r6mîflchen  Religion  ist  der  Epona  auch  Öfters  ein  PtUlhom  in  Hand  nnd  Arm 

i;i-;;elien  (Reinarl;  ;i  Ol  nie-ilttn  n;n-'flIiti\ii-'Aeisen  finden  sirli  aucli  in  den 
melir  romanisierlen  Bildern  der  slthcudcn  oder  Ihruiienden,  von  ihren  Schütz- 
lingen  omgebenen  Efooä. 
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leicht  rîne  Blume  oder  Frucht,  mit  der  Recliten  in  die  HShe^.  Auf 

/,wt  i  Daisiellungen  iTafel  XII,  '>— 6)  ist  aber  der  Schutzgöllin  der 
I'fi  i<ir  iiiiil  vfrwandten  Zuji-  und  Rcilliorc  i'in  Begleiter  biügfselll,  was 
aiil  den  bisher  bekannt  gewordenen  rtildcrn  meines  Wissens  nir- 
gends der  Fall  ist").  Leider  isl  der  Krlutltuugs/.uatand  der  i^leine  ein 
derartiger,  daB  sich  Itanm  Genaueres  und  Bestimmieres  fiber  diese 
l)arslellungsweis('  und  über  das  beigegebene  Wesen  sagen  läUl.  Die 
beiden  Iclzterwiilinlen  Hleinbilder  schließen  oben  ^int/.  nli  ilif  Nim  hr, 
welche  das  Bild  der  Eponu  auäfiillt,  reicht  aber  meld  bis  in  die  .Spitze 
hinein*),  sondera  isl  reehteclcig,  so  daß  ein  Giebelfeld  frei  bleibt,  das 
auf  dem  gr5fieren  Stein  vielleicht  eine  Inschrift*)  trug,  auf  dem  kleineren 
Stein,  mil  dem  Maulesel  als  Keitlier  (Tafel  XII,  6),  dagegen  mit  einem 
Âkanthusbiatt  auägefüllt  isl,  wie  es  Grabsteine  ans  flomsfUirn  I'inrf 
bei  La  Horgne  so  häufig  zeigen^).  Die  übrigen  fiini  Sieinlalder  schließen 
oben  halbkreisförmig  ab.  Sowohl  der  dreieckige,  wie  der  Ualbkreis- 
förmige  obere  Abschlofi  smd  bei  den  Bildern  der  Epona  gewSbnlicb. 

Mit  der  Kpona  wurden  von  den  Dorfbewohnern  auch  andei-e,  für 
uns  namenlose  ländliche  S(  liulztrei.-^ter  vorehrl.  Wir  dürfen  sie  als 
Götlmnen  der  Fruchtbarkeit  und  insbesondere  des  Acker-  und  Baum- 
s^gens  betrachloi,  da  sie  auf  beiden  uns  erhaltenen  Darstellungen 
(Tafel  XIII,  1—2)  FVilchte  im  Schoß  and  auf  dem  graUeren  BOd  aufier> 

Manchmai  tiäll  die  reileiide  Epuiui  eine  einzelne  runde  Fruclit  oder  eine 
Blume  in  der  Hand  (S.  Reiiueb,  Bpona,  S.  34  =  IM,  Nr.  VIII,  UDter  Verweisnng 
auf  S  '>?  -:-:  18t?,  NV  40  und  S.  25  f.  =  185  f  .  Ni  52-nHi.  aber  niemals  lirbr  if> 
in  den  von  Heinach  gesauiineltea  Bildern  den  Arm  so  in  die  Höhe,  wie  auf 
unserer  Dantellaaf .  Anders  ist  der  eine  Arm  in  die  Ufihe  gestreckt  auf  dem  Steinbild 
bei  S,  Rein  irîi.  F|Kina,  S.  it»  =  171».  Nr.  M.  —Ein  Ffillhorn,  woran  man  denken 
könnte,  scheint  hier  nicht  dargeätelll. 

^  Vgl.  die  von  S.  Reb>acli  a.  a.  0.  gesammelten  Abbildanßen. 

')  So  auf  di;in  rti  Mrt/  in  der  Poncflel-Stia^e  gefundenen  Steinbild.  iMhr 
Jalirb.  VUI,2,  Si.  ö«;  S.  Kt  ina.  h,  Revue  archéol.,  Sept.— Uel.  I«a8,  Ö.  191,  Nr.  20a. 
Eine  Abbildung  diese«  Steines  Andel  sieh  anch  in  dem  Aufsatx  über  das  Musemn 
der  Stadt  Metz,  in  der  MoTi  ttsschrfft  Knrr^l bewerbe  in  F,lsaß-Ix)lhrinKcn«  I, 

Heft  10,'tl.  S.  IIM,  sowie  auf  einer  der  Ansichtskarten  des  Melaer  MuMiUms. 

*)  Zu  erkennen  sind  so  Anfang  des  letxten  Viertels  des  Giebelfeldes  Reste 
von  IRL  Somit  gehört»*  unser  Denkmal  zu  den  sehr  weniiien  [iil-lorn  ch^r  F.pona. 
die  eine  Inschrift  begleitet;  s.  S.  lleinacb,  Epona,  S.  3(1,31  —  19015)1,  Nr.  V  und 
S  37  =  311,  Nr.  68,  sowie  Revo«  archéol,  Sep«.— Oet  189B,  S.  900.  Vgl.  Lotbr. 
Jahrb.  IX,  S.  197. 

")  Vgl.  besonder»  Tafel  XX,1.  —  Die  Deutung  unserer  der  Epona  zu- 
gewiesenen Steinbilder  als  tîrabsteine  verbietet  schon  der  Vergleich  mit  den 
ti^ûrlichen  l)arstellun|.'en.  welche  Unter  den  bei  La  Horgne  gefundenen  Grabsteinen 

uns  begegnen  (s.  uacbbei). 
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dem  in  der  retîlitcn  Hand  halten.  Sic  sind  sitzend  dai'gesteUt,  auf  dem 
grdßeren  Denkmal  (TtM  XIII,  2)  in  der  Zweisah],  auf  d«n  klebieren 
(Tafel  XHI,  1)  in  der  Einzahl  ;  auf  letoterem  BQd  ist  die  Sitsbank  zu 

ork«'nnpn.  Ihn'  Darslt^lhingswoiso  berührt  hIcIi  mit  l)il<iern  der  !<itzenden 
wie  der  iritonrli'n  K)>on:?,  »lif  FriK-Iitc  in  ilirt-in  Srlioli  li-ill,  inshi>>'r>f)dere 
aber  nul  den  slels  ni  der  l>reizaid  dargestellien  und  verehrten  Abilter- 
f&ttinnen  (Matres,  Matronae)  *)  ;  diüier  sind  diese  Göttinnen  des  Segens 
and  der  Pmchtbarkeit  auch  mit  den  ntöttlichen  Müttern  wie  mit  der 
Epona  zn.^anintengeworft'n  worden  Dali  sie  dem  gallischen  Schutz- 
geist der  Pferde  Epona  niciit  gleichgeslelll  werden  diirCen.  kann  nach 
den  Ausführungen  von  lhnr''j  und  S.  Keinadi 'j  keuiem  Zv^eilei  mehr 
unteriiegen.  Aber  auch  von  den  Mattergottinnen  sind  sie  zu  trennen, 
da  Ja  diese  stets  eine  Dreiht  ii  bil  li  n.  unsere  Göttinnen  der  Krucht- 
barkeit  hingegen  nur  einzeln  ^  iHlcr.  wie  anf  dem  nrnig^cfiiiidcnen  Stein 
von  La  Horgne  und  einigen  friiiier  l»ekannten  .Steindeiikriudern  *),  in 
der  Zweizahl  dargestellt  sind.  Von  diesen  einzeln  dai^estellten 
Göttinnen  gibt  es  zahlreiche  Bilder  in  Thon  und  auch  in  Lolbrin^^n 
sind  solche  auf  dem  Marxberg  bei  Saarburg  in  Lothringen  gefunden*). 

'  i  Max  I  Ii  tu  ,  der  MüMvi-  oder  Malroncnkultiüi  und  seine  Denkmftter,  Bonner 
Jahrbücher  LXXXlil,  1H87.  ä.  1  IT.,  vgl.  bexonders  ä.  öA. 

*)  Jakob  Becker,  Bonner  Jahrb.  XXVI,  1858,  S.  91—108  hat  die  Bezeich- 
nung dev  reilenden  Krauen  lEpona»  als  >rcitendpr  Matronen«  aufgebradil  ;  sie 
lindel  sieb  daher  z.  B.  bei  F.  Müller,  3.  Jaiiresberichl  des  Vereins  f.  Erdkunde 
für  1880,  S.  116,  Anm.  1  und  0.  A.  Hoflinann,  Lothr.  Jahrb.  (V.l.  S.  198.  —  Ueber 
([{<■  ni.  ii  h-ilellung  der  siti-t-iidcii  nfi'Unnen  der  Ki  in  hliiiirki  il  lîi  ii  Äfii'ninen 
vgl.  Ihm  a.  a.  ü.  ä.  öä.  —  Die  Fruchtbarkeit  ist  bei  ailen  drei  genannten  Klassen 
von  Gattinnen  nicht  bloft  durch  Früchte  in  ihrem  Schoß,  sondern  «ach  durch 
Pttllliürner,  durch  Tiere  im  SclioA  lui'l  mid<  is  au-rt  itnn  "..! 

*)  Uiin  a,  a.  0.  ä.  ô5  f.  und  in  RoscLcr's  Le2.ikon  der  ({riecb.  u.  r0m. 
Mythologie  0,8,  Sp.  8478. 

S.  Rein;n  h,  F\<on&.  S.  ßö— 56  =  .S28— 329. 

Wichmann,  Lutbr.  Jahrb.  VI,  S.  '620  hat  zur  Verteidigung  der  AuHiclil, 
daß  dieea  GMtlnen  der  Proehtbarkeit  und  die  Mtttter  dieselben  Wesen  seien,  die 

Vermutung  aufgestollt.  es  kütinteu  drei  Fi^'tl:> n  der  erslert  n  ,  ii>;uinKrni!i  sletlt 
gewesen  »ein.  Allerdings  ist  da»  Fehleu  von  Thun-Daratelluiigen  der  Matrets  in 
der  Dreizahl  aafTallend. 

*)  Vgl.  Ilim.  n  n  0.  S.  54  mit  V\s  V2  im  Mii? i  iiiri  ni  Bonn)  und  Fig.  l'i 
(im  Muiieuui  iu  l'oitiers;.  Er  fugt  noch  einige  Belege  lUr  Verehrung  eüier 
Zweiheit  von  Gottheilen  an. 

\'^\-  ■/..  H  Fin  nd  Tudot,  Cullertion  de  figurines  en  aruilr.  I'.iris,  1H<Î0. 
mit  Textttlibildungcn  und  Tafeln;  lie t  tuer,  Drei l'empelbezirke  im  I  revererlande, 
1901,  Tafelo. 

•t  Wir  'imann,  Ix.thr.  .Jiilirb.  VI.  S  3IH  ;  Alihildungen:  Lothr.  Jalirli.  Xil, 
S.  377  und  .Wi  -Mi,  Abb.  27— 3ü,  vgl.  414  (,Westd.  Ztachr.  XA,  1901,  ü.  MH, 
AbMlduig  L) 
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Selten  sind  ihre  Steinbilder:  das  ProTÎnzîaliniiaeuiii  zu  Trier  be- 
sitzt deren  zwei,  die  zu  Trier  gefunden  sind'),  wozu  vielleieht  nodi 

zwei  üilder  unlH'kannU'ii  FiiikIoiI^'h  lilnzugcrügt  \vmi<'ii  dürfen  Um 
Hclilict'Iirli  iioiii  ein  Wf^rf  ühpr  die  (lestaltunir  di  r  hiidrii  SU'ino  zu 
sagen,  so  .«•chlu'Ül  der  kleinere  Stein  oben  daclilurnug  äpilz  ab  und 
ebenso  die  von  dem  Bild  auagefüllte  Nische;  dagegen  der  giüßere 
Stein  schließt,  wie  die  Nische,  oben  gradlin%  id>;  die  vordere  Kopf- 
leiste dieses  ob<>n  auf  der  Rik'lraeite  gebogenen  Steines  scheint  verziert 
gewesen  zu  sein. 

Üie^i  bind  die  einzi^jen  Zeugen  für  (jotterverebrung  der  einsl- 
maligen  Dorfbewohner  von  La  Horgne.  Von  sonstigen  Götterd^ndUera 
und  insbesondere  Weihungen  an  die  Gotter  höheren  Ranges  ist  keine 
Spur  auf  uns  jjekointnen.  l'nd  i!r>i  h  tnri>--(>n  wir  sagen,  daß  die  Dörfler 
z.  H.  dem  (jöll^rpaar  Menurius  und  Hosuieita  ^/ropffH,  Hrsspti  \'('r- 
eiirung  Ju  für  die  benachbarte  Tenipelanluge  uiuhweisbar  war,  und 
dürfen  vermuten,  daß  sie  gleich  den  LanÄeuten  und  Hofbaaem  im 
weiteren  Metzer  Lande  dem  uufienannten  oder  unter  d<nti  Namen  des 
Ju|))iiter  verelirten  Himmels-  und  Wettergott  (Taranis;  Denksäulen  ge^ 
ätiflet  haben. 

Allerdings  lindet  sieli  unter  den  Steinen  einer  (Tafel  X1II,3),  der 
das  Bild  der  Göttin  Minerva  oben  im  Giebelfeld  zeigt,  während  die 
llaiiptllädie  mit  der  Darslellunjr  zweier  Krieger  ausgefüllt  ist.  Aber 
difs*'r  k'i'irtr  Slriti  i-t  kein  f !rillrrsl*>iii,  ^«llilk>rn  ein  Graltstcin.  ["»ir-s 
wird  l)ewiesen  durch  seine  Gestaltung:  die  Standlläche  ist  ausgehöhlt, 
und  den  Zugatig  zu  dieser  Höhlung  und  dem  darunter  gestellten  Be- 
hälter, der  die  verbrannten  Leichenreste  barg,  vermittelte  ein  Tor  im 
Kleinen,  das  auf  der  Vorderseife  ziu-  grölieren  Hälfte  erhalten  ist.  Die 
Aushühlnn^r  der  Sfiindtläche  und  die  damit  in  Zusamtnenhang  stehende 
Eingangspforte  i^t  eme  wesentliche  Eigenlümliclikcit  der  Urabäteine  im 
Metzer  Lande,  wekihe  sichtlich  eki  Wohnhaus  nachbiiden  und  welche 
zumal  auf  den  Höhen  des  nördlichen  Wasgenwaldes,  wo  an  Steile  der 
ehemaligen  Siedetungen  und  Kriedhöfe  sieh  hrii'o  weil  und  Itr-  it  Wal- 
dungen erstrecken,  so  häuKg  sind;  vgl.  Tafelabbildung ^).   Auch  die 

*)  Hettner,  Steindenkmttler.  Nr.  100  lind  101. 
ItoUner,  Slcindcnkmülor,  Nr.  102  (imSchoftr  Spargeln?)  und  Nr.  108  (ud- 

bestimmlj. 

*)  Abbildungen  linden  sich  auch  in  d«ni  Erganznngsheft  X  der  Wntdent- 

scfieii  Zfit^ifhrift,  S.  4H.  V;:!.  über  Jio  i-iwiihiitfn  (Irabslatli-n  besonders:  Corrc- 
sponUen^tblall  der  deutschen  Cïcseilschaft  für  Anlhrupoloipe,  KlhDologie  und 
llrgcschk'hte  1901.  S.  149—146. 


Standllüebc  der  meisten  bei  La  Horgne  gefundenen  Urabsleine,  mögen  sie 
eine  Gestalt  haben,  welche  sie  wollen,  ist  auagehöhlt  Mit  dieser  Höh- 
lung ist  aber  hier  selten  erin'  die  Stelle  des  Eingangs  vertretende  OeflT- 
nung  auf  der  Vorderseite  des  Denkmals  vtrhiindori.  wie  Tafel  XIIIJO: 
XIV,2:  XVn,2;  XVIII,5:  XIX.6;  XX11,6.  Wahrend  bei  der  Mehr-,',! 
dieser  Steine  den  Zugang  ein  einfaches  Lueb  uder  ein  SeliiiLy.  aai- 
steOt,  ist  auf  dem  an  vorletzter  Stelle  anfgefßhrten  St^  (Tafel  XlXfi) 
das  Loch  umrahmt  und  die  Eingangstüre  gekennzeichnet  durch  das 
Bild  ein<'H  lifuisrlitris.  das  hier  erhaben  darge^tfllf  ist,  auf  dem 
Tafel  XXll,t>  Hlj^fbildeU-n  Stein  aber  ist  die  Pforte  grüßer  und  ähnlich 
der  Pforte  des  Grabsteines  der  Tafel  XJ11,3. 

Der  kleine  Stein,  von  dem  wir  ausgegangen  sind  (Tafid  Xin,3X 
erinnert  aber  auch  mit  seiner  —  allerdings  nicht  ganz  regelrechten  — 
Gestalt  nn  die  erwUhntt  tt  Grabhiuser  mit  langgestrecktem  First  and 
gewölbten  Seitenwandungen. 

Einer  von  den  Grabsteinen  zeigt  aber  olTcnbare  Verwandtschaft 
mit  den  erwShnlen  Grabhäusera  im  Wasgoiwald.  Es  ist  der  Stern, 
den  die  Besiu  lier  des  Museums  als  »Hundehütte«  zu  besetebnen  pflegen; 
s.  Tafel  XIV, 1.  UpIht  senkrechten  Seilenwandtmgen  erhebt  sich  ein 
zweiseitiges  Dach  mil  langem  Kirst.  Die  Vorstellung  eines  Daches 
vrlrd  durch  schuppenartige  Nachbildung  von  Schindeln  verstärkt,  Solehen 
geschuppten  oder  geschmdelten  Däcfaem  begegnen  wir  bei  den  Grab- 
häusern von  La  Horgne  öfter'):  die  Steine  der  galliseh-römiaehen 
Vojrrspn-Frifdhöfe  entbeliren  dirstr  Ausstattung').  Auch  die  Eingangs« 
Iure  unseres  Grabhauses  von  La  Horgne  ist  verschieden  von  den  Pforten 
der  Grabbäuser  im  Wasgenwald.  Denn  diese  begnügen  sich  mit  einer 
halbkreisförmigen,  mandmial  umrahmten  Oeffnung  oder  auch  einem 
Moßt  II  Schlitz  an  der  Vordoseite  der  StandflAche').  Dagegen  hat  unser 
Gi'iilihau-'  von  Ln  Horprie  sozusagen  ein  monumentales  Tor,  und  die 
Torülfnung  bildet  mit  der  Austiühlung  der  StandUäche,  welche  bei  diesen 
GrabblScken  gewöhnlich  ist,  ein  Ganws. 

ßne  swelte  Art  von  Grabhiusem  hat  die  Gestalt  eines  vier- 
eckigen Pfeilers  (cippus),  über  welchem  sich  oin  viiTscifiges  Spitzdach 
erhebt.  Diese  Gestalt  hat  ?..  B.  das  oben  eruiihiitc.  in  den  Trümmern 
des  Amphitbealers  gefundene  Grabhaus  des  (jmtussus  und  em  gleich- 
artiger, größerer  Grabblock  ans  dem  gaUiedi-rSmischen  Friedhof  im 

«j  Vgl.  Tafel  XIV,2.  4.  6.  7;  XV.l  ;  XIX^  -  beber  die  geschuppten  WüUte 
das  eiDem  Altar  naebgebildeteD  KopMQekes  Tafel  XV,b»6>  s.  nachher. 

')  Falls  die  Schnpi»  ii  nii  ht  aiifgsiiMdt  geweMD  waren. 
*)  Vgl.  die  Tafelaiibildangen, 
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Wald  Neoscheuer Von  den  bei  La  Horgne  entdeckten  Grabsteinen 
bat  diese  Gestalt  ein  hohes  Grabmal»  dessen  Spitzdaeh  mit  Sdiuppen 
oder  Schindeln  ausgcr^tattt  t  ist,  tWo  allerdings  nicht  überall  gldch  deut- 
lich erlinllen  sind  ;  s.  Talcl  XIV. 7. 

Mtlueie  der  Grabiiüuüer  haben  aber  »lall  dieses  Spitzdache»  einen 
and««n  oberen  Abschlufi.  Verschiedene  Steine  endigen  nftndich  oben 
in  ein  geschwungenes  Schuppendadi,  fthnlich  der  Igeler  S&ule  und  den 
verwandten  Grabdenkmälern*).  Diese  Gestalt  haben  die  Grabsteine 
auf  Talel  XIV, 2  — 4:  auch  dtr  jetzt  selir  entstelUe  Grab.stein  W\\b 
wird  hierher  zu  rechnen  sein.  Breiter  geslaltet  ist  der  Tafel  XV, 1  ab- 
gebildete Block  mit  geschupptem  geschwungenem  Dach*}.  Das  Schuppen- 
dach  dieses,  wie  des  Tafel  XIV,2  wiedergegebenen  Grabsteines  ist 
redits  und  links  von  zwei  Ifni'^'lit  hen  Wülsten  eingefaßt,  welche  auch 

auf  anders  pestalleten  Grabsteinen  bei- 
gegeben sind*)  und  welche  von  der  Allar- 
form*)  flbertragen  zu  sein  scheinen.  Bei 
dem  Tafel  XI  V,4darge8tdltai  wohlerhallenen 
Grahstein,  dem  noch  später  einige  Worte 
zu  widmen  sind,  ist  das  gescliwuiigfiie 
Schuppendach  von  vier  verzierten  Akrolerien 
in  den  vier  Ecken  uneben;  s.  Abbildtinf 
im  Text  Nr.  16.  Das  geschuppte  Daeh  ist 
liier  ^'ckiriiil  von  einein  verzierten  (iiebel- 
Ahb.  Mu  UtMehwNBgeDM  dr('ie<  k,  lani  liei  <iem  Tale!  XV, 1  abge- 
8Fhup|K»dack  «iura  OraMeim    bildeten  Grabstein  büdet  den  AbscIUuß  des 

von  Lft  llof|ciiA>  Huio  &7  cm. 

Daches  eine  auf  [urofilirtem  Untersatz  lagwnde 
Halbkugel,  während  bei  den  anderen  hierher  gehörigen  Steinen  (Tafel 

')  Vgl.  Lolbr.  Jahrb.  XIV,  &  876  mit  Abbildnnf  8  (wi«derbolt  Wmtd. 
Zeitachr.  XXII,  s.  359  -  Museumsbericbt  190Î— S.  A  S.  6,  Abb.  2). 

*)  Vgl.  Hettner  SteindenkmSler,  za  Hr.  912  und  lllustr.  Führer  durch  das 
Provinzialmuseum  in  Trier  liK)H,  S.  3. 

*)  Bin  dem  Grabstein  von  La  Horgne,  Tafel  XV,1,  Xhnlieher  Grabitein  mit 

Itisidüf»  sl. M  l'ark  von  Nieder  linder  i^'leifli  tieim  I'"ite^'nii^'  links;  er  stammt 
aus  l)cceiiiiiagi-iur(|uiu|)ul  (vgl.  Wicliinann,  lAtUu.  Jalirb.  IV.  2,  ä.  12ö,  Nr. 

CIL  xm, . . . .). 

')  Vgl.  Tafel  XVII.l-fi;  XXIV  7. 

•)  Vgl.  nachher  und  Tafel  XXI1.1--4  und  XV,2  3.  5  fi.  -  Die  Wülste 
des  Tafel  XV,6— 8  abgebiklclen  Steines  sind  geschuppt  und  in  der  Mitte  umschnürt, 
eine  Entlehnung  von  der  gc»cliupplen  .Sdule  :  v^l.  Hettner,  Steindenkmälor.  Nr.  601 
und  Hobcrt,  Hpigraphie  de  la  Muselle  I,  Tafel  11, 1  —  Steinsani  iles  MeUser  Museums 
Nr.  90  mit  Hettner,  Sleindcnkmäler,  Nr.  230.   Uuiscbnürl  (»gcbündeU«)  sind  auch 
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Grabsteine  derMedimnaitriker  aus  den  Yogesen. 
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XIV,2.  3.  5)  die  Krönung  jetzt  fehlt.  Unter  den  Bniolisliicken  fand 
sich  noch  eine  hulbkiiglig  abschließeiKl  Ki  nnung  eines  solchen  Si'hiippei»- 
daches.  s.  Tafel  XIV. <i.  V«>n  (}m  antr'  liitul*  n  (Jrahsfeinen  muflit  he- 
soüdew  der  Grubstein  ani  l'uiel  XIV, 4  den  hlindnick  einer  «Igeler 
Säule«  im  Kleinen,  und  man  wird  sagen  därfen,  daß  das  GrabdenlnnBl 
zu  Igel  und  die  ähnlic.'hen  nachweisbaren,  nicht  mehr  an  ihrem  Platze 
aufrecht  slcln  ttden  Denkmält  r  lediglich  dii'  Envcitcninf;  jener  Gral>- 
steinforni  zu  einem  Hau  darstellen  ')-  Auch  diese  Klasse  der  Grab- 
steine ist  dcu  Grabhäusern  beizuzählen,  worauf  schon  das  geschuppte 
Schindddaeli  liinwebt. 

Andere  dieser  Pfeiler  oder  »cippi«  tragen  als  Aufsatz  eine  Eichel 
(Tafel  XVI, 1  —  5:  v^rl.  das  von  seinem  Pfeilersocke!  nhji«  bro«  lu  iie  Stiick 
Tafel  XVJ,b  und  den  verslüramellen  Stein  XVI,7),  oder  sie  achließen 
oben  mit  etnem  Kugelabschrntt,  einer  Calotte  ab  (Tafel  XVI,8— 10). 
Die  EkdM^  welche  zweimal  auf  recht  kleinen  Pfeilern  sitzen  (Tafel 
XVI,4 — 5),  gehcin'ii  gewiß  zusanunen  tnit  den  Pinienzapfen.  wel«  he  die 
Krutiuiit.'  würfelförmiger  Orabsteiiic  bilden*);  wir  finden  lucide  Arien 
uichl  seilen  iii  Gallien,  und  uulüngsl  ial  auch  bei  der  l..unelte  d'Ari^on, 
also  auf  dem  südlichen  Grfiberfeld  des  römischen  Metz»  ein  von  einer 
Eichel  bekrönter  Sockel  mit  GrabeduiA  ans  Licht  gekommen*).  Wie 
anderswo*),  so  steht  auch  hier  im  Metzer  Lande  manchmal  nicht  auf 
dem  Sockel,  sondern  auf  der  Kichel  die  (îrab.schrifl  :  s.  Tafel  XV1,4  -  6. 
Auch  diese  GrabäteinfurmeD  werden  im  Grunde  auf  llausformen 
nirfickgeh«!. 

Zu  den  Pfeilern  oder  cippi  zählt  gleichfalls  eine  Grabsteinfonn» 
die  wir  vereinzelt  unter  den  Funden  von  La  Horgne,  öfter  im  übrigen 

die  beid«n  im  Mithrtani  xu  Saarbatg  in  Lotbringen  gefUndèiMn  losctiriftlmen 

Allire,  Lalhr.  Jahrb.  MII.I ,  S  lôO.  Nr,  unJ  JO  .v-I  S  î.|9i,  Vi.-lkirht  waren 
aoch  Andere  Wülste  von  Steinen  aus  dem  Uurf  bei  l..a  llorgoe  so  geschuppt  und 
oimdnflrt,  vaA  ist  diese  Terâeranf  jetzt  ebgeecheoert.' 

')  Vgl.  über  die  Frage  der  Vorbilder  für  die  Gestaltung  des  Igeler  Gral>- 
lormee  nnd  der  verwandlen  Nemnaiener  Grabdenkmäler:  liettner,  Illustrterler 
Führer  darch  das  Provmzialmueiim  in  Trier,         S.  8. 

*)  Vgl.  Lolhr.  Jahrb.  XII,  S.  412  zn  Abbildung  7  {S.  3Ô4)  ;  Brono  Schröder, 
Ronner  Jahrbücher,  Heft  108;9,  1902,  S.  70—79  mit  eintr  Z.  l<  I  nurig  .k  r  Fnntien 
des  Conus  S.  71».  —  Verwandt  sind  in  ihrer  Gestalluui:  Grabsltiue  der  Vocoulier 
um  Vasio  (Vaiaon)  in  Südfrankreich,  die  aber  vcinu  l^niiich  als  QrenxsteilM  CQr 
die  Begräbnisstätte  gedient  haben:  Hirschfeld,  CIL  Xll,  ä. 

•)  Vgl.  oben  S.  M8  mit  Anm.  l. 

*j  Vgl .  C  a  u  m  o  n  t ,  Abécédaife  an  rudiment  d^rehéologie,  Ère  gallo-romaine, 
9»*  MitioD,  1870^  S.  683. 
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ûaUieii*)  antreffim,  eme  acldanke  abgestnnpfte  Pyramide  mit  Grab- 
adlrift  ohne  sonstige  Beigabe  oder  Ausstattung:  s.  Tafel  XX,9  und 
Textabbildung  17.  Ihrf  Gestalt  wird  wohl  auf  die 
schlankere  Hausform  der  (jrabsteine  zurückgehen, 
wie  wir  aie  neben  dm  langgestrodsteo  HausblSckeD 
in  den  Vogeeen  antreffen. 

Andere  Pfeiler  aber  sind  noch  mehr,  als  dies 
früher*)  fe.«tgoslollt  werden  konnte,  von  der  Ge- 
stalt der  Ältärc  beeiallußt  oder  haben  geradezu 
demi  Gestalt  angenommen,  und  ihre  Verwendung 
als  Grabetone  ist  eimig  und  aliein  ans  der  Grab- 
schrift  zu  ersehen.  So  haben  die  Cinibsteine,  die 
auf  Tafel  XX  11,1 — 8,  abgebildet  sind,  dieselbe  Ge- 
stalt, die  so  viele  Gütteräleine  in  unseren  wie  anderen 
Abb.  17  (jra...,oi„  von  Gegfsndßa  haben«):  das  Kopfstack  bildet  ein  beidei^ 
t.n  iionrn«  in  ue^^tait  selts  TDo  Kwcl  lingiichen  Wölsten  und  ¥ora  wie 
Pjl^jj****^"^**^  hinten  von  einem  kleinen  Giebelaufsatz  umscIilosseneT 
Opferteller,  der  zweimal  (Tafel  XXII. 1  und  Iii  etwas 
au^eb(Hilt,  das  dritte  Mai  nicht  ausgehöhll,  .sondern  tlach  ist  (ïaieï 
XXn,2).  Solche  ÄltSre  nnd  auch  sonst  zu  Grabsteinen  verwendet  ge- 
wesen *). 

Den  Altaren  beizuzählen  ist  auch  der  auf  Tafel  XV,2  -M  dar- 
gestellte Grabstein,  den  aber  statt  dur  Oplerplatlc  eine  Halbkugel 
zwischen  länglichen  Wübten  und  kleinem  Giebel  krönt:  seine  sonstige 
Ausstattung  wird  nadiher  Erwlhnimg  finden.  Einen  Pföler  mit  Altar- 
krfinung  stellt  der  durch  s^  Insdirift  wie  sein  Bildwerk  denkwQrdige 

*)  TfL  CavBont,  s.  s.  0.,  &  fiSl  am  IKjoo  (CatalofM  dv  nasée  d«  Is 

commission  des  antiqoitéa  do  dépwtwawit  dt  1»  CMe  d'of,  DUon  18M,  TkM  Dt, 

Mr.  833  nnd  234. 

*)  Tgl.  di«  vorber  gMnaebten  Benwrknnien  Ober  die  llngUdien  Wdlete  an 

dea  Kopfstücken  von  Grabi«teinen  aus  der  Nähe  von  La  Ilorgne. 

')  Vfl.  z.  B.  die  beiden  Altire  des  SuceUns  und  der  NantMvelt&  aus 
Surborr  L  L.,  «fatebOdet  ooter  andennii  Lodir.  Jahrb.  VII,1,  S.  106  mid  7111,1,  S.  169. 

•)  Vgl.  z.  B.  Mus^c  gallo-romain  de  Sens  (Société  archéolo{ji<|ue  de  Sens), 
Tafel  XLVl,  Nr.  1  und  Text  S.  SO;  Rudolf  Wey nand,  Bonner  Jahrbücher, 
Heft  lOB/9,  1W8,  S.  819.  —  Die  Beseiehnim|  des  Grabstehiei  als  an  (AHar)  findet 
sich  öfttTH,  ohne  daß  deshalb  der  nrabstoin  All.irform  zu  hnlxn  braurht.  v;^l. 
z.  B.  die  CiL  XII.  S.  964  angeführten  Belege  ;  vielleicht  ist  dies  eine  Uebcrtragung 
de*  alsOpfefattar  veratandenen  und  daher  am  fenannteii  SebeRn-baiifens  (fofaa), 
auf  dem  die  Leiche  verbrannt  wurde.  Dur.  Ii  lio  \ nn  Grnlor  oder  vielmehr  seinem 
Gewährsmann  Bottsard  fast  regelm&ßig  angewendete  Benennung  der  Mctzcr  Grab- 
■tdne  alt  »ara«  darf  man  aieh  nieht  irrefllbren  lassao. 
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Al>l>.  K.   Koptiitriok  de»  Orabateinea  Tafel  XV,i>— (i,  urirkocilp. 
BMitftSTVIian. 


Grabstein  dar,  der  auf  Tafel  XV,5— 6  abf^bildet  ist;  sein  Kopfstück 
ist  in  größerem  Mafistab  als  Tcxtubbildung  18  hier  beigefügt.  Von 
den  Cnth  raltriron  unterscbeiiet  diese  Grabsteine  neben  der  Grabschrifl 

auch  die  Ansliühlung 
der  Stimdllüclie,  die 
sie  mit  der  über- 
wiegenden Mehrzahl 
dor  soD-ti'/i'ii  (Irai) 
»teiiic  geiueiii  haben. 

Einen  (flachen) 
Opferteller  Irilgt  aber 
auch  das  Kopfstück 
do^  ])f<>iI('rarti^on 
huhcn  ürabält'ineä 
Tafel  XV,4,  dessen 
Vorderseite  oben  mit 
oiiK'iii  verzierlen Gie- 
belfeld zwischeti  trlelchtalls  vcizieiten  Akrolerien  ubsehließt'»,  und 
auch  die  liiiigliclie,  etwas  uiilonuliehe  l'latle  über  dem  Giebel  den 
kurzen,  Tafel  XX11,4  abgebildeten  Grabsteines,  dessen  Giebeldach  von 
Wülsten  beiderseits  eingefaßt  ist,  wird  ab  vom  Altar  eiitletinte  Opfer- 
schale  zu  deiilen  sein.  Im  übrijren  sind  aber  die  Kopfstin  ki'  dieser 
(irabsteine  so  geslallel,  wie  bei  /.aidreiclieii  vnii  r  iiamHcli«  ii  l"iiii(Melle 
äluiiiiiieudeii  Grubäleineii.  Leber  diese  Gesluiluiig  sind  einige  Ueiiierkuiigen 
unerläßlich. 

Die  Länge  der  Wülste,  welche  das  Giebeldaeh  reelits  und  links 
einfassen,  stimmt  mit  drssni  Tiefe  überein.  wiilni  inl  die  Akroteripii 
in<ier  Kegel  nur  au  ileii  K<  ken  der  Vorderseile  angebra»  lit  .--••in  sollten*). 
Doch  sind  bei  mehreren  Grabhäusern  diese  Akrolerien  der  ganzen  Tiefe 
des  Giebds  entlang  bis  zur  Rückseite  durchgefOhrt)  haben  also  mit  den 
Wülsten  die  Läni/e,  mit  den  Akrolerien  die  Gestalt  gemein").  Die 
Wülste  werden  den  Altän  ri  entlehnt  sein,  an  denen  ja  auch  ein  kleiner 
Giebel  aul  der  Vorder-  und  Hückseile  nicht  zu  fehlen  piiegl.  Es  »ind 
also  fremde,  nachträgliche  Zutaten;  «e  fehlen  bn  döi  Grabsteinen, 

*)  Der  Stein  i«t  ans  zwei  Hllflen,  ehier  vorderen  und  einer  rficicwftrtigen, 

nsammengesetzt.  Vgl.  außer  T;. fei  XV,4  auch  don  Taft-l  XXI,'»  abgebildeten  Stein 
')  Daß  der  Tafel  X1V,4  abgebildete  tirabslein  vier  Akrolerien  an  den  vier 
Eclren  hat,  war  oben  bemerkt 

Vgl  Taf.  I  XVIIl,S.ai.  -  An  dem  (einer  Platte  an  Dirke  sirh  nillu  rnden) 
Stein  Tafel  Xill,i>  sind  die  Altroterien  mehr  mil  dem  Giebel  verwachsen  ;  vgl.  die 
Platte  auf  Tafel  XVIII^. 
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welche,  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  zaieni  besprochenen  ttaus- 

fornnoK  siebend,  die  Gestalt  ilr-s  finilihiiuHes  unverrälsf  litei-  I-t-wahii 
haben,  wie  die  auf  den  Tafeln  XVI II  I  :  XlX.'i  und  H;  XXIILö:  XMVJi; 
XXV,4  abgebildeten  Grabsteine.  Ebenso  fehlen  liier  die  Akrulerien, 
welche,  obät-bon  ursprünglich  auä  der  Hauäorchitcktur  zu  erkläreu^), 
doch  von  der  römischen  Grabsteinplatte  auf  diese  gallisdien  Hausblöcke 
übertragen  sind.  Von  diesen  Grabhäusern  mi!  Git  lKlfeld  und  zwei- 
seiligeni  Hik  h  möge  der  kleine  Stein  Tafel  XIX,5,  besondere  Er- 
wähnung linden,  du  ^f\n  Dach  als  soldiez  durch  kräftige  Schuppen 
oder  Schindeln  gekennzeichnet  ist. 

Manche  der  Grabsteine,  die  sur  letstbezdchneten  Klasse  gehören, 
haben  geringere  Tiefe  oder  Dicke,  sind  al.so  den  Grabsteinplatten  an- 
genSherl*).  Niclif  wcnit;*'  Sftiiic  aber  liahen  in  iliroin  oberen  Teil  die 
Gestalt  der  Platte  mit  tiiebel,  wie  sie  die  Grabsteine  in  Italien  und 
ebenso  ui  den  Garnisonen,  z.  B.  am  Rhein 'j  gewöhnlich  zeigen,  dagegen 
ihr  Unterteil  verbreite  sich  nach  rftckwärts  und  läfit  erkennen,  dafi 
die  Platte  aus  dem  Grabhaus  hervorgewachsen  ist,  daß  wir  also  hier 
eine  Verquickung  zwpitT  G  ni  Inf  einformen  vor  nn?  Iialien.  Diese  Er- 
klärung findet  ihre  beslatigung  in  der  Aushöhlung  der  Standfläche, 
welche  auch  jene  Grabsteine  mit  den  Grabhäusern  gemein  haben.  Den- 
selben Zwittern  begegnen  wv  neben  den  Hausblöcken  m  den  gallisch» 
römischen  Friedhöfen  des  Wasgenwaldes*).  Hier  ist  ihr  Zusammenhang 
mit  deti  Grabhäusern  auch  ersichtlich  aus  anderen  EigentümlicVikcitcn. 
die  sie  mit  diesen  teilen,  insbesondere  auch  aus  den  Hauspforten,  die 
bei  manchen  dieser  Steine  auf  der  Vorderseite  der  Standfläche  durch 
Oeffnongen  angedeutet  sind*).  Wie  bei  den  erwähnten  römischen  Grab* 
Steinplatten  sind  die  Giebelfelder  dieser  aus  den  Grabhäusern  weiter 
entwickelten  Grabsteine  nicht  blofi  gewölmlich  versiert,  sondern  auch 

'*  0.  Benndorf,  Tahrrshnflf'  des  Ocsierr,  archäolop:.  Tns1i?u1:-i  in  Wien,  IL 
fülirt  die  Âkrotcrien  der  griechischen  Uauten  auf  Hülzarcliitektur  zurück. 
«)  Vgl.  Tkfel  xyUfii  XIX,1— 2. 

•)  Vgl.  Joseph  Klinken  hf  rg  .  Dif  i-'"iniisrlii'ii  nialHlfiikrnälftr  Kiïlns,  Rnnner 
Jahrbücher,  Ueft  108/9,  1902,  S.  80  (T.  (Kiinkenberg  »iiricbl  von  »Cippcn«,  es  sind 
aber  Tafeln  von  vendiiedeiier  Dicke;  vgL  S.  1^;  Radk>lf  Weynand,  Form  und 
Dekoration  der  römischen  Grabsteine  der  Rhcinlande  im  ersten  Jalvhundert,  Bonn. 
Jahrb.,  HcH  1Û8;9.  m2,  S.  185  fl.,  besonders  S.  219  IT. 

*)  Korreepondimxblatt  der  dealeehen  GefleHsebafl  für  Anlhrop(rio(ie, 
Ethnologie  und  Urgcschichlc,  XXXII,  1901,  S.  143—144 

»)  So  steht  im  Garten  des  Museums  zu  Meta  ein  solcher  nach  oben  zu 
einer  Platte  sich  verjOngender,  imchrifl-  vaA  selnDiicklMer  Orabttein,  aas  dem 
Frifdliof  im  Wald  Neuscheucr.  Die  Standfläche  ist  ausgehöhlt  nr,  1  von  dic^nr 
liiihlung  iaufen  zwei  rundliche  OefTnungeo  aus  nach  der  untersten  VordcrtUiclie. 


ijiQUizea  by  Google 


viellach  von  zwei  Cfbetilall»  veizierleii  Akrolerieii  begleitet.  Doch  sukI 
diese  Akroterien  auch  manchmal  wc^ggelassen,  wie  (natürlich  mit  Aua- 
achlnß  von  Steinen,  wonn  die  Akroterien  jetzt  abgiel>rochen  aiod)  a.  B. 

Tafel  XXni.2  und  8.  Wirkliche?  Platten  von  gleichmäßiger  Dicke  finden 
si«h  aber  seifen  unter  den  firalinleinen  von  I.n  Htirjrne,  denn  wonn 
wir  die  unten  abgebriH-henen  l^latten,  die  selir  wühl  auf  breitiTein 
Untersata  aufgesessen  haben  könn«a,  anracheiden  (z.  B.  Tafd  XIII,9; 
XX.H-4;  XXlll,l;  XXIV,5;  XXV,2),  bleiben  nur  4  Grabsteine  übrig, 
die  wir  den  röniis<>hen  Grabplatten  gleicbstelteR  dürfen,  nämlich 
Talel  XVIIl.n-7:  XX, 1  und  XXII1.3. 

\\  abrend  also  die  sonstigen  bisher  aufgeführten  Grabsteine  ent- 
weder einheimiache  Formen  aufweisen  oder  hSuGger  eine  Gestalt  zeigen, 
die  eine  lleeinflu.-^.sung  der  einbeiinisohen  Sitte  durch  römi.schen  Brauch 
erkennen  läüf,  hätten  wir  in  dieser  seltenen  Plaltenforin  den  Sieg 
HMtiisflien  We:?en.-*  ausgesprochen.  Vollstitndifr  ist  dieser  Sieg  alier 
auch  liier  nicht,  denn  diese  Platten  nennen,  worüber  im  folgenden  noch 
ZU  sprechen  sein  wird,  gallische  Namen.  Auch  der  römische  Pfeiler, 
Gippos,  i.«t  einmal  nlm.'  frenide  Zutat  vertreten  in  dem  Tafel  XVII,7 
abgebildeten  Stein,  ili  r,  viere<*ki<:,  mit  inririlicrtciii  Soi  ki'l  und  Gesims 
ausgesljiltct  i.st  und  de.-.sen  Standlläciie  der  Aushölduiig  enlljehrt 

Sehheßüch  sei  noch  einiger  Grabsteinlbrmcn  gedacht,  die  sich 
vereinzelt  unter  den  Funden  von  La  Horgne  vorfinden.  Der  Tafel  XIX,4 
abgebildete  Grabstein  ist  dreieckig,  und  sein  vi  i  zicrtrs  fliebelfeld  ist  mit 
den  verzierten  Akroforien  verbunden,  da  der  den  Zwi.schenraum  fiillende 
Stein  nicht  weggehauen  ist.  An  dem  Denkmal,  Tafel  XIX,7  wächst 
die  Verzierung  des  Giebelfeldes  über  dieses  hinaus.  Der  Stein,  Tafel  XXIl,ô, 
hat  eine  abgeschrägte  Rnckseite,  indem  sich  der  Stein  nach  oben 
allmählich  verjüngt;  dif  Stantlflärhe  ist  ausgehöhlt.  Auch  cicr  mit  Hin- 
gnnrrs|>ri>itr  aii^^rfrü-lrlf  ( iiahstcm,  TaTcl  .XXII,6,  verjüngt  sieh  allmählich 
nach  üben;  doeli  war  hier  vielleicht  noch  ein  Giebeldach  aulgeseUl. 
Der  auf  Tafel  XXiI,7  in  Abbildung  vorgelegte  verzierte  Giebel  hat  nicht 
die  gewöhnliche  dreieckige  Gestalt,  sondern  die  Spitze,  in  die  sonst 
der  Giebel  oben  ausläuft,  ist  in  drei  Spitzen  zerteilt*). 

Ai\ch  sei  bemerkt,  daß  der  untfre  Teil  tnaticher  Grabsteine  rauher 
bearl>eitel  ist,  woraus  hervorgeht,  daß  die  Steine  nul  diestüu  Unterteil 

"  Der  Stein.  <lcr  eine  der  wenigen  längeren  Grabtdirilleo  trigt,  ist  vielleicht 
erst  in  s  3.  JbrdL  nach  (Ihr.  (1.  iiäfte)  zu  selben. 

')  Eine  entfernte  Aeholiehkeit  bat  d«s  grOfiere  Kopfotflfik  emes  Grabsleinet 

im  Friedhof  «Dreiheilipen«,  auf  der  Tafel  III  der  Mémoires  de  IS Société  d*arctléoL 
lorr.,  2>ue  gérte,  X,  18i>8,  zu  ä.  364,  rechts  unteo. 
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in  die  Krde  eingelassen  waren.  Einige  Grabsteine,  deren  Standliiiche 
nicht  ausgehöMt  ist,  haben  auf  dieser  einen  schntiUeren  Untersatz,  mit 
dem  sie  in  einem  Untenatz')  befestigt  warai;  vgL  Tafel  X1V>4;  XVII,4 
und  XVIII,4 

Naelulf  III  wir  liicmiii  lüe  archilelctütiiischo  GesfaUiinjr  dor  Grab- 
ateine  von  La  Horgne  erledigt  haben,  gehen  wir  nunmehr  über  zur 
Beeprediung  ihm'  sonstigen  Austattung  und  AuschmOelning.  Diese 
Erörterungen  mögen  eröffhet  werdm  duidi  den  Hinweis  auf  die  Ans- 
slaffim?.  wp!r!ie  das  Grab  als  Wohnhaus  kennzeidinef.  Ks  siiul  dies  vor 
allem  die  Torboj^rcii  ^j.  welche  wir  schon  bei  einem  Grabstein  aus  der 
Nähe  der  Lunette  d  Arcon,  also  aus  dem  südlichen  Gräberfeld  von 
Mets,  und  einem  anderen  aus  der  Sandgrube  Distler,  d.  h.  aus  dem 
römischen  FWedhof  in  Sablon  angetrofTen  haben -'i.  Solche  Torbogen 
sind  dargcstelll  auf  den  St«Mncn  der  Tan  In  X1V.4;  XV,1  und  4;  XVI, 1  ; 
XVII, I;  XIX, 1;  XX,5  und  8:  XX!. 0:  sowie  selilicRlieh  auf  einfni  niclit 
abgebildeten,  vom  Wasser  sehr  abgescheuerten  Bruc  lislück,  dem  Oberteil 
eines  Grabsteines.  Der  Tafel  XIV,4  abgeMldete  Grabstein  seigt  eki 
von  Rundpfcilern  getragenes  Portal,  dessen  Wölbung  und  Pfeiler- 
kapitclle  verzieil  sind;  s  AhhiMiini;  im  Text  Nr.  19.  Die  vertiefte 
'l'orülhiung  ist,  ebensn  wie  ünj^eii  und  Torflillun?  des  Tafel  XV,4  ab- 
gebildeten Steines,  nul  Bildwerk  ausgeschmückt.  Aul  dem  Grabstein 
der  Tafel  XV,1  ist  das  auf  kursen  Pfeilern  stehende  Portal  gedof^lf). 
Der  Bogen  des  Tafel  XVI  1,1  wiedergegebenen  Steines  ist  mit  einer 
Verzienmg  ausgefüllt,  die  den  an  die  AkantluisblätlfT  rtiiffclehnten  Aus- 
schmückungen der  Giebelfelder  ähnelt.  Zweunal  setzte  sich  die  Grab- 
schrifl  innerhalb  des  Torbogens  fort  %  ebenso  wie  auf  dem  bei  der  Lunette 
d^Arçon  im  Jahre  1880  geftindenen  Grabstein*). 

Das  ersterwähnte  Portiii  ist  eingefaßt  von  zwei  langgestreckten 
kantigen  Pfeilern,  welche  d(>n  mit  Rank(>n  verzierten  Fries  ')  unterludb 

■)  Als  l'nteraatz  könnt«  aoch  dienen  ein  steinerner  Grabbebilter  fiiinlicb 

Takl  XXV.  12. 

')  Vgl.  R.  Wcynond,  Bonn.  Jahrb.  10«/!>,  S.  236,  oben. 

')  Vgl.  oben  S.  B47,  Anm.  4  and  368,  Abbildungen  im  3.  Jaliresberichl  des 
Vereins  fflr  Erdkunde  zu  Uetz  ffir  1880,  Tafel  2,1  und  oben,  Textabbildung  10.  Die 
Vn  /  ii  I  unpweise  des  letzteren  Rogens  hat  Aelinlichkeil  mit  dem  verzierten  Bogen 
Tafel  X1V,4,  der  in  größerem  Matblab  im  Text  Nr.  1*J  abgebildet  ist. 

*)  Unter  Hinweis  aut  die  kurzen  Pfeiler  des  Türbogens  vcröCrenUiebl 
Professor  Studniczka  in  Leipzig  eine  Abbildung  dloMt  Orabiteinet  in  seiner 
Iieaeeten  Arbeit  »her  das  Tropaenum  Traiani. 

*)  Tafel  XVl.l  und  XIX.l;  CIL  Xlll.  1125  und  43t4. 

•)  Vgl.  oben  S.  347.  .\nm.  4.  und  l'.il.  XIII,  4445. 

')  l'tl*cr  verzierte  Friese  vun  Grabsteinen  des  1.  Jhrlft.  n.  Chr.  vgl. 
R,  Weyuaiid,  liunn.  Jbb.  lW;i>,  S.  2»i. 
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des  gesc'hwunKenon  S<.huppendaches  tragen;  s.  Texlabbilduiig  l'.ï. 
S()k;he  Pfeiler  selien  wir  auf  einer  ganzen  Reihe  von  Grabsteinen  aus 
der  Nähe  von  La 
Horgne  diirgesielil 
oder  aiK  Ii  nur  an- 
gedeutet :  Tafel  XV,! 
l>eiderseils  der  Grab- 
schrifl  wie  auch  der 
Porlaie;  XV,4  beider- 
seits vom  Portal  ; 
XVn,5:  XIX,1  bei- 
derseits vom  Portal; 
XIX,2.4.  7.8;  XX,5 
(beiderseits  vom  Por- 
tal) :  XX,();  Tafe 
XXI,  1  IT.  (XXI,()  bei- 
derseits vom  Portal); 
XXIV,3— 4;  XXV,  1. 
3;  vgl.  XX1II,8,  wo 
Pfeilersockel  und  Ka- 
pitelle nicht  einmal 
angedeutet  sind.  Die 
Pfeiler  tragen  hier 
überall  die  Inschrift- 
tafel während  auf 
dem  erstgenannten 
Stein  die  Grabaclu  ift 
zwischen  die  Pfeiler, 
über  dem  Torbogen 
eingeordnet  ist.  Diese 
Pfeiler  und  Pfeiler- 
chen kennen  wir 
schon  bei  verschie- 
denen Metzer  Grabsteinen,  welche  früher  gefunden  sind*). 

Kine  Andeutung  der  Wohnung  des  Verstorbenen  ist  auch  das 
Mäuschen,  welches  auf  dem  Grabhaus  Tafel  XIX,ß  dargestellt  ist  und 
das  als  Eingang  zum  Grubinnern  dienende  Loch  verkleidet. 

')  Nur  das  obere  Pfeilerpaar  auf  dem  Tafel  XV, 1  abgebildeten  Grabstein 
Irä^t  das  schmale  Dachgesims. 

*)  Vgl.  Hobert,  Kpigraphie  de  la  Moselle  II,  Tafel  Vill,  Nr.  2.  4.  Ô.  auch 
Nr.  1.    Einige  entsprechend  mit  Pfeilerchen  ausgestattete  verschollene  Grabsteine 


.\bli.  1!*.   MittclU-il  de-  Urali-<teinc'-<  der  Junia  CurmiUa, 
^«fundrn  >»cl  1.«  lloripie^au-Stililnn.  Hübe  ~i  rm. 
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Was  aber  die  sonstige  Avastattuog  der.  Grabsteiiie  anlangt,  so 
tritt  der  figürliche  Schmuck  ganz  «irQck  hmter  den  rein  arnamentalen. 
Unter  den  %ürlichen  Darstdlonigai.  steht  ganz  vereinzelt  da  der  bereits 

oben  erwähnte  kleine  Stein,  der  im  Giebel- 
feld die  gewappnete  Göttin  Minerva  mit  Lanze 
und  Schild  darstellt  und  danmter  fan  Haiq»t- 
feld,  Ober  der  Eingangspforte  zum  GraUiana, 

zwei  nackte  Krieger  im  bebuschten  Helm,  in 
i!»  r  Rechten  die  Lanze,  und  die  Linke  an  dem 
auf  den  Boden  geälelllen  Schild;  s.  Taf.  Xlil,3 
and  ni  grOBerem  Mafistab  Textabbildung  20. 
Es  ist  (fies  der  dnzige  Bfldarschmnck  eines 
Grabsteines  von  La  Horgne,  den  wir  einen 
mythologisclien  '  )  nennen  dürfen. 

Üefler  sind  die  Bilder  der  Verstorbenen 
vertreten.  Doch  ist  auch  deren  Zahl  gering, 
ja  auffallend  gering,  wenn  man  iB»  Beliebtheit 
der  Porlrätdarstellungen  auf  gallis<;hen  Grab- 
denkmälern berücksichlijrt,  in  deren  Häufigkeit 
man  einen  Beleg  für  gallische  Eitelkeit  und 
AM».  ».  oisbstotB  von  L»  gaUisohe  Lebettsfreude  geftudenhal").  Wfthrend 
HusM-au-saUm.  HStesion.  beispielsweise  die  im  Museum  zu  Metz  vei^ 

einiiîlen  firabsteine  ans  dem  gallischen  Dorf 
Solimariaca  im  Gemeindegebiet  der  Leuker  i  j  Sniilosse  bei  Neuf- 
château,  Dép.  des  Vosges)  alle  Porträtdarsteliungen  der  Verstorbenen 

der  Sanimlnn^cn  f'Iervant  und  Joly  zu  Metz  (16  .Ihdl.»  sind  datier  nictit  unter 
die  von  Itoissard  gefälschten  Inschriften  zu  verstoßen  (l^thr.  Jahrb.  V11I,1,  S.  92, 
Nr.  18  und  S.  93,  Nr.  M;  vgl.  dasa  S.  7-8).  —  Ueb«r  die  PrcUerdarstelhingeii 
auf  firabstoinon  des  1.  Jaliilmndorls  n.  Chr.  vgl.  anrli  R.  Weynand.  B<inn  Jahrb. 
108.  y,  s  2H.')-2.HK.  II  tut  auf  Sarkoptiagcn  ;  ,W.  AUmaan,  Architektur  und  Üma- 
mentik  dor  antiken  .SarIcuphage,  BarKn  1908,  S. 

')  Die  mythologischen  Bilder  sind  i,'''wühnlich  auf  den  größeren  Grabdenk- 
mälern in  geringerer  Zahl  den  Darütetlungen  aus  dem  täglichen  Leben  beigesellt. 
Aus  dem  Metzer  Lande  sind  mir  von  mythologischen  BOdern,  die  vennotlidi  oder 
sicher  Grabdenkmiilern  zum  Scbmuck  pcdicnt  haben,  nur  bekannt;  Nr.  77.  88  und 
110  des  Steinsaales  im  Miisfiiin;  ein  jetzt  durch  Abguß  im  Museum  vertretenes 
Relief  m.  Acad.  Metz  18Ö4  d5,  Tafel  (vgl.  Weatd.  Zeitsehr.  XXn,  S.  879  s 
Muscumsherirht  1!M)2  — lf>()3,  S.  A.  S.  2«)  und  di.T  oben  Hntreführtf  Sarko^llf 
i.Lülhr.  Jahrb.  XIV,  S.  47«  .  -  Nr.  lOö  des  bteinsaales  staminl  aus  Arlon. 

*)  Vgl.  Hettner.Westd  Zeitsdir.  U,  1888*8.10  md  niastr.  FBlirardiircli  das 

Provinzialmuseuiii  in  Trier,  S.  8,  unten.  —  Vyl.  m.  B-  <Ki>  Ah|>81d'Wg^W  f^OTIimnilt 

Abécédaire,  S.  4(jä— 5*0. 


Digiiizea  by  Google 


zeigen 'j,  /.älilen  die  110  und  mehr  Grabdenkmäler  vun  Lu  Horgne  mir 
acht  solcher  BUdnisse,  auch  wenn  man  Bruchstäcke  mitrechnet"): 
Tafel  XIII,4— 10  und  TextabbOdmig  22.  Diese  Bflänisse  siod  natnr- 
gemifi  mehr  oder  minder  bäurisch  und 
roh,  wie  die  plumpe  DarstellunR  einer  Frau 
auf  einem  kleinen  Urabstein  ohne  Inschrift 
(Tafel  xm,?)  oder  die  Brustbilder  einer 
Flran  Carantodia  und  (an  ihrer  Linken) 
ihres  Sohnes  Sextus  mit  der  Grabschrifl: 
»Dfis)  M(anibus)  |  Carantodie  et  Sexti  Î  fili« 
(Tafel  XIU,8i  CiL  Xill,  43Ô9).  Anmutender 
ist  das  auf  TbübI  Xin,10  wiedecgegebene 
BOd,  dne  jener  auf  den  Grabdenkmlleni 
unserer  Gegenden  so  beliebten  Oenre-Dar- 
stellnngen'):  In  ganzer  Figur  ^teht  ein 
Junge  vor  uns,  an  dem  ein  Hund  aufspringt, 
also  das  Tier,  wekdws  so  gerne  dem  Bild- 
nis des  Toten  beigesellt  ist^;  in  der 

Redlten  hUt  der  Knabe  eine  rundliche 
Fnicht.  Es  war  SuarigiUus,  des  Vassillus 
Solin,  denn  diesen  Namen  nennt  die  im 
(Siebel  «ingefaanene  Grabedirift:  >D(is) 
li(anibiM)  I  SoarigUli  I  VasBÜfi  fflCi)«  (CSL 
Xm,  4433).  Der  r.rah«tf  in  ist  in  größerem 
llaßstab  als  Textabbildung  21  l>eigpfügt. 

>}  SteiniMl  dM  Moaeums  ni  MeU  Nr.  a0~48  und  60-68.  Vgl.  Jolion, 
Antiquités  remarqoalilst  d«  dépvrteiiMDt  des  Vosges,  Paris  1818,  S.  81  ff.  und 

Tafdn  18—20  ;  Lothr.  Jahrb.  XU,  S.  418  f.  mit  Abbildungen  von  8  Steinen  S.  î)&ô— .367, 
AMk  8—10.  Dia  Lademiww  ist  vom  Museum  auch  an  verschiedenen  anderen 
Stellen  dweli  AbltUdnog  verOffeDtlieht  (Kunstgewerbe  in  Elsaft-Lotringen,  I,  S.  193  ; 
in  der  Fingschrift  des  Verkehrsvereins  »Willkotninen  in  M*'t/!<  S.  10;  sowie  auf 
einer  der  Ansicbtafcarten  des  Hnseams).  Die  Obrigen  Steine  verdienen  bessere 
AbbOdongen. 

*)  Nicht  mitgerechnet  ist  das  auf  Tafel  XXV.ß  abgobiliUto  KniehiUtek  mit 
menschlichem  Kopf,  weil  seine  Deutung  unsicher.  —  Der  erste  Fund  (Mai  1908) 
braebte  nur  swei  PiMrtrItdarvtellangen:  Tafel  Xin,6  in  Bmehteilen  und  das  Brueli- 
stttck  Tafel  Xni,4.  Etwas  mfhr  Ausbeule  lieferte  der  zwfitc  Fund  iJuli  190S)^ 
nlnlicb  Tafel  XIU,ô  und  7—10.  Das  Bruchstück  eines  Kopfes,  Textabbildung  88, 
ilt  nacbtriglich  im  September  1908  swiscben  der  xweiten  Fundstelle  uad  dem 
Hof  La  Horgne  vom  Trockenbagger  lirraurgeholl. 

*)  Vgl.  s.  &  die  Abbildung  bei  Caumont  a.  a.  0.  S.  479,  S.  600,  imd  die 
MgMidA  Anmerkung. 

^  CIL  XII,  Index,  S.  966,  rechts,  ont»  ;  B.  SchrOder,  Bona  Jahrb.  108/9,  &  68. 
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Ein  uiileu  verstümmelter  Grabstein,  Tulei  Xlli,â,  zeigt  daa  ganze 
BUdnis  einer  Frau,  die  in  der  Rechten  râien  Geg^land,  dar  einem 

lUatle  ähnelt,  hält:  in  der  Linken  triifrt  sie  an  seinem  Tiasrhenkel  ein 
Körbchen  mit  Früchtmi,  wiV  es  sdicint.  Daß  sie  «Iii'  \\'irt.s<-hant  riii 
eines  Gulsliorps  (villicai,  i-iin'  Fici<rflasst.'m'.  liie  im  AlttT  vdti  17  Jalireu 
verstorben,  besagt  die  darüber  gesetzte  Grab^jciirilL  i^ClL  X1I1,4352); 
>[D(ia))  M(anibti8)  |  Cam  . .  a(e),  Cetei  ▼U(ieae),  f  Iib(ertae)  lanuariae 
iiliae,  |  annorum  XVH«  »). 

Auf  ilom  -t'hr  nriil?on«)mmenen  Grali.siciii  der  Tafel  XIH.G  iijt, 
stehend,  ein  Ehepaar  dai'gestellt,  die  Fmu  —  wie  üblich  *)  —  zur  Rechten 
ihres  Mannes.  Der  Mann  hält  die  Linke  g^en  die  Brust  und  in  der 
Rechten  trägt  er,  wie  es  ach^t,  den  »codex  ansatus«,  ctos  nüt  Traf- 
henkel versehene,  aus  Wachslafeln  zusammengestellte  Geschüftsbuch: 
es  ist  dies  e'm-  Darsfelliinjrsweise,  die  mis  häufig  in  Gallien  ciitjregen- 
Irill'j.  Auf  der  Leiste  üljer  dem  Bild  stellt  die  Grabschrift,  die  schwer 
au  entzÜfem  (CIL  XiII,4368).  Ein  Giebelfeld,  das  dai-über  auigebaut 
gewesen  sein  wird,  ist  jebst  abgebrochen*). 

Tafel  XHI,9  ist  der  mit  zwei  Akroterien  geschmückte  Oberteil 
eines  rrrahsleines  abgebildet,  dessen  Gii'bf'lfold  von  dem  Brustliild  eines 
jungen  Mannes  ausgefüllt  ist.  Aul  der  Hauptfläche  steht  die  am  Ende 
verstümmelte  Grabscbrift  (CIL  Xlll,436(j;:  >  D^s)  M(anibus)  |  Coltali  Coti 
f(tli)  l  PTini[a]  mater«,  d.  h.  den  Manengötteni  des  Gottaliis,  des  Cotus 
Sohn,  (liat)  Prima,  Heitie  Mutter,  (diesen  Grabstein  gesetzt). 

Scbließlirh  sind  ih»(  h  zwei  Bruchstücke  hier  anzureihen.  Das 
eine,  Tatet  XUl,4  abgebildet,  ist  die  größere  Hälile  der  Spitze  eines 

''i  Den  ^faIlell^;|jl^<'rIl  [lL'rCain..a,  il<^  Hilsiis  Wirlsi iKiHcrin.  Freigelassenen 
der  JaDuaria  Tochter,  17  Jahre  all«.  Ist  diese  Lesung  riclilig,  so  wäre  der  gallische 
Nam«  Cam??«  (nicht  »GamidB«  w«|«n  des BnebatabaireBtes  vor  dem  Schlufi-A) 
in  t;allis<  Irt  Wrisi'  .ili^'i  wainli  li  ;  \  iil.i  r  iliescn  gallischen  I)aliv  I.dllu .  .lahrlt.  IX, 
S.  160  und  Wcald.  Zcitscbr.,  Ergänzungsbcft  X,  S.  49/Ö0.  —  Allerdings  cuipiichll 
sich  bei  erster  Betracbtnng  die  DevtoQf ,  daA  Cam . .  a,  des  Cebas  freigelasBOM 
Wirtschafterin,  ihrer  17jälirigcn  Tochter  lanuaria  dicsi  n  fîrabsirin  ^'i  sctzl  habe. 
Aber  diese  Erklärung  verUttgt  »ich  nicht  mit  dem  sonst  übliqben  Wortlaut  der 
GralMCbriflen. 

*)  V;.'!  oiu  n  unt(  I  IT,  tat  Aoordniuf  d«r  beidea  Onbititten  sOdlicb  des 

römischen  Amphitheaters. 

*)  Lolbr.  Jahrb.  X.  S.  49—60,  Amn.  2,  Aber  die  Orabeteine  von  Hetzera; 

hinzugekommrn  ist  kürzlicli  dir  oben  vcrstiinniicllc  Hrabstcin  cinfs  F.Iiepaares, 
gefanden  beim  Abbruch  des  Wcïdenwalles  in  Metz.  Vgl.  auch  z.  B.  Musée  gallo- 
vomafn  de  Sem.  Tafel  XlLlbi«  (eine  Frau;  vgl.  Text  S.  6i). 

<'<  h]  iii>'~.rs  r.ie])cift:U!  w'iu]  >]:<  Eialeitnnfsfunnel  der  Grahschrift  D'il  «isi- 

geschrieben  gewesen  sein;  vgl.  sp&ter. 
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(îrabslcines  mit  Gipbel  und  Akroterien,  Hessen  Iiis  in  das  {îiei)eireld 
hincinrt'icht'iide  Nisclie  das  Rildnis  des  männliclien  V'erstorbenen,  wohl 
in  ganzer  Figur,  füllte.  Links  vom  Kopf  ist  noch  als  Rest  der  Grab- 
Hchrifl  ein  D  von  der  Einleitunpsformei  »Oiis)  M(anibus)«  erhalten.  — 
Mit  Wahrscheinlichkeit  darfauch  _ 


(las  iJruchstück  eines  weiblichen 
Kopfes,  Textabbildung  22,  als 
eine  solche  Porträtdarstellung 
aus  der  Nische  eines  Grabmals 
{lefaßl  werden  :  das  Rildnis  hatte 
Lebensgröße,  während  die 
anderen  angeführten  Bildnisse 
in  kleinerem  Maßstab  ausgeführt 
sind. 

Diese  im  Verhältnis  zu  der 
großen  Zahl  der  Grabdenkmäler 
doch  recht  geringe  Zahl  von  Por- 
träts gestattet  einen  Rückschluß 
auf  den  wenig  erheblichen  Wohl- 
stand der  Bewohner  dieses  ent- 
schwundenen Dorfes  bei  La 
Horgne,  denen  ihre  Verhältnisse 
verboten,  gleich  den  Bauern 
anderer  Dorfschaften  ihre  (irab- 

mäler  mit  reicherem  Rilderschmuck  auszustatten  un<i  die  sich  meist 
mit  einfachen  Grabsteinen  begnügen  nuiIJten.  Denn  aus  der  Masse  der 
gewöhnlichen  Grabsteine,  die  jedoch  —  beiläufig  beujerkt  —  immer 
noch  mehr  Aufwand  bekunden,  als  die  Grabsteine  heutiger  Dorfkireh- 
höfe,  heben  sich  neben  den  angeführten  ligiirlichen  Darstellungen  nur 
noch  wenige  Denkmäler  heraus. 

Vor  allem  lenkt,  allerdings  aut  h  wegen  seiner  trefflichen  Erhal- 
tung, das  Grabmal  der  Junia  Curmilla  die  Aufmerksamkeil  auf  sich, 
welches  schon  mehrfach  —  sowohl  wegen  seiner  Gestaltung  wie  auch 
wegen  seiner  Ans.stattung  mit  Portal  und  Pfeileni  —  im  vorhergehenden 
herangezogen  worden  ist.  Vgl.  die  Abbildung  Tafel  XIV,4;  die  Dach- 
krönung und  der  Mittelteil  sind  auch  als  Sonderabbildungen  16  und  19 
dem  Te.xt  eingefügt.  Unter  dem  überragenden,  von  Pfeilern  getragenen, 
rankenverzierten  Fries  steht  die  Grab.schril't  (CIL  XI11,4H98):  »D(is) 
M(anibus)  j  Jim(iae)  |  Curmillae«.  In  der  Hiililung  des  unterhalb  der 
Grabschrift  dargestellten  Tores  silzl  auf  einer  Hanke  eine  Eule,  der 


.villi.  22.    Uriirlii.in<'l(  di'ri  liililDissi'.^  i-iticr 
Fmii,  K<''ii'>il<'n  '"'i  l-i'  Horgne-nu-Snblon. 
Hniip  21  «  III. 
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heilige  Vogel  der  Minerva.  Da  aber  Minerva  die  Schul zgöltin,  wie  alier 
Handfertigkeit,  so  besonders  de»  Spinnens  und  Webens  ii$t'),  und  da 
Spinnen  und  Weben  einen  Haiiplleil  der  Heschäftigung  einer  tieißigen 
Hausfrau  ausmacht  so  ist  lunia  Curmilla  durch  den 
V\)gel  tier  Minerva  als  fleißige  Hausfrau  gekennzeichnet. 
Dieses  Bild  hat  also  die  niimliche  Bedeutung,  welche 
auf  Grabschriften  die  auf  diese  Tätigkeit  an.spielenden 
treffend-kurzen  Lobpreisungen  -einer  Hausfrau  haben, 
wie  »domum  servavit,  lanam  fecit«,  ».sie  bewahrte 
ihr  Hau.s,  spann» ''i  oder  «lanifica,  pia,  pudica,  frugi, 
casta,  domiseda«,  -sie  war  Spinnerin,  fromm,  züchtig, 
'tf  >  ^Mi       sparsam,  keusch,  hiiiislich«  *). 

ÏT  /^^FflÉÎ!  Wegen  seiner  an  die  Altarform  angelehnten  Gestalt 
ist  auch  der  Tafel  XV,')— 6  al>gebi]dele  Grabstein 
schon  besprochen:  vgl.  Textabbildung  18,  welche  die 
Uürkseite  seines  Kopfstückes  wiedergibt.  Der  Stein, 
«•bsclion  sehr  beschädigt,  gehört  zu  den  wertvollsten 
des  gesamten  Fundes.  Die  Iteidcn  Soitenllachen  stellen 
oben  den  Teil  eines  Huderschiffcs  und  darunter  Delphine 
dar;  vgl.  Textabbildung  23  der  Seite  rechts  (vom 
Beschauer).  Dieser  Hinweis  auf  das  Meer  mit  seinen 
Verkehrsmitteln  und  men.schenfreundliclien  Fischen 
scheint  hier  nicht  lediglich  als  Verzierung  angebracht, 
»vhnuer  «u«).  Hsiic  soudem  Wegen  der  übersiH'ischen,  asiatischen  Heimat 
i-M  ni.  Verstorbenen  gewählt  zu  sein,  denn  die  größere 

Hälfte  der  Grabschrifl  (CIL  XIII,         ist  noch  leserlich,  während  vie^ 

Mag  auch,  wie  Wissowa  in  Roschers  Lexikon  der  griech.  u.  röm. 
Mythologie  II.2,  Sp.  feststellt,  die  Wollarboil  der  griocliischcn.  mit  Minerva 
gleictigesetzten  Athena  heilig,  der  riiinisciicn  Minerva  aber  ursprünglich  fremd 
gewesen  sein,  so  war  docti  in  der  rtimisclicn  Koiserzeit  die  Vorstellung  von  der 
Minerva  als  dea  lanificii  so  sehr  eingebürgert,  daß  der  Name  »Minerva«  geradezu 
in  übertragenem  Sinn  gleichbedeutend  mit  »Wullarbeit«  gebraucht  werden  konnte, 
(vgl.  Vergil  Aen.  8,  -109;  Propert.  2,  »,  5;  5,  6,  23;  Horat  corm.  3,  12,  6; 
Arnobius  6,  45) 

')  J.  Marquardt,  Das  Privatleben  der  Römer  I  (Handbuch  der  röm.  Aller- 
tümer  von  Marquardt  u.  Mommscn  VII, 1),  2.  Auflage,  S.  ô8  mit  Anmerkung  2; 
L.  Friedlaender,  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms,  I*,  S.  442—443. 

*)  CIL  1,  lilO"  (Ge<licl>t,  Z.  Hi. 

*)  CIL  VI,  11602  iZ.  2).  —  Auch  wurde  (nach  Marquardt  a,  a.  0.)  das  Bild 
des  Webstuhles  sinnbildlich  auf  dem  Grabstein  einer  Hausfrau  angebracht.  —  Die 
Spindel  und  Nadeln  in  dem  südlich  vom  Amphitheater  gefundenen  t'rauengrab 
hatten  gcwift  dieselbe  Bedeutung. 

»)  Bin  Kahn  mit  zwei  Hudern  und  beiderseits  im  Meere  schwimmende 
Delphine  auf  einem  Grabstein  zu  Arles  (Arelate>:  CIL  Xil,  8ÛU.  —  Ruderkähne 


Abb.  XX.  ilrabsU'iii 
oinpii  niiatUrlii^n 
Sklnvi>n,  rpctite 
Seito  (vom  Br- 


jO 


Zeilen  mit  der  Einleitungürurmel  D  M  und  den  ihr  folgenden  Namen 
des  Verstorbenen  abgescheu^  sind  Der  erhaltoie  Rest  der  Inschrift 
lautet:  » —  I  nationis  |  Nicomidii  |  defuncti  |  anQor(um) XIIII  |  titu(lain) 
doininfits*  posuit«  :  der  (Jrabstein  war  also  einem  im  Alter  von  14  Jahren 
verstorbenen,  ixus  Nikomedia  in  Kleinasien  stammenden  iSklaven  von 
seinem  Herrn  gesetstt.  Wir  haben  hiermit  den  ersten  urkundlichen 
Beleg  l&r  einen  Orientalen  im  Metser  Lande»  eine  Tatsache,  die  wir 
früher  auf  Grund  d(^r  wenigen  griechischen  Namen*)  nur  vermuten 
durften.  Dnß  du*^  iKvhpntwickrltr  Verkehrswesen  und  vor  allem  der 
Handelsverkehr  der  römischen  Kaisenseit  Orientalen  nach  Gallien  geführt, 
war  flßr  besonders  verkehireiche  Städte  wie  Lyon*),  Bordeaux")  und 
die  sp&tere  Resideni  IVier  schon  durch  Inschriften  genchert^. 

Delphine  sind  auch  auf  dem  Tafel  XX1I,7  abgebildeten  Giebel 
rines  Grabmales  dargestellt,  iintl  zwar  zwei  Delphine,  die  Schnauze 
iiac  h  einem  in  der  Mitte  stehenden  Gelüll  gerichtet.  Es  ist  ja  ver- 
führerisch, diese  Darstellung  sinnbildlich  su  fassen  and  in  dem  Gefilfi 
die  Grabume  (den  Aschenkntg)  zu  sehen,  den  die  Delphine,  heran- 
«chwimmend,  nach  den  Inseln  der  Selqjen  zu  verbringen  jich  ansiidiidcen  ^). 

und  Stgi  lsrliifTe  sind  ilftere  auf  Gralxlenlctnälern  diirgestellt,  vgl.  z.  B  CIL  XII, 
37<J7.  »327  ;  Kcune,  Korrbl.  der  Westd.  Zeilschr.  XV,  18Ü6,  Sp.  fi3,  Nr.  21,  and 
Brano  ScbrOdw,  Boooer  labrlrilelm',  Heft  106/9;  S.  67  f.  WndfalfliiM  teihreiM 
sind  diese  Ftilder  Anspielungen  auf  dos  Handcisgewcrbc  des  Verslorbenrn  I'ebor 
.  die  ainnbUdlicbe  Verwendung  der  Bilder  eines  SchifTcs  auf  altcbristhchen  (und 
vorcbriaUiehen)  Duikmätem  vgl.  Wilpert  bei  Kraus,  Real-Encykli^idi«  der  durât- 
lichen  Altertitmer,  11,  S.  729— 7:i2.  —  lieber  die  DarBleUnngeD  TOD  Delphinen 
als  Schmuck  eines  Grabmals  vgl.  das  folgende. 

■)  Vgl.  Lolhr.  Jahrb.  IX,  S.  198.  Zu  den  spärlichen  fraheren  Betepfel«n 
tut  der  Fund  vnn  La  lî(ir^:iir'  oinen  geringen  Zuwach«5  «elic^rf 

»)  Hirschfeld,  CiL  Xül,l,i,  S.2à6.  —  CIL  XIU,l,i,  Nr  isy?  isi  die  trau 
eines  VeterBiwD  f«naimt,  die  wm  Mi  ko  ne  die  etaBimte,  »netione  Graeea 
Ntcoinle]dea« . 

•}  P.  Charles  Robert,  I..es  étrangers  A  Bordeaux,  Élude  d'inscriptions  de 
la  période  romaine  portant  des  ethniques,  Bordeaux  188.S  (Extrait  des  Mémoires 
de  la  Société  Archéologique  de  Bordeaux,  tome  VIU),  S.  97—99;  vgl.  Hirschfeld, 
CIL  Xni,l,i,  ä.  76.  —  Die  von  Robert  S.  97  f .  vereffentlicbte  Grabeehrift  (CIL  Xllt, 
CSC)  ist  einem  Mann,  der  aus  Nikumedia  stammte,  von  seiner  Frau  gesetzt: 
».  ..oatione  Nicomedeus  (so  statt:  Nicomedeo)  defu(n)c(to)  ann(orum)  XXXX 
Yaleria  Secundii)na  uxor  p(onendumi  ciuravit).  Die  Wendung  »defunctus  annorum .  ..< 
ist  in  den  Grabs<  In  ift) tu  von  ßordeanx-Burdigala  gewöhnlich  (vgl.  Lothr.  Jahrb.  X, 
S.  60);  für  Metz  ist  die  oben  besprochene  loachriR  von  La  Horfoe  das  erste 
Beispiel 

♦)  Vgl.  Lothr.  Jahrb.  IX,  S.  199-200. 

•)  Vgl.  Mttnz  in  Kraoa*  Real-Encrklopftdie  I,  S.  361,  wo  S.  aöi-368  MUnz 
mà  Kam  aber  die  noolnldfiehe  Bedeutug  des  Ddphhis  in  ■ItebrisUicber  Zeit 
aprecben. 
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[loch  mag  auch  diese  oder  eine  verwandte  Vorslellung  jenen  bildlichen 

Schiniick  uuf  Gnibinälorn  vcruiilam  hub(>n,  so  dürfen  wir  doch  für  die 
Zeil,  in  wrlflic  unsore  {jrabsloine  gehören,  koino  bewuüle  Anwendung 
sulcher  Symbolik  meiu'  vürauääulztiii,  boiideru  inüääi'U  diuäCä  Ciicbel- 
bildf  das  sich  ähnlich  auch  x.  B.  im  Giebeldreieck  des  Grabsteines 
eines  Suldutcn  der  üosalzuiig  von  Mainz  in  der  zweiten  Hälfte  des 
ersten  christ liibon  lalir  luimlerls  (zwischen  70  und  !'0  n.  Chr.)  fand 
(|f>cti  wolil  !ils  bloüeii  .Si  tiimick  betraciitcn.  Duicii  den  (iebrauch  wiitl 
ja  jt.de.s  .sinnreiche  Gepräge  abgegrillen.  Delphine  sind  aber  öfter  zur 
AusschmQekung  von  Grabdenkmälern  verwendet,  nicht  blo0  als  Be- 
gleiter von  SchilTen  sondern  auch  anders*).  Auch  auf  einem  Bruchstück 
r)<  <  •  tiij  a;;)  Tarquinpol  im  Museum  zu  Metz  sind  Beste  von  zwei 
Delphinen  erhalten 

Die  Nachbildung  eine»  Altares  stellt  auch  der  von  einer  Halb- 
kugel bekrönte  Grabstein  vor,  den  die  Abbildung  XV,2  =  3,  vor  Augen 
fiilirt.  Auf  der  Vorderseite  steht  die  Grabschrift  (CIL  XIII,  4304): 
>n(isi  M(anibus)  |  Capf»!lini  i  Caprnsi»  ;  und  zwar  ist  die  Eiiiloittingaformel 
DM  auf  die  obere  Leiste  gesetzt,  der  Reäl  aber,  der  dun  Naineu  des 
Verstorbenen  nennt'),  st^t  auf  der  Hauptfläche  und  ist  von  einem 
Kranz  umrahmt.  Die  beiden  Seitenflächen  zeigen  fratzenhafte  Masken 
Ober  einem  Oewhide  (Guirlande,  Fcslon).  Ma-sken  finden  .sich  öfter  auf 
ilcn  Grabdenkînîilf  rii  afijjcbildefK  I-Vsfon«  aber  «ind  ein  gewöhnlicher 
Schmuck  von  Grait.stemen und  btjgejrnen  un.s  auch  auf  den  Inschrift- 
llttchen  anderer  Grabsteine  von  La  1  lorgne^). 

Gefälliger  ist  die  Ausstattung  des  auf  Tafel  XV,4  abgebildeten 
Grabsteines,  der  wegen  der  Opferplatte  auf  seinem  KopfstQck  wie  auch 

<)  Brambach  CtRhen.  Nr.  1178;  R.  Weynand,  Bonn.  Jàhrb.  108/»,  S.  814, 

Nr.  leo,  uDtf  r  r,  â. 

•)  Vgl.  zu  dem  vurhct  bcspruilienen  Stein  (Taît-l  XV,ô— ö  uaû  lext- 
abbOduDg  23). 

»)  Vgl.  z.  U.  CILXIl.  Ni  K3:  Rosetie,  tifult^seils  jf  ein  Dolphin;  R.  Wfynantl, 
liuDD.  Jalirb.  l(l>8/9,  S.  23U,  unter  c,  f  ,  der  auch  auf  die  Darsteilung  von  kleinen 
Fisilicn  auf  frUhcn  Onlnteinen  hinweist.  —  V|].  CIL  XU,  S176  aud  Bomt. 
Jahrb.  108  *).  S.  22n. 

•)  Abbildung:  Lolhr.  Jahrb.  VIi,2,  S.  IH2  =  Wcsld.  ZciUchr.  XV,  18%,  S.  342. 

'')  i-'r  hier>  wohl  (^tpellinus  (laprasi,  d.  b.  CapdUmiSt  Caprasius  Sohn 
tmd  nicht  Capellinius  Caprasiiu.  Ueber  die  Auslassung  von  »filiagc  (Sohn)  vgl. 
Lolhr.  Jaltrb.  IX,  :i2i). 

•)  Vül.  /..  K  H<  ttner,  Steindenkndtler  Trier,  Nr.  811;  CIL  XD,  843  tmd  «116 
(auf  heidnischen  Sarkophagen). 

Vgl.  2.  B.  R.  Weynand,  Uuim.  Jahrb.  108,  9,  S.        Nr.  ä 

•)  VgL  Tafel  XIX»7  und  (mangelhaft  erbaiten)  XX,  8;  femer  Texlabbildimg  86. 


wegen  der  DarstelluUK  eines  Portals  zwischea  Pfeitem  bereits  Erwäh- 
DUDg  gefttndai  hat.  Den  Bogen  des  Portals  füllt  das  Bild  einer  Hirten^ 

pfeife  oder  >PansfIöle«  ijfriechiscli  arçiy^,  daher  das  F.elinwort  »syrinx«, 
lateitiisoh  »ariindoo,  die  mil  pinrm  anderen  nejreM«<taiid  {?ekreuzt  ist. 
Das  Musikinstrument  hat  hier  wohl  den  gleiciien  Zweck,  wie  die  Dar- 
stellung des  Pfeifers,  der  dieses  Instrument  spielt,  auf  dem  BaustQek 
eines  präctitigen  Grabdenkmals  »römischen  Barockstiles«  im  Museum 
zu  Metz'i:  In  i<l('  n;irsii  thinfrrn  «ind.  ebenso  wie  Musikanten  und 
Tänzerinnen  aul  and(H  ii  (  iiabdenkniiilern  ein  lîinwei'-'  aul  das  friih- 
Hche  Loben.  Zwisdien  den  Säulen,  weklie  den  Torbogen  auf  uusereni 
Grabstem  tragen,  steht  ein  zweihenkliges  6efii6,  aus  dem  eine  grolle 
Blattplhmze  herausragt*).  Zwi.schen  dem  Giebelfeld  und  dem  Portal 
mit  seiner  FüHunn  hat  die  Grabschrift  ihren  î'îatz  (CILXII  1,4437):  »D(is) 

M(anibuä)  |V]alerio  l'amphilo  |  |  Ja  uxor<Vi. 

Schließlich  sei  hier  noch  eines  hohen  und  schlanken  Grabsteines 
gedacht,  der  unterhalb  der  Grabschrift  (C1LXII1,4886) :  *D(is  M(ani- 
bus)  .luloae)  Domestif-ae«  zwischen  den  im  Vorherifehenden  als  Kr.satz 
von  Tragpfeilern  gefaßten  Linien  zwei  ver.^hlungenc  lîândi'  darstellt; 
8.  Tafel  XXUl,  8  und  Textabbildung  24.  Diese  verschlungenen  Hände, 
die  auch  s.  B,  auf  einer  Grabschrift  von  Narbonoe  (Narbo),  hier  zu 
Anfeng  der  Grabschrift,  angebracht  waren  (CILXn,49tO),  sind  eine 
dürftige  und  billige  Vertretung  für  die  so  häutig  in  ganzen  Figuren 
wiedergegebene  Darstellung  des  Abschiedes  des  Verstorbenen,  welche 


*)  Ix)thr.  Jahrb.  XII,  S.  349,  Abb.  4,  and  besser  Kanslfrewerbe  in  BlsaA» 
L.olhring;eQ  I,  S.  218,  Abb.  31  (Steinsaal  des  Museums  Nr.  VA)  —  Auf  dem  Ssf- 
kophcf  za  Arles  (CILXU,t(88)  ist  uii  anderen  Munkinatramenten  auch  eine  sTrinx 
dargeatellL 

*i  Vgl.  Steinsaal  des  Metzer  Museums  Nr.  9  —  10,  abgebildet  Lothr.  Jahrb. 
Xll,  S  346— S48,  Abb.  1  und  3,  besser  Kuaatfewerbe  in  £ln&-LolfariQgeii  I, 
S.  197,  Abb.  7-8.  Hettner,  ^indenkmller  Trier,  Nr.  24a  875,  nnd  Ilhulrieriw 

Fahrer  durch  das  Provinzialmuscum  in  Trier,  Nr.  6  (S.  6),  sowie  Nr.  1(X  14.  80; 
R.  Weynand,  Bonn.  Jabrb.  lUB/9,  &  m 

*)  Vgl.  CIL  XII,  188,  onterbalb  der  Grsbecbrift:  »vaa,iuiâe  exennt  dt»  folia 

hedcracea«  (zwei  Kphcublätler)  und  Botin.  Jahrb.  K.W  y,  Tafel  V,8,  vgl.  S.  287: 
>in  der  Rundung  der  Guirlande  steht  eine  Vase,  ans  der  Blüten  und  langgestielte 
herxfBrmige  BUtter  wachsen«  (Das  <3efäft  ist  hier  wenig  wirkungsvoll  mit  seinen 

seitlich  hinaoaragcndcn  Rl  îtti  rti  un  i  Blüten  in  den  engen  Baum  zwischi  ri  Gmr- 
.  lande  und  inschrifttafel  hineingedrängt)  ;  vgl.  ebenda  S.  233  (Giebelverzierung). 
B.  Schräder,  Ronn.  Jahrb.  108f9,  S.  64.  —  lieber  die  Yase  ohne  BiStter  als 
Sdubuck  des  Gral.nial-i  :  R.  WVyn.inJ.  R.>nn,  -lalirb.  108:9,  S.  ■32:i, 

^  In  der  dritten  Zeile  sind  vur  ^  A  nucii  Beste  von  zwei  Buchstaben  zu 
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zu  Igel  vor  uns  sehen 


wir  auf  dem  Grabdenkmal 
haupt  in  den 
Mosellanden 
wie  im  weite- 
ren Guiiien  be- 
liebt waren  *  ). 

Die  beiden 
lelzlgenannten 
Grabsteine  lau- 
fen oben  in 
einen  Giebel 
aus,  der  ein- 
mal (Tafel 
XV,4)  von  frei- 
stehenden Sei- 
tenakroterien 
begleitet  ist*). 
Die  Giebeldrei- 
ecke der  Vor- 
derseite sind 

mit  Blatt- 
schmuck aus- 
gefüllt, ebenso 
die  Akroterien. 
Diese  verzier- 
ten Giebelfel- 
der mit  oder 
oline  Beigabc 
von  verzierten 
Seilenakrote- 
rien  ')  haben 

diese  zwei 
Grabsteine  mit 
Mittelfeldes,  welches  dreimal  Blumengewinde 


Al)b. 


Orabstoin  der  Julia  DomcnUfii,  ffofiindcn 
1i<>i  Lft  Horf^p-aii-Sablon  ISKKl. 
Hrritn  ilor  Srliriftflfiche  :    2t  cm. 


(»  Festons 


und  welche  über- 
einer  erheb- 
lichen Zahl  des 
Gesamtfundes 
gemein.  In  we- 
nigen Fällen 
wird  diese 
(iiebelverzie- 
rung,  wie  bei 
den  eben  ge- 
nannten beiden 
Steinen,  noch 

verstärkt 
durch  einen 
Schmuck  der 

HaupUläche 
unterhalb  der 

Grabsclirift. 
Von  den  bereits 
besprochenen 
häufiger  darge- 
stellten Pfei- 
lern und  Toren 
sehe  ich  hier 
ab,  da  sie  zum 
architektoni- 
schen Aufbau 
der  Grabsteine 
gerechnet  sind. 
Ich  meine  viel- 
mehr den 
Pflanzen- 
schmuck des 
)  mit  Bändern 


')  Ncumagcn:  Hcltner,  Illustrierter  Führer  durch  das  Provinzialrouseum  in 
Trier,  Nr.  11  (Abbildung  !ä.  lOi,  nebst  einem  ebenfalls  aus  Neumagen  stammenden 
KruchstUck  einer  grölVeren  Darstellung  i  Keane,  Führer,  2.  Aufl.  1894.  S.  4).  — 
Arlun:  Steinsaal  des  Museums  zu  Metz  Nr.  89  'AViUheim.  Luciliburgensia,  Fig.  290); 
—  Mns««e  gallo-romain  de  Sens,  Tafel  X1II..H;  XXIX,4.  — Narbonnc:  CR.  XII,  4949 
und  Ô19.S. 

*)  lieber  Akroterien  als  Giebelschtnuck  von  Grabsteinen  vgl.  R.  Weynand, 
Bonn.  Jahrb.  108  9,  S.  281-232;  über  freistehende  Seitenakroterien  S.  231,  ß  aa. 

•l  Die  Seitenakroterien  sind  gewöhnlich  freistehend  ;  nur  auf  dem  Tafel  XIX,4 
abgebildeten  Grabstein  sind  diese  wie  das  Giebelfeld  auf  der  rechteckigen  Vorder- 
(läche  des  Kopfstückes  eingemeißelt. 
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(Tafol  XIXJ:  XX,2  und  Toxtalil)il«liiiig  25;  vjil.  «»hon  S.  H9S),  riii- 
mal  (Tafel  XX.îil  an  einem  Slal»  glHcliinäßig 
(»niporrankcnde  Blätter  zeigt. 

Die  Hliitiver/iermigeii  der  (iiebelfolder  sind 
Anlelinungen  an  das  Hlall  der  Akanthiis-Pflanze 
(Hürenklaui,  deren  »liederspaltige.  hneiitig  ge- 
ziilmle  Ülaltlbrui'  den  Rildhaiiern  und  Hiiumeislei  n 
des  riiniiscIuMi  Altertums  als  Vorlage  für  ge- 
l'ällige  und  reichhaltige  V'erzierungsweise  gedient 
liat'l.  Unter  den  Akanllius-Verzierungen  der 
(iiebelfelder  unserer  Orahsteine  von  I^a  Horgne 
lassen  sieh  vornehmlieh  drei  Muster  unter- 
sclieiden. 

Hecht  häulig  ist  das  Muster'),  welches  atich 
zur  Füllung  des  Giebelfeldes  am  Grabstein  des 
sevir  Auguslaiis  in  Sablon  (Textabbildung  10) 
verwendet  ist.  Hier  hat  der  Mittelknopf  des 
Ulaltes  eine  dreieckige  Verliefung,  während  es 
auf  den  meisten  der  Grabsteine  von  La  Horgne 
sowie  in  dem  gleichartig  verzierten  Giebel- 
dreieck des  Epona-Steines  (Tafel  Xll,6|  glatt  ge- 
lassen ist;  vgl.  Tafel  XIX,3.  4.  H;  XX,1.  ö.  7: 
XXKl:  XXIII.8;  XXIV,7.  In  der  Mehrzahl  der 
Ik'ispiele  ist  das  Ulatt  einem  an  der  Spitze  stumpfwinkligen  Dreieck  an- 
gepaßt, einigemal  einem  rechtwinkligen  oder  spitzwinkligen  Dreieck 
(Tafel  XU,6;  XIX,H:  XX,1  ;  XXIV,7).  In  ein  spitzwinkliges  Dreieck  ist 
auch  das  gleichartige  Ulatt  auf  dem  (irabsteiii  der  Tafel  XIX, <»  ein- 
geordnet, dessen  Mittelknopf  aber  zu  einer  kräftigen  Hosette  ausgebildet 
ist;  vgl.  auch  das  Blatt  mit  Mittelrosette  in  dem  stumpfwinkligen 
Giebeldreiecik  des  Grabsteines  auf  Tafel  XXV,2.  —  Kitie  wohl  nur 
ungesi-hickte  Umänderung  dieses  .Muslers  liegt  vor  in  der  Giebelverzierung 
Tafel  XVn,l. 

Beinahe  ebenso  häulig  ist  ein  zweites,  vielleicht  jüngeres  Muster 
vertreten,  welches  ?..  B.  dem  Giebelfeld  des  Seile  402  abgebildet  en 

')  Vgl.  2.  II.  Daremberg-Saglio,  Dictionnaire  des  nnliquilt  s  grecques  et  ro- 
maines 1,  1,  S.  12—14  (»Acanlhus«  von  F.  'iiiillaume).  —  Ueber  Akantlius  als 
Giebelschmuck  römischer  Grabsteine  der  lUicinlande  im  1.  Jhilt.  n.  (Ihr.  vgl. 
R.  Weynand,  Honn.  Jahrb.  108/9,  S.  22S»-2:^t)  (GiebelfüUung)  und  S.  232— 2H3 
(Schmuck  ül>er  dem  Giebel). 

•)  Vgl.  z  H,  Honner  Jahrbücher  lOK  9.  Tafel  V,  7;  VI,  1.  2  und  mit  aus- 
gebildeter MiUelrosi-Ue  :  Tnfel  V,2  und«;  Vl,:i.  4  lalle  aus  dem  1.  Jahrhunderl  n.  Chr.t. 

2B 


Abb.  Zi.  Urnli»t<<iii,  «<•• 
(iinili-ii  bei  I.a  Horgne- 

au-Sablun  ÜKI. 

H"be  IC  ','1  cm. 
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Mil»,  di.    Ohnrtf'il  nlnCü 

iiu-Salilon,  upfiiiidcii  IS'll. 
II>"ilif  .\!V«.  nrt>iU>  ilrr 
Silirifitarpi  ;t>  i  m. 


CirobpteinP»  iTcxtnbliildiinjr  20)  als  Füllimp  dionl:  v<!l,  Tafpl  WA: 
XVII.-Î.  5:  XX.2.  4.  XXI.â.  M:  XX1V.:$;  XX\M.  S.:  vgl.  auch  Text- 
abbildung.' 14.  —  Kinc  Al)än(l<'ruiiR  dicsi'.s  Miislers 
bedoutf't  wolil  dif  fiiebclfiilliinp  des  (Irabxtoiiu's 
iuif  Tafel  XIXJ. 

Das  dritte  Mnsler,  das  roiehstp  von  allen, 
iiiaelit  den  Kiminiek  eines  Ciesicldes.  Dieses 
Musler  koninil  iiiitor  den  Steinen  von  La  Horgne 
zweimal  vor,  Tafel  XIX.  1 — 2.  Der  Olierleil  des 
auf  Tafel  XIX.  1  inan^relliuft  wiedergpn;ebenen 
Steines  wird  hier  als  Texlabbildung  2"  in 
;;rnLSerein  Maßstab  viirgele<;t. 

Eine  Anlelmnng  an  die  Akanlliusvcrzierung 
baben  wir  aneli  vor  uns  in  dem  Giebeldreieek 
des  Steines  auf  Tafel  XIX.'):    Diese  Verzierunfî 
gleicht    einer  ge- 
flügelten Rosette 
mit  kurzen,  sliim- 
pfen  Kühlluirnern.  Der  Schmuck 
zweier  (iiobellelder  beschränkt 
sii  h   auf  eine  bloUe  Hnselle: 
Tafel  XVIII.r>  inid  XXIII,:i:  es 
ist   dies  eine  Verzierung,  die 
.sich  hi'mfig  auf  den  (iiebelflächen 
von  tirabsfeinen  lindet'l. 

Auch  ein  klein«'r  Halbmond, 
wie  wir  ihn  auf  den  Steinen 
der  Tafel  XVIIM  und  2  sehen, 
ist  ein  beliebles  Ausstallungs- 
stück  von  (irabsleinen*).  Auf 
riern  (îiebelleld  des  (îralisleines 
der  Talcl  XVlI.ß  sin.l  die  beiden 
Ktiden  des  Halbmondes  beinahe 
zusinimengewachseu. 

Den    (iiebclschniiick  des 
Druchs(iUk«s  der  Tafel  Xlll,9  bildet  das  Dilduis  des  Verstorbenen, 
eine  Büste,  wie  wir  sie  anderswo  nicht  selten  anlrelfen.    Der  eigen- 

»)  Vgl.  2.  R.  für  die  rticinisctien  Grabsteine  des  1 .  Jhrdls.  n.  (  :iir.  :  H.  Woynand, 
Bonn,  iahi  l).  H»S  '.).  S. 

»1  Vgl.  /..  H  llirschfeld,  CILXII,  Indices.  S.  m&  (luna  diinidiaj. 


.\Mi.  Tl.   liicbi-lfelil  un«l  Insvlirift  von  ilrm 
«irultxtcin  (Ipü  Mnn-iiH  .\>)uinlii.'i,  gefunden  bei 
H.ir«nc-BU-Si>l>l..n,  H»«l.    Broitc  »Vf  cm. 
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artige  Giebol  der  TalVl  XII. 7  slollt  zwei  Dplpliinc  und  in  iliror  Mitle  ein 
Gelaß  dar.  Heide  (lii'lwlbilder  siiui  schon  üben  a»  besonderer  Stelle 
hervorgehoben. 

Oer  auf  Tafel  XX,t)  abgebildete  verstümmelte  fîrabstein  hat  ein 
Giebelfeld,  dessen  Akanthus-Ulatt 
von  eingerit-zlen  Linien- Dreiecken 
mehrfach  umrahmt  ist.  Kine  Anzahl 
von  üiehelfliu'hen  begnügt  sich  aber 
mit  der  Umrahmung  eines  Dreiecks 
ohne  Füllung:  vgl.  Tafel  Vll.4:  XVIII,4. 
i'y.  XXII.4:  XXIII.I.  2.  7:  XXIV.t«: 
XXV,8  sowie  die  Textabbildung  28. 
Ganz  ohne  Schmuck  ist  das  (îiebelfeld 
des  Grabsteines  der  Tafel  XVHI,H  ge- 
lassen, während  des.sen  Akroterien  ein- 
fach verziert  sind. 

Das  (iiebeldreieck  des  Grabsteines 
der  Tafel  XXV,4  hat  die  Kinleilungs- 
formel  der  Grabschrift  D  M  auf- 
genommen, ebenso  Tafel  XXII1,5  ;  vgl. 
Tafel  XIII,')  und  XX V,:».  .sowie  CIL 
XIII,  442H.  Auf  dem  Grabstein  der 
Tafel  XI II,  10  steht  auch  iwU  ein  Teil  der  Fortsetzung  der  Inschrift  im 
Giebelfeld. 

Die  Seitcnakroterien  sind  mit 
wenigen  Ausnahmen  verzier!  ^»dcr 
waren  es  doch  ursprünglich  :  vgl. 
Tafel  Xlll,9:  XIV,4  ;  XV,4:  XVIII,2. 
3:  XX,2:  XXI,  1.  5  u.  a.  (nicht  ver- 
zjpi  f  waren  an.scheinet)d  die  Akro- 
terien Tafel  X1II.4.  5  und  XYllLô. 
ül:  so  ist  das  runde  Akroterioii 
des  hier  als  Textabbildung  29  ein- 
geschalteten Bruchstückes  als  halbe 
Hoselte  gestaltet.  —  Auch  die  läng- 
lichen Wülste  sind  oder  waren  wohl 
gewöhnlich  auf  der  Ansicht.sseite  des  (îrabstcincs  verziert  :  vgl.  z.  H. 
Tafel  Xin,8  und  XV1L2  (doch  glatt  am  Altar  Tafel  XXII,1).  Auf  dem 
Cirabstein  des  orientalischen  Sklaven  Tafel  XV.ö — 6  sind  die  Wülste, 
wie  überhaupt  das  gimze  Kopfstück,  auch  auf  der  (übrigens  .sorgfällin 


\lil>.  *i.    llnu-lixlfli  k  vom  OUrrloU 
Pill)-«  tii-ftliolpinoK,  |;pfiin<leii  hoi 
.n  Morgnr<-au-Snl»lon,  lIKt.    Hiilw  40  nn. 


Abb,  S».   DnK'bitOrk  vom  Üicbpl  oian» 
UmbiitoinpK,  )('*'»n<l<^n  bri  l.a  Hnruiic-iin- 
Sabinn,  tonet.    FtrpilP  3*  <  in. 
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gogliiltolon)  Kohrseite  verziert  Textabbildung  18);  auch  sind  die 
Wülste,  wie  bereits  Iriiher  hervorgehoben,  gesrluippt.  —  Die  Wülste 
des  auf  Talel  XXI\\7  abgebildeten  Grabsteines  trugen  auf  ihrer  Vorder- 
seile die  beiden  Huehstaben  der  abgekürzten  Kinleitungsforniel  der 
Grnbschrift  DM:  nur  die  Vorderseite  des  Wulstes  re<'hts,  mit  M,  ist 
noch  erhallen. 

Vierseitige  Verzierung  und  Ausstattung  hat,  wenn  maJi  von  Dächern, 
Ik'krönungen  und  jenent  Kopfstück  eines  altarförinigcn  Steines  (Texl- 
abbildung 18)  absieht,  nur  der  Grabstein 
auf  Tafel  XVII,7.  Die  Denksteine  wollten 
von  der  Vorderseite  betrachtet  sein:  bloß 
die  (;ral)steine  der  Tafel  XV,2 — 3  und 
5 — >)  forderten  Aufuierksamkeit  auch 
iir  ihre  verzierten  Querseiten,  und 
waren  dalier  ihre  Rückseiten  so  behan- 
delt, dali  sie  nicht  durch  rauhe  OIxt- 
(lächeii  und  ungefüge  Formen  den  Be- 
trachter störten. 

Niehl  immer  sind  die  Verzierungen 
in  Relief,  also  erhaben  aus  der  Fläche 
herausgehauen,  sondern  sie  sind  auch 
öfters  —  gleich  den  In.schriften  —  ein- 
gegraben o<ier  eingeritzt.  Eingeritzt  sind 
nicht  bloß  lineare  Umrahmungen,  son- 
dern auch  verschiedentlich  Portale  und 
Säulchen  :  aber  auch  andere  Verzierungen 
sind  eingeritzt,  vgl.  Tafel  XXV,7  und  Text- 
abbildung 30  (Teil  links,  ohne  W^ulst, 
aus  zwei  Stücken  zusammengesetzt; 
Mittelteil  felilt:  Teil  rechts  ziemlich  voll- 
ständig erhalten).  Die  Verzierung  der  Vordcj-seile  der  beiden  Wülste 
an  dt'm  (irabstein  Tafel  XIII, H  besteht  aus  nkif  eingctiffften  Punkten. 

Manche  der  Grabsteine  von  La  Horgne  haben  aber  "so  gut  wie 
gar  keine  Ausstatlimg,  wenn  man  nicht  ihren  art-hitektonischen  Aufbau 
berücksichtigt.  Von  allen  der  einfachste  ist  der  Stein,  welcher  die 
Gestalt  einer  abgeslunipflen  Pyramide  hat  mid  eine  Weiterbildung  des 
im  nördlichen  Wasgenwald  nachweisbaren  Grabhauses  ist*).  Die  Aus- 
stattung dieses  Steines  beschränkt  sich  einzig  und  allein  auf  die  Grab- 
sehrift,  zu  deren  Bespre<'lumg  wir  jetzt  übergehen  wollen. 

•)  Vgl.  oben  S.  mi  mit  TcxlabbilJung  17  i=  Tafel  XX,9j. 


.Vbb.  00.   Zwei  Teile  eine«  Urab- 
Mt«in«s,  gefunden  b<'i  l.n  HorgDP- 
Au-8al>lon,  IMB. 
()ri")>i>l(>  Wthf  (mit  Wul.Ht)  fOVt  riii. 
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Während  die  Göttrrstrtnp  (Tafel  XII,1— und  XIII.l— 2)  alle 
einer  Inschrifl  entbehren,  iial)en  die  Grabsteine  fu.st  alle  eine  Gral)- 
s  ehr  in.  Niehl  alle!  Denn  keine  Inschrift  Führen  das  in  aJleinheimiivcher 
Gestalt  auftretende  Grabhaus,  TaM  XIV,1  ;  sowie  der  kleine  Stein  mit 
mytholc^schein  Bildei-schmuok,  Tafel  XI  11,3;  der  (]i  iilt^^t^  in  mit  plumper 
(»oHriildarstellung,  Tafel  XI1L7  tind  das  Hâiischcii  auf  Tafel  X1X,5. 
Aber  ohne  Inschrift  sind  auch  verschiedene  (irai)sleine,  deren  GeslalUing 
eigentlich  nur  mit  ihrer  Bestimmung,  eine  Inschrid  zu  tragen,  ver- 
einbar ist.  Es  sind  dies  die  Grabsteine  der  Tafeln  XV1,10  und  XX1V,6; 
binmcerechnet  muß  auch  werden  der  Grabstein  der  Tafel  XXIV,?^ 
de!«^en  In^^chrift  >i  auf  die  den  Krei^äclien  der  Wülste  zugewiesene 
Formei  UM  be.s(  hnuikt '). 

Zur  Erklärung  dieser  Tatsache,  daß  die  auf  den  geuannten  Steinen 
aar  Aufiuihme  einer  Grabscbnft  vorbereiteten  umrahmten  Flächen  keine 
Inschrift  tragen,  kann  man  /.weicrlei  Mutmaßungen  vorbringen.  Man 
könnte  amichmen,  die  Insdirift  .«ei  aiifpemalf 'i  {»ewesen.  statt  ein- 
gegraben. Man  könnte  auch  vermuten,  duü  die  .Steine  aus  der  W  erk- 
stalt  eines  Steinmetzen  stammten,  der  die  Stücke  für  etwaigen  Dedarf 
auf  Lager  gehalten.  Doch  Hirchte  ich,  dafi  diese  beiden  Erklttrungen 
fiir  unsere  Grabsteine  nicht  ausreidieii.  die  in  einem  Gräberfeld  und 
inmitten  von  zahlreichen,  zweifellos  ^jchraiit  hicn  Grabsteinen  oder  in 
deren  Nähe  gefunden  sind.  Nun  verzichten  die  Götterbilder  in  gallisciien 
Landen  überaus  bäulig  auf  eine  Weihiuschrift,  die  auf  gleichzeitigen 
Weihdenkmilem  Italiens  und  der  Gamisonorte  am  Rhein  einen  wesent- 
lichen Bestandt(  il  '  r  s*  Iben  bildet,  und  vor  allem  ist  die  Weihinsehrift 
zahlreichen  Bildern,  dw  t'iiilieiini.s€he  Gottheiten,  wie  dir  reitende  Kimna. 
namenlose  Göttinnen  der  Fruchtbarkeit,  den  reitenden  Himmels-  und 
Wettergott  (Tarauis)  darstellen,  fremd.  Auch  enthehren  die  allein- 
heimischen  Grabsteine,  wie  wir  sie  auf  ém  ehemaligen  Friedhöfen  im 

*)  Aiis|«8eliIoMni  und  natiirüch  solche  Steine,  demn  BrhaltmisBxustand 

das  ursprOnglirhe  Vorhandensein  einer  Grabschrift  zu  Irn^nen  vert)i«lel,  wie  die 
Grabsteine  XtV,  3.  5.  7.  Auf  anderen  Steinen  sind  ja  auch  trotz,  ihrer  jämmer- 
lidno  Erhaltmif  nodi  sebwaclw  Spuren  von  ludinflea  ni  eikenneo,  Sporen,  die 
sich  mnnrhmal  auf  den  Schimmer  eines  D  in  der  ersten  Zeile,  also  von  P  ■  M, 
beschränken;  vgl.  Tafel  X1V,8;  XVM  und  6;  XVUI,7;  XXII,8.  Auch  das  Firuch- 
atflck  eines  Pfeilers  mit  Bididaafsftlx  Tafel  XVI,3  ut  ausgeschlossen,  da  die 
Imichrift  auf  der  nicht  erhaltenen  größeren  Hälfte  gestanden  haben  knnn. 

*)  Ueber  aufgemalte  Inschriften  vgl.  üuebner,  Kxempla  scriplurae  epigra- 
phicae  Latina»,  1885,  S.  XXVII— XXVnU,  und  »ROmische  Epigrapbik«  im  Hand- 
burh  der  klassisrlien  Altertnms-Wissenschnft,  heraus?  von  Iwan  v.  Müller.  1, 181*2, 
S.H47.  Uoch  hat  die  gemalte  Schrift  hauptsächlich  nur  Tür  vorübergehende  Zwecke 
Verwtndimg  (efanden. 
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nörHIichrn  Wasponwiilfl  so  haufifr  nnlrplTen.  mit  «ohr  soltcricn  Aiis- 
naliinen  der  Urubscluif l  ;  luid  selbst  die  mit  iliiien  /.usariiineii  im  heu- 
ligen Walde  lagernden  und  bei  den  alten  Brandgräbem  gefundenen 
Steine«  die  teilweise  die  römische,  zur  Aufnahme  einer  Grabschrift  ein- 
jierichlele  Plattenform  angciiommeti  haben'),  sind  vielfach  ohne  In- 
sehrifl.  DatTir  weiß  irh  keinr  nnden»  Erkläniti»:  nis  flic  Talsnclif.  riaß 
die  Uaiiicr  die  Sille  der  liischriii  von  den  Hörnern  enllolail  halien  und 
daß  «ich  dieser  Brauch  eni  unter  der  Herraehafl  der  Römer  aUmählich, 
aber  durdmis  moht  allgemein  und  gleichmäßig  ehigd>ßrgert  hat  ').  Es 
ist  daher  wohl  verstandüt  ti.  wenn  Pninn  wohnor  von  I,.a  Ilnurru'  s'u-h 
nach  alteinhoinnischem  Braiu-h  mit  einem  ürabtiaus  begnüpi.  aln  r  von 
der  röniisclien  lieM  ohnheil  der  Beigabe  einer  Urabschrill  -  trotz  des 
Vorhandenseins  einer  Insehriftflfiehe  auf  ihrem  Grabstein  —  abgesehen 
haben.  Wenn  auf  einem  Gralistein  dennoch  D  M  eingeschrielten  war, 
so  erinnert  dies  an  (îrabhiiusor  au«  dem  Wasgenwald,  drron  Inschrift 
sich  auch  auf  dic,-c  Weiheforniel  des  Totenkulfiif!  bcscluanktf'V 

Die^e  Beobaclitung  findet  auch  eine  iicHtatigung  darin,  dati  aul 
gallischen  Grabsteinen  so  häufig  die  käi^lidie  Grabschrin  in  einen 
mehr  oder  weniger  engen  tlaum  Ober  einer  Portrfitdarstellung  gezwängt 
wii-d,  da  SU'  offenbar  nur  als  Nebensache,  das  Bildnis  aber  als*  Haupt- 
sache galt*».  Dies  Itonnen  wir  allerdings  auf  den  Grabsteinen  von 
La  Hurgne  nur  vcrein^icll  fesl^itcUeu  ^),  da  man  hier  Forlraldarsleliungen 
sehr  Bellen  beigaben  oder  diese  haushfillerisdier  untergebracht  hat. 
Anderseits  haben  alle  Grabschriflen  von  La  Horgne  eine  sehr  bcuichtens- 
werte  Kürze,  obschon  ihnen  meist  die  jranzc  Vorderlläche  des  Steines 
zur  \'(  i  tiigung  gestellt  werden  konnte.  Denn  sehr  wenige  der  zahl- 
reichen ürabschriflea  von  La  Horgne  umfassen  mehr  als  vier  kurze 
Zdlen.  Die  beiden  längsten  Inschriften  sind  die  Grabechrift  des  orien- 
talischen Sklaven  auf  Tafel  XV,')  =  6  (ursprünglich  10  Zeilen)  und  die 
auf  Tafel  XVli,7  abgebildete  Inschrift  (ursprünglich  9  Zeilen).  Außerdem 

»)  Vgl.  oben  S.  388. 

*j  Vgl.  Lothr.  Jahrb.  LX,  .S.  177;  Westd.  Zeilsdur,  Ergäiuiingshefl  X,  i>.  48. 
*)  Vgl.  den  Mausblock  im  Umeiiin  so  Zabern,  abfebildet  b«i  De  Hörle! 

im  Kulletin  de  la  SocitHn  pour  la  conservation  des  monuments  historiques 
d'Aüiacc,  11*  série,  vol.  I,  Mémoires,  Tafel  zu  S.  168,  und  bei  Caumont,  Abécé- 
daire, S  ôl». 

*;  Virl.  tt  ilie  Grabsteine  aus  Solimariaca-Soiiîossc  im  MuHourn  ;ni  Metz, 
Steinsaat  Nr.  31.  34.  6à.  M  und  Lalhr.  Jahrb.  Xtl,  S.  412  zu  Abb.  8—9; 
Catalogue  du  Musée  de  la  Commission  des  sntiqnitéB  du  dépcrtwwnt  de  la 
Cc'tlc  d'or,  Dijon  Tnfcln  V  nmt  XIII;  Musée  gallo-romain  Sens,  Tafeln  X  2; 
XII;  XIV;  XXlI.ö;  Caumont,  Al)écédaire,  S.  4G8.  473.  477.  47H.  4m).  486.  4t>tJ-4y6. 

•)  Vgl.  Tafel  Xm,6. 
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sind  nur  noch  mit  5 — ß  Zfüpn  zu  iietinen  dif  Itt.-fMiriftpn  auf  Tafel  XVI, 0  : 
XVUI,3;  XIX,1;  XXI,ô;  XXIii,2.  3.  6;  XXIV,2  un.l  XXVA  Durch 
diese  mehr  als  »lapidare«  Könte  unserer  Inschriften  tmd  tiberhaapl  der 
Grabscliriflen  Nord-  und  MiUelgalliens  wird  die  hau|ii.-^;i(  hli<  |i  auf  aiid- 
französisclip  (li  ai.  litiFU  ii  >!egröndele  Beol>aichlung  einer  gallischen 
Gescliwätziglieil  liinläliitr  ')- 

Ehe  wir  aber  den  Wortlaut  der  hischiiflen  erörtern,  ist  es  an- 
gebracht, einige  Bemerkungen  Uber  ihre  Zahl  voraurzusehtcken  und 
anzugeben,  wo  und  wie  .iie  eiogesthrieben  ^^illd. 

Zur  Heleuehliiii;,'  (M-slîtntîîirhon  Zu\\\h  It-^f's  an  röinisrlicu  hl- 
schrilten,  den  die  Kun*ie  bei  i.a  Hort;ne-aii-l~>ai>i(iti  der  Alterlutnskunde 
von  Metz  gebraeht,^  mögen  folgende  Angaben  dienen.  Aus  Metz  und 
seiner  nächsten  Umgebung  waren  vor  Entdeckung  der  Denkmäler  bei 
La  Horgne  nur  35  heidtiische  Gralinteine  und  Hruchstücke  von  snlrhen 
erliallcn,  davon  30  im  Mtisemn  zti  Mofz  ù'nhoru'fMi -i.  dir  ühritren  f)  in 
der  Stadt  zerstreut ^j.  IJie  Funde  von  La  llorgne  unitasscn  liingejjen 
rund  100  Grabächriflen  oder  llüble  von  Urabschriflcn  nebst  einer 
Inschrift,  die  ich  für  das  Zeichen  eines  Steinmetzen  halte  (CIL  Xlll, 
4448).  Von  diesen  Insehriflen  uiai  in  die  von  der  .Kjil.  Akadcuii»'  der 
Wissensf-hiiftcii  zn  lîeriin  herausgegebene  große  Samtriliuig  der  lalei- 
niäehen  Insciinflen  des  üouk Wiehes     80  aufgenoinnion ''J,  demnach 

>>  Vgl.  Lolbr.  Jahrb.  IX,  ä.        Aniu.  ô. 

*>  GILXm,  4a89-48ai.  4934.  4330.  4840.  4351.  4867.  4862.  4864.  4:477. 

4;^7y.  ifm.  4388.  4HRS).  4391.  4:W5.  4H97.  4*«.  44(0.  44(M.  ■HO)  JUWi  44ir.. 
4421.  4422.  444L  4444.  444Ô.  44Ô7.  —  Di«  Grabschrift  ULXIll,  4348  abgebildet 
auf  nmerer  Tafel  XXTI,3}  i«t  erst  nach  Avlfindnag  der  Steine  von  La  Hoi^e 
zu  Tage  [i'  kotnmen,  s.  oben.  .\ri  Ioi  p  später  gefuntlone  Grabs<  liiiff n  iv<  riii  n  den 
Nachlräfen  zum  CIL  XUl  eingereiht  ;  vgl.  eine  der  nädislful^jenden  Antnerkun^eti. 

•)  CIL  Xm,  436a  IS78.  4394.  4408.  4417.  -  Von  Nr.  4394  besitzt  das 
Museum  einpn  (îipsabgufi  iNr.  166  der  Yerz<  irhnl  :  <  vnn  l.urrain  und  Hoffmann' 
Nr.  4360  und  44uis  hal  das  Mtueum  im  let/tr-n  Winter  mit  Hilfe  des»  Et&eü  phutu- 
graphiseh  anfgeaommen;  die  ErsrerbuDg  von  Nr.  4373  ist  xu  erhoffen. 

'  f'orpus  Inscripliunum  Latjnnriim  i.ibgckürzl:  CIL,  fl.md  XIII,  1.  Teil, 
2.  Halde.  Diesen  auch  die  Mediumatrici  umfassenden  Teil  ^mü  Ausscliluli  des 
von  Hinehteld  bearbeiteten  Abschnittes,  der  die  fleicbüalls  zum  Alt-Metxer 
Gebiet  zählenili  ri  Insf  l.riflrn  von  Srarponna  vereini;;ti  bearbeitet  nrn  h  Z.m^c- 
liieisler''s  Tod  von  Uonias/ewski,  dessen  schwierige  Arbeit  ich  nadi  Kiaflen 
miterstOtat  habe.  Wie  jede  gemeinsame  Arbeit  fruchtbringend  ist.  so  hat  auch 
hier  ^fmeinsame  Tätigkeit  die  Lesungen  rli  r  tn'^rltriflpr  vnn  Lri  If[ir;:ne  {,'ef<">rdert. 
Der  Druck  der  Inschriften  des  Melker  Landes  is[  nahezu  attgeschlossen  ;  ihre 
Veröffentlichung  erfolgt  natdrlich  erst  mit  Abscbluft  des  ganzen  Bandes  oder 
leilbandeb. 

Die  inschnüen  sind  aufgeüälill  zu  I^IL  XIII,4a;SH ;  bin/.utjozaliil  habe  icli 

die  vorher  in  der  Gegend  deaselbea  Padilbofes  La  Horgoe^-Sablon  gehtodene 
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mehr  als  tlas  nomu'llc  des  poilhorigen  B«>landes.  Die  ßonanntc 
Summliiii;;,  welche  von  den  inschrifllichen  Denkmälern  des  einstmaligen 
Melzer  I.andes,  der  römischen  civitas  Mediomatricorum     die  Inschriften 


Alili.  ai.   Zw«'i  Brui-liMtiit'ku  von  Unit»»teinfn,  gpfiindpD  bri  Iji  ilorgoc- 
uii-Salilon  inou.   llüho  42,  Brelfr  -Si,  Dicki-  H  cm.  —  Breit«  oben  VJ  und  Inschriften, 

untci.  a  cm.  j^^yj^. 

mern  (CIL 

XIII,  421SK— 44ß6),  wovon  also  jene  80  Nummern  ans  La  Horgne 
nahezu  die  Hälfte  (45 "/o)  ausmachen*). 


Nr.  4370  (ul>en  Textabbildung  14».  —  Weggelassen  hat  v.  Doma»zewski  unter 
Hinweis  auf  die  hier  vorliegende  VeröfTenllichung  eine  Anzahl  von  Bruchteilen 
und  verwaschenen,  kaum  erkennbaren  Inschriflrestcn.  Die  von  ihm  ausgelassenen 
Grabsteine  und  Bruchstücke  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  von  uns  abgebildet  auf 
den  Tafeln  XIII,4;  XIV,8;  XVI,4.  6;  XXI,2.  H;  XXII,2.  3;  XXIII,4.  5;  XXIV,7; 
XXV,9,  sowie  im  Text  Nr.  28,  30  und  Hl.  Inschriften  haben  aber  auch  sicher- 
lich andere  Grabsteine  getrauen,  wie  die  auf  den  Tafeln  XIV,8.  ft.  7;  XV11I,7; 
XX1,7  abgebildeten  Grabsteine  und  verschiedene  Steine,  deren  Abbildung  hier 
nicht  vorliegt.  Allein  Wetter  und  Wasser  haben  auf  diesen  jede  untrügliche 
Spur  von  Schrift  verwischt. 

')  Ueber  die  Ausdehnung  der  civitas  Mediomatricorum  vgl.  das  Reichs- 
land I,  S.  101  f.  (Verhandlungen  der  4(>.  Versammlung  deutscher  Philologen  und 
Schulmänner  in  Straßburg,  Okt.  1!H)1,  S.  104-105). 

')  Unter  den  aufgeführten  Nummern  des  CILXIll  fehlen  noch  die  jüngsten 
Funde,  wie  zwei  Weiliinschriflen  von  der  Citadelle  zu  Metz  ;  zwei  Grabschriften 
aus  der  Nähe  der  Lunette  d'Ari,on  und  von  dem  westlich  davon,  auf  der  anderen 
Straßenseite  gelegenen,  jetzt  eingeebneten  Pionierübungsplatz;  mehrere  Grabsteine 
aus  der  Sandgrube  des  Herrn  Distler  und  wenige  Bruchstücke  altchrisllicher 


von  Metz  und  Sablon  zu  einem  besonderen  Ab- 
schnitt (CXXIX,  S.  t)62—  681)  vereinigt  hat, 
zählt  in  diesem  Abschnitt  insgesamt,  d.  h. 
an  noch  vorhandenen,  wie  verschollenen  und 


und  alt- 
chrisllichen 


—  409  — 


Dtr  ^lnlb^^t•hrilt  isl  gewöhnlich  eine  besondere,  auch  üußerHch 
kenntlich  gemachte  Stelle  vorbehalten.  Etilwcdcr  U>1  nüinlich  eiu  meist 
vertiefter  viereckiger  Teil  der  HAuplfläche  der  Vorderseite  zur  Auf- 
nähme  der  Inschrift  ttinrahnit,  oder  es  ist  unt(!rhalb  des  (jiebelfeldes 
odei  «Ii  r  Kroniin?  eine  schmälere  erhabene  Fiärh«'  Im  dii'>('  Ijcslimml. 

Im  ersteren  Falle')  ist  einmal  (Tal'ei  XVlil,4  und  Texlai)bildun{j8H; 
CIL  XIII,  4333)  das  —  für  uns  freilich  wichtige  -  Schlußwort  der 

Gnibschriften  ebendaher  oder  aas  dem  Rereich  des  nâmlichea  FriedbofM  in 
Sablon.    Vgl.  vorher  S.  m,  MS,  349,  358  f.,  360  3ß2. 

Allerdings  wftre  die  obsD  «ngegehsn«  Zahl  der  Inschnften  von  Metz  nnd 
Sablon  etwas  hflber,  wenn  die  echten  hudiriften  der  grofienleils  ans  PUscbimgeii 

Boissard's  zusainmengcstcllten  Sammlungen  Clervant  und  Joly  oder  Lepidus  des 
16.  Jahrhonderls  (Lothr.  Jahrb.  VUI,t,  S.  98-83,  vfl.  S.  b  tt.)  nicht  unter  die  ver- 
dichticen  nnd  falseben  Inschriften  verwiesen  wiren.  Auf  Wunsch  de«  Heraus- 
gebers habt»  ich  die,  welche  nach  meiner  l'ebprzi  ugung  echl  sind  oder  für  weicttc 
■ich  der  Nachweis  ihrer  Uoechlheit  nicht  erbringen  läAt,  im  CIL  XIU  namhaft 
gemacht.  Unter  die  echten  fnschriften  sind  aoH  der  erwlhnten  SaminluDg  Joly 
aufgenommen  im  CIL  Xtll:  Nr.  iS'Mi  und  4390.  Aber  dasselbe  Recht  auf  Auf- 
nahme hatten  B.  die  anter  die  falschen  (CIL  XIII,  S.  ô3*  B.)  eingereihten 
Nr.  Seo*.  689*.  697*.  806*.  608*.  608*.  Denn  daß  die  beiden  genannten  Inachriflen 
später  mit  einer  dritten  Metzer  Inschrift  (CIL  XIII,  4407)  nach  Luxemburg  befördert 
nnd  hier  von  Wiltheim  abgezeichnet  wurden,  ist  noch  keine  ausreichende  Qew&hr 
fflr  ihre  Echtheit.  Wenn  nimlich  der  Zufall  es  gewollt,  daß  die  entschieden 
fals<  lie  Iriichrifl  der  nämlichen  Sammlung  CIL  XIH,  .">86*,  die  no  '  I  i  ute  im 
Garten  des  Hanses  Marchantstrnßc  11  eingemauert  ist  < Lothr.  Jahrb.  VUl,t, 
S.  97  f),  nach  Luxemburg  «lamals  verbracht  worden  wäre,  hätte  Wiltheim  auch 
sie  abgezeichnet.  Die  Fäl.<<cbQngen  dieser  und  der  anderen  gleichzeitigen  Samm- 
lungen (außer  Qerrant  auch  im  Hause  des  Schwiegervaters  voaBoissard,  Aubry: 
Lothr.  Jahrb.  yni,i,  S.  87  IT  )  waren  ja  doch  ebenfalls  greifbare  und  transport- 
f.lhige  Gebilde,  die  Boissard  auf  Stein  oder  Gips  eingegraben.  Anderseits  genügt 
die  Zugehörigkeit  zu  jenen  Sammlungen  noch  nicht,  die  Inschriften  au  verdammen. 
Denn  wegen  ihrer  ^Zugehörigkeit  stur  Sammlung  Aubry-Boissard  ist  ohne  Orund 
die  wertvolle,  echte  Inschrift  CIL  XUl.  4W1  von  Robert-Cagnat,  Epigrapbie  de  la 
Moselle  U,  S.  Vi,  Anm.  2,  angezweifelt  (KorrespbL  d.  Westd.  Zeitschr.  XV,  18U6, 
Hr.  1  anter  9;  Ix»thr.  Jahrb.  Vlll.i,  S.  37j,  und  auch  die  spKter  m  dieses  Hans 
gelangte  Inschrift  CIL  XIII,  4441  haben  Robcrt-flagnat  II,  S.  77,  mil  T'arecht 
geradexn  als  eine  Fälschung  Boissard's  bezeichnet,  während  sie  die  ebenfalls  aus 
diesem  Hanse  stammende  CIL  XIII,  4388  nicht  beanstandet  haben  (Lothr. 
Jahrb.  VIII,.,  S.  46  47).  Der  Inschriftsockcl  CIL  XIII,  4301  ist  gewiß  aufgefunden, 
als  die  alte  Porte  Serpenoise  abgebrochen  wurde,  um  dem  Neubau  der  Citadelle 
Platx  zu  machen.  Auch  die  echten  Inschriftsteine  (Grabsteine)  der  Sammlangen 
Joly  und  Clervant  werden  vornehmlich  dem  Bau  der  f.iladelle  (1356— 1562'!  ihre 
Auferstehung  au:<  den  Grundmauern  der  römischen  Befestigung  verdankt  haben, 
vgl.  die  Angaben  Boissard's  im  dritten,  löuö  tjedruckten  (1697  erschienenen)  Band 
seiner  Antiqutates,  abgedruckt  Lotiir.  Jabrb.  VIII,i,  S.  100  101 

*)  Viereckig  umrahmtes  Inscliriftfeld:  Tafel  Xlll.Öi  X1V,2.  3.  7.  »;  XVi,B-lÜ} 
XVII,8;  4.  6.  7  ^hier  iat  die  Umrahmung  des  hischriflfeldes  wie  der  imebritUosen 
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km/.i  n  I  irabaL-lirift  allein  in  da^  lunruhinlc  Feld  gc^eUl,  der  ilauiitteil 
dugt  ^en,  wie  <Me  liuschriften  der  swelterwfthnlen  Art,  in  dk»  itnmittelbBr 
iinterlialb  des  Gîobeldreieelci  ausgespariß  Flädie  eîngeordnel.  Das  vier- 
eckige uinraJimU«  Feld  ist  inil"  diesem  Sieiii  etwas  unretrclniäßiu'  aiis- 
ralliii.  Noch  inelir  inilj;,diii  kl  \-\  ;iIm>i'  das  iimnihmle  Itiseliriftrold 
des  lalel  X\lll,3  abg(;bildc'leo  (irabslemes,  welchi'S  eheiilallö  aur  einen, 
allerdings  größeren  Teil  der  Grabechrifl  umfaßt,  währetul  der  Anfang 
in  den  Daum  zwischen  Giebelfeld  imd  Viereck  eingefugt  ist  (CIL  Xin,> 
4427 1.  Auf  dem  SUiii  TaTel  XXIH."  isl  die  Kinleitungsforniel  DM  in 
diesen  letzteren  Kaum  verwiesen  (CIL  XIII,  44.S2I :  älinli<'h  TalVI  XIV.H. 
lu)  Giebel  stellt  diese  ubgekiir/.le  Formel  aul'  den  draiistenien  der 
Tafel  XXV,4.  5  (CiL  XIII,  4350.  4420):  auf  dem  vorderen  Kreis  der 
beiden  Wülste  Tafel  XXIV, 7.  Die  uniralimle  Fläehe  de«  letztgenannten 
Steines  ist  leer,  ebenso  Tafel  XXI V.t»  inid  XVI. Ii» :  vgl.  vorlier.  — 
Die  L'tnndi?iiiitnr  hiMftt  niei-^t  breitere  oder  .scbmälere  Hohlkeblen, 
mancbnial  aueli  enifaeli  verliehe  Vierecke  (Tafel  XVI,8;  XVIII,7j  oder 
eingeribsle  Linien  (Tafel  XIV,6:  XX1II,4.  b). 

Die  lusohritl  des  Grabsteines  Tafel  XV.2- .{  ist  von  einem  er- 
linbcnen  Kranz  mnrabmt:  das  ilen  Anfang  bildende  D  M  aber  sieht 
auf  der  vorspringenden  Leiste  tint(>r  d4'r  Hekrönimg  iC.lL  XIII.  43541. 

Ist  eine  erhabene  Talel  zin-  Antnafime  der  Grabstbrift  boäliuiinl, 
so  wird  sie  häufig,  wie  früher  bemerkt,  scheinbar  getragen  von  Sllulen 
oder  von  Torbogen,  die  gewübnlieh  noi  b  neben  ihren  Tragpfeilern  von 
einem  zweiten  Paar  IMoiler  !h  ^Inii  I  -hui  Hii  Inschrift  -teilt  also 
gewissermaßen  die  Anfschrifl  iiijer  dem  llauseingaiig  vor.  Kimgemal  ist 
aber  auch  noch  der  Uaum  innerhalb  iles  Torbogens  zur  Aufnahme 
eines  Teiles  der  Grabschrift  herangezof^en,  wie  oben  bereits  bemerkt 
war:  vgl.  Tafel  XVI.l  und  XIXJ  (CIL  XIII,  4425.  4;U4i.  und  so  siebt 
aucli  Tafel  X1X,2  (CIL  Xül.  i:'."»",  <h-v  i  Srbtifî  /wi.s-hen  den 

l'teilerkapitelleu.  —  Die  Inschriltlaiel  selbst  ist  mdii  .selten  als  solche 
gckeiuuseichnet.  Es  sind  ihr  nümlieh  trapezförmige  seitliche  Ansätze 
beigi^!:^)en,  die  sie  mit  den  zum  Anheften  an  WeihegegenstSnde  be- 
stimmten Bronzetäfelehen  gemein  hat  I  vgl.  Tafel  XV,  1:  XVI, 2:  XVII,1; 

XX.  ti:  XX11,5):  öltet  luihcii  alu  t  liiM  An^;itze  nieht  Trapezform,  son- 
dern die  zur  Ausschnuiekung  ^o  iH'lieble  Oestall  des  .Amazonen-^Mthilde.-*, 
der  .pella«  (vgl.  Tafel  XV11,7;  X1X,1  =  Texlabbildung  27;  XIX,8; 

XXI,  1  ;  XXII,6  und  Textabbildungen  26,  32,  10.  Wir  haben  also  hier, 

Felder  der  drei  Übrigen  Seiten  veniert);  XVUI.I— 7;  XXU,4;  XXIU,1— 7}  XXIV,1 

->  n  7  XXV,2  4  r>;  V};!.  XVI,2  und  XXII^.  —  Nieht  Tertielt  ist  Feld  Z.  B. 
Tafel  XIV,7.  8;  XVlU,tti  XXU1,4.  ô. 
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was  man  liei  uns  mit  einem  Fremdwort  »Carlonche«  zu  nennen  beliebt 
und  was  die  llümer  'tabula  an.sala«  nannten.  Auf  den  Steinen  XXI1,5 
und  6  ist  diesem  scheinbar  angehefteten  Täfetchen  eine  bevorxoglere 
Stelle  eingeräumt,  da  es  hier  der  Mitte  des  Denkmals  näher  gerückt 
ist:  über  dem  Täfek-lieii  von  XXll..')  -icht.  iiberragl  von  einem  Winkel- 
rahmen, DM  ICIL  X[II,4;U2(.  Iti  dem  Tafel  XVJ,2  abgebildeten  Stein 
liegt  eine  V«  rquickung  der  erslerwälmten  mil  der  hier  besprochenen 
Art  vor,  indem  eme  »tabula  ansata«  über  ein  verliefles  und  umrahmtes 
viereckiges  Feld  gesetzt  ist  :  eine  Verquickung,  die  man  aiu  h  in  den 
vorher  unjrpfülirfr n  !î.  ispiele»  Tafel  XV11I,4  und  XXlll,3  (vgl.  XlV,tJ: 
XXlU,7j  erkennen  könnte. 

Manchmal  ist  aber  die  ürubüchriil  ohne  weiteres  auf  die  Ansic^is- 
seite,  wie  der  Grabhäuser  Tafel  XlX,d  und  6;  XX,9,  so  der  Altäre 
Tafel  XXIM-  3  aufgetragen,  vgl.  Tafel  XVl,7  und  XX.l.  Aueh  iiber 
dem  Fortal  des  Grnblian>f'^-  der  liinia  Cnrmilla  (Tafel  X1V,4  und  T*  \l- 
abbilduüg  19)  iül  die  Inschrift  auf  eine  niclit  abgegreuzle  oder  son.stwie 
hervorgchobeRe  Fläche  aufgeschrieben;  yg\.  Tafel  XX,2.  —  Auf  der 
Eicfaelbekrönung  der  Würfel  steht  dreimal  die  Grabschrift:  Tafel  XV1,4— 6, 
während  die  anderen  gleichartigen  Grabstt-ine  die  Schrift  auf  dem 
(größerem)  Würfel  tragen '  i  und  der  kürzlich  hv\  der  Lunette  d  An.on 
gefundene,  ebenso  gestaltete  Grabstein  die  fcinleilungsformel  D  M  der 
Eächd  jsuweist,  don  Rest  der  Inschrift  aber  dem  Würfel.  —  Die  Bilder- 
steine  der  Tafel  X11I,Ö.  6.  10  ordnen  ihre  Grabschrifl  in  den  Raum 
ülier  dem  Hild  einscliließlich  des  Uiebeldreitrkes  ein,  denn  auch  auf 
XIII, (5  wird  ein  Ciche!  anfgesetzt  gewesen  sein.  Der  (Jrabstein  Tafe!  XIII. K 
ist  der  einzige,  der  du;  in.scbrift  dem  unteren  Kaum  der  Vorderllache 
xuweist,  denn  hier  steht  der  Haupttetl  der  Grabschrifl  unterhalb  der 
Nische  mit  dem  Bilde,  während  die  Buobstaben  der  abgekürzten  Ein- 
leitMnjTsffH  111(1  F)  und  M  beiderseits  von  dieser  untergebracht  sind'*». 
Aul  ilria  (ir;il)slein,  zudem  das  Hruchstüik  TutVI  xni.4  gehörte,  ^■t^nd 
Ü  M  m  tler  Nische  beiderseits  vom  Kopf  de»  Bildes  ;  wie  aber  der  Kesl 
der  Grabschrifl  angeordnet  war,  wissen  wir  nicht. 

Gehen  wir  nunmehr  zum  Wortlaut  dt  r  (1  ra h-cbriften  Über. 
Alle  Grabschrifteii  begiimeti  mit  der  W'rilnmg  an  dir  !\1aiicii«ölter 
•  Dis  .Manibus«.  Diese  Weiiiung  ist  fast  unmn  diircii  die  beiden  An- 
fangsbuchstaben D  M  angedeutet,  nur  zweimal  war  sie  melu-  oder 
weniger  ausgeschrieben:  >[Djis  M[a]iübus'  (Tafel  XXII,6;  CIL  XIU,  4396) 

>)  Tafel  XVI,1.  S.  7.  -  XVI,8  ut  «in  Brndutfick. 

Auf  (iral)8(einen  von  Soldaten  ist  hüutlg  die  Grabsclirift  unter  dss  Bild 
gesetzt  Auch  auf  ftlliscben  Urabilemeo  findet  sich  diese  Anordnung. 
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und  ^[Dis]  Manib..  iTafel  XVII.7;  Cl[.  XIII,  4853).  In  don  wenigen 
talien,  wo  sie  /.u  leiilen  scheinl,  ist  der  Steia  oben  abgebrochen') 
oder  die  Imchrifl  verwaschen  *).  Anderseits  wird  die  Beobaditnng  der 
allgemdnen  Anwendung  jener  Einleitongsformd  auf  den  Grabsehiiflen 
wa  La  Hoigne  bestätigt  durch  die  Tatsache,  daß  aur  verschiedenen 

Uriiclislüekcn  und  schlecht  erhaltenen  (îrab- 
äleinen  gerade  D  M  oder  doch  das  D  oder 
das  M  dieser  Formel  noch  erhalte  oder 
leserlich  ist;  vgl.  Tafel  Xm,4;  XIV^  (OL 
Xm,  Am'.))  :  XIV.M  .  XVI,4.  6;  XVI,9  (CIL 
XIII.  4454 1:  XVI1I,2  (CIL  XIII,  4455): 
XVII1,6  (CIL  XllI,  4453);  XXI,2.  3.  4; 
XXI],2.  3.  8;  XXin,4.  5.  Textabbildnngen 
28  und  82;  Tgl.  Tafel  XXIV,7  und  den  nicht 
abgebildeten  Grabblock  CM  XIII,  4428.  Auf 
den  Alibildiingen  ist  dies  allerdings  nicht 
immer  zu  erkennen.  -  Liemerkl  sei  noch, 
daft  D  M  als  besondere  Zeile  der  obiigen 
Inschrift  voran^Keachickt  nnd  nor  einmal 
mit  dem  folgenden  /ii  einer  Zeile  vereinigt 
ist  (Tafel  XX.H  =  CIL  XIII,  4H45). 
Die  W  eiliung  an  die  Manengüller,  die  DiMane»  '  i,  i.sl  Lereiti  zur 
Zeit  der  römischen  Republik  in  Italien  nadiweisbar,  allgemeiner  ge- 
brauchUoh  wird  sie  hier  unter  Kaiser  Augostus.  Die  Abkiirsung  D-M 
setzt  voroas,  daß  jene  Weihung  formcdhaft  geworden,  was  natuigMOiß 
euieti  längeren  Zeilramn  und  weile  Vci  liieilung  ilircs  fiebrauchs  voraus- 
setzt. Auch  ist  verslündlieii,  daß  die  Anwendung  dieser  Weiheformel 
auf  Grabsteinen  in  den  Provinzen  des  Römerretehes  sidi  erat  später 


Abb.  32.    Brui'lixtru-k  t>in<>i>  <intb- 
ateiuM,  gefunden  b«i  La  UMjinis 
an-SnUra,  im.  Hffb*  9i*h  am. 


*)  So  Tafel  XXIII/,  (CIL  XIII,  4ll4i;  auch  Tafel  XIII.B  (vgl,  vorher!). 
Für  die  Bruchslücke  Tafel  XXV.y  (wohl  Kopfstück  eines  den  Hausblocken 
den  nördlichen  Wasgvnwald  ihntichen  Steines)  und  TextabbUdimg  flO  mnß 
demnach  doch  auch  ursprilnglicbes  Vorhandensein  von  D  M  anneli!iif>n. 

*\  So  Tafel  XV.ö  =  6  iClL  XUI,  mi}  und  XX1V,4  (CIL  Xlll,  443«).  Audi 
Tafel  XXI,()  (CiL  XIII.  4:^81)  wird  doch  wohl  DM  ymtOfßgßl^  am.  —  AnT 
dem  Grabstein  der  Tafel  XX11,6  (CIL  XIII,  4848)  ist  DH  erkomlwr,  ■ll«iii<itnp 
irichf  auf  der  Abbildung. 

'  Vgl.  L.  Preller,  Römische  Mythologie,  3.  Auflage,  von  H.JoidMi,  II,  1688^ 
S.  66  IT  ;  Darernher;;-SnKlis.  Ditlionnairo  des  antiquités  grecques  et  roriiaines, 
fasc.  :V2,  S.  löTl  CT.,  E  Hubtier,  Röiniüche  Epigraphik,  im  Handbuch  der  klass. 
Altertums-Wissenschaft  von  Iwan  v.  Millier  I,  189t,  S.  887/688;  R.  Weymiid, 
Bonn.  Jahrb.  lQ»ß,  S.  189—193. 
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f'inbiir<:f  rti  konnte  als  in  Rom  und  Italien.  Trol/.dein  haltp  ich  e?î  nicht 
lur  richtig,  das  Âufkumnien  dei-  Formel  in  den  Provinxen  lïûhesleiis 
um  das  Jahr  iOO  n.  Chr.  anzusäen*).  Sobakl  die  Auartattunf  des 
Grabmals  mit  einer  Inschrift  Faß  in  gallisch«!  Landen  gefaßt,  mufite 
auch  die  das  Grab  kennzeichiionde  Formel  Hat/,  greifen.  (îerad*  Fnr- 
meln  werden  j«  gerne  au!,/<  LM  ilTen  und  nirlit  <oH(>n  oh  i  Iianiseli  und 
gedankenlos  nachgesprochen  und  nachgeschrieben,  und  so  linden  wir  auch 
das  fonndhafte  D  M  auf  gallischen  Grabsteinen  ohne  rechtes  Verständnis 
semer  Bedeutnng  verwendet  und  datier  öfters  am  Ende  ôet  Grabschrift 
angehängt*).  Das  oben  atiriri  fiihHr  (Irnbhaus  des  Cinln.^sus  mit  x  Imit 
einfach  knappen  In-^rlnitl  I»  M.  |  (linlussi*  werden  wir  gcwiU  nicht 
erst  dem  Lnde  des  1.  iiailiciu'istUchen  Jahrhunderts  oder  gar  dem 
2.  Jahrtiundert  n.  Chr.  anweisen*),  und  ebensowenig  s.  B.  von  den 
Funden  bei  La  Horgne  das  Grabhaus  der  Matuioco«  des  Sacuna  Tochter 
(QL  Xm,  4405=Tafel  XIX,6). 

Auf  die  Weiheformel  hh  die  M:inen  Collen  *f  die  Namen  der  Ver- 
storbenen. Die  einzelnen  Namen  wie  die  ganze  Namengebuug,  welche  wir 
hier  antreffen,  bestfttiftfi  die  Beobachtungen,  wdche  fMher  aber  die 
Namen  im  Metser  Lande  wie  in  Gallien  fil>erhaupt  gemacht  worden 
sind*).  Wir  begegnen  zahlreichen  gallischen  Natnety,  welche  jeden 
etwai^n  Zweifler,  der  eine  einheimisch-gallische  Üevölkerung  für  dieses 
Dort  in  Abrede  stellen  wollte,  verstmnmen  maclien  müssen.  Aber  auch 
die  ktônischen  Namen,  die  uns  hier  entgegentrete,  mid  die  Namen- 
gebungen,  weldie  äußerlich  ganx  dem  römischen  Braach  entsprechen, 
lehren  uns  zwar,  daß  die  Einheinù.schen  teilweise  und  später  der 
römischen  Mode  mehr  nachgegeben,  lassen  aber  bei  näherer  Betrfifhtnng 
unter  dem  mehr  oder  weniger  dick  aufgestrichenen  römischen  Firniß 
den  gallisdien  Kern  meist  erkemmi.  In  ehiem  Teil  der  Träger  von 
solchen  römischen  Namen  dürfen  wir  hingegen  Fremde,  insbesondere 
freigelassene  Skkven  «Innaen,  wie  ja  auch  ein  L.  Publicius  Candidus 

')  ?o  Hetlner,  Illustrierter  Führer.  1903,  S.  8  zu  Nr.  8.  —  Vgl,  dag^Ml 
Hirschfeld,  CIL  Xll,  S.  963;  R.  Weynand,  a.  a.  0.  S.  190. 

■)  Vgl.  WMtl.  ZeitMhr«  EfginEnDgBbeft  X,  S.  64  vbA  «uB«r  den  hier  an- 
geführten Rrlrgcn  7.  B.  CIL  X]II,l,i,  Vt.  «29  (CRamont,  AbAoAdaire,  S.  488), 
27H0,  2734  (Caumont  S.  4t»l). 

•)  Vgl.  Lothr.  Jihrb.  XIV,  S.  877. 

*)  Mit  .^us!=irh)uß  des  vorher  hosprochenea  SteioM  Tafsl  XX1V,7,  dessen 
ganze  Inschrift  diese  Weiheformel  D  M  bildete. 

Lothr.  labrii.  IX,  S.  IWIT.;  Wastd.  Zsitsebr,  Brginanigafaeft  X,  S.  6t— 64; 
Das  Reichsland  1,  S  104  iTerhandlung<»n  Aft  46.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen in  Slraßburg,  Okt,  löOl,  S.  105— 106).  —  Diese  Auaführungen  hätte 
R.  Weynand,  Bonn.  Jahrb.  lOB/V,  S.  194—196  barOckmchtigan  darfen. 
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al»  Freigelassener  (eines  Einheimischen)  beiseichnel  isl  (CIl.  XIII, 
4420  =  Tftfel  XXV,5).  Fremde  Âbkunfl  verraten  aber  vornehmlich 
einige  griechische  Namen,  deren  Inhaber  ofTenbar  aus  dem  Sklavenstande 

hervorgegangen  waren  (CIL  XHl,  4437  und  4440  TaM  XV.4:  XXI.9): 
wieder  kleinusiatisi  lif  Sklavf  hieß,  dorn  «ein  Herr  (1;k<  aiil'  Tafel  WJi — •> 
abgebildele  (irabdenicniai  liat  errichten  lassen,  wissen  wir  leider  nicht, 
da  die  vier  ersten  Zeilen  der  Inschrift  ganz  unleserlich  geworden 
(CIL  XIII,  4837). 

Die  wortkargsten  Grabsehriflen  begnügen  sich  mil  Nennung  des 
Kin/.(  Inainrtis  des  Verstorbenen.  Der  Name  steht  entweder  im  unal>- 
hüngigen  Dativ  ; 

CILXtn  Tafel 

.D.  M.  I  Blotu  l  rigU')  4350  XXV,4 

.[D.  M.V|  I  .lasoni«    4381  XXI.O 

>|D.]  M.  1  .  .  .  rull|o.    ....  CIL  XIII,  4452  =  Te.xfabbildung  32. 

»D.  M.  l  Decmille.  CIL  XIII,  4370  =  Textabbildung  14. 

od«r  in  grammatiseher  Abhängigkeit  von  »IKis)  M(anibu8)<  im  (vielleicht 
jüngeren)  Genitiv: 

CiL  XIII       "iuft  l 

*D.  M.  I  Magniani«  43fl8  XIX,4 

.[D.]  M.  I  . . .  nnoli«   4449  XXM 

Unbcsliininl  : 

»D.  IM.]  I  Touni  .   4463  XX,7 

»D.  M.  1  .  . .  aduc   4440  XXI,8 

Hierher  gehört  auch  die  zwei  Personen,  Mutter  und  Sohn,  geltende 
Grabschrifl: 

»D.  M.  I  Cnrnnfodic  et  Sexli  ]  fili«  CIL  XIII,  4359  =  Tafel  XIII.8. 

Da  aber  die  Grabschrifl  gewissermaßen  eine  öffentliche  L'rktmde 
darslelll,  so  fügt  dieae  gerne  iu  »offizieller«  W^eise  den  Eigennamen  des 
Einzelnen  den  Vatersnamen  2u,  eine  Namengebung,  die  eme  Ueber^ 
tragung  der  uns  durch  keltische  insehrlflen  be^tengten  Benennung  von 
Per.'<oncn  isl*i.  Die  fdljrenden  tîrabsc  hriften  Iie.^ehränken  sich  auf  die 
AngUederuug  ssolcber  oflizieller  I'ersonennauien  an  die  Weihefonnel  DM; 

Im  Dativ: 

CIL  Xni  Tafel 

»D.  M.  1  Matuieco  |  Saeunac  |  filie«    .    .    .   '.    4405  XIX,6 
.[D.  M.y]  I  Senodo  j  IINl  filt    4429  — 

UnwahrscheiDlich  üt  AbleitaQi  (Genitiv)  von  Blolnripu. 
•)  Vgl.  Lothr.  lalirb.  IX.  S.  lao-li^ 

*)  SENODO  ist  sicher;  in  der  daravllblgenden  Zeile  ist  einè  zuverllliHge 
Lierang  noch  nicht  gewonnen. 
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CIL  XIII  Tafel 

>D.  M.  I  Avito  I  Accedolnis  filio«  >)    ....  4347  XV1I,6 

•D.  M.|Cridianto  I  C.  Verecundl  I  filia««    .   .  4367  XV,t 

.D.  M.  I   Palorn  ()  Oiii  nti  filio. ')   4410  XV1I,2 

.[D.IM.  I  . . .  ano  t  . . .  llini  fili  in'.   44-47  XXIV,3 

Itn  Dnliv  ùilcf  (  icnitiv  : 

.1).  M.  1  Priscillae  F.  iuiii  |  liliiaci.    ....  4415  XVI1,3 

Im  Genitiv: 

>D.  M.  I  Suarisrilli  |  Vassilli  fi](i)   4433  XEII.IO 

•  n.  .M.  I  Tippaiisi  I  Clati  fil(i).   44:55  XVI,8 

»D.  M.  I  Capcllini  I  Cnpra^i-  (pr<-.    filio  .    .    .  4354  XV,2.  3 


An  diese  Ifeispiele  iniili  angeschlossen  werden  die  Grab-Hchrilt 
einer  Freigelassenen:  >D.  M.  |  Pruji^cae  |  CCC.  Iib.<  (d.  h.  trium 
Galoram  liberiae)  CIL  Xlll,  4418,  Tafel  XX,9  (Textabb.  17). 

Proih^a  um  (li  iiiiiai  Ii  al.s  Sklavin  Eigentum  von  drei  Männern 
gewesen,  die  ihr  nai-lili>M'  'iii>  Freiheit  selieniilen,  denn  >Uaiu8<  bedeutet 
allgemein  den  Mann,  wu;  »(Jaia*  die  Frau. 

In  den  folgenden  Grabschriften  von  gleicher  Kürze  haben  hin« 
gegen  die  Namen  der  Verstorbenen  römisehes  Aussehen,  und  doch 
ist  aiK'h  hier,  wie  na»  IiIh  t  iioeh  ausgel'ilhrl  werden  soll,  leilwei.se  die 
irel>erlragnng  g!illi.seher  Narnenge!<un^ 'i  dfiitlif  h.  Teilweise  liegt  aber 
lat.^äehlicli  röinisclie  Nainengebung  lür  Fren»d(i  wie  Einheimische  vor, 
zumal  wenn  den  männlichen  Personen  ein  Vorname  beigelegt  ist. 


Die  Namen  folgen  im  Dativ  (Frauennamen  im  Dativ  oder  Genitiv): 


CILXIII 

Tafel 

*D.  M.  i  Marco  |  Aquinio  

.  4344 

XlX.l 

(bener  Textabb.  87} 

.  4423 

XX,2 

4371 

XXI.  1 

»D.  M.    Kppaxiae    Iniinet  ■  

.  4372 

XX,5 

XXII,  1 

4393 

X1V,4 

iTexlabb.  Ii») 

jl).  M.)  1  Valeriae  1  Obboni^  

.  4438 

XXI  V,4 

*D.  AI.  1  Fuscio  Cenjfinu  (=  üenerinoV)  .  . 

.  4378 

XVII,1 

»D.  M.  1  lul(io}  Vlctorlino«  

.  4384 

XVI,3 

.  4386 

xxn!,8 

(Texlabb.  24) 

XX,3 

')  lieber  die  BachatabenformeQ  dieser  und  anderer  Inschriricn  V|;l.  uachher! 
*)  Vgl.  Lothr.  Jahrb.  DC,  S.  188— 19S;  Wstd.  Ztachr.,  Ergiozongahefl  X,  S.  68  f. 
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Im  Gcniliv:               cil  XIII  Tafel 

»D.  [Rl.J  i  St  n[odyii  |  .Senui'    .......    442i<  — 

>D.  M.  I  Ti.  Atti  [  AndecarU  4340  XV1I,5 

»D.  M.  I  T.  lanuari  |  TasgilH'                          4380  XIX,7 

.D.  M.  I  M.  In  ni  |  Capri-  \mi  XXII,4 

•  »D.  M  '  Mniiani  I  Miuiliimi' ')  44<>)  XXVJJ 


Vieilt'ii  lit  geliüil  »och  Inerlier,  viellciehl  alici-  iouli  zur  crslauf- 
geführten  Zahl  der  Kinzelnamen  :  ' 

Ctf,  XIII        T  '  I 

[D.|  M.  I  isci  44r»().  XX,8 

Dagegen  gehört  hierher,  aber  ob  der  Xainc  im  Daliv  oiler  Cîenitiv 
stand,  ist  unsicher: 

('.II,  XIII        Tal<  l 

1).  [Mj  1  Val[eriyl  :  ürlic  4439  XVIIl.l 

Weiter  sind  hier  anzureihen  zwei  Grabschriften,  jede  zwei 
FamilientnitgUedem  gesetzt: 

OL  XIll  Tafel 

»D.  M.  I  T.  Veti  Amandi  et  |  Amandinae  | 

Philtatcni.s   4440  XXI,i! 

»D.  M       .  .        CaianülIiM'  1  [Vel  (ijiuUi  (illi).    4358  XX[V,5 

und  die  Graljsclirilt  eita^s  freigelassenen; 
•>D.  M.  j  L.  Publi^cio  C(a)n,didu  |  Mugiojni»  li- 

b(erto).   4420  XX\r,14 

rnsieher  ist  die  Lc  sung  der  ganz  verwasciienen  Inschrift  CIL  XiU, 
4424  =  Tt>xlal.!)ildniig  2<». 

Kine  Inselirift  fügt  an  die  iiacii  nimisf  her  Sitte  jjewühlten  Xanten 
die  Angabe  des  tiewerbes  des  Verstorbenen  an: 

QL  XIII  Tafel 

>D.  II.  I  M.  lun(io)  Lunari  |  medic(o)<   .   .   .  433:^  XV1I1,4 

und  Textabb.  33. 

Es  ist  dies  also  die  Grabschrifl  eines  Arztes  oder,  um  den  da- 
maligen Knlturverbältnissen  gerecht  sa  werdei^  des  Dorrbaders,  denn 

da  im  Altertum  iKu  fi  keine  ärzthchen  I'räfungen  gab  und  eine 
V(  ! atitwi'itlii  hkeil  der  Aer/te,  die  anch  die  flcilniittc!  solhsi  hereileten, 
itauiu  III  Frage  kan»,  gab  es  neben  den  wenigen  gebildeten  und  sach- 
kundigen Aerzten  ein  großes  Heer  von  Heilkundigen  und  Kurpruschern 
aller  Art.  das  sieh  hauptsäclilicii  aus  Sklaven  und  Freigelassenen  ergänzte 
und  selbst  frtjlif  ti  ti  Schustern,  Zimmerleuten,  Färbern  und  Schmieden 
ilu"en  Lebensunterhall  bot'). 

'j  Oll  nach  MARIAN!  noch  zwei  Buchstaben  getolgt,  scheint  unsicber. 
■)  lieber  die  Aentte  im  Altertnm  vgl.  Friedlftnder,  Sitlenscsrhichte  Roms  I* 
(ISra^,  S.  320-340;  Marquardt,  Privatleben  der  ROmer  (a.  a.  0.)  I,  S.  166—1&7, 
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Eine  Anzahl  von  Gmbscliriften  nennt  aber  auch  diojetiigcn,  welche 
dem  Verstorbenen  das  (îrabnial  haben  errichten  lassen.  Dies  geschiehl 
in  der  kürzesten  Weise,  denn  ein  Zeitwort,  welches 
die^se  Fürsorge  ausdrückt  und  die  Grabschrift  zu 
einem  regelrechten  Satzgefüge  gestaltet,  fehlt  fast 
immer.  Nur  wenige  ib)  Inschriften  haben  als  Ab- 
schluß ein  solches  Zeitwort  beigefügt,  nämlich  CIL 
XIII,  4375  (Tafel  XXI, '))  »cuvarerunl«  ;  43').') 
(Tafel  XIX,  2  i,  unterhalb  der  Grenzlinie  der  Inschrilt- 
fläche  angeflickt:  V  T  F  H,  d.  h.  wohl  »v(ivus) 
t(itulum)  f(ecil)  h  (eres")«;  und  zwei  Grab- 
schriflen,  die  überhaupt  den  längsten  Wortlaut  von 
allen  haben  und  deshalb  noch  besonders  hervor- 
gehoben werden  müssen,  CIL  XIII,  4387  (Tafel 
XV,  ô  =  6l:  »titu(lumi  dominius)  posuit«  und 
CIL  XIII,  43.-)3  iTafel  XVII,7k  I'  I  ,  d.  h.  p(oni) 
i(usserunt)«,  welch  letztere  Formel  P  I  auch 
den  SchluU  der  in  ihrem  Mittelteil  unleserlichen 
oder  zweifelhaften  (irabschrift  CIL  XllI,  4403  Jafel 
XVIIL«)  bildet. 

Die  Personen,  welche  den  Grabstein  Ix-sorgt  haben,  nennen 
manchmal  nur  ihre  Namen,  nicht  aber  das  Verhältnis,  in  dem  sie  zu 
den  Verstorbenen  gestanden: 

CIL  Xill 

.[D.]  M.  I  Statilio  |  Sico  gninus«   4432 

»D.  M.  I  Apriliae  |  Manave  |  Tauru|s|.  .  . 
»D.  M.  I  lasse  Cober  |  et  Marcus«  .... 

Unbestimmt,  weil  verstünniielt,  ist  : 
»U.  [M.]  I  Tetr[ici  oder  -oj  |  Terent  .....  . 

Sonst  wird  immer  das  verwandtschaftliche  oder  sonstige  Verhältnis 
angegeben. 


.\bb.        Ornb^lPin  den 
Ar/Ir.<  M.Iiiniii'.I.iinnris, 
^criiDilcn  lici  l.a  Korirnc- 
nii-Snhloii  mit, 
Hölio  l,itX3  III. 


4343 
43S2 


Tafel 
XXIII,7 
XXV.2 
XXV,l 


4434  XXII,K 


Anm.  9  und  II.  S.  771  ff.  ;  S.  Reinach  bei  Daremberp-Snglio,  Dictionnaire  des 
antiquités  grecques  et  romaines,  fasc.  :12— 33  (ItKhJ),  S.  UMîD  -17()ü.  —  Durch 
Inschriften  sind  uns  hiiufi^  Aerzto  bczou(;t;  vgl.  z.  R.  Lothr.  Jahrb.  X.  S.  4ß, 
Kr.  31  und  S.  59:  Orabschrifl  eines  aus  dem  Melzer  Land  stammenden  Arztes 
zu  Augustudunum-Autun.  —  Andere  Inschriften  haben  ßegi)i  und  Büissard  er- 
funden: vgl.  ebenda  .S.  6U.  —  Auch  weibliche  Aerzte,  medicae,  sind  uns  bezeugt, 
doch  ist  M  Kl)  IC  A  in  der  Metzer  Inschrift  de»  Museums  CIL  XIII.  4:^:M  (Lothr. 

Jahrb.  IX,  S.  :W2i:  »  Sa[c]r  ini  fil.  Medica«  ein  gallischer  ileiiiame,  vgl. 

Korrbl.  d.  Westd.  Ztschr.  XVII.  S.  215  und  Westd.  Ztschr.,  Ergänzungshefl  X,  S.  ÔL 

S7 
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Es  haben  die  Grabscbrift  veranlaßt  der  Vater  (paten: 

CIL  XIII  Tafi'l 

>[D.]  M.  I  .  .  rillo  1  . .  nciis  pat[erl«  4451  XV1,7 

die  Mut  1er  (inater): 
>D.  M.  I  Martino  Prislcini  fil(io)  |  Senortx 

mal  ter   4403  XXIII,2 

»D.  M.  I  Cüllali  Coli  fnli.  |  Priiii[a]  maler«  .  48(16  XIII,9 

•D.  M.  I  Spccioso  I  Dornest ica  j  maler.«      .    .  44:il  XIX,8 

die  Eltern,  »patres«  >),  wie  es  nach  den  Schrirtresien  scheini: 

CIL  XIM  Tafel 

4D.]  M.  I  .  .  .  riae  !  |  [pajlrea«    .   .   .   4455  XV11I,2 

der  Klieinann  (marilus): 

>D.  M.  I  Juiiae  Calratullae  Miejeio  1narit(u8)«  4385  XVIII,5 
»D.  M.  I  Teregrinaej  Loliianius  |  Covi]inus 

in[ari]Uis.»)   4412  XXIV,2 

'D.  M.    Fahtiae)  .luniaie)  ;  0.  N.  Marciu|iius 

marilus*   4374  XVn,4 

*D.  M.  I  |ei .  i . . .  I  . . . .  vius  |  marilos«  4454  XVI,9 

derselbe  In  anderer  Aosdrucksweiae  : 
»D.  M.  I  Saorobenae  |  Pac(cias)  Tauricufs]  | 

uxori.   4425  XVl,l 

die  Khefrau  (uxor): 

»Ü.  M.  1  IVJalerio  Pampliilo  |  a  uxor-  44;J7  XV,4 

»D.  M.  I  C  •  Mercatjüjris  [  Topiuri  [  Jovinco..  | 

ufx]or  et  [  «   4427  XXI1I,3 

der  Sohn  (filius): 

.[).  M.  I  Ik'linicco  I  Pacat  US  I  filins.  .  .  .  .  XIX.:? 
*U.  M.  1  Feslae  |  Lutrelius  |  Geniali.s  liilius).    4870  XXIIl.l 

')  »patros«  (die  Väter)  =  »patcr  et  malci  i  (Vater  unU  MuUer).  wk-  >lilii<  (die 
bühiiUji  =  »filius  et  filia«  (Sohn  und  Tochter i.  »fratre*!«  =  fraler  »t  soior»  (Ge- 
schwister), »snfi'ri«  idii-  St'li\vie(!erelleiii ;  »socit  ef  s(ifnis>.  >roneü"  =  »res  <•( 
rrgina«.  —  Si»  ist  auch  »patres«  =  EKern  ^cbraurhl  auf  der  Melzer  Grabschrift 
Nr.  8  des  Steinsaalo«  im  Mnseum^CIL  XIII.  4;<Hîl:  dagegen  Nr.  86  des  Slein- 
saalc«  =  CIL  XIII  -i'VM  vielleirht  nirht  >paii'iihiisi<.  sondent  mil  Domaszewsld 
>|Nlt4«}r<  zu  lesen.  Vgl  z.  Et.  die  Inschriften  von  Neumagon  und  Landatahl  bei 
Brambach  CIRhen.  857  und  1780.  Besonders  beliebt  ist  dieser  Ausdruck  neben 
dem  sellenereri  •[larenles-  oiler  ■pater  et  maler«  in  <]iri^tli<-hen  (irabsrhriflen ; 
vgl.  Ilettner,  Sleindenkmâler  Trier,  Nr.  .m  .m  .H44.  ittiô.  377.  387.  aU5.  886. 
m.  444. 

*)  So  nach  Domaszewski's  Vermulnng. 
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CIL  Xiri  Tafel 

Vj?l.  -D.  M.  I  Sex(ti)  Sacpi  Sa[c]|rane  f[il].  ')  .    14:^0  XX,6 
und    'f>  IM.  I  Ovin  .  e  I  tU8  |  fU.«    4409  — 

ilie  Tochter  (filia) : 

•D.  [M.j;Fr  j  Aianlia  li.liia)].  ,    .    .    .    4419  XX,1 

»D.  M.  I  Cor(neliae)  Tere[n]tinae  |  Urbana 

fiPO*)]«   4865  XXIV.l 

die  Kinder,  »fili(i)  ■)  : 
'(Oberteil  des  Steines  abgebrochen)  | . . .  ius  |  Pri- 

dia  nus  |  Prima  |  fili«  4414  XXIll,t) 

Ihrem  'besten  Vater«  haben  auch  seine  beiden  Sültne  die  Grab- 
schrifl  setzen  lassen:  •[Dis]  {  Manib(us)  |  M.  Camuli  |  Martialis  j 
Nammo  et    Marinus  |  patri  |  oblimo  (so  statt:  optiino)  |  p(oni)' 
i(usserunl).    CIL  XIII  4Hbn,  T.  XVIIJ. 

Die^  i«<t  die  einzige  Grabsc-hrift,  welche  ein  —  sonst  so  beliebtes  — 
zürlliehes  Beiwort  zu  «Vater«  hinzufügt,  aLso  eine  vereinzelte  Ab- 
weichung von  der  Wortkargheit  der  Grabsdiiiften  unserer  D&riler  von 
La  Horgne-au'Sablon. 

EMe  Brüder  der  Mutter  (avunculi)  haben  das  Grabniahl  besorgt  : 

ClLXni  Tafol 

'D.  M.  [  Falle  moi  et  £u|  .  orio  a(v)uacujli 

eins  cnraT[erunt^   4376  XXI,5 

der  Herr  (dommus):  QLXIII,  4337,  s.  nadiher; 
der  Mitsklave  (cfHiservcis),  wie  es  scheint: 

>D.  M.  I  Poniuli  (Romnli?)  Ta  | .  acilis 

CONS  :  i!h  4413  XVI,5 

endlicli  der  Kr  he  iheres): 
»D.  M.  I  Paterni    Vi  nuli  |  Maianiis  hordes  •    .    4411  XVIU.a 

uud  die  bereits  vorher  erwähnte  Grubachnfl; 
>D.M.  I  Carad^^ounae  |  DonnoMarcu;  ,  v(ivus) 

tCUulum)  r(ecil)  h(eres)  43ô5  XTX»2, 

die  einzige  unter  den  Inschriften,  welche  die  sonst  so  beliebte 
Formel  'V  ivus  iVci  itV  anwendet,  wonnch  die  auch  für  den  Verfasser 
oder  Verauiasaer  der  Grabachrifl  besliniinte  Grabslütle  bei  dessen  Leb- 
zeiten eingerichtet  ist. 

')  Der  letzte  Buchstabe  ist  unsicher. 

*)  Vgl.  die  vorliergehedde  Anmerkung  (S.  418.i)  zu  >patrcs.. 
•)  Die  Insrtirift  ist  niclit  in  ürdnuntf.   Oder  ist  nel>en  dein  ersten  NMR«n 
des  Versturbenen  sein  Huf-  «der  Spitzname  genannt  (»qui  et  lùiiioriu»)? 

27* 
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Das  Leb(  tisalter  der  Verstorbenen  *;«'lteii  nur  «wei  der  Grab- 
schriften an,  die  aiicJi  iin  ühri^rfn  von  der  Fassnn'/  der  andm-n  Grab- 
ficliriflcn  abweichen  und  ^  tinn  üben  bei  il.  i  üclumdluug  des  Bilder- 
scliuiuckes  angeluhrl  und  kurz  besprochen  aind; 

QL  Xin  Tafel 

»[D.j  M.  I  Cam  .  .  a  Col  si  vil.  |  lib.  lanuariae 

niiac  I  annorum  XVII.   4352  Xlli^ 

>[vier  ZcUcu  mit  D  M  und  deu  Nauien  des  asia- 
tischen Sklaven  sind  abgescheuert]  |  nalionis] 
Nicomidii  |  defuncti  |  annor(uin)  XIIII  j 
litu(lum)  domin(us)  |  posuil«   4337   XV,5 — 0 

Die  Ictzgenannle  Grabschrill  ist  die  ein^i?e,  welclie  beptimtnl  eine 
Ileimatangabe  des  Verstorbenen  enthält.    Allerdings  scheint  noch  eine 
zweite  hischrift,  die  leider  sehr  schlecht  erhallen  ist,  das  Wort  >cives<, 
hier  —  wie  oft')  —  wohl  =:  »dvis«  zu  nennen: 
D  M  I  PH  /  /  /  IIO  RATISCV  \  \  ÂVIINE  ET  10/  CVSEI I  [  CIVES 

////VC///«) 

CIL  XIII  Tafel 
4338  XX,4 

Soviel  über  die  Fassung  der  Grabsdiriftetl.  In  dieser  Uebersicht 
inußlon  naliirlicli  Inschriften,  die  allzn  sfnrk  vorwn^chen  sind  ntnl  da- 
her keine  versländliche  Deutung  gestatten,  ebenso  wie  die  unversliiml- 
lichcn  Bruchstücke  unberücksichtigt  bleiben.  Es  sind  dies  außer  den 
S.  408,  Anm.,  aurgeffihrtefl,  in  die  Inschriflensammlucg  des  CIL  XllI 
nicht  uurgenonniicaen  Stücken ^i: 

CIL  XIII.  4342  =  Tafel  XX1I,Ô:  D  M  ]  ANV  /  /  /  A  §  /  /  /  1 
ER-SA^/i///// 

CIL  Xm  Tsfel 

CV"IAI1S//,'////////  ■'4368    ■  XII1,6 

(D|  M  I  /////;:/ l  C/^w:///E  [ ////MFIL  .  ,  .  4369  XIV,2 
[dJIS  M[ A|M13VS  ;  .  /  '  V  / 1  ^  KMI VI   4391)  XXlI.f? 

Bei  einer  solchen  Fülle  von  lieiegen  aus  der  nämlichen,  dazu  länd- 
lichen Ansiedlung  verlohnt  es  sich,  Heerschau  za  halten  Aber  die 
Namen,  welche  die  Bewohner  des  Dorfes  bei  l,a  Ilorgne-au-Sablon 
wfthjrend  eines  vom  1.  bis  ins  3.  nachchristliche  Jahrhundert  reichenden 

irV).T  Lotlir.  .Taliib.  X.  S.  3« 

*)  So  ist  d»c  Leitung  v.  Domaszewski's,  die  ich  geprüft. 

*)  Von  derIinehrift«nesStejniiwtx«nCILXin,  4448  soll  mchher  die  Rede 

sein.  —  l'nvciHläiullirh  sind  die  Inschriftreste  .luf  den  nrHchslilckrTi  dnr  Tcxl- 
abbiiaung  31:  1  .  .  .  .  |  MA  .  .  .  1  PI  .  .  und:  PAC,  der  Tafel  XXV.Ö: 
 ME  sowie  nuf  einem  nicht  abgebildeten  BrachstOck  :  0 1 1  0  |  V. 
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Zeilraitmcs  ')  von  vîolloidit  2<M)  .hihr*>n  (rt^fiilirl  hahffi,  iirnl  <\urch  (lii'.se 
Uebersichl  frühere  FesUtellungen  über  gallisch-rüniischt;  Niitiuuigebuiig 
im  Metm:  Lande*)  zu  TnstSrken. 

Vor  allem  stelle  ich  die  galKscIien  (keltischen)  Namen  zusammen 
und  zwar  zunächst  ohne  Berücksicliligung  des  Ziisunimenhangcs,  in 
dorn  sie  mi!  itnileren  N'airifn  vorkoniirion.  Diejenigen  Namen,  welche 
Alfred  Holder  s  Ait-t^itischer  .SpraehschuLî,  A  --  TEL,  noch  nicht 
▼eneichnel'),  sind  durch  ein  Sternchen  *  kenntlich  gemachL 

Gallische  Namen  von  Männern. 

*Aecedo  CIL  Xlll,  4347  =  unsere  Tafel  XVlI,ß.  Vgl.  Holder  I,  55^50: 
»Agedilh»«  u.  a.  und  1407:  »-edon-*  ;  CIL  XI1I,3,  1,  Nr.  10010, 59: 
Marken  des  I^fers  Agedillua^). 

AndeeariKs  CIL  XIII,  4346  =  unsere  Tafel  XVII,5.  Vgl.  CIL  XIII,  3.1, 
Nr,  1(K)10,         Marken  eine.s  Töpfers  Andecarus  (Holder  I,  140). 

Üeliniccus  CIL  Xlll,  4349  =  unsere  Tafel  XL\,3.  Vgl.  Holder  I,  385 
»Belinwos,  BeUmcus,  BeBmocus«  ;  CIL  Xlll,  3,1,  Nr.  10010,  281 
(Töpfermarken). 

•ßlolurix  (*BIotiiripns*>i  CIL  XIII,  4350  =  unsere  Tafel  XXV,4. 
Vgl.  Holder  H,  1         1198:  .rix«  und  1186:  •rigo-< 

♦Caprasius  UL  XIII,  43Ô4  =  unsere  Tafel  XV,2.  3.  Vgl.  CiL  Xlll,  3,1, 
Nr.  10010,  446:  Marken  des  Töpfers  Caprasius;  Holder  I,  760: 
»Caprasia«,  eine  der  Mündung  des  Po  (PHnius  nat.  hist.  III,  120). 

•Cober»)  CIL  Xlll,  4382  =  unsere  Tafel  XXV  !    Vjjl  dir  nicht  von 
Boi'^snrd  frefiilsc'hte,  sondern  eclite  tirahsi  hrill  der  ."jamnilimtr  ,I(jly 
m  Metz,  Lothr.  Jalirb.  VIII,  1,  S.  93,  Nr.  25  =  CIL  Xlil,  1,2, 
Nr.  600*:   »D.  M.  |  Coberatjio  Goberillo«,  die  Hokier  I, 
aoffOhrl. 

'}  Vgl.  nachher,  S.  44Ô. 

■)  Vgl.  oben  S.  413.  Anmefkinig  6. 

*,i  Der  erste  .  Hu!  Iri 'scheu  Werkes,  in  ailil  Lieferiinjn-n  dio  Hm  li- 

slabeu  A— ii  uinfussenil,  war  ahgeschlu^üen  18iMj.  VuDi  zweiten  Uand  »itul  »«itiiur  t- f- 
schienen  die  Lieferangen  9  (1897).  10  (1808).  11  (1«KI).  18  (1900).  19  (1001). 
14  (19(>2)  und  15  (liwn      Di  •  l  ! /1  ji  nanrilr  I.if  frning  reicht  bis  >Teh>iimMii«. 

*)  HivT  sei  ein  für  allemal  heinerkt,  daß  iii  galiiüchen  Namen  C  unil  ü 
weehvelt:  vgl.  Holder  1,  660  und  160«.  Ueber  OC  »fatl  C:  Holder  I,  649  f. 

•t  Zwisclien  CO  und  MKH  sind  zwei  Burlistahcn  von  der  b<-ssetnilen  Hand 
des  SleiDmelzeii  ausgekraUt;  es  schciiU  uiclils  zu  (elileu.  —  Cuber  verhüll  »icii 
XU  Cob«rAtUB  (dAvon  Goberftiins)  nod  GobcrlUus  wie  S«cer  zu  Sariratos,  S*crala» 
und  SacerillttH,  Sacritlus. 
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Golius  odtT  Cotus  CIL  XIU,  4366  =  unsere  Tafel  Xm,9.  Vgl. 
Holder  I,  114S  »Cotius«  und  1149/50  »Catus«  CILXIll,  3,1, 
Nr.  10010,  674:  Marice  des  Töpfers  Cotius. 

CoUaliis  CIL  Xlll,  4366  =  unsere  Tafel  XII  1,9,  Vgl. HoWer  1143/44: 
•  Cotlalus.;  CIL  XIII,  3,1,  Nr.  10010,  676. 

♦Coviliuus')  CIL  XIU,  4412  —  unsere  Tafel  XXIV,2. 

*Donttomareu*) ClLXni,436ß  =  un8ereTafelXlX,2.  Vgl.HbMerl,  1307 : 
Gains  Valerius  Donnotanrus  (Caesar  bell.  Call.  VII,  65,2),  und 
überhaupt  Holder  I,  1305  (T.  «Donn-»,  sowie  nachher  »Marcus«. 

Galus  CM  XIII,  4430  ^  unsere  Tafel  XV1,8.  Vgl.  Holder  I,  1989: 
.üatus«;  CIL  Xlll,  3,1,  Nr.  10010,  945-947  (TöpfermarkeuJ. 

*Generinn8?  (geschri^bai:  »Ceniinus«)  CIL  XIII,  4378  ^  unsere 
Tafel  XVII,1.   (Vgl.  Holder  I,  2000:  »Gcnereius,  Generiacum  «  ). 

la.so  =  lasso»)  CIL  XIII,  4381  =  unsere  Tafel  XXI,6.  V-!  Hol- 
der II,  13:  »lasso-  lind  1314:  »las-sus.  :  CIL  XIII,  3,1,  Nr  10010, 
1008:  Töpfermarke  des  laaso  (einmal  gesclirieben  :  »laso«;  und 
1000:  lassus. 

lOTincus  (?)  CiL  XIII,  4427  =  unsere  Tafel  XXIU,3.  Vgl.  Holder  U, 

69:  »lovinctts,  Invincn  .  »lovincatus«,  *I()vincillu»«,  und 63:  »loinc-«. 
Magio  CIL  XIII.  4420  =  unsore  Tafel  XXV.5  V^t|  Holder  II.  877-379: 

»Magio*«,  ».Magius«  und  Ableitungen;  CIL  Xili,  3,1,  Nr.  lOOlO, 

1224:  Marken  des  T^en  Magio. 
Magnianus*)  CIL  Xlll,  4398  =  unsere  Tafel  XIX,4.    Vgl.  CIL  XIII, 

5801  (Langres):  -r).  M.  |  Magniani  |  Marisci  |  m(ater?)p(oncndum) 

e(uravil)«;  (  U.  XII,  2369  (Südfrankrcifh)  :  »Statorie  Magniani 

ül(iae).;  Holder  il,  383;  De  Vit,  Oaunjusüeon,  IV,  S.  276. 
Maianus  CIL  Xlll,  4411  s  unsere  Tafel  XVIll,3.  Vgl.  Holder  II,  388: 

»Maianus«  CIL  Xlli,  3,1,  Nr.  10010,  1228:  Mailcen  des  Töpfers 

Maianus. 


,  'j  Die  von  Holder  I,  1153  aus  Weslii.  Zeilsclir.  I.  27;H  angeführte  Tüpfcr- 
marke:  »CowiHu.  e(s-r.)«  ist  wohl  verlest' n. 

Dip  Enrttingen  -ii.  -o.  -os.  -us  nnrti  ins  sind  bei  galiisrlu-n  Namcti  tu  In  n- 
oinandiT  in  Gebrauch,  wie  0.  Bolm.  CU.  XiII.:^,i  S.  IIS)  aus  den  Ißpfeiinarktn 
fesli^telK  hat. 

*)  Ueber  den  Wf-rhsrl  von  S  und  SS  vgl.  Hold.  .  Tl.  12.*>!>.  /    R  nf.-n 
und  t'.t>sso(s),  L<issa  und  Losa  .Vj^l.  die  Tüpfermarken  im  ll!L  XIII     i,  Nf.  llJOlO. 

ose^itiM:  1168). 

*)  Holder  bo/.firlinet  die  keltis<-be  Herkunft  des  Namens  als  zweifelhafl  ; 
doch  geliörl  wohl  >magnu«<  auch  zu  den  Wörtern,  in  denen  ein  keUiäcbes  Wort 
mit  einem  lateinischen  Wort  zusammengeflu!>!jen  ist  :  vgl.  »Uagniacas«,  »Ifsgnilla« 
und  die  Ortsangabe  >M«gois«  bei  Holder  il,  382—383. 
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Marcus  CIL  XIII,  4344  ■=  unsere  Tafel  XIX, 1  und  ClI.  XÎII.  4;W2 

—  unsere  Tafel  XXV,1.  Vgl  Keune,  Korrbi.  der  Westd.  Zcitschr. 
XVII,  1898,  Sp.  214  f.,  Nr.  107;  Holder  II,  422^424  :  >MimiU8« 
und  AbteiUingen;  CIL  XtU,  3,1,  Nr.  10010,  1270:  Marken  eines 

Töpfers  Marcus. 

Micfio  CIL  XIII,  4385  =  unsere  Tafel  XVlII.rS.  Vprl,  HrvHer  II, 
581— ô«2:  »Miocios  CIL  XIII,  3,1,  Nr.  lüuiu,  13ö5:  Marken 
des  Töpfers  ADodo  (und  1366:  Micdua). 

Nammo  CiL  XIII,  4S63  =  unsere  Tafel  XVO,?.  Vgl  Holder  II,  677: 
»Nammo«,  A\immius«,  unfi  Ahlcihmpon.  Den  Grabstein  im 
Steinsaal  des  Metzer  Mnscuni.s  Nr.  94  =  UL  XllI,  4388  luil 
Julim^;  bacer  der  Naminia  Atepa  gesetzt. 

*Ratiscu{s]  CIL  XIII,  4388  ^  unsere  Tafel  XX,4.  Vgl  Holder  n,78: 
»-isco-*. 

•Sacuna»)  CIL  XHI,  4405  =  unsere  Tafel  XIX,«. 

bennus  oder  Sennius  CIL  XIII,  4428.  Holder  II,  1479—1482: 

»Senniuss  »Sennus«,  »Senno«.  CIL  Xlli,  3,1,  Nr.  10010,  1785: 
MarkM  des  Töpfers  Sennius. 

*Senodu8  CIL  XII,  4429  auch  4428?  Vgl  den  von  diesem  gallischen 
Kinzelnamen  abgeleiteten  GeschU  *  litsnainen  Senodius  CIL  XIII, 
H  IHK:  >l).  M.  Sex.  Seuodio  Severo  vestiario  heredes  posueruul« 
(Holder  II,  1483). 

«Sicogninus  CIL  XHI,  4432      unsere  Tafel  XXin,7. 

•Suarigillus  CIL  XIII,  4433  =  unsere  Tafel  XIII,  10  und  Text- 
abl-ildung  21.    Vgl.  .Suarira    CIL  XllI.  .■>r)32  (Holder  II,  16.50). 

Tasgillus  CIL  XIII,  43Hu  uusviv  Talel  XIX,7.  V<rl.  Holdor  H, 
1749— 1  Ti'MJ :  »Tasgillus.  und  1744:  »Ta^icillus.  ;  CIL  Xill,  3,1, 
Nr.  10010,  1886  (Töpfermarkoi).  —  Diesen  gallischen  Namen 
Tasgillus  führte  als  Heinamen  auch  der  Slitler  eines  jetzt  ver^ 
schollenen  Weihdenkmals  im  Dorf  Wa!s<  lii<  (L  Kicis  Saarbrücken 

—  CIL  XIII,  4506,  welches  noch  zum  Melzer  Gebiet  gerechnet 
vvird^j;  ebenso  aul  Inschriften  im  Trierer  Gebiet  und  in  der 
bayrischen  Rheinpfals. 

')  Der  Nanif  >Saciuui<  wird  ebentso  von  »î^a(c)cus,  Sn(c)co-  abgclcitcl  sein, 
wie  »Sacruna«  von  >Sacer,  S«ceto,  Sftciro,  Sacims«  ;  aber  den  Wechsel  von  C  und 
CG  in  galhsclien  Nam<»n  vjrl  Holder  I,  H49  f.  —  »Saruna«  und  'Sarnina<  godöicn 
2U  den  gallisclien  Mantiesnnnien,  wie  Ci»s4.  Cracana,  luuiina,  Loüsa  u.  ».  w.j  vgl. 
Lothr.  Jahrb.  IX,  S.  181,  Anm.  4  (Sacmna  komint  daneben  vereinzelt  aneh  als 
Beiname  einer  t'r.m  vor> 

*)  Ich  habe  nn  der  Kundslellc  in  Waldschied,  wie  in  >aarbrütkeii.  Nat;h- 
forwlrangan  nach  den  Verbleib  dieses  vnd  eines  zagehörigen  Steines  (CIL  XUI, 
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Telr[it  usJ  CIL  Xlli,  4484  =  unsere  Tatel  \XII,H.  ts  ist  dies  auch  der 
Beiname  des  gallischen  Gegeakaisers  and  seines  Sohnes  Esuvius 
Tetricus  (267—273  n.  Chr.);  vgl  Script  hist.  Aug.,  tynuuii 
Iriginta  24—25;  Holder  I,  1476—1478  tmd  die  Mfinxen  bei  Cohen 
VI*,  S  î'O^li'fl.  Auch  Töpfermarken  nennen  Hieseri  Namen 
(Tetricus  oder  Tetrecus)  :  UL  VU,  133ö,  1121  und  XIII,  lüUlO,  19Ü5. 

TippaueuB  CIL  Xin,  4485  s  unser«  Tafel  XVI,b.  Vgl.  Holder  1, 298: 
>-eii80-«  und  Korrbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  XV,  1896,  Sp.  60. 

Topiurus  CIL  XIII,  1427  =  unsere  Tafel  XX111,3. 

Tnnni  .  .  CIL  XIU,  4436  =  un^<>rp  Tafel  XX,7. 

Vassillub  CIL  XIU,  4433  r=  unsere  lafel  XUl.lO.  Vgl.  CIL  XU, 
2286  (Grenoble):  »Primins  VassUlus«  sowie  die  Töpfenuarken 
»VaesUi«  CIL  VII,  1336,  1146  und  XIIl,  10010, 1982;  vgl.  auch 
nachlier  »Sacrobena«  und  Holder  II,  M4 — 35:  »-illo-«. 

Venulus  CIL  XIII.  4411  =  unsere  Tafel  XVm,3.  Vgl  die  Marke^ 
eines  Ziegltrs  *Venula  (\eci«j«  CIL  XU,  5079,  74. 

. .  aducuä  (V)  CIL  XIII,  4446  =  unsere  Tafel  XX],8. 

.  natna  (Gnatus?)  CIL  XIU,  4368  =  unsere  Tafel  XX1V,6.  Vgl. 
Holder  I,  2(X!9  f.:  »Gnatus«,  »Gnatius«  und  Zusammensetaung^ 
mit  »gnatos«. 

..ncus  ClLXUi,  44Ô1  =  unsere  Tutel  XVl,7.   Vgl.  Holder  11,  39: 

»-inco-«  und  oboi  »Jovincus». 
.  .  nnotus  CIL  XIU,  4449  s  unsere  Tafel  XX1,4. 
..rillus  CIL  XIII,  4451  --^  unsere  Tafel  XVI,7.    Vgl.  Holder  II, 

.•}4~  'ÎÔ:    -il!o-'.    -iln-.  (liorillns.  Carillus,  Sacrillus  u.  a.) 
. ,  rullu»  CIL  Xlil,  4462  =  Textabbildung  32. 

Ausser  diesen  gallischen  Blännemamen  shid  noch  swei  Namen  m 
nennen,  die  von  gallischen  Einzelnamen  abgeleitet  und  dem  römischen 
Gcs('hle(-hlsnainen  ent.sprechcnd  pebmtifht  sind: 
Camuliii^  Cvon  Caniulus)  CIL  XIII,  -l'An'A  —  unsere  Tafel  XVU,7. 

Vgl.  Holder  I,  724—728:  »Camulu.s.  mil  Ableitungen  (724  f.; 

Camulius,  Camnlia). 
Sacriu.s  (von  Sacer)  CIL  XIII,  4430  ^  tm.sere  Tafel  XX,6.  Vgl. 

Holder  II,  1275—1282:  *Saoer<  mit  seinen  Ableitungen  (1281: 

•  Saerius«). 

4â07)  angesteJH:  Die  i>teine  sind  taUädtlid)  naclt  Saarbrücken  übcrfUlirl.  aber 
hier  hut  mftn  ilire  Spar  völ%  verloren. 

74a  'liltcris  ciivis«,  <\  Ii  Mr  >.i-  i^t.  wie  die  in  il-  i  Mnscl-  und  Saar- 
gegend häuiige  Marke  des  Valcriub  SabtUus,  in  vertieften  Buchstaben  auf- 
getragen, gehOrt  also  zu  den  liieren  Marken,  nicht  xu  den  in  erhabenen  Buchstabea 
(mit  vertiencm  Stempel)  aufgetragenen  Ziegelmarkcn.  meirt  wohl  des  4.  Jhrdts. 


üiQUizea  by  Google 


—  425  — 


(iallisi  ho  Namon  vnn  Krauen. 
Arantia')  CIL  Mil,         =  unstne  Jald  AX,1.  Vgl.  Holder  I,  172: 

»AnuitiuB«,  «Anuito«');  CIL  XIII,  3,1,  Nr.  10010,  162:  Töpfer- 

Riarke  »Anintedu«. 
Cain[ar?]a")  CIL  XIII,  4352  =  unser«  Tafel  XIII^.  Vgl.  Holder  I, 

708—710:  .Cumnr-«. 

Ks  folgen  vier  Frauennaiuea,  die  vod  'caral-*,  »caranl-«,  d,  h. 
»Heb,  geliebt«,  abgeleitet  sind,  die  also  sinnrerwandt  sind  mit  den 
auf  einer  unserer  Grabscliriften  von  La  Horgne  in  lateinischer  und 
griechischer  Sprache  nebeneinander  gestellten  Namen  einer  Frau:  «Amanr 

dina  Pliütafo«  (CIL  XIII  4440  =.  Tafel  XXI,i)). 
Gara^.youna*j  CIL  Xlll,  4355  =  unsere  Tafel  XiX,2.  DcrNaiueiöl  be- 
reits viermal  auf  Inschriften  von  Hetz  festgestellt,  zweimal  — 

wie  auf  der  (Jrabschrift  von  La  Horgne  —  mit  durchstriclicnetn 
D  ;rc'S(  hrirlirii  ilfuMfr  T.  70.");;  ('.II,  Xlll,  4356  und  43r)7;  zwei- 
mal nul  Einsatz  dieses  Laules  durch  III  (Holder!,  7731:  CIL  XIII, 
4325  und  4362,  wo  die  grööei  e  HiUfle,  Lnde  bczw.  Anfang,  dieses 
Namens  erhalten  scheint.  Anderswo  ist  der  Name  auch  »Caras- 
sounu.s.  Illieben:  Holder  1,  771  ;  CIL  XIII,  ,1,1,  Nr.  lODIO.  4r)2. 
Caratuila  CIL  Xlll,  4380  -^-  unsere  Tafel  XVI1I,5.  V^l.  Ilulder  L  774; 
»Caratullus«  und  überhaupt  I,  773 — 775:  »Caralus«  mit  Ab- 
leitungen. 

Garanti  IIa  CIL  XIII,  4358  —  unser«  Tafel  XX1V,5.   Vgl  Holder  I, 

767  f.:  *CanmtilIus<,  >Carantilla<  und  iUmrhaupt  I,  766 — 771: 

»Garant—').  —  Carantila:  oben  S.  349. 

')  Das  C,  welchea  zu  Anfang  eingehauen  acheini,  tat  eine  Verletzung  des 

Sleines. 

')  Holder),  172:  »Arantillus  auf  rintr  Insclirifl  von  Melz«.  I'.s  ist  dits  die 
Inschrift,  die  er  I.  767  au«  Bob«rt-CA{nftt,  Epigraphie  de  la  Mus«!!«  11  (f4i«c.  Ü), 
S.  147  als  Rcleg  für  >Carv4illos«  anfiihrl  —  QL  XIU,  «JO*  (Lotltr.  Jahrb.  Vlll,l, 
S.  'M.  Nr  IWj.  Die  Inschrift  scheint  nicht  vfm  Boiasard  erfanden,  tleberliefert 
ist:  »Araaliilu«  {Dativ). 

*)  Nicht  >Cäun(nl]a(  :  vgl.  oben  S.  9SH,  Anm.  I. 

*)  Mil  zwei  durrlislricluncn  D  geschrieben.  w<)i-lll)«;r  \^\.  narldu^r! 

*)  »Caratollus«  Iwlegt  Holder  mit  branil>ach  ClRhen.  Waat  nnd  inil  zw«i 
Inschriften  ron  Metz  CIL  Xni,  669*  and  600*  (Lothr.  Jahrb.  VIII.t,  S.  98.  Nr  6 
und  1!)).  Von  h  tzteren  is(  eine  (.'»HW*)  von  Boissard  gefälsclit  und  war.  wie  es 
scheint,  anf  einem  Kasteoziegel  (tubalus,  lieizkachel)  eingegraben  (Lothr.  Jahrb.  Vlll.l, 
S.  116  and  X.  8.  60);  die  andere  dagegen  (600*)  scheint,  wie  eben  schon  hemerlit, 
nicht  gefälscht. 

*)  Holder  belegt  den  Namen  »Caranlun«  (und  »Clarantia«)  mit  zwei  Meizer 
Imehriflen:  CIL  XIII,  568*  (echt?)  and  4863.    Ein  Metser  Bürger  Seniliua 

r  a  IM  [1 1  I  ri  II  s  hal   einen  merkwürdigen  Mitln  ;i  -Sleül  im  drillen  M ilhräOlO  tO 
Heddcrnbciui  gestiftet:  Lothr.  Jahrb.  X,  ä.  40—41. 
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♦Carantodia  Oll-  XIII,  4ii59  —  uiistie  Tafel  XIII,8.  Den  Nameu 
ruhrle  uuch  ciii  Glasfabrikanl  aus  dem  benachbarten  Gebiet  der 
Leuker  (um  Toid),  denn  auf  einem  su  Aventicmn-ATmches  ge- 
fundenen Gefäßl)Oden  aus  grünem  Glas  steht:  >Carantius  Ca[ra]nlo- 
dius  ci(vis)  I.'mkms-,  wir  0.  Bohn,  Anzfi;:*'!  für  Schweizerische 
Altertumskunde.  Neue  Folge,  Hand  V,  190H ;liK>4,  S. 236— 237,  vgl. 
Westd.  Zeilsclu-.  XXIIl,  1904,  S.  3  ergänzt  hat').  Vgl.  Ab- 
leitungen mm  vorhergehenden  Namen  und  Holder  II,  834,  »-odio-«, 
»-Odo-«  (Allodius,  RiTOdius). 

Cassia  CIL  XIII,  4361  =  unsere  Tafol  XXII. 1.  Vgl.  Holderl,  832— 8^^:?: 
>Caasius,  dassia«  und  überhaupt  I,  824 — 834:  »cassi«  mit  semen 
Ableitungen  und  Zusanunensetzungen  ;  CIL  XIII,  3,1,  Nr.  10010, 
47Ö:  Marken  des  Töpfen  CMos  (vgl.  Lothr.  Jahrb.  XIII, 
S.  386,  Anm.  2). 

•Cridianto  CIL  Xlll,  4367  =  unsere  Tafel  XV,1.  VgL  Uoider  1, 1167: 

»cridion«  —  Herz,  und  1,  161:  *-anto-c. 
Gurmilla  GB.  XIII,  4393  =  unsere  Tafel  XIV,4.  Vgl.  Halderl,  1303: 

>CiirnüUin,  Cunnilla«;  CIL  XIII,  8,1,  Nr.  10010,  729:  Marken 

des  Töpfers  f'urmillus. 

♦Decmilla  CIL  Xlll,  1,570  =  Texfabh.  14.  Vjrl.  ClI,  Xlll,  1990 
(Lyon):  »[Ü.  M.J  et  memoiiae  aelernae  Deciimae  Decniillae  eivia 
Seq(uanae)..  Deemius  Decmanoa  firater ....'),  Keune  ;  Konbl  d. 
Weeld.  Ztschr.  XV.  1806,  Sp.  52>). 

Divicia  CIL  XIII,  4371  ^  unsere  Tafel  XXI,1.  Vgl.  Holder  I,  1280 
-  1290:  .f)mr-  ,  der  (li'iKM  »Divicins.  Divicia«  mit  CIL  XII, 
1920  und  2028  belegt,  wo  diese  Namen  als  Geschlethisnameii 
verwendet  sind,  nicht  —  wie  in  unserer  InschrUt  —  ate  scb^n- 
bares  Cognomen');  der  Name  ist  abgeleitet  von  Drricus,  -a 
(Holder  1,  1290;  CIL  XIII,  10010,  789).      >Diucia«:  Trier. 

•Epaxia*)  CIL  Xlll,  4371  =  unsere  Tafel  XX1,1. 

'}  Oie  InscbriA  lautet  in  Uebertracung:  »Garanlias  Caranlndius,  d.  b. 
GanmtodttiB,  des  GRrantas  Sohn,  Uofcmr  BOrgw  (hat  Um  GIm  gefertigt)«. 

I  ]h'm  lateinischen  mehr  wicgltcben  ist  di»  Sdireibimg  »DecamiU»«: 
OL  Xli,  1&69.  1766.  2819. 

*)  Zu  »Decnras'  (Metz.  CIL  XHI.  4441)  and  »Deemanok«  (Saarborg  i  L., 
CiL  XIII,  4.=>44  (Vgl.  noch  die  T  .i  f.-i  ken  CIL  VII,  vm,  40Ü  und  XIII.  10010, 
764—760.  —  Holder  I,  führt  nur  «Decnus.  aus  CIL  XII,  Ô686,  SUS  als 

keltischen  Namen  auf;  zu  dieser  Schreibung  vgl.  CIL  XII,  3187  (christl.,  J.  664 
n.  Chr.):  >decna<  =  »decims«. 

*)  Vgl.  nachher. 

*^  Vgl.  den  Namen  eines  Priesters  »Bpadtiiit«,  den  Holder  I,  1442  (allerdings 

zw(Mfi<ltid'i  ans  Gregor  von  Tours  auflührl:  vgl.aaeh  die  ebenda aofgefMirte  Marl» 
»Epacus  f(ecit}<,  falls  die  Lesung  richtig. 
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•Eppaxia't  CIL  XIII,  4372  —  unsere  Tafel  XX.ô. 

lassa  CIL  Xlli,  4382  =  unsere  ïalel  XXV,1.  Vgl.  Holder  II,  13—14: 

>las8us,  lasaa«!  und  oben  su  »laao«« 
*Manava  CIL  XllI,  4343  =  unsere  Tftfel  XXV,2.    Vgl  die  Ortis- 

namen  >Munavi,  Manavia  (=  Mooa,  Insel  Man)«  bei  Hold«  II, 

401  und  «)21— 622. 
*Alaluicco  CIL  XIII,  4405  =  unsere  lafel  X]X,ti.    VgL  Holder  11, 

479—480:  »Matu-cus«,  »MatucoHUs«,  »Matu-acus«  (CIL  Xlll, 

10010,  1313)  und  andere  Abteitnngf»!,  sowie  II«  19:  *iceo-« 

(oben  :  •  Belin-iccus «  ). 
♦Übbo  .  .  .  CIL  XIII,  443«  =  unsere  Talel  XX1V,4.    VgL  Holder  11, 

822:  »Obuos«? 

Pru^ca*)  CIL  XIII,  4418  ^  unsere  Tafef  XX,9.  Vgl.  Holder  11, 

1049-1050:  >Fru^eu8,  Pru^Ka«  und  «Prascia«;  CIL  XIII  3,1, 
Nr.  10010,  1587:  Mui  k.  ii  (!■  s  Töpfers  Pru/Icus.  -  Der  Frauen- 
nanie  Pru,'/ca  nennt  aiieii  t-ine  fier  zu  Mdz  in  der  Culdkoj»!'- 
.•jlraüe  gefundenen  Inscliriflcn  (Cll-  Xlll,  4422:  Nr.  III  des  Sleiu- 
saales  im  Metzer  Museum;  Abbildung  bei  RobertpCagnat,  Epi- 
grapliie  de  la  Moselle  II,  Tafel  IX, ij):  •Pru.'/ea  Cin^etis  filiia  ^ 

Sacrohf  iri  CIL  XIII,  442.")  =  «m.-^ere  Taf.  i  .\ VI.  1 .  V-1  Clf.  XIK.  2.-):^ 
^Talissieii,  im  CJebiel  der  Anibarri  /-\vi.sch«'ii  .Saône  utui  Uliönej; 
»Sacrobena  couiux«  ;  551G  iDyou):  »Saci-obeuae  uxor^i  Vj'  ;  5821 
(Langres):  »Saerobenn[a]  uxor*.  —  Holder  II,  1261.  —  Vgl. 
oben  zu  *Sacrius<. 

•Senorix  CIL  XIII,  4403  =  unsere  TaH  1  XXIII.2:  Senorix  inai^r. 
Deü  Manotisnauieu  *t>enorix«  belegt  Holder  11,  15U0  aus  CIL  XII, 
2480  (Aix-tofr^ains  m  S&dfninkreich):  »C.  Valerius  Senorigi» 
lil(itts)  Camulatus«.  VgL  Holder  II,  1483  IT.:  >Senodon(nos), 
Senodonna',  •Senognalus«,  u.  a.,  sowie  II,  1197—1198:  »rix« 
(oben:  »Ijfoturix' 1. 

In  da.-}  vorstellende  Verzeiclmis  :jiiid  einige  Namen  auligcnoinnien, 
die  teteimschen  Klang  haben  oder  gar  mit  lateinischen  Namen  voll- 
ständig übereinstimmen,  dennoch  aber  wegen  ihres  Vorkommens  in 

galliselien  Landen,  wegen  ihrer  Verwandtsehaft  mit  Namen  und  Wörtern 
von  zweifellos  galltseher  Uericunfl  sowie  endlich  auch  wegen  der  Ver- 

')  Zum  Wcclisol  /wisclien  V  und  t'l'  v  j;!.  »Kidllos«  Uf^  ^K]llllllls.  la'bun 
»Kppillus«  bei  Holder  1,  144Ô  und  1455.  Wie  dit  st-  Namen  i^l  vicllnirlit  aurli 
Ep(p)uiii  mit  »epo-«  (Pferd)  stammverwandl  ;  zu  dtin  zw-t-iii-n  lli-»landteil  des 
Namens  vgl.  Holder  I.  :<18— :J20;  »Ax-.. 

*)  Mit  durchstrichenem  D  geschrieben;  vgl.  nachher  (ä.  442). 
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weiuliinjjsweiso  in  unseren  lii.sclinllcn  als  (jaliisclic  Nainfii  niil  ziem- 
licher UestimiuUieit  ausgogebea  weiden  dürfen,  so  »Magniaitus*,  »Mar- 
cus«, *Sacrius>,  »Cassia«,  »Decmilla».  Es  finden  sich  aber  noch  einige 
iiiuli  re  Namen  nur  den  Inschriften  von  La  Horfne,  die  mil  römisch- 
lateinischen  Naifuti  rilicreinslhnmen,  von  di'uen  man  aber  trotzdem 
galliächeo  Ursprung  nut  einiger  Waliräclkoiulichkeil  beliauplen  darf. 
Es  gehdrten  ateo  diese  Namen  mit  CassiuB,  Helvlus,  Lupus,  Macer,  Maior, 
Marcus,  Matrona,  Medicus,  Sacer  und  anderen  zu  der  Klasse  von  Namen, 
in  denen  ein  rümisclier  mit  ein« m  ;.M!Iiä<lien  Namen  zusammen* 
geschlossen  ist  oder  die  in  ihrer  Srlu  .  ibung  lateinischen  Wörtern  an- 
geglichen sind  Ea  sind  dies  fuigeiide  Namen  ; 
L(uciu8):  >L.  Quintus:  OL  XIII,  4423  =  unsere  Tafel  XX,2.  Vgl. 

Korrbl.  d.  Wesld.  Ztschr.  XVII,  1898,  Sp.  214,  Anm.  5  und  Loihr. 
Jahrb.  X,  S.  Mi);  Holder  11,  8(X)— 301 
Sexlus  CH.  XIII,  4351)  =  unsere  Tafel  Xlll,8     Vjr!  Hf»Mpr  II,  um 

bis  1537;  CIL  XIII,  3,1,  Nr.  10010,  1807:  Marken  des  gallischen 

Töpfers  SextQs. 

Taurus  CIL  XIII,  4343  =  unsere  Tafel  XXV,2.  Vgl.  Holder  II,  1772; 

CIL  XIII,  10010,  18%  (Ti^pIVrmarken). 
Tauricus  CIL  XIII,  W2'^  —  nDsdc  Tafel  XVI, 1.    Virl.  CIL  XiiI, 

10010,  185)4:  Marken  des  galiisclien  Töpfers  lauricus. 

Selbst  den  sicherlich  echt^romischen  Namen  »lulius«  dürfen  wir 
in  diesem  Verdacht  haben;  auch  er  scheint  in  manchen  Fällen  nur 
r>i  (  krtiaiit*  I  eines  ähnlichen  jralîi-i  tu  n  Nninens  zu  sein*  Schon  die 
groUe  Beliebtheit  dieses  Namens  und  seiner  Verwandten  gerade  in 
gallischen  Gegenden  läßt  darauf  schließen.  Wenn  wir  nuu  aber  den  Namen 
Julius  als  Einzelnamen  verwendet  finden  (vgl.  CIL  XII,  S.  894;  XDl, 
10010,  1065  und  1066),  wird  jene  Aimahme  zur  Wahrscheinlichkeit 
erliohen.  Kbenso  rtber  niifh,  wenn  wir  df-n  Nnmen  nl^  licinrimen  neben 
einem  gallischen,  gieich  emcm  riitnischet»  Geschlechtsnamen  verwendeten 
Namen  sehen:  >Eppa.\ia  lulia'  CIL  XIII,  —  Tafel  XX,5,  eiiic 
Namengebung,  die  nachher  noch  besprochen  werden  muß.  —  Aufi^em 
findet  sich  »Julius«,  »Julia«  dreimal  als  (îeschleclitsiiamc  i  iii<  s  Mannes 
und  zweier  Frauen  verw«Miili''.  cr'-iiTvr  tnit  Inti'ini-clu  iii.  Ict/tore  ein- 
mal mil  gallischem  und  emmal  mit  lateimsihem  iieinanien:  CIL  XIII, 
4m  4385.  4386  (Tafeln  XVl,2;  XVIII,Ô;  XXJil,8). 

Die  verschiedene  Anwendung  der  gallischen  Namen  geht  aus  der 
nachfolgenden  Uebersicht  hervor.  Die  Träger  dieser  Namen  bekennen 

')  V-l.  KoiiIjI.  (I.  Wesld,  Ztschr.  XVll.  18;«8.  unter  Nr.  107. 
*)  V'i;!.  Lùlhr.  Jahrb.  IX,      iith,  Aniii.  1;  Wcäld.  ZUchr.,  Krgäxuuiigsheft  X. 
S.  52,  Anm.  24. 


sich  damit  als  Gallier,  ab  Bmhdmische  oder,  um  mit  den  Römern  zu 

reden,  »indigcnae«.  Don  Hi' rnorn  galten  sie  aber  zugleich,  landschaft- 
lich wie  rechtlich,  als  «pen'trriiii«,  d.  h.  Fremdländer  ' V 

Kremdländer  waren  aber  für  diese  Gallier  selbst  die  wenigen 
Träger  griechischer  Namen,  welche  deren  orienteltsche  Heimat  oder 
doch  ihren  dereinatigen  unfr^en  Stand  verrieten.  Der  Name  des 
Sklaven,  dessen  bilhynische  Heimalstndt  NikoDiedia  seine  Grabschrift 
nfnnl  *K  ist  uns  versagt  geblieben,  alici'  wir  <iiirfen  verinüten,  daß  er 
einen  heimischen,  also  griecinscheu  Nuuien  geliihrl.  Erimiien  sind  uns 
auf  den  Grabschriften  von  La  Horgne  noch  zwei,  vielleicht  drei 
grieohisohe  Namen,  nämlich: 

Pamphilus  =  nâfufiknç:  CIL  XIU,  44S7       unsere  Tafel  XV,4: 

»[Vjalerius  Pamphilus und 
Philtate  =  0ÙTâtt,  :  CIL  Xlil,  4400  —  unsere  Tafel  XX1,9:  »Amati- 

dina  Philtate«     beides  Namen,  die  uns  audi  sonst  in  lateinlschea 

Inschririen  als  Namen  ewstmaliger  SUaven  mehr  oder  weniger 

häufljr  bepr«'nen  *). 

Außerdem  halte  ich  auch  lür  einen  grieohischen  Namen: 
Eu[pJorius  oder  Eu[fJorius*)  =  Evnöqtos,  Ewfôçtos:  CIL  XIII,  4375 
SS  unsere  Tafel  XXI,5. 

Alle  abrigen  Namen  mit  Ausnahme  einiger  sweifdhaften*)  sind 

lateinisch. 

DfK.'h  ln)lz  ihrer  lalemischen  iiesiandleile  steht  die  Namengebung 
in  zahlreichen  Fällen  in  Widerspruch  zu  den  römiscliea  Namen  freier 

')  Vgl.  Mommseti,  Römisches  Staatsrecht  (Handbuch  des  rOn.  A]t«rt&td«r 
von  Manniariit  und  Moinmsen)  III,  1,  S   't\ïS  f. 

»)  CIL  XIII,  4337  =  Tafel  XV,ô  =  6:  vgl.  vorher  S.  307. 

•)  lieber  die  Genitivform  »Philfatenis«  vgl.  nachher  S.  44Sf. 

*i  Häufig  ist  «Pamphilus^.  d.  i.  Gan/.lieb,  Herzlieber,  z  I!  CIL  IX,  1713. 
171Ü.  2U12.  21(10.  -Mi^.  4152.  im,  4404.  4»24.  5070;  CIL  X,  lOlti.  4300.  Ô607. 
6493.  8263:  CIL  XU,  4liOO:  alles  Insrlnifteii,  wdche  die  Inbftb«T  dieses  Namens 
ausdrflcklicli  als  Freigelassene  bezeichnen.  Viel  seltener  ist  der  Name  «Philtale« 
d.  i.  Liebst«;  vgl.  CIL  (IX.  nllô);  X,  H273,  als  FreigelMBeDe  beseicbnet;  CIL  XIV, 
3817  (Frau  eine«  Sklaven);  XII,  709  (. Filiale«). 

*j  Belege  für  die  Namen  >Eu|M»rius«,  »F.uporia«,  »Euporio(n)«,  »Euporianus« 
sowie  «Euphohus««  »Euphoria  ^EuforiA)«,  >£uphorio(n)«  s.  bei  De  Vit,  Ünonuisticon,  II, 
9.  flOO.  796  und  in  den  Innées  tarn  CIL.  —  Atlerdings  kennt  auch  das  Gallische 
(Kellische)  Namen,  die  auf  »-orios«.  latinisiert:  -orius«  « n  K  ti  Holder,  AIl- 
CelliMJier  Sprachschatz  II.  878:  »Ableitung  in  gaü.  Kosenaiuent),  und  ebenso 
kennt  es  den  Laut  »eu«  (Holder  I,  1482/8;»}. 

•)  Zweifelhaft  sind:  »Falternoi«    CIL  XIII.  437.V):  >..  pomuli  Ta  • 

(CIL  XIII.  4413)  und  ». .  rwi.e . . .«  (CIL  XllI,  4400;  v.  üomaszewski  liest: 
•:?ii[<'Jrane  r]il.]<);  aufierdem  CIL  X(ll,  4424. 
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Leute.  Und  wenn  uuch  dir'  riiniische  Namengebung  im  allgemeinon 
naohgebildpf  ist.  so  ist  dix  !i  die  Znsammonstellunff  der  Namen  derart, 
daO  der  »Fremdiänder»  eben  riurcli  seinen  Namen  dem  Römer  erkennbar 
bleibt  So  bleiben  nur  wenige  Fälle  übrig,  in  denoi  die  Nanengebung 
durdiaiis  der  römischen  Borgersitte  entspricht.  Sowohl  in  der  der 
römischen  Weise  nachgebildeten,  wie  in  der  dieser  entsprechenden 
Nantengebung  sind  manchmal  auch  Vornamen  gebraucht,  die  zum  voll- 
ständigcQ  *ofliziclleu<  Namen  das  röinisclieu  Bürgers  unerläöiicii  waren. 
Ob  aber  diese -iGmischen  BQrgeraamen  oder  die  an  aie  angddmten 
Namengebungen  Leutai  ssukamen,  weldieii  das  i5miaehe  Bfirgerredit 
zuteil  geworden  war,  oder  ob  diese  sich  die  römische  Sitte  linboreditigter 
Wei'-p  anffPfignet  hatten  '1,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Von  römischen  Vornamen  lindel  sich  »M(arcu8)<  3  Xi  »L(ucius)« 
2  X;  »T(itus)«  2  X;  »C-(=  G«iu»)€,  »Sex(tu8)«  and  »Ti(berius)« 
je  einmal*).  Also  scheinen  auch  hier  Vornamen,  welche  der  gallischen 
Landessprache  näher  standen  (Marcus  und  Luciu~l.  hcvorznfrt  gewoson 
7X1  .sein').  Nicht  berü<'ksithfi{rl  sind  hei  dieser  liereclitiung  vi(>r  In- 
scliriften,  welche  gleichtalis  ein  römisches  »Praenomen«  zu  bieten 
scheinen:  »Marcus  Aquinius«  (CIL  XIII,  4344  :=  Tafel  XIX4); 
.L.  Quint  US.  (CIL  Xllf,  4423  —  Tafel  XX,2)  ;  »C.  Verecundus 
oder  Vere<  undius.  (CIL  XIll,  43<)7  =  Tafel  XV,1)  und  .P.(  =  Puhlius) 
lunius.  (CIL  XIII,  4415  =  Tafel  XV1I,3).  Von  diesen  Beij«piplen  kninite 
aber  nur  das  letztgenannte  ebenfalls  hier  eingereiht  werden,  vorausgeseUl, 
dafi  man  annimmt,  der  Vatw  der  Verstorbenen  habe  »P.  lunias«,  nach 
älterem  römisflicin  llrauch  ohne  Cognomen*),  und  seine  Tochter 
»(liinia!  f'i'i^rilla'  geheißen.  Srlif  br.lfnklirh  crsrliHnt  mir  eine 
solche  Deutung  aber  schon  für  da.s  vuilt  tzlc  l!<  isipiei,  in  dem  wir  den 
Vater  »C.  Verecundiua«  (ohne  Cognomen)  uiui  die  Tochter  »(Verecundia) 
Gridianto«  nennen  mOßten.  Da  aber  die  beiden  übrigen  Beispiele  eine 
solche  Erklärung  keinesfalls  zulassen  und  vieinehr  die  Annahme  einer  un- 
verstandenen Vonvoiidung  eines  Vornamens  nahf  legen,  der  in  diesen 
Källcr>  mit  einem  latinisierten  kellistihen  Namen  zusammenfiilit,  so  wird 
auch  in  jenen  beiden  Inschriften  die  miBbrfiuchliche  Verbindung  eines 
römischen  Vornamens  mit  ebiem  Beinamen  anzunehmen  sein*). 

*)  Vftl.  Lothr.  Jahrb.  IX.  S.  188,  Anm.  5  und  nachher  S.  4%  mit  Anm.  S. 

*  nie  Insflirifl  CIL  XIII.  441H  =  Taf<-I  XX.J»  und  Trxi.ibl.ililuiiL;  17  habe  ich 
nidit  eingerechnet,  da  hier  das  dreifache  C  (»Uaius«)  allgemein  einen  Mann  be- 
xeichnet;  vgl.  oben  S.  415. 

»)  Vgl.  Korrhl.  d.  Westd.  Zeitschr.  XVII,  ï?|).  214  f. 

*J  Vgl,  Marquardt,  Privatleben  der  Römer  (a.  a.  0.).  I,  Ü.  lä— 14  ;  R.  Wey- 
nand,  Bonn.  Jahrb.  106/109,  S.  1»S— 194. 
•)  Vgl.  K.  E  CIL  XII,  S7S8.  im. 
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Einer  der  Inhaber  eines  rriinisi  lien  Vornamens  ist  der  Freigelassene 
»L.  Publicius  C(a)ndidus«  (CM.  XIII,  4420  ^  XXV,r)i  AI-  sein  frühcrpr 
Herr  wird  »Magio«,  also  ein  Mann  galiisdier  Alj.-^taimuuDg  g«'n;innt. 
Dieser  muß  deiuoach  mit  vollständigem  Namen  >L.  Publicius  Magiu«  ge- 
beißeD  hab«i.  Da  aber  sonst  die  Fkvifelassenen  von  Gemeinden»  Ge- 
nossenscharten und  Innungen  den  Namen  »Publicius«  als  Geschlechts- 
nainr  fi  f^rihrten*),  so  s(  lieint  auch  unser  Magio  früher  ein  Unfreier  in 
Dieuälca  der  Dorfächall'^  oder  einer  soDäligen  Kürperschaft  gewesen 
zu  sein. 

ScUießlieh  noch  ein  Hinwds  auf  eine  Tatsache,  die  vielleicht  auf 
Zufall  beruht,  jedenfalls  aber  hervorgehoben  zu  wioden  verdient  Unter 
den  verst  h'u'dpnlüch  verwendeten  N'amen  unserer  !n?r-Iii'iOon  fitulm  wir 
elfmal  Namen,  die  mit  den  Benennungen  von  Monaten  liberemsluiunen 
oder  davon  abgeleitet  sind,  nämlich  außer  dem  bereits  im  anderen 
Zusammenhang  hervorgehohenen  Namen  »lalinSf  lulia«  (CIL  Xin,  4872. 
4384—4886)  noch  »lunius  Innia.  iClL  XIII,  4333.  4374.  4392.  430.Ti  , 
.laniiariiis.  lanimriu«  (CIL  XIll,  4352.  4380)  und  .Aprilia«  (CIL  Xlll, 
4343^.  Solche  Namen  waren  ja  beliebt');  sie  bezeichneten,  wenigstens 
m  den  Anlangen  ihres  Aufkommens,  den  Geburtsmonat*). 

Nunmehr  lasse  ich  die  Uebersichl  über  die  verschledenoi  Namen- 
gebungen  folgen.  An  die  Spitae  stalle  idi 

A.  Einzelnamen, 
deren  Vo^endung  gallischem  Braudi  entapfii^t,  wie  b^pielsweise 
die  ans  Caesar  wohlbekannten  Namen  der  Gallier  Divitiacos,  Dumnoriz, 
Indutiomarus,  Vcrcingetorix  lehren. 

1.  riullische  FinTîelnamen,  Von  den  oben  aufjjt'fülirten  und 
naher  nachgewiesenen  galiisciien  Namen  sind  als  Einzelnamen  (ohne 

')  Vgl.  den  Frtiu'<'l  i-*-<''iit  n  der  Metzer  Gilde  der  Moselscliiller  M.  Publicius 
Sec[imjdaau8:  CIL  XIII,  4»36  (AbschniU  Vl.l).  HUbner,  ROm.  £pi(raphUE  (a.  &.  0. 
S.  «67-4G8;  CIL  XII,  S.  962  (Nr.  523.  Addenda). 

')  Die  Dorfsrhaftcn  (viri)  innerhalb  der  Gemeinde  (rivitas)  und  ebenso  die 
gleichiumigen  Stadtviertel  (vid)  eowie  die  Flurbezirke  (pagi)  hatten  eine  gewisse 
Selbetverwaltung  :  vgl.  Lothr.  JahrK  [X,  S.  176,  nnd  die  anicn,  VI.  8,  angefOhrten 
beiden  Inschriflen  aus  Sabli  n 

■)  VgL  s.  H.  CIL  XIII,  mi  (Öteinsaal  des  Hetzer  Hoseams  Nr.  Ai): 
D.  M.  lenio  freier  pusuit:  Westd  Zeitsehr.  XIX,  S.  369  (Grabsehrift  ms 
Cnrihago.  im  Museum  /.u  Metz):  C.  lulfius)  December.  —  Den (fiüliseheil)  Namen 
Maianas  (CIL  XiiI,  4411)  reebne  ich  nicht  hinzu. 

Wie  »Pirimin,  Prima,  Secondas,  -a«,  u.  t.  w.  die  Reilicnfolfe  der 
Kinder.  Sptter  wurden  solche  Namen  ohne  Wahl  und  Sinn  gegeben. 
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Zusatz)  verwendet  die  Männcrnatneii ')  :  Uelinicc  ui),  Bloturix,  Cober, 
Donnomarcu,  Ias(?)ü,  Magtiianuä,  Maianus,  Marcus  (CIL  XIII, 
4382j,  Miccio,  Sicogniuus,  Tuuni  .  .  und  die  Fraueuuamen: 
Arantia,  Carantodia,  CaraJ^^ouna,  Decmilla,  laasa,  lovin- 
co . .  (?X  Pru^ca,  Sacrob«na,  Senorix^  ebenso  nach  meiner  Ansicht: 
Cri<li  anto. 

2.  Auch  lateinische  Ein zeln a m«>n  finden  sich.  Diese  bezeichnen 
zum  Teü  Einhoi misclie,  deren  Angehörige  bereits  soviel  römischen 
Schliflr  sieh  angeeignet,  daß  sie  ihren  Kindem  nicht  mehr  gallische, 
sondern  der  Sprache  der  Römer  entlehnte  Namen  beilegten.  Dies  ist 

niiht  bloß  »icher  anzunehmen  für  die  Namen,  welche  wir  oben  an- 
hangsweis-e  hinter  don  tralli>^chen  Namen  genannt  und  in  welchen  viel- 
leicht auch  gallische  utid  iatcinische  Namen  oder  Würier  zusanuueu- 
geflossen,  Sextus  und  Taurus,  sondern  auch  fOr  den  Namen 
Pacatns.  Denn  des  Sextus  Mutter  führte  noch  einen  gallischen 
Namen,  Carantodia  iC.Il,  XIII,  und  die  Frau,  der  Taurus  den 
Grabstfin  hp?-nrfrt  hat,  war  eine  Cialiienn,  wie  iln-  Hciname  (Manava) 
beweist  \L\L  XIII,  4îi-13;;  des  Facalus  Vater  aber  fülirte  noch  einen 
gallischen  Namen  ßeliniccus,  wfthrend  er  seinem  Sohn  jenen  in  Galfiettf 
wie  es  scheint,  nicht  unbeliebten  Namen  *)  beigelegt  hat  Ebenso  dürfen 
wir  auch  wohl  den  Spcciosus  llülisi  Ii  i  und  seine  Mutter  Domestica 
(Ilänalicli)  als  Kinlieimische  belracliten,  die  beide  bereits  lateinische 
Namen  trugen  (CIL  XIII,  4431).  Bei  underen  lateinischen  Kinzelnamen 
Icann  es  allerdings  sweifelhaft  seni,  ob  die  Inhaber  Gallièr  oder  sonstige 
Fremdländer  (percgrinii,  im  letzteren  Fall  wohl  ein.stmalige  Sklaven, 
gewesen.  Die  übrigen  lalfinisi  ln  ti  llin/clnntnen  sind:  f'.plf^us  fdlf,  XIII, 
4302),  Statilius  (4432),  Festa  (4;i7<>i,  lanuaria  IHÔ2)  Fcrcgrina 
(4412),  Prima  (43t5Üj.  Falls  der  Name  Pcrcgrina  (CIL  XII,  4412) 
mit  Bedacht  angewendet  war,  so  wäre  durch  diesen  Namen  sdion 
das  Verhältnis  dieser  ütifrcien  gekent)zeichnet,  die  später  ein  Gallier  zu 
seinem  ehelichen  W-  ib  tromai  Iit .  Ob  Einzelnamon  odor  noinatnen 
vorliegen,  muß  uiiliesluiiml  bleiben  Für  Pridianus  und  Prima 
(CIL  XIII,  4414),  wie  auch  für  Tcrcnt  (a.  a.  0.  4434). 


Anfierdem  sicher  oder  wahrscheinlich  «lie  Rrudi  stinke:  ...nous. 
..nnotas,  .  .  .  rillus,  . . .  rnDilB,  ...adac.  Unbestimmt  nind  [?G)na(u», 
TeJr[icus]  -  Vgl.  Lothr.  Jahrb.  IX,  S.  180  mit  Anm.  1,  und  oben  S.  :U9 
(Caranlila).  —  lovincus  (Vt  ist  S.  4'i2  unter  den  MilnnerDamcn  |!i-nannt. 

')  Belege  für  den  Namen  Pacatus  ans  der  Provinz  von  Narbo  (Südmt* 
Gallien)  :  CIL  XII.  S.  897;  Harken  des  TApfers  Pacatns:  CIL  XIII,  3.1,  Nr.  tOOia  1486. 

*i  Falls  die  Lesung  •Diiaiitus«  richtig  ist. 
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B.  Kin  griechischer  Ëinzeliiaine,  der  oben  besprochen  isl,  Högl 
vielleicht  vor  in  ^Eufplorias«  oder  »EoffjoriiiS',  CIL  XIII,  4376. 


B.  Gallische  NainengebunR  mit  lieilügung  der  Vatersnamen. 

Wie  beiviU  beUml  war,  g;ehörte  zur  »olliziellen«  gallisi-iien 
Nanïengebung  die  fieifiiguug  des  väterüchen  Xauieus.  Dies  ersehen 
wir  ai»  Inschriften,  die  in  gallischer  Spraclie  abgefaßt  sind  nnd  Namen 
aufweisen,  wie  z.  B.  »BraLronos  Nanloniknoss  d.  h,  Bralronos,  des 
Nanlonn.s  Sohn,  oder  »Kongennolilano.s  Karlhilitanios«,  d.  Ii.  Congen- 
nolilanos.  des  Carlhililanos  Sohn  '  ).  Uiei»er  Mamengebung  entsprechen 
folgende  Namen  un.serer  inschriflen: 

1.  Sowohl  Valer,  als  Sohn  oder  Tochter  fnhren  nocli  v'alli^ehe 
Namen: 

CIL  XIII 

Männer:  Coltalii»  It  iliusj  4<kk> 

Suarigillua  Vassitli  filtiust  44»B 

Tippausus  Gail  filtius)  ,   .   .   .   .  4435 

Vgl.  Senodus  .  .  ini  filims)   4429 

FrîUi;  Matnieco  Sacnnap  filin  440:") 

2.  Der  Vat*'r  i  Aeeedo)  lud  ikh  h  i  uhmi  gallischen,  der  Sohn  (Avilus) 
aber  bereits  einen  lateiniseheii  Xainen  : 

CIL  XIII 

Avilas  Accedonis  filins  4347 

Kltpri.'îO  erkläre  ich  : 
Capelliuus  Caprnsi  (filius),  d.  h.  üapelUnu»  (lui.), 

des  Caprasius  (gall.)  Sohn')  4^54 

ebenso  auch: 

Paternus  Venn  Ii  (filius),  d.  I).  Paternus  dat.),  des 

Venulus  (gall.)  Sdlm-i   .  4411 

3.  Vater  unil  Snlm  fiilncti  laintuschc  Namen: 

Marlinus  l'riäcini  til(iu^)   440ü 

Paternus  Quinti  filius  4410 

Unbestimmt:  . .  anus  . . .  Uîni  fil(ius}   4447 

lieber  die  beiden  Naniengelaiiiricii   r.ridiunto  (1.  Vereciindi 

filia.  CIL  XIII.  4.'«i7.  mid  l'ri'^.  ill;.  P.  .Inni  liliinl.  CII,  XIII,  44ir>. 

tëi  bereits  >rps|>rn(heti.    Die  ersicre  bedeutet  einen  itiiclc^cliriti  in  der 

^    'J  Vgl.  iMÜiT.  Jahib.  IX,  S.  18U, 

*)  Also  nicht  »Capellinias  Gäpnsius«  oder  >P«teniiiM  Veiialu««,  wt»  unter 

die  gh-icli  iiachliei'  zu  hrsisrnrhcnde  Nanienf!i"l)ung  gflu'iilc  und  fig«.'nllirli  l«'- 
ileulet;  >Ciipra;iiUi>.  de»  Capelliiius  Suhii«.  bezw.  »Venulus,  des  PiUernus  Suhn>. 

SS 
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Romanîsiening,  da  die  Tochter  ^nes  lateinisch  benannten  Vaters  einen 
gallischen  Namen  (Cridianto)  tiigt^). 

C.  Der  römitschen  Namengebung  nachgemachte  oder  mit  ihr 
ühereinsiimmende  Namen. 
Wenn  man  den  einen  der  voilier  (zu  B)  aus  einer  gallischen 

Inschrift  anpefiilirlon  Namen  laleinisch  zuivtht.-ttilzl,  so  erhält  man: 
-('.otijîennolilamis  ('arthililaniiis-.  IVrttftil.spnH  ln-iid  deute  ich  den  Namen 
»Marcus  Aquinius<  CII^  XIII,  4;i44,  als  *\hircus,  des  Aquinus  (otler 
Aquinius)  Sohn«,  und  ebenso  ist  vielleicht  auch  der  Name  »Mercator 
Topiuri(nsi<,  CIL  XIII,  4427,  zu  erklären,  d.  Ii.  ^Mercator  (Kauf- 
mann),  des  TM|.iiirii>  Suliii  *;  Im  letzteren  Kalle  hätte  «lei- V;iter.  wie 
in  den  vnHn  i  nu  unten  Fallen,  noch  einen  jrallischen  Namen  gehabt, 
wühreiKi  er  ?>cmeru  Subn  einen  luteiuischcu  Namen  gegeben.  Dagegen 
in  der  anderen  Inschrift  beifit  der  Vater  mit  lateinischem  Namen 
Aquinus  oder  Acjuinins"),  sein  Sohn  aber  (lihrt  einen  gallischen,  aller- 
dings  mit  dein  1  ntiii.-i  fifii  Voinnmen  Marcus  gleichlautenden  Namen. 

Diese  Nameniîciiung,  der  wir  öfter  in  gallis<-hen  Landen  he- 
gegnen^^,  eulsprichl  also  in  der  iVnordnuiig,  wie  im  Wortsinn  der 
angefahrten  gallischen  Benennung.  Gcwöhnttch  wurden  jedoch  die 
Namen  umgestellt  und  so  tlie  Namengehung  der  römisctien  Sitte  an- 
geglichen. So  steht  der  Name  der  »Kpaxia  Diviria«  (CIL  XIII  4:)71) 
niu-  äußerlich  mit  der  römischen  Namengeitung  im  Kuiklang,  die  beiden 
Bestandteile  des  Namens  sind  aber  anders  geurdnol  und  bedeuten:  »Di- 
vicia  des  Epachus  Tochter«*).  Ebenso  ist  der  Mannesname  >$en[od?]itts 
Sennus«  (CIL  XIII,  4428i  zu  erklfiren.  In  beiden  Inschrillen  aber 
hîibpM  Vater  und  Kind  galli>'-lir  XarTien'^l.  Andric  I-Yillf  ji'ddcl»  znitrcn 
einen  we.'^enHielicn  Furtschriii  der  lUrmanisierung,  indem  der  Vater  noch 
gallisch,  das  Kind  aber  Iw^reils  lateinisch  benannt  ist: 

CIL  XIII 

Cassia  Aurelia,  d  h   Aiirelia,  des  Cassos  Tochter     .    .  . 
Eppaxia  lulia,  d.  Ii.  .iulia'j,  des  Eppuclius  Tochter   .    .    .  4372 
Ebenso  fasse  ich  L(ucius)  Quintus,  d.  h.  Quintns,  des 

Lucas  oder  Lucius^}  Tochter   4423 

"^'1  Vu'l.  Lotlir  .lahiii.  IX,  S.  190-191. 

-';  VMf  nicitt    T.  C.  Mercaloris«  xa  lesen  und  »Topiuri«  als  ein  selbst- 

8tfln(li<;i'r  Xarnc  zu  ^as^(•M 

*  Den  Xaiii.  ii  '  Aiiumiis' nt  nncn  C.-iliilliiH  14. 18  (vg),  Cicero,  TuMUlan.  V,GB); 
ladlus.  I.i>(.>i.  I.  7:  Mailiahs  I.  !>;i.l  .  CIL  XII,  2H2. 

'!  V;;!.  lAitlir.  Jaliih,  IX.  S.  IHK.  Anin.  1. 

M<i;;litli  i«l  aiu-li  die  Dctilurr^  :  Fitai  liia  tk's  Divii'us(-ii|  Torliler. 

•)  VkI.  ohcn  .<  ;H!4,  Anm.  »i:  >Aupiut>  Vaia<ali)s«  (TaM  XXVt,;?i. 

'j  Lieber  lulia  und  Luciu«  vgl.  oben  S.  128,  iiii  Anschluß  an  das  Vtrzeiclinis 
der  (Aliisichen  Namen. 
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Diese  Namongebung  bedingte  einen  slelun  Wechsel  der  Nuni«ij 
und  gleichzeitig  ein  Vei-sehwinden  der  altoinheimischen  Benennungen, 
wie  sie  auch  vorher  Ixi  'lin  luuh  r^  gearteten  Xaiii('ii<;(>|jiingen  bc- 

obachtol  wordon  konnle'i.  Kairi  .sie  /um  SUIlisUnid,  .folan}.'«'  nocli 
guHi.silic  >iitiiieii  in  *Wi  Familie  im  Gobiuuch  wart  ii.  so  war  dadiux-li 
ein  gallischer  Geschlechtsname  fdr  immer  restgclc;»!,  wie  in  der  Familie 
der  CaiiMilU  unserer  DorfinschriHen  (CIL  XIII,  4353).   Hier  heißt  der 

FaniiIi»'iivaliT  M.  ('.amnliii.-  Marlialis,  siiiir  Söhne  (Caiiiiiliii?ä) 
Nammo  und  iCaiimliii^^  Maiiiius.  In  dirscin  Haii.s»-  war 
gailiöt'lie  îjille  noch  su  teiu-julig,  daß  dorn  einon  Soiin  zu  dem  gciiMMii- 
samen  gallischen  Familiennamen  (Camulios)  auch  dn  gallischer  Beiname 
I  Nammo)  .zn^'i  K  ^i  wmdr.  obsclion  der  Vater  bereits  eines  lateinischen 
Beinamen!»  iMatliali>»  sich  ei  rn  ulr  drsseti  anch  "ler  /weile,  vrewiß 
jüngere  Sohn  »  Miu  iiius  i  leilliallij;  wurde.  Kben-^n  Hiirten  wir  annehmen, 
daü  iu  dem  iNauieii  des  'Se.\(tusj  Sucrius  .  .  .  rane  .  .  .<  \i'AL  XIII, 
4430)  der  von  emcm  galliscKen  Namen  hergeleitete,  übrigens  lateinist-li 
klingende  lieschleehlaname  iSaerinsi  ein  slelM-nder  liir  die  Familie  ^c- 
worden.  da  ja  .sein  Träjjer  aiieh  darin  iler  rönnsi  hon  Sitte  naehiii  lien, 
diiß  er,  wie  der  ehen  nenannle  (lanndins  Martialis,  einen  Vornamen 
sich  beigelegt.  Üali  (^amulius  und  Saeriud  de.shulb  im  Besitz  dt» 
römischen  BQrgerrechts  gewesen,  ist  nicht  unbedingt  notwendig,  sie 
können  aueh  dies*^  den  rinni.selien  üürj."  i  ti;iiiii<n  naehgeinaelite  Namen- 
gebnn<?  sirli  uliin'  Ann  rî.t  aiii^eeignel  haben,  henii  ilaG  liic-  in  <rr<"tßerem 
Umfang  und  bl!>her  unltean.-^landet  selutn  untei-  Kaiser  Clautiius 
(41 — 54  n.  Chr.)  vorgekommen,  beweist  dessen  Ueslimmnng,  woduieh 
den  Leuten,  die  in  frcmdlSndiscbem  Verhältnis  standen,  verboten  wurde, 
.sieh  römische  Geschle«  htsnamen  weiler  aiiziieiirnen-/.  In  anderiHl 
Familien  waren  aber  infolge  des  Ibrtschreilenden  W'eelisels  lU  v  X'mu  ii- 
gebung lateinisehe  Namen  zur  Alleinherrsehalt  irelaiii^'l,  dinti  .snliald 

')  V{{1.  iiachlier,  am  Schkif)  der  lieobaciiluiigcH  uWr  ilic  Nani«;ngebung, 
*)  Snetoniuft. Claudius 2h :  «pcrcgrinac condidun» hoinine« vetait nsurpare 

Rüinana  noinina  diiititaxal  i.'iMilili<  i.i ■  Vhd  lienisi'ÜK  ii  Kai^ci' Claiiilltis  IuiIm'h  w  ir 
auf  einer  ISioiuvlafel  viiwu  i!:rlal3  au»  dem  Jalire  4ti  n.  Chr.  (CIL  V,l,  ÎÀiîii}}, 
Welcher  den  Aimiini,  d.  i.  den  Bewohnern  des  V«l  di  Non,  sowie  zwei  anderen 
zu  (Ion  Tiidentini  (Tiifiili  /..'ililcmli  ii  <i<-iiifiii(len  das  aii'.ii'i'i[:ni'l'  !!  n  ;.  i  rrrlit 
Lt'stälijrl.  Am  Sihluüae  Jtcst,'!*  ürlasjHc«  gcriUUcI  livs  Kaiäiu  ausdi  Ü'  klu  Ii.  daß 
sie  die  Namen,  die  sie  vorher  gehabt,  «la  ob  «ie  rOmisch«  Bürecr  gewesen,  fort' 
fftfir- II  diiiTieii;  ■noiiiinaqiio  ea^  qaae  hsbueranl  «nie«  tanquam  cive«  Romcni, 
il.i  Ijuli«  IC  ii'iis  iXTinillaiii«. 

*!  Vj;].  I.otlir.  J;diil..  IX.  S.  18«— 190;  Wesid.  Zeilachr.,  ErgSnnuigsbeft  X, 
S.  'h\{.  :  Das  IteirlislaiKl  I,  S.  104  v\ <  i  liandluiigen  der  4<>.  t^iilologcii-Veriuimmliing 
zu  SUaßliurg.  Ükl.  11K)1.  5^.  U):j;iiHi/. 
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der  VattT  einen  lateinischen  Rufnauien  liaite,  der  in  jener  der  römi- 
schen Weise  angepossten  Benennung  als  Beinamen  auftrat,  mußte  der 
von  diesem  lateinischen  Beinamen  abgeleitete  scheinbare  (  let^ehlechta- 

name  dr?  Snlmes  auch  ein  Infciiii-n-her  sein.  Kinen  solciicn  Namen 
trügt:  Maruinius  Mariiunin.s;  CIL  XIII,  4402.  Kbenso  aiicli 
Lollianius  Coviliaus:  CIL  Xlll,  4412,  düoh  muß  hier  insofern  ein 
Röckschritt  der  Romanisierung  fcslgcstelll  werden,  als  dem  Sohn  wieder 
ein  Kidlischcr  Name  (CoviHnu.'^)  )>eigelcgt  ist^-  Mag  nun  aucit  in  den 
einzelnen  l'iillfn  di(>  Nami  iiiri  ]niii:r  zu  «'iiiein  Stillsland  tjekonimen. 
miigen  die  vun  Beinamen  ahgeleileten  und  als  (iesclileclitsnamen  ver- 
werteten Namen  /u  wirklichen  ((^len  Familiennamen  geworden  sein,  so 
ist  doch  die  grofie  Zahl  der  glefehart^n  Geschlechtsnamen,  deren 
auch  die  Metzer  Inschriften  ««ine  stalllichc  S(  luir  aufweisen"),  in  ihrem 
rrs;>run?  auf  jenen  gallischen  Wandel  in  der  Namengebung  zurück- 
znlühren. 

Eine  Reihe  von  Namen  niacht  allerdings  durchaus  den  Eindruck 
römischer  Namengebung.   Deshalb  sind  ihre  Inhaber  aber  immer  noch 

keine  »KiMner«  gewesen.  Es  ist  nicht  einmal  tnifi^:.  anzimehmen,  daß 
sie  mit  dem  rrtmischen  IJiir^ierrechl  auch  in  lii  n  v<m  nimischon 

Bürgernamen  gekonnneii.  Sie  können  uidjclugt,  wie  vorher  sclion 
bemerkt,  ak^j  dies«  angeeijinel  haben.  Ein  Teil  der  Namen  wird  auch 
Ihren  Besitzern  infolge  der  Freilassung  Kuleil  geworden  sein,  und  hätten 
sie  also  Ihre  Geschlechtsnamen  (und  Voniattu-ii.  falls  sie  diesen  rühren  i 
ihren  Inihcron  Herren  zu  veclntikeii Xirlit  \m  [iiN,  'IVnfîer  .soh-lier 
Nanu'ii  uiïenharen  ührigeuä  noch  ilu'e  galhsclie  licrituntl  durch  die 
gallischen  Beinamen,  die  sie  neben  den  r&mischen  Geschlechtsuamcn 
führen. 

Ich  füge  muiinchr  die  vorher  noch  nicht  l>e8prodienen,  der  rii- 
mlschen  Silic  enispreclienden  Namen  an  mid  trenne  nur: 

1  IMmiäche  Namengebung  mil   gallischem  Beinamen 

(Cugnomen): 

CIL  xiri 

Minn«".  Fuscins  Ccnrinus  (Generinus?)   4378 

und  uni  Beilüj^ung  eines  Vornamens  (Praenomenji  : 

Ti.  .\nt!is  Andecarus   4340 

T.  lanuurius  Ta.sgillus  4380 

<;  Vgl.  oben  S.  433i4  zu  CIL  Xlll,  434>7:  'Cridiauto  C.  Vcrecundi  filia«. 
*)  Vfi.  Ixitbr.  Jahrb.  IX.      1HS— II«:  >C«lsioa<.  »Fimlimiiuf.  »Florius«. 

•Magnitis«.  .Nordii  nius.  u.  s.  w.;  .Hmmim.  .At.nli  i  (CIL  Xlll,       =  Tftfel  XXV,2|. 
*)  Vgl.  oben     4.31  txtai  Namen  »Publichi»  . 
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CIL  XlJi 

ebenso:  (L  Pnblidus)  Hagio  \  4420 

Frauen:  Aprilia  Manava   4343 

lulia  Caralullii   4385 

lun(ia)  Cunnilla   4393 

Valeria  Obbo   4438 

vgl  ia  Carantilla   4358 

2.  Römische  Namengebung  mit  lateinischem  ßelnamen: 

QL  XIU 

Männer:  luli  iiisi  Victorinu.s   4384 

Lucrelius  (leiualiü   4376 

Pac<cius)  Tauricas   4435 

und  mit  Beifügung  von  Vornamen: 

]j.  AleiiJsi  (^oni[inunis?]   . 

M.  Iiinius  Capcr')   .  4392 

M.  Iuii(iuä;  Ltinurii»   4333 

C.  N( . . . .  )  Marcianus   4374 

L.  Pttblicius  C(a)ndidu8    4420 

T  Vel(l)ius  Amandii.s   4440 

Frauen:  Cor(nelia)  T('re|njUna   4365 

Kab(ia)  iunia   4374 

lul(ia)  Domes  tica   4386 

Unbestimmt:  Val  Urbic   4439 

3.  Römische  Namengebung  mit  griechischem  Beinamen: 

CIL  xni 

[YJalerius  i'ampliiliis   4437 


Eine  Sondorslclluag  uimint  ein:  >Amandina  Ptiiltate»  CILXIU, 
4440,  wo  der  mit  dem  griechischen  Namen  »Philtate«  gleichwer1^;e 

Iati  itiis<  he  Name  'Amandina-  wi»«  ein  (ieachlechtsname  gebniuelit  ist, 
vielleicht  ohne  {bedacht,  vielleiclit  in  Anlehnung  an  die  italischen  Ge- 
ächleehLsiiameii  auf  "-eiaisf  'i. 

So  spiejicln  auch  die  Namen,  welche  wir  auf  den  ber^pioclu  nen 
Urabschriflen  lesen,  ein  StQck  der  Gesittung  der  Bewohnor  des  ver- 

')  Doch  Vgl.  m  »TanrieuR«  olwii,  im  AiwcMnA  Mi  die  ga Iiisehen  Namen. 

'1  Auel)  •r.;i|)cr;  udiürlc  wulil  /u  ilc-n  latriiii^rlicn  Xaiiiün.  welche  ffir  â'iv 
tjallicr  gallÎM'}i);i)  Kl<tng  liatlL-n,  wie  Sact-r  u.  a.  (vgl.  z.  Ii.  Ut-n  >dcus  Citpriu« 
bei  Heltner,  Stdkm,  113,  und  den  Personrananien  »C^prissus«). 

*,  DiV  Hrsrhlc-cJitsnann-n  innmina  ^'cntihtiai  auf  '-cnus'  sind  in  >îif'ol- 
ilahen  iricenuin,  llinliria,  Etruria)  biiuiig.  l>a  »it-  aucli  m  der  löinisclien  Kcjîimie 
Narbo  Martin*  (NariMmiw)  hCnllger  vorkrnnmen.  vermutet  Hirachfeld  CIL  Xll, 
S.  021,  daß  aus  jenen  Lamlelrichen  Kwionislen  nach  Nnrbonne  gefiUirl  seien. 
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scliwuii'ifiu'ti  Duiicfi  vuii  La  Hui-gue-aii-.'^iihluii  wk-tlor,  auch  ^ie  zeigen 
icno  Vennisolranff  zweier  Knttnren,  der  gallischen  und  der  rSmischen, 
welche  wir  überlmupl  im  wellen  Gebiel  der  Metzer  Gemeinde  fest- 

slclloii  kt>tin»'ii.  (iallisclios  fiiiticn  wir  noch  viel  v<i|-.  /.ii;:leicli  können 
wir  alter  licoliadilcii,  wie  «las  l  ialli^chc  uiilcr  dein  Kinlhili  ilor  rönii.sehen 
Sille  vieli'uch  uiimt'iiKHJell  ist,  un<i  lieilcii  f^chhelilK'h  auch  muuche:«, 
was  diiTchao8  den  Eindruck  römischer  Weise  maelil.  Wir  sehen  in 
verschiedenen  Insclirirten  iieraflexu  vor  Augen,  wie  die  römische  Art 
von  (lesclih'chl  zu  (  les<  hlcclit  mehr  Fuß  faßl  und  das  AiloiiilieiniiscIiP 
v'  i'inin^t,  indem  rlic  Kllerti  noi  li  heiniist  h-fraHisi  lic  Xanjon  tni;jren. 
iluc  Kinder  uher  l/ereils  Nuuien,  die  der  ^?pracliu  der  lierrt>ehfuden 
Kömer  abgclxirgt  sind^);  aus  der  Mehrzahl  der  lns(*hriFlen  köimen  wir 
diese  Tfllsaclie  wenijïlens  diireh  abwägoiulc  Vei-,rleiilmng  erschließen. 
Poch  aii'  h  l'renide  ans  h'riieii  Landen  hat  der  Wellveikehr  im  römi- 
schen Reiche  in  dieses  ahscits  ricr  ih'erslraße  .>h'l/-Toul  und  in  der 
Nähe  des  .Straßenkuttlenpuiikk;»  Melz  gelc;5cne  Dorf  gelülirl.  Einige 
Fremdlinge  erkennen  wir  an  ihren  rrcmdländiscli'griiH'hischen  Namen'); 
von  einem  unlreic'n  Knaben,  der  hier  v<'rstorlien.  neimf  uns  seine  jetzt 
namenlose  Grabschrift  aber  noch  die  Heimat  an  der  Nordwestspitze 
Kieinasieiis. 

Eine  Insehrill  \v;u-  in  den  vorauljfolientlen  Austülu'ungen  nicht 
beriittksivhtigt.   Sie  steht  auf  der  kleineren  Schmalseite  eines  großen 

UruchsliK-kes,  r|;is  von  einem  schweren  Mock  losyeltrocheti  scheint 
Kinn  f  ;i  ili-rlii  ifi  k;ifi[i  nicht  vorlieù'en  :  einer  smIcIm  h  Antiahiue  wider- 
sprechen tlic  üuclislaiienformen.  îû'lieinl  das  /eiclien  eines  btein- 
metzen  zu  sein,  wie  wir  es  olien  (H.  354,  Abb.  ü)  auf  der  Wand 
eines  Steinsarges  feslgeslellt  haben  Der  Sinn  der  Inschrifl  (CIL  XIII, 
4448)  ist  allerdings  unklar:  diuillicli  zu  erkennen  sind  die  (zu  Anfang 
nnlen  versiümm(<llen)  l!iirl;-i;ihen  ICH  HR.  welelie  in  ziemlich  großer 
Schrill  unregelmäßig  und  u.ti>it  eintrehauen  .sind. 

'}  Vgl.  WeäUl.  Xfitsclir,,  ErgünKUiigS'lK'l'l  X,  ä.  bii — hi.  Das  Keirlisiand  1, 
S.  104  nn^  oben  fl64.  Anm.  1  (sm  5.  Ml),  nnwk  die  frUlier  hervorfehobenen 
(;ral.-<  l  ull  M  CIL  XIII,  4.m43r>'.)  4S47  rm.  4411.  4;Ul  1;^)^     Talchi  XtX.H: 

Xlll,*<;  XVI1.*1;  XV,2  =  a;  XVIU,H;  XiX.l  ;  XXU,1  ;  XVII,*.  t  nWsliiiiml:  4494  = 
Tutel  XXII,ft.  —  Ein  Rürk«chrill  in  dieser  RontanisieninK  wurde  aber  oben  fest- 
j  .  sMlt  in  a.  i  (  i  nl.x  fiMft  aL  XIII,  4äß7  «  Tafel  XV,1;  vgl,  auch  CIL  Xltl, 
4;iW  =  Textabbildung  27. 

*>  Daß  die  Träger  gricchijrher  Namen  nklil  nnbcdinel  alle  Orientalen  xv 
<  i  i  I  nii  I  I  M.  '^.'Im'  k  Ii  /u.  IVnn  griechische  Namen  sind  wohl  auch  Unfreien 
aiirlcvei  Abkunft  xugcli-gl  uurilc-ii. 

*>  l'eber  StvinmelzinsctiriFlen  auf  Slcinsärgen  des  römiscbtn  Tri^: 
II.  Gracveti,  KorrM.  d.  W«std.  ZeilsM-lir.  XXIII,  »NM.  Sp.  72. 


Wir  dürfen  von  den  bei  La  Horgne  geCoodenen  inschrinen  nicht 
Abschied  nehmen,  ohne  ihrer  Schrift  und  Sprache  m  gedenken.  Die 
Eigenart  der  Schrift  fiilireii  die  Abbildungen  nur  tcihvoi.se  vor  Augen. 
Aber  e.s  ist  doch  daraus  /..  H.  der  Lnlerscliied  der  kriiftijren  S.-hrift 
dos  üralisleiiies  der  Alaluicco  (Tafel  XIX,6)  von  dvu  zierlicheren  Hueh- 
staben  anderer  Grabsteine,  wie  der  Grabäclirift  der  Caasia  AureKa 
(Tafel  XXII4)  zu  erselien.  Auch  erlcennt  man,  daU  in  der  ei^;t- 
erwiiliiiffii  Grabsclirift  diu  Sleinnielz.  wiiluvnd  er  nach  einer  jjeschrie- 
benea  V  orlage  die  Schrill  /11  Mein  bnu  lile,  seine  (iesrhicklithkeil  in  der 
letzten  Zeile  verhisrien  bat,  die  daiier  ebenso  unbelioifen  ausgefallen 
ist,  wie  andere  Inschriften  im  Metzer  Lande*).  Auch  die  ungefüge 
Schrift  de.s  lirabsleine.s  des  Avilus,  des  Sohnes  des  Accedo  (Tafel  XVII, 61, 
fiüM  niif  dem  Hilde  in  die  Augen").  Andei-es  dajrcu'ii  lassen  «lie  Al>- 
bildungen  nicht  erkennen.  Doch  es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  die 
Eigenart  der  ScIirUt  für  die  einzelnen  Denksteine  zu  besprechen,  noch 
weniger,  aus  ihr  eingeliende  Folgerungen  für  die  Zeittiestimmung  der 
Grabsteine  ziehen  zu  wollen  und  damit  einen  Moden  zu  betreten,  der 
duK  Ii  \'(irarlH  itt'ii  noch  nicht  rri  iiriuvinî  gesichert  ist.  leb  muß  mich 
mit  einigen  Bemerkungen  über  EigeutüniUchkeiten  der  Scliriil  unserer 
ürabsteiiio  begnügen. 

Mehrfach  zeigen  Buchslaben  gewisser  biüchriften  «kursiven«  Cha- 
rakter, d.  h.jene  leichlere  Gestalt,  wi«  >ii  ilii-  lliichtigen,  mit  dem  Si  brcib- 
griffft  i  iiii.'('ritztcn  Aufschriften  atifW  hihN  m  und  Töpfen  haben  '  S"n  ist  der 
Querstrich  des  A  in  den  Inschriften  Tafel  XIII,H  und  XVTI,*)  — CIL  XIII, 

Vgl.  dl«  unbeholfene  Schrift  des  Denkmals,  welche«  im  Jahr  20  n.  Chr. 
dem  Kaiser  Tiberias  erriclitot  wurde,  und  zwar  von  den  Handelsleuten,  weklie 

als  Iniiun<.'  ilirt'ii  ïSilz  in  iti-in  Dorf  auf  «U-in  Hcr.apcl  an  <1<t  ri'imsrlicii  SIliIh' 
Metz-Mainx  hatten:  Gib  XIII,  44öl,  deren  Ictzle  Zeile  nach  v.  üotnaszewaki'» 
sehttner  Vermutung  zu  lesen  ini  :  >[n)eg(oliatore«)  fq)ui  etMfnxistunl)  vico«  j  (der 
NaiiK'  (Ich  viens  f<'lill);  .\l)l>ililnnj,'  hvi  Ftoljerl.  K|ii;.'ra|ilti('  de  la  -Mosflic  Ii. 
Tafel  Vi,l.  Die  Uealung  der  letzten  Zeile  als  Kesl  des  Naiuent«  der  Durfbewohner 
{s.  B.  Lothr.  Jahrb.  IX.  H.  155)  ist  aufzageben.  —  Vgl.  ferner  z.  B.  die  Grab- 
SCliritl  f'll.  XIII.  4441  =  Nr.  'Mi  (Ich  Slciiisaalt  s  im  .Nb-tzt  r  Miiseiiiii. 

'f  &o  ist  der  Ikigcn  des  D  lii»geiös(  von  dem  senkrectileii  älrkti,  der  naiiezu 
mit  dem  vorhergehenden  K  verwachsen  erscheint.  Audi  isl  das  Sehlnßworl 
flLKI  in  den  norh  ('rril)i'i'.!(<-n  Hanin  liiiiciris;ci|ii('(s<lit.  —  Ein  aiidcres  Ik'is(ii<-1 
(ür  unbeholfene  äcbrifl  bietet  Tafel  XVli.2  —  CIL  XIII,  441U^  da  hier  das  T  seines 
Querbalkens  entbehrt,  atieli  die  WOrter  anseinandergeriicsen  sind  (vgl.  nachher). 

*i  Vyl,  Ii.  die  Tafi-Iii  zu  (".II.  IV  und  Ix-i  II.  r.agnal,  (loiirs  d'i'-]ii;îiaidiii- 
latine,  a>»«  édition,  Pari«  Ö.  î— «;  GILXIUA  Xr.  lOWiî»  u.  a.;  Uoebncr, 

Bxempla  «criplarae  epigraplticae  Latinae.  Anelarium  Corpfiris  Iitscr.  Lat.,  18®, 
H.  Xl.lli-  XbVi.  Ueber  die  «inzelnen  Bnch^tabenformen:  Huébner  S.  Uli  IT.  u, 
Cagnat     11  it. 


-   440  - 


Viib\i  und  4347  lùclit  uagcredil,  andern  vun  dem  linken  .Seiieiil>alkeii 
des  A  108geI6st  and  nach  unten  gerichtet  Manchmal  entbehrt  auch  das  A 
îihorliaiipt  seines  Querstriches*).  Die  kursive  (ieslalt  II  statt  E')  bieten 
Tiafel  I  XVII.  I  und  2  =  C(IL  Xlllj  4378  und  4410,  sowie  (2  mal  i  f  !  4428 
SI1\,  :  "  1  SI  INN!  :  ein  kui-sives  lestait  F  T.  XVII.2  =  C  441U;  der 
obere  Quersli'ich  deô  F  ist  schräg  in  die  Höhe  gerichtet,  wälirend  der 
mittlere  fehlt*):  T.  XVH,!  =  C  4378.  Statt  L  findet  sich  L  T.  XVII,6 
=  C4347  und  K  T.  XIII.H:  XVI1,2:  XVIII,«:  XXII,6;  XXIII,6^=  ( :  4359. 
4410.  4453.  43mi.  4414«).  -  In  0  ist  rii.  ktriner  wa^crcditer  Strirli 
einnefügt  T.  XIX, 2  =  C  43Ô5  und  ein  durchgehender  senkrechter 
Strich -j  T.  XVI,7  =  C  4451.  Auf  den»  yicin  T.  XV,1  =  C  4367 
bat  das  0  eine  zusammengequetschte  und  daher  spitz-ovale  Gestalt.  Die 
sogenannte  »l  Iuhjju'  liiber  die  anderen  Buchstaben  liinausragendes  Ii 
findet  sich  einigemal,  (ioi  Ii  mcisl.  olmc  dem  ihr  zugedachten  Zweck 
entsprechend  die  Länge  des  I  zu  l>ezeichnen.  so  T.  XXI,  l  =  4371 
i  Kpaxiacj:  T.  XX,2  =  G  4423  (Quinto)  ;  am  Wortanfang  (=  .1;  C  4352 
und  4427:  dagegen  C  4868  (T.  XXtV,5)  bezeichnet  diese  Buchstaben- 
form  die  Länge  der  SiUu'^).  —  Das  wag<,'recht  durchstrichene  I)  be- 
zeichnet einen  keltischen  Laut  und  gehört  also  unter  die  Lautlehre. 

liuehstahen Verbindungen  (»Ligaturen*)'-')  finden  sich  nicht 
iselten,  sijid  aber  der  grüßten  Zalil  unserer  Lisclu'ülcu  gänzlich  fremd, 
wahrend  wenige  insuhriflen  inehrfach  von  ihnen  Gebrauch  machen 
(wie  T.  XVIL7  und  XXI.O).  Am  häufigsten  ist  M  =  AE:  T.  Xni,5; 
XIV.?:  XX.!»:  XXI.l  (2  X):  XXIII.R  .Textabbildung  24)  =  C  4352. 
43tj9.  4418.  4371.  4386;  dann  die  Vertimdung  von  E  mit  Ï  in  dem 
Verbiudungswort  ET  {■=  »und«):  T.  X11I,8  und  XVII,?  =  C  4359 
und  43&3,  vgl.  T.  XXI,9  =  C  4440.  Attflerdem  kommen  vor  Ver- 
bindungen von  AN:  T.  XXI,9  =  C  4440;  ebenso  T.  XXV,5  =  C  4420. 
doch  ist  liier  der  das  A  bezeichnende  d^uerslrich  im  ersten  Winkel 


M  Vgl.  Hnebner  b.  a.  O.  S.  LIV,  rechts,  unten. 

'i  Vcl.  HiiebntT  a.  a.  ().  S  f,lV.  lechts,  olmi. 

*i  Vgl.  Uuebner  a.  a.  0.  LVl. 

*)  Vffl.  Hoebner  a.  a.  0.  S.  LVII,  links,  unten. 

»1  Vgl   HiirbniT  a  ;i   O  >  LVIT,  link^ 

•i  Leber  beide  Formen  des  L  vgl.  Huubn«r  a.  a,  S.  LXl,  links. 
>)  Anders  CIL  XU,  àaSS  (J.47  vor  Gbr.K  «mnach  dem  Index  S.  949  ein 
senk!  -  h!  r  sirieh  von  dem  oberen  Bogen  de»  O  bis  «ir  Mitle  geht  (im  Text: 

('unkt  im  0;. 

*)  Ueber  die  verschiedenen  Verwendungen  der  I  longa:  Unebner  a.  a.  0. 

S.  UX-LX 

•)  Huebiier  a.  a.  0.  b.  LXVlil— LXIX;  Cagnal.  .S  M  11. 
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<!♦•<  N  vergessen:  l.i  (2  X'  MV:  T.  XVII.7  =  C  4Hô.'{:  LT  (V): 
T.  XXI,û  =  C  4375  ^KallernoiV);  TI:  T.  XIII.U  =  C  4366;  VE: 
T.  XX1,9  :=  C  4440.  VR:  T.  XXI1I,3  =  C  4427.  Sehlieftlich  isi  der 
Endbuchstabe  Ë  mît  (ieii  i>ei<loii  AnlanefsInu-lisUibon  MI  des  nach- 
rnlpcîidon  Wortes  7M  einem  (iobilde  verl)undeti  :  T.  .Will,.')  =  114380. 
Diese  bu('tiätalienvei-i)indnni;en  sind  veranlaßt  diireh  die  Hücb<ichl  auf 
den  verfügbaren  engen  Kaum.  Uuit  ii  diesell)e  Uucksichl  Moitde  der 
Steinmets  veranlaßt,  ein  kleineres  0  in  ein  C  und  ein  kleineres  I  in 
ein  L  liineinzustelleti  in  dei-  Ins^elirilt  T.  XIU,9  =  C  4386,  ein  Kunst- 
pilT.  den  er  mit  vielen  Ziinffjrcnossen  jromeiti  bat 

Die  oben  aufgefiilirten  Bnelislabenverl»indungen  stellen  eine  Kurz- 
schrift dar.  Ebenso  die  Abkürzungen.  Abgekürzt  werden  vor  allem 
formelhafte  Wendungen.  Daß  D  •  M  (=  »Dia  Manibus«)  fast  inuner  in 
dieser  abgokiii ztcn  S<-Iirt>ibung  auf  unawen  Inschriften  erscheint,  war 
oben  (S.  411)  liervorgelu)l>en.  Flu  nsn  waren  seiion  ol»en  die  formel- 
haften Wendungen  F  I  (=  'pom  iussit  )  T.  XVII,7  und  .Will. 6 
=  C  4353  und  4453,  sowie  VTF  (=  »vivus  lilulum  fecil*)  Ï.  XIX.2 
=  C  4365  (vgl.  S.  417)  erwähnt.  Abgekürzt  sind  ferner  die  Vor- 
namen in  der  gewöhnltehen  Weise  (C.  L..  .M..  P..  Sex..  T.,  Ti.*.  Das 
au.?geschriebene  .Marens.  C  4H44  =  Textabbildung  24  ist  kein  ni- 
luiächer  Vorname,  sondern  ein  gallisiber  Kufname.  Anderseils  ist 
C  4423  =  T.  XX,2  der  gallische  Name  »Lucius*  gleich  àem  rGmischai 
Vornamen  L  abgekOrat').  Auch  die  römischen  Gescblechtsnamen  sind, 
wie  sonst  öfters,  abgekürzt;  COR  (Cornelia t.  K.AB  (l  abia),  IVI,  (lulius. 
lulia),  IVN  ilunins,  Innia):  C.  4.W).  4374.  4384.  4.38«  l.'lTi  V.m 
=  T.  XXIV,1;  XV11,4;  XV1,2;  XXIII,«  ^extabb.  24);  XVI11,4;  X1V,4: 
außefdem  wohl  PAC  =  »Pacciua«  C  442A  =  T.  XVI,1.  Einmal  ist 
der  Familienname  nur  durch  den  Anfangsbuchstaben  angedeutet  (C  4374 
-  -  T.  XVII. 4:  •("..  N.  Marcijuiiis«),  was  ebenfalls  sonst  öftere*  sieb 
lindefj.  »Filius,  lilia-  ist  mu-  zweimal  durch  das  gewüiiilii  he  F  ab- 
geküjzl:  C  436fi.  4376  =  T.  XIH,y  und  XXUl,3,  gewöhnhcii  ist  dii*se 
BeKeidmung  abgekOrat  FIL:  C4858.  4309.  4403.  4409.  4415.  (4419.) 
4433.  4435.  4447,  oder  sie  ist  anschrieben:  C  4.B47.  4349.  4352. 
4359.  4367.  4405.  4410,  vg).  4414,  4429.   Entsprechend  ist  »libertus, 

Vi  V(?l.  /.  ü.  CIL  Xll,  12îMi:  Liin  ius;  Ceium  fùlius  ;  ;J721  :  l.uuiusi  Mat-lums 
tiliiiisi:  :«47:  l.nn  insi  l'uhli  fiilms  .  —  Rbenw  wird  >P{ubliusi-  T  XVII.."«  =  C  441Ô 
als  itiiriuiine.  tlirhi  aU  n'iunsilicr  Vorname  ZU  fossen  aein.  Vgl.  die  eben  an- 
-eWliili'  Iti.s.  hrifl  CH.  XII.  ;iK47. 

•i  VkI,  a  U.  ch.  Xll.  I0!)!>  1 J2I.  2Hii2  ;me.  —  Unsicher  i»l  die  Lesung 
CILXIU.  4427  -=  Tafel  XX1U,8:  'T.  C.  Mercaloru*. 
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libella,  durch  LIÜ  ubgekikzl:  C  4352,  4418  (T.  XX,9:  CGC.  lib.), 
4420,  nic^t  durch  das  gewöhnliche  einfache  L.  »Ibrifas«  ist  einmal  ab- 
gekürzt MARIT:  C  4385  =  Ï.  XVI11,5,  sonsl  ausgeschri- 1.<  n  Außt  rdem 
sind  iwx.-b  /U  iicnnon:  HER  (('.  4411)  und  H  (C  4355)  =  »hcips- ; 
DüMlN  =  .dominus.  (('.  4387);  VIL  =  «vilica«  (C  4852)  und  MEDIC 
=  «medicuä«  (C  4838  T.  XV1II,4  und  Texlabb,  83);  'annorum» 
ist  das  eine  Mal  ausgeschrieben  (C  4352),  das  andere  Mal  (C  4337) 
abgt'kürzl:  AX'vM;  Vgl.  noch  die  Abkürzung  MANlü  —  »Manibus« 
iC  4353  —  T.  XVil,<)',l.  Vordiizdt  isl  die  (K  n  Hcfdn  dor  Silben- 
trennung aiigcpußte*)  Abkürzung  TITV  =  »tiluluni«  (G  4337). 

Gegen  die  Gesetze  der  Silbentrennung  ^ind  die  Wörter  uunatür- 
lich  zerrissen  C  4410:  »Paternjo*  und  »Ouijntic;  derselbe  Pall  seheint 
vorzuliegen  G  4412:  »niaritus^  urnl  lir)2;  ....  rullo».  —  Zwei 
Buchstaben  .hikI  ausgekratzt  G  43S2  i  l'  XXV,1)  /w    iicn  flfl  un<l  lîKH. 

Weniger  ist  zu  ssagen  über  die  Sprache  unserer  meist  .so  sehr 
kurzen  Inschriften.  Keltische  Laute  liegen  vor  m  dem  D  mit  wage- 
rechtem Querstrich  und  m  OV,  bädes  Schreibuiqipen,  die  sidi  aach  auf 
anderen  Inschriften  der  Metzer  aus  römischer  Zeil  finden*'').  Jenergaliische 
Buchstabe  bezeielmel  einen  den»  griechischen  It  und  dem  englischrn  fli 
eütsprechenden,  zwischen  F  und  S  in  der  Mitte  liegenden  Laut,  der 
daher  sonst  auch  geradezu  durch  S  (aucli  durch  TH)  ersetzt  wird*); 
wir  finden  ihn  auf  unseren  bischriften  in  den  beiden  Namoi  «Carajh 
■i^ouna«  und  PraiAca*,  im  ersten  Naujen  (G  4355  =  T.  XIX,2)  doppelt, 
im  zweiten  (G  4418  =  T.  XX,9)  einfar  h  ^csfiirii'ljcrr  Der  ^ulliselie 
Diphthong  OV  isl  verwendet  iii  dem  eben  bereits  genaimton  Namen 
»Caraj^^ouna«  und  außerdem  in  »Touni ,  .<  (G  4463  ss  T.  XX,7). 
Gallische  Deklinations weise  köiuien  wir  feststellen  in  dem  Nomi- 
nativ Donnomar cu  (G  4355  =  T.  X1X,2)"),  sowie  in  den  Dativen 
von  Frauennamen  >(„;ridianto«  und  Matuicco  (G  4367.  4405 
=  T.  XV,1  und  XlXjti;^).   Vielleicht  liegt  uucli  ein  kellischci'  Dalivu;« 


M  Ancïi  PAT  —  pater C  4451  =  T.  XVI J ? 

*j  Vgl.  I.ollir.  .lahrb.  VIII.I.  S.  KJ. 

*)  bolht,  Jahrb.  IX,  ä.  1Ô9  f.   Wie  bereits  früher  bemerkt  war,  sind  die 
Nomen  >€RrA«li^th>una<  und  »Pru^A«  auch  aus  ilteren  Melzer  Inachriften  bekannt. 

M  hiithr.  Jahrb.  IX,  S.  199— 160,  Anm.  4;  Holder,  Alt^Cell.  Sprachacbatz 
1211-1212, 

•)  iMhr.  Jahrb.  tX.  S.  1Ô9.  Anm.  S;  Holder  It.  SgO-^Sffl  ;  CIL  XII,  S.  WW^. 
«f  Piiilicr  war  srlion  vt-iwipscn  auf  O  Hnlin  CIL  Xlll,a.  1.  S.  115J— ri(t. 
Holder  JI,  Hsä)  verzeichnet  Belege  für  weibliche  Mamen  auf  >-u<  und  »lo«. 
Ich  liabe  aber  noch  kein  nnjsweilelhaftes  Beispiel  fQr  den  Dalivua  auf  -o  von 
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iiuf  ;i  -  'i  vor  iii  dem  weiblichen  Namen  •Cani|arV!n«,  (_'.  4;J:V2 
=  T.  Xni,5;  dagegen  scheint  C4374  =  T.  XV1I,4  nur  nachlässig  der 
Nominativ  >Junia»  statt  des  Daüvs  gesetzt. 

Von  sonstigen  lauflichen  Eigentümlichkeiten  sind  zu  erwähnen: 
»Nicomidii«  statt  -Ni< nnn  ilii  iC.  I:î:57  ^  T.  XV,5.  tj),  wie  ja  häufig 
E  und  I  wechseln^):  ieriicr  >obtiino<  stall  -optinio«  (C  4353, 
=  Ï.  XVllJ),  ein  VersloÜ  gegen  die  Rechtschreibung,  der  ebenfalls 
nicht  ohne  Beleg  ist');  die  auch  sonst  nachweisbare^)  Schreibong  des 
Namens  »Vetllus«  mit  nur  einem  T  (C  4440  =  T.  XXI,t»i;  endlich  die 
Auslassung  eines  rl.  i  hciden  V  in  »a(v)unculi«,  C  4B7Ö  ==  T.  XXl,Ö, 
wie  öi«'  nicht  selten  vorkommt  ''). 

Auf  der  Grenze  zwischen  den  Gebieten  diT  Lautlehre  und  der 
Formenlehre  stehen  die  gerade  IQr  galËsche  weibliche  Namen  be- 
liebten*) Dativ«  oder  Genitive  auf  -E  stall  -AE.  welclien  wir  auf  unseren 
Inschriften  begegnen  hei  d<'n  gallischen  Namen  »Caraiiloilir  Di  c- 
mille»,  »lasse-,  -Mannve-  (C  4359.  4370.  43S2.  4343;.  Ebenso  ist 
eiiunol  'filie«  geschrieben  C  4405  =  T.  XlX,ü. 

Außerdem  ist  aus  dem  Gebiet  der  Pormwlehre  der  halbgriechische 
Genitiv  -Phillatenis-  des  griechischen  Namens  (Pi/.idu,  zu  nennen 
(<;  4440  --^  T  XXf.fH  l>iese  Deklination^weisr  jrnechisclier  Namen 
ist  auf  latemischen  Inschriften  sehr  häufig und  ist  auch  auf  lateinische 
Nftmen  fibertnigen.    Unter  den  älteren  Metzer  Inschriften  findet  sich 

H«lchen  Maincn  feststellen  können.  .-Mlerdings  scheiiil  ein  solcher  vorzuliegen  in 
einigen  nichl  «rhallen«n  spanischen  Inschriften;  vgl.  CIL  II,  8898:  •Aliliae 
Mediiilio'  (?)  und  440<>:  »Trocinru'  Siiv.indo..  riewölinlidi  ist  l>ci  diesen  Namon 
der  latini»ierlc  Dativ  auf  »uoi«,  wie  >Anavuni«,  «ArUoni*,  'Cudsonis  >DiS4iloni*  usw. 

')  Loihr.  Jahrb.  IX,  S.  IflO;  Westd.  Zeilschr.,  Ergtosungsheft  X,  S.I9— fiO. 
Auf  Met/.er  Innc firlHrn ;  >Kuia<  (CIL  XIII,  4878)  und  »Seccola«  (COfA)  neben 
lal«inisclien  Dativen  auf  «-ae«. 

*)  Vgl  Lothr.  Jahrb.  X,  S.  43— M  <*parinlibas<)  und  S.  88. 

•)  Vgl.  Z.  n.  eil,  XII.  2HV2     .  t  t  iiiM,.  ;  vm  «srribla«. 

•)  Die  Schreibung  des  Namens  »Vetiiis»  »latl  »Velliu»«  lindtl  »ich 
s.  a  CIL  X,  8061.  81  ;  XIV,  8498.  8510;  auch  XII,  8848,  wo  mit  Unrecht  die  Ober- 
liererte  Lesung  geiindert  t^f 

')  Vgl.  CIL  XII,  rJi)l  und  :H>5>4;  «aunc^u)!«..  —  l'elHjrbaujit  fallt  V  gerne 
«wischen  zwei  Vokalen  a««  ;  vgl.  die  Beispiele  in  den  indices  sam  CIL.  wie  XII.  S.  956. 

')  Aus  Insctii'iftt'n  der  eivitas  Medionialrirurum  ;  in  (.'n"t'  r!i"n  Nninrn: 
.NaiihisveHe«  und  dem  Manuesnainen  'Mas^e<  (CiL  XIU,  4.">42i,  CaranlihM  s.  oben 
S.  34!)).  'Cintusme«  (C4887;  s.  oben  S.IHO);  in  laleinischen  Namen  und  WOrtem: 
»Priscille.  und  .filie.  ;C  441(V  :  .^^«.lidir  Minute«   C  4r>r>r. 

Vgl.  Kurrbl.  d.  Wesld.  Zeilschr.  X,  ISUl,  ïsp.  2ti«»  und  die  Indice»  zum  CIL. 
unter  »Grammatira«  (•Dedinalio  «emigraeca«)  z.  B.  XIl,  S.9Ô8,  links  unten;  XiV, 
&  fie^  rechts. 
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rill  ÜiM^jucI Calciii  ,  Dativ  von  Cal*'  —  ÄaÄ»,,  die  Si  hüiw>  (ULXIII, 
4BÖ1      Nr.  8Ô  de«  Sloitisaalc«  im  Metzer  Mosoamk 

Von  8a(xhau   kann  bei  dm  wortkargoii  (irnbüdirirteii  von 

La  Hnr^MK-  kaum  ili«-  Hrdr  sein.  Dniii  mir  in  <:aii/.  scllciu  rt  Kiillrn 
bililt'M  sie  tlun  h  ({»'ilii^iniu'  t'iia-s  Xcilwoilvs  «niioii  n^elrwlih-ii  &ä\z. 
wii;  U'ivUs  oben  i?^.  417 1  ausgelülirl  war. 

Nachdem  hiermit  Schrift  nnd  Sprache  iler  jiMchritlen  erh^Bifl. 
muß  nocli  eint'  \vcit«T^ri'ir<-ii(|i'  [{('«»iKu  liltiiii:  liii-r  ihn-  Stelle  rmdeii. 
Auf  dem  (liabs-leiii  der  Tald  XIX  :!  CIL  XIÎI  VAV.>  /..  t-ten  die 
Hiu  listaben  und  i-Immi.-^o  die  .\kaiilliii>-\  erziermm  im  (iieliellehl  voie 
Kiubresle  der  Ht  iualunj.'.  Uarauïi  jîelil  bervor,  dali  aucii  aiidcw  — 
ivenngletch  nicht  alle      (Irabsteim*  von  La  Horgne  bemall  fK«we.sen*|. 

Die  v«u>tebeiide  Hes|lreebnll^'  i:<l  noch  nicht  näher  auf  die  Al>- 
bil<bm'^"  ii  der  Talei  XXV.O  umi  10— 14  eiiijîejîaiijreu.  Der  niif  rutVl  XXV. (i 
abjJTi'brldefe  Blo<  k  vuu  etwa  41»  cm  Höbe.  IJroile  und  l>ieki'  stellt  einen 
rnenstlilichcn  Kopf  dar.  Dali  da;?  Uruebstück  eines  grolien  ürabsteines 
mit  Forlrfitdarstelluntr  vorliesrt,  ii»t  nicht  wahrscheinlich.  Eher  könnte 
der  r.IfH  k  vnn  einer  roben  Dar:^t«>lhin^'  eines  (;<iU«".s  i Merkur?)  herröliren. 

In  il.  II  AMitli]tiii;:iii  der  Tab-I  XXV. 10— 14  bähen  wir  Slein- 
kuälen  vor  uns,  die  als  (jrabbtibäller,  d.  b.  zur  Auliiabnu:  der  ver- 
brannten Leichenreste  dienten.  In  diese  Beliiüter  waren  die  Leichen- 
reste entweder  unmittelbar  fC^legt,  oder  die  Steinkasten  dienten  den 
eigentlichen  Aschenbebiiltern  ans  Tbon  oder  (jlas  als  Scbnlz.  wie  dies 
aneb  sonst  im  Mct/cr  Lamlr  l/roliai  titt«l  ist.  Die  Verliefunircti  der 
Kaöleu  sind  entweder  re<'l>teekig  oder  rund  und  vuu  versclucdencr 
Tiefe.  Oer  größte  und  tiefste  Kasten  (Tafel  XXV,13:  liâng^  »7t 
Breite  04,  grOfite  Tiefe  4d'/t  cm)  hat  in  einer  Tiefe  von  12—13  cm  einen 
Absatjs,  eine  Einrichtung,  die  den  festeren  8tand  des  darüber  gestellten 

')  I  Mthi  Irdirt»  IX.  S,  1ÎIH  mil  .\iitii  '2.  \\i>  djuaiif  litnurwii-sni  isl.  (iur- 
lli»l<lfi  I,  liHT)  (iic-ifii  grierliisdien  Naiiicii  '(.lalir«  und  i'Ih'iiho  I,  Uiiil  ••uieii  aiuiercn 
üripchiftrlien  Namen  >Ga1cn««  (Bonn-  Jahrb.  tOR,%  8.  14».  Nr.  läKi  mit  irnroHit 
Uiitci'  il\o  kflllM-ln'ti  Namen  <-iii<!fioilil  liai.  Flui-  (!alfni  'iciiitiv  \<iii  .(!a!i'Mii- 
soi,  |>laubL-  ich  niclil.  —  Üie  Mutier  dei  (.\»W'  fUlirl  iitjrtt;eii:«  iii*n  >elir  beliebten 
laleinisclien  Namen  »Primn«.  ein  Anzeichen  dafür,  daß  jener  üriechisrhe  Name 

Wi*  andfl'*'  fll  icr  tiisrhc  XaUK-n  lllltri   I'nficit  tl  Jf(lNV<  >l<'r  llri  tiiiiill   ;:i't;illliy  war4'n, 

•)  Lm  selir  bi-jicliletisweites  Ht;is|tiel  einer  (»entHltcn  (irul).^  iirift  wurde 
kiinclich  selegenllirh  der  wiedi«r  anfgenoniincnen  Auitgnibungen  des  Horm  tinher 

Mir  unseieti  Ail;,'cii  aus  <let  s|ialn>iiiisrlieii  IfriVsl <le^  !>iiifrs  aiif  den)  llciajiel 
.ni!«  Lielil  befüriierl  :  litt*  unleriialb  der  ^<'b^i^t  dargealeliU- .\s<  ia  2.  Ii.  Iiatte  einen 
treiben  Sliel  und  eine  Ri-nne  Klinge.  —  Hexte  von  Beraaluiij;  sind  auch  erhallen 
auf  d<'n  oben  S  und  :W8  erwübiiien  T<  il>Mi  ];rul^er  (irahdenkinliier  wn  MeU, 
wie  au(  ûvn  liriilitienknialein  vun  Neuniugen. 


Grabsieines  bezweckt.  Früher  war  ja  i8.  890j  darauf  aufmerksaui  ge- 
macht, daß  mehrere  Grabsteine  einen  erhabenen  Absats  auf  der  Stande 
fläche  haben:  mit  diesem  waren  also  die^e  Grahsteine  wohl  in 
pa.^scndf  Kaslen  pinirefü«rt.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  über  allen 
diesen  Slciakasleii,  die  mil  Uirctn  labalt  iii  die  Jùde  versenkt  waren, 
Grabmälta'  sich  erhoben  haben.  Zwei  BroclistQdce  hatten  aber  an- 
scheinend eine  durchfehende  Höhlung  und  Icünnten  daher  mit  den 
Sieinkrün/en  Terglichcn  werden,  die  nuin  z.  ß.  in  den  Friedhöfen  des 
WasffcnwnlHo«  zur  Sicherung  der  A^^chfnurne  verwendet  hat  M.  Die 
erwähnten  Steinbehalter  sind  nebst  einem  oder  zwei  zweifelhafleu 
Bruchstücken  aHes,  was  von  den  eigentlidien  Grfibem  mit  der  grofien 
Fülle  von  Grabdenkmilem  gefunden  ist;  diese  Stücke  entstammen 
vomelimlieh  der  zweiten  Hauplfundslelle  (.luli  190'{). 

Alle  die  behandelten  und  erwäbnloti  (îrabfundo  mit  alleiiiifrer 
ÄUäuahuie  dei>  zu  Anfang  genaiuilen  bleisarges  gehören  dem  älteren 
Zeitalter  der  Brandbestattung  an.  Neben  diesem  allgemeinen  Anhalts- 
punkt fur  die  Zeitbestimmung  der  Funde  haben  wir  als  besondere 
Merkmale  die  Gestaltung  drr  (îrabsteine,  die  Inschriften  und  die  Ver- 
ein nisiï-wi'tsc  Atî'i  (licM  ti  MrrktTinleit  die  Zeitfolge  der  Stoindenkmäler 
von  La  I  lorgne  zu  bc-itimmen,  ist  nocli  nichl  an  der  Zeil,  Doch 
dürfra  wir  die  Hauptmasse  der  FundstOcke  wohl  dem  zweiten  nach- 
chnsilichen  Jahrhundert  zuweisen,  em  Teil  wbd  aber  noch  ins  erste 
.labrbimderl  zu  set/en  sein  ein  Teil  dagegen  schon  dem  8.  Jahr- 
hundert n.  ('Iir.  nti^rf'lir'irfn 

iJali  aber  im  Gelände  von  La  Uorgne-au-Sablon  auch  noch  m 
dem  späteren  Zeitalter  der  Skeleltgräber  begraben  wurde,  daß  also 
das  dort  gelegene  Dorf  auch  noch  weiter  bewohnt  blieb,  beweist  der 
innerhalb  der  Ringmauern  des  (ieböfles  gefinub-ne  .spätrömiscbe  HIeisarg 
utifl  lic-ffilijrcn  einige  Funde,  die  im  Herbst  H»C)3  -südlich  vom  Pachthof 
La  Uuruiie  an  dem  noch  zum  lianne  von  Montigny  gehörigen  Grenz- 
\i(>g  gemacht  sind*).  Infolge  des  Anschlusses  der  genannten  Ferme 
an  die  Wasserleitung  von  Montigny-Sablon  stießen  di«;  Arbeiter  auf  der 
Westseite  des  Weges  auf  mehrere  KrdbestaUun;îf^ii  Außt  r  wenigen  in 
der  bloßen  Erde  lagernden  .Skelelten  wurde  hier  auch  (clwa  in  der 

>)  Korrbi.  d.  dtach.  I3«s«tk(h.  f.  Anthropol.  XXXII.  1901,  146. 
St.  Tafel  XIV.l  :  XTX.fi. 
tsü  «Ohl  TaffI  XVII,4. 
*)  Wie  dieser  den  Bano  der  Gemeinde  Ssblon  weillich  b^renwnde  Weg, 
so  /iilili  iinrh  der  Padilhof  La  Horgne,  nach  dem  er  ftthrt.  henle  xnr  Gemeinde 
Muiiligny. 


Richtung  dt  r  zu  AnI'anjî  genannten,  weiter  östlich  gelegenen  Fiitulslelle 
auf  dein  Gniiidsliick  Colin)  ein  großer  Slein-surg  hloßgelcgf.  Der  Sarg- 
kusten  hat  eine  Länge  von  2,04  in,  eine  Hreite  von  63  cm  und  eine 
Höhe  von  48','»  cm.  Verschlossen  war  ci-  mil  einem  ^mh  zugehauenen 
Din  kel,  der  dachtörinig  in  sanfter  Steigung  his  zu  eiiu'r  lüHie  von 
20  cm  aufsteigt,  aher  an  den  liingseileii  eine  flache  Leiste  von  rund 
4  em  läßt.  An  den  siilnnalen  Knden  schrägt  sich  der  Deckel  auch 
etwas  ab  und  bildet  hier  in  der  Mitte  eine  kleine  erhabene  Leiste. 
Der  Sarg  war  nicht  g<>ostel.  Das  Kopfende  des  Deckels  war  durch 
die  Arl)eitpn  zertrümmert  und  dieser  Teil  des  Skelettes  in  l'uordnung 
gebracht.  Der  grötiere  Teil  des  Grabes  war  aber  noch  unversehrt  und 
konnte  vom  Museum  untersucht  werden.  Zu  Füßen  der  in  Kalk  ge- 
legten oder  tïiil  Kalk  bestreuten  Leiclie  fanden  sich  zwei 


»Tränenllä.schchen«  :  s.  die  beifolgende  Abbildung  H4.  Nach  den  mir  ge- 
machten Angaben  ist  es  aber  wahrscheinlii  h.  daß  auch  das  mit  jenen 
ülä.sern  laii  erster  Stelle)  abgebildete  Cdaskümpchen  aus  jenem  Sarg 
stammt,  in  dem  es  zu  Iläupfen  des  Toten  stand').  Neben  den»  Sarg 
fanden  sich  in  fiöhe  ^h  s  Deckels  in  «ier  Krde  ein  kleiner  Teller  aus 
terra  sigillata  "j  nebst  dem  Bruch.stück  eines  Tliongefäßes  und  einem  Nagel. 

')  Dieses  (Ilaseeräft  ist  Eigmluni  des  Herrn  BnijjiTineisters  von  .Sihlim. 
Gymnasialtlirfkliirs  Dr.  Etcrh,  der  es  l'reundliclist  dem  .Mii><fiiin  zur  Ausstellung 
und  Abbildunj;  überlassen  hat.  Höhe:  73  inui.  Durchmesîier  der  Mündung  t»:^  inni. 
Durc  linu'ssev  ile.s  Hiiuehe»  des  Kugelgtascs  unifefähr  83  mm  ;  Länice  des  Triinen- 
flüHciicliens  127  mni. 

')  Dun-Iimesscr  de»  Tellers  V):2  »  in  (otme  Itand  14  em). 
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VI. 

Sonst igo  Kiindp  aus  der  Flur  JSablon. 
1,  S.  Privat.  Grnb>j(!irif»  piiip«  sevir  Angu.slali.-i,  Frei- 

ilot-  (iililc  <tor  Mosclsehifrer. 

Klwa  l^U  kui  (in  dor  Lultliniej  westlict»  von  La  Ilorgne-au- 
Sablon  liegt  der  Weiler  S.  Privat*),  zu  dem  jetzt  auch  ein  großes 
Lfusareth  (II;  der  Besatzung  von  Metz  zählt.  Der  Weiler  gehört  heute 
zur  Gemeinde  Montigny.  Kr  hat  seinen  Nuhhh  von  einer  dem 
h.  Privatum  geweihten  alten  Kirclie,  die  einstmals  die  Holle  einer  Pfarr- 
Iciruhe  von  Montigny,  Sabloo  uud  anderen  umliegenden  Oerllichkeiten 
versehen  and  in  dw  Zwischenzeit,  im  10.  Jahrfaiuriert,  dem  reformierten 
Gottesdienst  gedient  hat.  Allem  Ansdieine  nach  bezeichnet  die  Kirche, 
von  der  noeh  Reste  vorhanden  sind,  die  Stelle  einer  alten  Ansiedtung, 
und  —  Wils  häufiger  der  FhII  i<t  ~  die  Kirrhe  hüftetf  noeh  an  der 
allen  Stelle,  ak  die  Ansiedler  sieh  anderswohin  verzogen  halten. 

Wie  der  Geediichtschreih^  der  Stadt  Netz,  Philippe  de  Vigneulles, 
im  dritten  Band  seiner  Chronik')  erzählt,  wurde  im  Jahr  1522,  ab 
man  die  olTenbar  vorher  verwaiste  ond  verfallene  Kirche  in  Stand 
setzte,  wohl  in  Ari  (îrnndmairer  d«T  alten  Ktrehe.  die  rrmii.^clip  Grab- 
ächrit't  des  M.  Pubheiuä  äecjunjdanuä,  Freigelassenen  der  Ciilde  der 
Moselsehiffer,  Schrift-  und  RedmungefiUirers  (tabularius,  vermutlidi  dieser 
nämlichen  Gilde),  aevir  Aogustalis,  gefunden*).  Der  Sdiarfsinn  der  dar 
inaligon  Metzer  Gelelirten  si-heilerte  an  dem  inschriftlichen  Latein 
nnfl  njRflilp  an«  dnni  Mnnn  einen  ganz  freien  kai.serlirhen  Slonrr- 
emptanger,  der  jährlicii  r)4  0r)()  livres  Sleuereinkünfle  au.s  der  Heiehs- 
stadt  Metz  DUr  den  Kaiser  erhoben  Mtle^).  Dieses  Zeugnk»  (ttr  den 
Glanz  der  Stadt  Metz  ließ  daher  Nicolas  de  Heu  zu  Metz  in  seinem 
(lofe  zur  ständigen  Erinnerung  einmauern.  Heute  aber  ist  die  Inschrift 
leider  verschollen. 

Da  dieser  Fund  aus  der  Zeil  der  römischen  Herrschaft  an  die.ser 
Stelle  meines  Wiss^  ganz  vereinzdt  steht,  so  ist  die  Schlußfolgerung, 
dafi  auch  hier  vor  1800  Jahren  eine  Siedelung  bestanden,  zu  kühn. 

')  Vgl.  Kraus,  Kunst  u.  Alh  1 1  m  F.ls.-I.oihr.  III.  S.  8.^1—802;  Stünkel  a.  n.  O. 
S.  SB;  Da.H  Hi-iclislai«!  I'.lsari-Ixithringf  n  III.  S.  SWl.  lerhts. 

*i  llandsclirin  der  Met;!(>r  Stadihtbliotliek,  Nr.  f,  316  (Les  cbrODiqa«S  de 
Ja  vilJe  d«'  Metz  par  J.  K.  Hugucnin,  lÖIlS,  S.  71^  f.). 

'j  I^Uir.  Jahrb.  IX,  S.  178  mil  Anmerkunc  2;  CIL  XIlI,  4885.  —  Vgl.  oben 
ä  962  f. 

*)  II.  Y.  Sauodand,  Lulhi.  Jalirb.  II,  S.  303—365. 
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Dennoch  meine  ich,  daß  der  Stein  nîeht  allzuweit  herangeschaiR 
worden  ist. 

2.  Scliatzdind  von  I><  iiaren. 
Xu  Anfang  des  Jalireä  1H81  wurde  in  ^^lon  oiti  S<  halz  vuu 
etwa  000  Denaren  entd^t.   Die  Fundstelle  wird  leider  nicht  näher 
angegeben').  Der  Schatz  teilte  das  Los  der  meisten  derartigen  Funde: 

er  wunlo  vwschleuderl.  Doch  durch  eine  glückliche  Fügung  der 
ünislänrlc  war  en  möglich,  einen  großen  Teil  «Ips  Fiinrie?'  wissensrliaft- 
Itch  2u  veiwerlen,  und  kann  über  dessen  Bestund  und  IJcdcutun^  aui 
die  folgei^n  VerônéntKchiuigen  verwiesen  werdm:  A.>  von  Sallet, 
>Der  Denarfund  von  Metz.  Zur  Chronologie  der  Münzprägung  dee 
Auguslust  incterZcils*  lii  ifl  für  Nnmismutik,  Band  IX,  1882,  S.  172  —  185; 
Tli  Mommsen.  ebenda.  Band  \I.  S  75:  Krilz  Möller.  »Zu  dem 
Dcnarinnd  von  Metz-  in  der  Wcstdeulstlien  Zeitschrift  für  Geschichte 
nnd  Kunst,  Jahrgang  III,  1884,  S.  129—13Ô;  Hettner,  'Römische 
MQnxschatzfunde  in  den  Rheinlanden«  in  der  Westdeutschen  Zeitschrift. 
Jahrgang  VII,  1888.  S.  ir.O.  \r.  61.  DieHer  Schatz  von  Silhermiinzen 
ninfaßtr'  Dennrf  fier  rüinischen  Bepuhlik,  sowie  des  ('.ncsar.  Aninuiiis 
uikI  besonders  des  Auguslus.  Von  den  Denaren  des  letzteren  zeigte  eine 
Anzahl  noch  vollen  StempetglanK,  woraus  sich  ergibt,  da6  sie  noch 
nicht  im  Umlauf  gewesen.  Da  das  jüngste  Stück  des  Fundes  im 
Jahr  15  vor  Chr.  geprägl  ist.  .-to  vermnlcl  llcllner.  daß  <ler  Schatz  in 
dicf-'f  in  Inlire  in  der  Knlo  ,?(>l>fH'tr'>it  worden  A.  von  Sallel  nnd 
Mommî^en  tiallcn  seine  Vcrgr;dmiig  unt  dem  Kinhrnch  der  .Suganihrer 
im  Jalir  9  v.  Chr.  in  Zusammenhang  gebracht. 

Nicht  sehr  lange  vor  diesen  Denaren  sind  die  Denare  der  Erde 
iiheraniwortot.  woKlie  angeblich  4(M)  oder  mehr  iUi  der  Zahl  — 
im  Sommer  ISMUJ  mif  der  l'ric.fhotni-rl  nördlich  voti  Metz  enfdcckl 
wurden,  ihre  Auilmdnng  win-de  veianhdil  durch  die  neuen  Kisenbalui- 
anlagen,  und  swar  durch  die  Ausschaehlung  der  Fundamentgrobe  des 
Landpfeilers  einer  üäsenbahnbrßcke  auf  dem  linken  Ufer  des  schiff- 
baren Moi^elarmes  hinler  dem  städtischen  Schlachthans.  Das  jüngste 
Stück  die-n<  Schatzes  ist  im  Jahr  28  v.  <"lir,  geprägt,  weshalb  er  in 
diesem  .fahr  oder  bald  nachher  vergrabca  scheint*!.    Weil  >päli'icr 

')  Sal)lon  Willi  von  .\lullor  als  i'umlorl  b«v,cin:l  ;  v.  Siillel  sagt  norli  un- 
bestiiiKiiU'i  ;  »in  der  \iihc  von  MclZ'. 

'i  Dii'stT  ^clialzfuntt  muf<  an  uinlt  rcr  Stelle  hcluiiidi-l'  wi-drn  Auf  vielen 
l'iiiw  epeii  ist  es  niir  geglückt,  von  dem  bereits  vei  s<  httniderteti  Fund  bis»  jetel 
insgesamt  i:^1  Slüi  ke  m  sehen  und  7.11  hestnnnien.  I)nnkl>,ir  gedenke  ich  â»Jm 
der  freimdlii  lien  UeibOife  unseres  Mitijliedes.  des  Heim  l.elirers  l.eiond  in  S'  fnlirn. 
Der  iiltesle  Dmuti  des  Schatze?,  von  dem  ich  /.uei  Stück  gesehen,  ist  um  das 
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Zeit  gdiôrt  der  oben  (S.  371)  besprochene  Silberacbats  an,  der  wohl 
im  Jahr  253  n.  Chr.  im  B^ich  der  (unter  IV)  geschilderten  Tempel« 
anläge  verborpm  war 

Narlitratr:  Inlolgt'  iiieinir  Krkundigunffpn  «»rfahre  ich  von  Herrn 
E.  Huber  zu  baargeinund,  daß  er  etwa  25  Siibermünzen  des  Auguäluä 
mit  aehönslem  Stempel^ams  (>ä  fleur  de  eoin«)  besitzt,  die  er  aus  einem 
hei  der  Kirche  zu  Sablon  ans  Licht  geförderten  Funde  erworboL  Dieser 
Fund  sei  aber  im  Jahre  1875  gemacht^}. 

3.  Inschrift  eines  Gauvorstehers. 
In  Sablon  ist  femer  Un  Jahre  1840  oder  1841  eine  wkhtige 
Weihinsdtfift  gefanden;  die  Fundstelle  wird  auch  hier  bedauerlicher 
Weise  nicht  genauer  angegeben -i.  Die  Inschrift  bezeugt,  daß 
....  nius  •  Nuniidi[u3],  als  er  zum  zweiten  Mal  die  Würd^»  des 
Vorstandes  eines  Gaubezirltes,  »tnagialer  pagi«  bekleidete,  aus  seinen 
Mittdn  eine  Stiftung  gemacht  hat  (»de  suo  posuit«).  Welcher  Art  das 
war,  was  der  üauschulze  »hingestellt»  hat,  ob  eine  Kapelle  <ulii  ein 
Weihilcnkmal  innerhalb  eines  größeren  Heiligtums  (etwa  in  der  oben, 
unter  IV,  besprochenen  Tempelanlagej,  wissen  wir  leider  nicht.  Der 
Gau,  dem  jener  Mann  vorstand,  war  auf  der  Ini>cbrifl  luit  Namen 

genannt.  Erhalten  Ist  von  dem  Namen  nur  10   Wahrschehdich 

ist  dieser  Name  zu  einem  gallischen  zu  ergänzen,  nicht  aber  zu 
•I(i]viu.<]  .  also  zu  einer  von  lupiiilpr  oder  vielinclir  einem  Tempel 
dieses  Gottes  hergeleiteten  Benennung*).  Wahrscheiniicti  ist  aber  auch, 
dafi  wir  diesen  pagus  oder  Florbezirk  in  der  Flur  Sablon  zu  suchen 
haben.  Wir  haben  uns  darunter  doch  wohl  einen  lindtichen  Bezirk 
vorzustellen,  der  neben  den  aus  den  Funden  erschlossenen  Ddrfiwn 
der  Flur  Sablon  selbständig  bestand.    Kinem  jener  Dörfer  mag  als 

Jahr  149  vor  Chr.  geschlagen.   Äußerdein  gehüren  noch  mehrere  Denare  dem 
zweiten  vorchrisllichen  Jahrhundert  an.  Die  fiberwiegende  Mehrzahl  aber  stammt 
aus  dem  ersten  Jahrhundert  vur  Chr.  und  insbesondere  aus  der  Hevolution-.  i-ii 
Das  lelztbestiintnie  Jahr  isl.  wie  gesagt,  28  vor  Chr.  (Babelon,  Monnaies  de  la 
r.''publique  romaine,  188&— 1886,  If,  S.  65,  Nr.  1Ô6). 

■)  Zu  genauerai  Feststellungen  will  mir  Herr  Huber  die  Manzen  frenndlichst 
leihweise  überlassen. 

*)  V.  Simon.  Mém.  Arad.  Metz,  X.XII,  1840/41,  S.  148:  .trouvé  a«  Sablon«; 
Robert,  Epigraphie  de  la  Moselle,  il,  S.  2H;  CIL  XIII,  4.S16.  -  Die  Inschrift  ist 
mit  dem  grüßten  Teil  der  Sammlung  V.  Simon,  zu  der  «e  gehOrte,  versciileudert  ; 
vgl.  Lothr.  Jahrb.  XII,  S,  354,  Anm.  2. 

•)  Vgl.  Uthr.  Jahrb.  IX,  S.  17fi. 

*)  Vgl.  e)>enx)a  S.  177,  Anm.  —  Gallische,  mit  10 . . .  beginnende  Namen  bei 
Holder,  Alt^elt.  Sprachiebats  n,  S.  68  ff. 
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Schuhic  einmal  der  Mann  vorgestanden  haben,  der  in  der  zwischen 

ilmt-n  gclegonen  Tempoliuilage  mIk  si,  IV)  ciiip  Weihung  an  die  Qucll- 
pritiii  Ii  f>vi  îlaiinn  vollzogen  hat,  die  eines  der  beiden  dort  gefundenen 

4.  Klinge  Cirabäehrilteu,  aU  deren  Fundort  äablon  genannt 
ist,  ohne  daft  über  die  Fun^telle  etwas  Genaueres  angegebea  wird, 
sind  oben  S.  352,  Anmerlruiig,  eingereiht;  em  Bleisarg,  der  auf  dem 
Bann  von  Monligny  gefunden  ist,  S.  :ir»4  — "Viô.  —  Erwähnt  >ii  auch 
noch  das  von  V.  Simon.  Mém.  Acad.  .Metz  184S  4<).  S.  53,  angeführte, 
weitab,  näniHoh  1  km  diessoilä  der  biäoiibahnbrUcke  bei  Ars  a.  d.  Mosel 
gefundene  Ziegelplatlengrab  mit  Thongefllfien  als  Beigabe;  denn  auch 
.seine  Fundstdle  gehört  —  wenigstens  geologisch  —  noch  zum  Sablon. 

vri. 

Zu  dp!i  TafplnhbiUlungen. 

Die  als  Ergänzung  grdadittn  kurzen  Uc*int!rkung«n  -m  den  Funden  und  Ab- 
bilduitgeß  muß  ich  vert«f«n.  Damit  aber  wenigstem  die  zur  WOräigung  der 

Fundsliirkf'  nrif  rl.'inii'  Ik  ii  Maßangaben  nicht  vermißt  wri  Jfn,  s'.elle  \ch  eine  Aus- 
wahl davon  nebst  einigen  kurzen  Verweisungen  hier  zusammen;  zum  Teil  sind 
die  Ifafle  der  Fimdatilcke  sehun  in  den  obifea  Ansßibnmgen  angegeben. 

Tafel  XU— XXV:  Funde  von  La  Horgne-an-Sablon. 

.  Xn,l  :  Hühf  nnV'..  Bküc  SIV^,  nicke  13  cm.  —  Vgl.  oben  S.  378— m 
.  XU,2:  Hohe  M\  t.  Breite  32,  Üicke  14'/«  cm.  —  Vgl.  oben  S.  378—380. 
•    XIU:  HOhe  &l*;t.  Breit«  S8'/*,  Dicke  17Vi  em;  obere  Rückseite  gewOlbl.  — 

V>;1.  oben  S.  37SI, 

.     X1I.4:  Hohe  7H' .•.   Hieitc  44  cm;    Rückseite  naoli  olicii  und  heitwürts 

gewölbt.  —  Vgl.  oben  S.  378  f. 
.     XII,5:  Höhe  96,  Breite  40'     Di  :ke  20  .-n.  -  Vgl.  oben  S.  378-380. 
»     XII,6:  Höhe  40.  Breite  22'  j.  iiiällere  Dicke  ll'  i  em.  —  Vgl.  oben  S.  376. 

378—380. 

.     XIIT.I:  Höhe  tit».  Breite  m.  Dicke  27  cm.  —  Vgl.  oben  S.  .S77.  380-  382. 
»     \lll.2:  Höhe  I.Oi:>  tu.  Breite  ;V)  cm,  Dicke  lan  der  .Standfläche}  28  cm.  — 

Vjtl.  oben  S.  .177.  :M)-382. 
»     XIH.8  =  Textabbildung  20:  Höbe  «1,  ober«  Dicke  43  V*  cm.  —  Vgl.  oben 

S.382  f.  3ÎI2. 

.     X1II.4:  Jel/iu'O  Höhe  'links:  27  em.  —  VrI.  oben  S.  Hli4  .395. 

>    Xlll,ô:  Jetzig«  Hübe  tM),  Ricik-  4.'$,  Dicke  26  cm.  (Unterteil  fehU).  — 

Vgl  <.bcn  S.  894,  CIL  XIII,  4352. 
.     Xlll.ti:  Hölie  »),  Breite  54  cm.  —  Vgl.  oben  S.  394;  CIL  XIII,  imS. 
.     XIU,7:  Höhe  74,  Breite  34,  mittlere  Dicke  16 Vt  cm;  R&ckaeite  gewûlbl; 

Standfläche  ohne  Anshöhlung.  -  -  Vgl.  oben  S.  908. 

')  Vgl.  oben  S.  3Üti.  —  Zu  CIL  XIll,  4296  hat  Hone,  Bonn.  Jahrb.  66,  S.  68  f., 
die  Ergänzung  >[roag(iBter)  vi]ci<  vorgeBchlagen  ;  vgl.  Lotbr.  Jahrb.  IX,  S.  176|  Anm.  S. 
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Tafel  XIR,8:  HOhe  70.  mittlere  Brdte  64Vt,  Dicke  ti  (nnlen  9S)  em.  Stuidfläelie 

-rUXfif      '  "'"K-  Aushöhlung.  ■  -  Vgl.  oben      3113;  CIL  Xltl.  4359. 

>  XU,»:  Breite  41Vt  (Giebel  44 Vt)  cm.  -  Vgl.  oben  S.  394 i  CiL  XUl,  4306. 

>  XIII,10— TextabbildongSl:  HOlw  97,  größte  Breite  (bei  der  Sclirift  ge- 

mcsHL'n  42.  Dii  ke  oben  24'/«  ein.  Die  Standflfictip  ;4ti  >;  2^  hat 
eine  rechteckige  AiubÖlüiing,  9  cm  lief,  von  26  X  1^  cm  Seite.  —  Vgl. 
oben  S.  998;  CIL XIII,  44a& 

•  XlV,l:  Lfm^o  85,  H  -:,,  74,  Breite  ÖO  cm.  —  Vgl.  ohr-n  S.  3a3 

>  X1V,2:  Jetzige  Höhe  83,  Breite  87,  Dicke  34  cm,  Loch  auf  der  Staodiläche  : 

Dnrcbmemr  S7X88.  Tiefe  98  em.  -  Vgl.  oben  S.  888. 984  :  CIL  XHI.  4869. 

»     XIV,.3:  Hi'ilie  jclzt  94  cm.  StaminSclie  lölX^S  cm)  (lach.  -        uhen  S  :m. 

»  XIV,4  >s  Textabbüdungeo  16  ^Dacb)  und  19  (MiUelteil)  :  Habe  l,ôd  m,  mitt- 
lere Breite  47.  Diebe  40  cm;  Abiats.  elier  keine  AmbShliing  uat  der 
Slandfliidie.  -  Vgl.  oben  5.  384  f..  390  f.,  39.')  f.,  CIL  XIII,  4393. 

>  XlV,ô:  Höhe  79  '/«;  Breite  38,  unten  öl  cm^  die  Rückseite  ist  abgebrochen. 

—  Vgl.  oben  S.  884. 

»      XIV.«:  Grüf)te  Lange  15,  Dick.-  10'  i  .m.       Vgl.  <.bcn  S.  .m. 

>  X1V,7:  Jetzige  Hübe  1,25     Breite  am  unleren  Dachraitd  41'/!,  Dicke  34  cm. 

StuidiUebe  (48X40)  mit  AnshShlang  (Darehm.  B8-86'/t.  Tiefe  18  cm>.  — 

Vt;l.  «,ben  S.  384. 

»  X1V,8:  Hübe  96Vi,  Breite  41,  Dicke  cm;  rechteckige,  an  den  Ecken 
ferondete  AuriiMihing  der  StandflMeb«  fBrette  de«  Loche«  90)^  en, 

Tiefe  10  cml 

»  XV,1  :  Höhe  1,27  m,  Breite  77,  Dicke  37—38  cm  (seitlich  gewölbt).  Stand- 
fliehe  w*r  uagehMilt  (Iteit  verhandenV  —  Vgl.  oben  S.  884.  800f.  «md 

Naclitrag  S.  400:  CIL  XIII,  43C7 

>  XV,2-3:  Höhe  80,  Breite  31X33,  Breite  der  Standiläche  ÔOXÔS  cm,  Aus- 

hOblnnf  mat  der  Standfläche  fDurdimesaer  87  em).  —  Vgl.  oben 

S.  3f)R,  ClI,  XIII.  43.')4. 

>  XV,4:  Höhe  1,35  m,  mittlere  Breite  38'/«t  Dicke  31Vi  cm,  StandiUlcbe 

(48X96  cm)  auegehOblt  (Darebmesser  90,  Tiefe  10  em).  —  Vgl.  oben 
S.  3ÎK)-  391  und  398    .399:  CIL  Xlll,  4437 

*  XV,5— 6i  vgl.  Textabbildungen  18  (Rückseite  des  KopfstQckes)  und  23 

(redite  Seitenfllebe):  HtOie  I4I6  m.  Breite  87,  Dicke  8tVt  em.  —  Vgl. 
üben  S.  390-397;  CIL  XIII.  4337. 
»     XV1,1:  Höbe  des  Suckeb  bVU,  Breite  33'/«,  Dicke  27<;>,  Höhe  der  Eichel 
96  em;  Loch  auf  der  Standflidie.  —  Vgl.  oben  S.  886  and  880;  CIL 
Xin,  4425. 

>  XVl4i:  Höhe  des  Sockels  ü7  (Rückseite  71),  Breite  41,  Dicke  4ö</t,  Höhe 

der  Biehel  96*^  em;  Loch  anf  der  SlandiUche.  —  Vgl.  oben  S.  885 

und  411,  CIL  4384. 

»     XV1,3:  Höhe  des  Sockels  63,  Breite  39—30,  Höhe  der  Eichel  jetzt  29  cm. 

>  XVI,4:  HOhe  de«  Wftrfeh  41  Vt,  Breite  93  (H0he  de«  iiDleren,  roh  bdunienen 

Teilt'S  i(î  cm).  Höhe  (1rs  Kr-geis  29<  i  cm;  Aiiah<libliin(  der  StandJiftche. 

Von  der  Inacbrtfl  ist  zu  erkennen  D  [H]  |  V.. . 
»    XVI,6:  HOb«  dM  Sockel«  46,  Höhe  der  Eicbd  96  cm.  —  GILXIU,  Mia 
»    XVI,6:  Höhe  38  cm.  —  Vgl  <>ben  S.886>.  Von  der  Imchrift  isl  m  ericennen: 

[DJM  I  ....lA  I  ....AE. 
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Tafel  XV1,7:  r.anxe  Hohe }  i^cttt;  mißige  Verti«ran(d«rStaiuUliche,abgd>TOch«i. 

—  CiL  XIU,- 4451. 

>  XVI,S:  Game  KGhe  9S,  Breite  8&,  Dielce  89  cm,  regelmlBige  AinhOhlimg  d«r 

s-  tn  ifi.i  he  I nurchmeseer  81,  TttSt  etwa  16  cm).  —  Vgl.  oben  S.  98B: 
CIL  XIII,  44aô. 

*  XVI.9:  Ganze  Hnhe  97,  Breite  and  Dicke  in  der  Mitte  89X87  (unten  etwa 

42    Iii:  vi.    <kiei-  Ausliülilunp  der StandflXclie von  88X84  cm  Srite  und 
lü  cm  Tiefe.  -  CIL  XUl,  UiA. 
p    XVI,10:  Ganze  Höbe  96,  Breite  89,  Dicke  89  em.  —  Vgl.  oben  S.  409. 

*  XV1I,1:  Huhe  1.035  in,  Ureile  49.  Dicke  24  nn  :  Standfläche  sehr  flach  aua- 

g«hühlt.  -  Vgl.  oben  S.  m,  401  und  410;  CIL  XÜI.  4378. 

>  XVII,8:  Habe  1,816  m,  mittler«  Bi«ite  43,  Dicke  84'/«  cm,  äwböUvng  der 

SUndflili  l.(  Dm  1  rn("äpnT  2JV22  cmi.  —  Vgl.  oben  S.  383  i'das  obere 
Lioch  ist  i'iii  Durclilarv  dt>ti  da^  Wasser  sicli  gefretMien  bat)  und  S.  ■Viütt. 
CIL  Xlil,  4410. 

»  XVII,.S:  Höbe  des  /.us.iüimi  rv.'i  si'!:'(«^n  Steines  m,  inüflerr  Dirkr  17'  » 
(unten  48',i)  cm  ;  Ureitc  dci  Standiläcite  41)  cm;  Slandllächc  sehr  llacli 
vertieft.  —  CiL  Xfli,  441& 

>  XVI1,4:  Hübe  1,21  in.  Breite  H:^.  Dirk(>  32  cm,  Abiati  atlf  der  Standllftcb« 

von  2Ü',j  cm  Stile.       CIL  Xlll,  4374. 

>  XVI1,5:  Höbe  9i,  Breite  89,  Dicke  36>  <  cm,  Ausb<ibIuDg  der  StandOicke 

^Durclimesser  23.  Tiefe  IJS  crnV  ~-  CIL  XIII.  434«. 
.     XVli.ti;  Hübe  H«.  Hroite  34,  Dicke  24' î  cm  (unten  dicker);  Standfläcbe 

nicht  ausgehöhlt.  —  Vgl.  oben  S.  402  und  439;  CIL  XIII.  4347. 
»     XVII. 7:  Hube  lohne  das  .'iuf;:o>pr7.*e  Bruchstück)  Ufi'/-»,  mittlere  Breite  44';i. 

Standllärbe  (ohne  .Xiisliuhlua^i  von  öil'  iXô4','i  cm  Seite.  —  Vgl.  oben 

S.  :^«!».  417.  4i;).  443;  CIL  XIII,  4:153. 
.     XVIII.l:  HöbeH2,  Breite  38', i,  Dicke  50.  rechleckiKO  Aushöhlung  der  Stand- 

fWfhe  (links  ;ui.sj:ehn»c  hen)  von  41X2.')  Seite  und  14  cm  Tiefe.  Die  linke 

Seite  ist  >t  l/.(  auscefurcbl.  —  Vgl.  oben  S.  3KH  und  402:  CIL  XUl,  443i». 

*  XVIII.2:  Höhe  IH.  Breite  4n,  Dicke  3ö  cm,  Aasböblpng  der  StandUicbe 

(Durchmesser  23-24  cm).  -  CIL  XIII,  4455. 

*  XVI1I.3:  Höbe  8H>/i,  Breite  47,  Dicke  34  cm.  Standfläche  liacil  aoagellöhU 

l,DurchuieBser  15,  Tiefe  4'/«  cm).  —  CIL  XUl,  4411. 
.     XVin.4  =  Textabbildung  83:  Höhe  1.025  ro,  Breite  49'/f,  Dicke  37,  Absatz 
auf  StandllKchc  von  40X32  cm  Seile.  —  Vgl.  oben  S.  41«:  CIL  XHI,  43.33. 

>  XVIU^  :  Höhe  84,  mittlere  Breite  42*1»,  Dicke  94  cm  ;  Aasböhlung  der 

Standfliche  fDnrchmesser  17  cm).  —  CIL  Xllf,  4886. 
,»     XVIll,«:  l'lalle,  Höhe  1.03  m,  St.iridliache  44X1H  cm.  —  Vgl.  oben  S.  889; 
UL  XIU,  44i^.    Die  Inücbrift  ist  verwittert  ;  man  erkennt  :  D  M  | 
..A..I..  I  FlhllR/II  I  PI.  rZweiI,nflmlichZ.3vorRmidZ.4,»indgrö5er.) 

>  XV1II.7:   F'lalle  lohne  Aushülilun).'  der  Slam) ll.tcbei,  H6be  96,  Breite  47, 

Dicke  21  cm.  —  Die  iiuchrifl  i«t  abgciicbeuert. 

>  XIX,1  ^Textabbildung  27  (bessere  Abbildung  des  Oberteiles):  H8he  1,60  n 

Breite  40.  Dicke  25  cm;  Aushöhlung  der  Slandiläche  (teilweise  ab- 
gebrochen): Durchmesser  83  cm;  ot>erate  Rückseite  gewölbt.  —  VgL 
oben  S.  390  mid  402;  CIL  XIU,  4344. 
.     X1X.2:  Höhe  Slandllüche    24',tXB2  rn,    ausgehöhlt:  19X39  CB».  — 

Vgl.  oben  à.        417,  440,  448;  CIL  XIU,  4305. 


Tafel  XIX,3:  Höhe  85  cm:  die  nicht  ausgelWihlte  Slandn«che  ist  breil  32  und 
dick  SB  cm.  —  Schrift  (zwischen  Zeil«  ti;  u\u\  (ticbolvcrxiening  mit  Farb- 
resten. -  Vgl.  oben  S.  401,  4H2.  444;  Cli,  XIII.  4849. 

»  XIX,4:  Dr e  i se i  l  i  e  r  Stein;  breil  .">3' i  tm,  jetzt  lux  h  1.14  in,  gnil^te 
Dicke  30  cm.  -  Vgl.  oben  S.  S8!t.  Mn  ;  CIL  XIH,  48i)8. 

.  XIX,5:  Höhe  jet/.l  &3.  Breite  38';>  (D«ch  37)  cm.  —  VgLobea  S.  38»,  388, 
402.    Olme  Inschrift. 

»  XIX.6:  ilßbe  88  cm.  die  SlandHiichc  von  42X42  cm  Seite  ist  ausgehölill 
iDurchmesser  der  UOhlang  29,  Tiefe  23  cm).  ^  Vgl.  oben  S.  983,  3S8, 
401  ;  CIL  XIIL  4406. 

•  XIX,7:  Höhe  »4>/i,  mittlere  ftieile  M  und  Dic  ke  22^  <  cm  {anten  dicken. 

Die  Aushöhlung  der  Standfläche  hat  einen  üutchmeSMr  von  20  und 
eine  Tiefe  vcm  18  cm.  —  Vgl.  oben  S.  3H<),  400/1,  402:  OL  XIII, 

>  XI.X.H;  Hohe  Ijm  m.  mittlere  Dirkt  17.  Hrvii*  der  Standfltcbe  61X41  cm, 

letztere  ist  flach  verlieft.  —  CIL  XIII.  4431. 
»     XX;i;  Platte,  hoch  «5,  breit  44.  dick  13Vi  cm.  —  Vgl.  oben  S  m,K  401  ; 
CIL  Xill.  IlUt, 

»  XX,2:  hoch  l,37ô  m.  breit  4i)'/t,  oben  di<  k  18';»  ein,  die  ovale  Aushöhlung 
der  Standlläclie  von  51X36  hat  einen  Durchmesser  von  29X24  und  eine 
Tiefe  von  22  cm.  -  CILXIII,  4429.  Unterhalb  der  Inschrift  Knuiz  mit 
Schleifen  (abgescheuert). 

>  XX,3:  jetzt  hoch  82*ff.  breit  42,  dick  14'/t  cm.  —  Vgl.  oben  S.401;  CIL 

XIll.  4345. 

•  XX,4:  hoch  jetzt  &»,  breit  41,  dick  21'/«  cm.  —  Vgl.  oben  S.  4iM;  OL 

Xm.  4S98. 

»     XX,6:  hoch  1,31  m.  breit  41,  ot»cn  dick  l(î  cm.  die  Standfhn  Lr  \ un  4r)X:^,"> 

cm  hat  eine  Aushöhlung  von  27  cm  Durchmesser  und  2U  Tiefe.  —  Vgl. 

oben  S.  800;  CIL  XIU,  4872. 
»     XX,6:  hoch  jetzt  1,02  m,  breil  52,  dick  M)  cm;  die  Standlläclie  (breit  55 

und  tief  33)  hat  eine  Aushöhlung  von  24X23  Durchmesser  und  10  cm 

Tiefe.  —  Vgl.  oben  S.  408;  CIL  XIU,  4430. 
»     XX,7:  hoch  jetzt  HO,  breit  32','i  cm;   das  (iiebeldacli  ist  liickwärls  ab- 

geschrigt.  Ein  Rest  der  Aushöhlung  ist  auf  der  verslümmelten  Stand- 

fliehe  erhalten.  >-  CIL  XIII,  4436. 
»     XX,8:  hoch  1.11  m,  breil  43', i,  dick  32  cm.    Die  .Xnslinhlung  »1er  Stand- 

fUlche  (hinten  und  vom  abgebrochen)  bat  einen  Durchmesser  von  23 

and  eine  Tiefe  von  etwa  16  cm.  —  Vgl.  oben  S.  800;  CIL  XIII,  4450. 
»     XX,9  =  Texlabbiid»uit;  17    Höhe  89,  Breite  oben  2:^''î  und  unten  41  cm, 

Dicke  oben  24  und  unten  31  cm;  die  Standil&cbe  ist  ausgehöhlt.  — 

Vgl  oben  S.  886,  404,  415,  449:  CILXIII,  4418. 
»     XXI.1  :  Hnhf  1.13  in.  Breite  .■,4,  DirV,.  -il    und  iirit..n  42  <-in  ;  dir  ^lan.I- 

fl&cbe  hat  eine  Aushöhlung  von  27—28  cm  Durchmesser  und  20  cm 

Tiefe.  ~  Vgl.  oben  S.  498,  484;  ClLXm,  4871. 
»     XXI  2-  HiiUe  1.10  m,  Breite  41.  Dicke  des  oberen  Steines,  nach  tini« n  sich 

verstärkend,  10— Itf,  des  Sockels  34  cm.  Die  zweizeiUge  Inschrift  ist 

abgesclieaert:  erkennbar  ist  noch:  D  von  D'H. 
»     XXI,3:  Hölu^  79'  ..  Uu-hr  2R,  Dicke  i ungleichmäßig)  etwa  32  cm.  Die  Aus- 
höhlung d«r  SlandfUchc  hat  einen  Durchmesser  von  22  und  eine 
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Tiefe  von  11  cm.  Erkennbar  Ut  v«m  der  Inschrift  nur  noch  der  SrhIaB 
der  beiden  Zeilen:  (D)  M  VI. 
Tftfel  XXI,4:  Höhe  9Ô.  Breite  33>/).  Dirke  (in  der  Mitte)  14'/<,  ni<<ke  des  (teil- 
weise vom  Wasser  weggespülten)  Suckels  27  ctn.  Die  StandllSche  ist 
ausgi  Ii Lihlt  ;  Durchmetaer  jer  runden  Amhüliliiiif  90^  Tiefe  14  cm.  — 
CIL  Xin,  4449. 

»  XX1.5:  H<Slie  1,()6  m,  Breite  (in  der -Mitte)  28,  Dicke  23  cm;  die  Aushöhlung 
der  Standfläche  ist  jetzt  Unten  aJigebfOcben.  —  VfL  oben  &  419,  489, 

443:  nil.  XIII,  4375. 

»  XX1.6:  iliihu  iuUi  95,  Breite  35  cm,  die  Rückseite  ist  abgebrochen.  — 
Vgl.  oben  S.  390,  422;  CIL  XIII.  4381. 

»  XXI,7  :  HOhe  1.07  m,  Breite  35,  Dicke  27  cm.  Die  Standfläche  ist  ansgchôlilt  ; 
Durchmesser  der  Aushöhlung  20— 21.  Tiefe  13  cm.  Inschrift  und  Säulen- 
darslellung  sind  verwittert. 

»  XXI,8:  Höhe  72'/«,  Breite  32.  Dicke  34'/»  cm.  Die  Aushöhlung  der  Stand- 
fläche hat  einen  Durchmesser  von  23  und  eine  Tii'fe  von  etwa  lü  cai.  — 
Vgl.  S.  414  ;  CIL  XIII,  4446. 

.  XX1.9:  Höhe  R3'  'i  Breite  32',»,  Di*  kr  in  der  Mitte)  23'.i  cm.  Die  Sland- 
llächc  ist  jelitl  verstümmelt,  war  aber  nicht  ausgehöhlt.  -  Vgl.  oben 
S.  437,  443;  CIL  XIII,  4440. 

»  XX1I,1:  .Mtar.  Hohe  I.Ol  m.  Breite  des  Millelstiickes  .lä' '  und  des  Kopf- 
stücke» 37','«,  Dicke  de»  Mittelstückes  33.  Länge  der  Wülste  37  cm. 
Flache  Aushöhlung  in  der  Standfläche, breit  S4  cm,  hinten  abgebrochen.  — 
Vul.  ohen  S,  :m\:  CIL  XIII,  13(51 

.  XXU,2:  Altar.  Holic  bH,  mittlere  breilc  31  und  Dicke  27  uii ,  die  .'\us- 
bOhltmg  der  Slandfliche  bat  einen  Durchmesser  von  25  und  eine  Tiefe 
von  »m?cr«hr  10  cm.  —  Vgl  oh^n  S.  37H,  Anm.  1  ;  38«.  Aufier  M 
{von  U  M)  der  ersten  /eile  ist  erhalten  von  Z.  3  zu  Anfang  der  untere 
Teil  eines  I  und  am  Ende  CI. 

»  XX1I.3  Altar.  Höhe  1  13  m.  Breite  35  und  Dicke  26  cm  (in  der  Mitte). 
Die  StandMche  (von  4üX36  cm)  ist  ohne  Aushöhlung.  Die  Insclirifl- 
ffiidie  i«t  vom  Wanw  icerriMen.  —  Vf^,  6bm  S.  988.  Von  der  drei- 

zciligfn  Inschriff  ist  nur  nnrh  /ti  prkenrcn  :  D  M    .  V!  .   .  .  T!  |  

.     XX1I,4:  Höhe  99,  Breite  39—40,  Dicke  28  cm.    Die  Standtlttche  (jctal  ver- 

atftnnwH)  war  niebt  ansgebdUI.  —  Vgl.  oben  S.  8S7;  OLXin,  4888. 
»     XXII, •*>■  Hnho  fi,').  Hreitc  K7,  Dirke  oben  13  und  imtrn  3-1-  38  rm  ntirch* 

messcr  der  runden  Aushöhlung  der  Standtliiche  2H,  Tiefe  14  ein.  — 

Vgl  oben  S.  888,  410-411.  490;  CIL  XIII,  4S48. 
»     XXII.« ;   fJröMe  Höht-  74''!.   Breite  t>3.   Picke  20  < m     Die   teilweise  ah- 

gebruclieiie  Standfläche  ist  ausgehöhlt;  der  Eingang  zur  Aushöhlung  ist 

auf  derVordeneite  durch  einen  Bogen  keimilicfa  gemacht  —  Vgl.  oben 

s  :W3,  :W9.  MO.  420:  CILXIH,  43WV 
»     XXI1,7  :  Breite  55  cm.  —  Vgl.  oben  S.  397-398. 

>  XXII3:  Mittlere  H«he  90  cm.  —  CiL  XIII,  4484. 

.  XXIII.I-  Trfnge  I!5he  S2  t'nterlei!  fehlt'.  Breilc  »jO.  Dicke  27Vf  cm  (aof 
die  Rückseite  ist  ein  Stück  aufgeklebt).  —  CIL  XIU,  4376. 

>  XXtU^l:  HShe  1,196  m,  Breife  00,  IKcke  96  cm.  Di«  AaahOblniig  anf  der 

Standflfichp  hat  einen  Durchmenct  tnm  89  und  ein«  Tief«  TOn  15  cm.  — 
CIL  XIII,  4403. 
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Tafel  XXI1I.3:  Höhr  1,22  m,  Breite  55—57,  Dicke  oben  19.  nnlen  27  c-n>.  Die 
Standfläche  ist>  nicht  aiu|^h6hU.  —  Vgl.  oben  S.  402,  410,  41^  434; 
ClLXlll,  4427. 

.  XXin.4:  HÖlie  75.  »rtile  :17.  iniltlerc  Dicke  19,  anlere  45  cm.  Uio  gJand- 
fläche  ist  ausgehöhlt  (DurchoieBSer  &  cra),  —  \<m  tlor  Inschiin  sind 
außer  D  [MJ  nur  unsichere  Spuren  einer  zweiten  and  dritten  Zeil«  erhalten. 

»  XXUI.â:  il'ilic  7H,  Ihi  iti'  M,  Dirkp  29  cm.  Die  StandflSche  hat  eine  Aus« 
hOhluiig  von  Ii»''.'  ctn  l)ui<'hm«>ss(T  un«l  nur  i'm  Tiefe.  Von  <lvr  In- 
schrift ^ind  (-rkennbar  D  (von  DM)  Über  der  tirnndlinie  des  eingeritzten 
Oiebeldreieckes.  sowie  einige  Bndistabmreste  einer  zweiten  Zeile  swisehen 
jener  Linie  uml  der  gleiehlanfcnden  oberen  Seile  des  eingeritzten 
Viereckes:  . . .  I . , .  B  , . . . 

>  XXtll.«:  Oberteil  fehlt.  Breite  aa'.i,  unten  89*/«  cm  ;  Dicke  24'/«  cm.  Auch 

die  siandtläclic  ist  vcrstüiiiineU  ;  sie  scheint  keine  AnshOlilung  gdiabt 
zo  haben.  —  CIL  Xlll,  4414. 

>  XX1D,7:  Höhe  88,  Breite  26'/«  «ni  ;  Dicice  des  Oberteils,  nach  unten  sich  ver- 

stärkend, 12<>— 2tiV>,  Dicke  ûc^  Sockela  36  cm.  Die  Standliftche  war 
nicht  ausgehöhlt.  —  CiLXUl,  449^. 
*  XX1U,8»  Textabbildung  24:  Ganxe  HOhe  1,845  m,  H<ihe  der  bearbeiteten 
Fläihe  lüher  dem  roli  hearheileten  Sockeh  70'.'».  Breite  der  Sehrifl- 
tafel  Dicke  (oben)  24  cm.  Die  ätandtläche  (90X85  cm)  hat  keine 
AasbOMong      Vt;!  oben  S.  399  L;  CIL  XIU,  4886. 

>  XX1V,1:  Teil  der  vmii:  t.mi.^  <  m  abgeblfttterteu  Schrintafei:  HOhe  jelal  6Qi 
Breite  43  cm.  —  CIL  XIII,  4365. 

>  XX1V,8:  Teil  der  vom  Grabstein  abgeblätterten  Schrifttarel  :  Breite 
Sô'/i  cm.  —  CIL  Xm,  4412. 

>  XXIV,»:  Höhe  83'/«,  Breite  44-4ti.  Dick«  oben  U,  unten  27—32  cm.  Die 
AosfaChlung  der  Standfliche  hat  einen  Durchmesser  von  84  nnd  eine 
Tiefe  von  15  cm.  —  CIL  Xlll,  4447. 

»  XX1V,4.-  Höbe  »l'/i,  Breite  27—3(1,  Dicke  22-23  cm.  Die  Standlläche  ist 
ausgehöhlt  ;  das  Loch  (Dnrchmesser  18,  Tiefe  9  cm)  ist  nicht  vollständig 
ausüeliauen.  —  CIL  XIII.  44.W. 

>  XXlV,â:  Breite  4Ô,  größte  Dicke  14  cm.  Die  HUckscile  ist  seitlich  ah- 
gesehrügt.  Unterteil  fehlt.  —  OL  XUl,  4868. 

>  XX1V,B:  Höhe  Ktl,  Breite  2(i';:.  Dirke  25  ctii;  die  StandfUclie  ist  nicht  «US- 
geböhlt.  —  Vgl.  oben  S.  376  und  400. 

>  XX1V.7:  H6he  78,  Breite  88,  Dicke  85  cm.  Die  StandllAche  ist  ausgehöhlt, 
Durchmesser  der  Höhlnng  SSi,  Tiefe  16  cm.  —  Vgl.  oben  S.  376.  404 
und  405. 

»    XXV,1  :  HShe  78.  Breite  der  Schrifttafel  3B'/>  und  des  unteren  Teiles  48, 

Dicke  2U>  >  cm.  Dre  f:i<in<l!in<  1:''  ist  n  ieht  ansgehOhlt.  —  Vgl.  oben  S.  376, 
Anm.  1,  und  421  ;  CIL  XIU,  4382. 

>  XXV,8:  HtHie  jetst  68  (der  UnterteU  fehlt).  Breite  58,  Dicke  18'/«  cm.  — 

Vgl.  oben  S.  4^1!  ;  Cir.  XIII,  484:*. 
»     XXV,3;  Höbe  71,  mittlere  Breite  28'jt,  und  Dicke  20  cm,  iireite  der  Stand- 
fläche 43  und  Dicke  82—84  cm  ;  Durchmesser  der  nnregehnilUg-rund- 

lirln'11  .\u^liiililiirii:  auF  li'T  SMmlfl.'it  lie  22X21.  Tiefe  des  lâches  i;l  rm. 
Der  Stein  verdickt  sich  nach  unten  seitlich  wie  rückwärts.  —  CIL  XIU,  4402. 
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Tafel  XXV. 4:  M<>li>-  I  m.  Hnito  27'  >.  Dicke S8Vt  cm.  Die  Standfläche  isl  nicht 
ausgehöhil.  —  CIL  Xlil.  4ä5U. 

>  XXV^  :  Hohe  Jetxl  SB  cm  (der  Stein  ist  oben  wie  unten  ahgebrachen)  f  Breite  37, 

Dicke  21V >  <  tn.  —  Vgl.  oben  S.  VM  und  440/441;  QL  XIU,  4420. 

>  XXV,6:  Oreil«:  4»  cm.      Vgl.  oben  ä.  444. 

»    XXV.7  :  Giebelbnichstack  eines  Grabsteines.  Höhe  97,  Breit«  14.  Dicke  34*/i  cm. 

-  Vgl.  olu-n  S.  404. 

>  X.\.V,8:  Bruchstück,  tiröfite  Länge     ein.  —  Das  Bruchütiick  ist  nur  als  ein 

Heispiel  fttr  viele  hier  eingereiht. 
»    X.W.!):  (liebelbrnclisiack  eines  Grabsteines.  HOlio  dec  bearbeiteten  Vorder- 
lläche  2H'/i  cm. 

>  XXV.10-t4:  Steinkasten;  vgl.  oben  S.  444-445. 

»     X.\V,1(I:  Brfito  des  Kaslens  <i7>.V).  St;irke  ixlcr  Hölie  des  Kaülens  lö  cm. 

Die  Vertiefung  bildet  ein  unregelmäßiges  Viereck  von  iSbX2Tit  cm 

Breite  nnd  7  cm  Tiefe. 
»     XXV.ll:  Hreile  »».'{X2.\  Sliirke  (unrepelmäf>i<!/ bis  zu  HP  'i  ein.   Das  unregel- 

mttrMg  und  roh  eingehaaene  L<och  hat  eine  Länge  von  M  und  eine  Breite 

von  18'%  cm. 

»  X.XV.12:  f..niu(  !17.  Breite  64.  Stärke  öl  eni.  Die  Aiüshübliing  ist  in  ihrem 
oberen  Teil  82';t  cm  lang  und  33  cm  breit,  in  ihrem  (unregelmäßigen) 
unteren  Teil  69  cm  lang  und  20V*  em  breit.  —  Vgl.  S.  444  f. 

»  X.\V,13:  Länt;e  titi,  Breite  47'  i.  Stärke  21  cm.  Da.s  in  (jeslall  einer  Halb- 
kugel eingetiefte  Loch  hat  einen  Durchmesser  von  29  und  eine  Tiefe 
von  14  cm. 

>  XXV.14:  Länge  7«»<,  t.  Breite  4H>  i.  Stärke  20  em.   Das  ninde  Loch  hat  dneo 

Durchmesser  von  2^  cm  und  ist        cm  lief. 

Nicht  abgebildet  sind  u.  a.: 
CIL  Xlll.  44iKt:  (irabstein  mit  urspriini;li(  b  ver/.ierteiM  liiebel.  Höhe  91,  Breite  8K. 
(mittlere)  Dicke  des  Üt>erteiles  W  cm,  des  rückwärts  ausladenden,  un- 
gefUiT  11—96  cra  liehen  unregelmAfligen  Sockels  40—44  cm.  —  Vgl. 

41!). 

»      44ÜH:  Urabblock  mit  Uiebel.  Jelnigc  Höhe  Ci4  (Unterteil  fehlt),  Breite 
80  cm,  Dicke  ungefähr  83  (oben)  bis  80  cm  (unten).  —  Vgl.  S.  418.  440. 

»       442!):  Vier  aneinander  pai*sende  Bruebstiirke  der  Schrifltafel  eines  (Jrab- 
stcincs  ^die  Umrahmung  ist  teilweiiic  erhalten),   tirößte  Hübe  dü^jt, 
größte  Breite  37»/»  cm;  Buchstabenhöhe  Z.  1:  4'/t  cm.      Vgl.  S.  414. 
»       444K;  Sf.  iiiriicl/.zeiclien  ;  Vgl.  oben  S.  4HK.    Jetzige  Länge  ler  Scbmal- 
»eito  mit  der  Sclirittlläche  47,  Höhe  derselben  18  cm.  Stärke  des  ganzen 
Brneh<<liVeke»  92X72  cm. 
Km  (iralislein  mil  Ciebel  (ilesscn  Vorderseile  abgespttU  scheint).  Höbe  lt)H. 
Breite  4<\  obere  Dicke  22'/»  em.    Der  »lein  bal  einen  viereckigen,  rückwärts 
ausladenden  .Soekcl  von  4.">X  *2  crn  Dicke:  die  Ausl.-idnng  betr;l;jt  18   22  cm. 
'     Die  Standflaebe  ist  nicht  ausgehöhlt.    -  tiefunden  .Mai  1^I0;^. 

Oberteil  eines  verwitterten  (irabsteines  mit  Giebel  und  der  Darstellung 
eines  ForUtles  unteilialb  der  Inschriftlafel  ivgl.  S.  HHOi.  .Akanthusverzierung  des 
Giebelfeldes,  wie  z.  B.  Tafel  XX.H  (vgl.  olien  .S  40tV  -  liefunden  Mai  1908. 

Mehrere  verwitterte  (irabsteine  und  Ober-  oder  rnterleile  von  solchen, 
letztere  mit  Ht'eilerdarstellung  oder  Kesten  einer  solchen  (vgl.  S.  ilät;;  darunter 
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auch  der  vom  Wasser  rundlirli  gespülte  Unterteil  des  üben  S.  402  (Abb.  26)  ab- 
fftbildeten  finiehstuckes.  Dieser  wie  «»der«  UntertsH«  laden  rOcfcwIrbi  aus  und 
haben  ein'*  nnscehöhlte  Standfl  irhc 

Die  Ocnkst«in«  von  La  Horgnc-au-Sablon  »ind  aus  Kaikalein  gererligl, 
der  g«lb«,  hlnSg  aber  auch  weiUich«  Plrbung  ha( 


Tafel  XXVI, 1    '\ .  Ansdi-m  ro  m  i   r  l«»' n  K  r  t  f  rl  Ii  ri  F  in  Sablon  ivjrl  Ah-i'hn  IH). 

»     XXVI, I  :  iJlfisarg.  lang  l,70  in,  ijjtil  iKi'  a.  Ikm  Ii  3Ô  cm.  —  Vgl.  oben  S.  SÔ6. 

*  XXVI,2:  Rleisarg.  LAnge  dos  Deckels  (ohne  die  Umkrempelung)  1.86  m, 
üreilr  nnp(  f.1}ir  47  rm  fDioselbe  Breite  hat  der  zweite  tigUrliche  Deckel, 
der  ol>en  S.  3<>ii  il*"»7  i  i  Malinl  ist  Die  n&azü  Länge  der  senkrecht 
ZU  einaoder  gestellten  Krcozbalken  betragt  45  cm.  [Die  Kreittbalken  dei 
.spÄler  gefundenen  ligürUchen  Deckels  bilden  nach  den  Längsseiton  ?.» 
spitze  Winkel  und  »ind  nur  38  cm  langj.  Die  beiden  Lüwen  sind  gleich 
modelliert»  ihr  S^iwns  htacl  hemiiter  (t(L  Textabbildung  6,  S.  SU), 
und  wenn  der  Schwanz  des  zweiten  L«nven  anders  '^'orichtel  s«  hcini,  so 
ist  diea  Täuschung,  hervorgerufen  durch  einen  Fehler  im  üuß.  [Hin- 
gegen haben  die  beiden  Uwen  des  «weiten  Sargdeckels  einen  aufwirts 

gerif'hintrn,  «tTingelten  S<'hwpif|.  Lfin;'r  dor  f.öivrn,  von  Schnanze 
bis  ^•chwanzende  gemessen,  17  cm.  [Ebenso  lang  smd  die  abweichenden 
LAwenfigaren  des  sweften  Deekeb).  Auch  die  b^den  Misebweeen  sind 

gleich  modolü'-rt  :  hfS'jer  kfnntlifh  i«t  rl;m  /.wf-ito  froriits  vom  ftf- 
scliauer).  [Das  nur  einmal  dargestellte  Mischwesen  des  zweiten  Deckels 
xeigt  Abweichungen  in  der  Richtung  der  Vorderbeine  und  des  Schwans- 
endes;  im  übrigen  ist  es  enl-isiri  luMil  irindelliertl.  Der  menschliche 
Uberkörper  scheint  weiblich  /u  seni.  Den  rechten  Arm  liai  das  Wesen 
rückwlrls  über  die  rechte  Schulter  erhoben,  den  linken  Arm  aber  seit- 
wärls  gestreckt;  so  hält  es  in  den  Händen  hinter  dem  S^^ril^•l  lui  fin 
leicht  gebogenes  starkes  Holz,  wie  es  scheint.  Der  Unterkörper  ist  em 
geringelter  Pisclileib  mit  Vorderilossen  und  Tierbeinen  (Pferdebeinen). 
Das  Wesen  gehörf  nhn  m  dr^ni  (îcvrl  Irrlit  der  Hippokampoi *K  deren 
Darstellung  ja  auch  auf  den  erliehhcli  älteren  Uralidenkmiilern  der 
Moaelgegeaden  so  beliebt  gewesen  war*).  LMnge  16Vi  cm.  —  Vgl. 
oben  S.  866  f. 

')  WeiBlicher  Kalkslein  ist  z.  B.  zu  folgenden  DenkiaUem  verwendet: 
Tafel  XII.  a  5:  Xlll.  1-H  K  Itt  XIV,  4;  XV,  S=^6;  XVI,  1.  8;  XVB.  6.  7;  XIX, 
8.  4.  Ô.  ö;  XXII,  1—3.  6-8;  XXV,  5.  «;  u.  s.  w, 

*)  Vom  Museum  sind  verschiedene  Anrnabmen  des  ^rges  vor  und  nach 
seiner  OelTnung  auf  der  Fundstelle  gemacht;  auch  sind  die  einxelnen  Figuren 
besonders  photographier!. 

*)  Vgl.  z.  B.  Roscher*»  Lexikon  der  griech.  und  r&mischen  Mythologiei  1^, 
S|>alte  2f>7H  fl  :  Daremberg  •  Saglio,  Dictionnaire  des  antiquités  grecques  et 
romaines  Ui,  1Ü3. 

*)  Vgl  den  Sockel  der  Igeler  Siule  und  die  Reste  der  Grabdenkmäler  von 
Ncuraagen  im  Trierer  Museum,  sowie  Wiltheim,  Lnciliburg.,  Fig.  91,  92  u.  a. 
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Zar  Verglsicliniig  füge  ich  einige  Maftan^ben  Uber  die  anderen 
Bleisa igd er kol  Kit  Qlierkreuzen  an:  Der  (S.  356  erwähnle)  Blei- 
di>ckel  mil  drei  Kreazen  ans  der  Kie«grabe  Distler  war  nngeflUir  1,8U  m 
lang  ;   seine  Kreu/.bnikon,  welche  rechte  oder  Bpitz-sdimpfe  Winkel 

bilden,  sind  '0'  ■  m  lang.  Die  Halken  dei  kleinen  Kreuze  des  oben 
S.  S57  erwähnten  zertrlimmerlen  Bleisarges  der  Sandgrube  Distler  sind 
nur  cm  lang  und  natürlicli  auch  entsprechend  dflnner  als  die  Itrlf- 
(igen  Kreuzbalken  der  vorher  anfgefiilirten  Sargdeckel.  —  Krüflige, 
senkrecht  zü  einander  gestellte  Ilalken  haben  auch  die  Querkreuze  des 
bei  Niederlegung  des  llornwerkes  der  Citadelle  gefundenen  Deckels,  der 
oben  S.  351  Erwähnung  gefunden  hat  ;  diese  balken  sind  Hl  cm  lang.  — 
Die  Kreuzbalken  des  im  Pachlhof  La  llorgne  gefundenen  Sargdeckels 
(vgl.  oben  S.  872)  sind  nur  20  cm  lang  und  demgemäß  auch  weniger 
«stark  ;  sie  bilden  rechte  oder  spitz-stumpfe  Winkel  '1.  —  Die  Dleisärge, 
welche  südlich  vom  grollen  Metzer  Amphitheater  gefunden  sind,  haben 
nicht  bloA  auf  ihren  Vcrschhilkleckeln  diese  gerippten  Querkreuze,  sondern 
auch  auf  den  Liings-  oder  Schmalseiten  der  Sargkasltn;  ihr«  Venöerong 
wird  sogleich  im  folgenden  berücksichtigt  *). 
Tafel  XXVI^;  Grabäteinplatte,  hoch  t>8,  breit  Hü  cm  ;  ihre  Dicke  ist  ungleiciun&ßi^ 
(größte  StArke:  8*/«  cm).     Vgl.  oben  S.  888  f.;  CIL  XID,  4M& 


Tafel  XXVI.4— XXTX:  Gräbst«  ttc  vildli.  Ii  vom  großen  Amph  i  t  h  c -i  I  e  r 
(Hedoule  du  V&lé)  vor  dem  I  heobaldstor  zu  Metz;  vgl  oben  S.  341-  343. 
*  XXVI,4:  Bleiaarg  der  Prauenleiclie.  Deckel  (ohne  Umkrempelnng,  von  Ver- 
zierung zu  Verzierung  gemessen;  lang  l,Äi  m  und  breit  43  <  m.  Höhe 
des  äargea  38  cu.  Die  ;üeuilich  senkreclil  gebtelilun  Kreiubalkeu  ^iind 
26  cm  lang. 

»  XXVII:  Bleisarg  <!>  r  männlichen  Leiche.  I.Deckel  lang  l.Wî  m.  breit  (von 
Verzierung  zu  Verzierung)  47  cm.  —  2.  L&ngswand  des  Sargka»leiu$,  lang 
1,76  m  und  hoch  40  ein.  —  Die  86  cm  langen  Kreiubalken  sind  nicht 

gnii/  srnkrcr-ht  iji^^fpîlt. 
»     XXVlll.  Beigaben  aus  dum  Frauengrab:  Grifr  iGagat),  lang  17,^  ein,  Durcb- 
oiemer  der  lichten  OefTmmg  des  Ringes  1,7  cm.  ^  Spindel  (Gagat), 

!;ui;:  '-2.2  rtn  '/weififrikliges  Stück,  virl'cirht  Zubehör  zur  Spindel; 
iiln  it  i    Dur.  liiiK'sser  3  cm  (mit  Zurechnung  lier  Henkelchcn  4V»  cm); 

'}  Der  hierzu  gehörige  Sargkaslcn  ibl  l,Kâ  m  huig. 

^  Weitere  im  Gelinde  von  Sabkm  gefnndene  BleiiAige  mit  entsprechendem 
nilrr  vergleichbarem  Deckelsclimuck  sind  oben  S.  342,  Anm.  1  :  .S.  364  f.  ("-wfihnt. 
Die  .Maße  der  beiden  1877  in  der  Nähe  der  Kiesgrube  Distler  gefundenen  Ülci- 
aärge  oder  Dediel  gibt  Dnpriex,  Méro.Acad.  Metz  1877/78,  S.  868  md  S&9  an: 
I  i  Läng'-  des  Deckels  »l.Hf)  rm  /I  SO  cm?)  :  2)  Länge  des  ganzen  Sarges  1,80,  Breite 
am  Kopfende  ii'I  und  am  Fußende  50  cm,  Höhe  32  cm  (vgl.  »eine  Tafel.  Fig.  10). 
Die  Länge  der  Krensbalken  kann  man  nach  der  Zeichnung  bei  Dupriez,  Tafel, 
Fig.  11,  auf  49— .')()  cm  schälzen.  —  Ueber  andci  p  im  ViM-rr-l^nrlf  von  Metz  früher 
gefundene  Bieisärge  ist  gar  iiicbts  Näheres  bekannt  (vgl.  oben  >.  H41,  Anm.  2: 
Fundstelle  vor  dem  Dentseben  Tor;  V.  SiMon,  Méro.  Acad.  Metz,  184^49^  S.  68: 
Fiindalelle  stldlich  von  der  Lunelle  d'Arçon).  —  Vgl.  Caumont,  «.  a.  0.  S.  W, 
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unterer  Durchmesser  2,1  cm.  —  Länge  der  (Steck-jNadein  62,  61,  60  mm 
und  weniger.  —  Linge  d«r  grSBten  (Striek-)N«deI  AM  cm. 
Tafel  XXIX    Rri^ahnn  an«  (]rrn  Frauelipr,i»i     Länge  der  Gngatnadeln  /   lî  ^'2. 

78,  65),  66,  62,  54  inm;  die  kleinste  ist  die  kurze,  dicke  Xadel  mit 
Kngelknopr.  —  Die  beiden  neben  der  zweiten  Nadelreihe  links  abgebildeten 
Bruclistücke  aus  Uagal  gehören  znMiiuiiM'n  /n  rinem  unbcstiinmlen 
üegensland.  —  Breite  de»  dicken,  verzierten  Gagatriuges  8,4  cm  ;  üurcti- 
mesaer  der  OelFming  6,3  cm.  in  der  LingBrichtnng  gemessen  (in  der  Quere 
gemessen:  4,6  rrn);  Dicke  1  9  "2j'i  cm.  —  Breite  des  dünnen  verzierten 
Gagalringes  6  cm>  Breite  der  OclTuung  etwa  5  cm.  —  Die  drei  glatten 
dSnnen  Gagatringe  haben  folgende  Dnrehmesser:  6,2X5,7;  6,8Xfi,4; 
6X5,4  cm.  —  Das  in  Utiverhällnismäßiger  GroPe  abgebildete  grünlii  hc 
TränentlA»cbchea  ist  7,3  cm  laüg;  der  Durcbmesser  seines  nnreget- 
mftftigen  Halakragens  betrftgt  8,6  cm.  —  Glaabeeher,  hoeh  11,8  cm; 
Dm  rliiiipsser  der  Ot  îTauii'^'  3'  j  çm.  —  niasbiThcr,  borh  10,8  cm  ;  Diirrh- 
messcr  der  Mündung  3/J  cm.  —  Glaabeeher,  bocb  12  cm;  Durcbmesser 
der  Mftttdnng  4,3,  Dnrehmesser  der  Standfläche  4^  cm.  —  Das  zuletzt 
Mli^M'bililcN'  Bi  ui  hstiirk  rincs  mit  Glastaden  durchzogenen  lUacfachena 
hat  eine  Mündung  vun  â  cm  Üurcbmesuer. 

Ueber  die  Beigaben  des  Frauengrahes  a.  oben  S.  342—343.  vgl. 
auch  S.  396,  mit  Anm.  4. 

Alle  Abb i  I  tt (1  ngen  sind  na' !■  )ili'>tograpliisrhon  Aufnahmen  des 
Museums  hergestellt.  Zum  Teil  sind  diese  Fhutographien  mit  dem  Apparat  auf- 
genommen, desaen  Ajischaffung  dank  der  BewilUpmg  des  Gemeinderato  mOglich 
war.  Alle  eiteren  Aufnahmoi  durch  Neuaufnahmen  zu  ersetzen,  warnicbtmehr 
möglich. 

Schluß. 

Wir  haben  versuehl,  aus  den  Funden  die  VerhSlUiiase  der  Flur 
Sablon  in  römischer  Zeit  wiederherzustellen.    Manchen  wertvollen 

Bfiiistpin  hahrn  dazu  ältere  Fuiidi'  geliefert.  Weit  mehr  hatten  aher 
die  ümwal/ungen  gelx)teii,  die  dif  Flur  Sablon  beroits  Irüher  erCaliren, 
wcmi  früher  plaiiiiiüßig  gesammelt  und  die  l-'und.siri(-ke  mehr  alä  ge- 
sehiehtliche  Urkunden  gewürdigt  worden  wären.  Doch  ist  das  Bild, 
welches  die  ältere  Ausbeute  zu  entwerfen  erlaubte,  in  ganz  erhehlicher 
Weise  beriehligl,  ergänzt  und  bereichert  worden  durch  die  Funde  des 
lelzfen  ,1ahres  (190:{  04v  Daü  aber  die  Funde,  welche  die  Unfprlrijie  dazu 
boten,  der  wissenschaftlichen  Verwertung  und  unserer  Landesgc»<_hitjhlc 
zu  Gute  kamen,  ist  der  Fürsorge  und  freundhchen  Unterstützung  der 
llftnner  zu  danken,  in  deren  Händen  die  Leitung  der  Arbeiten  lag, 
welche  uns  einen  Einblick  in  das  Innere  der  Fhir  Sablon  erlaubten. 
Mit  dem  wärmstm  Dank,  den  ich  au  diese  Herren  richte,  möchte 
icli  meine  Arbeit  besciiüeöen. 

Zu  danken  habe  ich  den  Vorständen  der  Eisenbahn-Bau- 
Ahteilung,  der  Stadt-  und  der  Garnisonbauverwaltung;  von  det 
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Eisenbahn-Bauabteilung  vor  allem  Herrn  Bauinspektor  Koch  und  Herrn 
Regiemngsbaumeister  Piehl,  dann  auch  Herrn  RegierungsbaufQhrer 
KeHer,  der  mich  bei  IJcrgnnjj  d«r  Fiin'li  von  f^a  Hoi^ne  iintersliilzfe, 
unrl  Horm  Bauassistenl  Zirkenli:?'  h.  ,\cr  .^a-h  um  (Uc  Sammlung  der 
tJoigabPn  des  Fraiiengrabes  ihintcr  dem  Amphilheatcn  ebenso  freund- 
lich wie  eifrig  bemülite  lerner  den  Herren  Unternehmern  Lieser  und 
Dinndorr,  besonders  dem  Geschäflsteilhaber  Herrn  Bastien.  — Wdter 
habe  ich  hcr/.lichst  /u  danken  dem  Vorstar»!  des  Tiefbanamts  der  Stadt 
Mclz,  Herrn  Hannicistrr  Maver.  sowif  Ildrii  lii^'cnionr  Siegemeyer,  in 
dessen  Hüaden  die  .SLadUiweilerungsarbeiten  liegen.  —  Auch  dem 
Herrn  Kgl.  tiarnisonbauinspektor  liaural  H  er  z  fei  d  sowie  seinem  Bau- 
fährer  Herrn  Architekt  Uraul,  welchen  die  Arbeiten  auf  da>  Citadelle 
unterstanden,  habe  ich  fär  die  stete  Förderung  der  Aufgaben  des 
Museums  y.u  danken. 

Dann  habe  ich  aticli  Herrn  Wirt  Distler  zu  Sabion  zu  danken, 
der  mich  von  jedem  wichtigeren  l'"und  in  .seiner  Kiesgrube  benachrichtig! 
hat  und  so  dessen  ordnungsmäßige  Untersuchung  und  Verwerfung 
ermöglichte,  zu  danken  auch  den  Sehenkern  der  einzelnen  hier  in 
Tk'traclil  kmnniPtul»  n  Funde,  wie  der  Gemeinde  Sablon  und  Frau 
band  er  zu  .sublon^». 

Ich  darf  aber  iueine  Danksagungen  nicht  scliUelieii,  ohne  des 
51annes  dankbar  zu  gedenken,  der  seine  warme  Liebe  für  die  loth- 
ringiselic  A1I(m  lutnskiiiide  wiederum  in  freier  Entächlic'ßung  betätigt 
hat  dadurch,  daß  er  die  Abbildungen  zu  inf-iner  Arbeil  gestiftet,  dßS 
Herrn  Fabrikant  Km  il  Hiiber  in  Sa  argem  iind.*j 

'j  Das  ArlK-ifs;*»;!)!»'!  dt-s  Ui-rrii  Hi'{;iiTun;isl)aniiicislcrs  .Meyer  reirlit  iiiclit 
bis  in  dif  Flui  Sahku»  hinein.  Abti  ich  mikhle  die  (iclt-geuhfil  nicht  vorüber- 
gehen lassen,  ohne  auch  ihm  fOr  seine  ünlentaizung  auf  dem  NachbargelAiuie 
zu  danken. 

*i  Herr  Hiickcr  Mutsch  /.ü  öMun  hat  dem  Museum  MUtuen  aus  der 
Kiesgrube  Distler  svr  Bestinunung  âtierlaflMn;  auch  ihm  danke  ich  lllr  diese 

Freundliehkeil. 

*)  Nichtrig«.  Zu  S.  :U7r.  :  .Auf  dem  GeläJide  zwischen  der  Eisentiahnrampe 
und  dem  fîarnisonkdlilenlacer  einerseits  und  dem  bald  eingeebnetpn  Verbindungs- 
wep  naeli  der  Kaiser  Willielmslvaße  iSahlotn  anderseits  ist  17,fiO  in  von  der 
letzteren  und  IM»  rn  mirdlieh  der  HeitbahnstrarH' am  22.  Juni  1ÎMM  eine  mit  Deckel 
versrlilossene  Steinkii|isel  gefunden;  sie  enthielt  ein  vierkanli({es  Glasgefäß  (mit 
rundem  Halsi.  welches  die  verbrannlon  Leiclienresle  barg.  Zu  S.  390,«  (Tat.  X?,l): 
Vpl.  Franz  Studniczka,  Tropaeum  Traiani,  Ein  üeilraj;  zur  Knnstgesrhiclite  der 
Kaibcricil  (Abhandlungen  der  philol.  bist.  Classe  der  Kgl.  SÄchs.  üesellschafl  der 
Wis«enschafiên,  Band  XXII,  no.  IV),  Leipxig  1904,  S.  86—37  mit  Abb.  18  (S.  86). 


Digrtlzed  by  Google 


—  461  — 


Kleinere  MitteUungen  und  FundbericMe. 


Zwei  Spottgedlclite  auf  Kail  iV^  Hemg  yon  LothrlngeiL 

Von  Mtlidiior  TbMMoif  IfontaliAnr. 


Herzog  Karl  IV.  von  Lolliringen  wurde  1604  geboren  und  am 
Hofe  Ludwigs  XIII.  entogen.  Er  folgte  1624  seinem  Oheim  Heimidi  IL 
in  der  Regierung.   BicheUeu  ließ  ihn  1632  vertreiben,  wdl  er  1631 

dem  landesflüchtigen  Bruder  des  Königs,  dem  Herzog  Gaston  von 
Orli'atiï?.  fine  Ziifluchtstätte  gewithrt  urul  seinp  S'rhwester  Margarete 
zui-  iienuiiiiiti  gegeben  iiatle.  Karl  kämptle  nun  wahrend  des  dreiliig- 
jührigon  Krieges  mit  dem  Kwser  gegen  die  F^zoaen  und  Sdhweden. 
Nach  dem  westfälischen  Frieden  trat  er  auf  Spaniens  Seite.  Als  er 
jedoch  heimhch  mit  Frankreich  verhandelte,  wurde  er  1654  in  Brüssel 
gefangen  genommen  und  nach  Siiaiiien  gefiihrl  Kr  blieb  in  Tudcla,  bis 
lööy  der  pyrenäische  Friede  limi  die  Freiheit  und  das  angestammte 
Herzogtum  wiedergab.  Kl^e  Gebietsteile,  sowie  eine  Heerstraße  tod 
Verdun  nadi  Metz  und  wdter  nach  demjElaaB  Iwbielten  die  PMhzosen 
in  ihrem  Besitz.  Im  Jahre  1661  kehrte  Karl  nach  Lothringen  zurück 
und  übertrug  zum  Aerger  seines  Neffen  Kurl  des  Stammvaters  der 
jetzigen  Habsburger  und  des  Turkensiegers  vor  Wien  HiS'd,  im  Vertrage 
von  Montmartre  1662  die  Erbsdialt  von  Lothringen  auf  Ludwig  XIV. 
Kart  IV.  beanspruchte  nur  eine  Jahresrente  von  1  Million  Taler  und  die 
Ernennung  der  Prinzen  seines  Hauses  zu  französischen  Prinzen  von  Geblüt. 
Ludwig  XIV.  willigte  in  den  Handel  ein  und  forderte  dazu  die  Enflah-snng 
des  lothringischen  Heeres.  Karl  verspürte  kerne  Lust  dazu,  sondern 
suchte  vidmelir  die  alten  V^indungra  mit  Spanien  zu  erneuern  oder 
neue  mit  Holland  anzuknüpfen.  Ludwig  XIV.  wachte  mit  Argusaugen 
und  ließ  1670  den  Marschall  Gréqui  in  Lolliringen  einrücken,  um 
Karl  zu  verdiimgen.  Als  Karl  seine  Tnippen  I672  mit  der  kaiserlichen 
Armee  vereuugi  hatte,  erlitt  er  1674  bei  Sinsheim  eme  Niederlage, 
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gewann  jedoch  167Ô  bei  KonzsaarbrQck  einen  Sieg,  eroberte  Trier  und 

nahm  Créqui  gefiingen.  Sflion  wollte  er  sich  wieder  mit  den  Franzosen 
in  Unfprhfindliing(nî  rinlasaen,  da  Htarij  er  plölzlirh  in  der  Macht  vom 
17.1 18.  September  lü75  zu  Alembath  bei  Birkenfeld '^. 

Karl  war  ein  tapTrer  Soldat,  führte  aber  ein  echtes  Abenteurer- 
leben. Zeitgenossen  verglichen  ihn  mit  dem  Proteus  der  Odyasee. 
Seine  Bewegliclikeit,  Zweideutigkeit  und  poUlisehe  Unkkigheit  wurden 
für  ihn  eine  Quelle  des  Unglück«.  Dptn  Riiiikcspicl  des  Tranzäsiachen 
Hofeä,  der  Lolhringen  gewinnen  wollte,  war  er  nicht     wac  hsen. 

Nidit  minder  wankdmfltig  and  unedd  dam  /cigtc  sich  IbrI 
gegenüber  seiner  Familie.  Im  Alter  von  17  Jahren  venntthlte  er  sieh 
1621  mit  Nieole.  Im  Jahre  1637  verstiess  er  die  kinderlose,  um  Béatrix 
de  Cusanre,  die  Witwe  des  Prinzen  Cantecroix  zu  heiraten.  Obsohon 
Papät  Urban  Vlii.  1639  die^e  £lie  für  ungültig  erklärte,  blieb  üeatrix 
bei  dem  Herzog  und  hingleitete  ihn  auf  allen  Reteen  und  FeldeOgen. 
Man  nannte  sie  daher  la  femme  de  campagne.  Sie  schenkte  ihm  1649 
einen  Sohn,  M.  de  Vaudéinont,  und  eine  Tochter,  die  spätere  Madame 
de  Lillebonne  Zu  Gunsten  diese?;  Sohnes,  der  nieht  sucees.sionsfähig 
war,  suchte  Kari  seinem  obengenannten  Neflen  das  Recht  der  Nach- 
folge xa  entsieheOf  während  er  früher  für  den  Neffirai  um  cHe  Hand 
der  reichsten  Prinssessin  von  Frankreich,  der  BlUe  de  Montpensier,  an- 
gehalten hatte.  Bei  aller  Zuneigung  für  Uéatiiz  beob.-^ii  litigte  Karl  zu 
Paris  f^päter  um  Marianne  I'ajot  und  nadiher  um  .Mlle  «ic  St-Hémi 
eriisllich  zu  werben;  doch  aus  irgend  welchen  politischen  Gründen 
sperrte  Ludwig  XIV.  beide  Damen  in  ein  Kloster.  Im  Jahre  1683 
plante  Karl  efaie  H^t  mit  Madame  de  Ludres,  dianoinesae  de  Poussai. 
Als  Béatrix  1663  gosloiLt  n  war,  vermählte  er  sich  zwei  Jahre  darauf 
mit  Luise  Margarete,  der  Tochter  des  Grafen  Karl  von  Aspremont- 
Nanteuil*). 

Was  Wunder,  wenn  Karl  sich  nicht  nur  keiner  Achtung  bei 
9«nen  Zeitgenossen  erfreute,  stmdern  Anlass  zu  Spott  und  Hohn  gab. 
Selbst  nach  seinem  Tode  Hess  man  ihn  nicht  in  Flieden  ruhn.  Um 
das  Jahr  1695  erschien  unter  den  liiituilt  n  D.  F  eine  Samrnhmg 
anonymer  Schriftslücke  über  sein  uruuliiges  Leben  und  Wirken. 
Origiuell  ist  das  von  Pierre  Larousse,  III.,  p.  1013  überiid'erte  Testa- 


*)  L.  Rank«,  Fraozdaisebe  Geacbichte  dea  16.  und  17.  Jahrhunderts,  (II. 
Band,  Stuttf.  ti.  AQpburg  1866.  Allg*m«ine  Devttdie  Biographien.  Leipzig  1888. 

XV.  Bd. 

•j  Pitrr«  Larovisüc,  Grand  Dictionnaire  Universel  s.  v.  Charles  IV. 
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ment  de  Charles  IV,  duc  de  Lorraine,  welches  der  geistreiche,  unbe- 
kannte Verfasser  dem  sterbenden  Herzog  in  deu  Mund  legi: 

Sain  »rf^iiril  *'(  dr  ju^'onictil. 

Et  voisin  tl«-  nui  «lermère  heun-. 

Je  donoe  à  l  empereur,  par  ce  mien  leslanienl, 

Le  bon  aoir,  avant  que  Je  meure. 

Je  destine  à  ma  veuve  un  fonds  de  bons  désirs 

Dcint  i!  s(TU  fait  inventaire. 

Pour  sa  dt meure  un  monastère. 

Le  célibat  pour  ses  menuâ  plaisii's, 

La  pauvreté  pour  son  douaire. 

Je  donne  à  Vaudeax>nt  un  peu  d'affliction 

Et  dt  regret  à  ma  personne, 

Aver  ma  Iténédiction 

Pour  madame  de  Lillebonuc. 

Je  laisse  à  mon  neveu  mon  nom, 

Seul  bien  qui  m'est  resté  de  toute  la  Lorraine, 

Si  er  prineo  np  petit  le  porter,  qu'il  le  traîne, 

I.a  France  le  trouvera  hon. 

Pour  acquitter  ma  conscience 

En  maître  libéral,  je  me  sens  obligé 

De  remplir  de  mes  gens  la  servile  espérance 

Je  leur  donne  donc  leur  cou'/é  ; 

Qu'ils  le  prennent  |n*ur  rrcompense. 

Je  nomme  tous  mes  créanciers 

Exécuteurs  testamentah^s, 

Et  consens  de  bon  cœur  que  mes  frais  funéraires 

Se  Tassent  aux  dépens  de  leurs  propres  dénim. 

Qu'on  me  fasse  des  funérairps 

Dignes  d  un  prince  de  mon  nom, 

Et  qu'<Hi  embaume  mes  oitrailles 

Avec  de  la  poudre  à  canon; 

Que  mon  enterrement  .suienne!  et  célèbre 

Fasse  bruit  dans  fous  les  ciuariiers. 

El  que  les  plus  menteurs  de  tous  les  gazetiers 

F^srat  mon  oraison  fûnèbre; 

Que  durant  l'espace  d'un  jour, 

On  m'expose  sons  une  tente, 

Et  que  l'épitaplie  suivante 

He  lise  en  mon  honneur  sur  ia  peau  d  un  tambour: 
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Ci  gît  un  pauvre  duc  sans  terres 

Qui  fut  jusqu'à  .ses  derniers  jours 

Feu  fidèle  daus  ses  amours, 

Et  moins  Qdèle  danä  ses  guerres. 

11  donna  tUarenient  sa  foi 

Totip  à  tour  à  chaque  couronne, 

Et  se  fil  une  i  lroite  loi 

De  ne  la  panier  à  personue. 

Trompeur  même  en  son  testament, 

De  sa  femme  il  fit  une  nonne, 

Et  ne  donna  rien  que  du  vent 

A  madame  de  T.illebonne. 

Il  entreprit  tout  au  hasard, 

11  se  fit  blane  de  son  épée; 

11  fut  brave  comme  César, 

Et  malheureux  comme  Pompée; 

Il  se  vit  toujours  maltraité 

Par  sa  faute  et  par  son  caprice; 

On  le  déterra  par  justice, 

On  l'enterra  put  charité. 


Ein  Epitaphium  Caroli  Ducis  ïiOtharingiae  ist  in  der  Hand.-^chrifl 
IIBO  des  KnHsrnhcr  (ienerallan^lrsai  chivs  unter  verschiedenartigen 
Notizen,  ljrkundenat)Hchrifleu,  E.v<erplen  etc.  aus  der  Zeil  Kaiser 
Leopolds  I.  enthalten.  Es  lautet: 

Adeste  mortales 

Respicicnles  et  despicientee 

Fortunao  prodigium 

Ac  ludibrium 

Obstupescite. 
Ego, 

Carolu.s  Dux  Lolharingiae, 
(^ae^arntn  ptogenieü,  Kegum  consanguineus, 
Principum  ullmis. 
Periidus  omnium  necessarius, 
Infidus  omnium  Mercenarius, 
Mullis  quondam  suppelias, 
Nulli  un(|uarn  auxilium  tuli. 
iJueatuui, 

Quem  mihi  Patema  Domus  suocessis  obtulit, 
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Gciniiiiä  nmml  nuptiiä  auctuin, 

Légitima  Proie  orbus, 

Pro  summa  Quînque  MilUonimi 

Sicqno  inirn  pro  terra  ùqjecta  recepto, 

Hegi  (iailo  vetididi. 

Hoc  modo  Caroluin,  nepotoui  iiiouiii, 

Totam  domuiii  Lotharingicam 

Suooessionis  spe  delusi. 

Pr()|)ugnaciiliitn  el  Antemural«  Romani  Imperii 

Externo  trudidi, 
Sed  pro  iiieo  raore 

Fidem  servatums  nuUi,  qui  nullam  unquam  habui. 

Cialluiii  deoi[>('re  conattus 

Çuin  uliis  foediLs  et  ainicitiuiii  contraxt. 

Hinc  pcrjurii  et  perdueUioniö 

Accuäaluä 

Indefensus  et  Reut» 

Meo  damno 

Omnium  ludilîrio 

Hf'^'ionc  rttr-n  nxiiUis, 

Oinru  Milile  orbaUis 

Promeritas  poenas  luo. 

Nemo  est,  qui  condoleat,  quia  omnes  offendi, 

Nemo  est,  (jui  siiccuiTat,  (\uh\.  omnes  fefelli, 

Memo  est,  cpii  miserealur,  quia  onuiibus  nocui. 

Semper  enim 
Perfidoa  aoiavi,  fidos  infamavi, 
Perjnravi,  Deum  non  amavi; 
Fide  Christianus,  sed  vanus. 
Credidi,  quod  volui,  Hisi.  quod  colui, 
Ärriäi  pauciü,  irriäi  pluriinoä,  Neimni  utili:>  fui. 

Hinc 

Verna  Incola  Mundi, 

Quas  omnium  Regionum  Exuvia»  coqgessi, 

.lam  fugilivus 

Âd  sustenlationeiu  Miäeram 
Vitae  meae  miaeme 
Erogare  cogor. 

Omnium  amieitia  et  gnitia  abusus 
Nullius  amicitiam  aut  gratiam 
Speruie  possuiii. 
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Sic 

Qui  Croesiis  ditissimus 

Iura  Irus')  paupenimus  facttis 

F]xfiii]ilnm  postcris  cxliibeo; 

Neinitietii  ante  inuilein 

Püsse  dici  Ucatuiu. 

UnîcuiD  tneum  aolaciam  est: 

Eadem  mensuTa^  qua  metimini,  alu  metientur  vobis. 


ElB  iNgiis  flbr  dn  Ldtir  DniMlile  wn  Jibn  ilt68. 

Mitgeteilt  vod  H.  Y.  Sauerlaad. 

Wenn  ein  Wanderer  nach  tagelanger  Reise  durch  die  SandwUäte 
ÛBt  Sahara  endlich  eiomal  wieder  eine  Oase  mit  ihrem  frischen  GrQn 
und  ihrer  sprudelnden  Quelle  erreicht,  so  freut  er  sich  von  Hersen. 
Nidht  minder  gross  war  mcMne  Freude,  als  ich  nach  wochenlanger 

Durchforscliuii^'  der  Supplikenbünde  Urbans'  V  .  worin  lausende  von 
Pfründenbettlern  erscheinen,  die  entweder  fur  sich  oder  ein  Milgüed 
ihrer  Sippe  oder  irgend  einen  Untergebenen  eme  oder  mehrere  Pfrönden 
zu  erbitten  sidi  bemübeo,  ^dlich  auch  einmal  ein  SchriFtstûclc  fand, 
das  einin  ganz  anderen  Inhalt  hatte.  Zwar  ist  dieses  der  Korrn  iut>  h 
auch  eine  Supplik  wie  die  andern  nWv.  Aber  scinfin  Inlialtf»  ti.ii  h  ist 
es  von  diesen  seht'  vei schieden.  Der  V  erias.ser  der  billschrifl  ist  Johann 
Ancelin,  Oflizial  dea  Bischofs  von  Metz.  Er  bittet  den  Tapst  Urban  V. 
um  eine  Gnade,  aber  weder  för  sich  noch  för  einen  seiner  Verwandten 
noch  auch  Tiir  einen  seiner  Untergebenen,  wie  das  bei  den  anderen 
Bittschriften  huisciidfac-h  wiediTkehrl,  sondern  fiu'  fincn  Branittni  des 
Metzer  Domkapitels,  fiir  den  l,eiter  der  Mnlzer  Donischule,  den»  der 
l*apst  am  20.  Juni  13ü3  eine  Metzer  Doraherrnpfründe  verliehen  hatte*). 
Und  diesem  stellt  er  in  der  Bittschrift  über  dessen  Lehrtätigkeit  ein 
Zeugnis  aus,  wie  es  fhrenvuiler  und  piän/.ender  kaum  gedacht  werden 
kann.  Durch  di  ii  Vii>n'li  ciiif!  ridii'r-<>l/.uiii^'  würdf»  dieses  ntir  an 
seinen)  fri.sehcn  liei/e  verlieren,  und  gebe  ich  dasselbe  deshalb  in  seinem 
ursprünglichen  Wortlaute. 

Sanctisskno.  in  Christo  pelri  et  domino  beatmimo,  domino  Ur- 
bano . . .  Johannes  Anseiini  oflicialis  Metensis  . . . 

•)  Vgl.  Homer,  Odyssee,  Buih  18. 

*)  Archiv.  Vatican.  Registr.  Avignon,  t.  161  fol.  251*. 
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Veslrae  iSauclitati  sigoilico,  quod  hoDestus  vir  luaguilor  Johannes 
de  Pateolis*),  reetor  flofaolaram  ecderine  Metenris,  «ededm  anni»  iam 
elapsis  et  ultra  fuit  et  est  inagiater  in  artibus  et  îuvenum  sdiolaricun 
doctor  et  instructor  luudubilis  ol  fuinuäuä  nedam*)  in  pfimitiis  scûntiis 

q\  lo<ricalihn«  ar  |i!iiloFophia  nattjrnli.  verum  eliam  in  vitae  conversât inrif 
et  moribuä.  Et  exlune  coulinue  Scholas  rexil  el  circa  instructioneni 
parvorum  et  iuvenimi  acdiolariuin  in  acientiis  Uberalibiis  multis  bactenus 
labonbus  fideliter  et  efflcaciter  inaudavit  et  nraltos  sab  sao  regimîae 
discipulos  babtti  et  inntruxit  postoioduni  viros  laudabiles  elTcclos, 
quorum  quamphires  ad  altiora  conscondeiiio--  in  sacrci  pagina  "i  el  in 
iure  canonicu  et  civili  miiltiplicitcr  protcccrunl.  idem  eliam  magister 
Johannes  in  sacra  studeos  scriptura  collatidnes  et  diaputaliones  publicas 
Mendicantiam*)  oontinue  prosequitur  argnens  eum  eisdem  et  respondeos 
8U0  looo  in  mat«ia  disputabili  quacunque.  Cam  igitur  Vestra  BoitiUido 
eidera  magislro  Johanni  }mw  merilo  gratiam  specialem  de  canonicatu 
et  prebenda  ecclesiae  Meteriî^is  feeir»se  dicatur,  eldem  Vestrae  Beatitudini 
placcat  ex  uberioris  dono  grutiae,  dicli  uiagi^lri  Johanoiä  examen 
remittere  vel  coimnillere  ad  parles^).  Veraciter  enim  cum  midtttudinem 
scholariutrt  habeat  copio^^am,  circa  qaorum  instructionem  continue 
insislit.  fos  dimittero  cl  ?e  ab?pntarp  non  pntfi^t  shif?  ipporum  dispendio 
el  njaxitiio  detriincnto.  <^)uod  voleur  prohibere  leolimonium  verilali 
Vestrae  Sanclitali  notuiu  fucio  per  praesenteis  sigiili  curiae  Mclensis 
munimine  roboratas.  Datum  Met^  a.  d.  MCGCLXIII  vicesima  aecunda 
die  men^i»  iulii. 
Fiat.  n. 

Dalum  Avinione  XV  kal.  septembri-s  anno  primo. 

Anhiriu  l'iiliiiitio,  l'rlxitii  V  SuintliinrHin,  t.  V  fol.  4U. 

')  Pozzuoli  an  der  Nordkible  des  Meerbusen«  von  Neapel. 
^  D.  i.  nichl  aar. 

^  D.  L  in  der  'i'\:i-n\n'^\<\ 

*)  D.  i.  der  4  Mendikimk-n-Ordeu,  der  Dominikaner,  der  Minorilcn,  der 
AagOBtiner  und  der  Karmeliter. 

*j  Der  Ofti/ial  hitfi  I,  <■-  m"-:r  ,]otn  Johann  s.'''>t>'t'|''  wi;rdi>n,  das  vor  F.r- 
liuiguni  der  Uuinherrnpfründc  abzulegende  Kxaiuen  au  ht  un  der  päpidUchen  Kurte. 
«Midern  in  Heiz  vor  irgend  einem  vom  Papste  dazu  Beauftragten  za  machen. 
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Vatikanisdie  biograpliisclie  Notizen  znr  Geschldite  des 

XIV.  und  XV.  Jahrhunderts. 

Mitgeteilt  von  H.  V.  Sauerland. 

Neue  Folge. 
(Vgl.  Jabrbnch  XDI,  S.  337-344.) 


Leovold  von  Nortliul'. 
a.  WSJ  Ortofiir  1.  Ar'upim. 

JohauQCä  XXII  (iepulal  Engclberlo  de  Marka,  cui  providet  de 
ecdesie  Traiectensis  canonicatu  sub  expectalione  probende,  (res  execu- 
tores  huius  provistonis,  quorum  in  numera  est  Levoldus  de  Northof 

canoniciis  ccciesie  Leodiensis. 

Nohüitas  generis  tnorum  decor .  . .   Dal.  Âvin.  kl.  oclobris  a. 

se.xiüdecuno. 

StgitL  Vtttk,,  t.  Hl,  tir.  Gif};  Stiuerland,  Urkunden  mid  SegeittH 
nt.  S074. 

h.  1.'!.'!.'!  Orift!)rr  ^0.  Avifjtu/n, 

Jüliaiincsi  XXII  Kinbriioni  de  .Schoneekc,  cui  providel  de  prcposilura 
ecclesic  in  monasterio  Meinevelt  Treverenis  dioeesis,  très  huiu»  provi- 
sioßUa  Dxi'(  uiDit  s,  (jnoruin  in  numéro  est  Leyvoldus  de  Norlhot  cano- 
nicum »H'clrsif^  Lcodicnsis. 

Vite  a<-  inorutn  hoiieslas  .  .  .    Dat.  Avin.  XIII  kl.  novenibm  a. 

detiuio  oclavo. 

htgi^lt^  YfAiCt  f.  107,  Mf.  177  ;  Smurtmiâ,  ÜrkundeH  und  Segetitn 
nr.  9185, 

134JÎ  August  13.    VUlamim  bei  Avignon. 

Leovoldus  de  NoerthodT  canonicus  Leodiei»is  apparet  unua  trium 
exccutorum  litteram  gratie  a  demente  V)  clerico  cuidam  Leod.  dioc. 
concesse. 

ArcA.  Valk.  MtgiMr^  AtM.,  t.  70,  f.  H^,  «r.  t090. 

%  Lupoid  von  üebenburg. 
a.  1353         15.  Avigno». 

Innocentius  VI  ecclesie  Bambergens],  cuius  provisionem  allato  de 
Friderici  cpisoopi  nuncio  papa  reservavit  sue  dispontioni,  providet  de 
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personu  Luppoldi  ecclesie  Herbipolcosis  arehidiaconi,  dceretorum  doo- 
toris,  in  subdiaconatus  ordine  constitulit  quem  capitidum  Bambergensis 

eoclesie  dicte  reservatioiiis  ignanim  concorditei'  t  Ipjj:it. 

äummi  dispositiono  rectot  is  ,    .  Dal.  Aviti.  XVil  ki.  maii  a.  primo. 
Hcgistr.  Arinimi,  t.  IZi,  f.  4P  ;  JUg.  VaHemt^  t.        f.  JiJ,  nr.  täß. 

b.  J3Ö3  Mai  9.  ÄvigM». 

Servicinm  ccclesie  Bambergensis  .  .  XXV  curd. 

Eiädeiu  annu  [MCCCLIII] ...  die  iiona  meoäiü  mail  in  palalio 
apostolico  in  caméra  domini  «»merarii . . .  dominus  LappoUua  dectas 
Bambergrasis  reot^novit  camere  pro  complmeato  quatuor  servidoram 
familiarium  et  ofTiciattum  tantum  pa|^  promissorum  per  quondam 
dominum  ,I.  prodoccssorom  «imm  (ÎXX  f!or. 

Item  recognovit  «Mtlfm  camere  pro  complemeulû  servieii  duniini 
Heiirici  allerius  predecessoris  sui  Uli  '  LX  flor,  auri  et  pro  complemento 
quatuor  servidoram  familiarium  domini  pape  GXXII  flor.  XVII  ß  VI  d. 

item  recognovit  collegi)»  ru  n  comptemento  servidi  domini  Henrid 
III   XXX  flor.  et  pro  complemento  servidi  famUiarium  LXVill  flor. 

nu  (i  lin  d. 

llein  recognovit  camere  et  coUegio  pro  eonmiuiii  servido  domini 
Johanids  alterius  predecessoris  sui  III  "  flor.  auri  et  V  servida  intégra. 
Ilem  recogtinvii  r  unere  et  coUegio  pro  domino  LuppoUo  alio  pre- 

decessoro  h-iio  IIII  '  lAX  flor. 

lu-m  retogiiovit  pro  domino  Frederico  ultimo  pred^^ssiore  suo 
canu'it:  apostolice  IUI    LXVl  dor. 

Item  pro  complemento  quatuor  serviciorum  domini  pape  LXIX 
flor.  IX  ß  IIII  d. 

Item  r  oHiMrjn  pro  comptemento  dicti  domini  Frederid  predecessoris 
sut  un  '  lior.  uuri. 

Item  pro  complemento  servicu  iuinilianutn  XXVIU  flor.  auri 
XX  ß  IUI  d. 

Item  promisil  pro  suo  oommuni  sorvicio  camcro  et  coUegio 
IUI  flor.  auri  et  V  scrvicia  con'^m'ta,  solvciula  in  pruxinin  fpsfn 
IH'nlliecostes  in  anniiin  11  flor.  auri  cl  annis  siuguliü  iii. simili  leslo 
alioä  il     llor.  usque  ad  completam  soluüoucm. 

OlJîff.  H  «o/Ml.  «9,  f.  «î". 

3.  Kardinal  Hoberl  von  (jenl  (Clemens 
a.  1353  Noivmhcr  20.  Ängnon. 

Innoc^Üo  VI  supplicat  Robertns  natus  oomitis  Gebennensis, 
qualenus  sibi  indulgeatur,  ut  usque  ad  quinquennium  audirc  l^ges  ac 
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in  eis  dootonilus  honorem  recipere  valeat,  non  obstante  quod  can- 
ceflariam  eccl.  Ambianensis,  que  dignitas  est,  obtinet.  —  Annuit  papa. 

Eidein  supplicat  idein,  quatinus  sibi  coneedatur  altarr  poHaliie, 
super  rpio  possil  por  sacerdotctn  ydontiuin  inissam  et  alla  divina  ollicia 
iii  sua  pre^eiicia  faeuru  celehriiri.  —  Annuil  papa. 

Eidem  suppicat  idem,  quatiiius  sibi  conciHlutur,  ut  litleraram  studio 
insistendo  fruetus  omnium  beneficiorum  soorum  ad  quinquennhiiu  per- 
cipt'i-e  valcal,  quotidiaiiihu-^  di^lrilmtiorii  duintaxal  exoeptis,  nec  intérim 
ad  residendum  in  cisdcui  tcnealiir.  —  Coiu-cdil  papa  nd  quadriennium. 
Arch,  Vaüc.  Innoc.  VI  üupplic.,  t.  II  {M4j,  13V. 

b.  1853  Nöwmber  20.  Avignon. 

Innocontius  VI  Roberto  nato  Amcdei  coinilis  (i(!l»ennensis  cau- 
vcllaric'  occl.  Aintnaiicnsis  indiilgcl.  »it  in^i-li  iülo  >iiKli<>  Itltoramm  itï  loci», 
ul)i  illad  vigeat  genorale,  fruclus  ortitiiiiiii  i>t>neticioriun  suoriiiii  ecfle- 
siasticorum,  dummodo  in  cathedralibus  post  pûnIiiicaJes  inaiures  et  in 
collegiatis  eedesiis  principale»  dignitatea  non  existant,  integref  cotidiania 
dtstribntionibus  dnmtaxat  o.xcoptis.  ad  <p)adri«uiium  percipere 

valeat  noc  inti  iim  nd  re.sidcndum  in  eisdem  lrn(>alur. 

Nobililas  geiieri»,  vite  . . .  üal.  Aviu.  Xll  id.  decembrk  a.  priino. 

Hey.  i'i^J,  /".         nr.  UC:i. 
C.  1308  Mni  J:>.  Aäijnoit. 

Innoi'ontiii-:  VI  -njiiilic nnli'  rvoln-t  lo  d*'  (it-hpnrifi  ran'--f1!nrio  ecelpsio 
Ambianen:^!;^  députât  «onserYalores  Furisienseiu  et  Lauduncns$eia  ac 
Belvaceiiöcm  cpiscupos. 

MilitanU  ecclesic  licet . . .  Dat.  Avin.  IUI  idus  niati  a.  sexto. 
Bt3^  $3.%  f,  394,  nr.  Stù. 

<l.  l'S.'tS  Dttimhif  //.  Arij/Hoti. 

lnnQ4::ouliuä  VI  niagblro  Koberlo  de  Gebeniiuj  nulario  papali  <  onterl 
caiionicaiam  et  prebendam  ac  ardiidioconatam  ecci.  Burgensis,  non 
obstante  quod  patitur  in  elate  derectum  constitutus  circa  deeinium 

octavnin  Cialis  annuni.  et  <uin  euflein  fli<pen.sal,  ut  dictum  arclü- 
diai  onattun  cutn  aliia  dignilalibua  et  bcnetiuäs  eeclesiaslicis  recipere  et 
rcliiiere  vaieal. 

Nobilitais  generis,  lilterarum . . .  Ehit.  Avin.  XVI  kJ.  ianaama,  sexto. 
In  e.  m.  de  Cuna  et  S.  Benigni  de  Divione  Durgensis  et  Lingo- 
nonais  dioc.  monasterionim  abbatibus  ac  archidiacono  Pragensis. 

Heg.  sm,  f.      nr.  A9. 
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f.  I.V.'.'/  s,  jit-iiii,',-  II).  Av!</mn. 

Iniioceniiiis  Vi  iiiaglätro  Ruberlo  de  Cîi'lxiiini»  arcindmcono  Hur- 
gen»! notario  sedis  apostolice  confert  archidiaconatum  de  Brigido  in 
eoci.  Astoricensi  ac  canonicalum  el  prebendam  eiuadein  eccl.^  non 
oli^tatüe  quod  patitur  iti  etatc  ilere<-tuin  in  dccitnn  riono  ctatis  anno 

constiiiifutn.  Enm  *><>dcm  dispenrinf.  iit  dicluin  urrliiiiiaeonalum  una  cum 
dignilalibus  el  aliis  bencliciis  cceie.-?iai litis,  que  obtinet,  relinere  valeal. 
Generb  tui  oobilitatt . . .  Dat.  Avinione  XIII  kl.  octobtia  anno  sepümo. 

Reg.  Avin.  tom.  J-Ut,  f.  m,  mt.  /9;  Heg.  Folie.  Um.  2U  f.  Si,  nr,  lù. 

I.  L'iait  Fihiiittr  V/.  Arij/Hon. 

liulüeeiiliuö  VI  cuui  uiii^istru  lii)hi'rlo  de  (iebennis  notario  sediä 
apostolice  in  vicesinio  etaii.s  aiino  vel  circiter  constituto  dispeiml,  iit 
preposituram  S.  Bartliolomei  de  Betvma  Atrebalensb  dioc.  quam  va- 
canten)  per  olätimi  .IcUoIm  Dalaincourl  alias  Kausscletlre  Philippus  dux 
lUu-jriuifiit'  ^!!itI^<  inllaluf  üuIhwIo  <-niititlit.  recijn'i'!'  ol  una  cum  aliis 
dijfmlaübus  p<>rsonat Ums  e(,  iptos  ubliiiel  el  expeclal,  diclo  üefeclu 
etatis  non  obslante  relinere  valeal. 

NoUlitas  generis,  morum  decor . . .  DaL  Avin.  VU  kl.  febraarii 
a.  octairo 

htg.  Avin,  144,  f.         nr.  79. 

4.  Nicolaus  Spinelli,  später  Seneschal  der  Provence. 
1362  Deeeinber  (Artynon). 

[Gancelintis  pape  thesaurarius  snivit  de  mandate  pape]  Nydiolao 
Spinolli  (\o  Neapoli  advocato  lise  all  domini  no«tri  pape  pro  spodatt 

prouiissione  sibi  facta  |>er  douiimuii  Mostrian  papam  pro  scrviüis  per 
ipsum  iriipenr^i.s  cct-lcsic  Homkuic  el  cuinere  aposloüce  C  llor. 
Inirott,  et  Exil  Mii  f.,  ö.i. 

5.  Gerbard  Grote  von  Deventer. 
l.H6;i  Nowtiûter  ^7.  Ävignm. 

I  rbatius  V  (  icrardo  (Irote  de  Davantria  magistro  in  artibiis  confort 
cd  l.  |{.  Marie  Aquensls  Lewl.  dioc.  canonicatum  »ub  expectatione 

prcljende  '  I. 

Lillerarum  ^tieuliu,  vile  .  .  .  Dal.  .\via,  V  kl.  doc«  labm  a.  pi  uuü. 
Ittg.  Avin.  iäO  f.,  eiä. 

>)  Pro  Geiaidu  meinbro  nationis  Aii;:luaniit'  hU(>pii<'ftt  nnivi^rMtas  ülutlä 
Parisiensi«  in  sno  magno  rolulo.   Vrltani  V  Sapf^.  i.  I  (nr.  M)  f.,  tUlK 
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6.  Tetpr  de  Luiia,  später  (1375)  Kardinal,  dann  (^1397) 

licnedikl  XIll. 

Irbatiiis  V  Fetro  de  Luna  (.'anouici)  [»rebendato  et  (»reposito 
eodesie  ValenÜDen.->is,  bacealario  in  decretis  in  studio  Monlis  pcäsuluni 
exial«nti,  solam  primam  tonsuram  habenti,  nobilitatem  generis  eins 
attendens.  prorugat  terminnin  nvtpiendi  ordinem  subdiaennatus,  quem 
eanonici  prebendati  di*  te  -Ii  sie  infrn  anninii  rp^-iperr  li  neiitur,  u^^qiie 
ad  feslum  re*urroolionis  i»roxiriie  tuluruin  eique  eoncedit,  ut  ordinem 
quatuor  minores  ac  äubdiuconalum  et  quosciuique  alios  urdineü  sueras 
a  quocnnque  antistite  tedpere  valeat 

Oblate  nobis  tue . . .  Dat.  Avin.  idus,  febraarii  a.  quarto. 
Seg.  Aoin.  163,  f.  ÎM,  «r.  118. 

7.  Marsilius  von  Inghen,  später  (1378)  Rektor  der 
Universität  Paris. 

a.  ]36Jli  November  Sff.  Ävigium. 

Urbanus  V  Marcilio  de  Ingben  de  Noviomago  magistro  m  arlibus» 
in  Parisi^i  studio  in  arlibus  actti  regcnli,  eonrorl  ecciesie  S.  Severini 
Coloniensis  canonieatum  sub  i  \iu  <  tatione  prébende. 

Ulteranim  scienlia,  vite  .  .  .  Dat.  Avin.  V  kl.  deceinbris  a.  primo. 

In  e.  ra.  preposito  S.  CuniberU  et  .S.  Gereonis  Colon,  ac  S.  Agricoii 
Avin.  ecciesiarum  decanis. 

Jtig.  Avin.  i5i,  f.  390,  »r.  029. 

b.  3369  Juni  30.  Mouhfiaitcoae. 

L'rbanu.s  V  Mareeiio  de  Ingben  nnnt;istt(>  in  nrfiims  conferf  e<'el. 
Bunneiisis  S.  ('as.sii  canonieatum  et  prebeadam  vacantes  per  obituni 
Thoine  de  Septenifonlibus,  uon  obslaiitc!  quod  in  hi.  Severini  Colon, 
■  cum  prebenda  et  auctoritate  lîtterarum  Urbani  V  in  Monaster.  eoc]. 
sub  expectatione  prebende  canonicus  est.  Que  lillero  sint  irrite,  postquam 
possessionern  beni  Orii  yiimnensis  a.s.secutu.s  hm-it 

Lilterarum  scientia^  vile  . .  .  Dal.  apud  Moutuuiiiasconem  11  kl. 
iulii  a.  septimo. 

In  e.  m.  preposito  S.  Dionysii  Leod.  et  decano  S.  Petri  TraiecL 
ac  cancellario  l'aria,  eccl. 

JUg.  Amu.  170,  f.  sim. 
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f.  }:!fl9  JhU  l.f  Mmthftmrmii. 

Urbanus  V  .lohunni  C.iillandi  dt'  Ouercni  (Laim?raceiisis  el  Mam'iio 
de  Irighcn  S.  Severuii  Colon,  eccl.  eaaonicis  in  arttbua  mafpstris,  quos 
papA  ad  Studium  Montispessutani  Ifagalon.  dioc.,  ut  ibidem  in  facuttate 
urtiuin  rogatit  legant  et  alios  actuâ  scolftsticos  exerceaat  presenlialitcr, 
in  brevi  destinarc  prop»>nil,  ut  ora'ra  oxpetisarum  ipsis  iiK-uinbi-nlia 
faciliiis  Slipportare  po^suit,  cuililiot  ip^oruiu  contiim  llorenos  auri  sin- 
gulis  auiiis  usquc  ad  papc  beneplacitum  a  cainera  aposlolica  per  ipsorum 
quemlibet  in  duobus  terminis,  viddicet  in  nativitatie  B.  Marie  quin- 
quaginta  et  in  annunciationis  eiusdem  B«  Mari<^  ft^stivitatitwia  afioa 

qutnqiinginia  florcnn-s  a'iri,  n>ripiendo.«  cnnrrdit  et  ;i-si;^nal. 

Sediö  apoïjloUcc  copioöa  .  .  .  Dal.  apud  Monteuilinstoncm  III  idus 
iuiii  a.  septimo. 

d,  IHCt'J  Juli  U.  Monkfifiscom: 

rrbamis  V  .loliaimi  C.nüandi  de  Qiicn  n  pI  Main  lid  de  Inphen 
nuiK'iat,  (|iiüd  quutiRliu  in  taciiltate  arliuni  .^Uulii  .^l()illlbpe^sllla^i  regeul 
legenl  el  ulios  actus  scolasütos  exeruebunt,  ab  omni  iiu-isdictione 
dominio  et  potestate  quorumlibet  iudicnm  eximit  et  utrumque  iuria- 
dictirnii  aedis  aposlolice  immédiate  subesse  vull. 

Rouiani  poiiiilit  i:«  Providentia , . .  Dat.  apud  Montemliaaoonem  III 
idus  iuUi  a.  sepUmo. 

e.  1S69  Juli  33.  MmtMkuemte, 

Urbanus  V  Johanni  Cullandi  t  (  Maicelio  de  Injîben  concedit,  quod 
ronprojjationes  niiiversitatiä  studii  .Montispr'.^-nlani  atit  i  tiani  facultalis 
arliuin  etiain  evocati,  nisi  voluerinl,  visitare  noti  lencaiiUir. 

Siucerc  dcvoliouis  affectus  .  .  .  Dat.  apud  Monlemliasconem  III 
idus  iulü  a.  Beptimo. 

Beg.  Avm,  170,  f,  657. 

8.  Barlholomeus  i'rignani,  später  tl378)  Urban  VI. 
13GS  Mai  U.    Pont  Sorge, 

Supplicat  Sanctitati  Vestre  creatura  et  orator  eiusdem  ß[artotomeu5 
Prignani]  dci  et  SanctitaUs  Vestre  gratia  elt»  ins  L-onsecratus  in  archie- 

pi.-^coputu  Arcberontiiipusein,  <piatiniis  ei  prt)  .salule  aniinaruni  et  reforma- 
tinnc  fcflcsie  et  civilntis  A'  tiPinnlitifnsi«  )  olln|>?ie  el  ab  incoliä  dereiicte 
graliam  l'aeieiUe;*  cdiircdere  digncinuu  uitra-cnpla: 

Primo  quod  cl«»rlcos  coneubinarios,  qui  propter  concubinatum 
exoommuulcationts  suspensionis  senlendas  aut  penas  alias  incurriüseni» 
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volentes  ad  manciata  pcclesie  redire  possil  semi'i  absolvere  e\  cum  eis 
super  irregularitate,  (luam  iucorrissent,  dispensare  aucloritate  apostoiica 
sopradicta.  —  Fiat  hac  vice.  B. 

Dat.  apnd  Pniileni^orgi«!  Avin.  dioc  secundo  idus  maii  a.  pdmo. 
VHmni  V  Supplie,  t.  Jl\  («r,  37),  f.  34». 

9.  Heinrieh  von  Langenstein,  genannt:  de  Ha»sia. 

mi  Srptrmhtr  28.  Rm. 

IJonifiirins  IX  Honitanim  Stukrlwfgjjo  preposUo  «'cclr-ii'  "^^.  nrnrfrii 
C^ûlouieiisis  reservat  ereiesie  l.codiensis  canonicutun)  et  prebeiuiani 
vacaturos  ex  co,  quod  Henricus  de  Langcnsteyn  alias  de  Hassia,  qui  eos 
obtinet,  eoedem  filrâre  resîgnare  proponit.  Cwiius  prébende  fmcttis  annui 
valorem  amiuuni  sexaginUi  inarcharum  argeiiti  piiri  valorem  non  exoedunL 

I.itterarum  srientia,  vite  .  . .  Dat.  Rome  apud  S,  Petrum  quarto 
kl.  oclobris  aimo  se(  undo. 

In  e.  m.  Leudieasi^  et  SS.  Apostolorum  Ck)lonien8is  ac  S.  Marie 
Traiectensia  eoclesiarum  preposiUo. 

JUg,  LaUrm^  t.  M,  f.  HS, 

10.  Matthaeus  von  Cracau,  Bischof  von  Worms. 
tm  imi  19.   Som  SP. 

TiiiKx  enlh»  VII.  providet  eecl.  Wormaliensi  vaeanti  per  obitum 
Kgkardi  ii<  persona  Maihei  de  Crat  nvin  r-unonici  Spirensis  in  sacra 
theologia  magistri  et  in  sacerdotio  constituti. 

Apostotatus  offidum  ....  Dat.  Rome  tip.  S.P.  XIII  kl  lulü  a.  i»hno. 
Laimm.  119,  f.  Hi. 

11.  (ioheürins  IN  i  soiia.  Vcrlasser  des  Cosmidromius. 

a.  J.i.'K)  ttdCt  mIh  i        Horn  S  P. 

Uunifaciiu>  IX  episeo|)o  Tudeusi  el  Ihesiimtirio  ac  .si-oluälico  ecdesie 
Padeburnenais  mandat,  quattnua  Ck)belino  Person  perpeluo  vicario  ad 
altare  S.  Trinitatis  situm  in  eccl.  Padeburnensi  conférant  eeclesiam 

parrochialem  S.  Pancratii  I'adelMimei».<is  vai-anletn  per  oliiiutn  Philipp! 
dp  Kittcrbekc,  non  ulistanlc  quud  ( 'ii^lulirnis  prodi*  lani  vicariain  imn 
curatam  ûbliuel,  cuiuä  fructuï'  quiiiquc  marchariim  art^enli  secundnm 
dictam  eslimationem  non  excedunt,  sea  qnod  idem  pai>a  dndum  ei 
reservavit  beneneium  eoclesiasticuin  cum  cnra  vel  sine  cura  specUuis 
communitcr  vel  divi:?im  ari  dis|MW(lioneiii  prcpo?;iti  r|c._ani  Ihesaurarii 
s< dlnsüri  cantoris  sin^ulorumcpic  caiioniconirn  r  l  '  iipituli  crclesie  Mo- 
tia!<lcnensiä.  Tarnen  luiiusmodi  reservatio  quod  bcncliciuni  curutuiii  .sil 
cassa,  simulac  is  dictam  ecd.  purrochialcm  fueril  assecntus. 
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î.aii*lnliiliii  probitalin  oi  virtutuin  . . .  Dat.  Rome  apud  S.  Pelrum 
quarto  nouas  novcmbri!;  a.  primo. 

JUg.  Lattr.  Il,  f.  m, 

b.  im  Mai  11.  Bern. 

Innocentiiis  VII  Gobelino  IVmit'ii  ref  tori  (  amu-hiulis  ceci.  S.  Paii- 
cratii  Padfibnmnn?!?,  n|tm  liuftimiii  ol  pruv«  iilnuiii  ranierc  apostolicc 
üuccüUft-lori  ohirgilur  liceniuiui  pcrmulandi  l)ermiicia  äuu  cum  äiinilibus. 

Vite  ac  morum  bonestas  . . .  Dat.  Rome  apud  S.  Petrum  quinto 
idus  maii  a.  primo. 

Rtg.  Lateran  OäÄ,  f.9\ 

c.  140',  Mai  11.  Jiim. 

Inuocenlius  VU  (jobcliiio  Persueu  rectoii  parrocfiialb  eccl.  S,  l*aiï- 
cratU  Padeburnensis  ooncedtt  facultatem  condendi  testamentum. 

Quia  presentia  vite  . . .  Dat.  Rome  apud  S.  Petrum  quinto  idus 
maii  a.  primo. 

Htjf,  LMeran,  lies  A,  f.  44K 


Grabfund  der  Bronzezeit  ans  PéplnvUle  Xtti  R^cliersbeig. 

Zu  Tafel  XXX, 
Von  J.  B.  Konna. 

Im  Jahrbuch  XIU,  S.  407  ist  unter  den  Erwerbungen  des  Museums 

ein  Grabfund  der  Hron/ezeil  aurgePiilirt,  der  bt-rrits  im  Februar  1893 
auf  einem  Gnind-^liir  k  des  Paohthofes  l'épinville  bei  Mrt<  In  r  -l»  i^'  Kreis 
Diedenhofeu)  entdfrkl  wurde.  Herr  Felix  Pelte.  Sohn.  I'iu  iiler  auf 
Pépinville,  bal  ihn  iui  .labre  1902  uii^iorcr  Geselbuliafl  geschenkt,  die 
den  Fund  dem  Museum  fiherwies*).  Die  ein^selnen  Gegienslände  hier 
eingebend  zu  bespreelien.  verträjfl  sieb  uicbl  mit  den  Uiieksicbten  auf 
das  baldige  üi  h  In  irKrt  d  -  labrbucbes.  Ks  soll  nur  der  wie!i(i;.'i'  I'mid 
in  Abbildung  vorft<'U'Ut  werden,  denn  es  ist  dt-r  erste  und  <  iii/jge  ge- 
schlossene Grabfund  dav  Hronze/.eil,  der  ins  Museum  geiangl  isl,  und 
Oberhaupt  ist  aus  Lothringen  bisher  noch  nichts  Entsprechendes  bekannt 
geworden.  Die  Gegctistünde  Taudcu  sich  neben  menseliliclien  Gebeinen 

*)  Herr  F.  Celle  tial  aucli  dem  Mui^t-uiii  genauere  Aufzeichnungen  Ober 
Fundstelle  und  Fundumsllnde  rreundlichst  zur  Verfflgong  geslellL 
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uiigefefähr  ^'s  m  lief  in  der  Erde;  darüber  lagerten  blaue  Steine,  die 
mit  Al)8lelit  xmi  Si'liutz  der  Grabstätte  darflber  gelegt  sein  müssen, 
weil  (Vu'M'  Ari  vDii  Stciiu'ii  in  jener  Gegend  nicht  jjcwüliiilit  li  ist. 

Der  (iniMiiiul  setzt  si<  ti  aus  ro|«r<'iHlfn,  nai  Ii  ilrr  [{czifTcning  der 
Aljbikliiiisrcn  ni  if  Ta  Ici  XXX  aulV'i /;<lili' n  <  h  L'i-nstitiidcti  ziisaininen  : 

1.  Hronzcsfhwcrl  mil  liak<'iiltiriiiii»t'in(iiill;  Gt'saiiilläiigi'ö3'juciu. 

2.  Broiizomcsser  mil  /-w  ti  iNieliiägcln  zur  BcfesUgiing  fines  Stieles: 
Länge  1»  ein. 

H.  Hfoiizcnailcl  mit  Knopf:  dus  spitze  Kndc  al)gebroclien;  jetzige 

Länu'*'  ':isl  i:{  nu. 

4.  liroii/j'iiudd  in  eiiK-i-  Orsi-  stc»  k<'ii*i.  liruchôliick. 

5.  BnichstUcko  von  kleinen  Uionzeiingcn. 

6.  Ein  bronzenes  Zângelchen  (Pincettes  liângo  68  mm. 

7.  Sieben  Bronzoïterlen  einer  Kelte. 

H.  Ktti  hrouzenes  Zierstikk  in  (.leslail  einer  Knie, 
îl.  Kin  längliches  Hronzesliick,  uiibeälinimt. 

10.  Kin  bronxuncr  Nielniigel. 

11.  ßin  längtich-nmdes,  gerippte»  Hronzestück;  lang  HV>  cm; 
Dnrdnnesser  der  Mitte  8—9  mm  und  am  Ende  6  mm; 

(iewii  lil  H»  ff. 

12.  <lesgl..  griiÜer  iiiui  ilieker:  Länge  öV'-i  cm:  Dnrelnnesser  dw 
Mille  etwa  15  nnn  luid  am  Knde  8  mm;  (Jewiehl  öli  g. 

13.  Ein  rechtecldges  Plätlchen  aus  Polin  (?),  mit  eingeritzten 
Wellenlinien;  Länge  mm:  Hieite  17  mm:  Dicke  H  n»m: 
(iewii  hi  41  g.  —  Verglei.  lie  flie  doulli<  lieie  Zeichnntig  bei 
.1.  Heanpré  »i.es  élndes  |)iélnst(.ni(|u»'.s  en  Loiraine  de  1HH9 
à  1*.K)2«,  Tafel  V^llI,  Fig.  t>,  wu  auch  als  Fig.  1 — â  die  anderen 
Nummern  11 — 16  unseres  Verzciclmi^ses  wiedergegeben  sind. 

14.  Hnin/eplältclien,  lang  71  nnn.  breil  in  der  Milte  15  nmi  und 
am  Flndi»  i>  nnn,  dick  etwa      mm   (n  wicht  40  g. 

là.  HrniizepliUlcbcn,  lang  .'U  mm,  ineü  in  der  Mitte  (i  mm  und 
am  Fnde  4  nnn,  dick  etwa  5  mm,  Gewicht  8  g. 

16.  Bronzeplfittchen,  lang  36  mm,  breit  und  dick  7—8  mm, 
Gewicitt  20  g. 
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YorâosebieàtUeiie  fironze-Gegenstände  ans  der  Smmlaiié  dfô  Harpis  ïiilers 

an!  Bur^esch  in  Lotliri&geiL 

Zu  latel  XXXI. 
Von  J.  B.  Kenn«. 

In  rii  ti  I  t  r-k'ii  .Icilirzeliiilcn  des  vorigen  .lahrliuixln  ls  (1812— lHH3j 
hat  iMariiiiii  V  ilJers  auf  Schloß  burgetfclj  bei  Sehwcrdorf  (Kuntun 
Busendorf)  eifrig  AUertfimer  gesammelt,  auch  sdbst  ausgegrabeu.  Die 
Ge^jenstände  seiner  Sammlung  hat  er  in  ein  Veranchnts  unter  Beigabe 
voti  Zoichnuiigon  eingolnigi-n;  nianclies  hat  (ir  auch  ausführlicher  Ijc- 
schriebcu:  weniges  ist  vernfTontfirlif  SotTi  hai«dschrif'flieho>  VorzHchnis 
hat  mir  vorgelegc^n  und  kann  ich  daraus«  die  genaueren  Fundangabeii 
dir  die  auf  Tafel  XXXI  abgebildeten  Stücke  mitteilen.  Ein  genaueres 
Eingehoi  auf  den  Bestand  der  Samrohing  behalte  ich  mir  vor. 

Xacli  dorn  Tc»d<'  des  Mar(|uis  snllle  seine  Sammliuig  verkauft 
werden,  niK-li  wurde  IHlO  m  diesem  Zwecke  auf  fïrund  seiner  Auf- 
zcicliniuigen  ein  Katalog  gedruckt.  DocJ»  der  Verkauf  kam  uicht  zuätajide; 
nur  «aren  üchon  vorher  (1837)  yerachiedene  aus  Mon  stammende 
Steindenkmüler  fur  die  Altertumssammlung  zu  Hetz  känflich  erworboci 
(Lothr.  Jahrb.  XII.  S.  354  3.'».')).  .lel-zl  aber  i.st  da.s,  was  der  Marquis 
/usammentrt'l'raciit  hat.  doch  zu  Hoim  unter  den  Hammer  gekommen, 
und  gflogcnltii  Ii  dicj^cr  Versleigeruug  hui  das  Museum  zu  iMelz  mit 
freundlicher  Unterstützung  des  Direktors  des  Bonner  Museums,  Herrn 
Dr.  H.  Letmi^,  die  auf  Tafel  XXXI  zusammengestellten  Gegenstände 
und  eini<;e  andere  orw(>rl>(  n  können,  die  bis  dahin  ungekannt  und 
uni)enüt/.t  in  j<'(i(>r  Priv;if-;nnmhmg  g<'.scliliimmerl  hatten. 

1.  Em  flacher  (iandkelt  der  älteren  Brouzêi^il,  au^  einem 
Hügelgrab  ('lumulus«)  bei  Ritzingon  (Ricciacum)  im  Kanton  Sierck,  ge- 
fund^  22.  Sept.  1812;  Nr.  46  des  handachriflUchen  Verzeichnisses, 
mit  Nr.  43 — 47  /.usammen  gefunden,  nämli<-h  einer  bronzenen  Urne 
mit  zwei  MeiikcltT,  worin  die  Leichenreste  und  Ilesle  der  Holzkohle 
vom  Leiclienbrund  .sowie  der  Kelt  :  auß<!rtlem  ein  AbdeckiUigüsleiw  des 
Grabeä.  —  Der  Kelt  hat  eine  Länge  von  170  mm. 

3.  Ein  verzierter  Hohlkeit  aus  der  Gegend  von  Saarbrücken, 
dem  Sammkr  1820  geschenkt;  Nr.  58  des  handschriftlichen  V'er- 
zeir  lini-:  c-  :  tr.  dans  les  environs  de  Saarbriick.  donné  par  M.  de  Velcoiirl, 
tiispccknu-  des  torêls  eu  J82Ü*.  —  Der  Kell  isL  laug  117  iimii  Durch- 
messer der  üeffnung  18  mm. 

3 — ti.  Diese  zusammengehörigen  Gegenstände  stammen  aus 
dem  nördlichen  Lothrmgen  oder  dem  benachbarten  fbànpreufiischen 


(SaarbrQcker)  Grenzgebiet  und  wurden  dem  Sammler  1822  geschenkt; 

Nr.  74 — 76  de?*  haiirlst  liriniii-hcn  V'rrzt'iclmisscs.  Der  Fiindott  isl  nicht 
gonaii  ;in;rf"^f>lH  M.  ili^  li  i-l  <luß  dit'  vi<>r  ricgciisliiiKk'  an  «Icr- 

.soUii'ii  SicHc  iïrlinnli'ti  rtiiid  und  grschcnkl  .^iiid  >|>ar  M.  de  Velcourl, 
iuspetkiu-  des  loivta,  J822«,  also  demselben,  dorn  Marquis  de  Viller« 
die  vorhergehende  Nr.  2  verdankte.  Rb  sind  vermutlich  zu  einem 
VVagenges<.liirT  jjchürit;*'  Fironzegerfile,  wie  sie  aiicli  in  den  llan<k'ls- 
di'pnts  an-  ilrm  Kiidc  ilvv  Hronzezoit  (ffe'/rn  Hi>i>  vor  f'ltr  j  zu  Walk-r- 
langen,  Nieclcrjoulz,  Fmuard,  Lay-Sl.  lieniy  im  'i'oiil  und  Pelil«vViliattt' 
bei  Bourges  vertreten  sind  und  auf  Handekbüziehuugen  mit  südliclien 
Gegenden  hinweisen. 

3.  Ein  S<lialll>kxh  :  vjjl.  die  von  Wallerfangen,  Frouard. 

4—.').  Zwei  IVin(,'gehünge;  vgl.  Uie  Depots  von  Wallerfungen, 
Niederjculz,  Frouaj'dVt. 

6.  I^in  säulenföiiuigi..s,  geripptes  Röhrchen;  vgl.  die  Dipols  von 
Wallerfangen,  Niederjeutz,  Frouard*). 

7-  8.  Zw'  i  Arnd)ändcr.  ansgcgralicn  von»  Sannnler  aus  einem 
Hügelgrab  im  A\'akl  vfiri  Helberg  bei  Nu'dalldorP  >.  al~n  im  Pi  l  uCi-' lien 
nahe  der  LoIhringiM-iiiMi  (irenze:  Xr.  .V.l  des  haiKlscIiriltlirlHii  Ver- 
zciehuibses  {[v.  pur  inoi  <la!is  des  tuniuli  uu  boi^  de  Helberg  près  de 
Niedaltdorf  en  mai  1820«,  wo  mehr  Armringe  und  Armbänder  gefunden). 

Da-  Armltand  Xr.  7  isül  i'ines  Jener  eigenartigen  unigekrenipelleii, 
ffewiMI  ti  11,  diinn  geschiniedelen  Arnibänck'r,  u  r  -ic  nichrer*^  der  vnHier 
erwähnien  Depnts,  z.  H.  Wallrrfangcn,  Niedern  uiz.  Lay-fSl.  Heniy  bieten 
ujid  wie  sie  vereinzelt  auch  sousl  uaeligewieseu  siiid^j.  Üa  dieses 
SlQck  als  Beigabt!  in  einem  Grab  gefunden  ist,  so  ersehen  wir  daraus, 
daß  jene  lahrt'nden  Händler^  die  die  (îegcnstândr  zum  Verkauf  aus  dem 
Süden  Ii(  l  aiiiillii  leii  inid  ^ozusageu  in  einem  roh  bergerieiilelen  Lager 
oder  Laden,  iiiniiiieb  etwa  m  tiel  in  der  Krde  —  teilweise  auf 
Niuuuerwicdcrscheu  bargen,  ihre  Handelsgegenstäude  auch  wirklieh 
abgesetzt  haben. 

»)  Vgl,  K  Schumacher,  Westd.  Zeitschi.  XX,  imil.  S.  20«,  Keune.  Lotlir. 
Jalirl).  XII.  S.  liK)  IT  mit  Abhililntiiiiti  :  an' Ii  in  di  r  Fc>l;;;ibo  dos  Muséums  zur 
XXXII,  allgetneiiten  Versammlung  dir  (d  ni  sehen  aalliropologiachen  Gesellschafl 
in  Metx,  August  1901:  Gotnle  J.  Beau)M  <'-.  (.en  éla(I«s  préhistoriques  en  LorrainA 
(]•>  IH8!)  il  1902,  S,  »4  IT.  mil  Al»l)il(lun;r<'n :  lUtliu'i.  lllusiiierter  Pülirer  durch 
das  Fi<>\  in/ialmnseum  in  Trier.         S.  litt  L  mil  Abbildung. 

*t  Virl.  IkMupré  a.  a.  0,  Tafet  XI  (Herâtellnugaymneh  dieser  G«8chirrteUe). 

•)  Vgl.  Hcvut-  Auslrusiu.  :j">'  s.th-.  Melz  1842,  S.  181  f. 

*)  Schuinaclier,  Wesld.  Zeitschrift  XX,  208. 
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Iiiscliriftsockel  von  der  Citadeiie  zu  Metz. 

Zu  ï;if.,l  XXXI I. 
Von  J.  B,  Keune. 


Bei  der  Einebnung  des  sQdwestlidien  1'elles  der  ehemnl^n  Cita- 
delle wurden  unter  den  Resten  von  mittelalterlichen  kirelilichën  Ge- 

biiiuleri  (licsc^i  allfii  Sladtleilcs  v«m  Mcl/  mich  vitle  Rcsli'  au.<  röiiiisclicr 
/.fil  riiif/»  fntideii.  (leren  o\m\  Soito  ;{34  KrwiUitiunir  gotaii  ist.  Zu  den 
FuiidsturktMi  gehört  auch  der  Olm'leil  eines  auf  duu  vier  Seile»  mil 
Schrift  bcdediten  großen  Sockeln,  der  auf  Tafel  XXXII  abgebildet  ist. 
Er  lag  nach  den  mir  gemachten  Angaben  1,H0  m  tief  in  der  losen 
Kide  ^egeniiher  dein  llanpli'iiitran'î  des  neuen  Generalkommandos,  wo 
er  ;nn  I^.  Januar  ltH)4  zmii  Vorschein  Ivain.  Daß  das  Stück  früher 
V(Tinaiiert  gewesen,  beweisen  die  in  den  Buelistaben  noch  teilweise 
haftenden  Mörlelreste.  Die  Vorderleiste  des  Gesimses  trug  die  um- 
laufendc  Weihung: 

//.lONOREM  DO  I  M  DUMVS  DiVi;;  1  AEjIA  A;, 
(vierte  Seite  ist  abgenchlagen). 

Auf  den  vier  Mittelfeldern  des  Sockels  iol<jte  eine  Namenitste  der 

StiHcr.  veiiricichhar  etwa  der  küiv-eren  Naineniistc  auf  d»'m  Scu-kel 
eines  dem  .hippilcr  vom  viens  Honoris  zu  Alol/  geweihten  bäulen- 
denkmals  ivgl.  id>en  S.  Hi}."),  Anm.  2i. 

Erste  Seile:  L  LüTTl  VSSATVU  [   von  der  zweiten  Zeile  äind 

niu"  die  Kopfe  der  KiUittntaben  erhallen: 
Ill/VSI.'.'TTAII/ 

Zweite  Seile:  KM  KM  }    I'  <o.ler  H>  

Auf  der  dritten  Si  iir  ist  nur  am  Tlnde  der  ersten  Zeile  der  Oberteil 
der  liueliälaben  Pi*I  oder  viehnehr  FUl  erhallen. 

Vierte  Seite:  VRO  .  POST  I   tvun  der  zweiten  Zeifô 

sind  wenige  schwache  TSuchatabenrestc  erhalten). 

Der  verslümmelle  Znsland  des  W'eihdenkmals,  auf  dem  nur  die 
Kinleitun^rsCormel  »In  lionorem  domus  divinne.  und  der  Name  eines 

Stifters  'L.  Luttiuü  Sutui'   eitiigeruuuku  erhaltcu  :>ind,  ist  mit 

den  anderen  Finden  ein  Beleg  dafür,  wie  sehr  das  Gelände  der 
Citadelle  seit  vielen  hundert  Jahren  durchwühlt  worden.  Die  erwähnte 
Einleilungsforinel  drr  WtMhimg  verweist  unsere  Insehrift  in  die  zweite 
HälAe  des  2.  Jaiu-huuderts  n.  Chr.  'Lollius*  ist  ein  von  dem  galtiscben 
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Namen  I/)Uus  abgeleiteter  wirklicher  oder  scheinbarer  Geschlechtsname 
(Holder,  Alt-Celt.  Sfirachschat«  II,  290;  CIL  XIII,  8, 1,  Nr.  10010, 1159). 

Urdfe  des  Gesimses:  89  t  in.       Breite  des  Millelfeldes:  öfl  Vi  cm. 
Hühc  der  Buchstaben:  (.Z.  1;  55  und  iVi  uim,  (Z.  2j  51  mm. 


MiM    MbH  TIHIuni&toiiDlsielt  iif  dm  Bm  m  lebld. 

Zu  Tarei  XXXin. 
Von  J«  B.  X«iiiw. 

Auf  dem  Bann  von  Metricli  (Kreis  Diedenliolenl  erstreckt  sicli 
link<  vmi  rl^r  n;K'h  Kieinhetlingen  fiihrenden  Straße  ein  uusjredelinler 
Friediiol  der  Völkervvaiiderungszeil,  auf  dein  üchon  seil  vieleii  .labreu 
Funde  gemacht  sind*).  In  das  Museum  xu  Melz  war  bis  1903  nur 
sehr  weniges  von  diesen  Fundon  gelaugt*;.  In  dem  genannten  Jahre 
aber  wurde  mit  Unterstützunü  unserer  Gcsollselial't  vom  Museum  an- 
gekinif),  was  Herr  WiH  Jdlmnn  liraner  /u  Kloinliottintren  ans  seiner 
8andgrul)c  gesaniinelt  lialte.  Eine  zweite  i>umuUuug  besiUl  der  rrülicre 
Bürgermeister  von  Kleinbeftingen,  Herr  Peter  Brauer,  der  dem  Musoim 
die  photographische  Aufnahme  einer  Auslese  aus  seiner  Sanuntaing 
freundlidist  gestattet  hat.  Die  auf  Tafel  XXXill  vereinigten  Pandstiieke 
gehören  mit  einziger  Ausnahme  des  colfiMien  Atihängsels  zur  Sammlung 
diêi»eâ  II»'rrn  ;  die  spätere  Leberweisuiig  der  Funde  an  utiseri-  (jesell- 
schafl,  rcsp.  die  öffentUdie  Sammlung  des  Mu^euim  but  Herr  Peter 
Brauer  des  öfteren  zugesagt. 

Der  Friedhof  gehört  cler  frühen  Vülkerwanderungszeit  an,  denn 
den  germanischen  Gefäßen')  -^mt]  sti;Hrnrni=i'!i(>  (Ù  HiPe  in^^hesondere 
Henkelkriige  mit  SchuttLelausgnÜ**  und  Naehliildnngi'n  von  Gefäßen  aus 
sogen.  Terra  sigUlata^)  beigesellt.  Aucli  wm-den  iii  einem  Grabe  im 
Munde  des  Tot^  vier  sehr  dünne  und  sehr  brüch^  kleine  Silber- 

•)  Vgl  Lothr.  Jahrb.  IX,  S.  3!M-328. 

'  y.wri  Tfii.ii>.'cf;ir<c  :  K;ila!o<;  ili-^  S(<  insaiiks  im  Museinn  zu  Metz,  von 
HutTinoait,  liil^'J.  S.  17.  Nr.  I,  d  und  e:  ein«  Glasächale  und  ein  Ulasberher; 
Lothr.  Jahrb.  xi.  S.  SHO  »  Wesid.  Zeitschr.  XVDf,  S.  .m^. 

*}  Vgl.  Tafelabbildunj;.  liie  an  fislor  Stelle  \viiMlorg*'Kol><'Hcn  Töpfe. 

*)  TafclabbilrJun};.  rechts,  zweite  Reihe  von  oben.  Vgl.  ütir  i  soldi«  Schnabel- 
krfflge  ans  dem  siiiitrömisch-^attclirisllichcn  Kinbau  im  Ampliittteater;  liOthr. 
Jahrb.  XIV,  .S.  41!M2(). 

*>  Tatelabbildung,  Unks  neben  dem  ikhnabeikrug. 
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münzen  g^udden,  die  rSmiachen  Kaisermfiiusea  des  4.  Jahrhundert» 

n.  f'.hr.  niu-ligt'liiKIt't  sintl  '  ),  uivl  vorlier  wjir  e'm  kl<'int's  miinzähnliolu's 
Sliit-k  fTpfiinden,  das  auf  der  finrn  Seite  den  ciiiein  römiselien  (Jeldslück 
cnllchnten  Kopf  eines  römischen  kai.'<ers  des  4.  JalirliuiidurU  u-  Qu*, 
und  auf  der  Kehrseite  ein  Monogramm  zeigt  wie  ähnliches  s.  B.  auf 
merovii^ieeh^fränkiaebra  Fingenringen  oder  auf  Säulenkapitellen  in 
S.  Vilale  zu  Ravenna  angebracht  ist.  Auch  römische  Geldslücke  fanden 
sich  als  Beigaben,  nâmliclï  eine  diirclilnc!ite  und  demnach  als  Anhängsel 
verwendete  Silbermünze  der  älteren  Fauslina  (f  141  u.  Clir.j  ujid  eine 
SUbermOmse  des  Kaisers  Gordianus  (238  n.  Chr.)').  Von  s(Mi8ti^ii 
Beigaben  «nd  zu  nennen:  Gläser,  dte  gewShnSch  in  die  Thongefäße 
hineingestellt  waren  *)  ;  eine  Bronzeschüssel  mit  zwei  Henkeln  ;  eiserne 
Waffen*)  aus  Männergräbern,  dagegen  keine  Scheren  xmi]  keitie  Bart- 
zäiigelchen  ;  von  Schmucksachen,  vornehmlieh  aus  i-'i  aiu'ngrühern  ; 
Gewandnadeln  io  Gestall  von  Spangen,  Scbeihen  und  Vögeln  entweder 
vogoldet  oder  mil  Glasschmelz;  Perlen  aus  bemaltem  Thon,  aus  Ghts 
oder  aus  Bernstein,  von  Zierketten  ;  ein  goldenes  Anhängsel  mit  Filigran- 
verzierung auf  einer  Seite endlich  Schnallen  u.  a. 

•)  Vs;l  TnMabbilduntt,  unten,  links,  in  der  letzten  Reihe. 
»)  Tateiabbildung.  links,  in  der  vorletzten  Reilie. 

^  Die  erster«  in  der  Sammlung  des  Herrn  Peter  Uraaer,  WO  «ifierdem  du 

Bruchstück  einer  Mimischen  SHbi  i  uiiin/j:- :  lîie  letztere  jct?f  im  Nttisrnin  -  Audi 
ein  rüinisi'her  Ziegel  mit  dem  Stempel  »Arm*  (»Armo»)  aus  dem  4.  Juiirhundcrt 
n.  CSir.  ist  hier  Kefuodeii  ;  Herr  Kreiadirektor  Cordemann  hat  ilin  flreundlidist  dem 
Mttaeura  zngfsprnrhpn 

*)  Abgebildet  sind  ein  Glasbcrlier  und  ein  Glasküinpcheu  auf  der  Tafel, 
in  der  Milte  links. 

*i  Tafelabbildunp.  unten,  rechts. 

•)  Aua  der  Sammlung  Job.  Brauer  sind  an  \V;iflenstücken  vom  .Museum 
erworben:  eine  Spaiha,  ein  Sax,  vier  Aexte,  acht  Franctseae,  ein  Ango,  sielten 
Lanzenspitzen  vcrsrhirrîi'i.er  Große  und  ein  Schildbucke). 

')  Vgl.  l^tbr.  Jatirb.  XIll,  S.  357-.^'». 

•)  Von  letzteren  mehrere  Stücke  in  der  Sammlung  Peter  Brauer;  eines  ist 
neben  einer  Vorslcrknadel  in  Gestalt  einer  Schuhs()hle  auf  der  Tafel  abgebildet. 

•)  Tafclabbildung,  rechts,  neben  der  Gewandnadel  in  Vogelgeatalt.  -  Herrn 
UnÎTerrifAlsprofessor  Dr.  Ficker  verdanke  ich  Abbildungen  von  Ähnlicben  An- 
hängseln der  Straßburger  Altertamnaminlung  (Fandort  :  teilweise  Elsaß,  teilweise 
uubckannt). 
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Die  Keller  des  Metzer  Bischofôpalastos. 

Von  S.  Sohnmm. 

Ilicrxu  Tafol  XXXIV  Dnd  XXXV. 

Der  Keller  Her  Doui.stiiule  fSl.  Aruonld  zwisL-licii  dem  bbeliüllichen 
Palast  und  der  Kapelle  Ste.  Glossinde  ist  rOinischen  Trspriings. 

Aas  den  l'lüiien  auf  Tafel  XXXIV  ist  i^-i.-^ic  IiHk  Ii,  dafi  Äwei 
riiini^c-lii'  ISiiiiperiiKlt  II  vorlianden  sind,  die  jedoch  zeitlich  nur  wenig 
auseinander  lio^'cn  kiinnen. 

Die  grolit-  Halle  von  gegenwärtig  40,8  ni  Limge  und  einer  ur- 
spriinglichen  Breite  von  20  römischen  Fuß  (5,92  m)  hatte,  nach  der 
Ctwsiniclion  der  Fenster  xu  sehließen,  die  Hestinimiinjr.  ah  Magazin 
(»(l<'r  dei-rlcirlM-n  /.ii  diriion.  Sic  war  zn  n"»mi.~<li('n  Zeiten  jedrnian- 
diin  li  das  im  Plaue  ilarjreslelllr  HanpUnr  audi  für  Fahrzeuge  zii;jätii;- 
lieii.  In  Höhe  der  .Schwelle  dieser  Kinlalirl  hig  der  erste  UetonfuÛijodeu, 
unter  den  das  erste  Fundament  noch  um  1,3  m  hinabreicht,  der  zweite 
Fußbüden  liegt  tfO  cm  über  dem  ersten  und  circa  20  cm  unter  dem 
jetzigen. 

Die  8r'ilpinv;inilr>  rirr  Halle  bestehen  aus  äussersl  sorgRiltig  be- 
liauenen  llatid<iiiatiei ti  niii  /legeldurehsdiuli,  der  naeli  lletlner  seil  der 
Mille  des  4.  Jahrhunderts  verwendet  wird.  Aullullig  ist  jedoch,  daß  die 
Maße  zum  graßlen  Teil  runde  Zahlen  ergeben,  wenn  man  don  römischen 
Fuß  7M  2'M\  IIIIII   ;ils(i  s|»nie>îeiis  I.  .laliHiiindert  t  reebnet. 

.Mlc  \\'<"illnin;reii  .-^iiid  seliie|iieinvei.<e.  abwcc'hüelud  je  ein  Haiid- 
quader-  laid  eine  Ziegellagi'  —  berge.stelll. 

Der  in  Tafol  XXXV  ersichtliche  Kanal  kann  nur  der  zweiten  Bau- 
peri(  )d(>  angehören,  da  er  Uber  dein  Fußbodender  ersten  Periode  hervorragt. 

In  der  f  r-tnn  Periode  war  die  Halle  anseheinend  nicht  cirigewölbt. 
Die  Wölbiuig  riiiil  ant  <ler  Weslseite  auf  <len  Füllungen  zwischen  den 
l'leileiu  der  ersten  l'eriude.  An  die  Pfeiler  :^elbsl  ïitiiût  sie  .stunipf  au 
bczw.  sind  dieselben  au!<gespitzt,  um  besser  als  Widerlager  zu  dienen. 

Auf  der  0.sfseile  ruht  die  Wölbung  auf  einer  vor  die  MauCT  der 
ersten  Perinde  voigebaiiieii  M;nier  der  zweiten  Periode  aur.  Beide 
Mauern  stoUen  -fiimt)!  aneinander. 

In  dein  srlniuileren  Saale  ist  das  auligebende  rüniisclie  Mauer- 
werk nur  circa  1  m  hoch  sichtbar.  Die  Wölbung  ist  mittelnlterlieh. 
Kine  später  unter  derselben  eingebaute  zweite  Wölbung  ist  teilweise 
eingestürzt  bzw.  droht  dein  Füiisturz. 

Das  .Mauerwerk  der  (".islerne  gehl  anscheinend  tief  unter  den 
jetzigen  FulibtRieii  hinab.    (•>  wäre  hui  liinteres.sant,  die.su  Cisterne,  in 
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die  \valifs<hemli<-li  scIkmi  ^seil  JaluJmiiderten  die  Abwitsscr  <ifr  Klosler- 
schide  hineinlHeOen,  auszupumpen  und  auszugraben. 

Die  Reste  einer  Römerbrücke  hei  Magny. 

Von  E,  Schramm. 

Hierzu  Tafel  XXXVI. 


Heim  Ausscliac^lileii  der  Baugrube  für  das  Fundament  des  süd- 
lichen Fndwiderlat.'»'!  -  der  neuen  Kisriifialiiilnüi  kc  über  die  Seille  bei 
llov^nc-au-Sablon  wurde  ein  eichener  Pialilni-t  licigelegt,  d^r  zwcirt  llos 
einer  rümist  lien  Drücke  angehörte,  auf  uelclier  die  HönierslraÜe  von 
Metz  Ober  Magny,  Pouilly,  Rouves,  M*-  Toukm,  Montenoy,  Sautxures  nach 
St.  Niculaä-dii-port  führte.  Der  beigegebene  Plan,  sowie  die  Skixze 
bedürfen  keiner  weiteren  Erktarung. 


Ferme  Cbampenols  bei  Vemérille. 

Von  B.  Schranuii. 

In  der  AuOenmauo'  der  Fenne  Ghani|iemrà  bei  Veméville  ist  ein 
TGrsturz,  voller  Bogen  mit  Templer>-  und  Johanniterkreuz,  eingemauert. 

Dii's  bestätigt  dit'  Ausführungen  des  Herrn  von  Hainmerslein  im  Jahr- 
IjiK  Ii  VII',  der  nachw(>isi,  duU  dit  Templer  bezw;  Johanniter  Champenois 
ub  Eigetituin  be^eäsen  haben. 


Die  HosUdir  ta  TolAsa^Irgi  u  |a1l0>rtnMff  Zdt 

Von  Tim.  Wetter. 
Vortrsi,  gehalten  in  der  Sitzung  vom  2.  Dexember  1909. 

Hierzu  Tafel  XXXVII. 

Einem  jeden  Touristen,  der  den  Stock  xur  Hand  nimmt,  um  unsere 
prachtvollen  Wasgauberge  zu  durchwandern,  nudi  es  bei  ilen  ei-sieu 

Tagen  seiner  Reisi^n  srlimi  gleich  auiïailon,  wie  vci -i  (lii  ih  nai  li^r  <lic 
Terrainverbültnisse  auf  der  elüäüsiächen  .Seite  von  denen  auf  der 
lulhringiächeD  gestaltet  simi. 

Dort,  der  Moigensonne  zu,  trifft  er  regelmäßige  Abhänge  an,  die 
mehr  oder  weniger  steil,  mehr  oder  weniger  von  den  Gewässern  durch- 
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fressen  worden  sind;  auf  den  höchsten  Höhen  allein  trifft  er  die  Merk- 
male Riensehlic-hor  Tüligkoil  an,  als  da  liaiipt.sächlic-li  erwüliiil  werden 
könnni:  der  Odilifii-Berjj,  der  Tännclicl,  dor  lîalz.  die  Frankenburg  und 
andere  mehr,  von  denen  ich,  ohne  sie  einer  nälipr^n  Prril'iin<r  unter- 
zogen zu  haben,  behaupten  möchte,  daß  die  größte  Zatil  ilirer  wühl 
weniger  in  die  Aiig^  bltenden  Gestaltungen  in  den  Rahmen  nrnner 
heutigen  Betrachtungen  passen  dOrfleo.  , 

Betreten  wir  aber,  von  einer  Höhe  unter  750  Meiern  abwärt:3  an, 
den  nördlichen  abendseitlichen  Hanjr  der  Vogesen,  so  kommt  uns  zu 
Gesicht,  als  ob  uns  diese  Seite,  meistens  in  ihrem  breiteren  Rücken, 
M  weitem  nicht  so  steil  wäre;  ja,  wir  bemerken,  daß  der  (eSmete 
Boden  auf  demselben  nicht  so  ausgewaschen  worden  ist,  und  darin  liegt 
der  (irund,  weshalb  er  auch  in  einem  außerordentlich  ^troßen  üjnfange 
Gegenstand  menschliflicr  TiUigkeit  und  der  weiliuisfrodehnle  Tummel- 
platz für  Mensch  und  Vieh  war,  die  auf  denselben  liausten. 

Ich  will  auch  deBhalb  die  bis  zum  heutigen  Tage  hauptsächlich 
von  der  archSologischen  Wtssenachall  französischer  Sprache  verfochteDen 
Ansichten  über  diese  prägnanten  Merkmale  menschlir  hcn  Wirkens  keiner 
abrälligen  Kritik  unterziehen.  Jede  Zeit  hat  ihre  Dichter  und  ihre 
Archäologen. 

Was  sehen  wir  nun  aof  jedem  Schritt  und  Tritt,  wenn  wh*  die 
Vogesen-Abhflnge  vom  rechten  Ufer  der  weißen  Saar  bis  hintor  Drolmgen 

und  Lützelstein  kreuz  un<l  quer  durclisliiliern'!* 

TrlKTall  i«t  d^r  slpile  Han?  von  länprs  f^ich  hinziehendon 
Wallungen  und  boschiuigen  düitlibrochen.  Die  llöiit  nzüge  sind  dicht 
mit  Steinen  besäet,  und  diese  Steine,  sie  liegen  nicht,  wenn,  auch 
sdheinbar,  in  würrer  Unordnung  durdieinander.  Nein!  In  dem  Ganzen 
liegt  eine  großartige  systematische  Ordnung  vor.  Wie  gestaltet  rieh 
nun  diosrolbe,  und  wartim  treffen  wir  so  reherraschpndp«  an'r' 

V\  ir  müssen  hier  voraussi  hicken,  dali  jene  Hohen  bis  etwa  vier- 
hand^  Jahre  vor  Christi  Geburt  dicht  mit  Laubhf^  und  Gestrüpp 
besetzt  waren. 

Da  rückte  tier  Mensch  auf  ihnen  heran,  nicht  etwa  als  hätte  er 
nicht  auch  die  Ebene  besetzt;  nein,  die  Natur  des  Hodens  bedinfrle  es, 
daß  er  diesen  Gegenden  einen  ausgesprochenen  Vorteil  zuerkannte, 
nfimlich,  die  Lage  war  gesunder,  auf  d^  Hdhe  konnte  er  sich  leichter 
feiiidlichen  Eindringens  erwehren,  hauptsächlich  aber,  und  darin  gipfelt 
der  Kernpunkt  meiner  heutigen  Darlegung  :  der  Boden  war  lekbter  zu 
bearbeiten. 

Diese  Kullni'arbeit  erstreckte  sich  von  den  lUdien  des  Soldaten- 
talerkopfes bis  nach  Lörchingen,  von  bugsbmg  nach  Finslingen  und 
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iihor  Saar-Union  und  Drillingen  hinaus  :  überall  dasselbe  Sysleni, 
bedungen  durch  denselben  leichten  sandigen  Uodeu. 

Die  Gallier  rodeten  Biso  den  Wald  systematisch  aus.  Wo  genügend 
große  Kläclien  zur  B<*ack('rung  vorlagen,  wurden  diese  ohne  weitere 
MaßiialiiiK'ti  beackcH.  Wd  abf>r  auf  den  Höhen  zwi^iiicn  i\m  Kiii- 
senkungen  nul  leiclüeni  Sandbocien  Felsen  hervorsclmulen,  wurden  diese 
gewaltsam  herausgebrochen  und  zerkleinert. 

Es  trifll  heute  zu,  dafl  ich  hier  zum  größten  Teile  wiederholen 
muB|  wa»  ich  am  9.  August  1901  auf  der  Höhe  hinter  ObeivValette 
vor  dem  AnUirdpoIdpra-Konprpß  vortrug! 

Die  Umstände  liabrii  es  alier  su  mit  sich  gebracht,  und  ich  bin 
heute  glücklich  genug,  ihnen  sagen  zu  können,  daß  ich  das  beweisen 
will  und  kann,  was  ich  damals  andeutete,  aber  nur  leise  auszusprechen 
mir  getraute,  so  hefUg  war,  auch  m  dieser  Frage,  die  Opposition,  der 
meine  Ansichten  damals  begegneten  :  ifh  wtTflt'  Ihnen  auch  den  Beweis 
lirfern,  daß  ich  nicht  mehr  alli  iu  duijtelie  mit  meiner  Behauptung  und 
daß  die  Kellen  und  Germanen,  wie  sie  die  Vogesen  damals  bebauten, 
so  auch  die  Höhen  am  Rhein  bewirtsehafleteD  und  dieselben  ebenso 
didil  besiedelt  IdeiteQ. 

Da  diese  so  massenhaft  zcTkleinerlen  Steine  die  Landwirte  nun 
t^förrn  mußten,  wurden  sie  znsnmmengelragen  zu  ?nchr  oder  weniger 
umiangreichen  Haufen  (gewöhnlich  2  bis  10  Kubikmetern),  welche 
unsere  Karlograph^  mit  dem  Namen  »Bolteln«  gelauft  haben. 

Und  auch  diese  Rottein,  so  spärlich  wir  sie  noch  an  manchen 
Stetten,  so  zahlreich  an  i^iandien  anderen  vorfinden,  sie  hinderten  den 
Hin-  und  Hergang,  dir  Arlit  it.  die  l'Hu^wende.  jn  «ie  liedeckten  wieder 
beträchtliche  Flächen  Bodens  und  so  winden  sie  in  langen  Reihen  zu- 
sammeogetragen;  sie  bilden  diese  mannigfaltigen  langen  Mauern  trodcener 
grob  behauener  Steine,  die  wohl  die  Grenzen  des  privatm  oder  kollek- 
tiven Eigentums  geworden  ^sind,  die  wir  heule  noch  antreffen. 

Wir  können  uns  dieselben  jedoch  undeif?  nicht  erklären,  jti  wir 
erkeiuien  die  ganzen  Besiedelungen  in  ilirem  endlosen  ümiange  erst 
dami,  wenn  wir  mit  großer  Umsicht,  großer  Ifartn&ckigkeU  im  System 
viel  forschen,  viel  betrachten,  vid  suchen,  viel  graben  und  das  habe 
ich  getan. 

Und  was  habe  ich  nngetrolfen  :  ganze  <^>nadi  ntmeilen  regelmäßig 
fortschreitender  menschlicher  Kullur  und  inlensiver  Landwirtschaft. 

Hier,  wie  auf  der  Höhe  hinler  dem  Weiler  Ober-Vuletle  0,70  cm 
tief  die  roh  ausgeführten  Fundamente  eines  gallischen  Hauses:  nahe 
daran  in  emer  Rottet  etliche  Grabdenkmäler  in  der  Ihnen  so  bekannten 
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Form  des  Ilaiishlocke.s;  elwus  weiter  spärlich  zerslreule  Grabdenkmäler, 
ja  eine  Tryas  (draikl^pflges  Grabdenkmal)  ohne  Inschrift,  schlicht  hin- 

posolzl  an  der  Kinfriedigungsiiiauer  eines  kleinen  privaten  Gefildes.  Dort, 
wie  itt>  Walde  Nini-Srliciici-  hv\  Nioderhor,  eine  aitsf^edehnto  sch&n 
geordnete  Begrainiisstätle  mit  dem  unsterbiiciien  »Saeeomainos«. 

Und  dort  am  bewaldeten  Sattel  der  Beimbacli  nebst  der  Behausung, 
den  Rottein  und  den  bogen  Mauern,  die  fvachtvoUe  BegrfilmisstaUe 
Drei-Heiligen. 

Kiiip  andere  gröfirro  nfgräbnisställe,  anderr  Wulmnngen  harren 
meiner  auf  der  Höhe  und  am  Sattel  dps  Henjrstlmrger  Kreuzes,  imd 
der  ganze  Bergrücken  des  Altdorfer-Koples  an  den  beiden  Zornen,  wo 
nicht  weniger  wie  5  bis  10  noch  unerforschte  Behausungen  daliegen, 
wie  ich  sie  in  B^leitung  der  Herren  von  Daacke  und  Wolfram 
jüngstens  antraf! 

l^nd  Hio  (^anze  l'mfr'Tf'n'^      r>M?>'lnirff — fJarburg — Keniprl  HiiDon- 

haiisen,  iiiLscii,  wo  Slätle  mi  Stätte  lifgl,  voll  der  Zeichen  und  Scheil>en 
alter  Zeiten,  alter  Tätigkeit! 

Und  so  sind 'Sie  Berge  voll  an  der  Saar,  an  der  Zorn,  wie  auch 
wohl  an  der  MospI,  wie  am  Rhein  einos  und  r1rssolh('n  Voikomrnrns. 
und  sn  konnte  iiiii-  im  letzten  FHihjahr  Krzpricstrr  Kiidily  aus  Saarhurg 
niitleilen,  er  hal^e  in  seiner  Jugend  von  einem  damals  aciitzigjährigen 
Greise  gehört,  in  den  Kuukelstuben  sei  erxihlt  wiH'den,  so  dicht  sei  in 
aller  Zeit  die  Besiedelung  des  Vorgebirges  gewesen,  da£  von  Dagsburg 
i>is  Saarbnrg  eine  Katze  von  Dach  zti  Dach  habe  laufen  können  ohne 
auf  den  Hodeîi  s|irin^'ni  zu  n^ü^-•f'n. 

Als  ich  aber  die  (.iräber  und  die  Hiiuser,  die  tjarten  und  die  Felder 
an  manchen  Stellen  bis  auf  den  gewachsenen  Felsen  durchst^rt  hatte, 
traf  ich  allüberall  die  Merkmale  an,  die  ich  mir  eriaube  Ihnen  hier  m 
Photographie  vorzulegen. 

Sie  tra^ren  die  unwiderlegliche  Spur  der  IMlnpsfhar.  wie  rlipselhe 
Jahre  lang  Ritz  an  ßil2  auf  den  Feben  ansetzte,  und  nicht  an  einer 
Stelle  traf  ich  sie  an,  ^  fand  sie  überall  vor,  wo  ich  graben  wollte, 
und  grub  nur  da,  wo  keltische  Graber  und  Wohnungen  vonümischen 
Zeitalters  bestehen,  wo  heute  st-il  .lahrhunderten  sich  dichter  Wald 
hinzieht  auf  Zwf  i-Kreiizen,  bei  Ober-Valelte,  im  Walde  bei  Nilting,  im 
Nieder-Walde,  im  Walde  Neuve*(jraDge. 

Ja  !  hiefi  es  vor.  2  Jahren  nodi,  Sie  sind  halt  kein  Waldmann, 
»Herr  Notar,  sonst  ULten  Sie  wohl  wissen,  daß  diese  Spuren  keine 
»Pflugscharsporen  sind,  diese  Ritze  frißt  die  Wurzel  der  Brombeere  ein 
»in  den  nassen  Vogesenstein«  oder  auch  »Die  Wurzel  der  Kiefer  und 
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'der  Rotlanac,  wenn  der  Baum  vom  Winde  hin-  und  licrgepiiisthl 
»wird,  friflt  langsam  durch  Rdbungen  den  Stein  so  auf.« 

Dil  wurde  nur  im  Mai  di«'ses  Julm  ~  son  llcnii  Oln-dorslcr  Üflilen 
Hus  llaifiei  im  l!r-;.'i<  i  nDgsIx'/irke  \Vi('>>l)iiden  das  AprillicK  Nr.  1, 
l'.K)3  -1*.K)4,  der  >MillX'ilungen  dos  Vereins  für  Xassaniselie  Allerluins- 
kunde  und  Gesehichlsrorseliung  an  seine  Mitglieder^  übersandl. 

Der  emsige  gelehrte  Forscher  und  scharfe  Beobachter  weißt  in 
einem  10  Seiten  grolk-n  Aiitsal/,  belileli,  unter  der  Rubrik  Miscclten 
»l'eber  neue  Kntd(H  kungeu  in  Nassau  luid  Hessen,  von  Resten  aus- 
-gedehnten  präliisloriselien  Acker-  und  Wolinbüiies  und  d«'ss('n  Zn- 
•ïûunmenhang  mit  den  \Vaill»urgen  und  der  allen  Kisen-Indurflrie« 
dasselbe  buclistäbfich  nach.  Ich  verweise  hier  auf  seine  diesbczDgliche 
lioetiinleressonte  Arbeit  und  auf  die  zahlreich  in  dersell}en  erwähnte 
einschlägige  Literatur,  l»esonders  aber  auf  seine  auch  Iiier  sehr 
zutrelTenden  Citalen  nm  rlor    (îerninniîi    ih'<  Taeitus. 

Diese  Dissertation  iieliien  s  bra<  liie  dm  nalüilieli.  wie  e;*  der  Titel 
seines  Aufsatzes  zeigt,  auf  die  Frage  der  Eisen-Industrie  zur  >La-Tène<- 
Zeil.  Ich  habe  dasselbe  Objekt  zum  Gegenstand  eines  eingehenden 
Studiums  im  Kreise  Saarbnrg  gemacht,  bereits  Verschiedenes  auf  dicf-eni 
Gebiete  <;e<airmif>lt  und  behalte  mir  vnr.  >'p;(t<'r,  so  es  meine  Zeil 
erlaul)l,  mit  das  Thema  zurüekzukonnnen,  und  da  ich  aus  der  (iegend 
gebürtig  bin,  wo  Gott  das  Eisen  wachsen  ließ^  werde  ich  einen  Schritt 
weiter  gehen  als  es  Behlen  getan  hat. 

Wenn  diese  Merkmale  vnrgest  hichllicber  Kultur  vom  Rande  unserer 
Waldungen  aus  kaum  nix  li  bemerkt  werilen  k«inncn,  so  licirl  da-  ;mi-- 
scbließlich  ia  den»  UnisUinde,  daß  die  Feldkuitur  alles  Ix'seitigt,  was 
ihr  hindaiich  sein  kann. 

Ich  schliefie  deshalb  di&sen  meinen  kurzen  Vortrag  mit  dt^m 
heißen  Wunsche,  die  Hcu  ldcmissen  unserer  Vn^^csen  bald  atif  einer 
enisprei  In  'iiii  t)  Karte  eingetragen  zu  selien  imd  ndt  den  Worten  HehlerTs; 

-()Ueid>ar  ist  di(î  Krhaitung  dieser  pndiistorischen  Altcrliimer 
'auch  hier  nur  dem  üinslunde  zuzuschredien,  daß  s»ùl  dem  Verlali 
»der  Besiedelungen  und  der  alten  Ackerkultur  der  Boden  zn  Wald 
»aufwuchs,  und  der  Waldzustand  im  wesentlichen  bis  heule  fort- 
>dau«*te<. 

Hier,  wie  auch  atnlctwiir-t -  Zfitrt  -i'li,  eiti  wie  hobe*^  kiiltiir- 
»hislurisclies  (iut  unsere  l'orslleule  neben  dem  nalional-ökon«imisclien 
»in  den  Wäldern  verwalten  t< 

>M5chlen  sie  dauernd  ein  wachsames  Auge  auf  diese  kostbaren 
»archäologischen  Sehätze  haben!  Auch  empliehlt  es  sich,  vielleicht 
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•auf  dem  Wege  des  Gesietites  gewisse,  ganz  bessoiiders  kostbare 
»Punkte  noch  in  einen  besonderen  Denkmalschutx  m  nelunen  und 
»von  diesen  GelSnden  alle  Veränderungen  de-s  Rodens  und,  wenigstens 
>auch  oberflächlichen,  liergbau  auszuiW'hlicßrii,  demi  leider  ist  der 
WiTall  der  geschichthchen,  kulliirgeschiclUliclirii  und  ao;i  ar  }îes(  hichl- 
»  liehen  Allerlümer  auf  zur  Feldkultur  frisch  in  Angriil  genotuinenen 
»Böden  reißend  adinel),  wa«  alle  ernste  Ardiäoiogen  mit  mir 
»Iseldagen  werdoi«. 


Münzfimd  von  Genesdorf. 

BMcbrieben  von  Dr.  Qt,  Wolf r «in« 


Die  nachfolgend  verzeichneten  Münzen  wurden  \-t  m  Herrn  Noirjean 
zu  Genesdorf  bei  Dien/o  in  fineni  Bl('il<i>li  li(ii  ciiigcsdilosscii  auf  einem 
Acker  pefimden;  Die  Münzen  Karls  11!..  vi»r  allem  dujeniffen  der  Iptzten 
Zeil  sind  gut  erhalten.  Die  unter  No.  öo — ô5  auigezahlten  .Stücke  sind 
kaum  im  Umlauf  gewesen.  Auch  die  beiden  Stficke  von  Solotum 
dOrfloi  nicht  viel  gebraucht  worden  sein.  Die  4  i^panii^chen  Stücke 
sind  stiirk  beschnitten  und  verschlissen.  Man  wird  annehmen  dürfen, 
daß  der  Srhatx  in  den  swoi  letzten  Jahrzehnten  des  16.  Jahrhunderts 
vergraberj  wurde. 

Ant«n  1508-1544. 

(Vgl.  Oe  Stanley,  Recherches  sur  les  monnaies  des  ducs  héréditaires 
de  Lorraino,  p.  104—123,  pl.  XV,  16.) 

1.  A/  Kopt  gekrönt  oachl.  UinschrU't:   +  ANTHON  D  G  LüTHUa • 

Z:BAR  DVX 

R/  Lothr.VoUwappen  mit  Krone.  Umschrift:  MONETA  NANCeiI' 

CVS  A.    Im  Abschnitt:  15.4.Ô. 

2.  Quart  de  Teston  (Vgl.  Saulcy,  pl.  XV,  12).  Derselbe  Kopf.  Umschrift 

-i-  ANTHON  LOTHÜK:  ET  BAR  DVX 
B/  Lothr.  VbUwappoi  zwischen  swei  lothrîngïsdien  Kreuzen.  Ohne 
Umschrift.  Im  Abschnitt:  15S5. 

3.  Dieselbe.    Im  Abschnitt:  15H8. 

4.  Dieselbe.   Im  Abscluiilt:  1541. 
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Franz  I.  1544-1545. 
(Suulcy  p.  124—126)  pl.  XVII,  7  und  8. 
5.  AI  UniHlbild  gepamsert.  Kopf  gekrönt  nach  1.  Unnachrift:  +  FRAN- 

C I S C  Vî^ +D+G+ LüTHOR+B+Z+G  K I,  :  I ) 
R/  Lothr.  Vollwappcii  mil  Kn.no.  rinsdirifl;  MÜNETA+N AN- 
CülI+CVSA    Im  AlwchniU  1544, 
Ö.  Dieselbe.    Im  Abschnitt  1545. 

Karl  III  I64S-I608.  (Sanlcy  p.  131  ff.) 
Typus  I.  (  Vgl.  Saulcy,  XIX,  7). 
Brustbild  des  Herzogs  mit  Krone,  Panzer  und  Halükrauae  nach 

roi  Iiis.    Der  Kopf  jugpnrllu  li. 

7  und  8.  î  CARÜ:D:G:CA:L()TAi;:}!:(;KL:nrX 

R(  Lolbr.  Volhvappt'ii  übcriKitii  von  der  Krone.    T  AIONÜTA. 
NOVA  NANCtl  CVSA 

9.  +  CARODGCALLOTABGELDVX 
H  ^  MONETA:N0VA:NANCEI:CVSA 

10.  Dieselbe. 

11.  Dieselbe. 

12.  4-(:ARü  D  •  G  GAL  LOT  AH  Ii  G  D  VX  • 
R/  4-MONETA  NOVA  NANCEI  CVSA- 

13.  +  CARO  D  G  CAL  LOTAR  Ii  GKL  DVX 

;  MONETA:NUVA  :NAN(;i:i  CVSA 

14.  15.  lö.  17.  18.  Dieselben.  Abteilucgspiuikle  im  Revers  bald  1, 

bald  2. 

19.  -f-CARO  D  G  CAL  LOTAR  B  GEL  DVX 

I  ;   +  M  0  N  K  'l' A  N  0  V  A  N  A  N  C  K I  C  \'  S  A 

20.  +GAHf)  Î)  G  CAL-LOTAR  r.  CKL  nVX 

R'  H-MONETA  NOVA-  (Aakcv)  NANCKl  CVöA 

21.  Dieselbe. 

22.  Dieselbe. 

23.  -I-CARO  D  G  CAL  LOTAR  IJ  GEL  DVX 

i  M  0  N  E  T  A  N  0  \'  A  N  A  N  C  K 1  C  V  S  A 

24.  4-CARO  DG  CAL  LUT  A  RU  GELD  DVX 

-f  MONET  A  X  A  NC  E I  N  0  V  A  C  V  S  A 

Quart  de  Teston. 

Im  Avers  éba  0tàdtie  Kopr  wie  1—18.  Im  Revers  neben  dem  Wappen 
rechts  und  links  im  Felde  je  ein  Lothringer  Kreuz  (Saulcy  XIX  7»  8,  9). 

2b.  +CARO  D  G  CAL  LOTAR  B(oder  BG)  DVX 

-i-MONETA  NOVA   (Anker)  NANCEI  1556 
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26.  t  CARO  D  G  CAL  LOTÂR  B  GEL  DVX 

i  MONETA  '  NOVA  -  NANCEI  •  CVS  A 

27.  Diesel Ix». 

28.  ^-t;AIÎ^>  !>  r,  CALL()TAIM{  KT'MiKI.I)  DVX 

4-  M  (  )  X  K  T  A  N  A  N  f  :  K I  (  :  V  S  A  1  r)54. 

Typus  11.  iVgl.  Sualcy,  p.  lâû,  pl.  XXI,  4). 

29.  — ää.  Al  Brustbild  des  Herzoïzs  ohne  Paruser,  mit  Halskrause.  Kopf 

nach  rechts  ohne  Krone  mit  Schnurrbart  ivnd  SpilxbarL 
rmsehi  il  i  :   ;  (  :  A I Î  ( )  1  )  (l  C  A  L  1. 0  T  A  •  B  •  ( ;  K L -  D  VX. 
Kj  Lotlir.  V()ll\vapp«'ii  fiberhr»|it  vdii  der  llerzogskrone. 

LmsdiriH    ;   MUNKTA  NOVA»  NANCEI  CV.SA 
37.  Wie  die  vorigen  statt  B  hinter  NOVA  F 
88.-48.  Wie  die  vorigen  das  Zeiclien  hinler  NOVA  ganx  undeutlich 
a  oder  E  oder  oder  X  oder  -|-.  (Vgl.  Saulcy  p.  150  pl.  XXI,  5). 

Quart  de  Testen. 

4iK  A  Kopf  wie  Typus  II  t  CARD  D  (i  CALLOTAH  H  Gl- 1.  !)V  X 

R/  Wapi«eii  zwisdien  zwei  lolhr.  Kreuzen   ±  MONETA  NOVA- 

NANCKICVSA 

TypuH  III  (Vgl.  Siiul.y  p.  l.")4  i»l.  XXIII  .'k  7, 
50. — 51.  iVyl.  SauU  y  pl.  XXIII,  6)  Kopf  Ues  Herzogs  mit  S  Imurrbiu  l 
und  Spitxbart,  nach  rechts.    Umgewendeter  llaUdcnigen. 
Le^'eiide  Ix  ginnt  unten  :  +CAROL  D  fi  CAL  LOTH  B 

CKI.  DVX 

ü   Uiippen.   ;   MONKTA  N()VA<iNAX(:i:il  C.VSA 
r>2.  (Ohne  Kreuz)  CAROI.  D  G  CAL  I.OTli  bar  üKL  DVX 

+  MONETANOVA<iNANCKIIüVSA 
58.  (Vgl.  Snuley  pl.  XXIII,  ö)  +CAI10L  D'ti  CALaOTH'BAR- 
GKL  DVX 

R/  "i"  Wai>peii  zwi.s«  lien  gekrönien  lolhr.  Krcu>:en  im  Felde.  MO- 
N  E  r  A  N  O  V  A  N  A  X  C  K  i  1  (  :  \^  S  A 
54.  AI  Wie  53. 

K;  Wappen  (ohne  Kreuze)  ;  MON  ET  A  •  NO  V  A  •  «  N  A  NCEI 1  ■ 
CVSA 

Oiiarl  <le  Tesloii, 

5.").  I  \  iji.  >aiüey,  XXIII,  9.i  Der  gleiche  Kopf:  +CARÜL  1):G;(;AL 
LOTH  B  GKL  DVX- 
R/  Wappen  /wiseheii  gekrönten  Kreuzen.    :  MONETA  -  NOVA 

gnanceiicvsa 

'}  UtmUMKn  in  Abkiirjtung  mil  einem  %  KImliclivn  Zeichen. 
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fmkrMIt.  Heinrieb  III  lô74-l«n. 
Ô6.  A/  Kopf  mit  Lorbeerkranz  nach  rechts.  [Henri]CUS-  III  ■  D  -  G  -  FRC  ■ 
ET- PO  

R/  Lili('n\vappe?n.  Im  Fcld«^  re<'lils  und  links  H  mit  Krone  darüber, 
-f  SIT  NOM  [en     i  I  on]  KIHCTÜM  1575. 
Solothurn. 

67.  und  58.    Kopl  eines  Heiligen  na«  li  rechb.    *  tjANCTL'^ -f*  L'î- 
SUS  :  MAR. 

B/  Wappen  von  Solofhurn  im  Felde  links  S.,  r.  0.  MONKTA* 
SOLODORENS. 

Spanien. 

59.-62.   Vier  Münzen;  stark  beschnitlen  und  ubgegiiffcn.    Aul  der 
einen  PHIU. 


— 
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Bücherscluiu. 


ßuilrni!  xur  Kenntnis  <li'r  loi  h  i  in;;  isr  Iumi  Mardcllon.    Zii'^leuh  mn  Uri- 

(las  Zill  Ki  nlni^  dos  li.lin  iniiisr  licn  Diloviiiiiis.    V<»n  Lundcsgt'nlDje  Dr.  L. 

van  Werveke.    Millciltingi-n  der  (^tologiäctiun  Landesanstalt  von  Elsaß* 

Lothringen,  Bd.  V,  Heft  4,  1903. 

Mit  der  Rntstflnm^  ilvv  Mart'ii  sifli  zu  besvliäftigt-n,  ist  lleir  vjui  Wervek»? 
veraiila&t  woiUc-ii,  aU  er  die  Blätter  Valil-Ebei-siiig,  Püllliiigon  und  Saaraibeo  für 
die  *G«oIogiHcho  SpeciaUcarte  von  Elsaß-Lothringen«  «iiiWim  and  dabei  wieder 
und  wii'dcr  auf  dios«  »vielbespTruiicneii  rätselhnrteii  VeitiefuiiKt'iM  slief;.  Mit  Rfiflil 
faal  er  »ich  aber  niciil  auf  die  Besprechung  dieser  (icgcnd  beächraiikl,  sondern 
w«il  die  Erklttrungen  ohne  Hinweis  auf  eine  geologische  Karte  weniger  ver- 
släiidlii'h  irewcscn  wäri-n,  sfint-r  Auscinruiifi  i  -••t/un-„'  4-iii  schon  v(Tij(Ti'ntli<':hli's 
Blatt  zu  üruiide  gelegt.  i:;r  hat  da;cu  da»  vun  Ht^ini  Ür.  ticliuinacber  heraus- 
gegebene Blatt  Falkenberg  gewtthlt,  dasselbe  Blatt,  das  diesen  eu  der  Ueber* 
zeu^'uiig  br.ichtc,  »iIiT  ill«'  i  ii-isli-n  Mardfltrii  ihIit  Troikentnare  wohl  ii;iliir- 
lichen  Ursprungs,  dat>  jeilo«  h  auch  inaiKhe  auf  kUiiätln  heni  Wege  entülaodea 
sind«.  Nun  sind  Kwar  die  Maren  auf  dieser  Karte  keineswegs  so  genau  ange- 
geben, wie  di  r  Vi  iTii-si  i  dt-r  V(irli('i:('nili  ii  Srlirift  meint,  es  fehlen  z.  B.  süd- 
westlicli  von  Vahlen  tJ,  bei  Muiweiter  2,  auf  dein  Höhenrücken,  der  sich  vun 
diesem  Dorf  nach  Falkenberg  »ieht,  nördlich  von  der  Straße  tt,  sSdlich  sogar  10, 
aber  da  die  Bc'Jin^'un;;t'ti  für  die  I.ajre  dieser  Maren  iilinli<'li  sind  wie  für  'ür 
Übrigen,  so  würden  sich  auch  bei  ihrer  Berücksichtigung  die  Unlersuchungs- 
ergebnisse  und  mit  diesen  die  Schlußfolgertmgen  kaum  wesentlich  verschoben 
und  jreändert  liaben.  Van  Werveke  ;1i  Vt  fosl.  daf>  die  47  von  ihm  ;ri  /.il  llfn 
Maren  »im  Keuperinergel,  an  der  Cirenz<:  vun  Diluvium  und  Keuper  und  im  Uilu- 
vium«  liegen,  daß  »83  ','«  ifum  Diluvium  in  Beziehung  stehen«  und  »rund  90  */• 
im  Verbreituii'^sKcbiet  de>  Keufiers  li-^.  n  Ma  nun  ilurrlians  kein  (iiun  l  v-^r- 
liegt,  warum  gerade  hier  natürliche  ."Senkungen  am  häulig!$ten  sein  sollen«,  so 
ist  er  nicht  geneigt,  dem  Zufall  zususchreiben,  »daß  die  Mardellen  so  häufig  bis 
in  Was-fM  ffihrende  Niveaus  ein;;esonkt  sind<,  sonilern  kommt  zu  dem  ÎSclilut^, 
daß  sie  >cher  einer  Absicht  ihre  Entstehung  verdanken,  der  Absicht  sich  Wasser 
zu  versehafTen;  sie  sind,  wenigstens  die  meisten,  künstlicher  Entstehung«. 

r)iose  Krklärunu'  eines  jjeolojiiselieti  S".-,  liversliindij^eii,  die  den  Kairsj'F  für 
die  natürliche  Entstehung  der  meisten  Maren  aufgibt,  ist  mit  Uank  zu  begrüßen. 
Aber  sie  ist  beeinilußt  von  der  Vorstellung,  daß  besonders  das  Wasserbedflrfhis 
zu  ilirer  .\nlage  ;;efiilirl  habe.  Kür  den  tieulo'^en  lic^fl  diese  Vorstelluni;,  die 
schon  seil  langer  Zeil  eifrige  Vertreter  gefunden  hat,  nalie,  er  sucht  den  Beweis 
fOr  seine  Ansicht  im  Boden,  in  der  ReschafTenheit  des  Bodens  unter  der  Ober- 
lliiche.  Aber  es  verlohnt  siili  auch  einen  Blick  auf  die  (iestaltunp  dieser  Ober- 
lläclie  zu  wei-fen.  All«  die  erwähnten  Maren  liegen  ausnahmslos  auf  schmalen 
und  niedrigen  Hühcnriickcn  5 — 10,  höchstens  15  m  über  und  50 — 300  m  von 
einem  Wieseiit;riind  und  eincin  Wasscrlauf  enlfernl.  Sollten  es  da  wirklich  die 
allen  Bewohner  des  Landes  für  nötig  gehaitcn  haben,  so  viele  und  so  große 
Wassersammler  kfln«it1lrh  anzulegen,  liegt  es  nicht  viel  nKher,  gerade  unter  diesen 
rnistiindei)  an  Wuliriun^eii  zu  denken  >  Verfasser  kiij:net  auc  h  nicht.  daf>  Maren 
zu  Wohnzwecken  benutzt  worden  seien,  im  Gegenteil,  er  sieht  es  durch  die  Aus- 
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grabnniten  von  Altrip  «U  bewicsea  an,  aber  er  meinl,  du  kdnne  «wühl  'nur  der 

wcilaus  priitj;;!'!«'  Tiril  sein-;.  Alier  wi-iitj  iihorliaiipl  der  W(ilm7M't'c(;  zii;^'i"„r(|)t'ii 
wird,  dann  isl  üiese  gioßc  Einschränkung  niclil  rethl  verstänillidi.  Demi  die 
Sache  gewinnt  nicht  an  Wahrscherolichkoit,  wenn  man  sie  statt  als  Volkasilte  als 
Eipcntümliflikeil  finigcr  \vcni;:*-r  ni:tTnM.  Es  werden  wohl  in  viel  mehr  Maren 
Balken  liegen  zur  Zeit  bekannt  ist.  Wo  gefutbcht  wird,  da  lindet  man  sie. 
In  der  Umgebting  von  Altrip  sind  jetzt  schon  13  Maren  der  Art  festgestellt.  D&- 
n.  lM  ii  It  ti  aUilfTt-  Maren  anHt  'rii  Z-.vcrken  gcdiont  habon.  l'eber  das  Zahlen- 
vertialtnis  kann  saheru  Auskuufl  nautriich  nur  wettere  Ausgrabung  geben.  Das 
ist  Sache  der  Altertumsforschung,  aber  es  erscheint  sehr  w(toiseh«nswert,  daA 
aufh  die  Oc^^logen  bei  der  Furtselzung  der  LandcsaufnahnM^  woitnrliin  ihre  Auf- 
merksamkeit den  .Maren  schenken,  da  wohl  von  niemandem  bezweitelt  wird,  daß 
sie  zur  L3sung  der  Frage  in  vielen  Punkten  wesentlich  beitragen  kAnnen.  Ifeft. 

Nur  kurz  können  wir  hier  auf  eine  Arbeil  UDitcrcä  ge&cltätzlcn  MiLaibeitera 
A.  SoMber  hinweisen,  die  in  der  Zeitscbrifl  des  deutschen  und  ûeterreichiachen 
Alpenvereins  V.m  i^.XXXIV)  Unter  dem  Titel  >Das  Deutschtum  im  Süden  der 
Alpen <  erschienen  ist. 

Wie  in  allen  Arbeiten  Schibers,  so  verbindet  sich  auch  hier  großer  Scharf- 
sinn riiit  voller  Hi'herrschunii  des  Materials,  um  (in'  Ih  'Im"-i<  nt  hf  wi-isen,  daß 
wir  in  den  weil  in  ûa»  L^teuiuiUesisehe  vurgeschobenen  deiilNcliH|jra<'higen  Tälern 
der  Alpenlandschaften  nicht  eine  Emwanderung  von  Norden,  sondern  eine  oat- 
gothisrhe  Rilekwanderung.  die  von  Süden  ausging,  zu  sehen  hahtn  Ma/  .  ine 
solche  Ansicht  auch  immer  diükulabel  hleibeu,  da  sie  eben  nie  mit  matiiema- 
tischer  Sicherheit  zu  beweisen  ist,  so  wird  man  doch  mit  grOsster  Entschiedenheit 
die  absprechende  Art  eines  ohne  Griiinh-  vorgebrachten  Urteils  zoriickweisen 
inütiäcn,  wie  es  «ich  G.  Buchbok  erlaubt.  W. 

Beiträge  zur  Siedelu  ngsgeographie  des  jintt  ren  Moselgebiels  von 
Dr.  Wllb^m  Ademit  (Fori»ehungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volks- 
kunde XIV,  Heft  4)  Stattgart  im.  IM  S. 

Das  vorliegende  Werk  zeigt  in  hervorragendem  Mate,  wie  ausge- 
zeichnet die  geschichtliche  Erkenntnis  durch  geographis(-he  Forschung  unterstützt 
werden  kann.  Der  Verfasser  sucht  in  erster  Linie  aus  geographischen  Prompten 
die  Lage  der  Siedelunuen  im  Moseltal  zu  erklären;  aus  den  gewonnenen  Grund- 
sätzen lassen  sich  aber  die  wertvollsten  geschichtlichen  Folgerungen  ziehen,  äo 
wird  beispielsweise  die  durch  Heltner  vertretene  Ansicht,  dais  Trier  eine  plan- 
roällige  Schöpfung  der  Hönier/.eit  sei  und  sich  nicht  aus  einer  keltischen  Nieder- 
lassung entwickelt  habe,  voll  besUtigt. 

Auch  die  Sehiberschen  Forschungen  fiber  die  Bedeutung  der  Ortsnamen  auf 
-inp  und  -ingen  finden  bei  Ademeil  durch  geographische  Erwägungen  ihre  Hc- 
slätigung.  Die  historischen  AusfQhrungen  zeigen  den  Verfasser  ebenso  auf  der 
HOhe  der  modernen  Forschung  wie  die  rein  geographischen  Teile  des  Buches. 
Sein  Nachweis  für  die  Zugehörigkeit  der  Trevirer  zu  den  keltischen  StJimmen 
wird  kaum  mehr  Widerspruch  finden.  Ebenso  treffend  ist  es,  was  er  über  die 
gallorömische  Besiedelnng  des  Moseltales  sagt.  AeolVerst  interessant  ist  die  Fest^ 
Stellung,  daß  die  älteven  Ortsnamen  durchweg  roimtnischer  Herkunft  siml;  ich 
stimme  ihm  auch  bei,  wenn  er  die  wenigen  Namen  auf  *ingen  und  -heim  als 
germanisierte  Forroen  atter  gaUorOmischer  Namen  «nndit. 
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Eine  Erklärung  dafOi-,  wi-sliall)  im  Mosrltalc  ^ar  keino  germaniMlicn  Na- 
men in  der  alleren  !^i«dclungH!$c:|)ichl  vorhanden  und,  rcrmai;  AiliMneit  freiliclt 
nicht  zu  ireb«n.  Die  Annahme,  dafl  di«  Germanen  nicht  neu  gegründet,  sondern 
lediglich  all«'  (iriindungen  aus'^cbaiil  liabi-n,  ist  nur  die  Konstatierung  einer  Tat- 
saclic,  nicht  ihre  UegrUndung.  Weslialb  sind  beispielsweise  in  be^jUininten  Teilen 
lies  nahen  Lothringen»  so  gut  wie  alle  gallorCminehen  'NaTn<>n  v(>r!srli\vutulet)  und 
haben  rein  «l'i  inanischcn  Benennungen  Plal/  gomai  1  t  y  l»  i  ;iiärli  in  nltnisrlier 
Zeit  hier  Sit'delungenwaren,  wissen  wiraus  den  vorliandciicn  baulidien  Kesten.  Wir 
mÜHsen  aber  annehmen,  daß  hier  die  romanischen  Bewohner  viiili-;  durch  die 
germanist  hen  Vulksmas^on  verriirhlel  oder  verdrüngt  worden  sind.  Verhüll  es 
sich  im  Mut^ellal  vielleicht  ähnlich  wie  in  der  Umgebung  von  Metz,  wo  gleieh- 
falls  die  gallorOmischçn  Namen  ganz  unvermi«cht  geblieben  sind  ?  Hier  ist  diese 
Talsache  nur  so  xn  crlilttren,  daß  die  ganze  LandschaTt  nicht  diinh  gewaltsame 
Eroberung,  aoodem  durch  friedlichen  Vertrag  in  die  H&ode  der  Germanen  ge- 
fcomnu-n  ist. 

Die  Zweifel  Ailonieits.  «laß.  wie  Srhiber  will,  Allemannen  als  Siedler  gar 
nicht  in  üet rocht  kommen,  teile  ich  und  dies  um  so  mehr  als  sieh  jeUt,  wie  ich 
srhon  Uin»^l  vermulcl  habe,  wissensrhaftllch  erweisen  läßt,  da5  sich  im  nürd- 
li<  hi  n  Lothringen  ganz  wesentliche  Bestandteile  des  allemannischen  Dialektes 
erhallen  haben. 

Wie  ich  es  in  f^tliringcn  verfolgt  habe,  so  zeigt  der  Verfasser  uueh  im 
Moseltat,  daß  der  .'^feinbau  ein  Charaki>  i  .-tikum  der  rüuiischen  Siedelung  ist. 

Ich  kann  das  kleine  Werk  Ademeits  nur  lebhaft  zu  l-eklure  und  ätudium 
empfehlen.  Die  Forschung  ist  vorsichtig  und  zuverlässig,  und  der  Leser  wird 
durch  eine  PlUle  geistvoller  Gedanken  erfircul.  IT. 


Vcröffentlichniigen  der  Social  ^'  d'archéologie  lorraine  et  du  must-e  histo- 
rique lorrain: 

1.  Mémoires  Tome  .Vi»,  Nancy  1SK)2.  Von  ihren  Aufsätzen  ist  m 
notieren  die  ['uhlikalion  des  Grafen  C.  FMrier  de  Baoevrt  über:  .Monuments 
funéraire*  de  la  cathédrale  et  de  l'é  gl  i  se  d  e  ('é  1  es  t  i  ns  de  Metz  S.  1—21 
nach  einem  Manuseript  der  Pariser  Nationalbibliothek;  eine  einfache  Wiedergabe 
des  Textes  ohne  kritische  Erörterungen.  Pierre  Beyé  führt  seine  PMude  histo- 
rique sur  les  hautes  chaumes  des  Vosges  zu  Ende  (vgl.  Jahrgang  14  dieser 
Zeitschrift  S.  4JK)  f ,  r  :  Kap.  X  behandelt  den  Einiluß  der  Kriege  des  17.  Jahr- 
hunderl-4  auf  die  wirlriilKiftliche  Enlwickehuig,  die  noch  lange  unter  ihren  Nacb- 
wehen  /U  leiden  halle  Kap.  M  -  lul  i  it  die  ersttti  Besuchet  von  Touristen 
und  Bolanikern  sowie  die  ersten  BcMhieibungen  llo  discours  sommaire  des  hautes 
rhaumca  de  Thierry  Alix  l'ifß):  Kap,  XX.  Die  wirtscliafllichen  Zustände  des 
IS.  Jahrhunderts,  bis  die  chaumes  nalionales  17ÎM  UH  als  Nalioiialgut  verkauft 
wurih  n  Eine  Keihe  von  urkundlichen  Beilagen  schliel^l  die  eingehende  Studie, 
die  am  Ii  F'aiis-Nancy  ÜKXH  als  selbständiges  Buch:  »Les  Ilautes  Chaumes  des 
Vosges  •  »'r><  hienen  ist. 

2.  Table  alphabéthique  générale  des  publications  de  la  société 
d'archéologie  lorraine  lK4i>— ItNKJ.  rédigée  par  Charles  Sadoui,  Nancy  19(W, 
XXXI  und  ;?7t;«. 

8.  Bulletin  mensuel,  Nancy  l!>f»H:  In  einem  umfangreichen  Aufsätze, 
dot  sich  fast  durch  alle  Hefte  hindurchzieht,  gibt  J.  Nloolas  eine  Geschichte  der 
Pfarrkirche  von  Stenay  (L'ancienne  église  de  Stenay),  diel82L  abgebrochen 
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wukK-.   Si»  tat  fnr  uns  als  eine  wahrsrheinlîche  Gründung  des  Abtes  Heinrirli  II. 

«los  Circn  vii(i  (;np:'i    îfWîli    10*':?  \i.n  Inlcrr-'Jsf.  —  Fillctl  N'.n  )il t /M  ilci  iilicii 

(■iwitiiiuvu  i'tiiiiik.itiou  iolurti-is  pht  L.  GeriBain  s.  M  IT.:  -Note  üur  un  itiu- 
nHininl  Tan«  ii>nnf  «'•^'lise  des  Célestins  à  Mdz«.  —  Eine  kritische 
Studie  Übpr  dir  mlM.  l.ilti  i  Ii.  Iicii  Wiif  v  \  «'lölTfiidirlit  Ed.  Cbatton  :  I  ril  «  r  :,i  a  t  ,f.|i 
du  niul  ifiiu  r  I  fi  I  um  («[uarl  i«;  ij  cuijtluyt'-  au  moyen  Agi',  «ti  Li>iraiiie, 
pour  d^Mtf!rt<T  une  terre  d'une  certaine  étendue  ot  d'une  certaine 
r»t!i(1it  tf-n  S  II!'  fT.  :  i|uart('i  juin  ln-dculiM  tiiflil.  wir-  ('nr\<:_f  'ind  n-irh  ihm 
aniJerc  anj!<'i>cii.  i|iuirlu  pars  iu;;iTi,  soiiiicni  ualirs^dnniic  ii  lias  vmvm  an  die 
Scholle  gebundenen  l.eiiwiiçt-n&n,  spRter  einem  auf  dem  Gnindatttcke  wohnenden 
Zinsinann  oder  Päi  liJer  zur  Bebauung  iil)erlassene  Land  im  l'iufange  von  etwa 
15— lü  Morgen.  Üer  Verfasser  stützt  seinen  Nachweis  auf  eine  Ueihe  von  Ur- 
kunden ans  dem  Kartular  von  Beaupré.  Der  Ursprung  der  Bezeichnung  bleibt 
ungewift.  M. 

TriortHrhes  Archiv.   Herausgegeben  von  Max  KesITer.   ifefl  V.  Trier  19CX), 
Hefl  VI.  Trier  lW>'i  !!i/ii?iiish('fl  I:  Tricrische  Clir.mik.  Heft  I  und  Lr- 

gän/.ungälieft  II:  Jakub  C.liiisdnu  äeliniellzer  und  die  Achard  stlie  l)f|iaile- 
ments-Zockerfabrik  im  St.  Agnelenkloster  zu  Trier  annu  1811  —  1814 
Trier  19f»l;  Ergiinzunysheri  III:  Trierisclie  Clin.nik.  Hefl  II,  Trier  UKW. 

Autt  der  Reihe  der  Aufsätze  seien  hier  erwähnt  :  Heft  V,  S.  1 — iil», 
Or.  Lager.  Jakob  von  Sirck,  Erzbisehof  und  Kurfttrst  von  Trier  (SehlaS 

aus  No.  II  und  Uli.  Zu  teilweise  entgegengeselrten  ResulliUen  führen  die  Aufsätze 
von  Prof.  Dr.  Marx:  Lieber  die  Cirube  der  Stadt  Trier  ini  1.  e hristlichen 
Jahrhundert.  Heft  V,  S.  53—95,  der  sich  gegen  die  Annahme  eines  schon 

m  dieser  Zeit  bedeutenden  und  ginf'en  JJemcinwcsens  wende!,  und  von  Prof. 
Willems:  Die  äladt  Trier  zu  rümischer  Zeit,  der  aus  ihrer  Lage  und  ihrer 
Sielinng  als  rflmisrhe  Kolonie  folgert,  dafi  sie  »schon  iro  ersten  Jahrhundert 
eine  bedeutende,  \vn  '  '  die  erste  Stadl  in  tiei  weit  aiisgeileinilen  belgischen 

Provinz*  gewesen  ut.  Marx  t>et/.l  diese  ï<tudien  fort  m  seinem  Vortrag:  Trier 
zur  Zeit  der  Völkerwanderung,  Fr<;ffin)mn(rf)heft  ],  S.  1—14.  Ergfinzungs- 
hefl  III  bringt  an  seiner  Spitze  einen  k  V      ilog  Keuffers  von  Jos.  Ewen  : 

Kbendaselbst  S.  72^88  veröiTentitcht  Or.  Lager:  Einige  noch  erhaltene  No- 
tizen Ober  die  ehemaîifren  LeprnspnHituser  Estrich  und  St.  Jost  bei 
Trier.    Im  Ansrhlul'<  an  im'';!  Aibciten  v<(n  Marx  und  Willems 

»ei  noch  auf  den  Aufsatt  von  Ernst  Kernenann:  Wann  wurde  Trier  rümisclic 
Kolonie?  in  der  »Westdeutschen  Zoilschrift«,  Jahrgang  XXII,  Hell  Itr 
Trier  IfWä,  hingewiesen.  jlf. 

Die  Mémoires  de  Facadémie  de  Metz,  fl*  série,  XXX*  ann^e  1HtX);01, 
Metz  UM«,  v<  r<>iïentli<  In  II  S  211— 241  I.lli.s  inédites  de  .Maxinulieti 
i{ot)espierrc  de  la  culleetiun  de  M.  Eaile  Hliber,  de  barreguemincs :  4  aus  den 
Jahren  1789  und  IUPO  an  seinen  Freund  und  Landsmann  Ituissarl  in  Arras  ge- 
richtete  Briefe  nebs  Facsimile  und  Siegeln.  iV. 


Aus  der  Revue  ecclésiastique  de  Metx,  14*  année  IBOS).  ist  ein  Auf- 

.li  v  u  L.  Finol  liier  Mossuei  à  Metx  xu  verzeichnen.  Bossuet  gehörte  von 
lli4ü   11U>9  deiu  .Metzer  Klerus  an.  M. 
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In  ^Wv  Zt'ilsclirift  des  .\i<<  Ii«  ii(  i  '! csrli ic hl  s vf  r o ins ,  Bd.  25. 
Asch«n  laOA,  verüiTenllicht  R.A.  Peltzer  b.  133—268  einen  inluUlr«ichea  Aufsatz 
Aber  »Die  Beziehunged  Aachens  m  den  (yanzOsischen  KSmgen«.  Von  den  18  Ab- 
schnillt-n  kommen  für  die  lotliringiscJic  tieschiclite  in  Beliarlil:  I,  Die  Kämpfe 
der  we«tfränkiscben  Karolinger  und  Kapelinger  um  den  Besitz  Aachens  und 
Lolhrinfens;  Hl.  Die  Handelsbeziehungen  Aachens  mit  Frankmcb  bia  ins 
14.  Jahrhundert.  M. 


In  den  Annales  de  TEst,  dix-septième  année,  Paris-Nancy  190S,  beendet 
S.  45—104  A.  Bergerot  seine  i^mdie  über  «l'organisation  et  le  régime  intérieur 
da  chapitre  de  Remiremont  du  \U1'^  aux  XVIU*  siècle;  er  behandelt  zunicbsl 
die  ZaBammensetzang  nnd  Sitzungen  der  Ordensfcapitel  sowie  ihre  Aemter;  dann 
in  einem  folgenden  Kapitel  den  männlichen  Klerus:  Kanonikate  und  Klostcr- 
acchiv.  Dieses  wurde  im  Jahre  1Ö94  nach  einem  zehnjährigen  Streite  zwischen 
der  Aebtissin  Dorothea  v.  Salm  und  dem  Konvent  neu  geordnet.  Ein  letzter 
Teil  bescliäfttgt  sich  mit  den  großen  Lehnämtern:  la  grande  prévôté,  la  grande 
chancellerie,  la  petite  chancellerie,  la  grande  rouverie,  la  grande  seoeschalerie, 
von  denen  die  vier  ersten  von  dem  ganzen  Kapitel,  das  letzte  von  der  Aebtissin 
allein  abhingen.  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurden  sie  infolge  der  Umge- 
staltung der  wirtschaftlichen  VerhlUtniss^  und  der  groben  Kosten  aufgehoben. 
Die  BrÔflhunfirede  im  OCfentKchen  Gesclrichtsknrsns  (Br  das  östliche  Frankreich 
1908  von  R.  Parlset:  >Les  origines  du  royaume  franc  de  Lorraine 
S.  436—450,  auch  als  Sonderdruck  erschienen,  bringt  kein«  neuen  Aufschlüsse 
Ober  die  Anfänge  des  Mittelreiches;  sie  soll  den  HOrem  und  Lesern  gleichsam 
als  EinfQhrung  in  sein  Hauptwerk  >le  royaume  de  Lorraine  sous  les  Carolingiens* 
dienen,  die  Anschauung  aoBeinandersetzen,  aus  der  heraus  es  geschrieben  wurde.  — 

Die  Franken  Austnisiens  an  den  Ufern  des  Rheins,  der  Mosel  und  Maas  waren 
CS,  die  den  kavolingisi  lien  .Staat  hegründctcn.  Diese  Gebiete,  also  das  Mittel- 
reich,  das  sptttere  Lothringen,  bildeten  den  Kern  des  Weltreiches  j  hier  lag  die 
Residenz  Aachen.  Das  spltere  fnuuösische  und  deutsche  Reich  wurden 
erst  durch  Waffengewalt  hineingezogen.  Die  Gründe  des  Verfalls  liegen  nicht  in 
nationalen  Gegensätzen,'  sie  sind  in  der  ünzoMnglichkeit  der  staatlichen  Ein- 
richluu^en.  den  politischen  Fehlem  Ludwigs  des  Frommen  sowie  dem  Ehrgeiz 
seiner  Sühne  und  den  Großen  des  Reichs  zu  suchen.  So  kam  es  zum  Vertrage 
von  Verdun.  An  eine  Bcrücksichligoog  der  Nationen  wurde  nicht  gedacht,  viel- 
mehr die  einzige,  die  vorhanden  war,  eben  jene  frlnkische,  auseinandergerissen. 
Befriedigung  der  Privatriicksichtcn  der  Brüder,  Herstellung  mogliclist  gleicher 
Teile  gaben  den  Ausschlag.  Mit  dem  Vertrage  von  Verdun  verloren  die  Gegenden 
um  Mosel  und  Maas  die  frühere  bevorzugte  Stellung.  Ihre  Autonomie  dauerte 
nur  kurze  Zeil  ;  dann  wurde  es  der  Zankapfel  zwischen  den  beiden  Nachbar- 
reichen. Also:  »Nous  avons  le  droit  de  i'aftinner,  l'année  849  est  Tune  des 
dates  les  plus  fatales  de  noire  histoire.  Eüe  marque  la  fin  d'une  période  de 
gloire  et  de  prospérité  lomme  notre  pays  n'en  a  Jamais  connu  de  semblable, 
avec  elle  commence  une  ère  de  trouble  et  d'insécurité  dont  nous  attendons 
encore  aujourd'hui  la  ßn«.  So  stellt  nach  diesem  Gedankengange  Parisol  im 
Gegensatz  zu  französischen  und  deutschen  Historikern  für  die  Entwickelung  der 
drei  Frankenreiche  die  üe«chichte  des  Mittelreiches  in  den  Vordergrund;  ohne 
Pnige  mit  Recht:  Di«  Gcschidile  Lothringens  bietet  in  diesen  lahitmndeiten 
weltgeschichtlich  und  tcrritorialgeschichtlidi  ein  gleich  großes  Interesse.  War 
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(lie  AuHüäung  dca  Wellreiches  UQverutciUiicli  ^  Nach  der  Anschauung  l'ahsots  in 
seinem  Hauptwerke  nicht;  hier  in  der  Rede  tritt  die  Bejfthiing  der  Frage  weil 
scliiirfiM  Ii'  I  vor  der  Zusanuiifuliun^  des  Rt-ichfs  ganz  auf  dio  TiTstinlirli- 

keil  Karls  eingeschränkt  wird.  Mit  dieser  liichtigslelluug  verbindet  der  Verfasser 
leider  nicht  eine  Revision  seines  Urteils  über  den  Vertrag  von  Verdun,  obwohl 
ei  inil  licrht  in  seinem  Hau)ilwetke  slark  hf-lont  ,  dal»  das  Millelifich  durch- 
aus die  Fälligkeit  beaal>,  üich  leixsai^vull  su  entwickeln.  l>aruiu  war  der  Vertrag 
von  Verdun  (ülr  die  ZakunR  Lothringens  znnSchst  noch  kein  UnglUek:  er  beftrflndete 
ja  ^Tiade  seine  l'nabliängijjkeit,  Mü'iile  ihm  dann  nach  dem  Tode  L'itii.r  -  I. 
auch  diiä  Heciil  autunumer  Eiit Wickelung.  Eis  bedurfte  erst  einer  Verkeilung 
von  persönlichen  and  sachlichen  Motiven,  am  die  Selbstttndigkeit  zu  hemmen, 
ja  untnöglich  zu  machen.  Das  Aussterben  der  !<»Uiann;;iMchen  Linie  und  der 
Verlrag'  von  Mersen  achniden  viel  tiefer  in  die  Geschieke  des  Landes  ein;  erst 
durch  sie  wurde  es  der  Zankapfel  der  beiden  Nachbarreiche.  Wer  die  Lebens- 
fähigkeit des  .Millelroiches  hchauplet,  wird  kon-e<]uenterwcise  für  Lothringen  den 
Vertrag  von  Verdun  nicht  als  den  dies  nefastus  semer  Entwickelung  ansehen 
dürfen.  Thnt  er  üb,  so  trftgt  er  unberechtigter  Weise  retrospektive  Anschannngcn 
in  das  geachichtliehe  Werden  und  seine  Zuaaumenbtnge  hinein.  M. 


Eine karce  aber  hochwicblifre  Abhandlung  Uber  >Die  sprachlichen  Ver- 

hältnissf  im  Uezirke  I,ol  h  ringen«  venilïenlluiit  Dr.  E.  v.  Borries  ni  der 
neuen  Zeitschrift  »Deutsche  Erde«  liKtS.  Heit  2.  tiorrics  hat  die  ätalistik  l>enuLzcn 
dürfen,  die  vom  Bexirksprltsidinm  in  Metz  gelegentlich  der  letzten  Gcmeinde- 
ratsvvalden  (\'.Kt2)  idn-r  ih«-  Sprache  der  Hiiigerniei^iler  und  Ueigeordncten  aufge- 
stellt worden  ist.  Dai)  er  das  allgemein  zugängliche  Material  Uber  die  Natio- 
nalitftt  der  Bewohner  von  Grand  aus  kennt,  braucht  nicht  betont  zu  werden.  In 
vdrnehm-kritisclicr.  objektiver  Art  zieht  er  daraus  seine  Scldüsse  und  zeigt  wie 
dos  üeuischlum  durch  den  Leberschni}  der  Geburten,  diu  Enlwickelung  der 
Industrie,  die  Gamuonen  and  die  ErOITnung  der  neuen  Verkehrswege  in  stetem 
Vordringen  begriffen  ist.  Wie  es  zur  Zeit  der  >äclisischen  und  fiiiiiktsL  hen  Kaiserder 
deutsche  Bauer  war,  der  seinen  Ptlug  weiter  und  weiter  Kurchen  in  romanischen  üoden 
ziehen  ließ,  so  ist  es  heute  vor  allem  die  Industrie  und  die  Erleichlerang  des 
Verkehrs,  durcli  welche  die  zum  Teil  uralten  Nalionalitäls- Verhiillnisse  ver- 
schoben werden.  —  Auch  als  Historiker  mUchte  ich  an  dieser  Stelle  einmal 
betonen,  daß.  wenn  hier  trotz  dieses  stummen  Ringens  friedliche  Beziehungen 
zwisdien  den  heiden  Nalionahliiten  bestellen,  wir  das  vor  allem  der  Polilik 
unserer  Verstattung  danken.  Trotz  vielfachen  Drängens  deutscher  (Chauvinisten, 
welche  die  historische  Entwickclung  unseres  Landes  in  keiner  Weise  kennen, 
hat  die  Uegieruiig  niemals  die  Hand  zur  Vernichtung  der  franzosisclien  S|irache 
auf  dem  urromanischen  Sprachgebiete  geboten.  Gewiß  wird  verlangt  und  muß 
verlangt  werden,  daß  ein  jeder  Bewohner,  der  unter  den  neugegehenen  Verhält- 
nissen groß  gewortlen  ist.  dre  deutsche  Sprache  lernt,  das  bedeutet  aber  in 
keiner  Weise  einen  Kampf  gegen  die  Muttersprache,  Auch  bezüglich  der  Orts- 
namen hat  die  Verwalttmg  jederzeit  den  historischen  und  damit  einzig 
berechtigten  Slandiiunkt  gewahrt,  daß  die  urallen  französischen  f)rtsnamen  des 
romanischen  Sprachgebiets  unangetastet  bleiben,  wenn  sie  auch  mit  vollem 
Rechte  auf  dem  alten  deutschen  Sprachgebiet«  vcrwelschten Ortsnamen  «'iedrr 
die  orsprtbigliche  deutsche  Form  aurOckgibt.  W. 
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The  Metz  pontifical,  a  manuscript  writlen  for  Hcinhald  von  Bar, 
bishop  of  Met«  {tS03— 1816)  and  now  bcloniçing  to  Sir  TboMt 
Brooke,  Harl.  F,  S,  A,  .  dii.  d  by  E.  S.  Oewick,  A..  F.  S  A.  wllh 
four  plaies  in  gold  atnl  culourb  l)V  W  (ni'ri"'  ;uid  u inety-sîx 
plaies  in  collutype  by  The  autotype  conipiûiy.    London  1902 


Die  Oberaus  vi>rnehme  Piiblikiitioii.  die  nue  in  u'oni};(»n  Exemplaren 


gedruckt  und  durch  die  tiüle  des  Sir  Th.  Brouke  dem  Ucairksarthiv  in  einem 
Exemplar  zur  TerfBgnnK  gestellt  worden  ist,  hat  fQr  ans  die  ftÖlVte  Bedeutung. 

Der  kostbare  Band  Iial  uispvünglicli  d«  r  Ribliothi-k  des  Bis«  bofs  von  Mclz  nder 
der  Kathedrale  angehört,  ial  dann  vvrbcblcudvrl  und  in  S.  Dié  angekauft 
worden.  Man  kann  dein  jetzigen  Besitzer  nicht  genug  dankbar  dafür  sein, 
daß  er  das  koslbtrr  Wc*rk  uns  ntni  wetii[:sreMs  in  einer  ^lelreuen  Wieder- 
gabe de!»  grür>t«.-n  Teiti  .s  der  Tafeln  /.ugängli«  Ii  geiiiacbt  hat,  naclidein  das»  Ori- 
ginal fllr  ans  verloren  war.  Es  ist  flaAerst  interessant  an  Bild  nnd  Schritt  zu 
kon-w'.i'if  ren,  daß  dieses  Muniisci  ipt  die;  Schwester  -  Handselirift  des  •—  freilieh 
einfaclier  gt'haUen«n  —  Puntiricalc-ü  i»t,  daä  nueli  heule  eine  Zierde  der  Melser 
Stadtbibliothok  bildet.  Damit  wird  auch  die  anf  Grund  der  eingezeichneten 
Wrififirti  tu-.  1  nnîpri-r  Kt!f^  r;i-'n  niî^;'is:it Mi  ^ene  Annalitiie  di-s  tîerau^jîebers,  daß 
es  sieh  iini  das  l'onliüeale  des  Hiscimls  Hoinald  von  Uar  handelt,  voll  bestätigt. 
Die  Annahme  freilich,  als  stelle  das  wiederholt  in  don  Malereien  wiederkebrende 
\i\hl  einer  t'ctl'isfheri  Kirche  die  Metzer  Kalliedrale  vor  und  als  liandle  es  si<h 
bei  den  Vorschriften  über  die  dedieatio  eccle^iae  um  die  Weihe  diesem  Uottes- 
hausea,  ist  durchaus  irrtflmlich.  Es  ist  lediglich  ein  Phantasiegebilde  gezeichnet 
und  an  <'ine  Weihe  dei  Kathedrale  hat  zu  Lubzr-ir,  !-  Reinalds  niemanl  'larht. 
In  einer  Einleitung  orientiert  der  Uerau:>geber  über  die  Geschichte  des  .Manu* 
scripta  und  bespricht  seine  Bedeutung  in  liturgischer  wie  knnstgescbichtKchor 
Beziehung.  W. 


FOr  die  Quellenkunde  zur  lothringischen  Geschichte  verweisen  wir  auf 

dir  Xcn.msünl.i  vi  n  \W,  1 1  <■  n  Ii,,  chs  (î  e^^rh  icht  s  quelle  n  iStullijar!  u  K«!  lin  lOnr, 
die  von  E.  Oüminler  bearbeitet,  nach  dessen  Tode  durch  L  Traube  lierauü- 
gegeben  worden  sind.  VorlKnfig  ist  der  erste  Band  erschienen,  der  die  Urzeit, 
die  Karolinger  und  Oltonen  umfaßt,  W. 

In  der  »Kirchengeschichte  Deutsehlands*  von  Or.  Albart  Haaek 

ist  mit  dem  vierten  liMKt  erschienenen  T.  II.  die  Ilohenstauren/.eil  zu  Ende 
geführt.  Vielfach  ist  die  bi)ilumsge!>ehicble  von  Metz  darin  berücksicliligl.  Die 
für  die  Forschung  sehr  willkommene  Bischofslisle  (p.  9S2)  ist  in  einigen  Kleinig^ 
v<  irt)  nach  den  in  diesem  Bande  befindlichen  AusIQhrungen  Woltems  zu 
berichtigen.  W. 


Dr.  R.  Forrer,  Hauemfarmen  der  Steinzeil  von  A  >  !i  i  ii  Ii  •  i  ni  uni  5;tfitz- 
heim  im  Elsaß,  ihre  Anlage,  ihr  Hau  und  ihre  Funde.  Straßbuig, 
TrKbner  1903. 

Es  sind  sehr  bemerkenswerte  Funde,  die  in  ih  r  kleinen.  .'»7  Seiten 
umfassetiden  Schrift  bcKprorhen  werden.  Sie  verteilen  sieh  auf /.wei  verschiedene 
Platze.  Die  ersten  »ind  in  Lebrngrubeii  geiuuchl  wurden,  die  bei  dem  Dorfe 
Achenheiin  8  km  westlich  von  Straßburg  in  Kelrieb  sind.  Dort  hat  man  1.  in 


2*  XXXtl  und  86  3.  100  Tafeln. 
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der  Huiststhen  Giuhe  unter  einer  4— 10  ni  i^.)  dickcji  Loßschiclil  >l''cu<>rl)cwabr- 
graben«  von  S5  cm  TSefe  und  80'-40  cm  Breite  angeschnitten  nnd  untersucht, 
die  der  frühen  Steinzeit  anjjfliuren,  und  2.  in  der  S<  liäfersclif-n  Grube  in  dem 
Humus  über  jener  LuGscbietit  i'ruliie  vuu  ^piUgräben  und  >\Voliu-  besäer  gesagt 
Xellergruben*  and  Vorrats-  nnd  lierdgruben  durehscbnittliclt  von  1'/«  m  Tiefe 

und  weniger  nl-.  2  m  lîndfnbreile  etitdei.'kt.  die  leils  noi-h  in  der  jüngeren  Stein- 
zeit angelegt  sind,  teils  aber  bis  iu  die  rüini^che  Zeit  reicben.  lu  der  Scbüfer- 
schen  Lehmgrabe  sind,  wie  Herr  Forrer  festgestellt  hat,  »seit  Jahrsehnten  alte 
Wnbnf;riiben  abgegr.-iben  worden,  ohne  daß  jemals  eine  wissenschaflliclie  Tnter- 
suebuag  derselben  stattgefunden  bälte«.  üin  so  meluc  mag  man  sielt  freuen, 
daß  es  ihm  selbst  gelungen  ist,  diesen  wichtigen  Ausgnbangsplalz  anfsnflnden 
und  für  dif  W^nenscliaft  auszunutzen. 

Üie  andere  Fuudbtäde  liegt  ö  km  tiürdlich  von  Acbenbeim  in  der  Näbe 
des  Dorfes  Stfltsheim.  Da  sind  bei  Umbauten  an  der  Straßenbahn  Straßburg" 
Truflitersheim  außer  (iräberti  der  aleni.innisch-friinkisrhen  Zoll  wiederum  Wnhn- 
groben  angescbnitleu,  die  »genau  dasselbe  üild  zeigten  wie  die  Achenbciiaer, 
in  dem  gelben  Löß  schwer«  sich  abhebende  Flecken  in  der  Form  nrogestflniler 
Triditer«.  Von  âi  n  '3H  fînilM  n  si  lirridf  F  6  der  Tène-  und  Hôiii'  i -i  il .  üe 
große  Mehrzahl  der  nculilhiächen  Zeit  zu.  l'nter  den  letzteren  hält  er  die  nieiätcu 
fflr  Vorrats-  oder  Henigrnben.  eine  für  eine  Zisterne,  swet  ttkr  ArbeiterhOtten 
und  eine  für  ein  •  Hen i  iil uns«.  Der  Vergleich  dieser  letzten,  11  ni  langen  und 
H  m  breiten  Grube  mit  dem  Palast  de»  Odystseus,  in  de»i«en  Saal  bekamitiich 
106  Freier  fOr  ihre  Gelage  Raum  fanden,  wttre  wohl  besser  unterblieben,  aber 
immerhin  ist  der  Kund  inerkv.  iirdi;  nnd  wichtig  genug.  I>i>  Artu  it»  !  tri  uhen 
waren  größer  als  die  anderen,  die  eine  inl  in  der  HaupLüachc  eine  Trichtergrube, 
aber  es  fllhrt  eine  Rampe  zu  ihr  hinab,  bei  der  anderen  erscheint  die  etwas 
fiher  1  m  breite  Herdgrube  guAvissermiiT'  n  tun  a!-  Anhängsel  ein^r  4  in  breiten 
runden,  maldenfârroigen  Grube.  Die  >lierrenbau.sgrube*  erinnert  in  ihrem  Längü- 
schnitt  an  die  Maren  Lothrnigens,  unterscheidet  sich  aber  von  ihnen  sehr 
wesentlich  dadurch,  daß  sie  ni<  lit  weni/er  als  sii-ben  ranipenartige  Zugänge  hat, 
je  einen  an  dem  Schmalende,  drei  auf  der  einen,  zwei  auf  der  anderen  Längs- 
seite. Eine  Reihe  von  PfahnOchem  avRerhalb  der  Grübe  Iftßt  erkennen,  daß 
der  überbau  bei  rechteckigem  Grundriß  sonkrochto  Wiinde  gehabt  hat.  An  der 
breitesten  Stelle  fand  man  in  der  Grube  ein  Hockergrab.  Aus  dieser  groben  Grube 
und  den  meisten  der  übrigen  sind  isahlreiche  Scherben  und  andere  FundstQcke 
zu  Tage  gefördert.  Der  Verfasser  hat  sie  nicht  nur  genau  beschrieben,  sond'.'rn 
auch  alle  abgebildet  und  damit  seiner  Darstellung  und  Beweisführung  eine  vor- 
Ireßtiche  Unterlage  gegeben.  Zu  diesen  sahlreieben  Abbildungen  im  Text  kommen 
noch  4  Tafeln  mit  l'läneii  und  mit  photograidiischen  Aufnahmen  der  Gruben. 
Indem  F.  die  Ausgrabungen  zweckmässig  geleitet,  die  Funde  gewissenhaft 
beobachtet  nod  das  Ganze  In  «Uwrsichtlicher  nnd  anschaulicher  Weise  dargestellt 
hat,  hat  er  sich  ein  unbestreitbares  Verdienst  erworben.  Wi0i. 


In  den  Quellen  nnd  Untersuchungen  für  Geschichte  des  Hexen- 
wahns und  der  He.xenverfolgung  im  Mittelalter  von  J08.  Hansen, 
Bonn  1901,  werden  auch  alle  die  Nachrichten  zusammengebracht,  in  denen  von 
He»n  und  Hexenwahn  im  Mntser  Iiande  und  in  Lothrmgen  die  Rede  ist  Leider 

ist  es  eine  ungemein  Zahl  unglücklicher  Wesen,  die  diesem  furchtbaren 

Wahne  gerade  in  unserem  Uuide  zum  Opfer  gefallen  sind.  Geistliche  und  weliliche 
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Rifiitcr  siind  bofettigt  CbttnilcteriBtiseh  ist,  daß  besonders  viel  Verarteilnngen 
wepen  WcltSTmachens  aosgcsproclicn  werden.  Fn  legenarmen  oder  wasser- 
rcichon  Sommern  wird  der  Hißwachs  des  Weins  Uexcn  Schuld  gegeben  und 
Ta;;  um  Tag  werden  unglückliehe  Frauen  auf  dem  Scheiterhaufen  dem  Wahne 


Miltoilungon  drr  K.  Prcußisrlien  ArchirrerwaltUDg.   Hcfl  6,  Ueber- 
siclii  iili-r  tili'  drs  K.  Staatsarchivs  zu  Coblenz  voo 

Or.  E.  Ausfeld.    Lrip/ig  um.   H".  227  S 

Ohne  auf  die  I^inrichtung  und  den  Wert  dieses  Inventars  an  dieser 
Stelle  nSher  einzugehen,  weisen  wir  lediglieh  auf  diejenigen  Bestinde  hin,  die 

iftr  die  lotlirinjîische  Gesrhichtsfurschung  in  Betracht  kommen. 

p.  24.  Bistum  Metz.  Zahlreiche  Verwaltuugsakten  (312  Iltifle/  der 
bischöflichen  Kastellaneien  Hingsingen,  Helfliagen  und  Homburg. 

p.  25.  Herzogtum  Lothringen.  A.  115  OripinnlitrkuTiflen  928—1788) 
betrelTend  zahlreiche  Urtschafteit  des  heutigen  Bezirks  Lothringen.  D.  Akten 
(1449^1789)  des  Amts  Bolchen,  Bnseadorf,  Mörchingen,  SaargemQnd.  der  Herr- 
s<  harten  Forbuch,  PQttlingen,  Wicsweiler,  Wtflflingen,  SaaralbeD,  Finstingen»  Dflr- 
kaütel  etc. 

p.  38.  Grafsehalt  Krieehingen  (1S91— 1801). 

p.  70.  Deutsr}»orden  Rallci  Lothringen  1 1245  —18.  Jarhundert  ).  Darunter 
Cummende  Metz  mit  24  Originalurkunden  von  124Ô — 1474  und  der  Rechnung 
von  1489/90.  Unter  der  Commende  Saarburg,  die  mit  Kanfmanns-SaarbrOek  identi- 

ficiert  wird,  sclioint,  wie  so  i'ff  eine  V«»rwcrtisclnng  mit  Saarbrücken  vorzu- 
liegen. Jedenfailä  gehOren  alle  die  zu  Saarburg  aufgefülirten  Ortsciiaften  nicht 
zur  Commende  Saarburg  i.  Lothr. 

p.  0.3,  Slifle  und  Klöster  im  Bistum  Metz  Duiinlt  r  Sl  .\rri]i],  Busen- 
dorf, Freisdorf,  Herbitzheim,  Lübeln,  Metz  (St.  Arnulf,  St.  Fcter.  St.  Symphorian), 
Villera-Bettnach. 

Wie  man  siebt,  ist  der  Bestand  des  Coblenr>  r  .\'  r}iiv-  an  lotîn  injTischcn 
ÂrcbivaJien  recht  l>elrächllich.  Nachdem  mit  Baiern  und  Baden  schon  längst 
ein  Archivaiienautausch  atattgettanden  bat,  wire  es  doch  sehr  erwSntcht,  wenn 
auch  mit  PreuBen  ein  solcher  in  die  Wege  geleitet  werden  könnte.  W. 


Poblicationa  de  la  section  historique  de  Tinstitut  grand-daeal  de 
Luxembourg.  Vol.  L1I. 

Sehr  wichti«;e  ßeitrSge  xnr  Geschichte  Luxemburgs  und  des  Beiclis 
finden  sich  in  den  Mélanges  historiques  von  H.  vaa  Werveke.  Bei  den 
nahen  Beziehnni;en  unseres  Lamles  zu  Luxemburg  h.aben  diese  Arbeiten  Wervekes 
schon  an  sich  grofics  Interesse  fUr  Lothringen,  abgesehen  davon  wird  aber  auch 
in  znhireirhpn  Fällen  Lothringen  und  Metz  direkt  in  diesen  Studien  berObrt- 
.V  Hl' vision  des  régestes  de  M.  Wii'tli-Facjuet.  Wervckc  weist  nach) 
daß  in  deo  von  Würth-Paquet  publiciertcn  Regelten  zur  GescJiichle  Luxemburgs  Ms 
der  Zeit  von  1327—1945  etwa  280  Urkunden  falsch  datiert  sind  ;  gut  die  Hilfle  all 
dieser  fehleiliaf*  i ngesetzten  l'rkundon  finden  sicli  doppelt  unter  zwei  ver- 
schiedenen Daten.  Ohne  die  vorliegende  Arbeit  van  Wervekes  wârden  die 
Regesten  jetzt  âbcrhaupl  m'cht  mehr  zu  benutzen  sein.  Aber  man  fragt  sich,  ob 
bei  einer  sith  lien  LebcrfUlle  von  Irrtümern  die  Feliler  allein  auf  die  Datierung 
bcAChrilnkl  «ind,  ob  nicht  ebenso  die  Namen  und  der  ganze  sachliche  Inhalt 


ihrer  Zeit  zum  Opfer  gebracht. 
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einer  Revision  bedürfen.  Da  so  viele  Urkunden  dopptll  gegeben  sind,  denj  An- 
ferliger  and  H«musgeber  der  Urktindenaussüge  auf  Grand  seiner  Regestcn 
also  ent>;an<;pn  war.  daß  es  sich  um  «"in  uinl  dii"-ritie  TrliVinde  handelte,  die  er 
xwüiinal  gab,  scbeint  mir  absulul  notig,  d.-tß  aicïi  das  laxemburgiäche 
Iimtitnt  zn  einer  ToUstflndigen  Neubeartaeitimg  entMihUeltt.  Es  ut  dftbd  ki  der 
«jliit  klii  lien  Lage  einen  Gelulii  len  wie  v.m  Werveke  zur  Verfügung  zu  haben, 
unter  dessen  Uberleitung  und  Mitarbeit  »ieherlich  ein  Werk  zu  stände  käme, 
das  dem  Laxerabargischen  Ijinde  zur  Ehre  gereichea  würde.  Nötig  wire  es  aber 
freMicli,  daP  das  Piirlanu  nt  für  die^c  wi>>fn.sehariliclie  T.'itigkeit  ausreichende 
Littel  bewilligt;  die  Landwirtschaft  wird  darüber  nicht  zu  Grunde  gehen. 

B.  Date  da  d£cè>  du  comte  Henri  V  de  Luxembourg  U?i  ou  1881. 
Werveke  stellt  dois  vielumetritlene  Tode^ahr  auf  Grund  unamstöBUeber  Urkunden 
für  1281  fest. 

C.  Itinéraire  de  Jean  TAveugle,  roi  de  Bohême  et  comte  de 

I. n  \- r  M!  bourg,  van  Werveke  ist  mit  eino' üi  r.itr.iraVir  der  R(  {;i>  ;'on  Johanns  des 
Blinden  bescbufttgt  und  sclainl  das  vorhandene  von  Böhmer  publicierte  Material 
wcsentlieb  erweitert  zu  Itabcn.  Vor  allem  berllckaichtigl  er,  «ie  das  in  Jeder 
fifiieren  rrknn(!rr);ttiblikalion  jvl/t  gesclüeht.  auch  AI"  T>ktinden  und  Briefe, 
welche  m  K<inig  Johann  gerichtet  t>iad.  Bei  dem  ruhelosen  Lebeo,  das  der 
KOnif  in  aller  Herren  Länder  gefOhrt  hat,  war  hierbei  eine  große  Scliwieriglteit 
/n  illicrwiniien  :  die  Verschii-denheit  de^  Jaliresanfahgs  in  seinen  l'rktiniii  n. 
Werveke  bül  bereit»  festgestellt,  dul^  der  König  im  Bereiche  den  Erzbi^tuniü  Trier 
more  llctensi  datiert,  d.  h.  den  26.  Marz  al»  Anfangedatum  ««tzt,  im  Bistum  LOtticb 
datiert  er  von  tlslem,  in  tî'''!inien  uikI  Mähren  von  Wcihnaclilen  oder  1.  Januar. 

Als  er.-»te  Frucht  meiner  Arbtden  legt  uns  nun  der  Verfasser  ein  neu  auf- 
g«»teUle«  llinerar  de«  KOnigs  vor.  Zahlh»e  Fehler  sind  auch  hier  berichtigt 
worden  iiikI  schon  der  Ver^leii  h  des  neuen  Itinciars  mit  dem  was  wir  früher 
über  die  Aufenthaltsorte  de-i  Königs  wuGten,  zeigt,  wie  dringlich  die  vollständige 
Neoausgabe  der  Regesien  ist.  Die  krfiftig»te  Cntersttttaung  dieser  wichtigen 
Arbeit  s<li<  inl  uns  eini-  !  fii-ritiMi<fil  der  liiM-mhurgischen  Rr-girrnnf  zu  sein  und 
wir  zweifeln  keinen  Augeiildi<-k,  dab  au  den  vom  lebhaftesten  wissenschaftlichen 
Intere:«i;e  erfüllten  MSnnern  des  Ministeriums  möglich  sein  wird,  die  notwendigen 

Mittel  liii  rfiir  Ihissi;;  zn  iiun  ln-n. 

D.  Chronique  Blanchart.  Üie  Chronik,  die  von  verschiedenen  Ghedem 
dieser  Familie  im  17.  Jahrhundert  verfaftt  «-oiden  und  lediglich  ein  Örtliches 
Inlerrsse  bietet,  mul^  erw'ünit  werden,  weil  die  Familie  RIancharl  aus  Metz 
slamnil,  von  wo  sie  mit  dem  tebergaog  der  Stadt  an  Frankreich  nach  Luxem- 
burg ausgewandert  war. 

F.  napjiort  (  «"III 'l i  nl  lel  du  président  Eustachc  Wiltheim  sur  les 
Ktais  du  duché  de  Luxemburg.  .Sehr  erwähnenswert  ist  die  Einleitung,  welche 
Werveke  vorauischickt;  er  gibt  bier  zum  ersten  Male  die  Gesobicbte  der  luxem- 
l)iir-:is<  hen  Sttadevertrelimg,  die  sich  bis  in  das  14.  Jahrhundert  nriir'K-. 
führen  läl<t.  _  U\ 

Paul  et  Geneviève  Laniy.  Kecils  et  légendes  d'Alsar  c-Lorraine.  En  pays 
Messin.  Berger-Levrautt  190S.  17K  Seiten. 

Die  Verfasser  liaber  lii  i  i  Fpisorlon  aus  der  fJeschichte  von  Metz  — 
Aufenthalt  Karls  IV.  in  Metz  Lk'Hi,  die  Belagerung  von  1444.  die  Ereignisse  von 
147.)  —  in  Form  anmutiger  Novellen  geklciilet  und  suchen  durch  die  Populari- 
sierung dieser  Geschichten  die  Erinnerung  ihrer  Landslcute  in  Frankreich  für 
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die  verlorcuc  !^la<lt  U  lx  tuli';  /u  orliallt'n  »rVsl  an  passï-  i\\i'<>i\  tloil  di  inaïukti 
le  aeerel  de  rt-vimii  im  h  »'  et  *U*s  vinlos  rrsnludotis«. 

Dieses  (jf  liti  .  bc  Mänkiclicn  tnailit  sirh  L'iwas  son<ltTb:ir,  denn  nichts 
ist  eigentlich  uii^i'Lit-ii<  Itr,  um  die  ausgespiotlione  Absicht  zu  erroithen,  als  die 
Erinnerung  an  frühere  glanzvolle  KaiscrhesucliL'.  und  an  die  tupTere  Verteidigung 
der  Stadt  jj^^S^"  Angriffe  des  Könige  von  Frankreich.  Aber  abgesclien  von  die!*t  i 
etwas  gezwunjrenen  Verbeugung ,  die  die  Vorfassei-  der  nevanehuidce  machen, 
muß  man  anerkennen.  daA  liier  ein  sehr  ^niles  populfir-liistorisdica  Werkchen 
vorlieüt.  Die  Verfasser  haben  sich  mit  großer  Liehe  in  die  ver^janjrenen  Zeiten 
der  alten  Heielisstadl  eingearbeitet  und  eingeb-bt  und  (reffen  in  ihren  srhlicbten 
Erzählungen  vorlreffüch  das  Coloril  jener  Jahrliumlerle.  Wir  können  nur  wün- 
schen, daß  sie  ihre  Kunst  weiter  sol<  hen  Darstelluoiren  widmen,  und  sind  iiber- 
zeugl,  daß  ihre  Werku  auch  uhue  politischen  Apiiell  ihre  Le^er  linden.  ir. 

Martin,  la  persécution  et  Tanarchie  religieuse  en  Lorraine.  Nancy 

1903.    187  S. 

Der  Verfasser  liât  äich  bereits  durch  das  dreibiUidigc  Werl(  «histoire 
des  dioc^ses  de  Toni,  de  Nancy  et  de  St.  Dîé«  in  der  lothringischen  Gesrhiclits- 
solireibunji  einen  gnien  Namen  gemarbt  (s.  Jahrbuch  1ÎM>:{.  S.  4!Mî),  Auf  den 
l  iDfang  dieser  drei  DiiSze«cn  licsclirünkl  sich  im  wesentlichen  aurh  die  vor- 
liegende Studie;  der  toihringiscben  Diözesen  Melt  und  Verdun  wird  nur  ganz 
vorübergehend  gedarbt  ;  für  die  drei  èrstgenannien  Diözesen  ^'bt  Verfasser  aber 
auf  Grund  umfassenden,  schriftlichen  «nd  gedruckten  Quellen-Materials  eine  ein- 
gebende Srbilderunu  des  Verlaufes  der  groIVen  Revolutiun  in  kirchlicher  Hinsicht, 
von  deren  ersten  Anfängen  bis  zum  Abschluß  des  Napolconischen  K<  iikm  liute» 
vom  Jahre  1801.  Danach  kam  die  Mißstimmung,  welche  im  Volke  und  niederen 
rierus  (;ep<'n  die  hohen  kirflilicben  Würdentrn;.'er  herrschte,  schon  hei  den 
(ieneralralswablen  1789  in  liobem  Grade  zum  Ausdrucke  ;  als  Vertreter  des  peisl- 
lirhen  Standes  wurden  in  den  drei  DiÜzesen  12  niedere  Glerilter  und  nur 
1  Prälat  gewählt.  Mit  der  staatlichen  Organisation  der  Kirche  fconslitution 
civile  du  <li  i;n  dun  h  Gesetz  vom  1(>.  Juli  1790  begann  die  Hedrängung  des 
Glems;  in  Nancy  leisteten  den  Eid  von  3HÔ  Clerikem  nur  124,  in  St.  Di^  eine 
verhäKnismißig  größere  Zahl,  in  Toul  sogar  drei  Viertel.  Die  Bischöfe  ver- 
weigerten den  Eid.  begaben  sieb  nach  Deutschland,  und  setzten  von  hier  aU8 
die  Verwaltung  ilirer  Diözesen  fort,  unter  Nicblanerkennung  der  veränderten 
Einteilung  und  der  Aufhebung  der  Dii'lzese  Toul;  im  Departement  Vosges  wurden 
daher  am  1.  März  1791.  im  Departement  Meurlho  am  17.  März  Staatsbischöfe 
jjcwähll.  Weder  diese,  noch  die  gewählten  Slaiits|>rarrer  fanden  aber  in  der 
jii'völkerung  allgemeinen  Anhang.  Die  folgenden,  immer  sticn[;er  werdenden 
Maßregeln  ricbtclen  sich  bald  auch  gegen  die  neue  Staate-. n  •  und  fiihrten  die 
Völlige  Unter<lr(irkung  des  kafboliscben  Kultus,  den  Zustand,  den  Verfasser 
•anarchie  religieuse»  nennt,  lierbei  ;  am  Hl.  Okt(d)i  r  l7iM)  fand  in  der  Cathé- 
drale zu  Nancy  der  erste  republikanische  Gottesdienst  mit  .Marseillaise  and 
patriotischen  Anspradien  statt.  Der  Schrcckenshcn.scliafl  (ii'leii  nalurgemäß 
auch  eine  Anzahl  Priester  der  drei  Diö/esen  /.um  0]iUt.  der  Icl^^e  am  27.  Mai 
17!»4.  .Mit  dem  Sturze  Itobespierres  trat  «ine  allmäbliche  Itcsscrung  aucb  der 
kircbliclH^n  Verhältnisse  ein  ;  ausgewanderte  und  bis  dahin  v.  i  !.  .'-:(  gehaltene 
Fiiesti-r  nahmen  wieder  gottesdienstliche  Handlungen  vor;  in  den  Kreisen  der 
Staalspfarrer  beginnt  der  Abfall  und  die  Unterwerfung  unter  die  auswitrtifen 
rechtmttßigen  Bischöfe;  >]a  soamissiun  fait  meivcillc«,  sagt  der  Verfasser.  Wieder- 
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holt  traten  allerdmt;*  Rüf  ksohlü}:e  ein.  besonders  heftiff  nach  dem  Staatsslreich 
viiin  4.  Sf-ptprcîici  IH.  ptukluinr:  17f»7.  wiederum  r:i;r'fn  die  kirchlich  Irenen 
(u  istlirlicii  liüciiii  ii  oder  sich  veriHi^sfii  ;  in  Naiiry  wurden  sogar  17tl8  ihrer  4 
ei:  cliosscn.  Erst  die  AUeinhcrrsf hafi  Napoleons  brachte  der  Kirche  wieder  den 
l'in'iicii.  Durch  Dckrcl  voi«  2H,  12.  "sM  furderle  Xapnluoii  nur  molic  den  Eid 
auf  ilit;  Verfassung  des  Jahres  VIII  (ITfJ'.  den  eine  grote  Zahl  aueli  kirchlich 
treuer  Geistliehcr  leisteten.  Im  Januar  1800  ward  allerdings  in  Nancy  noch  ein 
neuer  Staatshibchnf  gewählt;  im  Juni  1801  nahm  der  Slaatsbischof  von  St.  Die 
noch  an  einer  Synude  seiner  Gesinnungsgenossen  in  Paris  teil;  bald  naclilier 
aber  Miachle  das  Conkordat  vum  Id.  Juli  1801  dem  SlaalBkirchentnm  und  zu- 
Çleicli  der  Verfolgung  und Anan dir  ,>iri  Ert^o 

Dtesc  letzte  l'hase  der  Hevolution  auf  kirchlichcui  Gebiete  isl  vom  Ver- 
fasser nur  kurz  angedeutet  ;  wenn  dies  aach  dem  Titel  des  Werkes  ontapricht, 
so  W.Ire  es  doch  immerhin  vcn  Interesse  gewesen,  in  fineni  ^^chlu^iku()i(el  /.u 
crfalircii,  wie  die  Neuorjjanisatiuu ,  die  Rüekkelir  der  Bisthüfe,  der  Verbleib 
des  Bischofs  von  Tool  sich  gestaltet,  was  mit  den  Slaatsbisehwfen  und  «Geist- 
liehen  geworden,  wie  deren  Anhang  in  der  Hevidkerung  der  drei  In  u  Ji  fz(  /.wei 
Diözcbcn  steh  zu  der  alten  Geiätlicbked  gestellt  etc.  Iin  übrigen  aber  bietet  die 
Studie  eine  sehr  interessante  and  werlvolle  Bereicherung  nicht  nur  der  loth' 
ringisebf-n.  'sondern  auch  der  allgeitu  iiv:  n  Ovsehichte.  indem  darjiestelll  wird,  wie 
die  Revoliitions-.\IaljnaljiMen  gegen  die  Kiretie  sieb  unter  bei>liiiinit  vurliegenden 
Verhiltnissen  im  Etnxdnon  gestaltet  haben.  K. 

Le»  furtercäses  françaibes  en  1870.  III.   .Metz,  pur  Jules  Poirier.  Tuine  II; 
Période  du  19  an  31  août  1870,  avec  2  cartes  et  3  plans.  324  S.  Caris, 

Monde  niililaire  (ohne  Dalum). 

Wie  aus  dem  Titel  zu  ersehen,  ist  das  vorliegende  Werk  der  Iii.  Band 
eines  Sammelwerkes,  dessen  2.  Teil  die  Festung  Mezières  behandelnd,  von 

demselben  Verfasser  bearbeitet  ist.  Das  Werk  isl  insofern  von  gröfierer  Bedeu- 
tung, als  der  Verfasser  zum  erstem  male,  wie  er  in  der  Vorrede  (S.  VII/  sagt, 
die  Archive  des  französischen  Krtegsniinisleriums  hat  benutzen  dttrfen;  es  bietet 
daher  manche  authentische  Ergänzungen  der  bisberipen  deul  sehen  und  fran- 
zösischen Lilteralur,  die  nebenbei  auch  vom  Verfasser  ausgiebig  benutzt  worden  ist. 

In  der  Einleitung  gibt  Verfasser  eine  Beschreibung  der  Festung  MHz. 
wobei  er  die  auffallende  AeuHerung  macht:  -La  valeur  nnlitaive  de  celle  position 
est  médiocre*  (S.  ü;.  £a  folgt  eine  Übersichtliche  -Schilderung  der  Ereignisse 
in  and  vor  Hetz  vom  17.  JuM  an,  wobei  von  besonderem  Interesse  die  groß- 
artigen Vorbereitungen  der  Eisenbahn  für  das  Entladen  von  Truppen  und  Kriegs- 
material, und  die  weitgehenden  Ma&regeln  zur  Aufnahme  von  Verwundeten,  na- 
mentlich auch  Seitens  der  sehr  opferwilligen  ZivilbevSlkemng  sind.  Wenig  bekannt 
dürfte  es  sein,  daft  das  5.  Korps,  Failly,  am  10.  Auirust  Befehl  erhielt,  von  der 
Armee  Mac  Mabons  zu  der  Bazaines  überzutreten,  diesen  Befehl  al>er  nicht  mehr 
anslAhren  konnte.  Bazaine  wird  vom  Verfasser  hinsichtlich  seiner  Fähigkeiten 
und  Cliarakler-Eigenschaflen  scharf  beurteilt,  aber  dofh  nicht  als  »traitre«  «lar- 
gestellt;  für  seinen  Unternehmungsgeist  spricht  die  bisher  kaum  bekannte 
Tatsache,  daß  er  am  13.  August,  also  unmittelbar  nach  Uebemahme  des  Ober- 
befehls, die  OlVensive  ergreifen  wollte,  sich  aber  vom  Kaiser  miistimmen  lief; 
ebenso  beabsichtigte  er  nach  dem  Verluste  von  Metz,  sich  auf  halbem  Wege  nach  Ver- 
dun, bei  Presne«-en*Wu(:vre  znr  Schlacht  zu  stellen.   Dem  französischen  tieneral- 
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slab  wird  dabei  mil  Ilcctil  da»  Nclilechlesle  Zeugnis  ausgftfttellt  ;  bei  den  Riick- 

Kii^îc  R.izainrs  nai  ti  Vt-iduti  ^ayi  V*<  rf;i->>T  :  «Télat  Riajor  avait  cni  rester  eii 
lii'lioi»  ÜCÜ  éludes  ä  faire  jxjiir  ivn  circonslariccs*. 

In  dem  II.  Teile  des  Werkes  worden  tageweise  die  Ereignisse  im  fransfistschen 
Mild  ih-utx  lifri  I^a;:*-!'  vnm  lî).  Iiis  'M,  August,  die  fi,itizij>iM  lu-n  iiifiiififlifiulstiT  Wcisf, 
gfatliildett,  die  Tiuppuiibeweguiigen  bis  lic-iuiiler  zur  Küiii^jagiiiv,  die  Erkurtduiigeu 
bis  zu  den  vorgeschickten  (Iffixiers-  und  anderen  kleinen  Patrouillen,  und  deren 
S<-l';«nniil/.rl.  Ih  r  Slfin<I  I.clK  iiMiiillpI  u  iril  .inrni  urnl  amllir  licr  Mf1iliing<»n  ailfge- 
lülut:  um  VJ.  Aujju.sl  Leliug  dai)jM;li  dm  Zaiil  der  m  t-rnälit  enden  Küpfe,  ein- 
gescliloseen  ßSOOO  Civilpersoncn,  858000.  Auffallend  ist,  daß  die  Vermehrung 

i!i  :  LelK  iisiiiillfl  Vor  Diir<  liliiln  iinji  der  F.itisclilicr-iiii^  sehr  tiissi};  betrieben 
worden  war.  Dat>  4.  Korpn  be^aini  behou  aui  23.  t\»^u»i  mit  der  VerleülUig 
von  Pferdelleisch,  was  doch  nur  durch  grolic  Unordnung  in  der  Aasgabe  der 

I,  ebf»n<inillel  zu  erkh'ircn  ^ciri  <liir(f<'.  |)f  ii  •Jli.  .\iiu<>>(  mit  seinem  beabsicltliglen. 
aber  nicbt  durelij^efülirlen  Ausralle  nennt  <ier  Verfai^^er.  wubl  naclideiu  Vorbilde  des 

II.  November  1680,  »lajournéede8  diipes*.  Der  Plan  zu  diesem  Ausfalle  war  infolge 
des  si'lile<  lili-n  Verlialliiisscri  zwisclieii  Ititzaitic  iitnl  seinem  <u'tierals(al)sehef  Jarras 
nicht  von  dieücin,  wundern  vun  dem  Obersten  Duval  ausgearbeitet  wurden.  Den  spä- 
teren, am  27.  September  mit  Erfolg  durchgefQhrlen  Ausfall  gegen  Peltre  wollte  Bazaine 

bereits  am  27.  Atif;u>(  aiisfiihrt-n  :  er  ht  itcrt»'  aber  at)  dem  Widersjirueli  der 
Generale  Lebueuf  und  Fro^sard.  Sebr  interesi^ant,  und  bisiier  im  Isinzelueu 
noch  nicht  bekannt  sind  die  Darstellungen  der  Verbindungen  zwischen  ftutaine 
iifiil  di  r  .\iir>rn\vell.  iii'>i)e'«'in(leri'  dem  K.'ii.sci-  uml  Mar  Malioii.  denen  ein  be- 
sondere» Kapitel  gewidmet  ibt;  die  Sendboten  weiden  unter  Angabe  ihres  ^{auieus, 
der  Verkleidung  und  ihrer  Schicksale  einzeln  aufgeführt;  die  Depeschen  waren 
/.w  i><'li«'ii  den  F'iil'>solileti,  dem  KleiilerTulter,  in  (ilaserkitl  etc.  untergebr  r.  lil  ; 
die  wielitigüte  Depesche ,  dureli  wehlie  Ha2:aine  am  27.  August  den  Vor- 
marsch Mac  Mahons  erfuhr,  war  von  zwei  Sendboten  in  verschlucklen  Kantsdiuk- 
kapseln  ii))ern)ittelt  worden.  Viele  dieser  Sendboten  scheiterten  ;  die  (iefahren,  die  sie 
liefen,  waren  aber  gerinjjer,  als  durchweg  angenommen  wird;  auch  die  Er- 
griffenen sind  alle  mit  heiler  Haut  davongekommen.  Mit  einer  sehr  eingehenden 
Scbildeniii!;  des  cr.slen  Taj;es  der  Sclilaclil  bei  Nois^-eville  sddießt  der  Uand  : 
daf)  in  dieser  Weise  die  .Sehlaeht  auf  zwei  Uünde  verteilt  wii-d,  kaiui  wohl  nicJit 
als  sweckmlfiig  bezeichnet  werden. 

In  13  .\nli;in^'en  werden  (he  Ordres  ile  balai!"'  tm  1  einige  wirbtigc  Be- 
fehle beider  Armeen  gegeben  ;  darunter  sind  von  be:$underem  Inierestie  die  Be- 
richte der  kommandierenden  Generale  Aber  >1a  sitiwtion  morale  de  l'armee 
fr,1n<.■ai^^e'  voni  Ai  'iisl  lAnh.  Vlh  und  das  Protokoll  üIkt  die  Konferenz 
vom  2i>.  August  in  <inmont,  weUlie  dusi  Autgeben  de»  Auüfallcä  bewirkte  ^Anh.  X): 
der  amtliche  Bericht  Kber  die  Schlacht  von  Noisseville  wird  auch  nur  fDr  dm 
31.  August  gegeben  (Anh.  Xtll).    K, 

LUOton  Verny,  Cliurles  de  Lorraine  et  la  rnur  de  Hruxcllea  SOUS  1« 

règne  de  Marie-Thérèse.   I'aris  ^uiuie  Juhteszuhiy,  3öö  B. 

Die  Schrift  behandelt  die  niederlSndischc  Statthalterschaft  des  Prinzen 

Karl  .Me.sander  von  l.otliriii;:en.  d<'s  bekannten,  fast  stets  nn^'Iückii<  hen  Gegners 
Kric<lrich  des  Grohcn.  wclehe  vom  Jatire  ll-U  hm  zuiii  Tode  des  Prinzen  im 
Jahre  1780  dauerte.   Merkwürdiger  Vfwse  lût  der  Verfasser  Uber  die  nächst« 

Vori;i'>cliiclite  dieses  l.andesteils  vöDiu  im  l.'iiklareri  ;  die  Kiideilnnu  enthält  eine 
Stelle,  die  ich  uiederboll  hatw  durclilesen  rnüi^sen,  um  sicher  zu  :>eiH,  daf>  nichl 
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ilictiivrsii-iU  em  Mifsvorslämliii:»  vurht-gl;  sic  lautet;  »Kii  107»  les  cinq  piovin'e> 
niéridi<Hules  )a  Hollande,  1«  Zélande.  Utrecht,  la  Geidre  «rt  la  Friese  signèrent 
]«'  f/-l<'brc  Irailt'  tlTtretlit,  par  lequel  oUos  sf  iti'.  l.i'-.'i'^nt  indépendant n-q  de  la 
courunn«;  li  EHpagne.  Telle  fut  l'origine  de  la  République  des  Pays-Ba^  unis,  qui, 
un  siicle  et  demi  pin»  tard,  fDrenl  gonvernés  par  le  prince  Cbarlea-Alcxandre  de 

Lorraine,  beau-frère  de  Marie-Tliércse.' 

Erstaunt  frage  ich  inicli:  Wie  lüt  m  inüglicli,  daf^  ein,  iiiederländisclie 
(tcsrhiehte  behandelnder  Historiker  nicht  zwischen  d«r  Repnblilc  der  General- 
staaU'd  und  ilfii  üsli.'rn-irliisrlicri  Nii-di-rlamleii  •n  lüiter.sclieidon  vcnn  ii; '-'  Weiß 
der  Verfasser  denn  wirklicli  luelil.  dal)  die  genuniilen  5  i'ruvinzeii  .iiebeubei  die 
nßrdlichen,  nicht  sttdlichen)  noch  ihrem  Abfalle  niemals  su  Oeslerreich  in  Be- 
/ieliunv  ;;elr<.'ten  sind,  dal^  du;;è};en  derjeniiie  Teil  ih  r  Xiederhiiidc.  auf  wcfffii 
»eine  eigene  ticlirifl  sich  bezieht,  nicht  von  Spanien  abj^efallen,  vieliiiclu 
infolge  des  spanischen  Erhfolgekrieires  1713  unmittelbar  von  Spanien  an  Oesler- 
reicli  üheri^egani'i  II  • 

Nach  dieser  wenig  versprechenden  Einleitung  werden  in  dem  Werke  selbst 
die  Persönlichkeit  des  Prinzen  und  die  VerhSltnisse  an  seinem  Hofe  in  BrOssel  in 
anziclientler  unri  iuli  1 1  -  infcr  Wei>e  unler  Itr-niit/unj;  '.  "n  \i.  |en)  ar<  liiv;ili--i  *i.'n 
Material  geschildert  ;  Vcrfa>ser  »chweifl  dabei  aber  melirfacli  von  diesem  meinem 
Thema  ab.  und  erfirlcrl  in  breiter  Weise  Reir^benheiten  nnd  Zastflnde,  welrhe  damit 
weni',':  m,|<  i  «f^r  iiiclils  /u  tbun  haben  ^  i  .''erden  in  den  ersten  Kajiit'-lii  aii- 
schlier>eud  an  die  Eltern  den  i'rinzen,  Herzog  L<eopold  von  L<othriiigeii  und 
Prinzessin  Charlotte  von  Orléans,  die  Verhältnisse  des  Lunéviller  und  Versailler 
Hitfe^t  vor  seiner  'ieburt  eingehend  en'irterl  :  Verfasser  kann  es  sich  dahi  i  iiif  (J 
versagen,  der  Grußmulter  des  Prinzen,  der  bekannten  pfalzischen  Liüelutte,  von 
der  er  mehrere  Briefe  im  Wortlaute  bringt,  einige  Bosheiten  ansublngen.  Auch 
lif-  S  liil  V.  ili,"iltnis-e   heim  Tode  d<'s  Vaters  des  l'rin/en.  Herzogs 

Leopold,  und  der  Abtretung  I^olhringens  au  Frankreich  ist  etwas  weitgebend. 
Durch  die  Heirat  seines  Bruders  Franz  mit  Maria  Theresia  ward  Prinz  Karl  an  den 

Wiener  Hof  gezo;_'-  ii  ;  In  rc ii  Km-Mrl  füi  dlf  il.n'i^fi  sl.  ifr  Ktikette  ist  es,  ilul"  i-r. 
obwohl  in  Wien  anwesend,  der  Hochzeit  M>incs  ßruderä  nicht  beiwohnen  durfte. 

Am  7.  Januar  1744  heiratete  der  Prinz  die  Erzherzogin  Marie  Anna, 
>(liwcster  der  Maria  Tiieresin  am  L'lrirfun  Tij;e  ward  er  von  der  Köni<;in 
zum  Generalstalthalter  der  Niederlande  ernannt  ;  am  2A.  Marz  traf  er  mît  seiner 
Gemahlin  in  BrOssel  eia  Sofort  erwies  sich  der  Prinz  als  ein  trefflicher,  all- 
seitij;e  Zuneigunjc  sieli  erwerbender  Ilegent  ;  m  iii  if  t'  ntu  >■  li  iM  in  den  Krie^' 
ziehen  und  verlor  wäiiiend  dessen  am  2Ü.  September  1741  ^eine  Gemahlin  durch 
den  Tod;  sein  Stellvertreter  in  Brüssel  ward  Graf  Kaunitz.  Am  21.  Februar  1746 
nahm  der  Marschall  von  S  i'  Ii  -'  n  Hrü'-r  t  l  und  riclitete  d.i-  Mi il  im  in  l  si  in 
Hauptquartier  ein^  dessen  Verhältnisse  nunmehr  wieder  eingehend  geschildert 
werden,  inabesondere  auch  ein  dahin  gezogenes  französisches  Theater.  Der 
A;niii  ii.  i  Friede  1718  führte  den  Prinzen  nach  Brüssel  zurück,  wo  i  i'  niiniin  Isr 
mit  grtjßteiu  Eifer  und  Erfolg  der  Hebung  des  Landes  sich  widmete;  er  war  bald 
»prodigtensement  aimé  et  chéri<.  1754  ward  seine  Schwester  Charlotte  zur  Aebtissin 
in  Möns  ernannt,  hei  Er'.vM!;iiun.,'  di'-ti-  Immnimg  geht  Verfasser  -nwcit,  die 
Verüandltuigen  über  die  Erwerbung  einer  Wohnung  Itir  diese  im  Wortlaut  zu  hringca. 

Der  7j8iirige  Krieg  rief  den  Prinzen  wieder  an  die  Spitze  des  dsler- 
reicl  i  iliii»  Heeres;  ni'li  iti-r  Sehlailit  bei  l.eutfien  aber  legte  er  am  7.  .laniiar 
17Ö8  den  Überbefeiil  nieder  und   fülirtc  noch  mehr  als  zwanzig  Jalire  die 
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Rrttt>sel«r  StalthBltersctiftft  in  ebenso  elitcklirher  Weise,  wie  er  a1»  Feldherr 

nii^Ii)(  l.Ii('h  K*-'"'"''-"  ""•■»''•  N.'H'li  'I  ■  ir:ri  iHMnii.-n  Sdiildcriin;;'.'!!  war  der  l'i  in/, 
in  gk'iL-lier  Weise  für  Hebung  \<m  Ihiiiilel  und  Industrie,  wie  für  Fliege  vuit 
Kunst  und  Wissenschafl  tStig  :  dabei  pranklinbend  und  freigebig  ;  «r  erinnert  in 
violfin  seinen  Vater,  «len  lliTzog  l.iniiold  von  I,<itliriiij:«'n.  dem  er  allerdings 
auch  insufern  glich,  daß  er  ein  sciiieiiiter  Finanzniann  war.  Diu  Feste  des 
Rrfissder  Hofes  und  Adels  M'erden  einfch^nd  geschildert  ;  danelien  laufen  wieder 
breite  Ab-i<-hweifinii/en,  wie  Üedroliunt;  der  Mai'i|iiise  Piniipadnur  mit  Ver;:ifliint.', 
die  Zustünde  am  fran^tOsiächen  Hute,  Briefe  der  Aluria  Theresia  an  üiren 
Schwiegersolin,  den  franxOsiwhen  Dauphin.  Entweichen  von  zwei  jungen  Brössel- 
lerinneii  nat  li  F.nj,'land  etc.,  alles  der  Aufgabe  des  Werkes  völlig'  fern  Ii*  ü"  nfî 

176i)  ward  der  2öjä}irit$e  Jahrestag  der  Ernennung  zum  btatlhallcr  feier- 
lichst begangen  und  die  Errichtung  einer  Statue  des  Prinzen  beschlossen;  sie 
Wim!  177."  enHnilli,  während  der  Revolutionszeit  von  den  Franzosen  zerstOrt. 
lÜUi  aber  wieder  erneuert. 

Neben  den  Abschweifungon  wirkt  aiw-h  bisweilen  das  Abweichen  von  der 
ehrctK iIml^m  li.-ii  Reil: r-ifi il .  ■•iriiend:  mj  n'rii  i'lie  beiden  '■•■hv.Ti-i-'!-!  Frkran- 
knngen  Jcä  i*iin>:cn  in  den  Jahren  IIW  und  1780  unnnttell^ar  nacheinander  l>e- 
liandelt,  ersters  eingehend  durch  Aufnahme  der  von  dem  französischen  Ge- 
sandten darüber  nnrh  Pni  >  nndten  Hericlde.  Der  zweiten  F.rkrankung  erlag 
der  Prim  am  4.  Juli  1780  im  Aller  von  tiö  Jaliren,  tief  betrauert  von  dem  bel- 
gischen Volke;  bei  der  Todesnachricht  hob  auch  sein  alter  Gegner  Friedrich 
der  Große  «la  beauté  de  son  Au  r  d  li.ul.  -  >es  vertus--  bcrvcir. 

in  12  Anhängen  werden  einige  Euuellieilen  noch  weiter  ausgeführt  ; 
danmicr  befindet  sich  der  Haushalt  des  Prinzen  vom  Jahre  ITöS,  belrafend 


Occupation  cl  libération  du  Territoire  1871--1H79.  Correspondances. 
2  Blinde,  462  und  474  S.   Paris  VMi. 

Auf  dem  Denkmal  Thiers'  in  Nancy  »tcht  die  Inschrift  «Au  libérateur 

du  Territoire».  Von  der  damit  /.um  Aiisdruek  jrebraehten  .Viiffassiing  gebt  aiicli 
der  ungenannte  Verfastier  der  vürliegenden  bnefsainnilung  aus,  indem  er  am 
Schlüsse  seines  kurzen  Vorwortes  sagt:  «Monsieur  Thiers  entreprit  et  acheva 

i'o.'uvre.  ']tn  l';t  fnif  i    Ir   t.ib.' i  .iL  m   iî:i  Ti  ri  :  1 1  mit  - ,     In  Wirkliehkoil  bat 

Thiers  dm  h  nur  das  Autliören  der  deuls«  beii  Okkupation  im  ganzen  und  in  ein- 
zelnen Teilen  beschleunigt,  ein  Verdienst,  das  mit  der  durch  ihn  allein  bewirkten  Ret- 
tung Relfi.irts  fiirFrankreieh  doch  keinesweü''  auf  lileictie  >tufe  zu  slelleu  sein  dürfte. 
Inmieihin  ist  aber  auch  der  erstere  Erfolg  kein  ganz  unbedeutender,  und  zum 
groften  Teil  der  diplomatischen  Gewandtheit  des  greisen  Staatsmannes  zu  ver- 
danken; dav'in  {ih'hl  die  vorlie^iende  Ihiefsaninihing.  web  be  die  auf  die  Reiîè- 
lutig  der  (Jkkupatiun,  die  iiezahlung  der  Kriegsschuld  und  die  Räumung  des  Ge- 
bietes geführten  Verhandlungen  in  großer  VollstXndigkeit  umfaßt.,  ein  sprechendes 
'/.I •[)',' \v -- •  -ie  entstainnii  â'-ta  X  ii  liîusse  Tliiers'  und  enlbiilt  im  <;anzen  niehl 
weniger  als  -HiL  Schreiben,  welche  in  die  Zeit  vom  3.  Mai  1871  bis  zum 
37.  September  187S  fallen  ;  weitaus  tun  zahlreichsten  sind  darunter  die  Briefe  von  dem 
Vei fréter  Frankreieh.s  hei  dem  Kommando  der  deiilsi  lien  Okkupationsarmee 
zu  Cumpiegne  bzw.  Nancy,  dem  Grafen  von  aaint  Vallier,  nämlidi  144,  darunter  130 
an  Thiers;  von  dem  französischen  Holschafter  in  Rcriin,  dem  Vicomte  von  Gon- 
I.iiii-Uiroii,  liej:en  von  Tiri  i  ;  "V  '  '"i"  Ini  fe.  wnlil  nach  < lunzeplen,  vor, 
die  meisten  an  die  l>eidcu  genannten  Vertreter  Frankreichs,  nur  lü  au  den 
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Gen«r«|  von  MuiteulTpl  (;«ric1il«t.  Von  letzteren!  enthttlt  dio  $Uunm1iing  28  BHcre, 

18  an  Thiers,  lö  an  den  (Jraft-n  S(.  Vallicr.  f)io  ilbliRt'n  Briefe  sind  von  htv.w. 
an  den  deutschen  Botachafter  in  Paris,  den  Grafen  Antim,  den  0<!nernl  von 
Fabrice  und  dio  fnuisOiiachen  Minister  Jules  Favre,  Remusat  und  Pouver-Quertier 
und  beziehen  sic  h  zmn  Teil  auf  den  Ahsclihift  eines  Mandelsverlrajjes  ;  ein 
Selireiben  von  Thien  an  die  Pr&fekten  der  okkupierten  Departements  hat  gleicli- 
fallü  Aufnahme  g;efunden.  Trotz  der  groflen  Zahl  von  Briefen  i»t  die  Sammtong 
doeh  keine  ganz,  vollslfindige:  der  Heiaiis<;eber  sagt  vielmehr  im  Vorworte  >plii- 
sicurt's  lettreH.  qui  n'ont  pas  été  trouvées,  manquent  à  ces  correspondances*, 
lin  Atiliani;e  /.uni  If.  Bande  werden  neben  anderen,  minder  wiihUgen  Schrifl- 
sliirki-ii  die  I'inan/.vcririige  vom  12.  Oktober  1871  nnd  vom  lö.  Märx  1S7B^  sowi« 
der  Handelsvertrag  vom  12.  Oktober  1871  im  Wortlaut  gebrarlil. 

Wielitige  neue  Aufschlüsse  werden  fflr  die,  mit  dem  flange  der  bezög- 
lichen  Verhaniilnn,:^  n  Vertrauten  durch  die  vorliejiende  VerölTenllirhnng  wohl 
kaum  gebracht  werden .  zumal  deren  Ergebnisse  in  den  Vertrilgcn  ja  oiïen  zu 
Tage  liegen.  Immerhin  ist  es  von  großem  Interesse,  diesen  langwierigen  und 
schwierigen  Verhandlungen  auf  pi  I  eines  nahezu  vollständigen  Qucllen- 
MateriaU  bis  in  alle  Einzelheiten  na<-bgeh«3n  zu  köiuien.  Demerkenswert  ist  vor 
allem  der  freundliche  und  vertrauensvolle  Ton,  in  wekhem  beide  Parteien  mit 
einander  verkelirten  :  gleich  in  seinem  ersten  Briefe  an  den  Genera)  von  Man- 
leuffe!  vom  1.  7.  1871  sagt  Tliievs:  >Sa  Majesté  l'empereur  d'Allemagne  ne 
pouvait  pas  choisir  un  officier  plus  éininenl ,  mieux  choisi  pour  nous». 
Auch  zu  dem  Grafen  von  >t.  Vallier  stand  der  fieneral  stets  in  il>  ii  allerbesten 
Uezichungcn;  von  dem  großen  Entgefienkomroen  des  letzteren  geben  die  Jjriefe  des 
Grafen  vielfach  Beweise;  so  licifït  es  in  einem  Briefe  vom  15).  7. 71  :  »venillez  dire  à 
Mon.sicur  Thiers,  que  Monsieur  de  ManleulTel  est  d»''Solé  de  la  manière  d"agir  ,i  1',.  i iiu«  ; 
in  einem  anderen  Briefe  vom  28.  7.  1871  sagt  der  (iraf,  nach  einer  AeuCerung 
ManleufTels  werde  dieser  von  Bismarck  beschuldigt  :  »de  sc  montrer  trop 
français.'  Noch  schfirfer  kommt  das  nicht  stets  vorhandene  Einvernehmen 
Manteuffe^  mit  lîi  rlin  iit  i  in'«in  Briefe  Vallier's  vom  lä.  8.  1871  zum  Ausdruck; 
es  heißt  liaiui.  Muiileulleä  linde  in  einem  Schreiben  Thiers'  »une  consolalion 
aux  d/'boires  et  aux  mauvais  procédés  dont  il  est  en  ce  iiiotncut  l'objet  de  la 
part  de  M.  de  ni-iii.irck;  le  pauvre  général  avait  bien  besoin  de  ce  témoignage 

amicale  de  Votre  part;  il  tient  à  sa  position,  et  tremble  qu'elle 

ne  lui  aoil  enlevée*.  Dieses  volle  Vertrauen  zu  (îeneral  von  Manleuffel 
dauerte  unentwegt  bis  zun»  Schlüsse  der  Okkupation  fort,  und  steht  in  schroffem 
Gegensätze  zu  dem  MiGlraueu,  das  dem  ileutschen  Botschafter.  Grafen  Ariiitn, 
französischerseits  entgegengebracht  wurde:  in  einem  Briefe  des  Grafen  von 
St.  Vallier  an  Thiers  vom  15.  März  1873  heißt  es:  en  résumé,  M  Président, 
.s'il  y  a  des  ambiguïtés  où  des  obscurités,  c'est  chez  le  comte  li  .Uiuin  et  per- 
mettes mois  de  le  répéter,  tontes  les  difficultés  les  confusions  écartées,  édaircies 
jusqu'ici  l'r.nf  Afé  ,à  Nancy.  Noch  schfirfer  schreibt  der  Graf  am  12.  3.  1873: 
•Malheureusement  le  double  jeu  du  comte  d'Ariiiiii  chcrcjie  à  être  perfide«. 

Nach  Vorstehendem  ist  die  vorliegende  Briefsamrolung  nicht  nur.  wie 
vom  Herausgeber  beabsichtigt,  ein  Ruhineskranz  für  den  '.'io(\en  franz<"»sisclien 
Staalsmaiui,  siondern  läßt  auch  die  diplomatische  Gewuiidlheil  des  General 
von  UanteulTel  in  gtlnstigstero  Lichte  erscheinea  Der  erzielte  Erfolg,  die  Be- 
schleunigung der  Mül'.Tvden-Zablung  und  der  Ritumung  des  Okkupationsgebietes, 
dürfte  daher  Leiden  Teilen  gleichinäßi;:  zuzusclireihen  »ein.  A'. 
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aber  die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  and 


Vorstandssitzung  um  Miltwueli,  dorn  !    April,  nachmillagä 
Î5  L'lir  im  Go^ellscliails/iinmcr. 

Anwesend  der  gesAinte  Vorstand  mit  Aosnabnae  des  Herrn  vgn  Oaack« 
(enisch.),  Wichmann  (entsch.),  Hofhnann  (entscTi.)  und  Dr.  Grimme. 

Dio  Rcriiniinf;  rii-s  ,1alirc>>  1902  8.  sowie  der  Uau^liallsvoi  ansrhlag  wird  in 
Vertretung  des  Schatzmeislera  von  Herrn  Wolfram  vorgelegt  and  vom  Vorstände 
angenommen. 

Herr  Welter  beantragt  die  BewilligttDg  von  200  Mk.  fOr  seine  Ausgrabungen. 
Genehmigt. 

Für  die  Vorslandswahlen  soll,  da  Herr  Dr,  Hofhnann  gebeten  hat,  von  einer 

Wifdirwalil  abziisfhoii,  Pin  Wrtrolir  dis  Gyitinasmiiis  iti  Montitiny  oder  ein 
solcher  der  Mittelschule  in  Vorschlag  gebracht  werden.  Bei  der  Hauptversammlung 
soll  gleichzeitig  die  Befugnis  der  Cooptation  «reiterer  fQr  den  Vorstand  ^''ot'ncler 
Herren  na«  îi;m  snrh)  werden. 

lit-rr  Paulus  schlägt  vor,  ein  engeres  Komiice  innerhalb  des  Vorstandes 
mit  der  Pilhrung  der  laufenden  Ceflchäfte  ta  beauftragen.  Der  Herr  Vorsitzende 
ersuclil.  iliesen  Vorschlag  für  eine  der  näehstfm  Siixuii'.'en  "jcnaiier  zu  prüei^ieren; 
ebenso  muß  eine  Bestimmung  getroITen  werden,  wonach  der  Vorsitzende  befugt 
ist,  als  Vertreter  der  Geselhchaft  Rechlsgeschilfte  abzoschlieAen. 

Der  Vorsitzende  teilt  die  auf  l'ebermilUlung  der  Photos raphicn  des  Am- 
phitheaters eingegangenen  Dankschreiben  der  Herren  Excellenz  von  Hammerstetn, 
Professor  Conze,  Profeasor  Dragendorff  mit.  Sodann  verliest  «r  ein  Schreiben 
de's  Cieheiinen  Civilkabineli;,  in  welchem  der  Hank  Seiner  M^jeslflt  ftl?  den  letsten 
Bericht  Uber  die  Ausgrabungen  im  Amphitheater  ausgespruchen  ist. 

Der  Vorsitzende  fragt  Herrn  VTahn,  wie  weit  die  batdidien  Einrichtungen 
fitr  Aufnahme  der  I'estungsin  >  !<  Ii  im  llfutschen  Tore  gediehen  sind.  Herr  Wahn 
erklärt,  daß  bis  Ende  April  die  Modelle  Aufnahme  finden  kfmncn. 

Herr  Wolfram  beantiagt  ein  Abkommen  gut  m  heiOen,  das  er  mit  Fhoto- 
i:ra|)li  Prillut  getroifen  bat:  Uiemadi  wird  Herr  Prillot  auf  Veranlassung  des 

Die  tranzasiadie  Uebersetzung  hat  unser  Mitglied  Herr  Archivsékretir 
fShriatiany  freundlichst  flbemommen. 


ittertomskiinile 


vom  1.  April  190:i  bis  31.  März  1Ü04 
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Compte-rendu 

des  tiavaax  de  la  Société  d  histoire  et  d  archéologie  lorraioe 
du  1"  avril  1903  au  àl  mars  1904^). 


S/ktncc  du  Jiuram  du  „i<irri'<H      arril  IWt'f.  à  3  haircs  de  Ïaprè8-$}ùdi^ 

1(1  .sttlii-  ilf  riittiion  lie  la  Sitcivié. 

Sont  présents  :  l  oua  les  membres  du  Bureau  à  TexceplioD  de  MM.  do  Daacke, 
Wicbmaon,  Hoffmaoïi  et  IK  Orimme  qui  sont  empêchés. 

I.C'S  comptes  de  l'excercice  ltK)2';^  ainsi  (|ue  le  biiil;;(  t  prochnin  oxer- 
cire  préseutés,  en  l'absence  du  trésorier,  par  M.  le  U*^  Wolfram  sont  approuvés. 

M.  Weiter  demande  quHl  «oit  mis  à  s«  disposition  on  crédit  de  900  If. 
pour  re.xéciiiion  de  fouilles.    Le  crédit  est  accorde. 

M  le  D'  Hoffmann  ayant  décliné  toute  nouvelle  réélection  comme  membre 
du  Bweaii,  on  décide  de  proposer,  Iots  de  la  prochaine  élection  des  membres 
du  Bureau,  tin  cIMi'eu/'  du  Petit-Séminaire  de  Montigny  'Hi  'le  l'école  supérieure 
ù  Metz.  Â  l'occasion  de  rassemblée  générale  Ton  demandera  l'autorlsalion  de 
renforcer  le  Bnrean  de  la  Société  par  voie  de  cooptation. 

M.  Paulus  propose  de  choisir  parmi  Us  nrifmbrcs  du  Rnrpan  un  comité 
plus  restreint  auquel  serait  confié  l'expédition  des  alTuircs  courantes.  M.  le  Pré- 
sident invite  le  préopinant  à  formaler  cette  proposition  d^une  manière  phia  pré- 
fisc  dans  uni'  d<:'s  proi  îiaines  si'ances.  De  même,  il  est  reconnu  ii''oi'HS,iire  de 
prendre  des  dispositions  autorisant  le  Président  à  conclure,  comme  représentant 
de  la  Société,  toute  eapèee  d'acte  juridique  concernant  la  Société. 

Le  Pr-'sident  donne  ensuite  communication  des  lellres  de  remercîmenta 
accusant  réception  de  l'envoi  de  photographies  avec  vues  de  Taraphi- 
tbéâtre  romain.  Parmi  ces  lettres  il  y  a  lieu  de  citer  entre  antres  celles  de  • 

Son  Exc.  M.  le  baron  du  HaiTuiK  rstfin.  d>"  M  V.<,r\7<-,  [irufi  ssour,  de  M.  Dragen- 
dorlT,  professeur,  et  celle  émanant  du  Cabinet  civil  de  Sa  Majesté  l'Empereur 
exprimant  toute  sa  gratitude  pour  le  dernier  rapport  soumis  A  Sa  Majesté  au 

sujet  di-s  fnuillf-s  de  Taniphilhéâtre. 

Le  Président  interroge  M.  Wahn  au  suget  de  la  marclie  des  travaux  dans 
te  local  de  la  porte  des  Allemands,  destiné  à  renfermer  le«  modèles  en  relief  de 
forteresses  M.  Wahn  répond  en  di'(  lu  riint  que  Ifs  modèles  pourront  être  installa'» 
vers  la  fin  du  mois  d'avril.  M.  Wolfram  demande  l'approbation  du  Bureau  au 
sujet  d'un  accord  passé  avec  le  jAiotograplM  Prillot.  Aux  termes  de  cet 
aiMsord,    H.  Prillot,  sur  les  indications  du  Secrétaire  d«  la  Société,  se 

')  Traduction  due  à  l'obli^'cancc  de  M.  Christiany,  secrétaire  aux  archives 
départementales,  membre  de  notre  Société. 
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SehridfUhrers  die  Wegelcreuze  in  Lothringr>n  gegen  eine  bestimmte  Entschädigung 
Ittr  jede  Pholosrni»liif  mifnolimen.  Anj{enciinmcn. 

Neu  ftafgenommen  werden  die  Herr«  n  :  Vikar  Abbé  Pinck,  Major  von  Mttt- 
mann,  Kommandenr  der  Kriegsschule,  KricKs^rrichtsnit  Sleinberger,  Architekt 
Heppe  —  JilK-  in  \h-[/.,  Kifisarzt  Dr.  (;ii>s,  Gulshcsilzcr  Weis.  Kaiifinann  P.  Mené 
alle  in  Üiedenhoten,  Buchhändler  M.  Kanter,  Bergmeisler  Scherer,  Juslizrat 
Reehtaanwatt  Engelhorn  —  alle  in  SaaicemOiid,  ooà  Rttlme»ler  von  Witsleben  in 
Devant-les-Ponla. 

Hauplversammlung  am  Mittwoch,  dem  1.  Âpril,  nachmittags 

4  Uhr  im  Bezirksprüsidium. 

Anwesend  die  vorgenaiinlen  Vor^lan  ls;nit:.'l;>MÎ('i  und  etwa  40  weitere  Herren. 

Üer  Vorrsilzendc  erülTnet  die  Sitzung  mit  Mitteilung  der  Vuräloiidähe&clilÜ.säC. 
Er  verliest  südann  das  Schieilien  aus  dem  Kaiserliehen  Civilkallinet  uod  gibt 
Kenntnis  von  dfn  iii>iigen  Dankschreiben. 

Der  SchnlUühscr  verliest  den  Jaliresberictil  üLl-j  die  Tätigkeit  der  tie- 
Mlischaft  im  Jahre  1902-8. 

Es  wiiil  s  hIilhii  ili'-  R>-  haimg  ldO&-i  und  der  Haushaltsvoranschlag  fOr 
iyuH-4  vorgeicgl  und  gL-ncluiiigt. 

Ais  Rechnungspiurcr  werden  ernannt  die  Herren  Direktor  Andebert  ond 
Krelsschulins|)ektor  l'ünnel. 

Bei  den  Neuwahlen  wird  auf  Vorst  hlag  des  Herrn  baurat  Doli  der  alte 
VursUmd  dnrch  Akklamation  wiedergewMhlt,  IDr  Herrn  Hoffknann  wird  Herr 
Mittelsehuldirektor  Audcbcrt  frew/thl» 

Die  Ver5.ainndung  ormäehligl  den  Vorütaud,  sich  durch  Cooptalion  ?,u  er- 
ginzen. 

Als  Soinmerousllttge  werden  in  Aussicht  genommen  ein  Besuch  voaBitsch 

und  von  Prakburg. 

Herr  Welter  spricht  Ober  seine  Ausgrabungen  in  Fraquelüngen  und  legt 
Funde,  die  er  (Eemaeltt  luil.  vnr  Es  !Kini!>  U  sich  um  Funde  der  frftnliisehen Zeit  uod 
um  solche  aus  einer  rönnsctien  Villa  rusliea. 

Herr  DSU  spricht  über  die  römische  Wasaerlinlaiig  von  Gorze  rnuSh.  Metx. 
Auf  Anreguni:  Vorstandes  hat  Herr  Doli  technisch  imtpr  -n.  lit,  ob  das  Wasser 
bis  auf  die  Hohe  von  Metz  gebracht  weiden  kunnle.  Sein  Kesuliat  verneint  diese 
Möglichkeit.  BesflgUcfa  der  Ueberfibmng  ilber  die  Moeel  weist  Herr  DOll  darauf 
liit)  ilnlN  liier  breite  Durchhis^o  für  S'i  hifialirt  vorhanden  seia  muAten  und 
dal)  bei  bcsliinniung  der  Bogenzahl  damit  /.ii  rechneu  ist. 

Seblufi  der  Sitning  6  Uhr. 

Vorslandssit^unp;  am  Mittwoch,  dem      Maif  nachmittags 
3';?  Uhr  im  tiesellschaftszlmmer. 

.Anwesend;  Huber,  Rour,  Paulus,  von  Daacke,  Kenne.  Welter,  Audebert, 
Wollram.  Wahn.    Entschuldigt:  Graf  üeppelin,  Wicjmiann,  behianim. 

Nach  dem  Beschlaß  der  Generalversammlung  können  eifrige  and  verdiente 
Mitglieder  vom  Vorstande  kooptiert  werden.    Es  werden  vorgeschlagen  die 
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chur^era  de  prendre  1«  vue  pbolofmphtque  desanciennei  croix  placées  au  bord 
de  chemins  et  rqales,  moyenniint  nm  indemnité  de  2  M.  par  photographie. 
Adoptr.  Sont  ret  us  nieniljres  de  la  Soci«Mê:  MM.  l'abbé  Pinck,  major  von  Mûl- 
niann,  rom mandant  de  l'Kcole  de  guerre,  Steinberger,  membre  du  Conseil  de 
guerre,  Heppe,  arcllîtecte,  domiciliés  à  Met*;  D'  Ciea,  médecin  d'arrondis- 
sement, Weis.  pro]iri<'tairc,  et  I'.  Metu-,  rn'goiianl  ù  Thionville;  M.  Kanter,  libraire, 
Scherer,  ingénieur-inspecteur  des  mines,  et  Ëngclhorn,  conieiUer  de  justice  et 
avocat  à  Saargueminw;  von  Witzleben,  elief  d'escadron  à  Devant-Ies-Ponts. 

Asueiublév  ghïhale  dtt  wirrolt,  l"  mrîl,  ù  }  Itcures  de  t'apriv-^idi, 

n  riujti  l  dt  lu  l*i  ('si(li  )in\ 

Assistent  à  la  séance:  les  membres  du  Bureau  disigiiés  ci-dessus,  ainsi 
qu'environ  40  Suciétaires. 

Le  président  rend  riini|>lé  des  didibrratiuris  prises  pendnnf  la  st'ance  du 
Hureau  et  donne  ensuite  lecture  des  lettxea  de  remeriimeiits  émanant  du  Cabinet 
civil  de  Sa  Majesté  et  dos  professeurs  précités. 

Le  Secrétaire  donne  lecture  da  compt«-rendu  des  travaux  de  la  Société 
pendant  I  cxercicc  1902-3. 

I.cs  cuniptcs  du  l'e.vercice  1903-3,  ainsi  que  le  budget  pour  l'exercice 
lSK).!-4  ne  faisant  rolij!  t  d'  tuciine  remarque,  sent  approuvés 

Sont  nommés  en  qualité  de  vénticateur.-ï  des  comptes:  MM.  Audcbert, 
directeur  de  l'école  supérieure,  et  Piinnel,  inspecteur  des  écoles. 

La  proposition  tendant  4  renforcer  le  Bureau  par  voi«  de  cooptation  est 
agréée. 

Cuinine  buts  d'excursion  le  Bureau  propose  les  villes  de  Uitsch  et  Pfalzburg« 

M.  Wf!tei  tend  compte  tk-s  fuiKlIt-s  qu'il  a  fait  pratiquer  A  Fraqurlfin^^n 
et  présente  une  série  d  objets  qu  il  a  découverts  à  cette  occasion,  il  s  agit  de 
trouvailles  datant  de  la  période  franque  ainsi  qne  d'autres  trouvailles  provenant 
d'une  Villa  rustica  romairn  . 

.M.  Doli  entretient  ia  Suciétû  sur  i  aqueduc  romain  de  Gorzc»  a  Metz.  A 
l'instigation  du  Bureau,  M.  DôU  a  bien  voulu  soumettre  ù  un  examen  techniqae 
la  que.stion  de  savoir  si,  à  rép«>(|ue  rumaïne,  il  a  été  possilîlf  de  faire  nionli  r  l'eau 
jubqu'aux  points  les  plus  élevés  de  la  ville  de  Metz.  Les  résultats  de  ses 
reeliercbea  décident  M.  Doli  à  se  prononcer  pour  la  négative.  Rclativomenl  4  la 
p.Tr'ir«  de  fai|itorlnf  nu  d"«Hus  du  lit  de  la  Moselle,  M.  Diill  fait  remarijucr  que, 
dans  i  iiiterél  de  la  navigation,  le.s  piliers  reposant  dans  le  lit  de  la  Muüclle  uut 
do  être  disposés  de  façon  à  laisser  un  large  passage.  Lors  de  la  fuuition  du 
nombre  des  piliers  il  y  n  li'-u  de  prendre  cette  ciKonatance  en  considération. 

La  séance  es>l  tevi  e  à  Ü  heures. 

Séance  dn  J^trem  du  mncrcdi,  G  nuv.  à  5V»  futires  de  rapri»^d*t 

dftits  ta  s(tllc  dr  n'union  de  la  Soi'féft'. 

Sont  présenta:  MM.  Hubert,  Bour,  Paulus,  von  Daacke,  Keune,  Weiter, 
Andebert,  Wolfram  et  Wabn.  Sont  empêchés:  HH.  le  comte  de  Zeppelin,  Wich- 
mann  el  Scbramin. 

Conformément  à  la  r6;iolution  de  l'Assemblée  générale  des  Sociétaires  qui 
se  serimt  distingués  par  leur  zèle  en  faveur  des  travaux  de  kt  Société  pourront 
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Herren  M^jor  MculwTirg-Pkuze,  Prorcssor  Abbé  Lo'^prand-Montigny.  (Jberlehrer 
Dr.  Grol^iDanD-8Mrg««t41nd,  Anu<'noiriiiii-ii 

Neu  nargc>i)omrotn  werden  die  Herren  H«ndant  (iandar  und  Hech(sianwal( 
Dr.  Rrober*Saara:cmttnd.  Professor  Dr.  Kaurmann^Miilhanscn  i.  E.,  Conditor  Arlopoeus- 

hu-ii/i'.  hiicklor  (l<T  röi  lilci'>(  liul<'  Dr.  Kncli-Mctz.  (ji<>f>k;iiifin;uiii  S  Wcil-M^Ut 
Dr.  Clémciil,  avocat  à  la  cour  d'appcl-i'iii  ih,  Ehrendomherr  Abbé  Cullin'Mvts. 

Sitssung  am  Mittwoch,  dem  6.  Mai,  nachmittags  4  Uhr  im 

Bezirl(i«prüi(iditim. 

An\vo>en(i  (Iii-  ^<  nann(<'ii  Vnr^(ainlsiuil'_'lie<l4>r  und  rlw.-i  4((  andiMo  HtTii-n. 

lliTi'  lliiltei-  inaclit  Milleilunj;  vuii  den  \'cMslaiuls|ji'si  hl«is>cn.  Sodann  lejit 
er  das  vom  Herrn  Stalllialler  der  Gesells«  liafl  p<  ><  lit  iikti-  W't  ik  \  un  \U.  Itruik 
nie  (ilasnialc! (  [»'II  <ics  l-;Uaf>-  vm.  I)aiik  iK-r  Vfi Naiiiinlunu.  I'k'  Ilcri<  ii  Audobeil 
und  l'üniicl  liaheii  du-  lU-i  linun^  ilcr  (ii  scllsi  iuil't  ;;<  priill  und  richtig  lu  fiincU'ii, 
Dem  Vorstanil  wird  Entlastung  erteilt, 

Herr  \V«dti'r  lifricldol  über  si-ini-  Ausi;i'al>uii;:i'ii  zwi  ior  'riiiiiiili  im  Weilier- 
waUl  nnd  If^l  ilit  Fuadstüike  vui.  Ks  sind  (;<■;;(•n•^län^l(•  (TlimiMlitrlnii.  Hals-  und 
Armbttndor.  Schwert  etc.)  der  llalbtaltzcil.  Cil^'i«  hzeilig  legi  er  zur  Anttirht  vor 
y.wvi  wumb  rbai  si  liüm-  Steiiiilxtc,  die  Herr  Grar  Viliatle  in  einer  Mardelle  bei 
Hfllunun)  ^i'fiindt.'n  lia(. 

Herr  Dl .  Miisi>tH-ck  gibt  Mitleiluny  Ulier  die  Urkunden,  die  er  in  Vertretung 
dc-s  An  bivdiri'ktnis  WnlfraiM  auf  einer  Auktion  in  London  ans  der  Colleclio 
P):ililipina  'Qielteiihaini  anu'ekauR  liat. 

Herr  Wolfram  xpricbt  über  :  »Neuere  Forschungen  Öbcr  die  Reilerstaluctie 
Karl«  des  Großen«.  Der  Vortrag  wird  im  Druck  erscheinea 


Sitzung  vom  Mittwoch,  dem  IB.  Mai,  nachmittags  3  Uhr  im 

{»roßen  Saale  des  Stadl liau.-^cs  zu  Metz. 

Anwesend  der  gesamte  Vorstand  und  ca.  ITKl  Mil^lii-der. 
Der  lan-^i.iliriue  Vorsitzende  und  Eluenpriisidcnl  uii«ier  Gcsellschall,  Seine 
Kxi  eilen/.  Freiherr  von  Haniiiierstein,  hatte  den  Wunsch  ausgei^proehen.  bei  Ge> 

le;;enheil  seiner  .\n\vv^enli>'it  in  Metz  einer  Sit/uni;  Iii-iuolnieii  /u  können.  Der 
Herr  Vorsilzeride.  tuaf  Zeii]iein),  enifliiclc  diu  iSUzud;;  nul  enier  l;iiif;ereu  Au- 
sprat  lie  an  den  Herrn  Minister,  dessen  Verdicnitle  um  die  (ieselLsrhafl  und  nte 
erk.illen<les  Interesse  liefeierl  \VMr<Ien.  Sodann  enfuarf  er  in  kurzen  l"inrissi>n 
ein  Dikl  dl  !  Tiiii^keit  wahrend  der  ktzlen  2  .lahrc  Siels  hei  die  tiesellscliafl 
ttestrebt  gewesen,  in  den  alten  vurgezeiehnefcn  Bahnen  zn  wandeln;  alles  fern 
zu  halten,  was  tn  nnl,  alles  zu  pili't;en.  was  nnl.  l^srcUciiz  von  Hannneislein 
dankte  für  die  Zuii»  ij;ini^.  die  man  ilun  hevvalul.  Fasi  nul  Wetinuil  sprach  er 
davon,  wie  seli.  n  ilnii  j<  i/i  die  Iterutsgeschitte gestatteten,  sich  an  wissonsrhaft- 
lichcn  Bestrebungen  xu  beteiligen.   Erfreut  sprach  er  sirh  darüber  au«,  yttt»  die 
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être  appolôs  à  reiifon  tT  le  by^cau  par  voie  de  couptation  Sont  prdjiu.s-'.s  en  ce 
sens  MM.  le  major  Neubourg  à  Dieuze,  l'abbé  L«sprand,  professeur  &  Monligny, 
•t  D*  Groscmano,  profesNor  à  San«gii«inin«i.  Adopté. 

Sont  rei  us  nifinbres  de  la  Socié'.é:  MM.  Gaiular,  (rôsorier,  et  D'  Greber, 
avocat  k  Sarreguemines;  U'  Kaufmann,  professeur  à  Mulhouse,  Ârtopa-ua,  pâtissier 
à  Dieoite,  Kocb,  diMcteur  de  Tteole  «ipérieiiM  des  lUJee  à  Meta,  S.  Weil, 
n  jgocinnt  à  Metz,  D'  Clément,  ATOcat  à  la  Cour  d*appet  à  Paris,  r«bbé  Collin, 
chanoine  honoraire  à  Uetz. 

Séanee  âu  mercreäi,  6  mot  1903,  n  4  hewreê  de  Vaprèit-miâi,  à  VhôM  de 

Ui  PrtsidenCf. 

Sont  préflents:  Us  membres  du  Burean  désignée  ci-dessus,  ainsi  qu'environ 
40  autres  Sociétaires. 

M.  Hubcr  communique  à  l'assemblée  les  délibérations  prises  par  le  Bureau 
et  présente  raauite  le  bel  ouvrage  de  U.  le  0'  Bruck  intitulé  »Die  Glasmalereien 
des  EImub«  que  S.  A.  le  Statthalter  a  bien  voulu  dédier  ft  la  Société.  Remer* 
clDents. 

Les  comptes  de  la  Société  ont  été  examinés  par  MM.  Audebert  et  Pünnel 
n*ODt  donné  lien  à  anenne  remarque.  L^anemUée  vote  la  décharge  en  faveur 

du  Bureau. 

M.  Weiter  rend  compte  du  résultat  des  fouilles,  qu'il  a  fait  pratiquer  sur 
deux  tumnii  dans  la  forêt  dite  le  Wetherwald»  et  présente  les  objcU  qui  y  ont 
été  découverts  (débris  de  vases,  colliers,  bracelets,  épécs  etc.)  datant  de  la  pé- 
riode dite  de  Uallstatt.  il  fait  voir  en  même  temps  deux  bacbes  en  silex  mer- 
Yeillensement  bien  conservées,  qui  ont  été  découvertes  par  H.  le  comte  Villate 
dans  une  mardclle  prés  de  Hellocourt. 

M.  le  !>'  Mâsebeck  donne  quelques  renseignements  sur  l'achat  d'une  série 
de  documents  qu'A  a  aeMéi^  an  non  da  M.  la  Wolfrara,  à  une  vente  publique 
qui  a  eu  lieu  à  Londres.  Ces  documents  provienninl  de  la  Collectio  Phiiippina 
(Cheitenbam). 

Finalement  M.  le  D*  Wolfram  fait  une  conférence,  an  oouis  de  laquelle  il 

traite  le  sujet  suivant  :  Nouvelles  recherches  au  sujet  Je  la  statuette  dite  de  C3wrle- 
magne.  Cette  conférence  sera  publiée  ultérieurement 

fifoMie  dtf  mercredi,  13  mai  1903^  à  3  heures  de  rapriiHmdit  dont  la 

ymmir  salle  de  Vhiâd  de  ville  «  Mth. 

Assistent  à  la  séance:  le  Bureau  en  complet  et  environ  160  Sociétaires. 

S.  B.  M.  le  baron  de  Hammcrstcin  qui  a  été,  pendant  de  longues  années,  le 
préndent  elTeclif  de  notre  Société  e(  dont  il  est  maintenant  le  président  d'honneur, 
avait  manifesté  le  désir,  &  l'occasion  de  sa  présence  à  .Metz,  crassisti  r  ji  une 
réunion  de  la  Société.  M.  le  Président,  comte  de  Zeppelin,  en  (uu  ranv  U  séance, 
adresse  an  Ministre  une  longue  allocution,  au  cours  de  iaipiolle  il  fait  ressortir 
les  immenses  mérites  de  S.  E.  et  le  -/Me  (mijoiirs  ardent  dunt  le  .Ministre  coiitintif 
ä  faire  preuve  envers  la  Société,  Lt;  Président  donne  en^uilt;  uti  aper(,u  des 
travaux  et  de  l'activité  de  la  Société  pendant  les  deux  dernières  années.  La 
Société,  dit-ii,  s'est  Ion  jours  ffTorr>^('  de  .snivre  les  \i>ies  i)(ii  lui 
ont  été  tracées  autretuis,  c'est-à-dire:   écarter  tout  ce  qui  divise  et  cultiver 
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Ge<!ell!>r  liafi  aiirh  narli  si  mem  Wcggan{;e  geleistet  hab«.  Graf  Zeppelin^  der  die 
Sitzung  v^rlauscii  munie,  bat  Soin«  Exrellen:'..  das  PrSsiditini  äbernehtnen  zu 
wollen.  Herr  von  UaintmM^U-m  eilfilt«-  ntuuiKhr  Hcirn  Professor  Dr.  Bour  das 
Wort  zu  ntu-m  Vortrage  über  dit;  Frage:  War  Sl.  Pcler  in  der  Citadelle  ursprüng'- 
lich  ein  Sakralbau?  Der  Redner  flihrtf  an-..  dal\  das  Gebäude  ursprünglich  zu 
profanen  Zwecken  ernchU't  ;;«;vvcson  isl  kih:  Innd  mit  dieser  An>icht  wohl  allge- 
meine ZuHtiniiiiuiig.  Der  Herr  Vorsitzende  brachte  mit  dem  Danke  dies  zu  ent- 
schiedenem AusditK'k. 

Nach  Herrn  Uuur  sprach  Herr  Thiria  über  einige  sehr  interessante  Glas- 
malereien, die  aus  der  alten  Kirche  des  prècheresses  lierrühren.  Nachdem  auch 
ihn»  Anerkennung  und  Dank  zu  Teil  gcwordmi  war,  wurde  die  Sitsong  gegen 
4'  «  Llir  geschlossen  und  die  Versammlung  heijab  sich  mit  dem  Herm  Ehren- 
Präsidenten  nach  dem  liislum.  dem  Amphitheater  und  dem  Museum,  um  die 
Altertümer  dorlselbst  unter  FQhrung  der  Herren  Keune,  Puulus  und  Wolfnun  xu 
besichtigen.  ScIiluA  der  Besichtigungen  6*/«  Uhr. 

Besichtigung  des  Amphilheatcrs  aiu  Samstag,  dem  16.  Mai, 
durch  den  Protektor  der  Gesellschaft,  Seine  Majestät  Kaiser 

Wilhelm  II. 

Die  Mitglieder  der  Gesellschalt  uui  ihren  Damen  halten  für  diese  Besicb- 
tigang  gleiehraltij  Zutritt  and  waren  )n  (ü-of^er  An/.ahl  erschienen.  Seine  HejcsUlt 
traf  jreycn  fi  l'lir  ein  und  wurd<'  vom  Vhi  m!  ■  iuli  :i  liml  itni:  V"  -r^ndc  ctniffitnyen. 
Yoiträuc  liiullen  die  Ueri<n  Major  Sciinmin  ii)>ei  Hau  und  Aus4le(iniuig  und 
Arcluvdireklor  Wolfram  Ober  die  Gescliichle  des  Theaters,  besonders  den  Silulen- 
einbau.  Sodann  ,'ct;:»e  uiui  erl;''iif'  li<'rr  MuscUJn'-.'Irrcktor  Keune  einen  T'il  der 
gefundenen  Altertümer,  beiue  Majestät  sprach  wiederholt  sein  Interesse  an  dem 
Gesehenen  und  seine  Zustimmung  gegenüber  den  Rednern  aus.  Nach  Besichtigung 
der  Altertümer  7.cir!nu-te  er  noch  den  stellvertretenden  Vorsitzenden,  Herrn  Huber, 
durch  eine  Ansprache  aus. 


Sitzung  am  Mittwoch,  dem  10.  Juni,  nachmittags  4  Uhr 


In  gnir>rr  Zahl  halten  sieh  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  eingefunden,  um 
die  Ausführungen  des  Herrn  Museumsdirektors  Keune  über  die  in  letzter  Zeit 
pemarhten  /.nhlreicheti  Funde  von  Gütter-  und  Grabsteinen  zu  hören.  Näheres 
liber  den  Vortrag  ist  aus  der  in  diesem  Bande  enthaltenen  Arbeit  >Sabl(m  zu 
roini!4<  her  Zeit-  zu  ei  sehen.  Der  Iledner  betont,  daf>  durch  die  bedeutende 
Vermehrung,  die  die  («rabsteinsamuilung  erfahren  liai,  der  vorhandene  Raum  zur 
Aufstellung  der  Funde  unzureichend  ist    Der  Herr  Vorsitzende  dankte  dem 
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tout  ce  qui  iinil.  S.  E.  M.  de  Hainmerstcin  exprime  ses  remercîments  pour  les 
bons  «OQvenir*  qa«  I»  Société  Ini  ik  gardés.  Il  éprouve  Ira  regrets  les  plu  vifs 
de  ce  que  les  occupations  muHipIf";  do  ses  hautes  fonctions  :V'ii)[ii  (  lir  nt  de  pu  tnlre, 
comme  il  le  voudrait,  une  part  active  aux  travaux  scientiriques  de  la  Société. 
Néâmiioii»  il  croit  devoir  exprimer  aa  plot  grande  satisractioa  de  pouvoir 
constater  que,  depuis  son  d<^part,  la  Société  n'a  pas  cessé  d'oblrnir  d'cxc  f  !lt  iits 
résultats  dans  iaccuinplissemeat  de  aes  travaux.  M.  le  comte  de  Zeppelin,  obligé 
de  s'absenter,  prie  son  Rseellence  d'occuper  le  fauteuil  de  la  présidence. 
M.  (Il-  Haiiiir.i'rstrin  arioi  Jc  la  parole  à  M,  l'alilié  D''  Qour,  professeur,  pour 
une  conférence  sur  la  question  suivante:  L'ancienne  église  St  Pierre  a-t-elle 
été  primitivement  on  monument  sacré?  L^oratevr  démontre  avec  preuves  à 
l'appui  que  St.  Pierre  a  servi  primitivement  ù  un  l)ut  profane.  Il  est  ctitain 
que  toute  l'assislance  a  été  amenée  à  partager  entièrement  l'avis  de  l'orateur. 
S.  B.  M.  de  Hämmerst^  se  fiût  linterprèle  des  nombreux  audîlenrs  en  remer- 
ciant M  Vnhhfï  Bour;  il  partage  également  Tavia  de  l*orateiir  au  siyet  de  la 
destination  primitive  de  St.  Pierre. 

Après  M.  le  Boar,  la  parole  est  accordée  à  U.  Tbiria  qui  donne  des 
détails  très  intéressants  sur  de  mat;nifî()ijcs  vifiaux  provi  tiant  de  Pancicnne  église 
dae  Prêchereases.  Itemerciments.  La  séance  est  levée  à  4'/t  heures.  Toute 
l'assemblée,  le  président  d'honneur  en  téte,  se  rend  ensuite  saceessivemeni  à 
l'Fv<*rfu',  à  l'amphithéâtre  et  au  Mu<ée  pnur  y  examiner  les  antiqiiit/s  Jérouvcrles 
dans  le  couraot  des  derniers  mois.  Les  explications  sont  données  par  MM.  Keune, 
PaaloB  et  Wolfram.  La  visite  de  ces  antiquités  a  doré  jusque  6'/«  heures. 

VîsHe      raugM&téûtre  At  99meäi,  W  mai  3908,  par  Sa  Majesté 
VEmparmr  QuiUmme  II,  Preteeteur  de  la  Soeiéli. 

Assistèrent  à  cette  visite,  en  dehors  de  nombreux  sociétaires,  un  grand 
nombre  de  dames  anxqDelles  l'accès  dU'cbamp  des  fouilles  avait  également  été 
permis.  Sa  Majesté  arriva  vers  6  lienres  et  fût  revue  par  le  président  et  les 
membres  du  Bureau.  Les  rensei^Mments  techniques  concernant  l'amphilhéâfre 
furent  donnés  k  S.  M.  par  le  nwjor  Schramm  et  les  renseignements  historiques 
par  H.  le  Wolfram.  S.  H.  fut  rendue  particnlièrement  attentive  sur  la  colon- 
nade dressée  ulti  rieiui  inent  dans  les  ruines  de  l'amphithéâtre.  M.  Keune,  directeur 
du  Musée,  se  chargea  de  foomir  les  explications  sur  les  différents  objets  d'anti- 
quités découverts  pendant  les  travaux  de  fouilles.  Sa  Blajesté  daigna  exprimer  à 
diiïérentes  reprises  l'intérêt  qu'il  portait  aux  travaux  de  la  Société  et  donna  son 
approttation  aux  ^plicalions  fournies  par  les  différents  orateurs.  Après  avoir 
passé  en  revue  les  tiouvaillea  qui  avainilété  jugéea  asaei  imp<HrtBnteB  pour  Itra 
exposées,  S.  H.  adressa  spécialement  i  M.  Huber,  vice-président»  une  allocttüon 
qui  fut  très  remarquée. 

Séance  du  menredi,  Jû  juin  1903,  à  4  heures  de  l'aprèe-midif  au  Musée 

dr  la  Ville. 

Devant  une  nombretise  assistance  M.  Keune,  directeur  des  archives,  donne 
un  aperçu  très  détaillé  sur  les  nombreuses  trouvailles  de  pierres  votives  et  tumu- 
hures  découvertes  dans  ces  derniers  temps.  Pour  plus  amples  renseignements  nous 
renvoyons  au  compte-rendu  des  fouilles  contenu  dans  le  présent  volume  de 
l'annuaire.  L'orateur  fait  remarquer,  entre  autres,  que  la  eollectîon  des  pierres 
tumnlairea  s'est  augmentée  tellement  rapidement  que  l'eaipace  prévu  pour  les 
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Redner  für  seine  Ausfiiliiungeii  utul  {>.il)  der  Hofliiung  Ausdruck,  daP  es  gelingo« 
werde,  für  die  neuen  Fwnde  eine  wflrdige  Unterkunft  zu  BchAlieu.  Besonderen 
Dank  sprach  der  Win  Vorsd/.ende  soiliinn  iio«h  tiem  2.  Vorsitzenden,  Hetrn 
Huber'äaargeinüiul  aus,  der  die  :>clicnkungen,  die  er  der  Uei>elli»c'ha(t  bereiU  jje- 
macht  hat.  durch  Ueberweisnng  neuer  auf  dem  Herapel  gemachter  Fände  wesent' 
lirh  Im  ii  M  Îi.  ilr  N'acli  einet  Mitft  ilnni;  des  Herrn  Anils^îericlilsral  Irle  iilier 
einen  bei  üils<  h  geinacUlcu  Sleiiifimd,  der  der  Gesellscliaft  überwiesen  werden 
aoll,  wurde  die  Vemmmlung  gecen  6  Uhr  (eecbloseen. 


Vorstaridssitzung  am  Mittwoth,  dem  ö.  August,  nuchmillags 


Anwesend  von  Daa<-ke.  (irimme,  Wolfram,  Schramm,  Wahn,  Avdeberl.  Die 
ttbri^en  Herrn  sind  enlsi-huldigL 

Auf  Antrag  Wolframs  «ui-den  Herren  Pfarrer  Golhns-AKrip  100  Hk.  cur 

Ausgrabung  der  Mare  /ur  Verrîi;:ung  gestellt. 

Herr  Wolfram  beantragt,  die  Ausgrabungen  im  Bischofspaiast  in  Angriff  zu 
nehmen  und  die  Leitung  den  Herren  Hajnr  Brhramm  nnd  Professor  Bodr  sn  Bber- 
tragen.    Angenoinnten.    Ks  weiden  'MK)  Mk.  Iiiei/.n  bewilligt. 

Die  Anträge,  welche  Wolfram  ^anlen^  der  Geleibt  haft  fUr  die  Hauptver'- 
Sammlung  der  dentsehen  Geschichtsvereine  gestellt  hat,  werden  gut  gebeißen. 
Als  Vertreter  wird  Wolfram  delegiert. 

Herrn  Keune  werden  die  im  Jahre  1899  fOr  Ausgrabungen  im  Museums» 
garten  bewilligtett  aber  nicht  verwendeten  100  MI:,  von  neuem  zur  Verfügung 
gestellt. 

Neu  aufgenommen  werden  die  Herren  Kauruuum  l.eti  Hecht.  Oenteinderats- 
mtiglied  Tuteur,  Gemeindebaumei:«ler  Kh>in,  alle  in  Metz.  Zahnarzt  Frey-Dieden- 
hofen,  Pfarrer  Viktor  Moy-Ndveanl.  nür;!ermeisler  llenry-ltixini;en.  fierichta- 
aasessor  Cremer-Lörchingen,  Hiinquifr  Ltlschat-Dieuze.  Uürgerineister  Masson- 
-Gondrexange,  Dr.  F.  Büding-StraAburg.  Oberstabsarzt  Dr.  Lauger*Dieuze,  die 
Prftparandenanstalt  St.  Avold. 

Die  Herren  B&uerle-Saarburg  und  Uhl-Leipzig  werden  ab  Milglieder 
wieder  aufgenommen. 

Zur  Untersurhung  de»  Flohtnrro«  in  Diedenhofcn  werden  die  Herren  Schramm 
nnd  Wahn  delegiert. 

Die  als  Znsrhuß  j;om  Ankauf  der  Hetlinger  finibfunde  dem  Museum  von 
Wolfram  zugesaj-'h n       Mk.  werden  bewilhgt. 

Die  Herren  Major  ächramm  und  Haurat  Wahn  werden  beauftragt,  in  Ab- 
wesenheit des  Herrn  Kenne  für  Ferli-istellun;;  des  Aniiihilhealermodells  Sorge 
an  tragen. 

Major  Schramm  (eilt  mit,  daf>  er  allmählich  6  aus  den  rüniisehen  U.ïdern 
herr&hrende  Granitsäulen  gefunden  hat.  Vier  davon  sind  in  einem  Hause  des 
Wagnerplatzes  eingemauert,  eine  ist  bei  Bauunternehmer  Nicolas  angekanft,  eine 
liegt  am  tlamouOeturm. 

Der  Austausch,  der  von  der  Iledaktion  des  Bulletin  liislorique  du  diocèse 
(le  Lyon  beantragt  wird,  wird  genehmigt. 


4  Uhr  im  ûesellschaftsziminer. 


tJNMivaitles  est  devenu  beaacoup  trop  insufTisanl.  M.  le  Président  remercie  l'orateur 
pour  sa  conférence  si  ivléreassiite  et  exprime  l'espoir  fne  Ton  réussira  à  trouver 
pour  les  nouvelles  trouvailles  un  emplaeemenl  digne  de  ces  anciens  vestiges  de 
la  civilisation.  M.  le  Pr<'-sident  exprime,  en  outre,  sa  plus  vive  gratitude  au  vice- 
président,  H.  HalMr  de  Sarreguemines,  qui,  en  dehors  des  nooittreux  dons  qu'il 
a  déjà  faits  A  Ta  Société,  vient  d'enrichir  la  eolketion  da  Haiée  d'une  série  de 
noavellcs  tnnu  aillcs  qu'il  a  faHc*  dans  les  rouilles  du  Hérapel. 

Finalement  h\.  li\e,  conseiller  de  justice,  attire  Tatlention  de  rassemblée 
snr  la  découverte  d'une  pierre  intéressante  près  de  Bîtacli,  laquelle  lera  Tcnée 
au  nmsée  de  la  Société. 

La  séance  est  levée  vers  6V«  heures. 

Séance  dn  Burem  d»  mereredi,  9  aoâ<,  à  â  heuret  de  Vi^^rèt-mtdit  dmis 

la  tfuUc  de  la  Sofu-fé. 

Sont  prf^scnts:  MM.  de  Daarki',  Grimme,  Wolfram,  Scfaramm,  WalUli 
AuJcbert,    Les  aulifs  iiiembrfs  sotit  empêchés. 

Conformément  ,\  la  proposition  de  M.  Wolfram  un  crédit  de  100  M.  est 
itiis  k  la  disposition  de  iL  l'abbé  Ck>lbus  pour  l'exécution  de  fouilles  dans  les 

mardclles. 

M.  Wolfram  demande  en  outre  que  des  fouilles  soient  i  ratiquées  dans  lei 
caves  du  palais  <'  t'is>  opal  et  d'en  confier  la  direction  à  MM.  le  major  Schramm 
et  D'  Bour,  professeur.   Un  crédit  de  300  M.  est  alloué  dans  ce  but. 

Les  propositions  formulées  au  nom  de  la  Société  par  M.  le  D'  Wolfram 
lors  du  congrès  des  So(  irt'  .s  liisturiques  allemandes  sont  approuvées  par  le  Buxena. 
M.  Wolfram  est  choisi  comme  délégué. 

Le  Bureau  alloue  une  seconde  fois  à  M.  Kenne  le  crédit  do  100  M.  pour 
l'exécution  de  fouilles  dans  le  jardin  do  Musée;  ce  crédit  n'avait  pu  être  employé 
en  1H99. 

Sont  reçus  membres  de  la  Société:  MM.  T.«  i  n  liccht,  négociant,  Tuteur, 
membre  du  conseil  municipal.  Klein,  architecte  municipal,  domiciliés  tous  à  Metz  ; 
Frey,  chirurgien-dentiste  à  Thionville,  l'abbé  Victor  Moy,  curé  à  Novéant,  Henry, 
maire  de  Rixiogen,  Cremer,  assessenr  de  justice  à  Lorquin,  Latschat,  banquier 
à  DipU7<>.  Mas<«riTi,  maire  ä  Gondrexange,  D'  F  BiidiMt;  a  Strasbourg,  D'  LangeCi 
médecin-iiiiijui:  à  Dieuze  et  l  écoie  préparatoire  d  instituteurs  à  St.  Âvold. 

MM.  Bauerle  à  Saarburg  «t  Ud  à  Leipng  sont  admis  de  nouveau  comme 
membres  de  la  Société. 

MM.  Schramm  et  Wahn  sont  délégués  pour  sounieltre  à  un  examen  technique 
la  Tour  des  puces  à  TbionvUle. 

Le  Riircnii  vntr  nnr  somme  de  ÔQ  M.  pour  l'achat  des  trouvailles  décou- 
vertes dans  lies  turiiuîi  à  Hcltango. 

En  Pabeence  de  H.  Keune,  M.  le  major  Schramm,  ainsi  que  M.  Wahn, 
conseiller  d'architecture,  sont  chargés  de  surveiller  l'exécution  da  modèle  de 
l'amphithéâtre. 

M.  te  major  Schramm  informe  le  Bureau  qu'il  a  réussi  à  découvrir  peu  à 

peu  cfildTinps  de  granit  provenant  des  bains  romains.  Parmi  ces  colonnes  quatre 
sont  emmurées  dans  une  maison  de  la  place  des  charrons,  la  cinquième  a  été 
acquise  par  M.  Hicolas,  entrepreneur,  tandis  que  la  sixième  est  déposée  prés  de 
la  tour  Camoufle. 
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llfit  "Stri'Mi-  Sflirnnini  lo^f  'An  Stück  Mamimillizalii».  dor  hoim  B.ilinhan 
mihe  der  Seillc  brn«  ke  g<;luriiieii  ist,  ebenso  ein  Sliick  Eidienholz.  »las  vcrmutlirh 
von  einer  römischen  Brücke  herrfibrt  und  ebendort  tu  Ta(;c  kam,  vor.  Er 
ersucht  daltei  die  VorsiaiidlsimlgUeder,  sicb  Diit  ihm  an  der  Beaufsichtigiiog  der 
Grabungen  zu  beleiligeu. 

Schlafi  der  Sitzonc  6  Uhr. 

Vorslandssilzung  am  Samstag,  dem  19.  September, 
nachmittags  8  Uhr  im  Gesellschaftszimmer. 

Anwesend  (iraf  Z<'pp«'liri,  \fn  D^i.u 'kr,  I';!  Kcuni-,  W.nlui,  Wnlfram, 
üriinme,  ächramin,  Audeberl,  baiir,  Weiter.  Uie  übrigen  Herren  sind  cnUchuldigt. 

Fflr  den  Winter  wird  in  Anssichl  genommen,  die  SiUnngen  am  ersten 
M  iiwHi  li  ji  ifi-n  Morials  ah/.iiliallen.  V<>rlr;i;;e  werden  atijîf ûM  Îilit  \rin  den  Herren 
Keuikc,  I*uulus,  Welter,  i^riiramin,  IJour,  Wolfram.  Zur  Abbaltun);  von  Kursen  er- 
klären eich  bereit:  Wolfram  —  Palftographie,  Keune  —  Gallo-rSmische  Alter- 
ttmer,  Hon:  —  l'^ülll.hri^illieh^^i  ÜeslalUin«swes< n 

üie  Heziebungen  der  Gesellschaft  zu  Stadl  und  Museum  sollen  neu  ge- 
regelt werden.  Die  Cesellschaft  muß  beanspruchen,  in  einer  Musecimskommission 
mit  einigen  Mitgliedern  vertreten  zu  sein,  üa  nach  Mitleilunu*  s  liei m  Bau- 
rat Wahn  der  Herr  Bürgermeister  das  Verlangen  mißveratauden  hat  und  dem- 
entsprechend auch  der  GemeinderatsfaeaehliUV  in  seiner  Bedeutung  dem  Vorstande 
nicht  ganz  klar  i--t,  sollen  erneute  Verhandlungen  angeknü.  ff  w-  rdcu.  Hie  H*  rr«  ti 
Keune  und  Wolfrum  werden  beauftragt,  präcise  Vonjchlägc  auszuarbeiten  und  dem 
Vorstände  vorralegen. 

Zur  Abzalihing  der  auf  die  Viter  Münze  j^e^ichuldeten  Summe  sulleti  für 
den  1.  Januar  1U04  201X1  Mk.  bereit  gestellt  und  dementsprechend  die  frühere 
Besitzerin  bis  1.  Oktober  d.  Js.  benachrichtigt  werden. 

Kür  Sclienkunpen,  die  dem  Museum  seitens  der  rîescllsrhan  zugiOi.  ii  nder 
für  Gegenstände,  die  die  Gesellschaft  dem  Museum  in  Depot  gibt,  trägt  die  Ge- 
sellschaft die  Transportkosten  bis  an  das  Stadtgebiet.  AUe  im  Stadtgebiet  ent- 
steh enden  Kni>ten  tiägt  das  Museum. 

Neu  aufgenommen  werden  die  Herren  Oberlehrer  Ahbé  Doyen-Bitscb, 
Dr.  med.  BouYÎer-Alberschweiler,  Dr.  R.  Forrer-Slraßburg. 

Herr  Major  \eubourg  hat  eine  Reihe  von  Photo^i  aji  ien  lotliringisriier 
Architekt urstücke  (Erker,  Türen  etc.)  vorgelegt.  Der  Vorstand  nimmt  mit  Freuden 
Kenntnis  und  richtet  die  Bitte  an  Herrn  Nenboarg,  in  den  Aufbahmcn  forlza- 
fahren. 

Schlufi  der  Sitzung  gegen  5  Uhr. 

.Sitzung  am  Mittwoch,  dem  7.  üJitober,  nachmillugs  i  Uhr 

im  Bezirkspr&sidium. 

Anwesend  Craf  Zeppelin,  von  Daacke,  Bonr,  Keime,  Paulas,  Wdfiram, 

Welter,  Audcbcrt,  Neubourg,  l.esprand  und  ra.  ;-50  Mitglieder. 

Neu  aufgenommen  werden  die  Herren  Bauunternehmer  öchnilxler-Metz  und 
Pfarrer  Scherrer-Courcelles  a.  d.  Nied. 
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L'échange  de  publicationt  vnc  la  rédacUon  du  Balletin  bistoriqa«  du  diocèse 

de  Lyon  est  approuvé. 

M.  le  major  ScJiramm  présente  une  dent  de  mammouth  découverte  pondant 
]ff  Iravaiîx  de  I;>  litrrio  <h'  iIk min  de  fer  &  pruximîté  du  pont  de  la  Scîlle.  Au 
même  endroit  on  a  découvert  un  morceau  de  bois  de  cliéne  provenant  probable- 
ment d'an  ancien  pont  romain.  M.  Schramm  prie  les  n  Linlires  du  Kureau  de 
prêter  leur  concours  pour  la  surveillance  des  fouilles  pendant  l'exécution  des 
travaux  en  question. 

La  séance  est  levée  à  6  heares. 

Sàina  du  Bureau  du  saincdi,  19  scijltmùre,  a  3  lieures  de  l'après-tnidi, 

dam  la  «offe  de  h  S&^äL 

Sont  présents:  MM.  le  comte  de  Zeppelin,  de  Daacke,  Paulus,  Keane, 
Wahn,  Wolfram,  Grimme,  Schramm,  Audeberl,  Bour  et  Weiter.  Les  antres 
membres  sont  empêchés. 

n  est  décidé  que,  pendant  l'hiver,  les  conférences  auront  lieu  chaque  fois 

le  premier  mercredi  du  mois.  Des  conférences  sont  annoncéc^  {  ai  MM.  Kenne, 
P«uluS|  Weiler,  Scbraromj  fiour  et  Wolfram.  Sont  en  outre  disposés  &  tenir  un 
cours:  M.  Wolfram,  sur  la  paléographie,  M.  Keane  sur  Igr  antiquités  gallo- 
romaines.  M.  Dour  sur  le  mode  de  sépulture  auX  pranuers  temps  chrétiens. 

Il  y  a  lieu  de  raodilier  complètement  les  rapports  existant  entre  la  Société 
d'une  part,  la  ville  et  le  musée  d'autre  part.  La  Société  croit  être  en  son  droit 
en  demandant  d'être  représentée  par  jiluMt  in-s  membres  dans  la  CornmtsHion  da 
Muiiée.  M.  Wahn  est  d'avis  qae  M.  le  Maire  a  mal  compris  le  désir  de  la 
Société.  D'autre  part  les  termes  de  la  délibération  du  Conseil  municipal  qui  régie 
1,1  .jurstiiiu  11«  taiii  pas  très  clairs,  le  Bureau  déride  de  renouveler  le^«  pourparlers. 
MM.  Keune  et  Wolfram  sont  chargés  de  l'élaboration  de  propositions  précises, 
lesquelles  devront  être  .soumises  préalablement  au  Bureau. 

Le  dernier  acompte  pour  l'achal  de  l'hdM  de  la  Monnaie  à  Vie  devra  être 
versé  le  l^^r  janvier  prochain.  Le  Bureau  vote  une  somme  de  200U  M.;  l'ancienne 
propriétaire  de  l'hôtel  devra  en  être  informée  avant  le  l'"^  octobre  crt. 

La  ([uestion  des  frais  de  transport  pour  les  objets  versés  au  Musée  par  la 
Société  est  réglée  ainsi  (|u'îl  suit:  La  Société  prend  à  sa  charge  les  frais  résultant 
du  transport  dca  objets  depuis  le  lieu  de  trouvaille  jusqu'aux  portes  de  la  ville; 
le  Musée  se  chsrgK  de  tous  les  autres  frais  de  transport. 

Sont  reçus  membres  de  la  Société:  MM  l'abbé  Doyen,  professeur  à  Bitsch, 
D'  med.  Bouvier  k  Alberschw'eiler,  D'  R.  Forrer  à  Strassburg. 

M.  le  major  Neutiourg  présente  une  série  de  photo|'riip}iies  représentant 
les  parties  architecturales  de  monuments  lorrains,  telles  que  balcons  portes,  etc. 
Le  Bureau  prend  avec  satisfaction  connaissance  de  ces  photographies  et  prie 
M.  Nenbourg  de  continuer  la  collection. 

La  séance  eat  levée  vers  6  beores. 

Séance  â»  mercredi  7  wtobn-,  à  4  hetirex  de  ViytrèMiûdi, 
à  Vhùtd  de  la  iVéwtieNce. 

Assistent  à  la  séance:  MM.  le  comte  de  Zeppelin,  de  Daacke,  Bour, 
Keune,  Faulua,  Wolfram,  Weiter,  Audebert,  Neubourg,  Lesprand,  membres  du 
Bureau,  et  environ  90  sociétaires. 
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Herr  Direktor  Dr.  Hcrlzog  hat  seine  Publikationen  der  OeselUchaft  ge- 
schenkt. Dank. 

Herr  Ditsch  jun.-Finstiii{«n  legt  eine  Reibe  Funde  an«  Stein,  Bronce  und 

Eisen  «1er  Gesellsoliaft  vor. 

Herr  Lehrer  Vcllirii^  .Mai.'.ii  rc-  bei  Vic  übersendet  Funde  der  merovingischen 
Zeit  und  aus  dem  17.  Jahrhundert,  die  in  Mai/.ièrcs  bei  Vic  gemacht  sind.  Dank. 

Paraut  erhält  Herr  Notar  Weiler  das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  >Die 
Ausgrabungen  im  Weiherwalde«.  Die  zahlreich*  n  Fumie  IIiLl>-,  Arm-  und  Bein- 
ringe werden  vorgelegt.  Der  Bericht  ersciieint  in  Band  XVI  des  Jahrbudu.  —  Der 
Vorsil/.eiule  d.-inkl  Herrn  Welter  für  seine  unermüdhche  Tätigkeit. 

Nach  ilim  spricht  Herr  WolAram.  Sein  Thema  lautet:  Die  Verfasser  der 
Chronik  Aber  Kaiser  und  Könige  aus  dem  Lu.xemburger  Hause.  Nachdem  der 
Redner  über  die  Bedeutung  der  Quellenkritik  im  Allgemeinen  gesprochen  hat, 
gehl  <  i  .cuf  die  betrelTende  Chronik  im  Besondern  Ober.  Er  zeigt  aus  inneren 
und  äuf>eren  Chroniken,  dab  als  Verfasser  Jaiquc  Dcx  anzusehen  ist.  Dex  sieht 
im  Vordergrund  des  politischen  und  sozialen  Lebens  der  Stadt  Metz  von  1400 
bis  etwa  1450.  Seine  Chronik  hat  einen  hohen  historischen  Wert.  —  Auch  die 
Persönlichkeit  des  Verfassers  wird  in  kurzen  blricben  gezeichnet.  Der  Redner 
schlieft  mit  den  Worten,  daA  die  Stadt  allen  Grund  hat,  auf  diesen  vornehmen 
Vertreter  des  Bürgertums  stolz  zu  sein, 

Schluß  der  Sitzung  5V>  Uhr. 


VorstandssitsEunit  am  Mittwoch,  dem  4.  November, 

nuchniiUug»  M  Lhr  im  CicscHscbuftszimmer. 

Anwesend  der  gesamte  Vorstand  mit  Ausnahme  des  Herren  Wahn  und  der 
anßerordenlliclien  Vorslandsmitplieder  Neubourg.  (iroßmann.  Lesprand. 

Neu  aufgcnoramtn  werden  die  Herren  Weil,  jun.,  Großkaufinann,  Ober- 
leutnant Gruson  vom  Infant-RegL  174  und  Divirionspftunrer  Dr.  Piaulus,  eftnllich 
in  Metz. 

Auf  Antrag  des  Schriftführers  wird  beschlossen,  die  Sammlung  von  Auf- 
nahmen von  Werken  der  Architektur  und  des  Kunst gewerbee  systematisch  fort» 
zusetzen.  Die  rjcscllsdiafl  bewilligt  dazu  jährlich  100  M. 

Für  die  Vertretung  der  Gesellschaft  in  der  Museumskoramission  wird  von 
den  Herren  Keime  und  Wolfram  ein  gemeinsam  vereinbarter  Satzungsentwurf 
vorgelegt,  der  die  Zustimmung  der  Anwi  <f  nden  lindet. 

Für  die  Ausbesserungsarbeilen  an  der  Vicer  Münze  soll  nach  dem  Bericht 
des  Herrn  Lamy  Aber  den  Zustand  des  Daches  ein  neuer  Kostenanschlag  ansg** 
arbeitel  werden. 

Herr  Schramm  hat  das  .Modell  einer  römischen  Wurfmaschine  ausge- 
arbeitet. Dasselbe  soll  in  natOrlicher  Grölte  hergesietll  werden.  Die  Gesell- 
schaft  wird  vom  Herrn  Statthalter  oder  vom  Ministerium  einen  Zoschnft  zn  den 

l'nkoslen  erbitten. 

Für  die  Tafeln  des  Jahrbuchs  XV  bedarf  es  auf^erordentlicher  Mittel,  die 
den  Etat  der  Gesellschaft  Überschreiten.  Herr  Hober  erbietet  sich,  die  gesamten 
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MM.  Schnitzler,  entrepreneur  à  Mete,  et  TabbA  Scherrer,  coté  de  Cour* 
€6ll<S-sur-Nied,  sont  reçus  membres  de  la  Société. 

M.  le  D'  Hertzog,  directeur  de  l'école  agricole,  offre  à  ia  âoctélé  toutes 
les  publicatiom  quHI  »  fait  paraître  juaqu'aujourd'hm.  Remeri^ments. 

M.  Ditbcb  jun.»  à  Pénétrange,  préamte  une  série  de  trouvailles  en  pierre, 
bronse  et  fer. 

M.  Velting,  instituteur  à  Haînères-lés>Vir,  offre  à  la  Société  quelques 
trouvailles  datant  de  l'époijiie  mérovingienne  et  du  17*  siècle,  Remercîriicnts. 

M.  Weiter»  notaire,  reçoit  eosuile  la  parole  pour  sa  conférence  sur  *les 
fouilles  dans  la  forêt  dite  Weiher«a1d<.  Les  nombreuses  trouvailles,  telles  que 
colliers,  bracelets,  etc.  sont  passées  en  revue.  Ls  i  >iilVrence  sera  publiée  dan» 
le  tome  XVI  de  notre  annuaire.  M.  le  Président  se  fait  l'interprète  de  l'assemblée 
en  remerciant  M.  Weiter  poar  son  assiduité  incomparable  dans  le  domaine  des 
recherches  archéologiques. 

Après  M.  Weiler,  la  parole  est  accordée  à  M.  Wolfram.  Le  sujet  qu'il 
traite. a  pour  titre:  >Qne1  est  Fauteur  de  la  chronique  des  empereurs  et  rois  de 
la  maison  de  Luxembourg  v«  Après  avoir  exposé  l'importance  de  la  critique  des 
sources  en  général,  l'orateur  soumet  la  chronique  en  question  &  un  examen  minu- 
tieux eL  se  basant  sur  des  particularités  tant  intérieures  qn*extérieures,  établit  la 
preuve  que  cette  clironiijue  est  l  u'uvre  de  Jaique  Dc.t.  Depuis  1400  jusque  14;VJ 
Jaique  Des  occupe  une  placp  t< ri' pondérante  dans  la  vie  politique  et  sociale  de 
la  ville  de  Metz.  Sa  ehroniq>i>  por^sède  une  valeur  historique  immense.  Après 
avoir  donné  une  description  succincte  de  la  personne  du  chroniqueur,  l'oraleur 
termine  en  déclarant  que  la  ville  de  Metz  a  tout  lieu  d'être  fiëre  de  ce  noble 
représentant  de  rantienne  bourgeotsîe  messine. 

La  séance  eut  levée  à  S  heuves. 

Séance  du  Sureau  du  4  noofMir«,  à  3  heures  de  Vapiis-midii 
dans  h  saBe  de  1«  8od&é, 

Sont  présents:  les  membres  dn  Bateau  à  l'exception  de  MM.  Wahn,  Nen- 
bonrg,  Grossmann  et  Lesprand. 

Sont  re(;us  membres  de  la  Société  MM.  Weil  jnn.,  négociant,  Gruson,  lieu- 
tenant en  i*<'  du  rég.  d'inf.  n*  174,  et  D'  Paulus,  aumônier  militaire,  tous  trois 

domielliés  à  Met/.. 

Sur  la  proposition  du  secrétaire,  le  Bure.iu  décide  de  faire  coropléter  d'une 
manirrc  svstéinalique  la  collection  des  vues  photographiques  de  pièces  d*arcbi- 
tectuire  et  d'art  et  vote  à  cet  effet  un  crédit  annuel  de  lOO  M. 

MM.  Keune  et  Wolfram  uni  élaboré  un  projet  de  statuts  réglant  la  ques- 
tion de  la  représentation  de  la  Société  dans  la  Commission  du  ICnaée.  Ce  projet 
est  approuvé. 

Quant  aux  travaux  de  réparation  à  exécuter  à  l'hôtel  de  la  monnaie  à 
Vie,  M.  Lamy  a  fait  savoir  qu'on  devis  allait  être  dressé  donnant  tous  tes  ren- 
seignements voulus  sur  le  mauvais  état  de  la  toiture. 

M.  Schramm  a  confectionné  un  modèle  d'une  madune  de  tir  romaine. 
Cette  machine  sera  construite  en  grandeur  naturelle  et  S.  A.  le  Statthalter  ou  le 
Ministère  sera  prié  de  fournir  les  moyens  nécessaires  pour  couvrir  les  dépenses. 

Le  volume  XV  de  notre  annuaire  contiendra  un  grand  nombre  de  planches 
dont  U  confection  exigera  des  dépenses  extraofdinaires;  comme  la  Société  n'est 


Digitized  by  Google 


—    522  — 


Kosten  fur  die  Taf«1n,  tt\\(  denen  die  Fnnd»  von  \a  Horcnc  darcestcllt  werden. 

zu  iiltei'tu'liiru'ti.  Dit  Vnrsti/.i  ini)'  s|>ii<  Iii  dt-n  ii<'rvliriisi>-n  Dank  fflr  diesc  außer- 
ordentliclie  l-'örderiing  der  wissenHcliallIiclu-n  Arbeiten  au». 

Herrn  Pfarrer  Colbus  in  Altrip  wrerden  für  Fortsetzung  seiner  Aus» 
gcabunyen  wi'itcn-  1<H)  Mk.  Iit'williyl. 

Der  Tauschvcrktriir  mit  der  bistorisctien  (jeaellschaft  in  Yerviers  wird  ge^ 
nehmigt. 

Dem  Sa.ilijiir::iiiiisi'tijn  soll  ein  Exemplar  von  Fisenn«,  Mythraeiim,  xttr 
Verfügung  gestellt  werden. 


SiUiing  am  Mittwoch,  dem  4.  November,  nachmittags  4  Uhr 


Anwesend  die  voiijenamilen  Vorstandsmitglieder  iiiul  etwa  40  Mitglieder. 
Der  Vorsitzende  erütlneic  die  i^ilzung  mit  einer  Begrüßung  des  ilcrrn  ürafen 
Beaupré  ans  Nancy  und  erteilt  dann  das  Wort  Herrn  Direktor  Kenne  zn  einem 
Vortrag«  über  Totr-nbesialtiiii^'  im  Metr.er  I.ainli«  zu  ^i.illo-riimiïicher  Zeil  mit  be- 
sonderer BcrUciiiiiehtigung  der  Funde  von  La  iiorgne.  Der  Hedner  gelit  von  den 
schrtllliclien  Ueberliefemnien  Aber  die  Tolenbeütatlnng  aus  und  ergffnzt  di« 
spärliclien  Anfallen  (lut<  Ii  itie  Si  hliisr-e.  vm  I«  lie  aus  den  l"unden  jtezogen  werden 
können.  Er  bespriciit  den  Wccii^el  zvvisclien  Lreiciienfaeatattung  und  Brand- 
grab  und  verfolgt  S4)dann  insbesondere  die  Entwickinng  der  Grabsteine,  far 
iveli  lie  der  grof^e  l'iitxl  vim  l.a  ll<u;;tie  von  lief  von  at;ei)ik'r  nedeufun«,'  ist.  Das 
grüßte  Interesse  erregen  die  zalilreiciicn  Graburnen.  Glasgefäße  und  sonsligen 
Beigaben,  die  der  Redner  ausgestellt  hat.  vor  allem  IKIlt  der  Inhalt  eines  großen 
erst  wenige  Tage  vorder  m  Tage  gebrachten  Sarknplia<:s  auf,  der  zahlreiche 
Schmuckgegenstttnde  einer  vornehmen  Frau  enlliallen  hatte. 

Nach  Herrn  Keune  erstattet  Herr  Wolfram  Bericht  Ober  die  letzte  Tagung 
des  (iesamlvereins  der  dculsctien  (jesrliii  lils-  und  Aitettumsven-ine.  Er  bcrilbrt 
insbesondere  die  Vorträge  von  Brinkmann  über  das  Denkmälerarchiv,  von 
Beschomer  Uber  die  Sammlung  von  Flurnamen,  von  Schurbardt  Ober  die  Be* 
festigungcn  in  Thüringen  und  .Saclisen  und  teilt  sddann  «len  Wortlaut  der  Reso- 
lutionen mit,  die  auf  Antrag  unserer  üesellachaft  gefaßt  wurden.  Sie  lauten: 
Der  <«*?samtvcrein  fordert  die  (jesrliichts-  und  Altertnmsvereine  auf,  der 
l'-  1-^  nirer  den  I^inltufj  riiniih'-ln"  Kultur  auf  das  (ii  Siet  ösilicli  des  Limas 

bewundere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  alljälirliih  auf  der  Hauptversammlung 
des  Gesamlvereins  Aber  die  Ergebnisse  zn  tterjehlen  und  durch  Veröffentlichung 
der  jeweiligen  t^nteisueliun^en  im  Koi'ies|ionden/l>latl  des  Gesamtvercins  sich 
gegenseitig  in  der  Arbeit  zu  fürdern;  der  (jic-saralverein  spricht  die  Hoffnung 
ans,  daß  die  römii^ch-germanische  Kommission  des  Kaiserlirlieo  deutschen  archäo- 
logischen Instituts  auch  ihrerseits  diese  BeslreboDgen  in  geeigneter  Weite 
unterslüzt. 

2.  Der  Gepamtverein  beanliagl  hei  der  Iteieliskominission  für  römiscli- 
periiianisclie  l-ors<  lniiiK  und  bei  dem  Verbände  we-t-  und  siiddculsther  Vereine, 
daß  über  die  rümiaciie  Befestigung  aus  der  späteren  Kaiserzeit,  insbesondere 


im  Dczii'käprüäidiuin. 


pas  en  état  de  fournir  lea  moyens  nécessaire*,  M.  Hnber  a  bien  vonln  prendre  & 

sa  charge  les  frnis  de  confection  dfs  iilnnrlu  s  i  ■  p:  -M-ntrint  les  trouvailles  de 
La  Uorgne.  Le  President  exprime  à  M.  Huber  ses  Temerciment^  les  plus  clia- 
learenx  pour  cette  grande  preuve  de  bienvaillance. 

l'ti  1  1  lit  >],  ion  M  r.t  al  lé  à  H.  rabbé  GoUras  à  Altrip  poux  I»  eonti- 
nualion  des  foaillcs  dans  les  mardcUea. 

L'échange  de  pablicalions  avec  la  Société  d'histoire  de  Verviers  est  approuvé. 

Un  exem{>l.tir.-  i!<  r.  Kivt  a^i  it^  M.  de  Fisenne  sur  le  Mythrftum  de  sêarbuif 
est  mis  k  la  dispusilion  du  Musée  de  ia  Saalborg. 

Séemee  du  1  mu  mhre,  à  t  hnors  dr.  Vegtrh^âi, 
à  Vhôtd  de  la  Présidaice. 

Afi'iMcnf  ;\  la  séance  :  les  membres  da  Barean  désifoéa  ei-4eastta>  ainsi 

qu'environ  40  sociétaires. 

M.  le  Président  ouvre  la  séance  en  adressaitt  «pielqnes  paroles  de  luen- 
venue  à  M.  le  comte  BeatijiTf-  tli^  Xnnrv  qui  assiste  à  la  séance.  La  parole  est 
accordée  ensuite  à  M.  Keune,  directeur  du  Muûëc,  pour  eoUelenir  l'assemblée 
sur  le  suget  suivant  :  »Mode  de  aépnlture  au  Paya  Hasaio  à  Tépoque  gallo-romaine 
d'après  les  trouvailles  de  f.a  H(  rjnc  «  L'orateur  mentionne  les  points  tiistonques 
(|u'il  a  constatés  dans  la  tradition  écrite  au  siuel  du  mode  de  sépulture  en  usage 
chex  les  Anciens,  et  complète  en  mime  temps  les  rares  renseignements  contenus 
dans  cette  tradili'  n  ;tii  moyen  de  conclusion"!  bn'  r'es  sur  le  résultat  des  trou- 
vailles de  La  llorgne.  Comme  point  caractéristique  il  y  a  lieu  de  remarquer^ 
entre  antres,  raliemative  entre  les  tombes  contenant  des  squelettes  et  celles  ne 

contenant  que  des  cendres.  L'orateur  explique  ensuite  le  développement  des 
pierres  tumulaires  ;  le  grand  nombre  de  pierres  découvertes  il  La  Uorgne  donnent 
un  excellent  aperçu  de  ce  développement  Lea  oombfeuses  urnes  tamulaires, 
vasi-'s  rn  rmc  et  autres  ohjcts  que  l'oralour  a  exposés  Jans  la  salle.  rxi  itonMa 
plus  vive  attention;  il  y  a  heu  de  remarquer,  entre  autres,  le  contenu  d'un  grand 
sarcophage  mis  à  jour  quelipies  jours  auparavant  Au  dire  de  Torateor,  ce  sar^ 
cophage  contenait  une  quantité  d'objets  de  parure  qui  ont  dû  appartenir  à  une 
dame  noble. 

U.  le  D*'  Wolfram  rend  ensuite  compte  du  dernier  congrès  de  rAsaocialion 

des  Sociétés  allfmnndes  d'histcsire  et  d'arcliéoîn;:;c,  I|  cite  comme  particulir're 
ment  remarquables  les  conférences  de  H.  Brinkmann  sur  >les  archives  des  mo- 
numents«,  de  H.  Besehomer  sur  la  collection  des  »noms  de  cantons*,  de 
M.  Scliucbardt  sur  les  «trnvaus  de  fortifications  dans  les  pro\ini  t  s  lic  la  Thu- 
finge  et  de  la  Saxe*,  et  donne  lectiue  du  texte  des  résolaiions  qui  ont  été  prises 
eu  conformité  des  propositions  de  notre  Société,  ainsi  qu'il  suit:  L'Association 
invite  les  sociétés  d'histoire  et  d'archrolopif  t"  h  porter  toulr  1<  ur  :itl<Tili(in  sur 
l'étude  de  l'influence  de  la  civilisation  romaine  dans  ia  région  qui  s'étend  ù.  l'est 
du  Limes,  8*  à  fournir  tous  les  ans,  lors  du  congrès  de  PAssociation,  m  oompte- 
rendu  des  résultats  de  celte  étude  et  à  publier  ensiii'.f  d.ins  la  fi  tiillr'  scicntiliquc 
éditée  par  l'Association,  c'est-a-sUre  dans  le  »Correspondenzblatt  des  Gesanil- 
vereinsc  des  articles  généraux  qui  traitent  cette  question,  3»  TAsaociation  exprime 
l'espoir  que  la  rnmmissii'n  g ermanri-ri»iiiainc  de  l'Institut  impérial  archéologique 
voudra  bien  seconder  l'association,  alin  de  la  mettre  en  état  d'atteindre  le  but 
qu'dle  poursuit}  4*  l'Associatioa  iavite  la  Commission  impériale  des  études  ger- 
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der  Stärtlo.  oinliritlichc  I'iif.  i>ni  li.ingpn  nngesicllt  werden.  Zum  f^fhluA 
dankt  Uraf  Beaupré  fîir  die  HegrUßungsworte  des  Vorsitzenden  und  legi  unter 
einigen  begleitenden  Worten  die  Piiolographieo  seiner  jüngsten,  in  den  Grab* 
bügeln  von  Haroiié  bei  Lnnéville  gemaehten  Ponde  vor. 


\V  isscnsfliuttliclH'  Sitzung?  am  Mittwoch,  dein  2.  Dezember, 


Anwesend  WoKrani,  Panh»,  Bour.  Kenne,  Schramm.  Welter,  Audebert, 

l4e*prHn<l,  \'  iil'i'iri;.   F.nlsrhuldigt  Graf  Zi  )  ]  rlin.  Iluber,  Wiclimann.  vcn  Daacke. 

Der  äcluirtführer  erödnet  die  Sitzung  und  teilt  mit,  daß  der  Herr  Statt* 
balter  das  Werk  von  Kassel  —  «Ofenplalten«  —  der  Gesellschaft  habe  Qberweisen 
lassen.    Dank  dn-  Versammlung. 

Herr  Baurat  von  Richtbofen  hat  einen  t'nnd  französischer  Silbcrstäcke, 
der  bei  Knentlingen  gemacht  ist,  der  Gesellschaft  geschenkt.  Die  Versammlung 
spricht  ihren  Dank  au^-  Ilcir  Woller  spricht  üher  «Hoch.ncker  in  den  Vogosen«. 
Die  Untersuchungen,  welche  der  Itedner  gelegentlich  des  Anthropologentags  be- 
gonnen hatte,  hat  er  seitdem  weitergefflhrl.  Hente  legt  er  zahlreiche  Photo- 
graphien von  Sleirnii.  die  durch  den  Pflug  gerit::t  --inil.  vor;  liaiiii  sichl  er  eine 
Bestätigung  seiner  Ansicht,  da£  aui  dem  Gebirge  zu  gallo-rümischer  Zeit  ein 
intensiver  Ackerban  betrieben  worden  ist.  Der  Vortrag  findet  im  Jahrbuch  XV 
Aalhahmc. 

Herr  Lesprand  spricht  sodann  über  >Les  débuts  de  la  Révolution  h  Metz 
et  en  Lorraine«.  Die  gesamten  AnsfShrunt^en  basieren  auf  darchans  neuem 
archi^  ali--<'lii'ti  Material.    Per  Vuih  a^  :->!  im  .Talulnirli  XV  .auii  Alsclriirk  gelangt. 

Herr  Keane  legt  Photographien  der  jüngsten  Funde  in  Salilon  vor:  Blei- 
sftrge  mit  dekorativen  Motiven. 

SchlnS  der  Sitzung  6  Ühr. 


Vo^slalul^ihitzullg  am  Miilwoch.  dorn  6.  .lunuar  1904, 
nachmittags  3  Uhr  im  Gesellschaftszimmer. 

Anwesend  Graf  Zeppelin.  Hnber,  von  Daaeke.  Keune,  Bour,  Wahn.  Aodebert, 

Schramm.  Wolfram,  («rinime.    Entschuldigt     Iil>  ti  Wii  lnnanri.  Paulus  WclS  r. 

Der  erste  Funkt  der  Tagesordnung.  Regelung  der  Ueziehungun  der  Ge- 
sellschan  zn  Stadl  und  Museum,  wird  auf  Ersuchen  des  Herrn  Bllrgermeislers 
TOrlfiufig  von  der  Tacesordiinng  ahpesetzt. 

Oer  wUrttembergische  anthropologische  Verein  sowie  die  Société  d'archéo- 
logie de  Bruxelles  haben  nm  Schriflenaustansch  nacbgesneht  Genehmigt. 

Die  Fédération  archéologique  et  hisUirique  de  Hclgiijue  ladet  /.ur  tîdii- 
ligung  am  nächstjährigen  Kongreß  em.  Wenn  möglich,  soll  ein  Vertreter  eat»andt 
werden. 


nachmillags  4  Uhr  im  Bezirkspräsidiom. 
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mano-roniaincs  ainsi  que  l'Assuciatiua  des  Sociétés  de  l'ouest  et  du  sud  À  prendre 
les  meflures  néeesaaires  pour  rexécotion  de  travaux  uniformes  pour  la  recberche 
et  l'étude  des  fortification-;  iln'anî  ttc  la  lin  de  TEmpire  rnmain. 

Finalement  M.  le  cuinle  fteaupré  remercie  le  président  puur  les  |>artiles 
de  bieavenv«  qui  lui  aat  été  adressées  et  présente  une  série  de  photographies 
repn'st'Miant  les  tronvailles  qu'il  a  faites  dans  les  tnnitili  de  Haroué  prés  de 

Î.UIli'Villr. 

Stancc  sdiuttluiiu;  du  marrali,  ;i  ilircmbrc,  à  i  Juure^  de  raprè^s-midi, 

à  Vhâtel  de  la  Préêidenee. 

Assistent  à  la  séance:  MM.  Wolfram,  Paulus,  Boor,  Keane,  Schramm, 

Wfltfr,  Andehert,  Lesprand,  ^«eubourg,  membres  du  Inirf-au,  ainsi  qu'un  grand 
nombre  de  sociétaires.  MM.  le  comte  de  Zeppelin,  tluber,  Wkiimann  et  de  Daacke 
tmnt  ezoinés. 

Le  secrétaire  ouvre  !n  séance  et  annonfp  que  S.  A.  le  Staltlialtfr  a  offert 
à  la  bibliothèque  de  la  Société  l'ouvrage  de  M.  Kussel  sur  >les  laques  de  cheminées.  < 

M.  de  Richthofen,  conseiller  d'architecture,  a  fait  don  au  Musée  de  la 
Soci*"1i'  il'iJUr  triiuvaillr  tlf»  pirres  de  nii»nnaios  françaises  en  argent;  elles  gut 
été  découvertes  prés  de  Knutange.  RemercintenU. 

M.  Weiter  entretient  ensuite  la  Société  sur  ragricoltore  dans  les  contrées  les 
plus  élevées  de<  Vosges.  A  l'occasion  du  congrès  des  anthropologues  à  Metz. 
Turaleur  avait  fait  des  recherches  minutieuses  sur  ce  sujet  et  les  a  continuées 
depuis.  Aujourd'hui  il  soumet  A  rassemblée  de  nombreuses  photugraplrin  repré- 
wpnlanl  des  pierres,  sur  lesquelles  i!  est  farite  (\p  rprr)nnaîtrc  le»  incisions  pro- 
duites par  la  charrue.  M.  Weiler  en  déduit,  qu'à  l'époque  gallo-romaine,  l'agri- 
culture s  été  florissante  dans  les  hautes  régions  des  Vosges.  La  conférence  de 
H.  Weiter  est  publi''e  rl.ins  le  pr/'SPnt  annuaire, 

M.  l'abbé  Lesprand  parle  ensuite  sur:  >Les  débuts  de  la  Itévolulion  à 
Metz  et  en  Lorrainet.  Cette  conférence  est  basée  sur  des  renseignements  puisé* 
dans  des  df  rummls  ab<:nlument  inédits.  Le  travail  de  M.  Lesprand  est  également 
publié  dans  le  présent  annuaire. 

M.  Keune  présente  des  photugraptiies  représentant  les  découvertes  les  plus 
récentes  du  Sablon  ;  cercueils  en  plomb  ornés  de  sujets  déeoratifli. 

La  séance  est  levée  à  6  heures. 

Smucc  du  Bureau  du  mcrcndi,  (i  jniirtrr  J9Û4,  à  3  haires  de  id^'rès- 

fjuift,  dans  la  wüe  de  Zn  Sodétê, 

Sont  présents:  MM.  le  comte  deZeppetts,  Huber,  de  Daacke,  Keune,  Bonr, 
Wahn,  Audebert,  Schramm,  Wolfram,  Grimme.  Sont  exoinés:  MM.  Wichmann, 
Paulus  et  Weiler. 

Sur  le  désir  exprimé  par  le  Maire  de  la  ville  la  discussion  du  1**  point 

de  l'ordre  du  jour  relatif  aux  ra|  p  irîs  à  rlnblir  rnfrp  la  Snrt/t,'  d'une  part  et  la 
ville  el  1«  Musée  d'autre  part,  est  remise  à  une  date  ultérieure. 

La  Société  wurtembergeoiae  d'anthropologie  ainsi  que  laSociéléd'arebéologie 
de  Bruxelles  ont  demandé  l'échange  régulier  de  publications  avec  notre  Société. 
La  demande  est  accordée. 

La  Fédération  archéologique  et  historique  de  Belgique  a  fait  parvenir  h 
notre  Société  une  invilalion  ;t><vr  l<>  (/«ngrés  qu'elle  organisera  l'année  prochaine. 
La  Société  enverra,  si  possible,  un  délégué. 
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Herr  Konservalor  Wolff  in  Sirafibarg  bittet  nm  Mlienkweise  tleberlâtsang 

sjiiiillK  licr  Jaliibih  liiT  Dil-  n'i'  li  in  <;rör>eref  Zabi  vnrVi.mi-l.  ih  n  fîâriiU  s'jllen 
Uberlassen  werden,  die  ul>ii|;cn  kuiiti  du»  Denkmalwciiiv  zu  halbem  l'reise  er- 
hallfti),  wenn  «s  Mitglied  wird. 

D:is  Musuuiii  iti  llaltt-iii  bittet  um  pekurn.'ht  rnteratfttzung.  Kann  lediglich 
in  Furui  vun  Biicheru,  Abgüsüeu  etc.  gewährt  werden. 

Der  Herr  Bezirksprlt«ident  bat  der  OeseHscbart  500  Uk.  xa  Anag nbungen 
iiiu  i  wi.  -.  I,  Dank.  Der  Schrififiihrpr  Irjt  die  im  Aaftrage  der  DcnkmalaarcMv- 
Kuiumission  iingeferligten  Ptiülographicn  Vùr. 

Dem  Gesellechaftadiener  Uiehel  wird  ein  Neitjahnf  esehenit  von  40  Mk.  g«- 

wihrt 

Schluß  der  Sitzung  4  Lhr. 

Sitzung  am  Mittwuch,  dem  6.  Januar,  nachmittags  4  Uhr 
im  Bezirkspräsidium. 

Anwesend  die  vorgenannten  Vorstandamilglieder  und  etwa  ISO  Mitglieder. 

Ni  ii  ;iiif^i  iiNniin.'n  werden  die  Herren  t'orstmeister  Dirpold.  Fi-^i  iiliahn- 
Bau-  und  Belriebs-ln»pektar  Baurat  Laclmer-Saargemünd,  Gemeinde  Niederjeutz, 
Gemeinde  Sablon,  Dr.  M.  Haure'Nancy,  Kreisdirektor  Freiherr  von  Kap-Iierr« 

Saarburg.  Hu^^Li  sil r  ßournique-Albersrhweiter.Direktordar Mtdchen-Mittdschnle 
Charlut-Mctz,  Bergcrfurth-Schloß  Martincourt. 

Da«  Wort  erbillt  Herr  Kanionatarzt  Dr.  Kasse)  ans  Hoehfelden  m  einen 

Vorfrage  über  OfcnplatN  n  und  Plattenöfen  in  rt-ari-Lolhringcn  Der  Hcdner 
legt  die  Darstellungen  seines  ausführlichen  gleiclmamigen  Werkes  seinen  Aus- 
fOhrnngeti  zu  Gmnde.  Zunächst  schildert  er  die  hanptsXchHchsIen  Sammlungen, 

die  von  Ofenplatli  n  \  nili:iTiden  sind,  besprir  h»  ilrinn  die  niftVs'äiti  ;i.  dir  Vi-i  • 
Wendung  der  Platten  und  die  figürlichen  und  dekorativen  Dar&lclluugcn,  weUhe 
sie  tragen.  Der  Vortragende  onterstfltzt  seine  Darstellnngen  dnrch  eine  große 
An/ahl  Von  Plii  'l'i.;iripbien.  sow  ie  Jurrh  die  Ausstellung  V"[i  Oi  i^iimlplaflen,  die 
das  Museum  der  Stadl  Metz  für  den  Vortrag  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Die 
Originale  werden  vom  Redner  im  «nzebwn  erltatert  vnd  beschneiten. 

Nach  ihm  spiirlit  Herr  Rechl  -.inu  alt  Dr.  Clement  vom  Appi  ^hnfc'  in  Paris: 
•Aperçu  de  l'histoire  des  Juif«  à  Metz  pendant  la  période  française.»  Oer  Vortrag 
ist  im  Jahrbuche  zum  Abdruck  gelangt. 

Der  Vorsii:?rn<ir  >i:inkt  i.M'iiK'ii  n':".ir.i': n.  deren  Voitrlgc  mit  außcrordent- 
Uchem  Beifall  aufgeuoiuuien  wordeu  waren. 

Srhlufi  der  Sittung  ö</t  Uhr. 


Vortrag  am  Sainstaiz,  ilciu  16.  Juuuur,  abends  8  Uhr 


Ai.  1ii\  !  :ekf  >t  Wolfmm  sptirlit  vor  zahlreichen  Zuhörern  Ober  die  Ent- 

vvickelun^  der  Kunst  in  EUafr-Lotbringcn. 


im  llütteokusino  zu  Hombach. 


M.  ytoUt,  conservateur  do  Mutée  à  Strasbourg,  demande  à  ce  que  la  série 

entière  de  nos  annuaires  soil  cvdc't'  {|;ratuilcini'nt  à  la  biblit>lli('t|ui'  diulil  Miisri-. 
Le  Uureau  donne  vulontierd  suite  au  dv&ir  exprimé  par  M.  WuUT,  niaiü  seulemeol 
pour  les  années  dont  il  existe  encore  un  certain  nombre  d'exemplaires  ;  quant 
aux  autres  anm'cs,  elles  pourront  être  cédées  à  moitié  prix,  à  condition  que  lodU 
Uusée  se  fasse  inscrire  comme  membre  de  la  Sucicté. 

l.e  Hnsée  de  Haltern  a  adressé  à  notre  Société  nue  demande  de  secours. 
II  ne  pourra  Atre  donné  suite  à  cette  demande  que  sous  forme  de  livres,  copies 
de  modèles,  etc. 

M.  le  Président  de  la  Lorraine  a  alloué  à  notre  Société  un  crédit  de 

500  M.  qui  sera  employé  pour  l  exéculion  de  fouilles.  Hcniercîmenfs.  I.c>  secré- 
taire présente  des  photo|srapbies  exécutées  par  les  soins  de  la  Commission  du 
Denkmalarehiv. 

Une  gratification  de  40  M.  est  accordée  nu  garçon  de  bureau  Michel. 

Sitmee  du  ntercndi,  r,  Junrhf,  à  4  heures  de  TapreiMMÄlt, 

il  l'hôtel  (le  la  l'rt'sfihwt. 

Sont  présents:  les  membres  du  Bureau  désigné»  ci-deasus  ainsi  qu'environ 

50  sociétaires. 

Sont  reçus  membres  de  la  Si)ci*  t>-  :  MM,  Diepold,  inspecteur  des  forêts  à 
Srtrrepuemînes  ;  Lachner,  conseiller  d'archilcrlurf  ft  inspecteur  des  chemins  Je 
fer  à  ^arreguumines  ;  les  communes  de  Niederjeuti  el  du  Sablon  ;  D'  M.  Muuiu, 
à  Nancy;  baron  de  Kap-herr,  directeur  d'arrondissemetil  à  Sarrcbourg ;  Muurnique, 
propriétaire  a  Alberscluveiler  ;  Chariot,  directeur  de  IV-cole  supérieure  des  lilles 
à  Met/.;  Rergorfurth,  au  château  de  Mnrtincourt  ipar  Lagarde). 

La  parole  est  accordée  ensuite  à  M.  le  D'  Kassel,  médecin  cantonal  à 
Horhfcidon.  pour  sa  conft'rence  sur  les  tuqucs  de  clicminées  et  }f"^  ancien'?  four- 
neaux en  fer  orné.  L'orateur  se  base  principalement  sur  l'ouvrage  qu  il  a  pubiié 
sur  le  même  sujet.  Il  donne  d'abord  la  description  des  principales  collections 
qui  existent  en  faii  dv  Lirim  s  ih  i  liciiiiuM  s,  mentionne  ensuite  les  fonderies  de 
taques  les  p!ub  iiii^orlantes  et  e.xpLi^uc  tni.n  l'emploi  des  laques  ainsi  que  la 
signification  des  sujets  figuratifs  et  décoratifs  représentés  sur  ces  taques.  M.  le 
D'  Kassel  fait  circuler  un  grand  nombre  de  photographies  et  donne  llnalement 
les  explications  les  plus  détaillées  sur  les  taques  qui  avaient  été  exposées  dans 
la  salle  par  les  soins  du  Huscc  de  la  ville. 

M.  le  Df  Clément,  avocat  à  la  Cour  d'appel  à  Paris,  entretient  ensuite 
l'assemblée  sur  k  sujet  suivant:  »Apeixu  de  l'histoire  des  Juifs  à  Metz  pendant 
U  période  française.»    Celte  conférence  est  publiée  dans  le  présent  annuaire. 

M  ]f  Fn'si'Icnt  se  fait  Tinterpr' If  ilv  î'^issi^mblée  en  reinerci.ml  Ir-  â<-\\\ 
oratturi  puur  leurs  conférences  si  intéressantes  qui  ont  été  écoulées,  d  uilieurs, 
avec  la  plus  grande  attention. 

La  séance  «st  levée  à  5  */•  beures. 

Confermee  du  &medi,  lu  janvier,  à  ^  heures  du  anV,  au  Casino  des 

Hauls-fmmmux  de  Romhas. 

Devant  une  nombreuse  assemblée  M.  le  D'  Wolfram,  directeur  des  archives 
départementales,  parle  sur  le  sujet  suivant:  *l)u  dévelu^ipeinent  des  aris  en 
Abmce-Lorraine. 
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Sitzunf  am  Samstag,  dem  6.  Februar,  nachmiltags  3  Uhr 
im  großen  Saale  des  Bezirkspräsidiums. 

AnweücuU  tiraf  Zt|j^cliu,  von  üaucke,  Ktuiie,  Itoiir.  Paulus,  Wolfratn, 
Avdebert,  Sebniinin,  Lesprand.  EnUdiuldigt  Huber,  Wicbinann.  Außerdem  sind 

gegen  K»  M;f .''ii  ili'v  und  (iîîstf  zugegen 

ll«jir  Major  Schruiuin  füliil  ilie  auf  Kosten  der  titsullscliaft  von  ihm 
gebauten  rümierhen  Gescliülze  vor.  Ks  sind  die«  ein  Palinionon,  ein  F.ulliytonoii 
und  ein  Onuirer.  Der  Erbant  r  lint  die  (lesrliiUze  genau  nach  den  Beschreibungen 
von  lltiron,  l'hiluu  und  \  (tiuv  konstruiert.  Nur  insofern  weichen  sie  von  den 
griechischen  und  röminchen  GeBchfilzen  ab,  als  statt  der  Frauenhaare  oder  Tier- 
sehnen, die  damals  als  f?[iannuerven  dientf-n  Hnnf«Mirk»>  genoininen  sind.  Das 
ist  auch  der  Grund,  vvcslialb  die  SL-hußwirlvung  dur  antiken  (iesthülze  noch 
nicht  ganz  wieder  erreicht  ist.  .Mit  dem  Palintonon  ist  bis  auf  eine  Knlfernnng 
von  HO  m.  mit  dem  Fiithylunon  bi>  auf  126 '  -i  m.  ti;it  dem  Onager  bis  auf  45  m 
Ltslier  gesehusstn  worden.  Wie  sehr  die  Be.spannung  die  SeliuDweite  beeinflul^t. 
ergibt  sich  daraus,  daft  ein  kleines  Modell  des  Enthytonon.  das  mil  Stricken  be- 
spannt, ca,  70  ni  sel)<>r>.  nach  der  Xeiibespannung  mil  Fferdehaaren  die  Pfeile 
auf  121  in  scliU'uderlc.  Herr  Maj<ir  Scl\rarnin  gab  eine  hislorisrhe  l'eliersictit 
über  die  Enlwickelung  de«  Geschülzwesens  bei  den  Alten,  erliui'i  Mi  dann  den 
Bau  und  die  Kinrichlung  der  '.^  Torsionsmascliinen  und  zeigte  sodann  im  fiarlen 
durch  einige  bchießversuche.  wie  sie  für  den  praktischen  Gebrauch  gehandhabt 
wurden. 

Neu  aufgenomriieti  wunh-n  die  Hei  !«  n  Hin  germeister  .SIeinmetz-Montijtny. 
KouHervatur  der  geschiclitlicheii  DenkmäK  i  im  Klsaf«  Wolfl'-Straßburg,  Notar 
Garlebach'-Ars  a.  d.  M,,  KejrierungsbautiH  isler  Klein  Met/,  Bürgertneisler  Jost- 
Tiandi  iin;en,  Haupliuann  und  Kompu^'niechef  Reifei  l-Mi  tz.  Hergverwalfer  fierlach- 
ürufj-Moyeuvrc,  Hegierungsasstssoi  Jersthke-Metz  und  die  (jeiucinde  Sieick. 

Sitzung  am  Mittwoch,  dem  10.  Februar,  nachmittags  4  Uhr 

im  Bezirksarchfv. 

Anwesend:  Graf  Zeppelin,  von  Daacke,  tiour,  Paulus  und  etwa  30  Mit- 
glieder.  Entschuldigt:  Huber,  Wichmann.  Wetter. 

Der  Vorsilzeiide  erleill  Herrn  Archivdireklor  Wolfram  das  Wort  zu  geschfift- 
lichen  Mitteilungen:  iierr  (iartenbauingenicur  Zippetius  hat  eine  frühchristliche 
Inschrift,  gehittden  in  der  CnvrystralVe  in  Sablon,  überreicht.  Dank. 

üi'ir  Welter  überreicht  2  rümische  Münzen.  Dank. 

Fräulein  Alice  äaucr  schenkt  die  auf  einer  Schiefertafel  eingeritzte  Urab- 
inschrift  eines  jüdischen  Armeetioferanten  ans  dem  17.  Jahrhundert  Dank. 

Herr  Dr.  Korrer-Sliar>biir;;  hat  zwei  wertvolle  Werke  über  die  Geschichle 
des  äteigbügclü  und  der  Pferdelrense  Uiierreicht.  Dank. 

Von  den  eingegangenen  Tauschschriften  wird  Kenntnis  genommen,  be- 
aonderi«  von  den  zahlreichen  Bünden  der  Société  d'arcbé<tUijiie  de  Brux-  lli  v 

Der  Vorsitzende  erteilt  sodann  Herrn  Professor  Folliuann  das  Wort  zu 
einem  Vortrage  ttbcr  »Die  deulsch-lothringisclien  Dialekte  und  der  deotsebe 
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Séanee  äu  samedi,  6  ftnin;  à  4  hfnrcs  th  ruprh-nùfV^  dans  la  grunâe 

S(dfr  ih    f'hnfrf  <fif  ht   /'r'Wf^  l>rr. 

Assistent  à  la  séance:  MM.  le  comte  de  Zeppelin,  de  Daacke,  Keune, 
Boar,  Paalaa,  Wolfram,  Aodebert,  Scbramm,  Letprand.  MM.  Buber  et  Wiebmaon 

96  sont  fait  excuser.  Sont  pri-senls,  en  outre,  environ  lOO  sorif'-lnirps  ou  h'îfcs 
M.  le  major  Schranmi  présente  à  l'assemblée  les  machines  de  tir  romaines 
qu'il  a  comtniites  aux  frais  de  la  Société.  Elles  sont  la  repradaclion  exacte  des 
machines  dites  I'alinSinnn,  Knthytonon  cl  Onagcr.  M.  Schramm  a  construit  ces 
machines  en  se  conformant  exactement  aux  descriptions  contenues  dans  les 
œuvres  de  Héron.  PMlon  «t  VItrur.  Elles  ne  diffèrent  des  maebines  ein)doyées  par 

les  Grers  pf  Irs  l'iiiu.iins  i(ii'rn  un  soi:l  point,  c'est-à-rtirr  qu'an  lion  âp  cheveux 
de  femmes  ou  de  nerfs  d'animaux  employés  par  les  Anciens  comme  corde  de 
tension,  M.  Schramm,  n'a  pa  employw  que  des  cordes  de  cbanvre.  C'est  pour 
celte  raison  qu'il  n'a  pas  (•if'  possible  d'obtenir  enüi'ioim'nt  î'ffTil  de  tir  ijue 
produisaient  les  machines  des  Ancien».  La  machine  Palintonon  atteint  une  portée 
de  80  »,  TEathylonon  «ne  portée  de  186  V<  ■*  et  TOnager  une  portée  de  i5  ». 
La  tension  exerce  une  iirandc  iniluenrr  sur  In  porlt'o  ;  la  pi  fiive  en  a  éf^  fournie 
par  un  pelil  modèle  de  la  machine  Eulhytonon;  la  tension  exercée  sur  des  cordes 
de  cbanvre  fonnùasait  une  portée  de  70  tandis  qu'une  seconde  tension  exercée 
snr  du  crin  de  cheval  lançait  les  lli  chcs  à  une  distani  <  do  121 

M.  le  major  Schramm  donne  un  aperçu  historique  sur  le  développement 
des  machines  à  tir  en  nsage  chez  !es  Anciens,  explique  ensuite  la  eonstniction 
cl  la  composition  des  '^  machines  à  torsion  et  les  soumet  enfin  à  une  expérience 
dans  le  jardin  de  la  Présidence;  les  essais  de  tir  ont  parfaitement  réussi. 

Sont  reçus  membres  de  la  Société  :  MM.  Sleinmets,  maire  de  Montipty  ; 
Wolff,  conservateur  des  monniiH  tils  histortimcs  h  ;^!rassburg;  (^arlebach,  nntnirf^ 
à  Ars-s.-Mo!)eUe  :  Klein,  ingénieur  du  gouvernement;  Jost,  maire  à  Gandringen  ; 
Reifert,  capitaine  à  Mets;  Gerlach,  administralenr  des  mines  &  Moyenvre-Grande ; 
Jerscbke,  asMsaeur  du  gouvenwment  à  Mets  et  la  commune  de  Sàerdc 

Séance  du  mereredit  10  février,  à  4  heures  de  rt^rès-midi, 
OHX  archives  ârpatirm<tifalfs. 

Assistent  à  la  séance:  MM  le  comte  de  Zeppelin,  Daaclie,  Bour,  Paulus 
et  environ  30  sociétaire».  MM.  Hnber,  Wiebmann  et  Wetter  sont  exoinés. 

M.  le  D'  Wolfram  informe  l'assemblée  «jue  M.  Zippeliu.s,  ingénieur  d  horti- 
cnltttre  a  fait  don  h  la  Suciété  d'une  inscription  datant  des  premiers  temps  du 
chrvtianisme  qui  a  été  découverte  au  Sablon  sur  la  rovle  de  Cavry.  Remerciments. 

M.  Walter  offre  également  2  monnaies  romaines.  Remercimcnls. 

Mlle  Alice  Sauer  a  fait  don  d'une  inscription  funéraire  du  17"  siècle  ins- 
crite sur  une  ardoise  et  ayant  rapport  &  un  fonroisseur  Israélite  de  Tarmée. 

M.  le  D'  Forrer  à  Strasbourg  a  également  offert  à  la  bib1iolhè(|ue  de  la 
Société  deux  intéressants  travaux  snr  le  développement  historiqne  de  Tétrier  et 
dn  bridon.  Reraerclments. 

L'on  passe  en  revue  les  publications  envoyées  en  échange  par  des  sociétés 
étrangères;  les  nombreux  volumes  de  la  Société  d'archéologie  de  Bruxelles 
excitent,  entre  autres,  l'attention  générale. 

M.  le  professeur  Follmann  entretient  ensuite  l'assemblée  sur  le  sujet 
suivant:  »Les  dialectes  allemands-lorrains  et  la  carte  ligurativ«  de  l'étendue  du 

at 
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Spra<liall;is--.  Rt-iim-r  ^i  ht  ilavon  ans.  «laß  Wert  iiiul  nciit-iitnnz  iti"^  minularl- 
lieben  Vulk»s>{ira<:lie  cegciiübei'  «ic-r  Si  liiiflapnu-hv  eist  gai>2  .-illinahli«  ti  erkannt 
soion.  Auch  in  Ijulhringen  besctififligt  man  sich  mit  einigen  Jahren  mit  diesen 
Kt.i '<  ti  liii-dcsuiiileii'  sini]  liier  ilie  A ilicileii  vom  Kr.  ilolTriiaïui  un  f  Pr  T.ii  rnl  -"i 
eru'äliiieii  iMv  iioaellacliail  für  lutlmn^iisthe  (jeäiiiiclile  liaLt;  dann  vor  4  Jatnen 
beschlossen,  ein  Wörterbuch  der  deulsch<luthringischcn  Mundarten  hpraaszuseben 
III!  I  l'iitfessor  F'iilltnnnn  mit  iler  ;»,iniinltinj;  und  ne;iil»eilun;!  lieaiiflra^t.  l'elx-r 
22<Nj()  Wiiik-r  und  l!e(lei)>ark'n  üiitd  bis  jeUl  ^u&aiuiiietigclnaciil  und  Ucüner  intl 
zur  Zeit  mit  der  Bearbeitung  bcsrhflftigt.  Redner  gibt  sodann  eine,  mit  einer 
Fülle  dra.-it isolier  Heis|iiele  ilnri  hsel/le  Seliilderiiii;.'  von  <Ier  Kinleilnii;.'  des  Landes 
in  UialfkLi:ebalu  und  r^eltlici^l,  indem  vt  nul  warna-n  Wiulen  die  lotiirin^iisciicii 
Dialekte  feiert,  die  Dani:  der  Vernarhliissieuns  der  deutschen  Schriftsprache  in 
fi an/.ösiselier  Zeit,  den  Krdj-esrliiii.iek  iles  lieiinattiehen  Hodens  ine^'leich  frischer 
bcwabrt  liitbcn.  aU  honsl  diu  dituUeiii;n  Dialuktc  int  aüi^eiiU'ineu. 

Nach  Follmann  spricht  Bibliottiei(iH)ireklor  Paulus  ttber  die  Vorreunions- 

kaiiMiier  im  .lalne  i(i-24.  N'aelidetii  |)r  K;^^^tllilnn  in  seiner  Arîi.MÎ  über  die 
lieuuioi)!>kauiniern  zum  cralen  male  daraiil  )iingL-u'lc-Mt;n  hat..  dar>  die  Idee  der 
Reunionen  nicht  er«!  ans  dem  Jahre  1lî81  datiert,  sondern  dem  Kardinal  Richetien 

ihr  Dasein  dankt,  isl  l'aulns  dieser  Knldeekini;r  wieder  naelii:e'.;an;.'en  iinil  brin^rf 
je(/.l  zahiretclif  Irrkunden  und  l'iolukollv  au^  den  ('arider  Arehivcn  bei,  die  die 
damaliften  VnrgAnjtc  klar  beleuchten  und  vielfach  in  durchaus  neuer  Fftrbun« 

ersclieinen  lassen. 

Neu  aufgenounnen  wird  OIm  rieiiliiant  (iiinlber  vom  Inf.-Hegt.  Iï4-Me(z. 
Schluß  der  Sitzung  5Vt  Uhr. 

Sil/.ung  am  Millwocli,  dem  17.  Fc  biiiur,  iiachiuillags  îi  Llir 

im  lli  /.ii  ksarcliiv. 

Auf  Wunsch  zahlreicher  Mitglitder  wiederholt  Miyor  Schramm  seinen  Vor-, 
trag  über  das  rOmische  GcschQt2we«en  und  erktiirt  die  GeschOtze.  Im  AmscMuß 

hieran  veisaimtieln  si<  Ii  nin  4  I  In  die  Seliiller  der  l'rinia  und  S^ekiinda  des 
Gymnasiums  in  éMonligny  unter  KOhrun](  des  Superiors  Herrn  Uourgeai  und  des 
Direktors  lletrn  Dr.  Rech,  um  die  Toraoimnacehinen  «i  beneht^eo. 


Am  DiMincrsing,  dem  IH.  Februar,  nachmittag.-*  Ii  Uhr 

werden  die  (jesebutz*;  den  öchulein  de»  Lyceuni»  und  den  Tertianern  livä  (iym- 
nasiums  von  Montigny  durch  Herrn  Major  Schramm  gezeigt. 

Sitzung  aur  Miltwoch.  dom  '2.  Miir/,  iiin  liniillags  3  Uhr 

im  litzirksarchiv. 

Anwesend  Wichinunn,  Paulus,  Kenne,  Wulfram.  ïîctirainn).  Weiter,  Audebert, 
Nenbüurg  und  etwa  45  Mitglieder.   Entschuldigt  Graf  Zeppelin,  Hnber.« 
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dialecte  allcmaad.«  L'uraleur  fait  remarquer  que  la  valeur  al  l'iinporlance  du 
langife  populaire,  eontrairsineot  à  la  langue  éetit«,  n'ont  été  apiiréciéM  qm  pva 

h  peu  Fn  r.orrairi'',  rnvnmf  rn  ft'aiMr«"«  pavs.  on  s'occupe  de  C^^  'pipsltuns 
depuis  plusieurs  années,  i'arnu  les  ouvrages  qui  traitent  ce  sujet,  il  y  a  lieu  de 
citer  entre  autres  te  travail  de  M.  Tabbé  Holbnann  idnsi  qn«  celui  de 
M.  l'abb»''  H''  Tarra?  1!  y  n  1  ans,  la  !?oriété  d'histoire  et  d'archi'olo^'if^  lorraine 
a  pria  la  décision  de  publier  un  dictionnaire  des  dialectes  allemands-lorrains  el 
a  chargé  M.  te  profee9eur  Ftoilmiim  de  la  «dteetion  et  de  la  rédaction  de  cet 
important  travail.  Jusqu'ici  la  nllortion  a  atteint  le  chiffra  respeclaMc  de  *?i>(VH) 
mots  et  expressions,  el  M.  Kollmann  est  actuellement  occupé  à  les  grouper. 
L'orateur  fournît  ensuite  une  description  de  la  Lorraine  en  la  divieent  eu  régions 

de  dialectes  et  en  menliimnant  une  foule  d'pxpressifm"  qui  sont  projircs  ;\  châ  tie 
région.  En  terminant,  .M.  FoUmann  fait  le  plus  grand  éloge  des  dialectes  lorrains 
qui,  contrairement  &  d'autres  pays,  ont  conservé  précieusement,  même  aous  le 
régime  fram.ais,  leur  pureté  originale. 

Après  M.  Follmaoïi,  la  parole  est  accordée  à  M.  l'abbé  Paulus,  directeur 
de  la  Bibtiotlièqoe,  potir  entretenir  l'essemblée  sur  la  l*«  Chambre  de  Réunion 
de  in24.  M.  ?t'  H''  Kaufmann,  dan^  scn  nuvra^'o  sur  1rs  rhnmbrrs  <:\<-  Rrimion, 
avait  déjà  établi  d'une  manière  probante  que  l'idée  des  réunions  ne  datait  pas, 
aiiiâi  qu'on  ravuit  supposé  autrelbis,  de  l'année  1681,  mais  qu'elle  était  une  con- 
ception flu  (arlinal  Itirh'-'lifii  ^t.  l'abbé  Paulus,  poiirsiiivanl  Ich  recliercbes  sur 
celte  question,  a  découvert  dans  les  dépôts  des  archives  de  Paris  un  grand 
nombre  de  documents  qui  jettent  la  lumière  la  plus  complète  sur  les  événements 
de  r;,r. que  el  permettent  mène  de  les  considéTer  sous  un  point  de  vue  tout 
k  fait  nouveau. 

H.  Qanther,  lieutenant  en  l»  au  réf.  d'inf.  n*  lté  à  Mets,  est  reçu 

membre  >le  la  Snr'i.'té. 

La  séance  est  levée  à  ô'/'  heures. 

Séance  du  mereredii  27  fén-irr,  à  .ï  limn-s  de  Piy^h-miâif  aux  tinhirrs 

départemmkûes. 

Sur  !p  d/"-ir  exprimé  par  de  nombreux  tiuMnhro?  In  Sorii  ti ,  M  le 
uiajur  Schramm  tait  une  seconde  fois  une  confér*;uce  sur  lea  machinc-i  a  lir 
romaines  et  donne  des  explications  détaillées.  A  l'issue  de  la  séance,  vers 
4heures,  les  élèves  de  la  prima  et  de  la  >^i  <'iii)ilri  du  pymna^p  épi^' npal  i1c  Mon- 
tigny,  sou»  la  conduite  do  leur  supérieur,  M.  I  abhf  Bourgeal,  et  de  leur  directeur, 
M.  le  D'  Rech,  sont  admis  à  assister  à  une  nouvelle  explication  des  machines 
k  torsions. 

Lr  jrmîi,  /.S  j\'rrin\  à  H  /n  urcs  dr  raprè^-mitli 
les  machines  sont  présentées  de  nouveau  par  M.  le  major  Schramm  aux  élèves 
du  lycée  ainsi  qu'à  ceux  de  la  tertia  du  gymnase  épiscopal  de  Montigny. 

Séance  iht  mercrctii,  2  mar»,  à  H  heures  âc  Paprht-midit  aux  artihma 

départeme^ales. 

Assistent  à  la  séance:  MM.  Wichmann,  Paulus,  Kenne,  Wolfram,  Schramm, 
Welter,  Audeberl,  Neuboorg,  ainsi  qu'environ  46  sociétaires.  MM.  le  comte  de 
Zeppelin  el  Huber  sont  exoinés.  ;y* 
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Neu  au/genommcn  werden  die  Herrn  Ingenieur  Fuchs- Diedenhofen,  Piarrer 
Diesner-Saaif  emOnd,  SaKoendireklor  Lolli  in  Harni»  bei  Sumllwii  and  di«  G«- 

meinde  Mond^Miy. 

Herr  Dilbch-t'instiuf«n  liai  der  Gesellschaft  ein  Broncearmband,  das  bei 
Sehalbach  gefunden  ist,  geschenkt  Dank. 

Lundesausi.hur"-  unJ  HczIrkstaRsinilglied  Hristcr  liaf  der  Gesellschaft 
Ô00  Mk.  für  Ausstattung  ihres  Sitzungssaales  überwiesen  und  ge^statlel,  daß 
kleinere  Airbeilen  von  seinen  Arbeitern  unentgelüicli  aasgefUbrt  werden.  Die 
Ver^îrimnilini::'  sprnr1r-1  ln-i  Acr  Milleilun(.'  lauten  Rpifa!!  tind  beauftragt  den  Vor- 
stand, Herrn  Heiätcr  den  Dank  der  Gesellsciiaft  zum  ÄUädrurk  zu  bringen. 

Bs  erbXlt  das  Wort  Herr  Pfarrer  Kirch  ans  Escheringen  su  einem  Vortrage 
nix'i'  Die  innerf  I'iiii iriituii;;;  utui  <li>'  Verwaltung  der  Metier  Leproserien«.  Der 
Vortrag  findet  im  Jahrbuche  Aufnahme. 

Herr  Pfarrer  Colbns-Altrip  spricht  hiemach  aber  die  lothringischen  Maren. 
Auf  GMin.l  /iilili  1  iclior  neun  Ai:>ji abiinijcn,  die  der  Rctîner  in  den  letzten 
2  Jahren  ausgcruhrt  hat,  haben  sich  die  Anächauungcn  wesentlich  geklärt.  In 
allen  Maren  sind  zahlreiche  Baumstfimme  gefnnden,  auch  Reste  von  llilehtig  an- 
gefertigtem Fli  i-yitwcik  zu  Tage  getreten.  Das  wi^  l.lij;r-!e  Resultat  ist,  daß 
die  stets  konstatierte  Lehmschiebt  nicht  zur  Ausdichtung  der  Grube  hineioge* 
trafen  ist,  sondern  erat  eine  zweite  Schicht  —  vom  Boden  an  gerechnet  — 
l  iMi  t  Wahrsrheinlicli  rHlnf  der  l.elim  von  der  Vcr  lirlitiing  der  Hütte  lier.  Der 
üoden  der  Mare  ist  von  einer  Seite  her  nach  anlcn  abgetrchrägt  und  von  einer 
Rinne  omzogen. 

Nach  rollm-.  spii.  Iii  Herr  Weiter,  der  zaM-oiVlir  l'nride,  die  aus  diTi  von 
ihm  ausgegrabenen  Maren  herrühren,  vorlegt.  Interessant  ist  auch  die  Zusammen» 
Stellung,  der  veraehtedenen  P,rd8chicMen,  welche  die  Maren  amfBllen  und  von 
denen  er  in  übereinander  izi  rü^ftii  K;i-ft  ti  l'i'iin  ii  vmleu't.  Aiu  li  Welter  Vertritt 
die  Ansicht,  dafi  es  sich  nur  um  Grubenwubnungen  handeln  kann. 

An  die  beiden  Vortrftge  kntipft  sich  eine  äußerst  lebhafte  Diskussion,  an 
der  sieh  ilie  Herrn  Dr.  (îrolkaf^,  Wirhniann  und  Paulu>  l)r  Ii  iligen.  Dr.  Grotkaß 
vertritt  wie  vor  zwei  Jaliren  die  Ansicht,  daß  es  sich  um  Pfahlbauten  bandelt, 
wird  aber  von  Golbos,  Welter  und  Wichmaiui  lebhaft  beklnplt 

SebliiA  der  Sitzung  6  l]hr. 

Vorslandssitzuiig  am  Mittwoch,  dem  8.  März,  nachmittags 


Anwesend  simtliche  Vorstandsmitglieder  mit  Ausnahme  der  Herren  Welter, 

Gioßniatin,  Lesprand,  die  entschuldigt  sind. 

Für  den  neuen  Sitzungssaal  hat  der  Herr  Bezirkspräsident  die  Uerstellong 
des  fußbodens,  der  vOIlig  schadhaft  war,  auf  Besirkskosten  übernommen.  Ftlr 

die  Möblierung  des  Kauities  soll  der  Ucchnungsabschluß  dieses  Jahres  abgewartet 
werden.  Der  verfügbare  Rest  der  Kinnahmen  soll  für  die  Möbel  verwendet 
werden. 

Herr  Wolfrain  stellt  den  Antrag:  Der  Vorstand  wolle  beim  Mini-li  i luin  lin- 
Neoherausgabe  von  Kraus,  Kunst  und  Altertum  in  £lsaß»Lothringeu,  in  Anregung, 
biuigcn.  Nach  längerer  Debatte,  in  welcher  alle  Redner  iüier  die  Notwendigkeit 
der  Nonausgabe  einig  sind  und  nur  Aber  die  Art  and  Weise  der  Nenarbeit  dilfe- 
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Boni  reçus  membre*  de  la  Société  MM.  Fachs,  ingénieur  à  Thiunville; 
Oiosner,  pasleur  à  Sancguemines  ;  Loth,  directeur  de  aalinea  à  Hams  prèi  de 
Saaralt>eD  et  la  commune  de  Montigny. 

M.  Ditsch  de  Fcnétrangc  a  offert  à  la  Société  un  bracelet  en  bronze, 
découvert  pr^s  de  Schalbach.  Rctnerriments. 

2J.  Heister,  membre  du  Lande.sausschuss  et  du  Conseil  général  de  la  Lor- 
raine, a  fait  don  à  la  SociiHé  d'une  somme  de  ÔOO  M.  pour  la  mise  en  ^'tat  de 
la  ooiXTelle  salle  de  réunion  de  la  Sori/-t/>;  il  a  permis,  en  >>utrc,  que  difTtTents 
travaux  fussent  extcutfs,  à  titre  {;ratuil.  pnr  ses  ouvriers.  L'assemblée  applaudit 
et  charge  M.  le  Président  d'exprimer  les  remnrcîments  les  plus  chaleureux  de  la 
Société  ponr  cette  marque  de  générosité. 

La  parole  est  nf-rirriAe  :\  M.  l'abbé  Kirch,  curé  à  Eschcrinpen,  pour  sa 
conférence  sur  rorguniiaüuu  intérieure  et  l'administration  des  léproseries  messines, 
lie  travail  de  M.  Kirch  sera  publié  dans  l'annuaire. 

M.  l'abbé  n.ilbus,  rmé  ;\  Altrip,  entrctitnil  ensuite  l'ashetnblre  sur  les  mar- 
delles  en  Lorrume.  A  la  suite  de  nombreusei^  fuUilles  que  l'oraleur  u  fait  pialiquer 
pendant  les  2  dernières  années,  la  question  des  mardelles  a  pu  être  étudiée 
d'une  manière  beaucoup  plus  appriifiimlii-  On  a  frouvt''  ilans  toutes  les  mardelles 
de  nombreux  troncs  d'arbres  ainsi  que  des  restes  douvrages  en  treillis.  Une 
constatation  très  importante  a  été  faite  pendant  les  travaux  des  fouilles,  c'est 
que  la  couche  de  terre  glaise,  rencontrée  dans  toutes  les  mardelles,  n'y  a  pas  été 
transportée  pour  condenser  la  fosse,  mais  elle  forme,  au  contraire,  une  véritable 
seconde  couche  provenant  probablement  de  la  terre  glaise  qui  a  servi  à  la  con- 
densation de  la  hittti>  établie  au-dessus  âe  !a  tnardcUc.  Le  fond  de  la  mardelle 
est  légèrement  incliné  d  un  côté  et  entouré  d'une  rigole. 

M.  Weiler  présente  ensaite  une  foule  d'obj^  quil  a  égaleront  découverts 
dans  des  mardel!**?!:  dan";  \mc  sén>  rie  bo"l»>s  superposées  contfnsnt  plusieurs 
spécimens  de  terre,  il  fait  voir  la  composition  des  différentes  couches  de  terres, 
telles  qa*oo  les  constate  dans  toutes  les  mardelles.  M.  Weiter  est  d'avis  que  les 
mardelles  ont  servi  pxcïusivement  à  la  rnnstrnclinn  d'habitations. 

Les  deux  conférences  précitées  sont  suivies  d'une  discussion  très  animée 
à  laquelle  prirent  part  MU.  le  D*  Grotkaas,  Wîebtnann  et  Paulus.  H.  le  Orotkaas 
soutient  sfin  fii'ininn  rjn'il  a  r'<prtniéi\  il  y  a  «b' -à  deu'c  air^  "t  par  laquelle  il 
prétend  que  les  mardelles  ont  servi  à  des  constructions  sur  pilotis.  MM.  Clolbus, 
Weiter  et  Wiehmann  rejettent  celle  opinion  comme  non  admissible. 

La  séance  est  levée  à  5  heures. 

Séimce  du  Bureim  du  s  nuira,  <\  .?  hmres  de  l't»firè»^di, 
à  l'hûUl  de  la  Présidence. 

Sont  présents  tous  les  membres  dn  Bureau  &  Texception  de  ICM.  Weiter. 
Gioesmann  et  Lesprand  empêchés. 

Pour  le  rétablissement  du  plancher  de  la  nouvelle  salle  de  réunion,  devenu 
complètement  défectueux,  M.  le  Président  de  la  Lorraine  a  alloué  une  subvention 
de  WH)  M.  A  prendre  sut  !■  s  fonds  départementaux  Quant  à  l'ameublement  de 
la  salle,  il  y  aura  lieu  d'attendre  l'époque  de  la  présentation  du  compte  final  de 
l'exercice  courant.  L'excédent  de  rereltos  pourra  être  employé  pour  l'achat  de 
meubles. 

M.  le  l)<  Wolfram  invite  le  Bureau  h  adresser  au  Ministère  d'Alsace-Lor- 
raine  une  proposition  concernant  la  réédition  de  l'onvraie  de  M.  Knuis  »Kunst 
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ricrcn,  wird  der  Antrag:  eiii.-tliuiinii^  aiiguiiiiiiiinfn.  iJic  (iesdlsdiafl  wird  gern 
bereit  sein,  das  Werk  mit  allen  ihr  zur  Verfügung  stehenden  KräHen  zu  unter- 
Btntxen. 

Wegen  der  zn  hildcndt-n  Miisfuiiiskuniiuissinn  liai  Ik'tr  Kenne  an  \ci- 
srliu  di'ne  Museuiiisvcir^lamle  ^e><  In  ii'ben,  um  zu  i  rfahren,  wie  anderwrii  ts  das 
Vciliiilliiis  /.wischen  Museen  und  Vereinen  lercgell  ist;  £r  vprliesl  die  darauf 
emgc^angi-nen  Sclireilien. 

Der  Gt'iK'ralversainndiin;;  im  A|iril  snllcii  als  Aiisdii;:*'  riii'  dit'scs  Jalir  die- 
s<-\hv\i  vi>r;<<'M  lda<!(  n  wi  rdcn.  die  im  Ictxten  Jaiirc  nicht  zur  Ausführung  ge- 
langten :  narli  bitseli  und  l'fulxlnirj:. 

Schluß  der  Sitzung  gegen  4V«  Uhr. 


TätijKkeU  der  tictscilschart  flir  loUirii^sdie  Geschichte  und  Alterlumskunde 


erstattet  vom  SchriftfUircr  Dr.  Wolfram  in  der  Generalversammlang 


Das  ali^clnidVnt'  .lalir  linl  ilcr  'îcsi-llsrliafi  die  liolu'  AuszciclinnnK  jit-brac-ld. 
daß  ihr  Fruteklor  üv.  M<Oei>lät  «1er  Kaiset  am  lü.  Mai  die  Aut^grabungeii  der  Ue* 
«ellschaft  im  Amphitheater  zu  besithtiireD  geruhten.  Den  Milirliedern  Schramm, 
Kenne  nml  Widfram  war  es  \ t  r/  rint.  dir  Kiilnutm  zu  iilierriehini-n  und  durch 
kurze  Vorlrä^c  Einrichtung  uud  Itedeulun^  des  Ikiuv^  mwu:  die  EinzeKunile  zu 
erUtntem. 

Wenige  Ta;ie  vuilicr  halle  aufli  Si.-.  Fvcelli'iiz  der  Herr  Minisler  Freilierr 
von  llaiiuiiertilein  un  einer  überauü  zahlreich  be^uehleii  .Sitzung,  die  zu  Ehren 
Sr.  Exeellens  berufen  war,  teilgenommen  and  die  Mitglieder  besonders  auch  da- 
durch crfrt'Ul.  daß  ci  n  u  h  Ahheruruti'^'  des  Herrn  Itezirkspräsidenteu  tjtttfen 
Zeppelin  in  allgewuiinU-i  Wei^ie  den  Vorsilz  übernumiiien  halte. 

Das  Vereinsjahr  war  am  1.  April  100B  mit  einer  Generalversammlung  er- 
iiITni'l  wurden.  I'r'  nl'i'  V'trsland  wurde  zum  jirüßU-n  Teil  wieflcruewiihll.  An 
.'^(elle  de^  Herrn  Ur.  Ilnllniann,  der  wegen  Krkrankung  seineu  Au»(rill  halte  er- 
klttren  müssen,  wurde  Herr  Mittelschuldireklor  Andebert  zum  Vorstandsmitglied 
ernatmt.  Ki><>iilierl  wnrcK-n  außerdem  <V<'  Herren  Dr.  (inißinann-Saargemfllld, 
Überlehrer  Ahlnj  Lesprand-iMonligiiy  und  .Major  Neubourg-Dieuze. 

Im  Laufe  des  Jahres  fanden  IS  wissenschaftliche  und  7  Vorstandssilzungen 
in  Melz  stall:  außerdem  wurde  eine  A'ersamiiduii<;  in  R<»ml>ach  Und  8  in  Ssar- 
^einiind  abgehaUen.    Ks  wurden  hierbei  2i>  Vurliäge  gehalten. 

Hierzu  kam  die  Veranstaltung  zweier  wissenschaftlicher  Kurse,  die  sich  in 
diesem  Jahre  einer  nwch  ungleich  größern  Beteiligung  als  im  Winter  19(8  auf 


Bericlit 


Aber  die 


vom  1.  April  1903  bin  U  April  1904 


am  lä.  April  1901. 


und  AlIiTlitrn  in  IsIsiiTi-Lrilliniini'ii» ,  A  la  suite  de  d^îctls  iri  s  prolongi'»'?,  nti  roiir«: 
desquels  toua  les  luciubres  du  iiuri  au  reconnaissent  l'iir^îence  de  la  n-idilion, 
mais  ne  sont  pas  d'accord  sur  le  mode  de  sun  exécution,  la  proposition  de 
M  Wclfràiii  est  fînalement  adoptée  uiianimemenf  T,a  Société  est  toute  disposée 
à  seconiier,  par  tous  les  moyens  dont  elle  dispose,  1  exécution  de  ce  Ir&vail  si 
important. 

!îo(n(ivpmpn1  à  lîi  formation  .1«'  la  Comniission  du  Miisrr,  M.  Keune  a  pris 
aupr<'s  de  différents  autres  Musées  des  informations,  afin  de  runnailrc  les  rapports 
qui  existent  entre  ces  établissements  et  les  Sociétés,  n  donne  lectnre  des  réponses 
ija'il  en  a  rc<  n<'9 

A  Toccasiun  de  I  assemblée  générale  du  mois  d'avril  le  Bureau  proposera, 
comme  points  d'excurûon,  les  villes  de  Bitscli  et  Phalsburg,  promenades  projetées 

dés  l'annr'r  riornière  mais  qui  n'ont  pu  être  mites  à  exécnUoo. 

La  séance  est  levée  à  4  heures. 

Compte-rendu  annuel 

<lrs  tinntti./-  (Ir  lu  S<i*i('ft'  (Vhisfiùrf  d  (VnrcMolfnjic  lortahn: 
Présenté  par  le  aecrét«ire  de  la  Snrii'tf'.  M  le  Itr  Wolfrum,  lors  de  l'assemblée 

générale  du  16  avril  1904. 


Pendant  r«ierdce  écoulé,  la  Société  d'kfstiäre  et  d'arcMologie  lorraine  a 

en  l'insigne  honneur  de  faire  voir,  \f  Uï  mai,  à  Majesté  l'Empereur, 
l'rotectcur  de  la  Société,  lei>  fouilles  {jratiquécs  sut  remplacement  de  l'ainplii- 
théitre  romain  devant  la  porte  S^TUébanlt.  A  cette  occasion  MM.  Schramm, 
Kenne  et  Wolfram,  membres  du  Rnrr  nn,  nnt  eu  l'Iionneur  de  donner  à  Sa  Majesté 
les  reoseigneaients  relatifs  à  l'organisation  et  à.  l'importance  de  ces  vastes  ruines. 

Quelques  jours  auparavant,  Son  Excellence  H.  le  baron  de  Hammerstein, 
ministre  d'Etat,  avait  |.ri>  part  :"i  une  sf'anrc  rirganisée  spécialement  en  son 
honneur.  L'assistance  y  était  très  nombreuse.  .M.  le  comte  de  Zeppelin  ayant  dû 
s'absenter  pendant  la  séance,  les  assistants  earent  le  plaisir  de  voir  Son  Excellence 
occuper,  comme  autrefois,  le  fauteuil  de  la  présidence. 

L'exercice  ISOä^M  avait  été  inauguré,  le  l"  avril  1903,  par  une  assemblée 
générale.  Le  Bureau  sortant  a  été  réélu,  à  Fexception  de  M.  le  D'  Hdftnann  qui, 
pour  cause  de  mnlndie,  a  dérliné  toute  rt^'M-  efion  11  fut  remplacé  pnr  .M.  Audebert, 
directeur  de  l'école  supérieure.  Il  a  été  jugé  nécessaire  de  renforcer  le  Bureau 
par  voie  de  cooptation;  par  conséquent  furent  élus,  en  outre,  en  qualité  de 
membri'>  di:  lUircau  M.M.  D'  Grnssmann,  profc-^^etir  h  Parrrgucmines;  l'abbé 
Lesprand,  professeur  à  Montigny,  et  le  major  Neubourg  à  Dieuze. 

Pendant  l'exerrice  écoulé  il  a  été  organisé  à  Hetx  13  séaaoss  scientifiques 
et  7  spanres  rlti  Burf-aii .  il  y  eut,  en  ntifr-",  «ne  rnnfércnce à Rombas  et  6 autres 
à  barreguemines.   Le  total  de«  conférences  s'élève  à  29. 

Il  y  a  lieu  de  mentionner  encore  l'établissement  de  deux  cours  sdentifiques 
qui  ont  été  fré(|uentés  [  at  un  nombre  d'auditeurs  bien  plus  grand  que  pendant 
l'hiver  1^0*2-03.  Le  1"'  rours.  divisé  en  ii  heures,  fut  tenu  par  M.  le  D'  Kuur, 
professeur  au  Grand-Séminaire.  Il  traita  *de  l'art  primitif  chrétien*.   Le  second 


19Ü9  zu  erfreuen  huUun.  Die  erste  Vortrassreilie  liuKe  Herr  Professor  Dr.  Üour 
vom  Prieslerseminar  Nbemomroen  und  sprach  an  8  Abenden  Ober  die  frOhcbrist- 
liche  Kunst.  Ihtn  schlug  sich  Herr  Bauinspektor  Borowsky  mit  3  Vortrleeo  Ober 

romuiischti  Haukuii»t  an. 

Ausgrabungen  veranstaltete  die  Gesellschan  in  Fraqnelfing  und  im  MTelher* 

wiild  unter  Leitung!  des  Ik-rrn  Nutars  Wvllt-r,  in  Altrip  uritor  Herrn  l'farrer 
Colbus  (Maren),  im  Metzer  Uiüctiufspalasl  unter  Herrn  Migor  Sctiramm  (römisches 
und  merovingisclics  Mauerwerk). 

Herr  M.ijiir  Srliranini  hatte  in  der  Sitzung  vom  4.  Nuveniber  1903  dem 
Vorstände  das  Mudt  ll  eines  lümiÄihen  Gehcliützcs  voi^gezeigt.  Der  Vorstand  be- 
schlol^  hierauf.  Hei  rn  Majur  Seliranirn  um  den  lîau  eine»  Euthytonon,  eines  Palin- 
tonon  and  eines  Onaiier  in  tiatürlielier  (iröAe  %u  ersurlion.  iMiyor  Schramm  hat 
diese  Auf;;ahe  voilkoiiiiiien  «relüst.  Zum  ciHten  male  sind  genau  nacii  den 
Schilderurit;eri  der  alten  Sein ifl-^teller  die  Gesehftt?**  anjiefertigl.  Die  vorgc- 
nointnetieii  Seliief'Ver^urlie  haben  für  das  normal  besininnle  lailhytonon  eine 
ächuiVweile  von  34>U  m  er'ieben.  Damit  ist  die  LeislungsfiiJiigkeil  der  antiken 
Ccschfitze  voll  erreicht.  —  Zum  Uau  dieser  Katapulte  liaf  der  Herr  Stuttlialler 
in  erneuter  iiekundUDg  Seinem  Interesses  für  unsere  lle^trebungen  der  (Gesellschaft 
eine  Unterst ützunp  von  10()()  .Mk.  aus  seinem  üisposilionsnjiids  gexvährt. 

An  Publikationen  ersehien  Jahrbuch  XIV  mit  der  VerOITentlichunp  über  die 
Ansgrahunj;  des  Ami  l  tllie  ti.  i  s  Die  Kosten  fUr  sämtliche  Tafeln  hatte  der  stell- 
verlrelende  Vorsitzende  Herr  Hutjer  übernommen,  .lahrbm  l»  XV  wird  im  Mai  er- 
seheinen;  aueh  hier  hat  dieser  imermüdlirhe  Förder«'r  der  lothiinsiselien  de- 
schic'litswissenachaft  uns  wiederum  in  die  Lage  peset/.t.  den  lioeliwiehtigen  Fund 
der  Urabsteine  von  I^a  Uorgne  durcli  reiche  Illustrationen  in  würdiger  Vfeise 
publizieren  zu  können. 

Die  Vorbereitung  der  yuellenpublikation  ist  nngestSrt  weiter  gegangen. 
Für  die  vatikanischen  Regesten  hegt  das  Manuskript  unsere.s  nach  Rom  ge- 
sandten Mitgliedes  Dr.  H.  V.  Sauerland  fär  1600  Urkunden  druckferfig  vor,  wir 
erwarten  nur  noch  die  frkunden  aus  dem  Pontifiknt  Urban«  V.,  um  mit  dem 
Druck  beginnen  zu  können.  Die  Chroniken  harren  zur  Zeit  noch  einer  philo- 
logischen Prüfung  durch  einen  Romanisten.  Die  Sammlung  des  Materials  für  das 
Worterbuch  ist  beendet,  zur  Drucklegung  bedarf  es  aber  noch  der  Dewilligung 
besonderer  Mittel,  die  uns  seiner  Zeil  durch  den  Herm  Staatssekretär  V.  E*uttkamer 

auch  in  .\ussiclit  gestellt  wnnlen  sin<l. 

In  seiner  Sitzung  vom  4.  November  hat  der  Vorstand  beschlossen,  die 
kleineren  Werke  ih  r  Achileklur  uiul  des  Kimslhan<lwerks  in  ganz  Lothringen 
alliniihlidi  aufnehmen  zu  lassen  und  so  ein  Dciikiniilerarchiv.  wie  solclie  in 
mehreren  deutschen  Slaati  n  in  drr  Bildung  begriffen  sind,  zusammenzubringen. 
Ks  liegen  bereits  gegen  200  Aufnahmen  von  verzierten  Türen  und  Fenstern,  von 
lùkcrn  und  Türmen.  v<m  Brunnen.  Wegkreuzen,  Heiligenliguren  u.  s.  w.  vor. 

Die  Resultate  imserer  Ausgrabungen  und  die  sonstigen  reichen  Zd- 
wendungen  von  Allerfiiiiiern  aller  Art  sind  seit  dem  Jalire  IHN«  an  das  Museum 
der  Stadt  .Metz  übergegangen.  Da  der  Werl  dieser  (iegenstiinile  sich  nach  Zcbn- 
tausenden  von  Mark  beziffert,  so  hat  es  der  Vorstand  für  eine  gerechte  Forderung 
er.ichli't.  daf»  die  fiesellscliaft  durch  einige  Mitglieder  in  der  Museiimsknmmission 
vertreten  ist.  üia  an  den  Herrn  Dürgenneisler  gerichtetes  Gesuch  wurde  vom 
Oemeinderat  dahin  beachieden,  dafl  zwei  Mitglieder  der  Geadlschaft  angenogen 
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cours  divisé  en  S  parties  fat  tenu  par  M.  Borowsky,  inspecteur  des  Mlimenls  mili- 
taires, et  avait  pour  sujet:  >De  l'arrhitficlure  romane.» 

La  Société  a  fait  exécuter  des  fouilles:  à  Fraquelfing  et  danü  la  forC-t  dite 
> Weiherwald«  soas  la  direction  de  H.  Weiter,  notaire;  à  Altrip  aoas  la  directioo 

de  M  Vahhv  Tolbtis  finnrdellps^  ;  nu  pahis  ('•[linropal  à  Mets  lOUB  ta  direction  de 
M.  le  major  bchramm  (murs  romains  et  inOrovingiens). 

Au  ooars  de  la  séance  da  Baiean  du  4  novembre  ISOB,  M,  le  majof 
Frhramm  avait  pr^-scnti'  un  iiiodMe  d'une  machine  de  tir  romain*'  I  f^  Iturean 
chargea  M.  Schramm  d«  coasLruire  en  grandeur  naturelle  B  espèces  diiïérentea 
de  la  machine  en  question  appelées  par  les  Anciens:  Euthytonon,  Palintonon  et 
Onasffr  M  Srhraimn  a  parfaitement  r^tissi  le  travail  qui  lui  nvait  l't'  imposé. 
C'est  la  premi(Te  fuis  que  de  telles  machines  ont  été  conslruitea  cmctancut  con* 
avx  indications  des  anteors  uidens.  Les  essais  de  tir,  faits  à  tenaion 
normaîr  av>  r  la  machine  Euthytonon  ont  fourni  une  portée  de  H(î9  mètres,  de 
sorte  que  le  potentiel  des  machines  de  tir  des  Aocteos  a  été  atteint  complètement. 
Son  Allesse  le  Prince-StattbaHer  qui  a  donné  tant  de  preuves  de  rintérêt  qu'il 
porte  aux  travaux  de  la  SociAt«^.  non-  a  acrordé  une  subvention  de  1000  M. 
spécialement  affectée  à  la  construction  des  machines  de  tir. 

En  fait  de  pablications  il  y  a  lien  de  citer  Tannaaire  XIV  contenant  des 
détails  sur  les  fpnuilles  de  l'amphithéAtre.  M  Iluin  r,  virr-prc'sitlrnt,  a  pris  ii  sa 
charge  les  frais  résultant  de  la  confection  de  toutes  les  planches.  L'annuaire  XV 
paraîtra  an  mois  de  mai.  A  cette  occasion,  M.  Huber,  l^infatifable  promoteur 
de  l'étude  de  l'histoire  lorraine,  nous  a  de  nouveau  fourni  les  moyens  m'i  (  si^aires 
pour  illustrer,  par  de  nombreuses  planches,  le  travail  qui  paraîtra  sur  les  intéressantes 
pierres  (omolaires  de  La  Horgne. 

Les  travaux  jirépnratrnrf's  pour  la  puhlirntion  des  sonnes  finf  étr  rontinuéa 
sans  interruption.  Nous  possédons  les  manuscrits  de  ItiOO  actes  tirés  des  archives 
du  Vatican  par  If.  le  H.  V.  Sauerland,  délégaé  spécialement  par  notre  Société, 
et  nous  n'atteriilnns  plus  qne  1rs  actes  ,îti  i.Mntifipat  d'Urbain  V.  pnur  jinuvoir 
commencer  l'impression  de  ces  importantes  sources  d'histoire.  Le  manuscrit  des 
chroniques  est  encore  soumis  en  ce  moment  à  r«nmen  philologique  d'un  expert 
rrinianiste,  de  sorte  que  l'iinijn  ssign  en  pourra  être  commencée  sons  |n  n  La 
collection  des  matériaux  pour  l'édition  du  dictionnaire  des  dialectes  ollcmands- 
lorraim  est  terminée;  llmpresskm  de  oe  travail  devra  être  retardée  jusqu'au 
moment  âc  l'alloration  fun  crédit  spéHal  que  M.  de  Puttkamer,  secrétaire  d'Etat, 
noua  avait  fait  espérer  autrefois. 

Dans  sa  séance  du  4  novembre  le  Bnrean  a  décidé  de  faire  prendre  peu 
h  peu  une  vue  jihnlr.^tapliiqiie  lîr  tmis  les  petits  inonutiienls  dc  rarcliilci  ture  et 
de  l'industrie  de  la  Lorraine,  ahn  de  former  une  collection  cataloguée  dc  vues 
monumentales,  telle  qu'on  la  rencontre  dans  les  musées  de  plusieurs  étala  aile» 
nian  ls.  ?rV)  vin  s  l  îioiographiques  de  pipile-,  et  fenêtres  omées,  de  balcons,  toura 
fontaines,  croix,  statues,  etc.  ont  déjà  été  exécutées. 

Les  résultats  de  nos  fouilles  et  les  autres  dons  archéolopqnes  de  toute 
nature,  adressés  «lepuis  188S  à  notre  Société,  ont  été  versés  régulièrement  au 
Musée  de  la  ville  de  Metz.  Ija  valeur  de  ces  objets  dépassant  plusieurs  milliers 
de  firancs,  le  Bureau  a  estimé  être  en  son  plein  droit  en  exigeant  qne  la  Société 
fût  repn'seiilée  par  iilusirur>  inc ii lîifes  daiis  la  ('.oiomission  du  Musée,  l'ne  péti- 
tion en  ce  sens,  adressée  au  maire  de  la  ville,  a  été  soumise  à  la  délibération 
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werden  sollten,  wenn  es  sicli  um  Aufslflluuj;  doi  von  dci  G(>scllschafl  iihoi- 
wiesenen  Gesenslände  handle.  Der  Vorstand  glaubte  da^  Interesse  der  Oe- 
sellschaff  ni<lil  pcnüpcnd  gewahrt  nnd  hat  dipson  Vor«oMag  nichf  angenommen. 
Zur  Zeit  srliwoben  rineule  Verhundlun^^en.  dip  voraussiclitlicli  zu  einem  Kesul- 
late  ttihren,  das  der  f{od<  iilimg  unserer  Tätigkeit  für  das  Museum  besser  entspricht. 

Bei  den  Versammlungen  des  letzten  Winters,  insbesondpre  aber  auch  bei 
AbbftHung  der  Kurse.  Iialte  es  sich  heiaiisgestelll.  daf«  die  bisher  benutzten 
Sitzungsrfiume  nicht  mehr  ansreirhl)>n.  Der  Herr  üezirkspriisidenl  hat  gestattet, 
daß  wir  einen  verfilKliaren  Siul  des  alten  Archivs  so  herriehten  lassen,  daß 
er  besc  heidenen  Anfurderungen  als  Sitzungsraniii  enlspri«  lit.  l'nser  Mitglied 
Herr  Heister  hat  mit  größter  Bereitwillickeil  sofort  r>(K)  M.  zur  Verfügung  gestellt, 
um  den  Saal  für  Sit zungs?. wecke  benutzbar  zu  maehen.  und  die  an  die  übrigen 
Mitglieder  gerichtete  Bitte  des  SchrifinUirerft,  dureb  weitere  Beitrüge  den  Saal 
etwas  auszustatten  und  für  Mubiliar  zu  sorgen,  hat  das  errrcnliche  Ergebnis  ge- 
habt, daß  uns  bis  jetzt  etwa  800  Mk.  ffir  diesen  Zweck  zur  Verfügung  stehen. 

Die  Iteziebungen  zu  auswärtigen  (iesellscbaflen  und  Vereinen  haben  sich 
dadurch  erweitert,  daß  die  historischen  Oesellschaften  von  Ly<jn,  Verviers, 
Brüssel  und  der  anlhropologischc  Verein  von  Württemberg  um  Schriflenaus- 
tausch  nacbgesuclil  haben. 

Außer  den  bereits  erwähnten  l>elrflcbUichen  Gelduntersiaizungen  sind  WM 
Geschenke  zugegangen  an  RUeliern 

von  dem  Herrn  Statthalter:  Kassel.  Ofcni  l.dt« n  mid  Platt enöfen; 

Uruck.  Die  elsassisrbe  (jlasmalerei  ; 
von  Herrn  Dr.  Herizog-Mclz:  10  kleine  Hifischiiren  betrelTend  das  Elsaß; 
von  Herrn  Dr.  CK^ment-l'aris :  La  condition  des  Juifs  de  Metz  sous  l'ancien  régime; 
von  Herrn  Graf  Zeppelin:  1.  .Schreiner,  Eining  und  die  dortigen  Kiimcrausgra- 

bungen  iherausg.  v.  bist.  Verein  für  Niederliayern;; 
2,  Popp,  Neuer  Führer  durch  die  Ausgrabungen  bei 
Eining  (berausg,  v,  bistor.  Verein  für  Niederbayern); 
von  Herrn  Dr.  Forrer-Strafiburg:  1.  Präbisloris<hes  auf  keliischen  Münzen; 

2.  Die  Steigbügel  in  ihrer  l-'ormenontwickelung. 
Charakterisierung  der  Steigbügel  unserer  Kul- 
turvölker ; 

3.  Die  Pferdelrense  in  ihrer  Kormenent  Wickelung. 
Ein  Versudi  zur  (Ibarakterisierun;.  invl  f>alie- 
rung  der  .Mundslücke  der  Pferdezfuuuun^  unse- 
rer Kulturvölker; 

von  Herfn  Grafen  Beaupré-Nancy:  Dessins  gravés  au  trait  sur  le  dessous  d'un 

sarcophage  barbare  trouvé  à  lîislée  (.Meuse), 
von  Herrn  ZippelîUft-Wttnsbnrg  :   Die  geschichtlichen  Auffinge  des  europäischen 

Hnfbesc  blags.  Sondcrabdr.  a.  d.  Zeitschrift  »Oer 

Hufschmied«); 

von  Herrn  Brooke^Hndderalield  ;   The  Metz  pontili<-al.    A  manuscripl  written  for 

Heinhaid  von  Bar.  bishop  of  Metz  (tHtfi— 1316). 
von  Herrn  Baurat  KiuUcrscheid-Poseii  :  I".ni  altes  (ieschüflNreklamcblult  ; 
von  den  Heiron  Fröhlich  und  I'crdrizel-Xancy  :  Li  rnche  du  Troupt. 

,\ul>erdem  überwiesen  die  Henen  Itaural  rrt-iherr  von  liiclitliof«-n  und  .losl- 
Oandfingen  Münzen,  Herr  Zippcljus-.">ablun  eine  tiulu  laisllicbe  Inschrift,  Herr 
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da  Conseil  munit  iiial,  lu(|iicl  a  dcLiilf'  ((ii  il  y  aurait  lieu  d  adjoinilri-  ii  la  Cuiii- 
mission  deux  membres  de  la  Sociélt-,  df-s  qu'il  s'agirait  de  iilarrr  les  objets 
archéologiques  versés  par  la  Snciétv.  Cependant  le  Bureau  n'a  pas  acteplé  celle 
proposition,  estimant  avec  raison  que  cette  concession  ne  garantissait  pas 
Mlflîwnimsnt  les  intért^ts  de  la  Sucicté.  On  a  entamé  tout  récemment  dc  noUTeailX 
pourparlers  qui,  il  faut  l'espi'rer,  amèneront  un  r^ultot  mioax  en  rapport  avec 
l'importance  de  nos  mérites  envers  le  Musée. 

Lora  des  aéance>i  d«  Thiver  dernier  et  particulièrement  pendant  les  deux 
derniers  cuirs  ><  icntilii{Uos,  on  a  reconnu  juscprà  l'évidence  quo  la  salle  de 
réunion  éliul  beaucoup  trop  étroite.  C'est  pourquoi  M.  le  Président  de  la  Lorraine 
a  bien  voulu  mettre  à,  la  diaposîtion  de  la  Société  une  satla  disponible  de  l'ancien 
bfltiment  des  archives,  en  nous  autorisant  à  la  transformer  en  salle  de  réunion 
de  notre  Société.  M.  Heister,  membre  de  notre  Société,  a  ofTerl  avec  le  plus 
grand  empressement  une  somme  de  500  M.  pour  l'exéculion  des  premiers  travaux 
de  transformation  de  la  siilli'  en  question.  L'appel  riitrcsx'  l  ar  le  str  rrlaire  de 
la  Société  aux  différents  socit-lairea  en  vue  d'obtemr  quelques  subsides  pour  i  orne- 
ment et  l'ameaUemmt  de  la  salle  a  prodnit  jusqu'ici  la  sajnme  rondelette 
de  son  M. 

Les  rapports  de  la  Société  avec  les  associations  et  sociétés  savantes 
étrangères  prennent  de  jour  en  jour  de  pins  grandes  proportions  Des  .soi  ii  tés 
5!îvrtntes  de  Lyon,  Vcrviers,  Rruxelics,  ainsi  que  la  sorirtr  rruitliropolottie  du 
Wurlt»  iul>crg.  entre  autres,  nous  ont  demandé  ICchange  du  puijliLiitions,  il  a  été 
fait  înimédialemcnl  droit  à  ces  demandes. 

V.a  dehors  des  ?omirii  im  portantes  précitées,  (»ffertes  ii  la  Société,  nous 
avons  eu  le  plaisir  d'enregistrer,  pendant  l'exercice  écoulé,  les  ouvrages  suivants 
offerts  à  la  bibliothèque  de  la  Société: 

De  Son  Altesse  le  Prince-Stalthalter  :  Kassel,  Ùfenplatten  und  FlattendfeQ. 

!d.  riruck,  Die  elsässische  Glasmalerei. 

De  M.  le  D'  Hertzog-Metz  :  10  petites  brochures  concernant  l'Alsace. 
De  M.  le  D'  Clement-Paris:  La  condition  des  Juifs  de  Metz  sous  l'ancien  régime. 
De  M.  le  comte  de  Zeppelin:  1°  Schremer,    Kining   und  die    dorti(;en  Rruiier- 

auagrabungen  (herausgegeben  vom  bislor.  Vcrcm 
fQr  Niederbayern); 
2^  Popp,  Neuer  Führer  durch  die  Ausgrabungen 
bei  Einin^'   .herausgegeben  vom  histor.  Verein 
für  Niederbayem). 

De  M.  Ic  D'  Forrer-ätrasiwurg :  1**  Prithistorischea  auf  keltischen  Münzen; 

2*  die  Steigbügel,  in  ihrer  Formencntwickclung. 
Charukterisierang  der  SteigbCIgel  unserer 
KuiturvöUier  ; 
3"  die  Pferdetrense  in  ihrer  Formenentu«  kc- 
lung.  Ein  Ve]  >u<  h  /:ur  Charakterisierung  und 
Datieruni;  der  MundslUcke  der  Pferdezäamung 
unsi-rrr  Kulturvölker. 
De  91.  le  comte  Beavpré-Mancy  :  i)es!<ins  gravés  au  trait  snr  le  dessous  d'un 

sarcophage  barbare  trouvé  à  IJisIée  iMcusei. 
De  .M.  Zippclius-WUrzburg  :  Uie  geschichtlichen  Anfänge  des  cuiupuischen  liuf- 
bsfldilags  (Sonderabruck  a.  d.  Zeitacbrift  »Der  Uurscbmled«). 
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Ilinsbcrg-Rombach  eine  Ofenplattc  Hon  Nutar  WelU-r  17  Ofenplatlen.  Herr  Dilsch- 
Fin5^'in(;(-n  ein  Broncearmband,  Herr  l«hrer  Velline-Maiziires  Grabfunde  und 

Mun/xn. 

Oer  )l*'rr  Statthalter  stellte  der  Gesellschaft  die  Brinnerangsmedaill«  an 

die  Enthüllung  des  l>"tn  portal  s  zur  V<r'tr;iîn;î. 

Wir  sprechen  aurh  an  tlioücr  MiUe  noclimals  allen  Ck-bern  unsern  auf- 
richtigün  lu-r/lichsten  Dank  aus. 

Unsere  Finanzen  ^ir\<\.  wie  <Iit  Ka-M  •ihfiriiht  ergehen  hat,  in  guter  OldnOHf, 
die  Zahl  der  Miljtlicdor  liat  von  Mn  auf  öAÜ  zugenuininen. 

Da  auch  der  Eifer  unserer  wiraenschaftlich  titigen  Mitarbeiler  in  keiner 
Weise  nachgelassen  hat,  so  dUrfen  wir  mit  froibem  Mole  dem  neuen  Vereimyabr 
cntgegenseheii. 


Die  Tftligkeit  der  Orl^^nulpe  Saargemünd  hat  sich  im  vergangenen  Vereins- 
jahre im  wesentlichen  auf  die  Veranstaltung  von  Vorträgen  beschränkt,  durch 
die  auch  in  weiteren  Kreisen  der  RevSIkerung  das  Interesse  för  die  geschicht- 
liche Vergangenheit  des  Landes  Lothringen  geweckt  und  gefördert  werden  sollte. 
Diese  Vorträge  fanden  regelmäßig  in  dem  geräumigen  Hathaussaale  statt,  der  vom 
BOrgermeisteramte  in  dankenswertester  Weise  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  und 
erfreuten  sidi  eines  zahlreichen  Besuches  seitens  der  Mitglieder  und  Glste  der 
Ortsgruppe.    Fs  wurden  folgende  Vorträge  gehül'pnr 

1.  Âm  Ô.  April  1U03  sprach  Herr  Kabrikl>e^>it;;er  Ii.  Huber  über  >Sarre- 
guemines  pendant  les  années  1638  et  llß4<  (Ouerre  de  trente  ans 

2e  partie).  —  Vor  dem  Vortrage  gab  df*r  V. ii sit/cnJc  l!i  v  Ortspruppe 
einen  kurzen  U«sberb1ick  über  die  Tätigkeil  der  (iesellsc)ia(l  und  der 
Ortsgruppe  im  «bgelaufenen  Vereinsjahr. 

3.  Am  'M)  .\pT\l  sprarh  Herr  niii-rl<hr''i'  Dr  nrnf^roann  ftbcr  »SUmislaUS 
Lesczynski,  den  letzten  Herzog  von  Lothringen«. 

S.  Am  28.  Hai  gab  Herr  Fabrikbesitxer  B.  Haber  Fortselning  und  Schlaft 
seines  Vortraj'f^  i'il;>p  r  ^S.u rf  .Mii  fnines  pendant  tn  ?:tiorre  de  trente  ans«. 
^3«'  partie.)  —  Vor  dem  Vortrage  braclite  der  Vorsitzende  im  Namen 
des  Gesamtvorstandes  Herrn  B.  Huber  die  OUlekwQnsche  der  Gesellsehan 
zur  Verlfiliuii^  iL  s  Roten  Adlerordens  durch  S.  M.  den  Kaiser  dar  und 
überreichte  gleichzetlig  das  erste  iücemplar  des  Jaiirbucbs,  das  der 
Vorstand  Herrn  E.  Haber  in  Anerkennung  seiner  vielen  und  groAen 
Verdienste  um  die  Hi  sctis*  lia  f  ^s-u  nlmet  hatte  und  das  seilrnf-  der 
Ortsgruppe  mit  einem  würdi;;en  Emband  ausgestattet  wurden  war.  Nach 
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über  die  Täligkeit  der  Ortsgruppe  Saargemünd. 


De  M.  Orooke-Iludder&field  :  The  MeU  pontifical.  Â  manuscript  whtlen  for  Reinhild 
von  Bar,  bishop  of  Hebt  (lSOS-1816). 

Dr-  M  KniltFrsLlK.id-IVi-ii  n ;  Ein  alles  Geschäflsrckiameblatt. 
De  MM.  Frölich  el  Perdnget-Nancy  •  I.a  roche  du  Trupt. 

Le  Musée  de  la  Société  fut  enrichi,  en  outre,  des  dons  suivants: 
De  M.  le  baron  de  Ricbtbofen,  conseiller  d'architecture,  et  de  If.  Jost  k  Gan- 

drinjit  n  ;  Phisif^urs  monnaifs  anciennes. 
De  M.  Zippehus-ï>abloD  :  Une  inscription  datant  de  la  période  primitive  du  christianisme. 
De  M.  nineberK^Rombas:  Une  taque  de  cbeminée. 

De  M,  Welli  r.  notaire:  17  taques  de  rîiominée. 
De  M.  Uitsch-Finstingen:  Uu  bracelet  en  bronze. 

De  If.  Telting,  institatenr  h  Maiaièrea  :  Tronvalllea  provenant  de  tunrali  et  pla- 

ateors  monnaies. 

Son  Altesae  le  Prince-Statthalter  a  offert  à  la  Société  la  médaille  commé- 
moratlve  coneetnant  riaauguraUun  du  portail  de  la  eatbédnle. 

La  Société  exprime  awt  c^n^w  donatmira  aea  remerelments  les  plus 
atncéree. 

Ainsi  qne  le  compte  financier  l'a  prouvé,  l'état  de  nos  finances  est  en 
règle.  Le  chiffre  des  sociétaires  s'est  élevé  de  505  à  548. 

L*ardeur  de  nos  membres,  ponr  atteindre  le  \nl  que  poursuit  la  Société) 
ne  s'étant  nullement  ralenti,  il  nous  est  permis  d'espérw  qu*ellé  eontinitera  à  se 
développer  pendant  le  procbain  exercice. 


Compte-iendu  annuel 
des  travaux  du  groupe  local  de  Sarref^uemiaes, 

L'arlivil»'  ilii  (Trmiiii'  l.ir.il  de  Sarrepuemitifs  peiKl;inl  l'i.'xerrict  l'coulé 
s'est  portée  principalement  sur  l'urganisation  de  conférences  scienliliques,  qui  ont 
eu  ponr  bnt  d'éveiller  et  de  propager  de  plus  en  plus  parmi  la  population  l'intérêt 
pour  l'histoire  Je  I.t  Lon  ainc.  fjcs  conférences  oiit  t-u  lîcu  n'  gulirreim'nt  darif?  la 
vaste  salle  de  l'hôtel  de  ville  c(ae  l'administration  municipale  avait  mise  gracieu- 
sement à  la  dîspositimi  de  la  Société.  Les  conférences  ont  été  suivies  avec  assi- 
duité tant  par  les  membres  du  groupe  local  que  par  les  nombreuses  personnes 
qui  y  avaient  été  spécialement  invitées.  Elles  ont  eu  lieu  dans  l'ordre  qui  suit: 

1.  Le  6  avril  1908,  conférence  de  M.  B.  Ruber,  fabricant,  sur  •Sarre* 
guemines  pendant  les  années  «l  \t\M<  (Guerre  de  Trente  ans, 
II*  partie}.  Avant  de  commencer  la  conférence,  le  président  du  groupe 
local  donna  an  aperçu  des  travaux  de  la  Société  et  du  groupe  local 
pendant  l'exercice  écoulé. 

2.  Le  30  avril,  conférence  de  M.  le  D*  Grossmani^  professeur;  «Stanislas 
Les«yn«ki,  dernier  duc  de  Lorraine«. 

8.  Le  mai,  conférence  de  M.  Huber,  fabricant:  >?arret'iiemines  pen- 
dant la  guerre  de  Trente  ans«,  (UI*  partie).  Avant  la  conférence,  le 
président  du  groupe  local,  au  nom  de  rassemblée,  exprima  A  M.  Huber 
les  félicitations  de  la  Société  à  l'occasion  de  la  décoration  de  l'Ordre 
de  l'Aigle  rouge  qui  lui  a  été  décernée  par  Sa  Majesté  l'Empereur  et 
lui  présente  en  même  temps  le  premier  exemplaire  de  l'aniHiBire  dédi4 
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dem  Vortriifçe  fand  eine  knrze  Gescbiftsvenaromlung  der  Mitglieder 
statt,  in  der  der  Vorstand  der  Ortsgruppe  neu  gewälilt  wurde. 

4.  Am  ß.  Dezenibor  sprach  Herr  Arcbivdirektor  Or.  Wolfrun  über  >Das 
römische  Reicb,  Frankreich  und  Metz  im  16.  Jahrhundert«. 

5.  Am  21.  Fsbnnr  19(>4  sprach  Herr  Museutnsdirektor  Keunc  über  »Die 
Ausgrabungen  und  Fände  der  leUten  Juhre  und  ihre  Bedeatun|  fOr  die 
Landest;eschichte«. 

6.  Am  l.'>.  März  s[>raf)t  Herr  FabrikbesUser  E.  Hiit  t  r  uber  »L'histurique 
du  HérapeW.  —  Aager^t  durch  diesen  Vortrag  onlernabmen  am  22.  März 
mehrere  Mitflieder  der  Ortsgruppe  einen  Ausflug  nach  dem  Herapel; 
wt  träfen  durt  mit  Mitgliedern  des  Gessamtvorstundcs  aus  Metz  tor 
nmmen  und  besichtigten  gemeinsam  mit  diesen  unter  liebenswürdiger 
Fahmng  des  Herrn  E.  Hnber  die  wieder  aufgcnummenen,  umfangreichen 
Angrabiuigea,  die  ungemeitt  viel  des  Sehenswerlen  boten. 

Die  Ot '.>^'i-Viji|.(-  Saarpcmünil  «ptzt  sich  ziisnmmrn  riTis  rinn  in  Saargemünd 
selbst  und  in  unmittelbarer  i.mgebung  wohnenden  Mitgliedern  der  Geselisciiaft. 
Ihre  AnsBhl  betrag  bei  Ablaaf  des  vorigen  Vereioejabres  27;  im  Laufe  de*  Jmhres 
sclii^'rlf'n  (bvoii  iliirrh  \'i'ts(-1/iim:  unrl  \Vr';:zuj  ans  6.  es  traten  neu  ein  7  Mit- 
glieder, SU  dal'>  die  jetzige  Mitgliedcrzahl  der  Orlsgrup^^e  28  beträgt.  Der  Vorstand 
besteht  aus  dem  1.  Voniisenden  Herrn  Oberlehrer  Dr.  GroAntaan,  d«n  slell* 
vertretenden  VortiitsendeD  Heim  B.  Huber  nnd  dem  Kaaaierer  Herrn  Kaufmann 
E.  Jeanty  jun. 

Fttr  die  liebenswfifdige  und  taücriftige  FiSvderung  ihrer  Hestrebongen  im 

vergangenen  Vei eiiisjuVa-  sprirlit   die  "i"ts!:ruii|ie  auch  an  lîiehti-  Stelle  der 
Seilschaft  und  besonders  ihren  Vorstandsmitgliedern  den  besten  Dank  aus. 


AdLtstflndiger  Kuisus  filier  die  Altduistliclie  Kiuist 


abgehalten  von  Herrn  Prof.  Dr.  Bour  in  der  Zeil  vom  16,  Janaar  bis  6.  Min  llPOk 


Der  Gesamlstoff  zerliel  in  zwei  Ilaupiteile.  Auf  die  altchrist liebe  Kunst 
im  Allgemeinen  kamen  â  Stunden,  ô  weitere  auf  die  einzelnen  Kunst- 
xweige  im  Besondern.  —  Dem  allgemeinen  Teile  dienten  als  Binleitmig  ver- 
schiedene  BegriHtserklrirungen  Archäologie,  wie  Kunst,  Kunstgcsrhiehtc  usw.  Zur 
ansffihr liehen  ürörterung  kamen  fcigende  Hauptfragen  nelist  größeren  Untere 
abteilungen: 

I.  Die  Entstehung  der  ai tchristlicben  Kunst  —  Bntateliiinfy  ge- 

sf-hicblHrtK^  Fn1wirK-!i;nrr.  lekaler  l'rspning,  weitere  Geschichte  und  Charakteri- 
*  sieiung  der  einzelnen  l^ermden  —  Strzygowäkiä  Theurie. 

8.  Da«  Verhältnis  der  altchristlicben  Kunst  xur  Antike  — 
Ansirliinn  rlfr  Kunsthistnriknr  Das  Vt'ibiillni.s  geprüft  in  Bezug  atif  Künstler, 
Technik,  Dekoration  i^Motive  und  Anordnungj,  Darstellungen  vohnc  spc/.itiscli  licid- 
aiscben,  mit  spesifiacb  christlichem  Inhalt).  —  Stellung  der  alten  Kirche  nir  Kunst 
(Erster  Vortrag.) 
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par  le  Kure.iu  de  la  Société  à  M.  Huber  en  h'-moignage  de  reconnais- 
sance des  innombrables  faveurs  dont  la  âociélé  d'histoire  et  d'archéologie 
lorraine  lui  est  redevable. 

Après  la  conférence,  le  groupe  lint  une  séance  pour  discoter 
fHicli|Ui>  afluircs  d'ordre  inî^'  iMi  iir  A  rrtf«<  orrnsion  les  membres  sortants 
du  l  oinitc  du  groupe  local  lurent  tou?;  r^^'Mus. 
4.  Le  6  décembre,  conférence  de  M,  te  D'  Wolfram,  directeur  des  nchivca 
iir|  arif>mcntales:  «L'empire  romain,  la  France  et  la  ville  de  llefz  au 
\V1*  siècle*. 

6.  Le  21  février  1904,  conférence  de  M.  Kenne,  directeur  du  Musée:  »Lea 
fouille^  et  trnuvailk>K  des  dernières  année*  et  leur  importance  au  point 

de  vue  de  l'histoire  du  pays*, 
(j.  Le  15  mars,  conférence  de   M.  Huber,   Tabricant:   •L'historique  du 
Hérapel*.  A  la  suite  de  cette  conférence  plusieurs  membres  du  groupe 
hx'al  eiilreprirfnf  tinf  prcinenade  au  Hérupel  ;  là  ;is  i  t-nc cnfrrTtmt  flf> 
nombreux  sociétaires  venus  dû  Metz,  avec  lesquels  ils  eurent  occasion 
de  visiter,  sous  la  conduite  de  M.  E.  Huber,  les  nouvelles  fouilles 
du  Hérapel,  si  unporlantes  et  si  intéressantes  à  tous  les  point»  de  vue. 
Le  groupe  local  de  Sarregaemines  se  compose  des  membres  de  la  âocicté 
domiciliés  dans  la  ville  et  aux  environs.  A  la  fin  de  l'exercice  précédent,  il 
comptait  27  membres;  dans  le  courant  de  l'année  il  y  a  eu  n  démissions  (fiour 
cause  de  déplacements:  par  contr<>  i!  y  eu  7  nouvelles  admissions,  de  surtc  i|uc 
lu  groupe  local  se  compose  aujouni  iiui  de  2H  membres.    Le  Comité  se  «  oniposc 
d*nn  président  (M.  le  D'  Grossmann,  professeur),  d*an  vice-président  (M.  B,  Huber, 
fabriouiit    et  (Vun  lrr-si"M-ifi  f.M  Iv  .Icanty  jun.,  nri:.:.(>i,int  . 

Le  groupe  local  exprime  à  la  Société  d'histoire  et  d'archéologie  lorraine, 
ainsi  qu'aux  membre»  du  Bureau,  «es  meilleurs  remerefmentc  pour  l'appui  et  l«t 
faveurs  dont  il  a  été  Tobjet  pendant  l'exercice  écoulé  et  qui  l'ont  mi»  en  état 
d^attetndre  avec  succèt  le  but  que  poursuit  ladite  âociété. 


Nous  donnons  cl-dessoua  le  programme  du  cours  sur 

rart  primitif  cliiétien 

tenu  par  M.  le  D'  Bonn,  profcsse\n  au  Grand-Séminaire,  du  16  janvier 

au  (i  mars  19<J1. 

(Durée  du  cours:  Ö  conférences.) 

Division  en  il  u\-  jtarti'-'s  |irincip;il(-s  de  la  matière  Iraitép,  !.o  conférerK  icr 
consacra  3  heures  à  Vurt  primitif  dircliin  en  général  et  ô  heures  aux  tHjltrenk^ 
hroHfhe»  âe  cet  aH  en  particuHer.  —  Partie  générale  :  Définition  d'expreeaionsi  telles 
que  »arcliéologic<,  >art<,  «histoire  de  l'art«,  etc.  Discussion  dé  question»  prin- 
cipales et  de  leurs  suudivisionü,  ainsi  qu'il  suit: 

1.  Xaimuit-e  de  l'art  primitif  chrétien.  Naissance,  développement  génésique, 
origine  locale,  histoire  et  caractéristique  des  différentes  périodes.  Théorie  de 
Strzy^owski. 

2,  linppoft  */c  l'in  t  itnmilif  chrétien  itm:  i'intUnm:  —  Opinions  des  historiens 
BurTart.  Examen  de  ce  rapport  d'après  les  artistes^experts;  la  acieoce  technique; 
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5.  Die  Qnellen  der  altchristliehen  Kunst  Pflr  Dekoration  und  Kom- 
position diente  zumeist  die  Antike,  für  die  eigentlichen  Darstellungen  :  die  heiligen 
Schriften  des  A.  u.  N.  T.,  gewöhnlicli  frei  interpretiert,  oder  inaufern  sie  l)enutzt 

,rind  in  den  Totentiturgien  und  in  der  mOndlieheQ  Predigt,  die  Apucryphen  des 
N.  T.  (seit  ilunslantin),  die  kirchlichen  Schriftsteller  md  Dichter,  die  profane 
Kunst,  geschicbUicbe  Ereignisse,  das  reale  Leben. 

4.  Die  Interprelattontmittel  der  altchrietlieheii  Kottst.  Regeln 
zur  l^rklitrung  der  Daratetlui^{en  selbst  sowie  ihrer  (symboliacheii)  B«deatmic. 
(.Zweiter  Vortrag.) 

6.  Die  Kriterien  zur  AltersbeatiiDniuni:  der  Monumente.  — 
Aeußerc  und  innere:  Datum,  Ort,  Technik,  Stil,  Komposiüon,  Inhalt,  Gewandung, 
Haar-  und  Barttracht,  insbesondere  Monogramm  und  Nimbus. 

6.  Charakterisierung  der  altchriatlichen  Kunst.  Inbczug  auf  Idee 
und  Konzeption:  wesentlich  religiDser  (speziell  für  Malerei  und  Skulptur)  vor- 
wiegend sepulkraler,  in  einem  gewissen  Sinne  auch  didaktischer  Charakter,  daliei 
mehr  symbolischer  als  hislonseber  Matnr.  — '  Inbezug  auf  Exekution  und  Wert 
(DrittOT  Vortrag.) 

Bei  den  einzeint^n  Kiin<;tz\vcigen  kamen  (abgesehen  von  der  im 
vorigen  J&ltre  behandelten  Architektur)  sur  Spraclie: 

1.  Die  Haierei.  —  Qattuntgen.  —  Die  kihneteriale  Malerei:  ihie  Technik; 

ihr  Inhalt:  Scenen  aus  riem  realen  T.vben,  Hanthvcrk  nml  Oewerlw;,  biblische, 
liturgische,  eschalologische  Darstellungen.  —  Ikonographie  Christi  imd  der  Apostel. 
Die  niehtkiSmeteriale  Haierei.  (Vierler  und  fünfter  Vortrag.) 

2  nie  Mopaikmalerei  —  Name,  Wesen,  Technik,  (!e.si"!iicMe,  Inhalt: 
dekurative,  biblisch-historische,  biblisch-allegorische,  synil)ohscfie,  profane  Dar- 
stelluigen,  Keiligendarslellongen.  (Sechster  Vortrag.) 

!^  A  It (  hr i s 1 1  i  1  !i (•  Skulptur.  —  GaMtin^f-n  und  allgemeine  Charakte- 
ristik; statuariüche  Schöpfungen;  Sarkopbagskulptur :  Geschichte,  Dekuration  und 
Kompn^tion,  Pdychrooierung,  DarsteUungen  (reale,  symbolische,  lubliscbe,  litur- 
gische). —  Die  Ravennatischen  Sarkophage  im  bcsondem;  ihre  charakteristischen 
Merkmale.   ^Siebter  Vortrag.) 

4.  Technische  Ktlnst«,  Kleinkunst.  —  1.  Die  Miniaturmalerei:  BegriO, 
(tpschirhte  u.  s.  w.,  Monumente  im  einzelnen.  —  2  fib^^i  rnihitt«'  ^'eschliffene, 
geritzte  üläser,  vasa  diatreta,  Goldgläser  im  besundern.  —  3.  llolzskulpluren ; 
die  einseinen  Monumente.  —  8.  Birenbeinakulpturen:  Kleingegenstinde,  Pyxiden, 
Reliquiarien,  Diptychen  n.  s.  w-,  Schuh  n  Mctallplastik  mit  Üircn  verschiedenen 
Unterableilongea.  —  ß.  GlypUk:  Cameen,  Gemmen.  —  7.  Ailchristücbe  Terra- 
kotten: Binulmonumentei  Utmpen,  iosbesoodwa  (Broncelampen),  Oelampnllwi, 
(Achter  Vortrag.) 
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la  (l^coralion  l' motifs  cl  disposition);  ^eprodu^^fi'ln^  snjf^is  non  spécifiquement 
paieas,  sujets  sp^ntiquemcnl  chrélieus).  -  Altitude  de  l'Eglise  envers  l'art 
(1»  conférenee). 

3.  Soitrrr<:  >tr  V(irt  prin>'f!f  rlii-ri'm.  —  Di'rorafion  cl  composition  basées, 
en  général,  sur  l'antique.  Sujets  de  reproduction  :  Scènes  Urées  de  l'Ancien  et  du 
Nouveau  TestamcDt,  iaterprêtées  en  général  librement,  en  tant  qa^elles  sont 
employées  dans  la  liturgie  des  morts  et  dans  le  sermon  oral  ;  les  apocryphes  du 
Nouveau  Testament  (depuis  Constantin)  ;  les  pères  de  THglisc  et  lea  poètes  ecclé- 
siastiques; l'art  profane,  événements  historiques,  la  vie  réelle. 

4.  Moyeuf  d'iiiicipräation  de  l'art  primitif  chrUiett.  Rèflea  aenrant  à  Tex- 
pliration  (les  reproductioni  conaidérées  en  ellea^mêmea  et  leur  signification 
symbolique  {2"  conférence). 

6.  Critérium»  pour  la  fixation  dt  Vége  de»  MontMWNta.  Moyens  extérieur*  et 
intérieurs:  Dntr,  lieu,  trrhnique,  style,  composition,  sujet,  vêtement,  coiffure, 
barbe,  monogramme,  auréole. 

6>  Caraetérittique  de  Vart  primitif  t^rétien  considérée  an  pcnnt  de  vue  de 
ridée  et  de  la  conception:  Caractère  générale imiit  religieux  et  sépulcral  (spéciale- 
ment en  malii'rc  de  peinture  i>l  (te  SI  Lilpttn'c  I  ;  .1  iihi-^ieiir;«  points  lii»  viip  cnractère 
même  didactique  et  nature  plutôt  symbolique  qu'hiülurique.  --  Exécution  et 
valeur  (8*  conféreace). 

Différentes  branche»  de  Vart  (abstraction  faite  de  rardiitectwre  traitée 
l'année  dernière): 

1.  Im  peiniure.  Genres.  Peinture  cémétériale:  technique;  sujets:  scènes 
tiréea  de  la  vie  réelle,  des  métiers,  de  l'industrie,  reproductions  bibliques,  Ittur- 
giqne«:,  csclmtologiques.  —  Iconographie  du  Glinst  et  des  Apôtres.  Peinture  non 
cémétériale.   (4*  et  conférence.) 

9.  La  peintwT  en  mMmfue.  Dénomination,  nature,  tedmique,  histoire.  — 
Siibsf.Tntc:  ReproiUn  tiinis  décoratives,  bibliques-historiques,  bibliques-allégoriques, 
symboliques,  proram  s.   Scènes  tirées  de  la  vie  des  Saints  i6*  conférence). 

8.  Sevlj'i'ii;  pii'mitive  àtrétienne.  Genres;  caractéristiiiue  générale;  œuvres 
statuaires;  sculptures  sur  sarcophages:  histoire,  décoration  et  composition.  Poly- 
chromie, reproductions  (réelles,  symboliqnps,  bibliques  et  liturgiques).  —  Les 
sarcophages  de  Ravenne^  leurs  signes  caractéristiques  (7*  conférence). 

4.  Ari»  iedtniqne»,  menu»  ari».  1.  La  peinture  en  miniature:  Définition,  his* 
toriqne.  etc.,  monuments  en  particulier.  -  2.  Produits  en  vprrr:  vrrrrs  polis 
ou  rayés,  vasa  diaireta,  verres  dorés  en  particulier.  —  3.  Siulptures  sur  bois: 
différents  monuments.  —  4.  Sculptures  sur  ivoire:  menus  objets,  pyxides,  reli< 
quaires,  diptiques,  etc.,  écoles.  —  5.  Plastique  sur  métal  avec  les  dilTérontes 
subdivisions.  —  fi.  Glypliijue:  camées  et  gemmes.  —  7.  Produits  d'art  en  terre 
cuite:  menus  objets,  lampes  en  particulier  (lampes  en  bronze),  ampoules  i  huile 
(8*  confércDce). 
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Verzeichnis 

der 

Mitglieder  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  aod  Âtteiiomskaude 

nach  dem  Stande  vum  1.  April  1904. 

TABLEAU 

DES 

HEHBRES  D8  LA  SOCIÉTÉ  D'fflSTOlRB  ET  D*ARCHÉOL06IR  LDRMINK 

au  li^r  avril  1904. 

Prolektor:  S.  Majestàt  Kaiser  Wilheui  II. 

A.  Ehrenpräsident  —  Préaident  honoraire. 

Herr  FRStHutn  vom  Hammbhsteik,  Excellcnz,  Küaigiich  Preuasiacher  Staatamioiater 
XBoA  Miaiatar  dea  Idimtb,  Bartin. 

B.  Ehraralt|lleiler  —  Mankres  hMoralrat. 

Herr  K.  Hr  iii:n,  l'abrilcant,  Sa«irpen'.ûniî. 
„    Lbsiphiikiv  f ivi:iiin>ialii:rcktor,  iiageiiau. 

C,  Corresponüierende  Mitfliader  —  Membre»  oorreapoadante. 

Herr  Grak  J.  ÜEAin-Rfc,  Nancy. 
M  BomiARiMiT,  Bibliothekar,  Verdun. 

„  KNiTTERbCiiEiD,  Intendantur-  und  Baurat,  Poaen. 
„  Da.  H.  V.  SAUBaLAND,  Horn.  (Trier.) 

0.  Ordentliche  Mitglieder  —  Membres  titulaires. 
1.  Herr  Adam,  Bauunterneliiner,  Mclz. 


8. 

» 

AoAU,  Pfarrer,  Salonnes. 

3. 

Adt,  Knmmcr/iciirat.  Forbach. 

4. 

n 

G.  AoT,  Fabrikbesitzer,  Forbacb. 

b. 

fi 

AuuRDBR,  Lndwif ,  Saarbarg. 

ß. 

11 

Db.  Amos,  |ir;ikt-  Ar;'t.  Mt-Iz. 

7. 

n 

Dr.  Amacker,  Sanitätsrat,  Kreisarzt^  Uiedenhofen. 

8. 

»» 

AirrHOU,  Albert,  Inspecter  der  FeuerverBicherungsgesellachaft  Rfaain  and 
Mose),  Metz. 

9. 

AîtTOiîiB,  RecevPlir  J<>s  finanres,  Lombez.  (Gera). 

10. 

II 

ÂRNOU),  Oberleiirer,  biedenhufeu. 

11. 

>f 

Artof(bcs,  Gouditor,  Dieua«. 

12 

)• 

Du   AsvERL's,  Sanitäfsraf,  Colmar. 

13. 

II 

AuBHY,  KaufniaiiQ,  St.  Quirin. 
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14.  Herr  Auoeubrt,  Direktor  der  Miltelscbule,  Metz. 

16b  „  Bach,  Lehrer,  Longcvilte. 

16.  „  Dr.  Baiu,  R«gierun^'.s-  und  Schulrat,  Metz. 

17.  VON  Barphlkukn,  (jeiieralleutnant  z.  D.,  ExcelUns^  BerliP. 

18.  „  Bartkl,  Heclitsanwalt,  Saargemünd. 

19.  n  BSuKRu.  Photognph,  Saarburf  . 

90.  „  Ba?:in.  Notar,  Met;;. 

91.  „  VAS  DER  Becke,  Hütteadirektur,  lieckingen. 
99.  „  BtCKKR,  Pfarrer,  Lizheiin. 

SM.  „  Becker,  Architekt  und  Bauunternehmer,  Mete. 

94.  „  Bbcxh,  Brauereidirektor,  Devanti-les-Ponta. 

96.  „  Bbmou.,  Oberlelirer,  Küln. 

96.  „  Dr.  Bbkoit,  Pfarrer,  Freiburg,  Post  Langanberc  i.  L. 

97.  „  Bbktz,  AbbA,  Oberlehrer,  llootigoy. 
28.  „  Bsmzler,  Btscbof,  Metic. 

99.  „  BsROBaPORTH,  Schlon  Ibrtineovrt,  P<wt  Lagarde. 

80.  „  BBKKËMrEiF.n,  .^polhcVenbr'sit/er,  DtadenbofeD. 

31.  M  Bbrr,  Bürgermeister,  Saarburg. 

89.  „  Bnun,  Ptotasaor,  Direktor  de»  Gymnarittins.  S&argemfind. 
88.  „  Baron  BiTMcns,  Universitätsprofcnor,  Lfiwen. 

34.  Bettpmbourg,  Nular,  Kürzel. 

3&.  iitbliulhek  des  Bezirksarchivs,  MeLz. 

84.  „        „  Bexlrkaprlflidinins,  Heiz. 

87.  ,1        „    Gymnasiums,  Saarpcmünd. 

88.  „        „   LandesauMchusses  für  Elaass-Lotbrtogen,  Strassburg  i.  Ë. 

39.  „       des  Lyceoois,  Metz. 

40.  „       der  Oberrealschule,  Metz. 

41.  M  ReaUchule,  Forbacb. 
49.  „        „  Stadt  Hagenau. 

43.  „  „  Metz. 

44.  Herr  Birkenmeyek,  Seminaroberlebrcr,  Mrt/. 

46.  „  Da.  Bloch,  Uoiversiiäta-Profeasor,  Sirassburg  i.  £.-Ruprechtaau. 

46.  „  BtuMKARDT,  R«|iening9>  und  Baurat,  Metz. 

€7.  „  Bock,  Vie  a.  d.  Seillc. 

48.  „  Bode,  Hauptmann  und  Kompagoie-Cbef  im  lofanlerie-Ilcgiutent  Nr.  67,  Metz. 

49.  M  BoBHX,  Regicrungsrat,  Metz. 

90.  „  DR.BoeMEit,  Kreisdirektor,  SaargemQnd. 
.01.  Böhm,  Kaufmann,  Mot/,  nischofstrane. 
52.  „  BoKNKK,  Fholograpii,  Saarburg. 

68.  „  BoaowsKi,  Garmaon-BaunMiieiktor,  Metz. 

64.  „  notiR.  (ipmpindcratsmitglied,  Metz,  (Sabloo). 

66.  „  Boun  Guilbcrt,  Metz,  (Sablon.) 

56.  „  Born,  Attataltageistlicher,  Belle-Taoebe  bei  Plantièrea. 

67.  „  Botm,  Pfarrer,  Üeutsch-Oth. 

68.  .,  f)n.  H.  S.  BouR,  Professor,  Metz,  Friesterwoiiiiar. 
bd.  „  Born,  Leo,  Ânstaltsgeistlicher,  Metz. 

60l  „  BooEHKiVR,  Gntsbesiler,  Alberschweiler. 

61.  „  Dr.  BouvitR,  prakt.  Arzt,  Alberschweiler. 
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62.  Herr 

BoovY,  Abb/-,  Oberlehrer,  Montigny. 

63. 

t) 

Dr.  Brand,  Geheimer  Medizinalrat,  Saarburg. 

64. 

ff 

Dr.Br>i(br,  Universitltsprofessor,  Bonn. 

66. 

vp 

Dr?  Rr;5r?:ei\n.  l'nivrrFitfitsprofpssnr,  Strassb»r;r. 

66. 

Bbicra,  Ingenieur,  Direktor  der  (ilaübiiUe,  Yalleryslhal. 

67. 

BRoicmiAini,  Cromaaftllelirer,  Sottburg. 

6& 

Dh.  Bruch,  Bcgierungsrat,  Metz. 

69. 

Î  t 

Buch,  Ingenieur,  Longeville. 

70. 

Dn.  BCouiiu,  Strassburg  i.  E. 

71. 

Dr.  BflsiMO,  Landgerichtsrat,  Metz,  (Sahion). 

72. 

9> 

BuTscHKE,  Stii>lior*.'tii]'.-r  des  MaachiûeDlwQCMha,  Saarbarg. 

73. 

}| 

Cailloud,  Baurat,  Weissenburg. 

74. 

ff 

Carlbbacb,  Notar,  Ars  a.  d.  M. 

75. 

'»» 

Chai-eh.  Anstaltsgcis(Ucher,  Metz. 

76. 

t| 

Gharu>t,  Direktor  der  Mädcben-Mittebchulc,  Metz. 

77. 

Chary  J.,  OberboDiburg  i.  L. 

78. 

» 

Ghatuaiv,  Pfarrer,  Wallersberg. 

79. 

tl 

Chate! .MN,  Pfarrer,  .Monti^ny 

80. 

n 

CHEvALitK,  laubsluniinenlehrer,  Melz. 

81. 

«• 

Crristuit,  Juvelier,  Diedenhofen. 

88. 

n 

Christian Y,  Frzpriester,  Saargem&nd. 

83. 

CiausTiAKY,  Ärcbiv-Sekrelär,  Metz. 

84 

» 

Dr.  Cléiiziit,  Avocat  à  la  Conr  d*appel,  Paria 

8Ô. 

CoLFiLs,  Pfarrer,  Altrip,  Post  Maxstadt. 

86. 

n 

Coi.e.iN,  Abbf,  Ehrendomherr,  Metz. 

87. 

Colonialgeecllschaft,  deutsche,  Abteilung  St  Avold,  SU  Avold. 

86.  Herr  Cordbkamr,  Kreisdirektor,  Diedenhofen. 

89. 

» 

Courte,  Ilauptlehrer,  M'  tz. 

90. 

CntMER,  Gericbtsa&äBüäor,  Zabcrn. 

91. 

if 

Cromao,  nefiemagBRBsessor,  Zabem. 

92. 

M 

CiiNv,  AMi*"-,  HrinTi. 

93. 

1» 

VOM  DaackEi  Regicrungs-  und  For»trat,  Metz. 

94. 

» 

Daix,  Polizeiprlaident,  Strassburg  i.  B. 

96. 

fl 

Dicker,  Notar,  Kattenhofen. 

96. 

1) 

Denz,  Gustav.  Ingenieur,  IJeauregard  b.  Diedenhofen. 

97. 

It 

Dr.  Dehicksweilek,  Gyiunuäialdircktur,  Saarburg. 

96. 

n 

DiEPOLO,  Forstmeister,  Saargemünd. 

09. 

»1 

DiESNER.  Pfarrer,  Saargemünd. 

100.  Direkliun  der  Bezirk^irrenaosLalt  Sa&rgemüad. 

101.  Herr  Ditsch,  Gutsbesitzer,  Finstingen. 
IQB.    „    DiTäCM,  Nutar,  Sicrek. 

103.  „    DöHMER,  Apotheker,  Metz. 

104.  „    DÖLL,  Baurai,  Metz. 

106.  „    Dr.  D6rr,  Professor,  Hontigny. 
1C6.    „    DoNNKVERT,  Rechtsanwn!' ,  Melz. 

107.  „    DoRVAUX,  .\bbé,  Direktor  de»  Priesterseminars,  Melz. 

108.  „  Doirsftfi,  Generaldirektor  der  Friedenabaife,  Knenttingen. 
U)9.    „    Doyen,  Abbé,  Oberlehrer,  Bitsch. 
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110,  Herr  vv\  ;i'  \  Dur; -rii,  Ki  >  i  -  <  huünspcktor,  Hetz. 

111.  „  PitjAnniN,  Bildhauer,  Metz. 

112  .,  DrposT,  Erzpriester,  WolmOntter. 

11:1  Du.  Edi.er,  (Jencraloberarzt,  Mi-tz. 

114  ,.  Du  Eichel,  Professor,  LongeviUe. 

115.  ,,  Engel,  (irobendireklor  und  Hürgeruioister,  Gross-Moyeuvre. 

116.  ,.  Emcslbrbciit,  Landwirt,  LœrchtogeD. 

117.  ..  FN-npLiioRN,  H«'  hlsanwall  und  Justizrut,  SaargeiDflnd. 
U8.  „  ÜR.  Ernst,  Regicrungs-  und  Schulral,  MeU. 

119.  Dr.  in«d.  EfoiST,  prakt  Ant,  Hetz. 

120.  ,.  Ernst,  Bauin.spc>ktor,  Saarburg  i.  L. 

121.  „  Kttingkr,  Pfarrer,  PuzieUX. 

122.  FAHiiMDActiER,  Oberletttniuit  im  Königl.  Bair.  4.  Inliwtt.-Reginent,  Uet«. 

123.  „  Faye,  Rentner,  Lörrhin^'en. 

124.  ,.  Dn.  FiCKER,  Professor,  Strassburg  i.  E. 

125.  „  Dr.  Fingkr,  Professor,  Metz. 

126.  „  VOR  Viwumt,  Baiirat,  Gamiion-ßauiiispeklor,  Danzig. 

127.  „  FiTZAfi,  Tu  I  liNariw  ;ilt,  niedcnhofen. 
1^.  „  Flsischsb,  äladlbaunteister,  Metz. 

129.  „  FioRAROB,  Numismatiker,  Paris. 

130.  Floravge,  Th.,  Ingenieur,  BrOaeel. 
IHI.  .,  Fi.i-nF.Ti.  Xofar,  Rixingrn 

132.  „  Kollmann,  l'rofcssor,  Metz. 

18S.  „  Da.  FoMum,  Strasalnarg  i.  E. 

134  FrniiidskanrT-Kloî'tfr,  Mftr. 

135.  Herr  Kukistaut,  Lehrer,  Monligny. 

198.  „  FasY,  Zahnarzt,  Dicdenbofen. 

137.  „  Da.  Frbudenfkld,  Oberregicrungsrat,  Hetz. 

138.  ,.  Fhitsch,  Abb^-.  Oberlehrer,  Montijrny. 

I3ä.  „  FnonATii,  Komiaunalbaumcister,  Diedeuhufen. 

140.  Fuchs,  A,  Rucbhândler,  Zabern. 

141.  „  Fifciis,  H..  Ingenieur,  Dietti  nli  if(  n. 

142.  „  FitüiHiuiu  vuM  CrAUiuiN-,  Geheimer  übcrregieraogsrat«  Potwlatn. 
148.  „  Oandab,  Rendant,  SaargenOnd. 

144.  „  Tl^sski,,  Pfarrer,  Kedingen. 

145.  „  Gautuier,  Oberlehrer,  Morcbingen. 

146.  „  GaissLBa,  Oberstleutnant,  Ars  a.  d.  H. 

147.  Gemeinde  Alberschweiler. 

148.  „  Algringen. 

149.  „       Ancy  a.  d.  M. 
160.  „  Bitsch. 

151.  „  Bolchen. 

152.  „  Deutacb-Otb. 

153.  „  DiedenWen. 
104.  „  Dieuze. 

155.  „  Finslingen. 

löti.  „  Forbach. 
157.  Gorze. 


ü5ü 


168.  Gemeinde  Gross-Moyeuvre 

169.  n  Hayingcn. 

160.  ti  LongevUle. 

161.  n  LHrebingen 
168.  „  Mtz 

163.  n  Mürdiin^en. 

164.  n  Montigny. 

165.  „  NicdcrjpuU. 

166.  „  Planti^res. 

167.  „  Hcichersberg. 

168.  „  Saaralben. 
160,  „  Saarburjî 

170.  „  Saargeniünd. 

171.  „  Sablon. 

172.  „  Sicrck. 

173.  „  SL  Avold. 

174.  .,  VÎC  a.  d.  S. 

175.  „  WaldwicH*». 

176.  Herr  I'n  ilii  rr  von  Gehmingen,  Kr>  isiliroklrr,  Slrassburg 

177.  „    Georgbl,  HezirkaUgümitglifd,  Ft)Ulcrey. 
171t.  „    GBRtftCH,  Bergverwaller,  Gross-Moyeuvte. 

179.  „    Gii  1 1  N,  Dirf  ktor  der  nculsohen  Sulvray^Werke,  Saarallkcn. 

180  „    üu.  GiEs,  Kreisarzt,  Diedenbofen. 

181.  „    Glashachbr,  Notar,  Rombadi. 

1H2.  „    Glimmanm,  Apotheker,  Bolclicn. 

IHM.  „    Dr.  GsADiNCEn,  Gyninasialoltcrklircr,  M«'lz. 

1H4.  „    GoKDiiHT,  Amtsgorichlssokretiir.  Vic  a.  d.  S. 

185.  „    Gom,  Regierungssekretär,  Metz. 

186.  „    P'ri'iherr  von  der  (îoi.tz,  KreiadîrekUir,  l)>edeniior«n. 

187.  ),    GuuvY,  01>erhoDiburg  i.  L. 

18&  ,f   VOM  GlUFRiisTBtM,  Riltm«iater  t.  D.,  Neunkfrcben  bei  SaargemOnd. 

189.  „    GnAiJvocEi.,  Ingenieur,  Oberhoinburg  i.  [>. 

190.  „    Graovogei;^  Prokurist  und  Buchhalter,  üb«rhuniburg  i.  L. 

191.  „    Dr.  GiiKRRR,  Rechleanwalt,  Saargemönd. 

198.  II    VON  GitiMM,  Major,  Fcld-Arl.-Regt.  No.  ü,  Gobleoa. 
1513.  „     Dil.  GiiiMMK.  Obt*r?pfiror,  Mfl^ 

iy4.  „    Dk.  Ghossmanm,  Oberlehrer  und  J^ladlarchivar,  rjuargeinund. 

193.  „    Dn.  Obotkass,  Sanil&lsrat,  Rodemachera. 

190.  „    Gru'soN,  < »brrk-utnanl  im  Li>)hrin^  Infant, -Ueu'iint'nt  174,  Metz. 

197.  „    üilMTiiKH,  Oberleutaant  im  LulbriDg.  lnfaat.-ltegiment  174,  Mets. 

196.  „    Haas,  Schlachthausdirektor  und  Kreiatierarzt,  Metz, 

199.  „    Haas,  Erster  SlaatäAnuall  a.  D.,  Geb.  Juatiarat,  Mclz. 

2Ü0.  „    VON-  Hacemiw,  Generalleutnant  und  Gouverneur,  Excellenz,  Metz. 

201.  „    Hahn,  Oberlehrer,  Grunewald  hei  Berlin. 

808.  „    Dr.  Hallier,  Pfarrer,  Diedenbofoi. 

209.  „    Hamant,  Abbe,  Oberlpbrer,  Montigny. 

904.  „    Uamn,  Kegierungsasäesäor,  Forbach. 

205,  „   HAMMBRaACiOit,  Leutnant  im  Dairischen  3.  Chevaulegari-Regt.,  Diauz«. 
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206.  Herr  Du.  von  Hamel,  Landrat  a.  1).,  Landonvülers. 

207.  Hsnren  Gebrüder  HAimfAtm,  PbotogrAphen,  Yie  a.  d.  S. 


808.  Herr  Dr.  Hasse,  prakt.  Arzt,  Diedenhofen. 

909. 

M 

Uauft,  Oberst  a.  D.,  Gieeeen. 

na 

n 

FreUMir  v<»  Habsen,  Haapünamt  z.  D.,  Loschwitz. 

911. 

I» 

HiCKT,  Ih,  Kau&nann,  Metz. 

212. 

II 

V.  Hp.ERiNr.FN,  Obpfst  u.  Brigridier  d.  4.  Gendarmerie-Brigade,  Magdeburg. 

313. 

»1 

Hkil,  Kaufmann,  Hayingen. 

814. 

N 

Emmb,  BOrgenneiater,  SL  Avold. 

815. 

» 

HEi«TRn,  T  Rcigrordneter,  Mitglied  de»  LandesauawbiuMS  und  dea 

Bezirkstags,  Metz. 

816. 

M 

Rblbio,  Regierungabanzliat,  Metz. 

817. 

M 

Hbnneqitin,  Notar,  Nancy. 

818. 

m 

HamuoT,  Pfarrer,  Nitting, 

819. 

1» 

Hbmby,  Bürgermeister,  Rixingen. 

880. 

•t 

Ksm,  Architekt,  Metz. 

881. 

» 

HF.nMA.NNi,  Direktor  des  Piirtlanilcemcnlwerka,  Hombach. 

888. 

n 

Ueomestroft,  Hofphotograph,  Metz. 

283. 

M 

HamwAini,  Lycealdirektor,  Metz. 

884. 

M 

îÎF.RTZor,,  AriliilfVt.  Mcl/. 

88&. 

M 

Db.  Ukrtzog,  Landwirlscliaftstelirer  und  Vorsieher  der  landwirtschaft' 
lichen  Winterachole,  Meta. 

sMl. 

n 

I&uiucK,  Apotheker,  Metz. 

227. 

HFYnRr,fîRR,  Geheimer  Bauraf.  Metz. 

m 

It 

lin.  Heymbs,  Pfarrer,  Walscheid. 

889. 

n 

Exrm,  Regiennagarat,  Dttaaeldorf. 

890. 

•> 

IIiNnir.iis,  Olierförster,  Rombacb. 

831. 

n 

HinsBEBG,  Direktor,  Roinbacii. 

888. 

n 

HlPTERT,  Pfarrer,  Longeville. 

889. 

» 

DB  ÏUmYf  Fabrikant,  Saargemiind. 

234. 

Dn.  HoFTiiANM,  Abbé,  Obt-rUhrcr,  Metz,  Arnulfachule. 

23Ô. 

» 

Holl,  Oberförster,  Alberschweiler. 

896. 

w 

HoDPUtT,  Chefredakteur  dea  »Lorrain«,  Hetz. 

897. 

n 

Hoort,  Pfarrer,  GossHminpr-n 

888. 

H 

HuBBR|  E.,  Fabrikant,  Saargemünd. 
Hoats,  a.,  Saargemtod. 

898. 

n 

840. 

M 

Hr  tiKit.  Ingenieur,  Beatiregard  b.  Died«nhofeii  und  Fraakenlbal. 

841. 

1» 

UUcK,  Leo,  Kusendorf. 

848. 

» 

HoMBEnT,  £igentâroer,  Nondkail  b.  Oettingcn. 

843 

II 

Dr.  Hoitd,  Gymnasiallehrer,  Straaaburg  i.  E. 

844. 

M 

Dr.  HtTssoN,  prakt  Arzt,  Dieoze. 

845. 

n 

E.  Jacobi,  Hofphotograpb,  Metz. 

846. 

M 

jAseia,  Gymnasialoberlehrer,  Diedenhofen. 

847. 

n 

vor  Jai'nk/,  Slaalsr.ll,  î'râsidtMit  des  Landosaussrhussf  s   für  Elaaas^ 
Lothringen  und  des  Bezirkstag»  von  Lothringen,  Saargemiind. 

248. 

»* 

D».  M.  von  lAOmz,  Reicbstagsabgeordneter,  SaargemOnd. 

849. 

n 

iBAftry,  Mitglied  des  Landesauaacboiiaea  und  dea  Bezirkataga,  Saargeoiflnd. 

890. 

M 

ISAKTV,  jun.,  SaargemOnd. 
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96S. 

»t 

964. 

9A5. 

T> 

2Ô7. 

258. 

II 

m 

tt 

aïo. 

261. 

862. 

S63. 

264. 

26Ö. 

II 

ma 

2l>8. 

S69. 

•t 

870. 

271 

272. 

II 

S73. 

If 

274. 

275. 

876. 

877. 

278. 

279. 

880. 

281. 

•  • 

282. 

883. 

•> 

284. 

1* 

283. 

M 

280. 

t> 

287. 

288. 

1ï 

289. 

l> 

290. 

»1 

891. 

1» 

2»2. 

II 

29.3 

t.l 

294. 

^' 

295. 

)> 

896. 

1» 

Jekckel,  I^utnant  and  BataiUo]i»-A4jutant  im  InCaaterie-Re^meat 

Nr.  135,  Diedenhofen. 
Jbrsgrke,  Regierangsaaaessor,  Mets. 

JosT,  nüri:eriiieister,  Gandringm. 

l»u  Jüsteä,  l'rufessor,  Metz. 

lni.r,  Amisgerichtsrat,  Kitsch. 

.luNG,  Oberrealschultehrar,  Mets. 

JuNC,  NoLir,  Dieuze. 

M.  Kakter,  Buchliändler,  äaargemUnd. 

Freiherr  von  Kap-iibm,  Kreisdirektor,  Saarbarg. 

Karchefi,  Gutsbesitzer,  Kessenig  b.  Bonn,  Rheinweg  66. 

Karl,  Justizrat,  Saorgeoiünd. 

Dr.  Kaopmah«,  Obttit  e.  D.,  Quenleu. 

Dil  Kai  kmann,  ProfMsor,  Mülhausen  i.  F.. 

Kayser.  Rciri.Tnni/^^rat,  Riirperm eistet,  Mülhausen  i.  £. 

Keil,  KominuiiaJb.iuiiieistcr,  Mclz. 

KBtntB,  Direktor  des  Heizer  Mraeuins,  Montigny. 

KiKFFKn,  Pfarrrr,  Sorbty  bei  Alben. 

KiRCH,  rfarrcr,  Escberingca. 

KiRiACH,  Lehrer,  RozMenlles. 

Dr.  KinaTBn,  Bolchen. 

V.  Kistow<:ki.  ntitsbositzor,  Scliloss  tielleringen  b.  Oberbomburg  i.  L. 

Dn  Klein,  liadeurzt,  Muudurf. 

Kum,  Regierungsbanmeiiter,  Mets. 

Klkin.  nemeindcbaumeistcr,  Metz, 

Klihqler,  Âbbé,  0]>erlebrer,  Metz. 

Dr.  Klopstbch,  Ober-Stabsarzt,  Saarburg. 

Knabe,  Oberleutnant  und  Balaillunsadjutant  im  Inft.-Regt.  174,  Metz. 

V.  D.  Kmeseueck,  Oberstleutnant,  Strassburg  i.  E. 
Koch,  Hauptmann  a  D.,  Köln,  Urüsseler  Platz  2. 
Dr.  KoGii,  Direktor  der  höheren  Tüchlerscbule,  Metz. 
K  >LT/E,  Eisenbahnbclritl>sdirektor,  SaargemOnd. 
Kremer,  Eri&priester,  Mörchingen. 
Dr.  KrOgsr,  Professor,  Mets. 
KuÜPEK,  JtauptlfhrcT,  Mrtz. 
KCcHLY,  Erzpricstcr,  Saarburg. 

KeuNE,  Oberleutnant  und  Regimentsadjatant  im  Inft-Regt.  136,  Dieuse. 

Labroisb,  Landcsausschussmitglicd,  Wuissc. 

Laciim^ii.  F.isrnbnbn-  Bau-  und  lieUriebs-Inspektor,  Baurat,  Saargemünd. 
ÜR.  Lager,  Domkapitular,  Trier. 
Dr.  Laro  vor  Largbn,  Regierangaasaessor,  Mets. 
Dn.  Langer,  Oberstabsarzi  im  KOnigL  Baier.  3.  Chevaalegera-Regtment, 
Dieuze. 

Larzbbro,  Amtsgerichtsrat  a.  D.,  Vic.  a.  d.  S. 
Larve,  Archivar,  Hetz. 

Lat«-hat.  Ran<juicr,  Dieuze. 
Lay,  Pfarrer,  Aigringen. 
Lazard,  Koxnmerzieniat,  Metz. 


—   553  - 


297.  Herr  Lkgbb,  Hauptlehrer,  Novéaat. 

S98.    „    Lmwm,  Kreiaschulinspektor,  Diedenholm. 

299.  „    Lkrond,  Lehrer,  St.  JnUen. 

300.  ,,    Lkspiiand.  am»»'.  nher!f>hrer,  Monti^rny 
3Ü1.    „    Lkucuebt,  Landgerichtsrat,  Metz,  (^babiun). 
aOS.    „   LivtQOB,  Buianteroehiner,  fUeding. 

303.  vr.N  r,F.R  LevBH,  Ober»Qeu(iiant  und  Kommandcnr  des  Bezirkskommandoe 

Furbacb. 

304.  „    Freihenr  vo«  LtsasasTEUt,  G«heîni(>r  Begierungsrat  und  Vontend  der 

Geftngnisverwaltung,  Strassbiu 
&iö.    „    Löblich,  Oberst  und  Kommandeur  des  Fuss-Art -Hegts.  No.  12,  Melz. 

306.  VON  LoKfKH,  Kreisdireklor,  Forbach. 

307.  ,,    LoTii,  Salinendirektor,  Harras  b.  Saaralben. 

.WS  lothringer  Zeitung,  Metz. 

30*J.  Herr  Ë.  Louis,  Prokurist  und  Bureauvorsteher,  übcrhumburg  i.  L. 


310. 

>f 

Dr.  Lodkwio,  Oberstabsarzt  a.  D.,  Pfabcburg. 

311. 

II 

LuPL's,  Rur  lihändler,  Metz. 

312. 

tt 

Lötz,  Brauereibesitzer,  Saarburg. 

ats. 

n 

Dr.  Marcxwaid,  Bibliothekar,  Strassburg  i.  E. 

314. 

M 

Frhr.  MaksCHall  v.  Bieberstj  in.  I      rlciananl  im  Iiifant.-Regt.  ifl),  Metz 

315. 

I» 

On     ARTIN,  Universiläts-Professor,  Slrasaburg  i.  £. 

316. 

II 

Martzolk,  Furslinciïter,  Metz. 

817. 

n 

Masskrkt,  Pfarrer,  Hécleuves. 

:u8. 

II 

Masson,  Rürjrrrmrisfcr  \\nd  KrMStagwnitglied,  Goodrexange. 

319. 

II 

Maujsah,  Lehrer,  Vallièrcs. 

820. 

n 

Du.  M.  MAtnB,  avocat,  Nancy. 

321. 

M 

Maykiechkl,  Kreis-Bauinspektor,  Cli'Ueau-Salins. 

322. 

ÎI 

Mêdimgkr,  Pfarrer,  Weiher,  Post  Âlberscbweiler. 

323. 

II 

Mbbssbn,  Rechnungsrat,  Metz. 

824. 

» 

Dr.  Matmo;.,  Regiernngs-  und  Geheimer  Hedicinalrat,  Uetz. 

325. 

Dr.  Melchioh,  Starltraf,  Diedenhofen. 

it 

Meuis,  Major  und  ticzirksofüzier,  Metz. 

327. 

1» 

Mbrdur,  Seminardirektor,  Pfalsburg. 

32H. 

II 

P.  Mf  NK,  Kaufmann,  Dieùenhufen,  Lnzemburgerstrasse  366. 

329. 

»1 

IdjtKHY,  Krciscîtreklor,  Colmar. 

3S0. 

M 

Dr.  Meyek,  i-rakt.  Arzt,  Saarburg. 

331. 

w 

Hayn,  Abbé,  Oberlehrer,  Metz,  Arnulfschule. 

332. 

H 

Mkyer,  .Ablii ,  Sniiiii.irlflhrer,  Metz,  PriesterseniiDar. 

333. 

II 

Michel,  Notar,  Château-Salins. 

381. 

n 

HuniB,  Direktor,  Rombaeh. 

3.35. 

II 

Molz,  Kommunalbnurnristrr,  Saargemönd. 

336. 

II 

M0RI.0CK,  Baurat,  Dicdenhofen. 

337. 

It 

Dr.  Mosser,  Bärgermeistcr,  Amamreiler. 

338. 

if 

MOY,  Pfarrer,  Novéant. 

339. 

»t 

MCller,  Commerzienrat,  Generaldirektor  der  MootangeaeUscbaft,  Metz. 

340. 

II 

F.  Müller,  Mittelschullehrcr,  Longevillc. 

341. 

M 

M.  MftLLBii,  Bürgermeister,  Wadetn  bei  Trier. 

342. 

M 

MflttiB,  EbrendombecT,  Pfarrer  vom  St.  Maxinin,  Metz. 
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34;}.  Herr  vox  Miilman»,  Major  und  Kommandeur  der  Kriegsschule,  Metz. 

344.  „  Dr.  MflsBBBCK,  ArehivassUtent,  Mets. 

345.  ,,    NtLs,  Kunsiil  des  Deutschen  lleichs,  RoUerdMn. 

846.  „   Paul  Neu;:,  Metz,  Postslrasse  lö. 

847.  .,   NsuBoimc,  Majur  und  Bezirksofllzier,  Dieuze. 

348.  ,.    Ney,  Ohcrfarstinoisler,  Mete. 

349.  „    Ntr.KTiicT,  Seminardircktor  und  Sclmlral,  Metz. 
XA).        Nuii'PtL,  netiicbsbcamler,  Krcuzwald. 

361.  „  NoROMAMM,  Grenzpolizeikommissar,  Fentsch. 

352.  „    NÖRCK,  Amtsrichter,  F^omhach. 

353.  „   NüBCK,  Hetitiiieist«r,  Gross-Moyeuvre. 

364.   „  Dr.  vok  Obstbmsy,  Regierungsrat,  Strftnborf. 
965.   „   Pabpke,  Haural,  Met?:. 

366.  „  Pascaly,  Obertelegrapbenassistent,  Metz. 

367.  q  Patik,  Nancy,  Rue  St.  Fiacre  1(1. 

368.  t,   Pauli»,  AbU-,  Direktor  der  Sladtbiblîothek,  Metx. 
359.    .,    Dn.  Paitm-s,  Divisiunspfarrer.  Met/. 

3(i0.   „   Dn.  Pawoleck,  Gclteimer  Medi^inalrul,  Metz. 
361.  „  Dr.  Pslt,  Superior  des  Priesteraendnars,  MeU. 
„    Pktf.ii,  Notar,  Hayingen. 
„  Petit,  Pfarrer,  Augny  b.  Metz. 
364.       PiNCK,  Abbé,  Redakteur  der  Volksstimine,  Metx 
366.  n  PöNLMANN,  (UK-rretiierunssrat^  Straaabarg. 
3r,(5.    „    Pomiun,  Pfarrer,  Pellre. 
3t)7.  Herren  (îKBntiitEn  PoucuEK,  Maler,  Lürchingen. 
3(iK.  Präparandenanstalt,  St  Avold. 

369.  Herr  PitiLi.oT,  Pliotou'r.i;  Ii.  Mrl- 

370.  „    PüMMCL,  Kreisücliu (Inspektor,  Mets. 

371.  „  Quirin,  Kaufmann,  Hayingen. 

372.  „    Dr.  I^ech,  Gymnasial'Dir<'ktor,  Montigny. 
373    „   Rech,  Mitlelsettulielirer,  Metz. 

374.       Dr.  Rebendbr,  Professor,  Metz. 

376.  „  RBBUfHauptmann  u.  Kompagnie- (^hef im Infanterie-ReginicntNo.l30,Sablon. 

H7<;     ,     Rehme,  iledakleur  der  Metzer  Zeitung,  .Metz. 

377.  „   Heicuard,  (IberleulnariL  im  Itairischeu  2.  Piunier-tiataillon,  kommandiert 

zur  FortifikalioD,  Mebc. 

378.  „   Reifert,  Hauptmann  und  Gompagnie<3ief  im  K&nifl.  B«ir.  4.  Infl.- 

Regt  ,  Metz. 

379.  „   Hkinarz,  Furslmeiäler,  Alberschweilcr. 

380.  „  Dr.  Rbihstadur,  Pfarrer,  Eutingen  (Kreis  Porbach). 

Ml.    „    REie.-iCH,  Terhn   Kisenhahnsekretär,  Dicdcnhofcn 

389.   „  RaH.\fiM,  Hittmeiäler  a.  D.  u.  üeneraidireklor  d.  Stahlwerke,  Oberhom- 
bnrg  i.  L. 

388.   „    T{v<7.  Hauinspektor,  Monti-^'ny 

384.   „  1)11.  Hkumont,  Abbé,  Oberlehrer,  Montigny. 

M  Rbupicb,  Hochbauinspektor,  Strassburg. 

„  Hl  TTKH,  Komnmnalbaumei.sler,  Bolchen. 

387.  „  RuEiNART,  HegierUDgsasaessor,  Metz. 
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388.  Herr  nir.iunrt,  RürjiPrmciskT,  Rozériculle». 

389.  „  lliCHARD,  Mittelschullehrer,  Metz. 
990.  „  RieHARO,  Lébrer,  Moulins. 

391.  „  Richard,  Gutsbeaitzrr,  Saaralben 

992.  „  BiCK,  Regierung»-  und  Geworberat,  Metz. 

383.  „  Freiherr  Rihck  von  Baujbiwibim,  OiierleatiiBQt,  Metz,  Kriefsscbule. 

394.  M  RoRMMiCH,  Postdirektor,  Metz. 

895.  „  Dr.  Rofbach,  Fr()f<>ssnr,  Trier. 

306.  ,,  RoTHKRMRL,  ingénieur,  Cbâteau-SaUns. 

397.  „  RooY,  Lycealzeiehenldim,  Metz. 

396.  „  S.^Nf.Y,  Pfarrer,  Rozérieullee. 

899.  „  Siu<SL»:(,  Pfarrer,  Aulnois. 

400.  M  Saotkh,  Apotheker,  Forbach. 

401.  M  Saukressio,  Professor,  Sablon. 

402.  „  Dr.  Schaacr,  Divisionspfnrrer,  Morcbingen. 

403.  „  ScHAAFK,  Redakteur,  Saargemimd. 
40t.  „  VAM  hbr  Sckaap,  S.  Gr»venhiigen. 
406.  M  SciiANTz,  jun.,  Freiwald  bei  Kinstingen. 

406.  t,  Schatz,  KoromuiMlbauineister,  >aargemüod. 

407.  „  ScBARPr,  Bucbhlndler,  Diedenhofen. 

406.  „  ScHEiBK,  Major  und  Kommandeur  der  2.  Abteitang  Feld- Artillerie- 

Regiments  No.  70,  Mörchingen. 

400.  „  SCHEMMEL,  Wasserbauinspektor,  S.iargemnnd. 

410.  „  SclIERtii,  Bergmeister,  iSaargemünd. 

411.  ScHBRBR,  HanptmAmi  und  Compagaie-Chef  im  Mant-Regiment  97, 

Saarbarg. 

418.  „  ScMKRaKR,  Pfarrer,  (x>urcelles  a.  d.  N. 

413.  „  ScHfi  iipN,  Ohf-rlnitnanf  im  K">nii;>  Infant-Regiiuent  145,  Sablon. 

414.  „  SciiiHKH,  ()berlandcsgcru:ht.srat,  (Colmar. 
41A.  „  ScmoBSER,  Rentacr,  Dnilingen. 

416.  „  Dr.  .1.  vhn  Si.m.rMBERc.Kn,  Wirklirhrr  (1.  îicimrat,  Kxt  rll«Mi/.  n>  bweiler. 

417.  „  VOM  ScHLUMBSRGBR,  (iutsbesitzer,  üutcabrunnen,  Kreis  Zabcrn. 

418.  „  Leo  von  ScntirmieRGea,  Scblose  Gebweiler,  Ober-Elaass. 

419.  „  SciiMirtT,  Haiiptniann  und  Kompagoie^ef  im  bifaQlerie-Reflinent  136, 

420.  „  SciiMiKT-l^KiiKit,  Major  im  Ueneralslabe  des  Gouvernements,  Mutz. 
481.  „  Dr.  SamnoT,  Generatoberarzt  a.  0.,  Metx. 

488.  „  SniNn /.i.T  ri.  Rainm1ern<'ljmrr,  Melz. 

4S3.  M  r^cuNORR  VON  Uarolsfkld,  Oberleoinaot  im  FuBsartl.-Hegt.  12,  Metz. 

424.  „  ScR&FFi.feR,  Rendant,  Forbacb. 

426.  M  ScHöm.iN,  Oberst  und  Kommandeur  des  In(l.-Regla.  126,  Strasiburg. 

42ß.  „  ScHou.,  Gerichtsvollzieher,  Hayin{;en. 

427.  ,,  SciioPMANN,  Bürgermeister,  Mörchingen. 

428.  „  Schramm,  Major  und  Balaillonskonmiaiidear  im  Fius-ArtiUerie-Regimenl 

No.  12,  Metz. 

429.  M  äcHBADKB,  Apotheker,  Rombacb. 

430.  „  Dr.  Schrick,  Geheimer  Sanitfttarat,  Metz. 

431.  „  Dr.  Schdu,  Staataaawalt,  Melz,  (Devaut-lea-Ponta.) 
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4.H2.  Herr  Scin  MACHEn,  Zollinspektor,  Nuvtanl. 


438. 

»1 

Dr.  SenuBTBii,  Obcrslabaant,  Melz. 

434. 

•. 

?ciiro,  Itctriprnnjr-ri^-seBsor,  SaarfCmOnd. 

435. 

t) 

SciuBA,  Hofbuchliändler,  MeU. 

486. 

»1 

SsKcsn,  Kreisdirektor,  Bolehen. 

437. 

*t 

SEictiEPiME,  Kaufmann,  Château-Salins. 

438 

1} 

SrinciUV.  Pfarrer,  Imlingen. 

43y. 

>• 

Ur.  Skngi.l,  Sanilätsrat,  Furbach. 

440. 

tf 

Dk.  Seifert,  Professor»  Mets. 

441. 

Siniu-P-,  l^ntnr.  Vir 

442. 

» 

S1BIU.E,  Bürgermeister,  LelUngen,  Kr,  Furbacli. 

443. 

»> 

SiBiLLB,  Pfarrer,  W«llingen,  Poet  Rombach 

444. 

M 

Sihille,  Pfarrer  in  Briiderdorf,  Post  Niederweiler  i.  L. 

445. 

»1 

SiBRNALBH,  Wcingrossliändler,  Novéant. 

446 

t) 

^iBBi.sn,  Fabrikant  nnd  Bauunternehmer,  äaargetnänd. 

447. 

H 

Simon,  Amlsru  lih  i  ,  ^ennheim. 

448. 

>> 

Dr.  Simon.";,  Kantonalarzt,  Kombach. 

449. 

«1 

Souuè,  Lehrer,  Féy. 

m. 

M 

Da.  SoRotus,  Notar,  Bolchen. 

451. 

•> 

Alb.  SpASTH,  k^iufin  inniBcher  Direktor  der  Hemioger  Portland-Cemenl-' 

werke,  Saarburg. 

468.  StratnrchiT,  Goblniz. 

453.  Herr 

Dr.  Stach  von  Ooltzheim,  Dicuzc. 

4Ö4. 

1) 

Steinbeugeh,  Kriegsgericlitsrat.  Metz.  - 

4&Ô. 

;i 

Â.  Stkinlbin,  Rentner,  Kombacli. 

466. 

»» 

SnimisTK,  Bürgermeister,  Montigny. 

457. 

>» 

Stiff,  Notar,  Plirl  O.-E. 

4Ô8. 

f» 

Stifft,  Hültendirektor,  Ars  a.  d.  M. 

469. 

it 

Strassbr,  Q«neralletitnant  z.  D.,  Exedlenz,  Wiesbaden. 

mi 

II 

Strbckkrt,  Amtsrichter,  Chäleau-SaUna. 

4(;i. 

II 

Streif,  Rc^^taurritfiir,  Rnmbacli. 

4ß2. 

» 

SlUBEisfui/cH,  Major  und  Koniniaiideur  der   I.  Abteilung   l  eld-ArliU.- 

Rgts.  70,  Metz. 

4f;:i 

Baron  von  Stitklè,  S.-ilinfmlirektor,  Dieuze. 

4t>4. 

II 

Da.  Stöskel,  Professor,  Metz. 

46Ô. 

II 

Dr.  Trvpil,  Oberlehrer,  Hetx,  Lyceam. 

4<56, 

II 

TiiiLMoNT,  Abbé,  Oberginingen. 

467. 

n 

Thuua,  Glasmaler,  Metz. 

468. 

II 

Thiriot,  Pfarrer,  Goin,  Post  Verny. 

4fil}. 

II 

Tms,  Abbé,  Obcrlelirer,  Montigny. 

470. 

II 

Dr.  This,  Oberlehrer,  Strassborg  i.  E, 

471. 

II 

XiitasE,  Lehrer,  Strassburg. 

472. 

tf 

THOHâs,  AmtagerielitssekretSr,  Ldrchingen. 

473. 

•I 

TnoMAt^,  r.ml.  Saargemünd. 

474. 

II 

TuoHEiXE,  Pfarrer,  Lorry-Mardigny. 

475. 

I» 

Dr.  TBRAniKR,  Professor,  Strassburg. 

47(> 

.1 

Dr.  Thdoicmum,  Professor,  Tübingen. 

477. 

tp 

TiLunsK,  Generalmajor  u.  Kommandeur  der  ä4.  Fetd-Artl-Drîgade,  Metz. 
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478.  Herr  Tobiiow,  Ilcgicrungs-  udiI  Banrat,  Metz. 

479.  „  Da.  ToRKQDisT,  UnWcrsitätuprofessor,  Strassburt;. 
460.   „  TovCBi,  Lehrer,  Montigny. 

481.    „  Trapp.  Rp<!i»»rungs-Rauführer»  BiUch. 

4â2.    „  Traue,  /oitinspcktor,  Mutz. 

483.  „  VOM  Trbskow,  HaaptiaanD  und  Kompagnie-Qief  im  KtoigB-lnfanteiie- 

Rcgiment  145,  Snh!nn 

484»   I,  Freiherr  vo«  Tükcke,  Kreisdireklor,  Château-Salins- 

486.  „  TrTBun,  Fa)»rikanl,  Stadtrat,  Hetz. 

486.  „  L'bach,  Kaufmann,  Monligny. 

487.  ,,  UiiL,  Ingenieur,  Leipzig-Connewitz. 

488.  „  llHUiORN,  Notar,  Saarunion. 

489.  „  Baron  Üxk(;i.l,  Gutsbesitzer,  Les  Rachats  b.  Langenberg. 

490.  „  DE  VERNF.riL,  Krcistiij^srnit.îîîf'î,  Motz,  PrieskTsfrasse  -52. 

491.  „  Freiherr  von  Vincke,  liiltmeister  z.  D.,  iiau»  Heltersliof  bei  Königsteio 

im  TatUMis. 

492.  „  Graf  v.  Vim,f.rs,  Geheimer  Pa  ;:icrungsral,  Kreisdirektor,  Metx. 

493.  „  VioiXAND,  Landesauaschuäsmitglied,  Pfakburg. 

494.  „  Dr.  Vubcbb,  Gyronasiallehm,  Diedeohofen. 

495.  „  Dr.  med.  Völkel,  Algringen. 

496.  „  V011.1.AUME,  Erzpriesler,  Vic. 

497.  „  Wagner,  Generalvikar,  Domherr,  Kotz. 

496.   „  Wacrbr,  Ingenieur,  Beauregatd  b.  Diedenhofcil. 

499.   „  Wagner,  Ff  intr.  Lübeln. 

600.  „  Wahn,  Stadlbaurat,  Metz. 

601.  n  Dr.  WAbTBBR,  Notar,  Saarfemünd. 

602.  „  Wantzen,  Notar,  Mctzcrwiesc. 

603.  „  Alexander  Freiherr  vom  Warsberg,  Salzburg. 
601.  M  WxBnt,  Notar  und  Jnstizrat,  ForlMteb. 

606.  „  Weber,  Banquier,  BOrgermeister  und  Mitglied  dea  LandeBBUfladraBaei, 

nolchcn. 

506.    „  Weber,  Pfarrer,  Beiningen  bei  Insmingen. 

607.  „  WatL  S.,  Grosakaufmann.  Metz. 
606.   „  Weil,  jun.,  Grosskaufmann,  Metz. 

609.  „  G.  Wsi8,  Gutsbesitzer,  Villa  Maria  Theresia  bei  Dicdcnhofen. 

610.  „  Dr.  Warn,  Romlmeli. 

611.  „  Welti-h,  "N'ohw.  Melz. 

612.  „  Welteu,  Sympborian,  Bedingen. 
518.  „  Dr.  WsHDUHO,  Oberlehrer,  Zaber» 
514.   „  Dr.  Wehner,  Apotheker,  Bolchen. 
.015.    „  Werneï!,  IU  i(  hshankdirektor,  Mt  fz. 
ölö.   „  Db.  Wbylasd,  Ffarrer,  Vernéville. 

617.  „  Dr.  WiCBMAHii,  ProfoBBor,  Metx. 

618.  „  Dr.  WiEGANn,  Pi  nfessor,  Arrhivdirektor,  Strasäburg  i.  E. 

619.  „  Db.  Wildermann,  Oiterrealschuldirektor,  Metz. 

680.  „  fVeiherr  vom  WmBMMORsT-SoMmu»,  Oberleutnant  im  Intaitcri«- 

Begiment  173,  St.  Avold. 

631.  „  Dr.  WwcutMAMii,  Stadtaichivar,  Sirassborg  i.  E. 
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tôS.  HerrWiRDBCK,  Bürgermeister,  Hayingen. 

623.  „    WiNKF.HT,  K.iiiruiuiiii,  T.i in^i-v  ille. 

624.  „   VON  WiTisL&ttEK,  Riltinciäler  uod  Ëskadroa-lUief  im  Drogoncr-K^t.  Nr. 

Dev«iit-1es-PoDt8. 

525.   „  WoLFF,  Conservator  der  gesctiichtlichen  Denkmiler  iin  El»a»,  StrMslnirg. 

52<>.    „    J.  Woi.'K,  î.chrfr.  Vir  a  d.  S 

527.   „   ÜB.  Woi-KHAM,  Arrliivdirektt)r,  Metz. 

688.  M  Dr.  Zammbrt,  Krei»w«ld. 

680.    „    Zehleh.  Mnjnr,  Weisscaburg. 

SdO.   „   ÜB.  ZâuQ202i,  Oberlehrer,  Metz. 

531.  „  Graf  von  ZBVPEUK-AscHiiAiTtRii,  Bezirkspfbident,  Metz. 

')32.  Frau  Grilfin  von  Zeppelin-Asckiiausbk,  Metz. 

533.  Herr  Zimmer,  Banquier,  Diedenhofen.  • 

534.  „   ZiMUER,  Abb6,  Oekonom  des  Priesterseminars,  Metz. 
036.    „   ZlMMBRXAMN,  Apotheker,  St.  AvoKI. 

536.  „   ZinKi.KB,  Eisenbabnbau-  iinrl  Rctriet»siiispektor,  Diedenhofen. 

537.  „   Zwickel,  Pfarrer,  Uerthclmingcn. 


Von  den  505  Mif^li^  tlem  des  Vorjalires  sinrî  ausgeschieden  und  6  fte- 
storben.  Neu  eingetreten  sind  65,  äüdass  die  .Mitgliederzahl  544  beträgt  und 
zwar  1  BhrenprSaident,  2  Ehrenmitglieder,  4  correspondterende  und  hffi  ordent- 
liche Mitglieder. 


I/ann/'C  (1frni''r*>,  la  Socii^l^  comptait  .505  mmbros,  parmi  lesquels  20  ont 
donné  leur  déini^âiun  et  6  tK>nl  décédés.  Depuis,  65  nouvelles  inscriptions 
ont  en  lien,  de  sorte  que  le  nombre  actael  des  sociétaires  a  atteint  1«  chiffre 
de  544,  dunt  1  président  honoraire,  8  membres  Honoraires,  4  membres  corres- 
pondants et  537  membres  titulaires. 
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Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren  :  |  Le  Barean  se  coinpoee  de  MM.  : 

Graf  VOR  ZsprauN-AecHHAOSBH,  ßezirksprftsideut,  Toreitxender. 

Fabrikant  K  Hfnrn.  Saargrrnîinvl,  stcIIvrHrrtender  Vorsîtxcilder. 
Archivdirektor  Dr.  Wolfbam,  Erster  Schriftführer. 
Professor  Dr.  Wichhakk,  stellvertretender  Scliriftffihrer, 
Keglerungs-  und  Furstrat  von  Daackb,  Schatzmeister. 
MitteUchaldirektor  AdueBeaT, 
Professor  Dr.  R.  S.  Uour, 
Oberlehrer  Dr.  Grimms, 
Museumsdirektor  Keune, 
Bibliotheksdirektor  Abbé  Paulus, 
Major  ScHnAim, 
Stadtbaurat  Wahn, 
Notar  Wklter, 


Beisitzer. 


Auf  Qnmd  des  Besebluases  vom  1.  April  190S  wvrden  ausserdem  cooptiert 

die  Herren: 

Oberlehrer  Dr.  Grossnamv,  Saarganttnd« 

Oberlehrrr  Abhi'-  f.csprand,  Montigny. 
Major  Neuhourg,  Uieuze. 


Der  Schrift  füll  rer  —  I.p  Poorétaire: 
Archivdirektor  Or.  Wolfram. 


Digitized  by  Go 


Digitizcd  by  Gc 


Digitized  by  Google 


f 

t 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Lothringische  Maren. 
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Funde  bei  Metz  1003. 
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2  Bleisarg  aus  Sablon  (Sandgrube  Distler). 


3.  Grabstein  aus  Sablon  4.  Bleisarg,  gef.  in  einem  Steinsarg  südl.  vom  röm. 

(Schulhausneubau).  Amphitheater  auf  dem  Baugelände  des  neuen  Güter- 

bahnhofes von  Metz.  j 
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Funde  bei  Metz  1903. 


1.  Deckel  des  Bleisargcs. 


2.  Eine  Seite  des  Sar^^kastcns. 
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Beigaben  aus  einem  Frauengrab;  gef.  südl.  vom  röm.  Amphitheater  (Griff  in  durchbrochener 

Arbeit,  Spindel  und  Zubehör  ausOagat;  einige  der  Steck-  und  Stricknadeln  aus  Bein  oder  Horn».  Google 
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Funde  bei  Metz  1903. 


Beigaben  aus  einem  Fraiiengrab;  gef.  südl.  vom  röm.  Amphitheater  (Nadeln,  Armringe  ii.  a.  ans 
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von  Saarbrücken;  3  6  Schallblech,  zwei  Ringgehänge  und  ein  Röhrchen,  vielleicht  von  einem 
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